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Beilagen. 


D 


er  MerlcM  iirdiglceit  und  der  gröfsern  Anscliaulichkeit  we-  loO 
gen  theile  ich  von  den  Hellenischen  Inschriften,  welche  sich 
auf  das  Rechnungswesen  und  verwandte  Gegenstände  bezie- 
hen, eine  Anzahl  mit.  In  der  Erklärung  derselben  beschränke 
ich  mich  grüfstenlheils  auf  das  Nothwendigste:  denn  ich  hasse 
die  Breitheit,  womit  besonders  ausländische  Gelehrte  sich 
gewülinlich  über  die  Inschriften  ergiefsen:  leider  wird  aber 
die  Erklärung  häufig  durch  die  nicht  genug  zu  bedauernde 
Unvollständigkeit  dieser  kostbaren  Urkunden  erschwert,  und 
gerade  da,  wo  neue  Thatsachen  zu  finden  sein  \viirden,  ist 
kein  menschlicher  Verstand  fähig  die  Lücken  auszufüllen. 
Was  möglich  ist  zu  leisten,  habe  ich  mit  redlichem  Eifer 
versucht:  wie  trocken  auch  das  iSachsinnen  über  die  erlosche- 
nen Züge  des  kalten  Marmors  scheinen  mag,  so  erfüllte  doch, 
wie  die  Bücher  der  Inschriftengelehrtcn  beweisen,  das  ehr- 
würdige Alterthum  dieser  Denkmäler  viele  mit  wahrhafter 
Begeisterung,  welche  zu  theilen  ich  gern  gestehe.  Übrigens 
setze  ich  die  paläographischen  Kenntnisse,  deren  Erörterung 
aufser  meinem  Zwecke  liegt,  voraus:  über  die  Zahlen  ver-  161 
weise  ich  im  Ganzen  auf  Taylor's  Anmerkungen  zur  Sand- 
wicher Steinschrift  und  Corsini's  Buch  de  notis  Graecorum, 
und  bemerke  nur,  dnfs  die  in  diesen  Inschriften  vorkommende 
Bezifferung  nach  Ilcrodian  (s.  den  Anhang  zu  Steph.  Tlies. 
L.  Gr.)  nicht  nur  In  den  Solonischen  Gesetzen,  auf  alten 
Tafeln,  In  Volksbeschlüssen  und  Gesetzen  vorkam,  sondern 
auch  in  Büchern  häufig  zum  Ausdruck  der  Zcilcnzalil  gebraucht 
wurde,  wovon  sogar  noch  Beispiele  vorbanden  sind;  ohne 
II.  1 


2  I.  Jahresrechnung  der  Schatzmeister 

Zweifel  bedienten  sich  derselben  auch  die  Schriftsteller  selbst 
und  die  ältesten  Abschreiber;  und  diejenigen,  welche  bei 
der  Verbesserung  der  In  den  Alten  vorkommenden  Zahlen 
soviel  Spielwerk  treiben  mit  der  Ähnlichkeit  der  Buchstaben 
des  kleinen  Alphabets,  durch  welche  jene  in  den  Texten  ge- 
wöhnlich mit  Worten  ausgedrückten  Zahlen  bezeichnet  Aver- 
dcn,  müfstcn  wohl  vor  allen  Dingen  auf  diese  alte  Schreibart 
ihre  Aufmerksamkeit  wenden,  und  in  Ihrer  sehr  leichten  Ver- 
wechselung Hülfe   suchen. 


I    (C.  I.  Gr.  N.l-iT). 

Diese  Inschrift,  welche  durch  Cholseul- Gouflier  nach 
Paris  und  in  Barthelemy's  Hände  gekommen,  steht  unter 
einem  Basrelief  in  vierzig  Zeilen  geschrieben :  zwischen  man- 
chen ^Vorten,  besonders  vor  und  nach  den  Zahlzeichen  und 
Eigennamen  befinden  sich,  Avie  häufig  In  den  altern  In- 
schriften, drei  übereinanderstehende  Punkte  als  Unterschei- 
dungszeichen. Die  Schriftzüge  sind  die  ehemals  fälschlich 
sogenannten  Kadme'ischen,  welche  vor  dem  Archon  Eukleides 
In  allen  öffentlichen  Urkunden  Athens  gebraucht  wurden  (s. 
Barthclemy,  Denkschr.  der  Akad.  d.  Inschr.  Bd.  XLVIII. 
S.  386  ff.).  Eine  genaue  Zeichnung  und  übermäfsig  ausführ- 
liche, aber  unglücklich  geralhene  Erläuterung  derselben  hat 
Barthclemy  in  den  Denkschriften  der  Akademie  der  Inschrif- 
ten (Bd.  XLVIII.  S.  337  —  407)  und  mit  einem  besondern 
Titel  Paris  1792.  4.  gegeben ,  woraus  ich  das  Wichtigste 
mit  meinen  Berichtigungen  und  Zusätzen,  welche  den  gröfs- 
ten  Theil  der  folgenden  Erklärung  ausmachen,  mittheilen  will. 
162  Die    In   der  Uikunde    enthaltene   Rechnung    bezieht    sich 

auf  das  Jahr,  In  welchem  Glauklppos  Archon  Avar,  Olymp. 
92,  3.  und  Ist  folglich  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  In 
Stein  gehauen :  denn  sonderbar  Ist  Barthelemy's  Meinung, 
dafs  der  Schreiber  jeder  Prytanie  gleich  nach  Ablauf  dersel- 
ben seinen  Artikel  dem  Sleinschreiber  übergeben ,  und  dieser 
Ihn  eingegraben  habe.     Gcwifs  wurde   keine  Rechnung  einer 


von  Olymp.  92,  3.  3 

Behörde  vor  dem  Ende  des  Jalires  eingehauen  und  öffentlich 
ausgestellt:  die  Verschiedenheit  der  Abfassung  in  den  einzel- 
nen Artikeln  kommt  keinesweges,  Avie  der  genannte  Gelehrte 
glaubte,  von  der  Verschiedenheit  der  Schreiber  in  Jeder  Pry- 
tanie  her,  da  nicht  der  prytanienweise  wechselnde  Schreiber 
des  Rathes,  sondern  der  durch  das  ganze  Jahr  hindurch  die- 
nende einzige  Schreiber  der  Schatzmeister  der  Göttin  diese 
Rechnung  abfafste:  die  Er\A ähnung  eines  Schreibers  des  Ra- 
thes zu  Anfang  der  Urkunde  beweiset  hiergegen  nichts,  in- 
dem sie  nur  zur  vollständigem  Rezeichnung  des  Jahres  dient. 
Vielmehr  pllanzLe  sich,  weil  der  Schreiber  der  Schatzmeister, 
Avelcher  in  sehr  vielen  Urkunden  erwähnt  wird,  die  einzelnen 
Posten  gleich  nach  ihrer  Auszahlung  in  die  Rechnung  ein- 
trug, einmal  so  einmal  anders,  eine  Verschiedenheit  der 
Abfassung  auch  in  die  daraus  gezogene  Steinschrift  fort.  Der 
Einwurf,  die  Angaben  der  Rechnung  seien  zu  ungenau,  als 
dafs  dieselbe  erst  am  Ende  des  Jahres,  nachdem  die  Ausga- 
ben nicht  mehr  so  neu  und  bekannt  gewesen,  könnte  abge- 
legt sein,  ist  ganz  unbedeutend:  für  öffentliche  Ausstellung 
war  ein  allgemeiner  Auszug  vollkommen  hinlänglich,  übri- 
gens würde  Barthclemy  diesen  geringfügigen  Irrthum  nicht 
begangen  haben,  wenn  nicht  ein  grüfserer,  durch  seine  ganze 
Abhandlung  sich  durchziehender  ihm  den  Gesichtspunkt  gänz- 
lich verrückt  hätte.  Er  bemerkte  nicht,  dafs  die  Schatzmei- 
ster der  heiligen  Gelder  der  7\.thenäa  die  Zahlenden  seien ; 
was  gleich  vornen  deutlich  steht:  -cquai  hyxv  y^sY,iJ.a~oiv  Trjg 
'A.^y,i>c(tctQ,  Ku/./.t'yv3c<rog  M.ccpaS'i/jvicg  neu  yvuap'yovTzg,  TiCcaiooa-ctv 
ly.  T'Jju  iTiSTziwi'  \/Yiipiyc<iJ.ivov  rov  ByiI^ov  :  und  nimmt  an ,  dafs 
die  Ilellenotamlen  diese  Summen  ausgezahlt  hätten,  und  z\'\ar 
grölstentheils  an  die  Beamten  des  Theorikon;  aber  dem  un- 163 
trüglichen  Wortverstand  nach  geschahen  die  Zahlungen  ge- 
rade an  die  Ilellenotamlen.  So  wie  unter  der  zweiten  Pry- 
tanie  ccc-?.o&i-ciig  TTazs.hoc-ri  heifst:  Es  wurde  den  Athlo- 
theten  übergeben,  und  die  Namen  iH?.win  K-jba^Y,in-{is7 
y.Cd  (r-ji'Cizyjj'js-i  appositiv  sind,  und  ebenso  in  'nzc-cicig  hut' 
ivtccX)Tov,  Ai'j?.?M 'E:jyjs7  y.cii   a"Jvce3yj>\jTtv:   so   heilst  auch 'E?^.»;- 
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4  I.  Jahresrechnung  der  Schatzmeister 

voTCi(MCiig  TTctös^c^ri :  Es  wurde  denllellenotamien  iibcr- 
treben,  und  die  Namen  Kallimachos  von  Ilagnus,  Phrasl- 
lelldes  von  Ikarla,  Perikles  von  Cholargos  u.  a.  sind  keines- 
Aveges  die  Beamten  des  Theorikon,  sondern  die  Hellenotamien, 
welche  Zahlung  erhalten:  wie  würden  denn  sonst  diese  Na- 
men auch  immer  vorkommen,  ohne  Bezeichnung  irgend  einer 
Würde?  Die  Ilellenotamien  also  erhielten  Geld  aus  dem 
bezeichneten  Schatz,  um  die  auf  sie  angewiesenen  Ausgaben 
oder  Kassen  zu  versorgen:  sowohl  diesen  aber  als  den  andern 
Behörden,  die  Gelder  aus  dem  Schatz  erhielten,  mögen  diese 
nur  Zuschufs  zur  Bestreitung  ihres  Aufwandes  gewesen  sein, 
welche  auf  besondere  Beschlüsse  des  Volkes  (■^Yic]iiTccuifov  -cü 
§r'/jio'j)  zur  Deckung  des  Fehlenden  bewilligt  wurden:  daher 
auch  die  gar  nicht  runden  Zahlen  und  die  Brüche.  Diese 
einfache  und  einleuchtende  Bemerkung  wirft  einen  grofsen 
Theil  der  Barthelemy'schen  Erläuterungen  über  den  Haufen, 
welche  einzeln  zu  widerlegen  nicht  weiter  nöthig  ist.  Wahr 
bleibt  jedoch,  dafs  ein  grofser  Theil  der  angewiesenen  Sum- 
men für  den  Bedarf  des  Theorikon  bestimmt  ist,  aber  aus- 
gezahlt an  die  Ilellenotamien,  nicht  an  Vorsteher  der  Theo- 
rikenkasse,  die  damals  noch  nicht  vorhanden  war.  Barthclemy 
hat  sich  Mühe  gegeben,  die  Feste  aufzufinden,  wozu  die  Gel- 
der verwandt  worden;  worauf  auch  ich  bei  den  einzelnen 
Prytanien,  nach  welchen  ich  die  Inschrift  zerlegt  geben  will, 
Rücksicht  nehmen  werde,  wiewohl  selten  sichere  Auskunft 
möglich  ist. 

Überschrift.  Acv^rmoi  uvY/.'j.^rav  s—t  YXciV^itTTTTOv  up- 
<y^ovTog  neu  Itt\  TY,g  ßov}.?!^,  f]  KXsiyn'Yig  'A?x<t£vg  7rj)w[roc]  l-y^«/^- 
fxuTzvs'  raiMat  U^mu  <y^DYjj.Ciruiu  tvj?  K'^Y^vaiag,  KccX/.iJ-r^ocTog  Mcx- 
pct^Mviog  y.ai   Pwcco^/jj^y^rsg,   TTupiOQj-uv  sh  tmu   luaTst'xv  \f.YiipiTCi- 

„Die  Athener  gaben  aus  unter   dem  Archon  Glauklppos 

und  dem  Ralhe,    dessen  erster  Schreiber  Klcigenes  von  Ilalä 

lOiwar:  die  Schatzmeister  der  heiligen  Gelder  der  Athcnäa,  Kal- 

listratos  von  Marathon  und  seine  Amtsgenossen,   lieferten  aus 

dem  Jährlichen  auf  Beschlufs  des  Volkes." 


von  Olymp.  92,  3.  5 

Die  Übersclirift  ist  eine  gedoppelte,  eine  »llgemeine, 
welche  für  jede  Athenisclie  Kasse  pafste:  die  Athener  ga- 
ben ans;  nnd  eine  besondere,  welche  anzeigt,  Avelches  die 
hier  Rechnnng  ablegende  Kasse  sei.  Kailistratos  von  Mara- 
thon ist  der  erste  der  zehn  Schatzmeister.  In  der  Inschrift 
ist  EI  eine  mangelhafte  Schreibart  statt  HEI,  indem  schon 
vor  Euklid  das  Zeichen  des  dicken  Hauches  oft  ausgelassen 
wird;  KUEAEXES,  wie  in  der  Inschrift  steht,  ist  KAscys'iv;«?, 
v\  ofiir  die  gemeinere  Form  K?.£o<y£i'v;?  ist.  S.  Corp.  Inscr.  Gr. 
Bd.  I.  S.  903.  nPO[TOS:]  ist  eine  sichere  Ergänzung.  Udm- 
Tog  yDccfMxccrs'jg  ist  der  Schreiber  der  ersten  Prvtanie,  hier  des 
Aiantischen  Stammes;  Avie  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  160  und  häu- 
fig sonst.  Bei  Andokides  (von  den  !Myst.  S.  47)  findet  sich 
in  der  Überschrift  eines  Volksbeschlusses  gleichfalls:  Alcwrlg 
iiroVTccvB'js,  K/.soyzi'y^g  iyjctuf/.a7cvs,  und  hernach:  crs  K?.soyiUY,g 
TTCMTcg  iy2ct'j.'j.u-s'js.  Aus  uuscrcr  Inschrift  hat  Barthelemy 
unAvidcrleglich  geschlossen,  dafs  jener  Volksbeschlufs  nach 
der  Herrschaft  der  Vierhundert  unter  dem  Archon  Glaukippos 
gefafst  worden.  AVas  die  imrsuc  betrifft,  so  können  dar- 
unter nur  die  Einkünfte  des  laufenden  Jahres  verstanden  wer- 
den,   welche  in  den  Schatz  niedergelegt  worden. 

Erste  Prytanie.  'Ettj  t-/^?  Alcti'nbog  TrQojrVfg  Tryjrcivz'j- 
Q^j-yfi  'E[?./.yJi'C7«f/(«j?  —ciüzoo'^Yi,  ¥^n7}.i\xayju  '^AyvcjTtw,  \^^^C(- 
G-trs/.iOYt  'lycicul,  177— ctg  (/irog  Ioo^y^  ,  A-^Y^vcctctg  \\o}.\jc(o~\cg 
TTTXXXHHAAAPI-I-C,    ^ry.Y,g  PAAAAhlllD 

„Unter  der  Aiantis ,  erste  Prylanie,  ^^u^de  den  Hcllc- 
nolamien  geliefert,  Kallimachos  von  Hagnus,  Phrasitelides 
von  Ikaria,  der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  von  der  Athc- 
näa  Polias  3  Talente  3237  Drachmen  und  -^Obolos,  von  der 
Nike  91  Drachmen  3^  Obolen." 

Der  eine  Name  ist  Phrasitelides  oder  Prasllelides,  wel- 
chen letzteren  Barthelemy  herausgelesen  hat,  ohne  ihn  ver- 
bürgen zu  wollen.  Die  Summen  sind  an  die  Hellenotamien 
geliefert,  namentlich  zur  Verpflegung  der  Iveiterei,  von  165 
welcher  ich  im  zweiten  Buche  ausführlich  gehandelt  habe. 
Die  Schätze  der  Athenäa  Polias   und  Nike  siiul  auf  der  Burg, 
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als  Thelle  der  GcMer,  über  welche  die  Schatzmeister  der 
Göttin  gesetzt  sind.  Das  Zeichen  C  Ist  die  Hälfte  des  O, 
lind  bedeutet  unbezwclfelt  einen  halben  Obolos;  3  scheint 
kein  anderer  Bruch  zu  sein  als  eben  wieder  diese  Hälfte. 
Die  aus  dem  Schatze  der  Athenäa  Nike  gezahlte  Summe  läfst 
sich  nicht  sicher  bestimmen;  P,  welches  wahrscheinlich  auf 
dem  Stein  stand,  ist  verloschen,  würde  aber  50  Drachmen 
sein,  welche  Zahl  wir  in  der  Übersetzung  angenommen  ha- 
ben; stand  P  oder  P,  so  waren  es  5000  oder  500:  P,  5 
Talente  ist  das  unwahrscheinlichste. 

Zweite  Prytanle.  'E-<  --^s"  AlyriiBog  SavTiocxg  tt^vtcc- 
vsvov-Yig  ci^Ao^ircin;  7r«J5o[oJ3-/5  lg  Ylavci^YiVCitct  rci  iJ.c'ya}.a, 
^iKwvt  K'jhci3-/j\'ccisi  HCii  crvi'ao'y^ovTti',  A'^r,vaiag  lloXiahog  PX, 
Ispo7roio7g  y.nr  \f\viciVToi>,  Aiv?.?m  Koyjsi  y.ctt  a-vuaoy^o'jTtu,  ig  ty^v 
iy.uTOfxßY.v   PHAhhl-l- 

,, Unter  der  Agels,  zweite  Prytanle,  wurde  den  Athlo- 
theten  zu  den  grofsen  Panathenäen  gegeben,  Philon  von  Ky- 
dathenäon  und  seinen  Amtsgenossen,  aus  dem  Schatze  der 
Athenäa  Polias  5  Talente  1000  Drachmen;  den  jährigen  Opfer- 
vorstehern, Dlyllos  von  Herchia  und  seinen  Amtsgenossen, 
zur  Hekatombe  5114  Drachmen." 

Die  grofsen  Panathenäen  sind  sowohl   hiernach   als    nach 
Lyslas    (uTToX.  hu}ooh.    S.  698)    unter   dem  Archon  Glaukippos 
gefeiert,    und  folglich,    da  sie   vierjährig    oder   nach  Helleni- 
schem Ausdruck  fünfjährig  waren ,    allemal    im    dritten  Jahre 
der  Olympladen  gehalten.     Dies  beweiset   noch    folgende  In- 
schrift  in  Fourmonts   Nachlafs  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  251)  aus 
Olymp.   110,3.  welche  ergänzt  also  lautet: 
[E]PMHIENAn2Nir2IAYTOS:0[ENIAHS:] 
AYT05:GE[Nl]A0YIY[P]ETAIflNANE0[HKE] 
[rYM]NAS:iAPXH^ACKEKPOPIAI4>YAH[lEI5:] 
[PAN]A0HNAIATAMErAAACTE<t>ANßs:[ANTr2N] 
[AY]TON[Tr2N]c|)YAETr2NEPIXAIPnNAOY[AP] 
[XONJTOC  u.  s.  w. 

Desgleichen  erhellt  aus  einer  andern  Inschrift,  dafs 
Olymp.  108,  3  die   grofsen  Panathenäen    gefeiert    wurden   (s. 
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zu  der  Urkunde  Tür  Melhone).  Hieraus  berichtigt  sich  ein  166 
grofser  Irrthum  Dodwell's  (Annal.  Thucyd.  zum  12.  J.  des 
Pelop.  Krieges),  nach  welchem  die  grofsen  Panathenäen  zu 
Ende  jeder  Olympiade,  und  zwar  zwanzig  Tage  vor  dem  all- 
gemeinen Olympischen  Fest  gefeiert  wurden:  da  aber  die 
Olympischen  Spiele  auf  den  Uten  Hekatombäon  fallen,  so 
würde  sich  für  die  grofsen  Panathenäen  der  20ste  Skiropho- 
rlon  als  Anfang  ergeben.  Dodwell  gründet  sich  auf  Tlitiky- 
dides  (V,  47),  welcher  einen  Bundesvertrag  vollständig  glebt, 
wonach  zur  Erneuerung  des  hundertjährigen  Bündnisses  zwi- 
schen Athen,  und  Argos,  Ells  und  Mantinea  die  Athener  stets 
dreifsig  Tage  vor  den  Olympien  Gesandte  nach  den  drei 
Städten,  die  drei  Städte  aber  zehn  Tage  vor  dem  Panathe- 
naischen  grofsen  Feste  Gesandte  nach  Athen  schicken  sollen, 
um  den  Eid  von  neuem  abzulegen  oder  anzunehmen:  wobei 
jener  Gelehrte  voraussetzt,  dafs  beide  Gesandtschaften  zu 
gleicher  Zelt  eintreffen  müfsten.  Dies  ist  aber  eine  irrige 
Annahme.  Offenbar  sollen  die  beiderseitigen  Gesandten  ent- 
weder den  Eid  an  dem  grüfsten  Feste  der  betheiligten  Staa- 
ten erneuern  oder  demselben  wenigstens  beiwohnen  ;  delshalb 
werden  die  Bestimmungen  nach  den  Panathenäen  und  Olym- 
pien gemacht,  ungeachtet  ihre  Feier  zwei  Jahre  auseinander 
lag.  An  eine  Übereinstimmung  der  Tage  ist  vollends  gar 
nicht  zu  denken ,  sondern  der  Sinn  des  Bündnisses  Ist  dieser. 
Die  Gesandten  der  drei  Staaten  haben  nur  zu  Athen  zu  ver- 
handeln, und  müssen  delshalb  blofs  zehn  Tage  vor  den  Pan- 
athenäen in  Athen  eintreffen,  in  welcher  Zeit  das  Nüthlge 
abgemacht  wird:  die  Athenische  Gesandtschaft  aber  mufs  nach 
Argos,  Ells  und  Mantinea,  mufs  an  jedem  Orte  zehn  Tage 
verweilen,  um  die  Geschäfte  zu  besorgen,  und  geht  sodann 
nach  Olympia  ab.  Denn  ohne  Zweifel  verrichtet  eine  und 
ebendieselbe  Gesandlschaft  die  Eidescrneucrung  bei  allen  «Irei 
Staaten,  und  sie  konnte  zugleich  mit  der  nach  ()lyin[tia  zu 
sendenden  Theorie  verbunden  werden:  auf  diese  Weise  wurde 
die  Sache  sehr  vereinfacht,  und  sie  stimmt  mit  der  Gewohn- 
heil der  Alten  übcreln,   welche  häufig  solche  wandernde  Gc- 
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sandtscliaflen  ausschickten.  Auch  beweiset  Inschr.  VIII.  §.  3. 
tlafs  die  Panalhenäen,  nanienllith  die  kleinen,  In  des  Jahres 
Anfang  fallen,  was  aus  andern  Gründen  schon  CorsinI  an- 
nahm, obwohl  neuerdings  wieder  ein  und  der  andere  Gelehrte, 
namentlich  Clinton  F.  H.  Bd.  II.  S.  332  ff.  (S.  346.  Krug.) 
sie  nach  Proklos  In  den  Thargelion  setzen  wollte,  was  jedoch 
wenig  Beifall  gefunden  hat  und  von  mehrern  widerlegt  worden 
ist:  dafs  aber  die  kleinen  und  grofsen  In  ganz  verschiedenen 
167  Monaten  gefeiert  worden  seien,  wie  die  beiden  Mysterien- 
feste, Ist  sehr  unwahrscheinlich,  da  ein  Grund"  dazu,  wie  bei 
den  zweifachen  Eleusinlen,  nicht  gedenkbar  Ist.  Beide  Pan- 
athenlicn  sind  eine  Feier  einer  und  ebenderselben  Begeben- 
heit, und  also  schwerlich  In  ganz  verschiedene  Monate  gelegt 
worden.  Wahrscheinlich  wurden  die  kleinen  In  den  Jahren 
der  grofsen  gar  nicht  begangen  oder  nur  als  eine  Vorfeier 
(vergl.  zu  der  Urkunde  für  IMelhone).  Am  sichersten  Ist 
Corslnl's  Annahme  (F.  A.  Bd.  11,  S.  357),  dafs  die  grofsen 
Panathenäen  auf  den  28sten  Ilekatombäon  fielen,  und  um  diese 
Zeit  werden  auch  die  kleinen  gefeiert  worden  sein;  dafs  diese 
einige  Zeit  später  als  den  löten  Ilekatombäon  fielen,  geht 
aus  Inschr.  VIII.  §.  3  hervor.  Hieraus  entsteht  freilich  für 
unsere  Inschrift  eine  Schwierigkeit.  Denn  wenn  das  Fest  bereits 
im  Ilekatombäon  gefeiert  wurde,  wie  können  die  dazu  be- 
stimmten Gelder  erst  In  der  zweiten  Prylanie,  welche  den 
6  ten  Metageitnion  anfängt,  ausgezahlt  worden  sein?  Hier 
läfst  sich  nun  Folgendes  antworten.  Die  zehn  Atblotheten, 
welche  die  Feier  dieses  grofsen  Festes  besorgten,  Avaren  eine 
vicrjälirige  Behörde,  deren  Amtswechsel  nach  beendigter  Feier 
des  Festes  eintrat.  Dreifsig  Tage  nach  Niederlegung  des  Am- 
tes mufste  die  Bcchenschaft  über  die  Verwaltung  abgelegt 
sein,  wie  im  zweiten  Buche  gezeigt  worden.  Nun  aber 
schössen  die  Behörden  häufig  Geld  vor,  welches  der  Staat 
zur  Bestreitung  der  Ausgaben  hätte  liefern  sollen,  wovon 
Demosthencs  ein  deutliches  Beispiel  ist  (s.  von  der  Krone 
S.  266):  erliefscn  sie  den  Vorschufs  nicht,  wie  Demosthcnes 
lliat,    so   wurde    natürlich    nach  Ablcgung    der    Rechnung    die 
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Summe  erstattet.  Nelimen  wir  also  an,  flafs  die  Atlilotheten 
zur  Feier  der  grofsen  Panathciiäen  um  den  28sten  Hekatom- 
bäon  die  Summe  von  fünf  Talenten  und  tausend  Drachmen 
vorgeschossen  hatten,  so  mufste  die  Erstattung  derselben  nach 
abgehörter  Rechnung  In  die  zweite  Prylanle  fallen.  Überdies 
mag  auch  öfter  an  diejenigen,  welche  das  zu  den  Festen  Er- 
forderliche geliefert  hatten,  erst  später  gegen  eingereichte  Li- 
quidation bezahlt  worden  sein ,  wie  heutzutage  oft  geschieht. 
Die  Is^oTTotoi  y.c(-^  h'iciVToi'  sind ,  wie  Barthelemy  wahrscheinlich 
macht,  den  l-i(j.Yivioig  (s.  Hesych.  in  ImuYiVioi^  und  dort  die 
Ausleger)  entgegengesetzt.  Nach  den  Grammatikern  (Etym. 
Phot.  und  Lex.  Seg.  S.  265),  deren  Zeugnifs  auf  dem  zu- 
verlässigsten Schriftsteller,  Aristoteles  beruht,  haben  diese 
Opfervorsteher  nichts  mit  den  Panathenäen  zu  thun:  dessen 
ungeachtet  mufs  man  mit  Larthclemy  glauben,  dafs  diese  He- 
katombe für  die  Panathenäen  bestimmt  gewesen;  denn  dafs 
sie  etwa  an  den  gleichfalls  in  den  Ilekatombäon  fallenden 
Hekatombäen  dargebracht  sei,  glaube  ich  schon  defshalb  nicht, 
weil,  da  die  Zahlung  erst  In  der  zweiten  Prytanle,  nach  16S 
dem  Ilekatombäon  geschieht,  nothwendig  näher  bestimmt  sein 
müfste,  welche  Hekatombe  gemeint  sei  und  wann  sie  darge- 
bracht worden:  war  sie  aber  an  den  Panathenäen  geopfert, 
so  bedurfte  es  keiner  nähern  liestlinmung,  weil  sie  im  Vor- 
hergehenden lag.  Wenn  also  geläugnct  wird,  dafs  die  Opfer- 
vorsteher die  Panathenäen  angeordnet  hätten,  bezieht  sich 
dieses  nur  auf  die  den  Athlotheten  üherlassenen  Kampfspiele: 
die  Opferung  aber  der  Hekatombe  und  die  Speisung  des  Vol- 
kes daraus  geschah  ohne  Zweifel  von  den  jährigen  Opfervor- 
stehern. Übrigens  war  es  gewifs  eine  wahre  Hekatombe: 
woraus  sich,  vorausgesetzt  dafs  die  ganze  Hekatombe  von 
dieser  Summe  bestritten  wurde,  der  Preis  der  Stiere  berech- 
nen läfst.  (S.  Euch  I,  14.)  Die  Zahlung  aber  geschah  gleich- 
falls hinterher.  Aus  Schob  Aristoph.  (Wolken  385)  erzählt 
übrigens  liartlielcmy,  man  habe  zur  Zeit  der  Panathenäen 
Stiere  gesammelt  und  die  besten  zum  Opfer  auserlesen:  dort 
wird  aber  vielmehr  ausgesagt,   zu  den  Panathenäen  seien  von 
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Attischen  Städten  (die  folgende  Anmerkung  bestimmt  dies 
näher  auf  die  Kolonien)  Ochsen  als  Geschenk  nach  Athen 
gesandt  Avorden.  Von  geschenkten  Opferthieren  ist  aber  hier 
nicht  die  Rede,  sondern  von  gekauften:  jene  Stelle  hat  folg- 
lich durchaus  keine  Berührung  mit  unserm  Gegenstande.  Das 
H  in  s>ic{-oiJ.ßY,u  hat  der  Steinschreiber  vernachlässigt,  wie 
in  mehreren  andern  Worten,  als  s-soog,  YiIa,z.occ,  sy.-og,  eßSojAog, 
si'SifiCirog ,  'EA/.i^i'orauj«?,  und  anderwärts  häufig.  Über  die 
Richtigkeit  der  Lesart  AtvXXw  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  I.  S.221 
und  S.  903. 

Dritte  Prytanie.  'Ettj  t-^?  Ou'yj8og  rjirr^g  Trayrat-^E^'j- 
ovTYig  'K}.}.r,i'OTC<iJi,tc(ig  7racEOo3'r,  Tl!3t>i}.s7  \o).c{jyi7  y.at  a-vuajy^ov- 
criv,  'iTTTToig  criTog  sBoS'-zj  TTFHHHHAA,  srsoou  ~c7g  civrdTg  'E/.A>5- 
vo7C(iJ,ic<tg,  'iTTTTOig  cr7~og  iooS-r,  TTPHHHH.  stszov  ~o7g  avTc7g  'EA- 
y^YiVoraiMnig ,  Eaf/oyi/t  i^o^Yi  aa^ovTi  ig  HvXov  PT.  srsoov  -o7g 
ctvTo7g  'E.}.?\Yii'OTajxiccig  ig  tyiU  oiojßs'>.inv  TT 

„Unter  der  Oeneis,  dritte  Prytanie,  Avurde  den  Helle- 
notamien  geliefert,  Perikles  von  Cholargos  und  seinen  Amts- 
169  genossen,  der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  2  Talente  5420 
Drachmen.  Desgleichen  denselben  Hellenotamien ,  Verpfle- 
gung der  Reiterei:  2  Talente  5400  Drachmen.  Desgleichen 
denselben  Hellenotamien  für  Ilermon  gegeben,  Anführer  gen 
Pylos:  6  Talente.  Desgleichen  denselben  Hellenotamien  zur 
Diobelie:   2  Talente." 

Perikles  ist  der  unächte  Sohn  des  grofsen,  welcher  gleich- 
falls aus  Cholargos  war.  Von  ihm  Xenophon  Denkw.  des 
Sokr.  III,  5  und  dort  die  Ausleger.  Hermon  war  Anführer 
einer  Truppenabtheilung  unter  dem  Archon  Kallias  (Olymp. 
92,  1),  und  erklärte  sich  damals  für  Theramenes  zur  Auflö- 
sung der  Herrschaft  der  Vierhundert  (Thuk.  VIII,  89  ff.). 
Mehr  über  ihn  s.  bei  Barthclemy.  Da  er  durch  demokratische 
Gesinnung  sich  beliebt  gemacht  hatte,  wird  er  jetzo  im 
Herbste  des  Jahres  Olymp.  92,  3  nach  Pylos  gesandt,  um 
diesen  von  Kleon  eroberten  festen  Platz  zu  sichern,  welcher 
im  folgenden  Jahre  unter  Diokles  in  die  Gewalt  der  Spar- 
taner fiel,    weil  der  zu  Hülfe  geschickte  Anytos  nicht  ankam 
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(DIodor  XIII,  64).  "Was  die  DIobelie  betrifft,  so  würden 
zwei  Talente  für  36,000  Bürger  hingereicht  haben,  wie  viel 
Athen  niemals  hatte :  wahrscheinlich  mufs  man  ohngefähr  auf 
18,000  Bürger  rechnen,  und  folglich  diese  Zahlung  für  eine 
zweifache  DIobelie  geleistet  worden  sein,  "Vergl.  Buch  I,  7. 
11,13.  Die  dritte  Prytanle,  welche  nach  wahrscheinlicher 
Berechnungswelse  vom  l'iten  Boedromlon  bis  I6ten  Pyane- 
pslon  geht,  enthält  die  Zelt  der  Eleuslnlen,  Oschophorien 
und  Thesmophorlen ,  kleinere  Feste  abgerechnet:  für  die  bei- 
den erstem  vielleicht  Ist  diese  DIobelie;  ob  bei  den  Thes- 
mophorlen Theorlkengelder  stattfanden,  lälst  sich  bezweifeln, 
da  sie  ein  "Weiberfest  waren. 

Vierte  Prytanle.  'E-<  t-^?  'A^«/^«i'Tt§o?  rsTctorr^g  ttov- 
ravevovTYig  'E/.?.rjVOTC(iMceig  ttccosoo-^y.  ,  UsaiiO.ii  Xo}.c<2ys7  acei  (T'jv- 
ct2^/j>'jyn',  o-[7]Toe  iTTTTOig  loc'S"/^  TTT.  erssov  roig  w^Toig  'E?.- 
7.YiV0Tccixic<ig   ig  ~r,u   öfjjßs/.tav   ibcSri    PTTTXHHHPP 

,, Unter  der  Akamantls,  vierte  Prytanle,  wurde  den  Hcl- 
lenotamien  geliefert,  Perikles  von  Cholargos  und  seinen  Amts- 
genossen, der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  3  Talente. 
Desgleichen  denselben  Hellcnotanuen  zur  DIobelie  gegeben: 
8  Talente  1355  Drachmen." 

Hier  belauft  sich  der  Aufwand  der  DIobelie  auf  49,355 
Drachmen.  Rechnet  man  eine  vierfache  DIobelie,  so  reichte 
dies  für  19,016  Bürger  hin,  und  4  Obolcn  blieben  übrig:  170 
aber  die  Summe  kann  noch  durch  andere  Zuschüsse  grüfser 
gewesen  sein,  und  die  DIobelie  vielleicht  eine  fünffache  für 
etwas  weniger  Bürger.  In  die  vierte  Prytanle,  welche  etwa 
vom  l7ten  Pyanepslon  bis  22ten  Mämakterion  dauert,  fallen 
die  dreitägigen  Apaturlen  wahrscheinlich  und  andere  Feste 
mehr.  Ich  setze  übrigens  nach  Bultmann's  Untersuchungen 
im  Anhange  zu  Ideler's  Werk  über  die  astronomischen  Be- 
obachtungen der  Allen,  und  nach  den  früher  angestellten, 
aber  später  bekannt  gemachten  von  Barthclemy  (a.  a.  O. 
S.  395  ff.)  als  ausgemacht  voraus ,  dafs  der  Pyanepslon  vor 
dem  Mämakterion  war:  hieran  kann  jetzt  niemand  mehr 
zweifeln. 
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Fünfte  Prytanie.  'Ett*  -[v^]?  Ksy.jOnlSog  7rsß~ryig  tt^v- 
Tccus'JOVTyig  'EAX^i'or«^-tt«t?  TtctcsooS-/, ,  YIsßtx?.s'i  Xo/Moysl  y.ai  c-uv- 
cepyjiVTiv,  I?  TYiD   hi'j)ßs}.iav  TTTTXXHH 

„Unter  der  Kekropis,  fünfte  Prytanie,  wurde  den  Hel- 
lenotamien  geliefert,  Perikles  von  Cholargos  und  seinen  Anits- 
genossen,  zur  Diobelie:  4  Talente  2200  Drachmen." 

Diese  Prytanie  dauert  etwa  vom  23sten  Mämakterion  bis 
27sten  Poseideon:  in  letztern  IMonat  fallen  die  Ilaloa,  Po- 
seidonia,  und  das  grofsc  Fest  der  ländlichen  Dionysien,  an 
welchen  im  Piräeus  Schauspiele  gegeben  wurden.  Denn  dafs 
die  Piräeischen  Dionysien  mit  den  ländlichen  eins  sind,  hat 
bereits  Spalding  bemerkt  (Vorr.  zu  Dcmosth,  g.  Meid.  S.  XVI. 
und  in  der  Abhandlung  de  Dionysiis :  vgl.  meine  Schrift 
Graec.  trag,  princ.  Cap.  XVI)  und  Barthelemy,  der  es  frü- 
her nicht  einsah,  weitläuftig  erörtert  (a.  a.  O.  S.  401  ff.). 
Darauf  scheinen  sich  "VVyttenbach  (Leben  d.  Ruhnk.  S.  172) 
und  Spalding  (Abh.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  v.  1804  —  1811. 
S.  82)  zu  beziehen,  Avelche  aber  nur  sehr  unrichtig  davon 
sprechen,  wie  man  von  einem  Buche  reden  kann,  was  man 
nicht  gesehen  hat.  Ausführlicher  habe  ich  diesen  Gegenstand 
in  meiner  akademischen  Abhandlung  über  den  Unterschied 
der  Attischen  Lenäen,  Anthesterien  und  ländlichen  Dionysien 
(vom  J.  1817)  behandelt.  Die  Diobelie  beträgt  hier  26,200 
Drachmen,  welches  auf  drei  Tage  vertheilt  2  Obolen  täglich 
für  18,200  Bürger  giebt. 

Sechste  Prytanie.  'Ett«  -7,9  Asovrlhog  sy-y/g  TtovTuvsv- 
ovcry^gy  TDtryj  YifJ.ioa  ry^g  Ti^VTUi'slag,  ''E,XKy,voTafj.laig  TrctpsBoS'yi,  Ato~ 
v'Ju-lo]  K'jha^y,vctiBi  y.ai  (yvi'ccoy^oVTti',  XHHPAAAhhhh.  Ii'«rv)  TYjg 
7r^'jr«i'2[<]«?  'F.?J.yji'CTCcjMC(tg,  Q^cirujvt  Bovra^yi  hcxi  (rv\'ccjy^cDTiu, 
171  TTTXPAAAhhhll.  h'BsynTYj  Ty-g  Trovrccusiccg  'F,}.Xy,uoTCciMC(tg  Trno- 
soO'C'/^,  Hoo^h'w  'Aipiouaiw  y.cii  G-\Jvci2yjiVTi\',  crrauTy.'yw  zp  'Eo£- 
r^iag  E'J^^XstSvi  uvo\j.d}.o'yyf\j.a  XXXPHHAAAAID-  "P«~>1  y-ai  BsficcTYi 
ryjg  TTDvrcd'siag  'Eyj.yiUoraiMcag,  Il!oiy.Xs7  XcAffo-ysT  neu  {rvva^%ovTti>, 
.  XXXXFHHHHPh.  oyöo-^  ycei  aiHOTTYJ  ~y;g  TrpvTai'Stcig  'E}.Xyii'0- 
rccixiccig,  XTTOvhtu  i'?,V!7  y.ai   (TVucc^%ovTn',   TTXX  .  H.      t^uchotty, 
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rv'g  TTovTCivstcig  tcc  iy_^  iVc.uo'j  di'i/JixoXoyriC'yi  EX?.'/]i'or«/^««  Ai'CtiTtw 
XipyiTrtoj   y.cii   Traji^ou!    [IIJo?.Urtj«7w  Xo?.aoys7  PPTTX 

,, Unter  der  Leontis,  sechste  Prytanie,  am  dritten  Tage 
derselben,  wurde  den  Hellenotaniien  geliefert,  Dionyslos  von 
Kydathenäon  und  seinen  Amtsgenossen:  1284  Drachmen.  Am 
neunten  Tage  der  Prytanie  wurde  den  Hellenotaniien  gelie- 
fert, dem  Thrason  von  Butela  und  seinen  Amtsgenossen:  3 
Talente  1083  Drachmen  2  Obolen.  Am  eilften  der  Prytanie 
wurde  den  Hellenotamlen  geliefert,  dem  Proxenos  von  Aphldna 
und  seinen  Amtsgenossen,  für  den  Feldherrn  in  Eretria  Euklei- 
des  nach  Anweisung:  3740  Drachmen  14-  Obolos.  Am  drei- 
zehnten der  Prytanie  den  Hellenotaniien,  Perikles  von  Cho- 
largos  und  seinen  Amtsgenossen :  .  .  4906  Drachmen.  Am 
achtundzwanzigsten  der  Prytanie  den  Hellenotaniien,  Spudias 
von  Phlya  und  seinen  Amtsgenossen:  2  Talente  2100  Drach- 
men (und  1000,  500  oder  100).  Am  dreifsigsten  der  Pry- 
tanie wurden  die  Samlschen  Gelder  durch  Anweisung  verab- 
folgt dem  Hellenotamias  Anätios  von  Sphettos  und  dem  r)ei- 
sitzer  Polyaratos  von  Cholargos:  57  Talente  1000  Drachmen." 

Von  dieser  Prytanie  an  bemerkt  der  Schreiber  die  Tage, 
an  welchen  Zahlung  geleistet  worden,  wobei  sich  eine  auf- 
fallende dem  Barlheleniy  entgangene  Erscheinung  zeigt.  In 
allen  fünf  Prylanien  nämlich  kommen  llicils  dieselben,  iheils 
sehr  nahe  liegende  Zahlungstage  vor,    nämlich: 

YL  3.         9.         11.  13.         28.  30. 

VII.  5.         7.  16.  24.  27. 

VIII.  12.              24.  36. 

IX.  12.              23.  36. 

X.  11.              23.  36. 

Die   häufig   wiederkehrenden    sind    also    offenbar    gewöhnliche 

Zahlungstage  der  Schatzmeister,  welche  iheils  mit  der  ersten  172 

Volksversammlung  am  eilften  Tage  der  Prytanie,  die  vielleicht 

oft  auch  den  zehnten  gehalten  wurde,  zusammenstimmen,  wie 

in  VI.    und    X.    oder  mit   der   dritten  Volksversammlung    um 

den  dreifsigsten,  wie  VI.   iheils  wenige  Tage  hernach  liegen. 

So   erfolgen   mehrere  Zahlungen    den    12tcn   und   13len,    in 
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VI.  VIII.  IX.  gleich  nach  der  ersten  Volksversammlung  der 
Prytanie  am  ellften;  ferner  am  23stcn  und  24sten  in  VII. 
Vin.  IX.  X.  nach  der  zweiten  Volksversammlung,  welche 
ordentlicher  Weise  um  den  20sten  gehalten  wird;  die  Zah- 
luntren  endlich  am  36sten  in  VIII.  IX.  X.  Avaren  vermuthlioh 
bald  nach  der  vierten  Volksversammlung,  welche  Petitus  fälsch- 
lich auf  den  33  sten  setzt,  und  die  wahrscheinlich  am  Schlufs 
der  Prytanie  war.  Etwas  entfernt  sind  die  Tage  16.  in  VII. 
von  der  ersten  Volksversammlung,  27.  und  28.  in  VII.  und 
VI.  von  der  zweiten,  endlich  3.  5.  7.  9.  in  VI.  und  VII. 
von  der  vierten  Volksversammlung  der  vorhergegangenen 
Prytanie.  Man  wird  in  der  nächsten,  obgleich  so  lückenhaf- 
ten Inschrift  ein  Ahnliches  bemerken  können.  Die  Ei-klärung 
hierzu  liegt  in  der  Überschi-ift  unseres  Stückes.  Da  nämlich 
auf  Beschlufs  des  Volkes  gezahlt  Avird,  so  geschieht  die  Zah- 
lung in  der  Regel  theils  denselben  Tag,  theils  wenige  Tage 
nachher.  Denn  obgleich  für  jede  der  regelmäfsigen  Volksver- 
sammlungen bestimmte  Geschäfte  gesetzlich  vorgeschrieben 
waren,  so  konnten  doch  zuverlässig  solche  Geldsachen,  Avenn 
es  nöthig  schien.  In  jeder  noch  nebenbei  vorgetragen  Aver- 
den.  —  "SVozu  die  zaacI  ersten  Posten  bestimmt  Avaren,  Ist 
nicht  angegeben:  nach  Barthelemy  für  Feste,  weil  die  ge- 
nannten Tage  der  Iste  und  7te  Gamellon  sind,  und  alle  er- 
sten und  siebenten  Tage  der  Monate  Festtage  gcAvesen,  Avelche 
man  aber  voizügllch  im  Gamellon,  Aveil  er  Im  Attischen  Ka- 
lender ursprünglich  der  erste  Monat  aa  ar,  gefeiert  habe.  Diese 
Ansicht  ist  nicht  uneben,  Avlewohl  es  sonderbar  scheint,  dafs 
an  demselben  Tage  gezahlt  Avird,  an  Avelchem  der  Aufwand 
schon  gemacht  Avurde,  Avas  sich  jedoch  auf  allerlei  Art  den- 
ken läfst.  Der  dritte  Posten  ist  eine  an  die  Hellenotamien 
geleistete  Zahlung,  und  zwar  als  eine  durch  Übereinkunft 
mit  Euklid  dem  Feldherrn  in  Eretria  bestimmte  (ui'Cfj.o}.oyriiJt.oc). 
ZAvIschen  wem  war  aber  diese  Übereinkunft  getroffen?  Of- 
173  fenbar  zwischen  den  Hellenotamien  und  dem  Feldherrn,  wel- 
chem jene  sie  zu  bestimmter  Zeit  versprochen  hatten.  Ein 
solches    Versprechen    ist    der    Sache    nach    eine    AnAvcIsung, 
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welche  der  Feldherr  von  den  Hellenotamien  hatte:  zu  welcher 
Bedeutung  des  ^Vortes  auch  das  Vorkommen  desselben  bei 
den  Sanilschen  Geldern  gleich  hernach  und  in  der  neunten 
Prytanie  vollkommen  pafst.  Dafs  STPATEAOI  der  dritte  Ca- 
sus sei,  und  Eukleldes  des  Feldherrn  Name,  ist  unzweifelhaft. 
^vjccTYiycg  i^  'EDsr:iccg  aber  helfst,  Avie  Barthelemy  schon  ge- 
zeigt hat,  der  Feldherr  in  oder  bei  Eretria.  Die  mei- 
sten Euböischen  Städte  waren  nach  Diodor  (XIII,  52)  unter 
dem  Archon  Glaukippos  von  Athen  abgefallen,  fürchteten  sich 
aber  vor  dessen  Seemacht.  Bei  der  letztern  mufs  Euklid  eben 
damals  Anführer  gewesen  sein,  und  stand  bei  Eretria.  Hier 
verwickelt  sich  übrigens  Barthelemy  in  grofse  Schwierigkei- 
ten, wenn  er  die  Hellenotamien,  nicht  die  Schatzmeister  der 
Göttin  zu  der  zahlenden  Behörde  macht:  die  Hellenotamien 
läfst  er  an  Proxenos  von  Aphldna  zahlen,  und  welfs  nun  aus 
dem  erwähnten  Feldherrn  nichts  zu  machen,  sodafs  er  end- 
lich genöthlgt  ist  anzunehmen,  zu  gewissen  Zahlungen  der 
Hellenotamien  wäre  eine  Zustimmung  der  Feldheri'n  nöthig 
gewesen.  Aber  die  Zahlung  geschieht  von  den  Schatzmei- 
stern der  Göttin  an  die  Hellenotamien,  deren  einer  offenbar 
dieser  Proxenos  ist:  diese  hatten  die  Summe  dem  Feldherrn 
nach  einer  Übereinkunft  abzuliefern.  Schweigen  wir  daher 
ganz  von  Barthelemy's  sonderbaren  Verbesserungsversuchen. 
Beim  vierten  Posten  fehlt  eine  Ziffer,  mindestens  ein  Talent. 
Zunächst  ist  ^HOYAIAI  nach  Barthelemy  ein  Schreibfehler 
statt  :SnOYAIAEI:  allein  es  ist  vielmehr  IxOOYJklAI  zu  lesen: 
ein  Name,  der  Im  Demosthenes  und  in  Inschriften  vorkommt. 
In  der  darauf  folgenden  Zahl  ist  die  fehlende  Ziffer  X,  P 
oder  H,  1000,  500  oder  100.  Den  letzten  Artikel  endlich 
hat  Barthelemy  Avieder  gänzlich  mlfsverslanden.  Er  konnte 
sich  vorstellen,  HELLENOTAMIAI  sei  der  erste  Casus  des 
Plurals,  die  zahlende  Behörde,  wozu  das  Zeltwort  «i/co/.ioXo- 
yYi^'yi  gar  nicht  pafst:  jedermann  mufs  einsehen,  dafs  *E?.?.v;- 
voTctfMu  'Afcci-iM  ^(pr-rcj)  zusammengehört.  'Ai'u;^.*c?.07>fr>^  über- 
setze ich:  "Wurde  durch  Anweisung  verabfolgt.  Denn  174 
die  Urkunde  kann   nichts  als   wirklich   geschehene  Zahlungen 
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entliallcn,  keine  Llofse  Verhandlungen  über  Zalihingen  oder 
gar  Benennung  von  Einnahmen;  sodafs  kein  anderer  Sinn 
möglich  ist:    wiewohl  die  Vermeidunj;   des  Ausdruckes  ttccds- 

O  Ob 

Sö'd'yi  und  die  Wahl  des  at'c>J|A.oXoy■yj^Y|  auf  eine  besondere  Form 
der  Zahlung  oder  Überweisung  des  benannten  Geldes  führt: 
vermulhlich  waren  die  Gelder  noch  in  Samos,  und  wurden 
folglich  nur  angewiesen,  worauf  der  verschieden  von  dem 
vorigen  gewählte  Ausdruck  gehen  möchte;  dafs  iy.  "Xajxov 
steht,  beweiset  hiergegen  nichts,  weil  dieses  wie  oben  tt^u- 
Ty,yM  i^  'Eoarata?  sowohl  hier  als  in  der  neunten  Prytanie 
genommen  werden  kann.  Anders  kann  ich  mir  die  Sache 
nicht  vorstellen ,  am  wenigsten  aber  diese  Summe  für  das- 
selbe Geld  halten  mit  demjenigen,  Avelches  in  der  neunten 
Prytanie  als  das  von  Samos  bezeichnet  wird.  Die  Bestim^ 
mung  dieser  Gelder  für  den  Krieg  kann  nicht  zweifelhaft 
sein:  wie  sie  aber  zusammengebracht  waren,  avIH  ich  bei 
der  neunten  Prytanie  in  Erwägung  ziehen.  Was  den  Bei- 
sitzer betrifft,  so  habe  ich  schon  Buch  II,  mit  mehrern  Stel- 
len belegt,  dafs  er  ein  Beisitzer  der  Hellenotamien  war, 
und  ich  will  davon  nichts  wiederholen.  Alles,  was  in  diesen 
Beilagen  nicht  erläutert  wird,  findet  der  Leser  in  dem  Werke 
selbst,  wo  es  im  Zusammenhange  mit  dem  Übrigen  sich  ge- 
wöhnlich von  selbst  erklärt.  Den  Namen  Polyaratos  hat  Bar- 
thclemy  richtig  ergänzt:  ich  füge  hinzu,  dafs  derselbe  Po- 
lyaratos von  Cholargos  als  ein  von  den  Athenern  geehrter 
Mann  beim  Demosthenes  (g.  Böotos  v.  d.  Mitgift  S.  1009. 
25.  S.  1015.  26)  genannt  wird.  PLr  war  der  Grofsvater  des 
Mantilhcos,  welchem  der  Redner  seine  Prozefsschriften  ver- 
fafste.  Anätios  ist  vielleicht  derjenige,  welcher  bald  hernach 
unter  den  Dreifsigmännern  war,  Xenoph.  Hellen.  Gesch.  II, 
3,  2.  wo  auch  ein  Euklcides  vorkommt,  vielleicht  unser 
Feldherr. 

Siebente  Prytanie.     'Ett«  rY^g^Avrio'^/jhoc;  s.ßhoixY,g  tt^v- 

TCCVSVOVO'Yig ,     TTilA-TTTYl    TYi?    TVflVTaVSUig,    TrC<ßSö\o~\^Yj     AtOU'JTlOJ     KvOCC- 

•b'YjuaiBi  }icu  (Tvvu^yj)\)yiv  ig  tyjU  hiwßo.lav  T.  Ißhofxrt  TY^g  tt^v- 
rav&lug  'EK/.YiUoraiMaig,    0^[«]twi'<    Bovrabyi   neu  a-'jva^yji'jyiv,  lg 
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TY/U  §i'jßs}.iai>  TXHHAAAhl-IIID-  rvi  c<vr-?i  y'u-j«  'E}.}.Y,i'orr{iMc<ig, 
^ce}.c(i><7M  ^  Aj/MTTSxYJ'^si'  xai  s''jvc(3yj>'j~iv,  tItov  i——ctg  TTTT.  175 
SHr-f{  acit  hsy.uTYi  ty,c;  TryjrctvsutQ  'Y,}./.r,voTccixic<iq ,  J\-,o\J^i^>'j}  ^A(.pi- 
8ir<tu.'  y.cd  (7-jvc(zyj:'^iTi\',  XPAAAI-|-|-|-III.  TsncDrr;  y.cci  sly.c-rr  tyi^; 
■77 yjTCivslc«;  ^K^J/.YiVC-ctixicti';,  Eu7roX|]jd«  A^ipiofcetu)  hui  a-waayji-jTiv, 
PHHHH.  IßhofXYi  y.cii  siy.orTY}  rY,g  T^o-j-rcwsiccg  'E}.}.Y,vorcculaiQ, 
Kct>.>.lcc  ¥.CtDVV^/.[ß'i   >i\ca   a-'jvc'izyjj'j7i\',   TXXr'PAPIIIIC 

„Unter  der  Äntlochls,  siebente  Prytanie,  am  fünften 
Tage  derselben,  Avurde  dem  Dlonyslos  von  Kvdathenlion  und 
seinen  Amtsgenossen  geliefert  zur  DIobelle:  1  Talent.  Am 
siebenten  Tage  der  Prytanie  den  Hellenotamlen,  Thrason  von 
Butela  und  seinen  Amtsgenossen  zur  DIobelle:  1  Talent 
1232  Drachmen  34-  Obolen.  Denselben  Tag  den  Hellenola- 
mien,  Plialantbos  von  Alopeke  und  seinen  Amtsgenossen,  zur 
Verpflegung  der  Pxelterel :  4  Talente.  Am  seclizebnten  der 
Prytanie  den  Hellenotamlen,  Proxenos  von  Aphidna  und  sei- 
nen Amtsgenossen:  lö34  Drachmen  3  Obolen.  Am  vierund- 
zwanzigsten Tage  der  Prytanie  den  Hellenotamlen,  Eupolls 
von  Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen:  o4()0  Drachmen.  Am 
slebenundzwanzigsten  der  Pryfanle  den  Hellenotamlen,  Kalllas 
von  Enonymia  und  seinen  Amtsgenossen:  1  Talent  2.'36.'> 
Drachmen  4^  Obolen." 

Die  beiden  ersten  zur  DIobelle  bestimmten  Posten  be- 
tragen zusammen  2  Talente  1232  F)raclnnen  3-i-  Obolen,  und 
da  sie  am  S  ten  und  lOten  Anthesterion  ausgezahlt  sind,  wa- 
ren sie  wohl  für  die  drelläglgcn  Anihesterlen  vom  11  ten  bis 
13 ten  desselben  Monats  gegeben:  jedoch  mufs  ein  Zuschufs 
ans  einer  andern  Kasse  vorhanden  gewesen  sein,  da  jene 
Summe  zu  einer  dreifachen  DIobelle  für  18Ü0Ü  liürger  unzu- 
reichend Ist.  Die  Reiterei  erhiilt  gleichfalls  gerade  am  10 ten 
ihre  Verpllegungsgelder,  well  sie  an  den  Anthesterlen,  wie 
an  andern  Festen,  einen  Pompaufzug  hat.  Vier  Talente  scheint 
das  Regelmäfslge  für  eine  Prytanie  zu  sein  (vgl.  Ruch  H). 
STrot-  steht  anstatt  ig  (firov  in  allen  diesen  Artikeln,  nach 
dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch,  so  dafs  hierin  keine  Nach- 
lässigkeit in  der  Abfassung  der  Worte  liegt,    wie    behauptet 

II.  2 
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wird.  Im  vorlelzten  Posten  fehlen  aiifser  dem  A  von 
A'I'IAXAIOI  gewifs  nur  drei  Buchstaben  zu  EYIIOU.  Ich  er- 
gänze   daher     nicht    jnit    Barthelemy     ETTIOUEMOI,     sondern 

Exnouui. 

1^6  Achte    Prytanle.      'E-j    rvfc  'I— -o-S-ojiTt^o?    o^Scv;?  tzz'j- 

-cti'3'J0'jTYi<;  B'jjBsfiarr,  ty^^  —ovrccr^ta?  'E/.p.vji'oJrrtut««?  tt^^joc-S"/;, 
Tloc^ii'W  'A(pi§ucctM  y.at  cr'ji/cc^y^ovTii'^  TTTPHAAAhhhl-llll.  r£-aor-(i 
am  slfiOTTY:  tyjQ  Tzz^jTce^vsictg  'E/.///;i'OTf<^i««jc  looCrvj,  Aiovoti'jj  K\j~ 
S«S"/ji/««£T  y.ui  T'jva::i'yj:'jTiv,  TTTXXXXHHHAPJ-hf-IC.  sy.r-^  y.cti 
~2iay.07\TY^  TY,<;  7Tü'j~c(vsn(Q'J^y.}.Y,roTccixic<ic;  ioo-^Y,^  Qdcct'jjvi  Bo'j-«ov) 
y.cu    -■jrcijy^o-jrn',   TXXXHHHAAPht-hl-lll. 

„Unter  der  HIppothontis,  achte  Prytanle,  am  12ten  der- 
selben, ^vurde  den  Ilellenolamien  übergeben,  Proxenos  von 
Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen :  3  Talente  634  Drachmen 
4  Obolen.  Am  24sten  der  Prytanle  wurde  den  Hellenota- 
mlen  geliefert,  Dionysios  von  Kydathenäon  nnd  seinen  Amts- 
genossen: 3  Talente  4318  Drachmen  i-~  Obolen.  Am  36slen 
der  Prytanie  wurde  den  Hellenotamien  geliefert,  Thrason  von 
Bnteia  und  seinen  Amtsgenossen:  1  Talent  3329  Drachmen 
3    Obolen." 

HinnOQONTIIi  mit  einem  O  ist  kein  Fehler,  sondern 
die  regelmäfsige  ältere  Schreibart.  (S.  die  in  meiner  Vorrede 
zum  Verzeichnlls  der  Vorlesungen  der  Berl.  Univ.  Winter 
1816 — 1817  angeführten  Stellen,  welchen  noch  viele  andere 
beigefügt  werden  könnten.)  Die  achte  Prytanie  dauert  vom 
Uten  Elaphebolion  bis  I6ten  Munychiou :  um  den  12ten 
des  erstem  Monats  fangen  die  grofsen  Dionysien  an:  wahr- 
scheinlich waren  hierzu  diese  Summen  nacligezahlt.  Übrigens 
ist  die  Erwähnung  des  36sten  Tages  der  Prytanie  in  der 
8len,  9ten  und  lOten  merkwürdig.  Bekanntlich  umfassen  die 
zehn  Prytanlen  das  ganze  bürgerliche  Jahr  der  Athener,  und 
die  ehemals  angenommenen  vier  Y,ixc2ai  uvccoyjii  oder  ctoyjti- 
^sTiui  sind  nur  eines  Grammatikers  (Hypoth.  zu  Dem.  g. 
Androt.)  lächerliche  Ausgeburt:  folglich  mufsten,  wenn  eine 
möglichst  gleiche  Vertlieilung  stattfand,  in  einem  Jahre  von 
3.54  Tagen  vier  Prytanlen  36  Tage  haben,  und  sechs  nur  35. 
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Nach  Suldas  und  Pliotios  (in  TTj'^rrn'si«)  nahm  man  früher  die 
vier  ersten  für  36tägig:  s.  Barthcl.  und  Corsini  F.  A.  Bd.  I. 
Diss.  II,  §.  XX^  II.  nnd  XXVIII:  unsere  Inschrift  bcAveiset 
fiir  dieses  bestimmte  Jahr,  dafs  die  drei  letzten  36tägig  ^va- 
ren ,  und  die  Annahme  ist  daher  nalüi'lich,  dafs  dasselbe  auch 
der  viertletzten  damals  galt:  doch  ist  letzlerer  Schlufs  nicht 
völlig  sicher.  Die  Hauptergebnisse,  welche  über  die  Dauer  der 
Prylanien  aus  andern  Denkmälern  hervorgehen,  habe  ich  in 
der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Rechnungsurkunden  (In 
den  Schriften  der  hiesigen  Akademie  der  Wissenschaften  von 
1846)  zusammengestellt. 

Neunte    Prytanle.     '£-*  -•<?  'Ezsyß-ytö[cQ']  lvuTY,g  7Tyj-\n 
TCivz'jO'jTY.g   O'jjosxccTYj    TYß  TTZ'^Taviiag  'E/.?.Yt'CTci'j.ic<tc;    ihc^Y,  Wzc- 
'^ivw    'AduSi'arjj    y.cu    ■7'^väz^/c-^-i\ ,     .  .  XXHP  AAAPI-I-I-I.        rzir-n 

HC<1    sl^iOTTY,     TYi^    TTüVTCtUEtOCQ  'K/.'/.Yl'CrCitJ.lCd'i    iSc-:rY,     A«Cl'OT('x'    KvSc(- 

^-Yvciisl  y.cu  T\jvci2yj)'^y\iv\,  .TTTPHHPAAAAI-I-I-III.  'iy.r-f\  y.ai 
-2ic<y.c7Tr,  T-r^Q  TTovrctvcictQ  'F././.Yi'CTccutcaQ  ioo-^Y,,  Qca-jji't  BovraSv) 
ycet   TlyvccJzycvTii',   TTXXXPHHHPIIC.      i>iTY,    y.«i   T:tay.o~TY    ty,q 

TTZ'jTHvzutg     rcc     iy.     2«wou     «t'awo/'.o'y»;3-«[-o]     ixciy\o<; 

^/:^f\yg  G-TzuTYyciQ  ig  "^cmw,  As^iycursi  A[i]yi/.i!7,   ^^TX.    11«- 

crup'jji'ri   ^zscohiw    PT.       KoiTTcy.DCi^Tci]^ P.      E 

Eu>.'V//jr  PXXXPHHHPAAAAPI-.    ^iy.Yzc'iT'jj  K-.§«i  r/%  tuyzccz'/'m 

XXX.     ' AaiTrQi\H(i'si  'Ar« [''■^''''l-^^*^['"/,"i'^l 

„Unter  der  Erechlheis,  neunte  Prytanle,  am  12tenTagc 
derselben,  wurde  den  IlcUenotamien  geliefert,  Proxenos  von 
A[)hidna  und  seinen  Amtsgenossen:  .  .  21S8  Drachmen  1  Ob. 
(und  was  ausgefallen,  20ü0  Drachmen  oder  1  Talent  1000 
Drachmen,  oder  zwei  Talente  oder  noch  mehr).  Am  2.3sten 
der  Prytanle  wurde  den  Ilellcnotamien  geliefert,  Dionvslos 
von  Kydathenäon  und  seinen  Amtsgenossen:  3  Talente  793 
Drachmen  3  Obolen  (und  was  ausgefallen,  1,  o  oder  JO  Ta- 
lente). Am  36sten  der  Prytanle  wurde  den  Ilellcnotamien 
geliefert,  Thrason  von  Buteia  und  seinen  Amtsgenossen:  2 
Talente  38.)0  Drachmen  2-^  Obolen.  Am  3ristcu  der  Prv- 
tanle  verabfolgte  mittelst  Anweisung  die  Samlsclien  Gelder 
—  raachos    von    Phlya    den   Icldherru    in  Samos,    dem  Dexi- 
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krates  von  Ägilla :  21  Talente  1000  Draclinien;  dem  Pasipbon 

dem   Plirearrluer:   6  Talente;    dem  Aristokrates    von : 

178  5   Talente;    dem    E von  Euonynila:    5   Talente    3896 

Drachmen;  dem  Nikeratos  von  Kydantidä,  Ti'Ierarchen:  3000 
Drachmen;      dem    Arlstophanes     von     Ana--,     Trierarchen: 

Die  beim  ersten  Posten  fehlenden  Ziffern  können  nur 
XX,  TX,  TT,  PT  oder  noch  höhere  sein:  beim  zw^elten  T, 
P,  oder  eine  höhere,  wie  ^.  Der  vierte  und  letzte  aus  meh- 
reren   Posten    bestehende    Artikel    betrifft    wieder    Samlsche 

Gelder.     Da  MAX Yt   offenbar  von  Earthelemy  richtig 

ergänzt  Ist  MAXOS'fUYEYC,  so  mufs  hiernach  ANOMOPOAESA 
ein  Singular  sein,  ANOMOUGAECATO,  Indem  dieses  Zeitwort 
auf  kein  anderes  Subject  als  den  folgenden  verstümmelten 
Namen  bezogen  werden  kann.  Dieser  —  machos  von  Phlya 
Ist  sichtbar  einer  der  Schatzmeister  der  Göttin,  Avelcher  Im 
Namen  der  gesammten  Behörde  diese  Gelder  an  die  benann- 
ten Personen  überweiset.  Die  sechs  Empfangenden  sind  vier 
Feldlierrn  und  zwei  Trierarchen,  die  Zeit  der  Verhandlungen 
der  36ste  der  neunten  Prytanie,  folglich  etwa  der  23ste 
Thargellon.  Nach  der  früher  gangbaren  Ansicht  gewannen 
die  Athener  Winters  dieses  Jahres  Olymp.  92,  3.  also  ohn- 
gefähr  gegen  Ende  des  Anthesterion  oder  Anfang  des  Ela- 
phebolion,  die  Schlacht  bei  Kyzikos  (DIod.  XIII,  49.  Xenoph. 
Hell.  I,  1,  11  f.  u.  a.):  für  die  Flotte,  welche  diesen  Sieg 
erfocht,  schienen  daher  jene  Gelder  bestimmt,  welche  als 
Saniische  am  SOsten  Tage  der  sechsten  Prytanie,  den  28sten 
Gamellon  überwiesen  wurden:  Samos  war  damals  eine  Haupt- 
niederlage der  Athener,  und  daselbst  befindliches  Geld,  wel- 
ches in  den  Schatz  halte  geliefert  werden  sollen,  konnte  also 
unmittelbar  von  den  Schatzmeistern  als  dort  zu  erhebendes 
angewiesen  werden.  Nach  der  Schlacht  bei  Kyzikos  beschlos- 
sen die  Athener  1000  Hopllten,  100  Reiter  und  30  Schiffe 
auszurüsten  (DIod.  ebendas.  52):  Xenophon  erzählt  eben  die- 
ses, glebt  aber  50  Schiffe  an,  und  eine  bestimmtere  Veran- 
lassung (Hellen.  I,  1,  24).     Hierauf  hat   Barthelcmy    die    hier      j 
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in  der  neunten  Prytanle  vorkommende  grofse  Zahlung  bezo- 
gen. Der  Hauptanführer  dieser  Flotte  ist  Thrasyllos,  welcher 
nach  Samos  segelte  (Xenoph.  Hellen.  I,  2,  1.).  ES;s;A]\IOI, 
welches  Barlhelemy  In  EX2AM0  verwandeln  ^^ill,  ist  richtig, 
und  steht  für  EXiAMOI.  So  El'IlUrJM  In  der  Athenischen 
Inschrift  bei  Chandl.  Marm.  Oxon.  II,  24  (Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  87)  Z.  31.  und  ebendaselbst  Z.  14  sogar  EiTHAHI  statt 
ENISTHAHI,  was  auch  sonst  öfter  vorkommt.  Eben  so  Ei- 
5IAA0I,  h'  '^t^/yjj  In  einer  alten  Inschrift,  welche  Ich  In  der  179 
obgenannten  A'orrede  herausgegeben  habe,  und  die  auch  In 
Clarke's  Pveisen  abgedruckt  ist  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  171).  Es 
ist  zu  verbinden  tTT^ctrryzl','  Iv  —ccu-j-,  ungeachtet  des  zwischen- 
gestellten Unterscheidungszeichens.  Die  Abfahrt  des  Thra- 
svU  setzt  DIodor  (XIII,  64)  falsch  In  das  bürgerliche  Jahr 
ülymp.  92,  4.  Xenophon  nach  der  seit  Dodwell  ge\v  öhnlichen 
Rechnung  in  den  Anfang  des  Sommers  des  Olymp.  92,  3. 
beginnenden  natürlichen  Jahres,  das  ist,  nach  Thukydidelschem 
Sprachgebrauch,  Ins  Frühjahr  Olymp.  92,  3.  Denn  dafs  der 
Archon  Euktemon  bei  Xenophon  auf  einer  falschen  Angabe 
beruhe  und  die  Stelle  Interpolirt  sei,  ist  anerkannt.  Nach 
dieser  Rechnung  konnte  die  Athenische  Flotte  Ende  Aprils 
oder  Anfangs  Mal  nach  Samos  gesegelt  sein.  Der  23ste 
Thargellon  aber,  an  welchem  dieses  Geld  angewiesen  wird, 
stimmt  mit  dem  25sten  Mai  zusammen:  um  diese  Zelt  also 
würde  den  bereits  In  Samos  befindlichen  Feldherrn  die  An- 
Avelsung  auf  die  hier  genannten  Summen  öbermacht  sein. 
In  dieser  Ansicht  Ist  zunächst  nichts  zu  vermissen,  als  <lafs 
Thrasyll  nicht  genannt  Ist:  aber  andere  nur  hier  genannte 
Feldherrn  konnten  die  Resorgung  der  Gelder  haben.  Indes- 
sen steht  es  jetzt  durch  die  Forschungen  mehrerer  fest,  dafs 
das  Treffen  bei  Kvzikos  schon  Olymp.  92,  2  geliefert  wurde, 
und  ThrasylTs  Abfahrt  gegen  Ende  des  Jahres  Olymp.  92,  2 
zu  setzen  ist.  Aber  auch  ein  Jahr  später  konnten  In  Samos 
Gelder  von  verschiedenen  Feldherrn  In  Empfang  genommen 
werden,  welche  für  die  vorzüglich  im  Ilcllespont  beschäftigte 
Flotte  bestimmt,    von  jenen  dorthin  abgcfülul  werden  konn- 
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len.    Übrigens  ist  statt  AAIHEI  zu  lesen  AIAIHEI.     Bei  Ari- 

slokrates  ist  der  Name  des  Gaues  verlöscht,  bei  dem  zweiten 
Trierarchen  ist  der  vom  Gau  hergenommene  Name  entweder 
ANA*UYCTIÜI  oder  ANAAYPACIOI.  Bei  letzterem  fehlt  die 
Summe,  welche  vier  Ziffern  halte,  vcrmuthllch  XXXX  oder 
XXXP.  Diese  Kriegsgelder  betragen  ohne  das  fehlende  38 
Talente  1896  Drachmen ;  Samlscher  Gelder  aber  waren  schon 
in  der  sechsten  Prytanle  57  Talente  und  1000  Drachmen  an- 
gewiesen A'\orden.  Es  entsteht  also  die  Frage,  wie  diese 
gegen  100  Talente  betragenden  sogenannten  Gelder  von  Sa- 
mos  zusammengekommen  Agaren,  wobei  ]>arthelemy  nicht  ge- 
nügt, lietrachten  wir  die  möglichen  Fälle  genauer.  Ta  I« 
2Lu!Jio'j  könnte  zuerst  Tributgelder  bezeichnen,  Avelche  die 
Insel  Samos  an  Athen  gezahlt  habe,  entweder  in  einem  oder 
in  mehreren  Jahren.  Dies  kann  man  aber  unmöglich  anneh- 
men. Denn  es  können  nicht  Gelder  sein,  welche  in  dem  lau- 
fenden Jahre  oder  kurz  vorher  von  Samos  gezahlt  wären,  da 
Samos  zwei  Jahre  früher  autonom  geworden  war  (Thukyd. 
VIII,  21),  folglich  gar  keinen  Tribut  und  unter  keiner  Form 
zahlte:  denn  die  seltene  und  aulserordentliche  Erscheinung 
ISO  tribntpflichtiger  Antonomen  (vgl.  Buch  III,  16)  leidet  hier 
keine  Anwendung.  Folglich  müfste  die  grofse  Summe  aus 
früherer  Zeit  aufgespart  gewesen  sein;  man  müfste  sich  vor- 
stellen, im  Schatze  zu  Athen  seien  die  Samischen  Tribut- 
gelder besonders  aufbewahrt  und  hieraus  sei  nun  bezahlt 
worden:  ja  man  könnte  anch  an  die  aufserordcntliche  Con- 
Irlbiitlon  denken,  welche  lange  vorher  (Olymp.  85,  1)  Perlkles 
den  Samicin  auferlegt  hatte  zur  allmällgen  Abtragung,  und 
Avelche  auiser  80  früher  bezahlten  Talenten  200  Talente  Er- 
satz für  die  Kriegskosten  betrug  (Diod.  XII,  27.  28.  Thukyd. 
1,117).  Wer  mag  aber  glauben,  gerade  dieses  Geld  sei 
Olymp.  92,  3  noch  Im  Schatze  gewesen,  der  schon  Olymp. 
91,  4  sehr  erschöpft  war  (Buch  III,  20)  i'  Man  darf  also 
nicht  annehmen,  dals  diese  Gelder  alte  vor  Olymp.  92,  1 
gesammelte  sind;  nach  dieser  Zeit  zahlt  aber  Samos  keinen 
Tribut    mehr.      Hierzu  kommt,    dafs   die   Auslagen,    wie   die 
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1  Ijersclirlft  saj^^t,  ly.  rJju  sTrs-sMu  gemacht  sind.  Also  konnten 
(licse  Gelder  niclit  von  Samos  bezahlt  sein,  Aveder  früher 
noch  neulich,  we<ler  als  ordentllclier  Tribut  noch  als  aufser- 
ordentliche  Contribution ;  vielmehr  müssen  es  solche  sein, 
welche  nach  Samos  anderwärtsher  gebracht  Morden.  Für 
diese  mochte  Samos  eine  Ilauptniederlage  sein,  wenigstens 
für  einen  Thell,  welcher  aus  den  nächstgelegenen  Staaten 
kam:  von  dort  aa  urden  sie  gewühnlich  in  den  Schatz  abge- 
liefert, wofür  sie  zunächst  bestimmt  waren,  und  hängen  folg- 
lich von  den  Schatzmeistern  der  Göttin  ab,  \-\  eiche  daraus 
die  hier  genannte  Zahlung  leisten,  und  nicht  die  Barlhclemy- 
schen  Ilellenotamien.  Eben  defshalb  können  aber  die  Schatz- 
meister sie  auch  an^■^  eisen,  ehe  sie  nach  der  Burg  gebracht 
sind:  und  auf  eine  solche  Anweisung  des  noch  in  Samos  be- 
findlichen Geldes  beziehen  wir  das  AVort  auciA.c/.oys'iT-'b-cci,  wo- 
gegen, wie  bereits  bemerkt  worden ,  der  Ausdruck  s>:  Xccuov 
keinen   gültigen  Einwurf  giebt. 

Zehnte  Prytanle.  'E— «  Tr,g  HuvStovtSog  Ssy.uTYig  ttov- 
~ctvi'~jo\jyy,g  \vhiy.a~r\  -yg  TTövrcwstag  'E/.AV5fo[-«f-t««JC  iSo^S-/;],  Hoo- 
\_^ii'w  'A(piSuui'jj'\  y.cu   a-ji'cLy^c'jTiv,    PHHHHAAAAhU  IUI.      rj/rr  ISI 

yai   siy.c~TY[   Tr^g  Trovrccraiag  'E'/.?.yi'[cTuiMC<ig  

yi{i  T'ji'CiDyovlTti',   TTPPAAAAIII.     s>i-Y}  y.cii  TDiayoTT?  rrg  tto'j- 

rcti'siag  'E/.[}.y,ucTctij.uag  ycci     T-ji>c<oyJ\o'j- 

a-w,   PXXXXPHPPf-llll 

,, Unter  der  Pandionis,  zehnte  Prytanie,  am  Uten  Tage 
derselben,  wurde  den  Hellcnotamien  gegeben,  Proxenos  von 
Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen:  ö  Talente  442  Drachmen 
5  Obolen.  Am  23sten  Tage  der  Prytanie  wurde  den  Ilel- 
lenotamien,   und  seinen  Amtsgenossen  gegeben:    2 

Talente  5090  Drachmen  3  Obolen.     Am  3r)st('n   der  Prytanie 

wurde    gegeben    den    llellenolamicn , und  seinen 

Amtsgenossen:  5   Talente  4656  Drachmen  4  Obolen." 

Beim  zweiten  Artikel  sind  nach  Ausfüllung  dessen,  A^vas 
sich  bestimmt  ergänzen  lälst,  noch  23  Buchslaben  ausgefallen, 
etwa  also  EAO0EPPOXSENOIA'I'IAx\AIOI.  In  der  folgenden 
Lücke  fehlt  der  Name  dos  Ilellcnotamlas  mit  oder  ohne  ihö^y. 
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Summe.    Kscpcü.atou  d^yj^tov   o-vfA.-cci' ,,Gesammt- 

siiinme  des   Geldes:    —  —  — " 

Die  ausgefallene  Summe  läfst  sich  nicht  beretlinen,  well 
auch  bei  einzelnen  Posten  Zahlen  weggefallen  sind.  Dafs 
die  Summe  in  W  orten  ausgedrückt  war,  wie  man  wegen  des 
O,  welches  am  Ende  steht,  glauben  könnte,  ist  unwahrschein- 
lich: auch  in  der  folgenden  Inschrift,  in  der  Sandwicher, 
der  unten  niitzutheilenden  Lykurgischen  und  andern  sind  alle 
Summen  mit  Zeichen,  nicht  mit  Worten  gegeben.  W^ar  es 
ferner  passend,  wo  nicht  eine  Summe  von  Summen,  sondern 
von  einzelnen  Posten  gezogen  Ist,  zu  sagen:  «5(/)f<?.«(oy  «o- 
yjDtov  a-vix-cd',  und  nicht  vielmehr  t'jij.-ui'tcq?  So  kommt  in 
dem  die  Bezahlung  der  Schuhlen  betreffenden  Volksbeschlufs 
c"uixnuvTu;v  y.si^Hc'/.uiQv  vor.  Es  scheint  daher  auch  hier  (tvij.- 
'TTctvTog  erfordert  zu  werden,  und  das  T  vor  O  könnte  ver- 
schwunden sein.  Dennoch  scheint  die  Lesart  ZlYMIIANO 
sicher  (vergl.  Corp.  Inscr.  Ld.  I,  S.  903),  und  es  mufs  daher 
zugegeben  werden,  dafs  ungenau  a-xjfXTrav  statt  a-viJ.7rc{i'Tog  ge- 
setzt ist,  wie  sich  dies  auch  In  der  aus  Pittakis  gezogenen 
Inschrift  bei  Rangabe  Antt.  Hell.  Bd.  I,  S.  394  dreimal  ebenso 
gesetzt  findet.  Wovon  das  Ol  \ ,  welches  nach  IxYiMIIAN  noch 
erscheint,    ein  Rest  sei,    lasse  ich  dahin  gestellt. 

W^Ieviel  die  sämmtlichen  Ausgaben  ohne  das  Wegge- 
fallene betragen,  erglebt  sich  aus  der  nebenstehenden  Tafel: 
wofür  jede  Summe  bestimmt  ist,  hat  der  Schreiber  nicht 
182  überall  zu  bemerken  gutgefunden ;  wo  die  Bestimmung  an- 
gegeben Ist,  h^be  Ich  die  Summe  unter  eines  der  Fächer 
gebracht,  welche  in  der  Tafel  dafür  entworfen  sind:  die 
Gelder  für  Feste  jedoch  habe  ich  mit  dem  Unbestimmten  ia 
Ein  Fach  gesetzt,  weil  ein  grofser  Thell  des  letztern  thells 
zu  anderem  Festaufwand,  theils  zii  der  damit  verwandten 
DIobelle  gegeben  scheint:  sehr  unsicher  Ist  aber  die  Voi'- 
stellung  des  Barthelemy,  dafs  dieses  Unbestimmte  alles  für 
die  Feste  sei,  wozu  ihn  die  Grundverwechselung  der  Hel- 
lenolamlen  mit  den  Vorstehern  des  Theorikon  verleitete.  Bei 
der  Vergleichung   der   Prytanien   mit   den  Monaten   habe    Ich 

Folge  s.  S.  26. 
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Diobelie      1  Kriegsgelder 


Feste  und 
Unbestimmtes 


I.   Aianlls,  35  Tage 
Hekalomb:iun    1-30 
Mclageltnion  1  — 5 
13.  Juli  —  16.  August 

Tal.    Dr.   Ob. 

3,3237,   k 
91,3 

Tal.   Dr.    Ob. 

3,3237,  -,- 
91,3 

Tal.    Dr.  Ob. 

Tal.    Dr.  Ob. 

Tal.    Dr.  Ob. 

11.   Acgcis,  35  Tage 
Melagcitnion  6—29 
Buedrom.    1  —  11 
17.  August  -  20.  Sept. 

5,  1000 
5114 

5,  1000 
5114 

III.    Oencis,  35  Tage 
Boedrom.    12-30 
Pyaneps.   1  —  16 
21.  Sept.-  25.  Oct. 

2,  5420 
2,5400 
6 
2 

2,  5420 
2, 5400 

2 

6 

IV.  Akaraanlis,  35  Tage 
Pyaneps.   17-29 
Plämakt.   1  -  22 
26.  Oct.  -  29.  Nov. 

3 

S,  1355 

3 

S,  1355 

V.   Kckropis,  35  Tage 
Mämakt.  23-30 
Poseid.   1-27 
30.  Nov.  -  3.  Jan. 

4, 2200 

4,  2200 

VI.  Leontis,  35  Tage 
Poseid.   28-29 
Gamel.    1-30 
Anlbest.    1  —  3 
4.  Jan.  -  7.  Febr. 

128^i 

3, 1083, 2 
3740, 1 
4906 

2,2100 
57,  1000 

3740, 1 
57, 1000 

1284 
3, 1033, 2 

4906 
2,  2100 

VII.  Antiocbis,  ,36  Tage 
Anlbest.  4  —  29 
F.lapheb.    1  -  10 
8.  Febr.   —  14.  Man 

1 

1, 1232,  3 

'*  153i,3 

5400 
1,2565,4 

4 

1 

1,  1232,  3 

1534,3 
5400 
1,2565,4 

VUI.     Hippolbonlis,     36 
Tage 
Elapbeb.    11—30 
Munydi.    1  —  16 
15.  März  —  19.  April 

3,  654,4, 
3,4318,    \ 
1,3329,3 

3,   6.34,4. 
.3,431.8,  ^ 
1,3329,3 

IX.  Erechilieis,   36  Tage 
Munvcb.  17  —  29 
Thar'gel.    1  —  23 
20.  April— 25.  Mai 

218S,1 
3,    793,3, 
2,3850,2', 
21,  1000 
6   - 
5 
5,.3S96 

3000 

21,1000 
6 
5 

5,  ,3,S96 
3000 

2188,1 
3,   79.^,3. 
2,3850,2^ 

X.    Pandi.inis,   36  Tage 
1  hargel,    24  —  30 
Skinipb.    1—29 
26.   Mai  —  30.  Juni 

5,   442,5 
2,  5090,  3 
5, 4o5t),  4 

5,  442,5 

2. 5090. 3 

5. 4656. 4 

Summe  aller  Prylanien 

178,3864,  '^ 

16,2143,3^ 

16,  4787, 3 

102,  636,1 

43,2291,5 
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liier  und  Im  Yorhergehenden  die  Bestimmung  der  letztem 
nach  dem  Metonischen  Kalender  befolgt,  wie  dieser  nach 
Ideler's  Handbuche  der  Chronologie  beschaffen  war,  obgleich 
nicht  feststeht,  dafs  Olymp.  92,  3  der  INIetonlsche  Cykliis  in 
Athen  schon  amtliche  Geltung  hatte.  Hiernach  Avar  das  Jahr 
Olymp.  92,  3  ein  Jahr  von  354  Tagen,  und  die  Monate  hatten 
die  in  der  Tafel  angegebene  Dauer.  Es  Ist  das  vierte  Jahr 
der  zweiten  Metonischen  Perlode. 


II. 

(I)   Rang.  N.  119  (Z.6-24  aus  der  Mitte  nach  links). 

\l 

GEOPYC 
ITOI  tPAPEi. 
K         A 
10  NE'ASAEYTEPA^ 

EONEIKAISYNAPXO 
TESPPYTANE \ AtP 
A  PAYR lONTOYTON 
NOCTO  I  SMETAAEIV 

15        £s:nPYTANEYOs:Es:o 

AE  I  AYTOK  PE  I  ANA4)  U 

TESPPYTANEYOSE  t  1 

'EUOONTECHEUUENOT 

EPO  KUE  I  A  PX  E  tJP ATO 

20       ATOIE      PEAONOCOENI 

O  N       A      N         A       I 

P       H     H    I 

ONTOSKAI 

n 
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(II)   Ephem.  arch.  N.  23.  Rang.  N.  120  (Z.  1-37  rechts). 

TAM I A  I 
A  O  E  N  A  I  E 
N  A  P  X  O  S  I  K  A   I  P  A  P  E  A  P  O  I  S  H 
I    EYOSESKAI HEMEPAIAEYT 
5  OS TO I SMETA AEMOSOENOSE 

ITOSHEH'ENOTAMIASIKAI 
/HA  CTESiOEOPAUINPAPAAC 
P  A  I  KE  s:  EYOYAEMO' E  YA      MC 


27 


10 


15 


20 


AOKUE  iapis:teiaobe2:a  iei 

^TPATO/^OMONEI  KAICYNAP''^ 
OKYI  I   KENOCTATEPAS:XXXX 

TO  YTOTOXPYS:  I  ONT  A  PE      C 
A AE   I  A  N  C 

NE   I   ACCTPATEAOlSiPAPEAOM 

PYTANEI    A  i-PA  PEAOMENTOEX  S: 
AIE  '  KA  I  XS:yNAPXOCI  KAI  PAPE 
CTP ATE A O I S N I K I A     NIKEPAT 

E    n     I      T      E      c 


TOSEAPAMMATEYETAMI   AI   H  IE 
rYXS:EN05:EY*AN05^PPOs:PAUTI 
25  rAEPIDrAIXISKA     PINOKIX 

?  A  I  K A  I  E  I    I  O S TE      PESPPYTA 
ATEAOISII'AMA  X  OKE  l>AUEOE  N 

O'OA       EM     TENAhlANA 
30         MOIUAK    lAAEITIMAPXOIPAU 
AO  YEITPITEIKAI  AEK 


35 


I       T       E       C 

AMM  A  TE  YETA  M  I  A  I 
A  KON  T  I  AO  B  AT  EO 
A  /^    I  F  N  r  /\ 
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(III)   Rang.  N.  121  (Z.  19-31  links). 

E   N  O 

20  I   A   E   i 

0    A     U    A 
I     X    E    ^    F    P 

AOENAIOIANEUOSAN 
PON  XPEM  ATONT  ESA 
25  lOSEAPAMMATEYEN 

APIKUEOSiPAIANIE 

neia5:ci.5:e4>is:\men 

EPITESAI  ANTIAO  s: 
k  U  EOME AE I   U  YKO 
30         EPITE^IANTIOXI 
PENE I KAISTPA 

(IV)   Rang.  N.  122  (Z.  36-70  rechts). 

I 
TE 
TO  A  A  APEAP 

P 
ITE    OIME5:s:iKFUIANAUKIBIAAEIU    MAXO  40 

/VAXOIHEPMEIOI  A 
TPATEAOUECS:  IKEU  lAAElUCM    XO  I 

ANTIMAXOI HEPMEIOI ATTTT  H 

AI STPATEAOI S     CSIKEU     A     A  EMAXO 

ANTIMAXOIHEPMEIOI  XP  CIO  STATEP  45 

C  I   I  I  I  C 

TOCTO     EPITEC 

A  P   h   I    I     II 

ae2:ppotos:eapammateyetami  ai  hi  eponxpematon 

i.TEUEN  IK0PEPAAS:E0ENEAPAMMATEYEPAPEA02:AN5:TP   50 
PAPEAPOI<t>EPEK  I^EIAEIPEIPAIEIC     E<t)|  SiAMENOTOAEM 
ITES:PPYTANE  I  AC/^TXXXFHHPAAAAPI-hllllCTEKAIXPY2;iO 
Zwei  Zeilen  leer. 
Unlcr  den  ersten  Buchslab  der  Z.  52  kommt  der  vierte  der  Z.  55  zu  stehen. 
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API  S:T0KPATEIEY0NYMEI  KA  I  XCYNAPXOS:iPTTTTOYTO  lA 

xs:ynapxos:i  EPi  tes:epexoei  aosaeytepacppytaneyoc 

E^PPYTANEI  A5:HEUUEN0TAMI  A  ISKAIPAPEAPOI^iAPI  STOK 

AP 
PPYTANEI  ACHEH/ENOTAMI  A  I  s:KAIPAPEAPOIS:API  STOKP 

TANE  I  A5:H        UE NOTAMI  AICKAIPAPEAPOISAPI  s:T0KPA 
PATI  A  I 

^'TANEI  A     HEl-UENOTAMI  A  ISKAIPAPEAPOISAPISTOKP 
VTAXPE       ATATTTTXX 

NEIA  EUUENOTAMIAIKAIPAPEAPOI*!  I.OMF 

AYTEI HEMEPAIHEUUENOTAMI A  I  K 

O    E    n    I     T 


(V)    Chandler  Inscr.  II,  2.  S.  4o.    Osann  Syll.  I,  7.  S.  3.3  ff.  Corp.  Inscr. 
Gr.  N.  1  i  i.   Rose  Inscr.  Taf  XXIX.  S.  235  (Z.  51  -  70  links). 

eaois:tebe.ono 
tenaaei anep i tesai anti aoste 

\YII  KENOHHAAAAPS:s:s:TmETOYTONAAN 
ttttttt 
55      HEUUENOTAMI  AICKAIPAPEAPOUEAANEISA 

EEAOCANAOUOOETA  I  2:Es:PANA0ENAI  AAMEMPTO 

5: El  kos:teihemepaites:ppytanei  AS 
epiteckekpopi  aos:tetaptes:ppytaneyos:es:he 
ate  1  eyonyme  1  kai  xsynapxos  i  s:  tp  at  iota  i  5:  et 
60     EPiTECANTioxi  ao5:oaaoe5:ppytaneyoces:aeka 

TEI  EYONYME!  K  A  I  XSiYNAPXOS  I  5:T  P  AT  I  OT  A  I  S  EM 

EP  I  TESANT  loxi  aos:oaaoe5:ppytaneyo5:es;tpi  te 
el  eyonyme  ikaixsynapxosil  hnhhoyto  1  aeaosan 
epite5:antiox  i  aos:oaaoecppytaneyos:es:e  i  kos 
65     tei  eyonyme!  kaixsynapxosiestanaystasessi 

EPITESANTIOXIAOSOAAOESPPYTANEYOSESAEYTE 
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APAOONIOIKAI  STPATEAO I ENTOIGEPMAI O  I  KOUP 
AP  Ol  <t>l  l.  OME  UDIMA  PAOONIOIKAIS  TP  ATE  AOI  ENEO 

K  E*        A       U        A        lONANA 

70  A         PX        EC       HHHFTTT 


Verschiedene    Lesart. 

(I).  Dieses  Stück  habe  Ich  aufser  Rang,  noch  aus  Miil- 
ler's  Tagebuche  S.  95,  worin  es  jedoch  weit  unvollkommener 
ist.  Z.  14  hat  Rang,  statt  O  beidemal  4>,  Avas  Ich  nach  Mül- 
ler verändert  habe.  Z.  23  hat  l\ang.  A,  wo  ich  nach  Müller 
A  gegeben  habe. 

(II).  Die  Grundlage  Ist  der  Text  von  Rang.  Offenbare 
Fehler  merke  Ich  nicht  an.  Die  Stellung  der  Ruchstaben 
Z.  21.  22  Ist  nach  der  Eph.   gemacht. 

Z.  9  und  16  sind  bei  Rang,  leer;  in  der  Eph.  zeigt  sich 
kein  bedeutender  leerer  Raum  an  diesen  Stellen,  sondern  wo 
Rang,  leere  Zeilen  hat  sind  die  Zwischenräume  zwischen  den 
vollen  nur  um  ein  Unbedeutendes  welter. 

23.  Anfg.   Eph.   NOS: 

24.  am  Schlufs  ist  das  In  beiden  Abschriften  vorhandene 
I  entweder  irrig  oder  der  Schreiber  halte  es  zweimal  ge- 
schrieben;   s.   (III)  25.   Anfg. 

27.  Anfg.   Eph.   .  A  .  HEirMAXO 

28.  leer  nach  Rang.  In  der  Eph,  Ist  hier  kein  leerer 
Raum,  sondern  die  folgende  Zeile  schliefst  sich  hier  an  und 
so  fort.      Vergl.   oben  zu   Z.  9.  16. 

29.  Rang.  OOTA  .  lATEN  .  AhlANA,  Eph.  O/ OAEMA 
TEN.  Ah.  AN.,  jedoch  das  vor  TEN  stehende  fast  blofs  an- 
gedeutet: dennoch  habe  ich  es  aufgenommen,  da  es  dem 
Wahren  am  nächsten  kommt. 

34.  fehlen  die  Charaktere  in  der  Eph.  ganz;  jedoch  ist 
der  Raum  dafür  wie  bei  Rang,  vorhanden. 

37.   Statt  Rang.   M   hat  Eph.   '" 

(V).  Die  wichtigsten  verschiedenen  Lesarten  sind  schon 
im  Corp.  Inscr.  Gr.  Leim  Texte  und  Add.  S.  903,  desgleichen 
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bei  Rose  vermerkt,  und  Idi  wlerlerhole  sie  daher  nicht:  alles 
von  mir  gegebene  hat  seine  Gewährsmänner,  und  Ich  habe 
die  -wahrscheinlichsten  und  bewährtesten  Lesarten  ausgewählt. 
Z.  52  ist  das  letzte  TE  jetzt  nicht  mehr  erkennbar;  Rose's 
TP  beruht  blofs  auf  meiner  Vermuthung  (s.  denselben  S.  238). 
Z,  .53  Ist  die  Ziffer  jetzt  so  unerkennbar,  dafs  Rose  nur 
.  .  AAA.ttt  hat.  Ebendas.  haben  Chandl.  Os.  TIMETOYTON 
AAN,  Rose  in  seiner  Ausgabe  TIMETOYTON  .  .  .  AN  ;  die 
Lücke  hat  er,  wie  Ich  aus  besondern  Gründen  anzunehmen 
veranlafst  bin,  aus  Versehen  zu  grofs  bezeichnet,  und  seine 
frühere  Lesart,  welche  auf  rotog  führt,  hat  er  durch  die  In 
seiner  Ausgabe  befolgte  offenbar  als  Irrig  zurückgenommen, 
obwohl   -tij.Y,    nichts    anderes    als   tc«o?   sein   kann. 

A,«r'»ci~         'N  »''a         j-  "  \5\ 

.    l    (_  ACTv;!'«««/«    ccuy/.'jjTctu    iTTt     AvTKpMuTOQ    cto'yovTog    ycei    j— j 

TY^g  ßov?Sig  Yi Trj'JJrag  iyjc<uiJ.cc-£V£'^   rccixiai 

2   [lsü(jjv    ^^Yjxctrtjiv  TY,g  'A-S'v^i'«««?  Wv'^öo'xoog  'A/.«/jv?    y.cti 

^vuas^/^ovTsg ,    oig  ^ojimüui^  'AoicrTtwvog  KvoJ«C"v;i'«<£- 

a.  3   [yg     syoauuaTsvsi' ,     7rctoiooj-cci>    'E/^.YjUO~ceiMc<ig    'Eoyox}.s7 

'AaiTTSt8c\j   BYTCitii  y.cd   ^'j\i'ctzyo'j~i,  neu  TrajiSjotg, 

4  ^IsjOH/.s'i 'A.o'^srTzccTCV 'A3'iACi'i7  ycei  ^vvusyjiV-i ,  irrt  ry^g 
toog  —  -g  TTo'-jTcf^i's'JcuTY^g  y.c<t  yjxiza   osor- 

5  \iza  ycti  --TY,   -Y,g  TTZ'jrctvsiccg' c\jtoi   6'  shorcu'   a-Toa- 

TYjyotg  roig  irr     Hi'oc^oc  ro7g  ixsru   AYUcr-^ifC'jg  .  E- 

6  [sechs  und  zwanzig  Stellen]  ü.  [acht  und  zwanzig  Stel- 
len  :7f<;«^cCi'rt]»   rci,g  ']u?.}.Y,i'CTC(iJ.tc(g  xcei   r- 

/  [ovg  ncfoibzo'jg  ~cig  Tcqxicag  rY,g^  CeoC,  W-J'C^qo'jjooj  'AXctiii 
nett  ^vvecjy^c'^-t ,  rcCg  bs  rec^ ixtecg  ~Y^g  Scov  ne'ü.iv  ~ei- 
oetholCy 

8  [cat  roig  'E?.}.Yi'07e<uie{ig  y.cf\i  rcig  7:e<zi^zoig,  rovro'jg  oz 
crrjetTYyoig  ig  t«   irrt   Q^oaaYig,    ECB-j8yjauj  EJ6[»;Jmou 

9  [vier  und  zwanzig  Stellen]   y  .  .  et 

b.  10   [  Ettj    rY;g    -  -  löog    Tzjvretji'sictg    Ocvnjetg    ^TrjVTetvsvovTY^g 
'E?.}.Y,i'o-e(Uic(tg,    Eol^yoyXs7  ^AotTrciHov   Bv;t«jc7, 
11    [sechzehn   Stellen   Ai^'\o:vi7  y.c<i  a-jvetsycv^ri ,    yett    iretz- 
sbcoig,  'Iccoy./.c7  'Aoyjrjr^etTov  'A3'ixoi>s7  yeci  Tvuec^yj^o-^^- 
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12  [tw,  Yi!Ji,i^a]  Tyjg  TVO'JTcti'sictg,  7r[aos§of/£i^ 

rs  am   y^VTi'^o'j   Kv^iaYjVOv   a-TctT-f^zcig   XXXX. 

13  .  .  [cCrot    §£   7r«0£§0Tm'  To^a^yv^iov  tovto  N[(;i('«  'Niy.YiOCiTov 
K'jBc(1'7iSyj,  STi   eis]   TOVTO   To    <yp'j:riov   TrcxDz\K\o[ra^- 

14  [i^  a-Toa-Yiyolg  Toig  l-'  'H(b]t'09  Tolig   ixsToi    AYj!x[oj-S-ii'o-jg, 

\l/V](/)(T«f>l£l'OU     TOV     brJXOV    TY,l'^     C(SstCtl>.     ^ 

c.  15   ['Ett*  TY,g   -  -  iBog  -  -^Y,g  Ttav7ciV£'jovTY,g  o[<y§ori  y.cti  -  - 

TV]     YJXiOCC    TY^g    7r2'J~C(JvSUig    (TTJUTYiyclg    TrCiOiOOlJ.- 

16  [ei'  siebzehn  Stellen]  Syj,  KvToyJM  ^ A.vc((p7.\yyTi{j/\   -   -  - 

d.  17   ['Etz-j    r>5'^' iBog    -  -]  r:^?    ^^'j-fa'S'joJr-^?    '^[.~  ~  '''V    ''•"'■ 

TYi    Yil/.SOCe    TY/g^     TVß'JTCiVilccg    7raDiSoiJ.£U    TOV     1^ 

18  [funfzehn  Stellen  1?]  £XS-ot'T[o]?  'EXXvjfo- [«/>«««?,   'Eoyo- 
y.},s7  ' AoiTTaiSov   Byit^ccis7  y.ai   Pvvcc^'yjiVTi,  y.cct  Tiaoi^ 

19  [ßnotg,   A]si'o[^Xf«,  'l]£^oy.}.s7  " A§^/^STT^aTOV   \_'A^ij,ous7  .  .  . 
....   ovTOi   8'  ISoTafJ    crrcccTYiyolg,   l!\tyu(   NiaYiorcT^ov^ 

20  [K'jSrti'r]/^-»!,   c(-uj  'E[iJ.']7riSMi>og   0-<[f^««£Tj. 

21  [Ke]^«^«  [j]oy  clua>.[_w!Ji.aTog  tov^   im   T-^g 

22  aoyj,g   PP  .  .  .  PHH    II 

B.  23  'AC"v;i'«Tot   «i'v;/.c/jTr<i/   [sV«  Eu(^*;f-iou   «j)')(^]oi'TO?  >ia<   [Jtt«  7*5"? 

Gov?.Y,g,    Yi TTJOjJro?  iy^ctiJifxa-svs'    tuimui   \e- 

24   owi'   yoYiixaTMU  TYfi  ^A\ß'Yii'cciag,    Aucc^ty^cc^T^j^ig  Auixnr^svg 
y.cti   ^vucioyjDVTsg,   oic]   Ev^si'og  Evipai^ovg  Il^ogTruXT- 
a.  25  10?  zy^cifj.!J.ciTzvsv,  [77«flsSoa-«f   acht   und   zwanzig  Stellen 
GTT^aTYiyw   ig^Tcc   Itti   Q[^^ä\it]Y,g,   [X]«[«]5j[v;f^]o[i'](   X- 

26  ciciy.y.iovg  üami'iep]    -  -  -   ^stti   TY/g    -  -  <So?    -  -  g  tz^'j- 

TCi\<ZV0V7Yfi    OtV^TZZa    HUI    Siy.OTTYj     TVJ?     TT^VTCt- 

27  fftOfCj    ^YiCplTCllAil'[^OV    TOV     BrjlA,OV    TYjV    aosicii'^. 

h.  28  'Ett*   TrJ'?  Aiui'TiSog   [ —  9  TTjiurrti'S'JOVT'/;?  _   -  -  -  ri?'?  tt^v- 
Tccvsictg,   !7Tp~^c(TY,yo7g,  AcqxayjM   Ks(pct}.Yi3'si', 
29  KX£0!A,YiSsi  Avyc[_uYi§ovg  vier  oder  fünf  und  drelfsig  Stellen 
\l/Yi(()iTnixii''\ov    [j]o^  ^yj^l^ov^   TYjf   [a]8stau,   [^] 

C.  30  'Ett«  -Y,g  'AfTtoy^ll^Sog   -  ~  g  -iT^VTavsvovTY^g  'EXXYii'OTCciMcctg 

7rafl£cJo/x£i'] ,  -  -  ixw  Actyia^Yj ,  Tiu.a^^/jji  n«?>- 

31  y.Ytvii,  y.ui   TT^a\TY,y6ig  etwa  sechs  und  vierzig  Stellen] 
-yt/j^ft   $X]i;£7,  T^trv)   y.cn   hsy.~ 

32  [ciTYi  Tvjg  TT^VTausictg']  -  -  - 
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33  [KsipctXcttou   ai>cc?MuaTog   tov   IJtt«  r^g 

34  [«^x»^?^     _    _     _     _ 

C.  3o    [^  A.S'y,vc(7oi    ai'y,?MTau    Im    " KoqxvYiTTOV    aayjivrog    ncti    Itt« 

TY^g    ßovXY^g,     Yl TT^W-O?    iyf\(XIJi,IXUTS'JS'    rct\Mctt 

36   j]t50üji'    y^^YifxaTMV    TYjg  ^ A-^'Y^vaiag ,    As'y^ ;<«! 

^vi'a-a<y^oi'Tsg,   oig  Avr^i^PiX-^g  Ao^ayoi'riSov   Bc<t-7,^'[sv1 

a.  37   \ßy^ceix[jLC(Tsv£,    ein   und   fiinfzig   Stellen]    rs 

tZU    TTU 

38  [drei  und  sechzig  Stellen]  to  ...§..«..  .  [7rJ(Vfl£S[o] 

b.  39  ['EttI  TY,g  etwa  drei  und  fünfzig  Stellen]  -n  [neun   und 

zwanzig  Stellen] 

40  [zwei    und    fünfzig   Stellen    (7r;rt]r-/;['y]cT[?]    lg    Xry,s?.u(i>, 
'A}.>itiSta()-(i ,   A[ct]uccy^w, 

41  [fünfzig   Stellen  'Ai'-ijuuy^oj  'Eoiasim   ^ 

c.  42   ['E-<  TYJg  sechs   und  vierzig   Stellen   crJr^rtrvj-yoT?    h  Xi- 

43   [fünfzig   Stellen]  ^Av-tfxayjjj  'E^usi'm   /^TTTT.  .  .  ,  H 

d.  44  ['Ett«  TYig  drei  und  vierzig  Stellen  >i]ai    TTpceTy.'yo7g  [=]<,- 

i(;;s?.[!]f<[i'] ,  'A[?.y.t/^ic<8Y<,  A«]u«'^Wj 

45  [fünfzig   Stellen]  " Av-ifxa^/jjj   'Eafxsioj    '^/^o^'j'jrt'o'j    [Kv^iy.Y,- 
fou]  aT«r-<i[«]- 

46  [g  neun  und  vierzig  Stellen]  .  II MC 

47  [Ks(paXaiou  c(i'cc}Mixc4^Tog  tcv    i-t   TY,g 

48  [«V/,r? ]    Anj-illl 

D.  49   \^ A^Y^vatot   avYiXwa-civ   im    Xccßjiov    asypvTog    ««)    im    jY^g 

ßov?.vjg,    V)    .  .  .  .]c)'v;?    vroMrog    iy^ufxixd-svs '    rcqxtat    Isü'jiv 

r^^Y,IXc'cTUJU 

a.  50  [TY,g  ^A^Y,ucttccg,  Asi/jyjxoY^g yai   QVvctpypvTsg, 

o'ig  TsXs«]?  Ts>.£i'««ou  HsoyctTY^-^sv  iyoctixixctTsvs,  TraosBoTccu 

51  [«t]v57oTi?j  Tv;[A]£['y]oi'u;  [siebzehn  Stellen  ycci  'VJS/.YvoTCdxla 
yai\   TTCtoiO^w  icDsy}.siSY]  Ilctocttsl,   [\l/^Yj(ptTC<ixivov   TOV    Byjx- 

52  \^o'j^   TYjU   aoetccu,   im   ty^  Atni'TiSog   [vro-jj-Y^g  7r2VTCci'£'J0VTY,g 
T^tctyoTTYi]  rijg    Tr^-j-avzlag ,    <l^TXXXPHHPAAAAni-l-IIIIC 
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53  K'j^ty.rivov   [FJHAAAAPCSC.   -iijlv;    tovtwu    §«i'[j<TS-svrt«jt'] 

54  ttttttt 

b.  55  'EXXYiVOTaiMccig  y.ni  Tzcc^ihaoig   ihav£tTn\jxzv  vierzehn  oder 

fiinfzehn  Stellen]  'AjtTro;<jaT£t  Euwi't^^/sT  y.ctt  ^wapyjiVTt, 
PTTTT,  cZtoi   h- 

56  sthoTav  n^XoC'iTcttg  lg  Tlnvct^Y.vcncc,  ^Aixiixn-o}  [ 

}tctt\     '^yvc(0'yj>v<7i ,     st7i    ry^g  ^Eos'^^Y,iBog    BsvTsoctg    tt^vt«- 
i/£1;out[v;J- 

57  g  Ety.oTT^  Yjl^i§a  TY,g  Tt^VTccvstag. 

c.  58  'Ettj  TY^g  KsyooniSog  rsTct^-Y,g  7r^VTCcusvovTV]g   's[>ctyi    YjiA.i^ce 

tJv5^'  TTovrauslccg  'EX?//;t'or«/-n«j?  Hcct  Tznosh^oig,  'AotT7-o;<[o]- 

59   Ütsi  Evwv'jfxst  y.ai   ^vvcco'y^o-jri,   orr^ctTM-atg   It 

AP 

d.  60  'Ettj   -Y,g  ' A.vTtoyJhog  oySoY,g  Tr^vravsvohTYig   BsyciljYi   YifJi.iace 

T>;?]   TrpvTCti'Sictg  'E>.X>^i'or«,W(«/9  ycti  nctosojoig,  'Ao«Tro^o[«J- 
61   rsi   Ev<jn''JiJ.i7  yat   ^vt'aoy^ovxt ,    T-auTtujratg   Ifx  -   -  -  -  - 

e.  62  'Ett«   TYfg  " AvTioyjhog   cySoYig  TrovTuvzhovTY^g  t^ity,  *   [v^uj^« 

t5^?    TTov^Tccviiccg   ^Eih^/.YiVOTCi^Atciig    yctt    TTCcüiOßoig ,    'Aoitto- 
«^«[r]-         *  >cai  HsHctTYi  ausgelassen. 
63   si  'EiViMvvfxsi   Hat  ^'jvnpyjivri,   H[HH].    ouroi   S' sSotccu  [rr, 

f.  64    'Ettj   TYjg  'AfTioyjSog  oyooYig  TrovrceusvovTYjg  styoT[TYi  Yifxsoa 

TYjg  TTJ  [•jT«f£»«[cJ    'E/.}.YiUorctiJ.iccig    yui  Ttctoidootg,     Aotrro- 

65   Tst   EvMi'V!Xs7  ycti    f^'jvaoyp'jiri    ig    t«[c']    vavg    rctg    lg    "Xt- 
\ys7.iciv   TiciOiOQixsv'^   ra   y^QYi\jJi,^aTC(,   TTTTXX 

g.  66  'Ett«  TYig'' AvTioyihog  oyScYig  Trovrcct'S'JcvTYig  Ssvri[oa*  Yiixssa 

TYig    7r3'jr«]i'S(«[c]    'EX7.Y,voTC(ixioi    y.cct    TTccDioow,    ^t}.oiXYi\Xw 
M]-         *  y.ai  sly.oTTYi  oder  yni  roiayoTT^  ausgelassen, 
h.  67   c{2a3''jjvtw,  y.cii   trraaTYiyw   Iv   rw    Osoßcttw   ;<0A7r[w   ein   und 
zwanzig  Stellen  rrj^]  ccvt^  Y^ixiaa  'EXkYiVOTcqMa  y[cci  ttw^e]- 

68  §^w,  iiXoixvfKtx)   MccanS'wi'tuj ,  y.ai   cr-ociTYiytZ    lu   [j]^  [Qsa- 
ixcttw  «oXttüu]   -  -  -   -  - 

69  K£(pcc}.ciioi>  c<uct[}MiJLccTog  r^ov   Im  ^[v^?] 

70  a^yj^g   HHHPTTT  -  - 
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Von  diesem  Denkmal  war  selbst  zur  Zeit,  als  der  erste 
Thell  des  Corp.  Inscr.  Gr.  erschien,  nur  N.  (V)  bekannt, 
welches  Stück  sich  im  Brittlschen  Museum  befindet.  Die  vier 
andern  sind  erst  in  späteren  Jahren  auf  der  Burg  zu  Athen 
gefunden.  Rangabe  hat  alle  fünf  geschickt  verbunden,  und 
so  haben  die  Bruchstücke  einen  höheren  Werth  erhalten: 
ich  habe  seine  Untersuchung  durch  W^Iederholung  derselben 
geprüft,  seine  Anordnung  und  viele  seiner  Ergänzungen  be- 
stätigt gefunden,  aber  auch  nicht  weniges  berichtigen  oder 
vielmehr  ganz  umgestalten  müssen,  wovon  ein  grofser  Theil 
der  folgenden  Anmerkungen  handelt.  Woraus  jeder  Theil 
des  hergestellten  Textes  entnommen  sei,  lehren  die  Über- 
schriften und  die  Zeilenzählungen  der  Urtexte.  Die  Inschrift 
Ist  im  Ganzen  rrot')(YiBoi^  geschrieben,  doch  nicht  ohne  Aus- 
nahmen und  Unregelmäfsigkelten,  wie  sie  fast  überall  vor- 
kommen. Stellt  man  die  Bruchstücke  mit  genauer  Beobach- 
tung der  Stellung  der  Buchstaben  so  zusammen,  dafs  man 
die  zwischen  den  entsprechenden  Thellen  liegenden  Lücken 
nach  den  Stellen,  welche  eine  sichere  Ergänzung  erlauben, 
bestimmt,  so  finden  sich  für  den  Anfang  von  A  87  Buch- 
staben auf  die  Zeile,  nachher  hier  und  da  etliche  weniger; 
in  B  weist  Z.  24  eine  Buchstabenzahl  von  85,  In  C  Z.  36 
aber  85  Buchstaben  nach;  Z.  38  scheint  dagegen  wieder  87 
Buchstaben  gehabt  zu  haben,  wenn  die  vorhandenen  in  Ihrer 
richtigen  Stellung  abgeschrieben  sind.  Für  Z.  49  In  D  habe 
Ich  94  Buchstaben  gefunden:  sodafs  Z.  50  dann  95  hatte. 
Letztere  Zeile  Ist  bis  auf  die  Lücke  hinter  AsMy^ctjyig  herstell- 
bar, in  welcher  der  demotische  Name  des  Leochares  stand. 
Für  diesen  Namen  crgiebt  die  Liste  der  Schatzmeister,  welche 
aus  den  Übergabe -Urkunden  gezogen  ist,  9  Buchstaben,  In 
dem  vorliegenden  Denkmal  aber  10;  ein  unbedeutender  Un- 
terschied, der  In  nicht  zu  ermessenden  Umständen  seinen 
Grund  hat.  Im  folgenden  steigt  die  Buchstabenzahl  noch  um 
einige  Stellen  über  95.  Diese  Breite  des  Thelles  D,  aus 
welchem  das  Chandlersche  Bruchstück  (V)  entnommen  Ist, 
habe  Ich  schon  aus  diesem  ehemals  richtig  erkaiuU,  da  Ich  sie 
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auf  90-100  Buchstaben  anschlug,  und  ich  habe  ebenso  auch 
flie  Herstellung  im  Ganzen,  so  weit  es  möglich  war,  ge- 
troffen. Wie  viel  in  den  zwischen  den  Bruchstücken  blei- 
benden Lücken  verloren  ist,  darf  man  nicht  blofs  nach  der 
Gesammtzahl  der  Buchstaben  der  Zeilen  beurtheilen,  sondern 
man  mufs  die  Stellung  der  vor  und  nach  den  Lücken  vor- 
handenen Elemente  in  Vergleich  mit  den  ausfüllbaren  Par- 
thien  genau  erwägen  und  sich  zu  diesem  Zwecke  auf  einer 
Tafel  das  e-esanimte  Denkmal  entwerfen:  diese  Tafel,  die  ich 
gemacht  habe,  thcile  ich  nicht  mit,  Aveil  sie  ein  sehr  grofses 
Blatt  erfordern  würde.  Meine  Ergänzungen  sind  auf  die  so 
gefundene  Gröfse  der  Lücken  genau  berechnet,  auch  wo  ich 
dies  nicht  bemerke:  doch  mufs  man  zugeben,  dafs  der  Stein- 
schreiber auch  einmal  einen  Fehler  machte  oder  eine  Ab- 
weichung von  der  strengsten  Rechtschreibung  vorkam,  wo- 
durch das  Urtheil   erschwert  wird. 

Das  Chandler'sche  Bruchstück  (V)  lieferte  kein  unmittel- 
bares Zeugnifs  über  die  Zeit  des  Denkmals;  ans  allerlei  Grün- 
den setzte  ich  dasselbe  in  Olymp.  91, 3  als  das  Jahr,  worin 
die  verzeichneten  Zahlungen  gemacht  seien.  Ich  wählte  das 
dritte  Jahr  einer  Olymplade  ,  weil  ich  Z.  56  der  Lesart 
AMEMPTO  in  diesem  Steine  mifstraute,  dessen  Schrift  nach 
Chandler's  Angabe  sehr  verloschen  ist,  und  glaubt f-,  statt 
.  AMEMPT  könne  TAMEAAUA  gestanden  haben,  sodafs  ich 
an  die  grofsen  Panathenäen  dachte,  die  je  im  dritten  Olym- 
piadenjahre gefeiert  wurden.  Im  Corp.  Inscr.  Gr.  habe  ich 
angemerkt,  dafs  die  Lesart  AMEMPTO  sicher  ist;  der  Grund 
für  ein  drittes  Jahr  fiel  also  weg,  die  Möglichkeit  dieser 
Setzung  schien  jedoch  zu  bleiben.  Osann  war  auf  das  erste 
Jahr  einer  Olympiade  verfallen;  Droysen  (Rh.  Mus.  1835. 
S.  165  f.)  entschied  sich  für  Olymp.  91,  1.  Ich  kann  zufrie- 
den sein,  die  Zeit  bis  auf  Ein  Jahr  getroffen  zu  haben;  denn 
es  steht  jetzt  fest,  dafs  der  Theil  D,  zu  welchem  das  Chand- 
ler'sche Bruchstück  gehört,  sich  auf  Olymp.  91,  2  bezieht, 
da  in  dem  ergänzenden  Stücke  (IV)  50  der  Schreiber  der 
Schatzmeister    dieses    Jahres     in     der    Überschrift    vorkommt. 
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Das  ganze  Denkmal  ist  nämlich,  wie  flie  gröfsere  der  beiden 
Urkunden,  welche  ich  in  den  Schriften  der  Akademie  vom 
J.  1846  behandelt  habe,  ein  viertheiliges  Verzeichniis  der 
Ausgaben  ans  dem  Schatze  während  einer  vierjährigen  Rech- 
nungsperiode von  Olymp.  90,3  bis  Olymp.  91,2:  in  den 
vier  Überschriften  sind  so  viel  Reste  der  Namen  der  Schatz- 
behörde dieser  vier  Jahre  erhalten ,  dafs  es  überflüssig  Ist 
mehr  davon  zu  sagen.  Es  bedarf  nur  eines  Blickes  auf  die 
Tafel  der  Schatzmeister  und  ihrer  Schreiber,  die  völlig  sicher 
ist.  Die  vier  Jahre  sind  mit  A,  B,  C,  D,  die  einzelnen 
Posten  unter  jedem  Jahre  mit  a,  b,  c  und  so  fort  bezeichnet. 
A.  1.      im  'A^'rt0t/~^'7O?.     Rang.    I-:  'Auri^ocvcc. 

a.  3  habe  Ich  aus  Z.  10  Ejyo^iy.si  ''Azit-siÖov  B-/;T«jfT  zu- 
gesetzt,   A-selches  genau  füllt. 

4.  'Is3cy.}.s7  ^ Ko'y^zTTDCiTO'j  ^A^ixzi'si  y.cci  ^•jvas'yoVTi,  Diese 
meine  Ergänzung  Ist  aus  ähnlichen  Stellen  Im  Folgenden 
entnommen;  Rang,  glebt  dafür  an  dieser  Stelle  o'i<;  -  -  ~ 
iy ^(ciJMc'irsvs,  gegen  alle  Analogie,  da  bei  den  Hcllenotamien 
und  ihren  Beisitzern  als  Empfangenden  der  Schreiber  nicht 
genannt  zu  werden  pflegt.  Hiermit  schliefst  Rang,  wie  seine 
Übersetzung  zeigt,  den  ersten  Posten.  Man  vermilst  aber 
hierbei  Raum  für  die  Summe,  und  obendrein  fehlt  dann  das 
Datum  des  ersten  Postens.  Beim  ersten  Posten  steht  das 
Datimi  ge^'^  öhnlich  nach  dem  meisten  Übrigen ;  das  Z.  4.  o 
thells  noch  vorhandene  theils  zu  ergänzende  Datum  gehört 
daher  nicht  wie  nach  Rang,  zu  dem  z^^•eIlen,  sondern  zum 
ersten  Posten,  und  die  Summe  stand  erst  Z.  5  nach  dem 
Datum.  Den  angeblich  zweiten  Posten  schliefst  Rang,  mit 
^yjxotC-zvo-^q  i\<;  —  -  (Z.  5.  6).  Da  aber  das  besagte  Datum 
zum  ersten  Posten  gehört,  so  gehören  dazu  auch  jene  ^Vorte. 
Nach  der  Analogie  von  D.  b  und  e  habe  Ich  daher  Z.  5  zur 
Verknil[)fung  o-Itci  ^'  shoTdv  hinter  der  fehlenden  Summe  ein- 
gesetzt, und  mit  Hülfe  von  Z.  14  die  übrige  Ergänzung  voll- 
endet: [ouTCt  h^  ihoTccv  (TTJceTryoYi;  TcTi,'  sV  H/cf^cc  ro7<;  ixstcc 
AviiA.oT^'ii'ov';.  Von  Hicio?  Ist  Z.  4  noch  NOS  übrig.  An  SI- 
kyon  Ist  nicht    zu  denken.      Gleich    Z.  8    erkennt    man,    dals 
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damals  eine  Attische  Ileeresmacht  in  Tlirake  stand  oder  dahin 
gesandt  werden  sollte;  und  dort  war  Eion  eine  Hauptstation 
der  Athener  gegen  Amphipolis.  Es  gehört  In  dieses  Jahr 
ohne  Zweifel  die  bei  Thuk,  V,  83  nebenher  und  nachträglich 
erwähnte  Unternehmung  der  Athener  gegen  Amphipolis  und 
die  Chalkidier  unter  der  Oberleitung  des  Nikias  (vergl.  Z.  13. 
19);  Demosthenes  und  seine  Amtsgenossen  mögen  schon  vor 
der  Ankunft  des  letztern  in  Eion  gestanden  haben,  oder  Ni- 
kias -war  mit  den  Chalkidiern  beschäftigt.  Die  Annahme, 
hinter  AYiixorBivovg  habe  Ic  -  -  -  gestanden,  erweist  sich  aus 
Z.  14  als  irrig.  Ebenso  wenig  kann  das  Z.  5  zu  Ende  ste- 
hende E  der  Anfang  eines  neuen  Postens  ,,'E7rt  t>«? ge- 
wesen sein;  denn  mit  Ausnahme  des  Falles,  dafs  der  Zahltag 
eines  neuen  Postens  wie  Z.  67  derselbe  ist  \vie  vorher,  be- 
ginnt ein  neuer  Posten  oder  Artikel  in  dieser  Inschrift  immer 
mit  einer  neuen  Zeile:  auch  würde,  da  Z.  6  vor  7Tce2C{bovucc'\t 
noch  eine  lange  Redensart  gestanden  haben  mufs,  wozu  die- 
ser Infinitiv  gehörte,  für  das  Datum  eines  neuen  Postens 
der  Raum  nicht  mehr  genügen.  Z.  6  -  9  bildete  daher  nicht 
•wie  bei  Rang,  einen  dritten  Artikel,  sondern  ist  ein  Anhang 
zum  ersten.  Diese  Zeilen  hat  Rang,  richtig  ergänzt,  aufser 
dafs  er  Z.  6  blofs  Sovi^ce'ji  giebt,  wofür  ich  nach  Z.  7  vraoa- 
hovva^i  vorgezogen  habe.  Es  war  hier  gesagt,  die  Gelder 
des  ersten  Postens  hätten  von  den  Hellenotamien  und  Bei- 
sitzern an  die  Schatzmeister  des  laufenden  Jahres  abgeliefert 
werden  müssen,  von  letztern  wieder  (bei  eingetretenem  Be- 
dürfnifs  für  den  Krieg)  an  die  Hellenotamien,  durch  deren 
Hände  die  Kriegsgelder  gehen ;  die  Hellenotamien  endlich 
hätten  sie  dem  Beschlufs  nach  an  die  Feldherrn  I?  t«  Irrt 
Q^ccüYig,  dem  Euthydemos  und  seine  Amtsgenossen  abliefern 
sollen.  Hierin  liegt  nichts  Befremdliches,  als  dafs  die  An- 
weisung auf  die  Feldherrn  h  t«  Im  (d^ay.YjC;^  Euthydemos  und 
seine  Amtsgenossen  lautete,  die  Zahlung  aber  an  die  Feld- 
herrn bei  Ei'on,  die  mit  Demosthenes  abgegangen,  geleistet 
wird.  Dies  widerspricht  sich  aber  nicht,  wenn  Euthydemos 
damals   Amtsgenosse    des   Demosthenes   war,    wie    er   es    im 
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SIcIIischen  Kriege  war  (Tliuk.  VIT,  69  vergl.  16);  Euthyde- 
mos  war  vermuthlich  noch  in  Athen  nnd  sollte  erst  nach 
Thrake  abgehen,  und  daher  wurde  an  ihn  angewiesen:  De- 
mosthenes  aber  stand  an  der  Spitze  der  Macht  zu  Ei'on,  und 
daher  nennen  ihn  die  Rechnungslegenden  hier  und  Z.  14. 
Demosthenes  ist  bekannt  genug;  Euthydemos  ist,  wie  Rang, 
bemerkt,  ohne  Zweifel  derselbe,  welcher  bei  Thuk.  V,  19. 
24.    VII,  16.  69  vorkommt. 

7.  Über  Pythodoros  in  Beziehung  auf  diese  Stelle  s. 
zu  N.  X.  8.  A. 

b.  11  habe  Ich  durch  y.c<\  TzuaihnoK;  die  von  Rang,  ge- 
lassene Lücke  einleuchtend  richtig  gefüllt;    vergl.   Z.  18.  19. 

12.  Der  Anfang  dieser  Zeile  wird  von  Rang,  so  gesetzt: 
„Lücke  für  die  Summe  (Indem  er  Z.  11  zu  Ende  t-jito- 
'^[[ovT«]  ansetzt),  l;r«  t-/^'?  «t/]-)^^?  7rovr«»^£««c  77[«Ji§o,u£i'] ;"  sodafs 
nach  der  vorausgesetzten  Summe  ein  neuer  Posten  anfinge, 
nach  Rang,  der  fünfte.  So  würde  der  Tag  der  Prytanle  bei 
dem  angeblich  fünften  und  bei  dem  vorhergehenden  Posten 
fehlen,  was  In  dieser  Inschrift  nirgends  vorkommt.  Vielmehr 
aber  ist  Z.  12  zu  Anfang  In  der  Lücke  der  Tag  der  Prytanle 
nachträglich  vermerkt  gewesen,  und  die  Summe  stand  erst 
hinter  7r[«jsi^cu3i'] ;  alles  aber  gehört  zum  zweiten  Posten. 
Rangabe  ergänzt  weiter  7:[cc2chcixcv  'E/.?.yi'CTc<ixtc(tg  y^vTi^ov. 
Er  hat  'E/.}.Yi'o-c<utatQ  eingefügt,  weil  er  diese  Stelle  für  einen 
neuen  Posten  ansah;  <la  sie  aber  zum  Vorhergehenden  gehört, 
so  erledigt  sich  diese  Ergänzung  von  selbst:  denn  die  Em- 
pfangenden sind  schon  genannt:  überdies  mülste  ja  hinter 
''E}.}.ii'iVo-aixu{t<;  noch  der  Name  des  Empfangenden  stehen,  der 
in  diesem  Zusammenhange  immer  in  dieser  Inschrift  zuge- 
setzt ist,  und  da  für  einen  solchen  kein  Raum  ist,  erhellt 
auch  daraus  wiederum,  dafs  diese  Zeile  keinen  neuen  Po- 
sten enthält.  Endlich  zeigt  die  Fortsetzung,  dafs  Z.  12  eine 
doppelte  Zahlung  genannt  war,  zuerst  eine  in  Silber,  dann 
eine  in  Gold.  Da  wo  unser  Vorgänger  'EA>.>5i'07«|u/ft<s'  setzte, 
stand  also  zunächst  die  Summe    des  Silbers    in    gewöhnlichen 
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Ziffern,  deren  9  Avaren,  und  die  Verbindung  mit  dem  Golde 
war  mit  rs  y.cu  gemacht,  wie  Z.  52. 

13.  N[4«j«  ^tny,DaTov  KvSauriSYi']  y..  t.  X.  Rang.:  N[j«(a 
"^ntViDa-ov  y.cii  PvvaoyjiVTiv  .  .]  tovto  to  ^/ovtiov  7ra2soo[yY^, 
Dafs  NIklas  von  Kydantidae  war,  habe  ich  zu  den  Seeurkun- 
den gezeigt;  auch  hier  Z.  19.  20  stand  dieser  sein  Demos- 
name, wie  ich  schon  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische 
Rechnungsurkunden  (Schriften  der  Akad.  vom  J.  1846  S.  20) 
bemerkt  habe:  auch  in  der  gröfsern  dieser  zwei  Urkunden 
Z.  20  habe  ich  mit  Sicherheit  [^lyJcc  NihYi^utov  Ku§«]  i^rtSv] 
hergestellt.  Über  den  Feldzug,  wozu  an  NIkias  bezahlt  wor- 
den, s.  oben  zu  A.  a.  Hat  man  das  eben  angegebene  er- 
gänzt, so  bleiben  hinter  Kvbc<i>TiSYi  noch  fünf  Stellen,  die 
ich  mit  BTi  bi  ausgefüllt  habe,    ohne  mir  zu  genügen. 

14.  Diese  Zelle  sieht  bei  Rang,   so  aus:    -  -  -  •^Yicf.nra- 

IaIu  .  r[oT7]    i^\;V!|[ou "V']    c(bsu(u.     Was    vor    {|    steht, 

ist  aus  (I)  entnommen;  statt  dessen  habe  ich  [i/  T-oce-Yiyo7g 
~o7g  i-TT^  'Hio~\i'og  rolg  fxsrcc  Arfyi[o3-.S'2i'oi;?J  gesetzt;  vergl.  zu 
Z,  4 ff.  NOSTOICMETAAEM  steht  klar  da.  "ifYiCptTaiAvov  rov 
ByiIj-ov  TYfV  stand  erst  In  der  Lücke  hinter  ||,  und  füllt  mit  dem 
vorhergehenden  oT^Lvovg  zusammen  die  Lücke  genau.  Das 
t.  am  Schlufs  der  Zeile  scheint  ein  Schreibfehler  des  Stein- 
schreibers,  der  wahrscheinlich  die  Geldsumme  TraTYi^ag  u.s.w. 

1S4  noch  einmal  schreiben  wollte.  ' K^zict  ist  Sicherheit  in  irgend 
einer  Lage  oder  Handlung  gegen  Belangung  oder  Angriff, 
wie  sicheres  Gelelt  oder  Verzeihung  eines  Vergehens,  Avegen 
dessen  man  könnte  in  Anspruch  genommen  werden ;  so  ver- 
langt sie  Alklblades  für  seine  Person  von  Sparta  (Plutarch 
Alklb.  23)  und  erhält  sie.  Diese  wird  in  gewissen  Fällen 
ausdrücklich  vom  Athenischen  Staate  erthellt  (Plutarch  Perlkl. 
31.  Andok.  V.  d.  Myst.  S.  6.  8.  11.  12.  17.  v.  s.  Rückkehr 
S.  87.  88);  Demosthenes  verbindet  sie  als  Begünstigung  mit 
Ehrenbezeigungen,  wie  mit  der  Tragung  des  Kranzes  (g. 
Meid.  S.  525.  2).  Die  öffentlichen  Schuldner  waren  von  al- 
lem Antheil  an  Staatssachen  ausgeschlossen ,  und  konnten 
angegriffen   werden ,    wenn    sie    dessenungeachtet    sich   damit 
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befafsten :  ebenso  durfte  Niemand  In  Vorschlag;  brln";en,  dafs 
die  Schuld  erlassen  und  die  Ehrlosigkeit  aufgehoben  werde, 
es  sei  denn,  dafs  erst  hierzu  dem  Vortragenden  die  Befugnifs 
gegeben  wurde.  Diese  Befugnifs  ist  für  letztern  die  unstet 
(Andok.  V.  d.  Myst.  S.  36.  Demosth.  g.  Timokr.  S.  715), 
und  wenn  dem  öffentlichen  Schuldner  selbst  die  Erlaubnifs 
gegeben  wird,  an  den  Staatsgeschäflen  Thell  zu  nehmen, 
hat  auch  er  ahsuiv  (Plutarch  Phok.  26).  An  diese  Fälle  kann 
man  jedoch  hier  und  in  den  übrigen  Stellen  dieser  Inschrift 
nicht  denken.  Was  bei  Zahlungen  oder  Ausleihungen  aus 
dem  Schatze  die  «5s««  sei,  hat  mein  Freund  Meier  vermu- 
thungsweise  kurz  und  richtig  angedeutet  (s.  Corp.  Inscr. 
Bd.  I.  S.  903),  und  es  läfst  sich  jetzt,  nachdem  mehr  Quellen 
vorliegen,  genauer  bestimmen.  In  gewissen  Zeiten  nämlich 
wurden  gewisse  Theile  des  Schatzes  als  besonders  geweiht 
oder  als  eiserner  Bestand  schlechthin  oder  mit  Ausnahme  der 
Fälle,  wofür  sie  bestimmt  waren,  für  unangreifbar  erklärt; 
sonach  durften  die  Schatzmeister  daraus  nicht  zahlen.  Doch 
wies  der  Staat  darauf  in  der  Noth  an;  dies  konnte  jedoch 
nicht  eher  beantragt  werden  als  das  Volk  für  den  Antrajr 
eine  voraufgeheude  ludemnily-Bill  beschlossen  halle  (Iv/^v;- 
(JnraTo  rr^u  ahziav).  Diese  Sache  kommt  im  Folgenden  wieder 
vor;  s.  B.  a,  D.  a.  Die  «hsici  bezieht  sich  vielleicht  blofs 
auf  die  Goldzahlung,  was  D.  a,  trotz  der  Stellung  des  \^v;</j. 
T.  h.  T.  ah.  auch  vor  dem  Silber,  daraus  klarer  ist,  dafs  nur 
vom  Golde  Zinsen  berechnet  Averden,  und  Zinsen  nur  von 
Geweihtem  gegeben  sein  können,  zu  dessen  Angreifen  gerade 
die  ctheut  erforderlich  war.  Eine  ausdrückliche  Bestimmung  hier- 
über ist  In  der  Beilage  IV  enthalten  gewesen,  wo  mehr  davon. 

c.  lo.  Rang.  oy\hoY\  yjJ-i^a  rriii  7r3"j7«]r5»«c.  Dies  füllt 
nicht,  sondern  man  braucht  zur  Ergänzung  noch  etwa  10 
Buchstaben  mehr,  sodafs  cyl^bcYi  y.ui  hsHUTY^  das  Wahrschein- 
lichste Ist.     Über  Autokies  s.  Rang.   S.  220. 

d.  17.  Rang.  "[--*!  rf>isf</]-  Aber  t^ityi  oder  tstÜ^tyi, 
reicht  zur  Füllung  nicht  aus;  es  stand  vor  r.us'fl«  noch  eine 
Zehnerzahl  (10,  20  oder  30). 
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17.  18.     Rang.  To   1^  [ IcjsA^oi'  -R]?   'EXA.     Der 

Artikel  rcig  ist  in  diesem  Ziisaninienbange  gegen  den  Ge- 
brauch, und  TES;  in  TOIS  (Eine  Stelle  in  zwei)  zu  verwan- 
deln ist  zu  gewagt.  Daher  habe  ich  rcv  s^  [_  _  _  _  l?]^?.- 
S"oVr[o]?  geschrieben. 

19.  [Ä]ii'o[;;/.£T]  und  ['A-S-f^oi'jT]  habe  ich  zugesetzt: 
ersteres  füllt  gerade  die  Lücke;  ENO  ist  N.  (III)  erhalten. 
Hinter  A£i'oy.7.s7  fehlt  Vater-  und  Demosname,  wie  etliche 
Male  in  dieser  Inschrift. 

20.  [K-j§«i'r]/6vi.  Diese  meine  Ergänzung  rechtfertigt 
sich  aus  dem  zu  Z.  13  gesagten.  Ebendaselbst  habe  ich 
©ENI  in  OEMA[KEl]  ergänzt.  Über  den  Anlafs  dieser  Zah- 
lung s.  zu  A.  a. 

B.  3,25.  [oTo«r-<7w].  Rang,  setzt  den  Plural,  was  nicht 
gerade  verwerflich.  Meine  Verbesserung  Xat^YiiJ-cut  ist  ein- 
leuchtend; Rang.  Kcc .  ^tuifji't.  Mit  dem  in  Z.  26  erscheinenden 
Datum  beginnt  Rang,  einen  zweiten  Posten ;  dieser  würde 
aber  vielmehr  mit  einer  neuen  Zeile  anfangen,  und  es  fehlte 
ja  so  das  Datum  zum  ersten  Posten:  folglich  gehört  das  Da- 
tum von  Z.  26  zum  ersten  Posten,  und  ist  nachgesetzt,  wie 
besonders  beim  ersten  Posten  zu  geschehen  pflegt.  Ein  neuer 
Posten,  der  zweite,  nicht  der  dritte,  beginnt  augenscheinlich 
erst  Z.  28.  Freilich  geräth  man  bei  dieser  wenn  auch  sichern 
Annahme  auf  den  ersten  Anblick  in  die  grofse  Verlegenheit, 
was  man  nun  mit  dem  (II)  27  erscheinenden  [Trj]«7-v;7ot'c, 
Aauuyuj  Ks(pcc}.-?,&si'  machen  soll,  welches  nicht  mehr  zum 
ersten  Posten  gehören  kann ,  und  dem  Gesagten  nach  auch 
nicht  wie  bei  Rang,  zu  dem  zweiten.  Die  Lösung  Ist  fol- 
gende. Z,  28  setzt  Rang,  in  N.  (II)  eine  leere  Zeile.  Alle 
diese  leeren  Zeilen  in  (II)  sind  In  der  Eph.  nicht  angezeigt, 
offenbar  weil  sie  nicht  deutlich  hervortreten,  indem  der  Stein- 
schreiber nach  den  leer  zu  lassenden  Zeilen  gegen  Ende  der 
nächstfolgenden  mit  der  Schrift  zu  weit  in  die  Höhe  gegan- 
gen war.  Die  Worte  [o-r^jarv^^oT?,  AccfAccy^w  KscpccAYjS'ci'  sind 
eben    dadurch    zu    hoch    gekommen;    die    leere     Zeile    Ist    am 
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Scliliifs  von   Z.  27,    iin<l  jene  Worte  gehören  an  den   Schlufs 
von   Z.  28,    wie  Ich  sie  in   der  Herstellung  gesetzt  hahe. 

b.  28.  Nach  dem  Gesagten  beginnt  hier  nicht  der  dritte 
Posten ,  wie  bei  Rang,  sondern  der  zweite.  Gegen  Ende 
dieser  Zeile  setzt  Rang. :  [r?,^  -^VTamw;  j^eSJo-o  8td  ty,i'  aHsiccu 
[_T-^u-Yi'yotg^ ^  woran  sich  dann  Z.  29  Ky.scixySst  k.  t.  ?..  an- 
reihen soll.  Die  Buchstaben  OTOAIATENAAEIAN  hat  er  aus 
Z.  29  entlehnt;  sie  stehen  jedoch  nicht  deutlich  und  bestimmt 
dort  und  entsprechen  nicht  dem  Spracbgebrauche  dieser  In- 
schriften: und  für  das  ergänzte  c-7j«tv;7oi'9  fehlt  der  Raum. 
Vielmehr  gehören  in  das  Ende  von  Z.  28  die  bei  Rang.  Z.  27 
stehenden  Worte  [Tr3^r<rryc7c,  Kcqxayjji  Kscpa/.r-^su ^  %vovon 
Z.  29  K}.soixr,8si  y..  -.  >..  die  Fortsetzung  ist;  das  Ende  von 
Z.  29  wurde  aber  durch  das  gewöhnliche  •<l^Y,(pircqxivo'j  rov 
SyiIxov  -YiV  aSsira-  gebildet,  wovon  die  Spuren  in  der  Abschrift 
der  Eph.  vorhanden  sind,  an  der  Stelle,  die  Rang,  in  der 
Minuskel  falsch  in  die  28ste  Zeile  übertragen  bat.  Hinter 
«§£««1'  scheint  die  Summe  ^  gestanden  zu  haben ,  und  hier 
schlofs  die  Zeile.  Olymp.  90,  4  zog  Kleomedes  des  Lyko- 
medes  Sohn  mit  Tisias  dem  Sohne  des  Tisimachos  gegen 
Melos  (Thuk.  V,  84) ,  was  Rang,  mit  Recht  hierher  zieht. 
Lamachos  war  ohne  Zweifel  der  erste  dieser  Feldhcrrn,  ohne 
jedoch  gegen   Melos   mitzuziehen. 

c.  30  lautet  bei  Rang,  so:  'Ett*  t>5'9  ^Ai'rtcyj[ßog  -->;<? 
7T2'jrc(vs\jov~-/\g  -  -  "^  '^'-t^P«  ~^^  7rj'^7«i'£«c"(c]  ~  -  \xui  Xay.taoYi  h. 
T.  X.  Die  Endung  -  -  y^  Ist  nicht  sicher;  es  konnte  auch 
^svnoag  ttj.  stehen.  Ferner  da  Z.  31  vorn  ycei  (T-Dce[TY,yc7i;l 
stand,  mufs  Z.  30  hinter  Trovrctvaiceg  der  Name  einer  andern 
Behörde  gestanden  haben,  vermuthlicb 'E/.?.v:i'o-«ajms-,  wie  ich 
gesetzt  habe;  zur  Füllung  habe  Ich  7zct^ihc{xiv  zugefügt.  Der 
Tag  der  Prytanie  wird  hierdurch  aus  Z.  30  ausgeschlossen ; 
er  steht  erst  am  Scblufs  des  Postens  Z.  31.  32.  Dieses  letz- 
tere Datum  bat  Rang,  als  Datum  eines  fünften  Postens  an- 
gesehen, und  sonach   Z.  31   folgendermalsen  ergänzt :  XyiI'eH  yai 

TTüCi\TY,yoi<;    -    -    -     'EtT«      TvJ'<,-    -    -    -    Y^g     7Tß\,TCCV£\J0\JITYig'\      T^lTYl      ycd 

hiH.    sodafs  ein   neuer  Posten   In  der  Mitte  der  Zeile  anfinge. 
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welches  nicht  zulässig  ist.  Überdies  fiele  hiernach  das  Wort 
7iOVTm>svov7Y^Q  \i\  Alt  Stelle,  wo  AO  .  .  .  YEI  steht,  welche 
Buchstaben  zu  jenem  W^orte  nicht  passen.  Es  Ist  ohne  ^Yei- 
teres  klar,  dafs  Z.  31.  32  noch  zum  dritten  Posten  gehören. 
Z.  31  standen  nämlich  nach  (TT::c(\TYiyci'f\  nähere  Bestimmun- 
gen der  Feldherrn  ;  dahin  gehören  jene  noch  erhaltenen  Buch- 
staben   A0[NI4>I']YEI ,     z.   B.    ^l'zywvi    oder    'E.väyjnn;     hierauf 

folgt  das  Datum.     Z.  32  stand  nur  das  Ende  des  Datums  und 
o 

die  Summe;  der  übrige  Theil  der  Zeile  war  leer,  wie 
N.  (II)  zeigt. 

lu  dem  sehr  verstümmelten  Theile  C  führt  ein  ohnge- 
fährer  Überschlag  dahin,  dafs  Z.  38  möglicher  Weise  den 
ersten  Posten  schlofs;  Z.  41,  43,  46  sind  nach  hinten  zu 
leer,  und  also  die  Enden  dreier  Posten.  Dieser  Theil  begriff 
also  höchstens  vier  Posten,  wie  schon  Rang,  urtheilte;  aber 
die  einzelnen  Posten  b,  c,  d  möchten  aus  mehrern  Zahlungen 
bestanden  haben,  je  einer  an  die  Feldherrn  und  einer  an  An- 
timachos :  die  Anfänge  der  drei  letzten  habe  ich  Z.  39.  42. 
44  mit  'Errt  tv^'c  -  -  bezeichnet.  Doch  tritt  Z.  44  das  schon 
von  Rang,  erhobene  Bedenken  ein,  dafs  der  Raum  für  ein 
vollständiges  Datum  zu  beschränkt  scheint;  es  verlohnt  indefs 
nicht  der  Mühe,  die  Möglichkeilen  zu  erwägen,  wodurch  die 
Schwierigkeit  sich  heben  lasse.  Der  Theil  C  gehört  In  Olymp, 
91,  4;  die  drei  letzten  Zahlungen  sind,  wie  ausdrücklich  ge- 
sagt ist,  an  die  Feldherrn  nach  SIcilien  geleistet.  Da  nun 
die  Flotte  nach  SIcilien  erst  gegen  Ende  dieses  Jahres,  wo 
nicht  zu  Anfang  des  folgenden  abging,  so  sind  diese  Zahlun- 
gen alle  oder  grofsentheils  zu  den  Rüstungen  gegeben  worden. 
Nikias  scheint  bei  diesen  Zahlungen  nicht  genannt  zu  sein, 
da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dals  er  an  der  dritten  Stelle 
stand.  Z.  41  ist  die  Summe  nach  Rang.  (S.  223)  unvoll- 
ständig;   doch  erhellt  dies  aus  der  Abschrift  nicht. 

D.  a.  51.  Statt  T>;[?.]j['y]oi'w,  welches  mir  das  Wahrschein- 
lichste ist,  hat  Rang,  rs--,  wider  den  Gebrauch;  obgleich  Ich 
gleichfalls  ehemals  nichts  Besseres  wufstc.  Über  ahsutv  Z.  .Vi 
s.  oben.     M^oüV*5?   Z.  52    hat   Rang,   für  TE  -  -    gesetzt;    TE 
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ist  nlinillch  zweifelhaft.  Ebenso  hat  derselbe  rotcc^oT-ri  er- 
gänzt, aber  noch  v,u.i^ci  zugesetzt,  welches  der  Raum  nicht 
gestattet:  läfst  man,  wie  ich  thue,  VJ-ioa  weg,  so  bleiben 
hier  zwei  Stellen  unaiisgefüUt,  welches  keinesweges  irre 
machen  darf:  der  Schreiber  hatte  hier  oder  in  der  ISähe  um 
zwei  Stellen  zu  weit  geschrieben,  hat  aber  gegen  Ende  der 
Zeile  die  zwei  verlornen  Stellen  wieder  eingebracht,  indem 
er  enger  schrieb,  wie  man  aus  N.  (IV)  sehen  wird.  Z.  ö3 
hat  Rang.  P  statt  des  ersten  H  gesetzt.  Diese  Ergänzungen 
und  Verbesserungen  von  Rang,  hängen  alle  drei  zusammen 
und  beruhen  auf  einer  ausgezeichneten  Combination.  Es  war 
nämlich  nicht  zu  begreifen,  wie  248  Stater  gerade  7  Stater 
Zins  trugen.  Setzt  man  648  Stater  und  als  Zahltag  den  3Üsten 
der  ersten  Prytanie,  so  erhält  man  mit  Abrechnung  des  Zahl- 
tages bis  zu  Ende  des  Jahres  und  der  Penteteris  324  Tage, 
wofür  die  Zinsen  zu  jährlich  1-i-  Procent  7  Stater  betragen  : 
dieser  Zinsfufs  ist  der  für  heilige  oder  formell  geweihte 
Gelder  bekannte.  Vergl.  aufser  Rang,  meine  Abhandlung  über 
zwei  Attische  Rechnungsurkunden  S.  25.  26  des  besondern 
Abdruckes.  Das  Jahr  Olymp.  91,  2  Ist  hiernach  sicher  ein 
Gemeinjahr.  Meine  alte  Ergänzung  huv\jt-<rivTj:v'\  bedarf  kei- 
ner Rechtfertigung;  zu  der  Rezelchnung  der  Stater  vergl. 
die  Inschrift  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  3140,  wo  10,  20,  50  Stater 
geschrieben  ist  SiTATHPAS  A,  AA,  P,  zwei  und  drei  Stater 
aber  CTATHPAs::  tt,  CTATHRAS:  %tt..  Die  Kyzikenischen 
Stater  waren  zu  Athen  niclit  nur  in  den  Händen  der  Privat- 
leute, sondern  auch  In  öffentlichen  Kassen.  S.  Ruch  I,  5. 
Ob  hier  helliges  Geld  Im  engsten  Sinne,  oder  Geld  aus  dem 
gleichfalls  geweihten  consolIdIrLen  Schatze  gemeint  sei,  wclfs 
ich  nicht;  auch  dieser  entliiclt  nicht  seilen  geprägtes  Gold, 
welches  öfter  in  den  Inschriften  vorkommt,  aber  eben  so 
auch  die  Tempel  (Reil.  III,  §.  7),  und  der  Staat  machte  An- 
leihen bei  Tempelkassen,  von  deren  Zurückzahlung  der  merk- 
würdige Volksbeschlufs  handelt,  welchen  wir  unten  mitthellcn. 
Die  Zahlung  fällt  auf  den  30ten  Ilekatombäon;  sie  ist  fiir  die 
kleinen  Panathcnäen  nachbezahlt,  da  diese  kurz  vorher,  gegen 
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Ende  des  Ilckatombäon  gefeiert  wurden.  Rangabe  stellt  zwar 
auf,  die  hier  vorkommende  Zahlung  von  9  Talenten  sei  vor- 
ausbezahlt für  die  grofsen  Panathenäen  von  Olymp.  91,  3. 
und  die  Beil.  I.  Pryt.  2  vorkommende  kleinere  Zahlung  In 
Olymp.  92,  3  für  die  kleinen  von  Olymp.  92,  4.  Dies  ist 
jedoch  ein  Versehen ;  denn  in  der  Inschrift  von  Olymp.  92,  3. 
Beil.  I.  Pryt.  2  steht  ausdrücklich,  dafs  die  Zahlung  für  die 
grofsen  Panathenäen  geleistet  sei,  und  hier  (In  dieser  In- 
schrift) kann  unter  Tlui'ct^Y,i'C(ta  nach  amtlichem  Sprachge- 
brauche nur  das  kleinere  Fest  verstanden  werden  (s.  zur  In- 
schrift von  Melhone).  Dafs  zu  den  kleinen  Panathenäen  dieses 
Jahres  mehr  als  zu  den  grofsen  von  Olymp.  92,  3  bezahlt 
wurde,  hat  seinen  Grund  in  einem  andern  Umstände.  Diese 
Zahlungen  aus  dem  Schatze  umfassen  nämlich  nicht  den  gan- 
zen Aufwand,  sondern  sind  nur  Zuschüsse  zur  Deckung  des 
Fehlenden,  welche  aus  den  andern  Einkünften  nicht  hatte 
geleistet  werden  können.  Die  Hellenotamlen,  welche  aus 
Ihrer  Kasse  die  Gelder  zu  den  Festen  zu  zahlen  hatten,  mufs- 
ten,  wenn  Ihre  Kasse  nicht  zureichte,  aus  dem  Schatze  sich 
dann  Zuschufs  geben  lassen,  soviel  nöthig  war:  daraus  er- 
klärt sich  die  unverhältnlfsmäfslge  Verschiedenheit  der  Zahlung 
für  die  kleinen  und  für  die  grofsen  Panathenäen.  Im  Jahre 
Olymp.  91,  2  Ist  diese  Zuschufssunime  auf  dem  Wege  der 
Anleihe  beschafft  aus  den  geweihten  Geldern:  und  das  Geld 
wird  erst  von  den  Schatzmeistern  an  die  Hellenotamlen  ge- 
liehen, von  diesen  aber  alsdann  den  Athlotheten  gegeben. 
Beil.  III  zahlen  dagegen  die  Schatzmeister  unmittelbar  an 
die  Athlotheten.  Dieser  Unterschied  Ist  sehr  unwesentlich 
und  leicht  erklärbar. 

b.  5ö.  Wo  Ich  eine  Lücke  von  14-15  Buchstaben  an- 
gezeigt habe,  ergänzt  Rang,  s«  tüju  U^mv  ^/^Yi\/.urujv^  was  kei- 
nen Raum  hat.  Vermuthlich  stand  hier  zy.  tov  HaoSsi'Mi'og 
oder  ey.  xou  'Ott/o-SoSoVou;  jedes  von  beiden  erfordert  14  Buch- 
staben und  kommt  In  solchen  Inschriften  In  gleichem  Zusam- 
menhange vor. 
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57.     In    dieser   Zelle    fehlt  nichts;    vor   Herausgabe   der 
N.  (IV)  liefs   sich  dies    nicht  erkennen. 
58  füllt  i[>irri]   genau  die  Lücke. 

c.  59.  Das  letzte  ET.  insonderheit  T,  ist  unsicher:  ich 
habe  früher  l[7r<  imt3'oSotic<i'^  vermulhet. 

d.  61  vermuthet  Rang.  Ifji  [nsAoTroiTyjrw]  oder  sß  [fluXu;], 
welches  die  Athener  damals  noch  unter  sich  hatten. 

e.  62  und  g.  66  pafst  der  angegebene  Tag  der  Prytanie 
nicht  in  die  Zeitfolge,  und  gröfsere  Ergänzungen  schliefst 
der  Raum  aus.  Rang,  will  die  Verletzung  der  Zeilfolge  recht- 
fertigen;  aber  seine  Gründe  sind  ungenügend.  Eine  so  ver- 
kehrte Anordnung  kann  man  dem  Verfasser  der  Rechnung 
nicht  beimessen.  In  beiden  Stellen  hat  der  Sleinschreiber 
sich  einer  Auslassung  schuldig  gemacht;  die  nöthlgen  Ver- 
besserungen habe  ich  bei  den  Sternchen  angezeigt. 

e.  63.  Aus  den  besten  Quellen  habe  ich  in  der  Stelle 
der  Ziffer  jetzt  HNH  gegeben;  das  folgende  H  gehört,  wenn 
es  wirklich  H  ist,  zu  ovrci ;  denn  wenn  Z.  55  (IV)  ovrct  ohne 
H  geschrieben  ist,  beweiset  dies  nicht,  dafs  es  auch  Z.  63 
ohne  H  geschrieben  war.  HNH  war  aber  HHH,  300  Talente 
(vergl.  Z.  70).  Anders  Rang.,  gegen  welchen  ich  nichts 
weiter  erinnern  will,  da  meine  Herstellung  mir  sicher  scheint. 
Unstreitig  sind  diese  300  Talente  nach  Sicilien  geschickt; 
meine  Ergänzung  [tyi  Iv  '^las'/.ta  a-T\2c<riu  füllt  die  Lücke 
vollständig  und  genau  und  sachgemäfser  als  die  Rangabo'sche 
[t«  <^/^0Y,!A.ciTcc  rr,  or]  3.  Der  Zahltag  ist  der  13  te  der  8ten 
Prytanie,  nach  meiner  Rerechnungsweise  et^'v•a  der  23ste  des 
Elaphebolion,  des  9ten  Monats.  Im  Winter  dieses  Jahres 
Olymp.  91,2  sandte  Nikias  ein  Schiff  nach  Athen,  um  Geld 
und  Reiterei  zu  verlangen  (Tliiik.  VI,  93),  und  im  Frühjahr, 
ungefähr  im  lOten  Monat,  Miinycliion,  kam  die  Reiterei  in 
Sicilien  an,  250  Mann  vollkommen  ausgerüstet,  aber  olme 
Pferde,  mit  3()  berittenen  Bogenschützen  und  300  Talenten 
Silbers  (Thuk.  VI,  94.  Diod.  XIII,  7).  Hier  haben  wir  of- 
fenbar die  300  Talente,  welche  um  den  23sten  Elaphebolion 
gezahlt  worden.      Nikias    hatte   das   Geld   verlangt  als   T^o(py,i> 
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TYj  TT^ctria ,  wie  Thiikydides  sagt:  es  scheint  beinahe  als  ob 
fler  Ausdruck  der  Inschrift,  ovrot  §'  aSorcti'  rri  iu  ^tus/.la  Troct-ia 
aus  dem  Volksbeschlufs  entlehnt  sei,  der  die  von  Thukydides 
erwähnte  Formel  der  Forderung  des  Nikias  einigermafsen 
beibehalten  hatte. 

f.  64.  65.  Diese  Zahlung  ist  sieben  Tage  nach  der  vor- 
hergehenden geleistet,  für  die  Schiffe  nach  Sicilien,  die  da- 
mals abgingen,  um  den  Iten  Munychion.  Meine  alte  Er- 
gänzung Ic  -«[c]  i'ccvg  rag  ig  ^t[>is}.u(i'^  Z.  65  ist  jetzt  voll- 
kommen sicher.  Das  t  von  TAS  hat  der  Steinschreiber 
ausgelassen.  Nachdem  das  Bruchstück  N.  (IV)  sich  gefunden 
hat,  läfst  sich  beurtheilen,  Avieviel  nach  2i[;<5/,(«i']  noch  fehlt: 
um  die  noch  verbleibende  Lücke  zu  füllen,  hat  Rang,  tt«^- 
iSousi'  eingefügt,  vv'elches  jedoch  um  zwei  Stellen  zu  kui'z 
ist.  Eine  dieser  Stellen  kann  man  auf  das  ausgelassene  C 
in  Anrechnung  bringen,  welches  vom  Schreiber  wieder  ein- 
gebracht wäre:  dafs  dann  noch  Eine  Stelle  unausgefüllt  ist, 
kann  an  der  wesentlichen  Richtigkeit  der  Ergänzung  nicht 
irre  machen,  wiewohl  die  Formel  Tra^zhoiMv  tu  y^oY^Mi-a  etwas 
auffällt. 

g.  h  habe  ich  auch  ohne  das  Bruchstück  (IV)  schon  ehe- 
mals fast  vollständig  hergestellt  und  selbst  das  tyi  avTY\  rjxzüa 
Z.  67  getroffen,  vor  welchem  noch,  wie  ich  andern  Stellen 
gemäfs  vermuthet  habe,  sTsoof  hergegangen  sein  kann.  Phl- 
lomelos  von  Marathon  ist  mir  nicht  weiter  bekannt:  bekann- 
ter ist  ein  und  der  andere  Philomelos  von  Päania,  wie  der 
Vater  des  Philippides,  eines  jungen  Mannes  in  Sokrates  Zeit 
(Piaton  Protag.  S.  315.  A):  denn  dafs  dieser  in  die  Familie 
der  Päanier  gehört,  sieht  man  aus  dem  Namen  des  Sohnes: 
ferner  nach  Euklid  Philomelos  der  Sohn  des  Philippides 
(Corp,  Inscr.  Gr.  N.  213  und  das.  die  Anm.),  derselbe  wahr- 
scheinlich, der  Eph.  archaeol.  N.  82  als  <J>IAOMHAOS:  cMAIP- 
PIAOPAIANIEYS  erscheint.  Der  Feldherr  im  Thermaeischen 
Meerbusen  ist  vielleicht,  wie  auch  Rang,  vermuthete,  Euetion, 
der  Anfangs  Olymp.  91,  3.  In  Sommers  Ende,  Amphlpolls 
angriff  (Thuk.  VII,  9). 
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In  der  oten,  6 ton,  7tcn,  und  in  der  9ten  und  lOten 
Prytanle  sind  in  diesem  Jahre  keine  Zahlungen  aus  dem 
Schatze  gemacht,  ^^  eil  in  der  4  ten  und  8ten  Prytanie  die 
meisten  laufenden  Einkünfte  eingingen;  Avoraus  jedoch  frei- 
lich nichts  für  andere  Jahre  folgt. 


III  (A,  C.  I.  Gr.  N.76)  und  IV  (B). 

Die  wohlerhaltene  Inschrift,  welche  ich  hier  mittheile,  i9S 
ist  von  meinem  Freunde  Bekker  aus  Fourmonts  Papieren 
genau  abgeschrieben  und  nach  dieser  Abschrift  zuerst  von  mir 
heraus  gegeben  worden.  Ihre  Achtheit  war  schon  damals  über 
allen  Zweifel  erhaben;  Fourmont  war  zu  unwissend,  um  irgend 
etwas  Zusammenhängendes  erdichten  zu  können,  geschweige 
denn  eine  Urkunde  wie  die  folgende,  welche  selbst  der  ge- 
naueste Kenner  der  Attischen  AUertliümer  nicht  hätte  ersinnen 
können.  Gefunden  war  die  Inschrift  bei  Charbali  in  Attika; 
daselbst  ist  sie  denn  neuerlich  als  Altartafel  einer  kleinen 
Kirche  wieder  entdeckt  und  von  Rangabc  Antt.  Hell.  Bd.  I. 
N.  118  S.  203  ff.  aus  einer  Abschrift  von  latrldes  neu  her- 
ausfrcireben  Avorden.  Dieser  hat  auch  zuerst  die  Inschrift  von 
der  Rückseite  des  Steines  bekannt  gemacht,  von  welcher  ich 
schon  im  Jahre  1837  eine  bessere  Abschrift  meines  Freundes 
Rofs  erhalten  hatte.  Ich  gebe  nunmehr  von  der  Vorderseite 
(A)  einen  nach  beiden  Abschriften  berichtigten  Text  blofs  in 
Cursivschrift ;  von  der  Rückseite  (B)  gebe  ich  aber  zugleich 
die  aus  beiden  Abschriften  zusammengesetzte  Inschrift  in  den 
allen  Schrift/.ügen.    Beide  Stücke  sind  aus  der  Zeit  vor  Euklid. 

Der  Inhalt  von  A  ist  ein  Volksbcschlufs  über  die  licim- 
zahlung  der  heiligen  Gelder  an  die  Kassen  der  Tempel  «ler 
Götter  (mit  Ausschlufs  der  Allicnäa);  wenn  die  Urkunde 
nlerk\^  iirdig  ist  durch  ihre  Ausführlichkeit,  so  würde  sie  noch 
wichtiger  sein,  wenn  das  Jahr  der  Abfassung  bestimmt  wäre, 
worüber  sich  jetzt  nur  eine  Muthmafsung  aufstellen  läfst. 
In  der  Erklärung  fasse  ich  mich  kurz,  da  das  Meiste  an  sich 
schon  deutlich  ist. 

II.  4 
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A. 

199  §•  !•    Überschrift.      [  ESJo^ji/    rr,    ßcj}.^   y.cu    rw    ^y^w' 

crrarsi,   iLc(/./.ic(Q   sirrs. 

„Es  gefiel  dem    Ralh   und  Volk:    Prytanie  der  Kekropis, 
Schreiber  Mnesilheos,  Eupelthes  f.pistates:  Kalllas  trug  vor." 

Der  Archon  ist  nicht  genannt,  sondern  nur  der  ver- 
sitzende Stamm,  Schreiber  und  Sprecher,  welcher  das  Gesetz 
vorschlug.  Dieses  ist  die  gewöhnliche  Form  der  Volks-  und 
Rathsbeschlüsse  vor  Euklid.  So  in  Olymp.  89,  1.  hei  Thuk. 
IV,  118.  E8c^s  toj  br^uw'  \\^c<iJLai'vig  t-z-^rarsVc ,  ^ceti'tn-og 
iy^a^xarsve ,  Nt>itCior,g  I—sttcctbi ,  Au~/y,c  j;r;s.  Bei  Arisloph. 
Thesmoph.  372  (aufgeführt  Olymp.  92)  scherzweise: 
Ay.Q'jz  Txu!;'  'Eoo^s  tvt'  .cov/.vt'  -u\iz 
i-f\  ruji'  yji'cayuji''  TtiJ.ofi?.st  S7r£T~a~£t, 
Avj-u.?.  syaccußars^^si',  si~s  2.(>jTTpa~yi. 
Rathsbeschlufs  aus  Olymp.  92,  2  im  Leben  der  zehn  Redner 
S.  225  d.  Tiibing.  Plutarchs:  Er^c^s  r-?,  /2ov/.vt'  jjau  y.ui.  sly-crrTi 
TYiS  TTO'jTctvclctg  (die  Prytanie  selbst  ist  niclit  genannt)*  Ayuc- 
viy.og  'A/.'jjTTsy.Yj^ii^  ly^c<!J.fj.ciTs'js ,  i>u.oTr^c<roc  rici/.Äv^t'eUC  lirsTra- 
Tsi,  ' ArSj'jju  slnz  u.  s.  w.  Bei  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  47  aus 
Olymp.  92 ,  3  (vergl.  zu  Inschr.  I) :  ESc^e  -fi  ßo-jy.Yi  y.cci  -w 
By/a.ui  •  Aica'-t<i  iTTOVTai'S'JS,  K}.scyii'Y,g  zy:ccu.ij.ccTcVS,  Bcy;.Co?  Itts- 
o-tÜtci.  raSs  AYjj.oipavrcQ  5-ji'iy^c<\l/£i'.  Ebendas.  S.  39  aus 
Olymp.  94,  2  unmittelbar  vor  der  Einführung  der  neuen  Ver- 
fassung: E8o^s  TW  ciYiUw,  TiTccusucQ  slr: s ,  \vo  Prytanie  und 
Schreiber  fehlt.  Einen  iihnlich  gcfafsten  Beschlufs  des  Al- 
kibiades,  wobei  der  Schreiher  Stephanos  Thukydides'  Sohn 
genannt  war,  erwähnt  Polemon  bei  Athen.  VI,  S.  234.  E. 
Ebenso  in  mehreren  Inscluiftcn  vor  Euklid;  ähnlich  auch 
nach  Euklid,  z.B.  C.  I.  Gr.  N.  86.  90.  111.  112.  113.  122. 
124.  Eph.  arcb.  N.  127.  158.  184.  300.  385.  419,  auch 
in  dem  Beschlufs  für  Spartokos  und  dem  für  Audoleon,  in 
■welclien  namentlich  auch  der  bisweilen  zufällig  fclilendeSchrei- 

200  her  vorkommt.     Der  Epistates  ist  der  der  Prytanen.     Kallias 
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ist  A^ahrscheinlich  einer  von  denen,  aa  eiche  in  dieser  Zeit 
Archonten  waren,    Olymp.   *)2,  1   und  Olymp.  93,3. 

^.  2.  .\77cocCrcc1  Tc7^  Cic?,-  L~J"  y^^Y'j.ccra  Tcc  apst/.cusvct, 
l—zihy,  Tr^'ACyrrart  tu  TZi-yt/.ta  T(c7.ci\'7[ci\  avavY^vsyy.zui  ig  tzo- 
/\W,    u  £V/»;(/nT70j    vcM-ixaTOQ   v;y.20|_«J-ov. 

„Man  solle  den  Göltern  die  schuldigen  Gelder  heim- 
zahlen, nachdem  der  Atlienäa  die  dreilausend  Talente  auf  die 
Burg  eingebracht  worden,  welche  einzubringen  beschlossen 
worden  war,    von   einheimischen   i>Iünzsorten." 

Vor  Euklid  kommt  In  allen  öffentlichen  Urkunden  'Arr- 
vula,  niemals  'Ac-rciT  vor.  Aon  den  Schulden  an  heilige  Kas- 
sen s.  Buch  IV,  18.  Der  Staat  halte  heilige  Gelder  ^eborgl, 
und  die  Erstattung  derselben  versprochen ,  wenn  erst  eine 
Summe  von  3000  Talenten  nieder  auf  der  Burg  beisammen 
wäre.  Dafs  die  Einsammlung  dieses  Geldes  wahrscheinlich 
von  Olvmp.  89,  3  an  zu  setzen  sei,  und  unsere  Inschrift  dar- 
nach um  Olymp.  90,  2  zu  fallen  scheine,  habe  Ich  Buch  III, 
20  aus  dem  Zusammenhange  der  Geschichte  des  Schatzes  ver- 
muthet;  jedoch  mit  der  nfdiern  Bestimmung,  dafs  sie  ent- 
weder aus  dem  Ende  von  Olymp.  90,  2  oder  aus  dem  Anfange 
des  Schatzmeisterjahres  Olymp.  90,3  sei:  worauf  die  Rück- 
seite B  mich  führt.  Hierzu  pafst  auch  die  Form  des  Dativs 
TC(fj.tat<^,    wovon   s.   zu    I>. 

g.  3.  A/rco([^ooJ('f<«  OS  u—o  t>7i'  y zy^ixutxv,  u  ig  uttoöstiu 
iT'iv  rcig  •^iclg    l\|/y;(/)43-^^|^aJi'«,    tu    ~c    ~u:u  ~oig     E.?J.Y,i'oruixu{tg 

«  ~  V         «...  «      5  /  r     ~  T  '  ^  \      . 

ovTU  v\jv  aui  ru?^?.u  a  s~7t  tcvtwu  |_rü;»^J  y^CY^ixurwi',  ncti  tu  m 
TYj<i   ozy.UTYQ ,    züziouv   77jr<C^ri. 

,,Man  solle  aber  bezahlen  von  den  Geldern,  welche  zur 
llelmzahlung  an  die  Göller  durch  Volksbeschlufs  bestimmt 
sind:  welche  jetzt  bei  den  Ilellenotamien  liegen,  und  was 
sonst  zu  diesen  Geldern  gehört,  nebst  dem  Erlös  des  Zehn- 
ten,   wenn  er  verkauft  sein  wird." 

Die  zur  Abtragung  der  Schulden  angewiesenen  Gelder 
sind  dreierlei;  erstlich  die  bei  den  llellcnotann'en  liegenden, 
welche  dieselben  eingenommen  und  noch  nicht  in  den  Schatz 
abgeliefert    hatten;    dann   andere    eben    dazu    bcslimmte,    und 
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drittens  der  Erlös  des  Zehnten,  wenn  er  verlauft,  das  ist 
verpachtet  sein  würde.  Mir  ist  aus  andern  Stellen  kein  der 
Athenischen  Staatskasse  zufallender  Zehnten  bekannt,  als  der 
Erpressungszoll  von  Byzanz;  aber  dieser  kann  nicht  gemeint 
201  sein,  da  von  Olymp.  92,  2  ab  (vergl.  Buch  III,  6),  als  dieser 
Zoll  zuerst  eingeführt  wurde,  an  gesammelte  3000  Talente 
nicht  mehr  gedacht  werden  kann.  Vielmehr  mufs  aus  unserer 
Inschrift  angenommen  werden,  dafs  gewisse  Grundstücke  des 
Staates  gegen  einen  Zehnten  in  Besitz  gegeben  Avaren,  und 
dieser  an  einen  Generalpachler  verkauft  wurde.  Vgl.  Buch 
III,  2.  In  dem  Worte  «  und  in  'E?.?.Y,t'or:cij.uctc;  fehlt  wie 
öfter  vor  Euklid  schon  das  H.  Z.  7  ist  von  dem  zweiten 
Buchstaben  N,  dem  letzten  von  [tüJiQ,  nur  noch  I  übrig  in  der 
Fourmontischen  Zeichnung  und  bei  Rang.  TOTTON  ist  in 
der  ganzen  Inschrift  richtig  mit  OT  geschrieben;  in  den 
meisten  Inschriften  selbst  vor  Euklid  findet  sich  in  diesem 
"Worte  das  OY,  aber  auch  nur  in  diesem,  in  OYK  und  in 
Eigennamen.     Vgl.  Inschr.  I.  II  und  andere. 

8.  4.     Ao<y«T«T.3"w;^   0£    [o(  ?.^oytTrcii ,   ot   -Jiay.oura   ctrrsQ   v\jv, 

-a   oi\>su.oiJ.sva  to7';    ■'c'cc7q'     «['x]^['   '^^iJ'^    a-Juay'jjyr,g    os    twA  Xo- 

^      c    ri      .  \       -  /  " 

ytTTMU    Yi     pO'JAYi     aVTOiJCCriJJO     iTTM. 

,,Es  sollen  aber  die  Logisten,  nämlich  die  Drelfsiger, 
die  jetzt  bestehen,  das  den  Göttern  Schuldige  berechnen; 
bis  zur  Versammlung  der  Logisten  aber  soll  der  Ralh  be- 
vollmächtigt sein." 

In  der  Fourmontischen  Abschrift  steht  HOlTPL\KOX- 
TAHOINEPNTN;  für  die  letzten  neun  Buchstaben  hatte  Bek- 
ker  HEMEPON  vermuthet,  und  ich  halle  daher  an  eine  den 
Logisten  gesetzte  Frist  von  drelfsig  Tagen  gedacht,  welches 
eine  gewöhnliche  Frist  ist;  vergl.  Demoslh.  g.  Timokr.  S. 
720.  24.  g.  Meid.  S.  ö29.  18.  Aesch.  g.  Ktesiph.  S.  400. 
Von  dreifsig  Logisten  war  überdies  nicht  das  Geringste  be- 
kannt. Jetzt  erhellt  aus  Rangabe,  was  mir  auch  Rofs  im 
J.  1837  schon  mllgclhelll  hatte,  dafs  wirklich  auf  dem  Steine 
steht  HOITPIAKONTAHOIPEPNTN.  Vergl.  auch  Franz  Eiern, 
epigr.   Gr.  S.  134.     Von  diesen  Dreifsigern   s.    die   allgemel- 


heil.  Gelder  aus  Oljmp.  90,2-3.  53 

nen  Bemerkungen  zu  den  Tiibutlnsclirlften  Cap.  II.  Der 
Ralh  soll  bevollmächtigt  sein  (ccCrotüd-ifjo),  heifst:  er  soll  aus 
eigener  Machtvollkommenheit  entscheiden  können ,  ohne  an 
die  Volksversammlung  zu  gehen.  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  8 
•^Y,(piTCi\xiVY,g  hl  -Y,g  ßov7.Y,Q'  Y,u  ycco  ctvToy.sciT'XQ-  u.  s.  Av.  So 
Thuk.  I,  126,  Xenoph.  Hell.  II,  2,  12  und  häufig  in  den 
Rednern  Trcsgßstg  ctCro^zuTODSQ,  bevollmächtigte  Gesandte. 

§.  5.  ' A-ohov-'j}v  \hi.  -]«  y^Y'MC(Tcc  ci  -ü^VTarsiQ  ixsra  ry-g 
ßo'j/,Y,g  y.ca  i^ct/.supcv-j.i',  s-j<[§«i']  d~co'SJTt,  ^Y,rY,Tcti'Tci  tu  rs. 
■KivciHue  y.cii  tu  •^/Dctu'MtTiiu,  y.cei  iau  -[cj  c(/.'\?.c^t  y,  ysy2Ct^j.jj.nct. 
ci7rcipc(ti'ci'T'j:u  da  tu  ysy:jccuy.ivu  et  Ts  icz\_Y,g  yjat  ci  iszcttcioi  y.ui 
siTig  a/./.CQ   ciosi>. 

,,  Es  sollen  aber  die  Gelder  zurückzahlen  die  Prytanen 
mit  dem  Ralhe,  und  sollen  sie  löschen,  \venn  sie  bezahlt 
haben,  nachdem  sie  die  Schuldverschreibungen  und  Bücher, 
und  -wenn  die  Schuldsummen  sonst  wo  aufgeschrieben  sind, 
zusammengesucht  habeu.  Es  sollen  aber  die  Priester  und 
Opfervorsteher  die  Schriften  vorlegen,  und  wer  sonst  da- 
von weifs." 

PPYTAXE2  ohne  I  ist  eine  häufig  vorkommende  Schreib- 
art. EnEl[AAN]  und  EAMr[OAl']l'O0I  sind  unbezweifelte  Er- 
gänzungen, wicAAohl  in  der  Fourmontischen  Abschrift  nur 
001  statt  001  steht  (vgl.  über  den  Ausdruck  Andok.  v.  d. 
Myst.  S.  36.  38).  Der  Sinn  des  Ganzen  ist  deutlich.  Die 
Logisten  sollen  die  Schulden  untersuchen;  die  Prytanen  be- 
zahlen sie  mit  dem  Rathe,  welchem  alle  Finanzsachen  anver- 
traut sind.  S.  Buch  II,  3.  Von  den  IsooTrotclg  s.  Buch  II,  12. 
Vgl.  unten  §.  7.  Uivc'cy.iu  sind  oinic  Zweifel  die  Schuldver- 
schreibungen oder  Obligationen,  in  Diptychen  oder  Wachs- 
tafeln (vgl.  Buch  1,22),  die  yzuuuuTilu  aber  Bücher,  in  welche 
die  Schulden  oder  Schuldverschreibungen  eingetragen  wor- 
den. So  sind  die  }.Y^tujyjy.u  yjcqxuuTsTa  Registerbücher. 
Sonst  konnten  diese  Schulden  auch  noch  in  den  Tempeln, 
namentlich  in  Inschriften  stehen,  worauf  sich  bezieht:  y.ut  lut^ 
7T0V  u/'/.oSt  Yi  ysyDuujji'-i'ct.  In  allen  diesen  sollen  die  Nach-  20> 
richten  darüber  nach  der  Zahlung  ausgetilgt  werden. 
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S.  6.  Tceulag  6s  aTtoy.'Jcqj.ivst^y  -q^-jtmv  twv  'yjiY,\xaT'jiv , 
OTCtiJtTTSü  rag  cc/.y.ctg  a^yjtg ,  yc<~a~so  rcvg  riZv  l^soS^^v  r'SJu  -yjg 
'A.S'r,t>aircQ.  cvTCi  oj  TciutsvouTwu  lix  ttq'/.zi  li>  rüi  OTriTcfcocJuw 
ra  Twv  -Cs'xv  y ZYiixctr«,  o~cc  owct-ov  y.cci  otiov,  y.ui  (T'ji'cei'ciyour'jju 
yat  iT'jyy./.siQvr'jiv  rag  ■:rv:c(g  tcj  U7r<T.~oooy.cu  yat  j"jTTYiJi,c{ti'[tj^- 
C'Zrwu    TCtg    T'jjv  Tv^g    A'^rrrfiffc  ruututg. 

,,jMan  solle  aber  durch's  Loos  Schatzmeister  dieser  Gel- 
der Avählen ,  wann  die  übrigen  Uehürden ,  ebenso  wie  die 
Schatzmeister  der  heiligen  Gelder  der  Athenäa.  Diese  sollen 
auf  der  Burg  In  der  Nachzelle  die  Schätze  der  Gölter  ver- 
walten, nach  Möglichkeit  und  Gewissen,  und  sollen  die  Thii- 
ren  der  Nachzelle  mitöfinen  und  mltverschllefsen ,  und  mlt- 
verslegeln   mit  den  Schatzmeistern  der  Athenäa." 

Die  Ergänzung  :[s:;t/j]i'  -t^v  Ist  nach  der  Zahl  der  fehlen- 
den Buchstaben  richtig  Der  Formel  o-u  b-jvc<rci>  y.c<i  otiov 
ähnlich  findet  sich  C.  I.Gr.  N.  103:  c-a  ciov  rs  y.cci  C-Etxirov  Ittiv. 
Z.  17.  18  hat  Fourmont  i;iiE.MAL\Oi0O,|N,  Rang.  iSTiil^E- 
MAINOIÜGOll  N,  welches  letzlere  auf  dem  Steine  zu  stehen 
scheint.  Über  die  durch  diesen  \'olksbeschlufs  eingesetzten 
Schatzmeister  der  Götter  s.  Buch  II,  4.  über  die  Nachzelle 
204  Buch  III,  20.  Neu  Ist  das  ^Vort  u-oy.\jcqj.svEtv^  mit  Bohnen 
wählen,  aber  analog  dem  uTtoyjßvjsiv.  Sie  sind  gleichsam 
raij-uit  ccTiO  fcvauov,  und  helfsen  defswegen  §.  7  y.uyj^v-sg ^  in- 
dem sie  eine  haviOMTYi  ix:Dyjyi  sind.  So  ri  ßo-j>.Yi  ■/]  a-o  y.\ja!J.o'j, 
^  ßov?.-f)  Ol  77iVTc<y.c-i0i  y.'jcaxw  '/.ayovTzg,  wg'A  sie  y^/.r^z'joTr^  ist. 
Vgl.  SIgon.  de  R.  A.  II,  3.  Die  Schatzmeister  der  Göttin 
sind  ebenfalls  durch's  Loos  ernannt:  s.  Buch  II,  4.  Der  Zu- 
satz y.a'^a-z:>  ro-jg  ri/Tf  U^-xv  TY,g  'A<rY,i>au(g  ist  eine  nähere 
Bestimmung,  welche  besonders  darauf  gehen  mufs,  dafs  sie 
wie  die  Schatzmeister  der  Göttin  blofs  aus  den  Peutakosio- 
niedlmnen  erloost  werden  sollen. 

.    / .     lic(2cc  0£  Titju  v\iv  TcefM'jju  y.cti  rwi'  sttittutmu  ncti  ruiu 

U^OTTCt'jJl'    TMU    Iv    Tc7g    tS2c7g ,      Ol      l'VU     OtCCy^SlCt^OV^Tl^U,      CiTTCCClS'IJ.Y,- 

crctTB-Jov  y.Ki.  aüOTTYiTcirB-ujv  tu  '^/jjr^\xara  ivnvTiov  rrig  ßo'jP.rig  Ifx 
Tto/.si  yc(t  TTceonosyaT'Zrxv  o\  rnfMcci  o\  XayjDVTsg  rrcezu  tJjv  vv^y] 
cay^oi'Tji',  ^at  zi>   rrvi/.v)   ui'ayja^yai'Tifji'   [_<Jojrt   aTTCcurcc  y.ct'^    zucc- 
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(TTCl>    TS     TCJl'    rCSMl)    TU     y^CrUCCTCX   Q—OTa    iTTlV    Sy.UTT'JJ,    ÜCCt     C"'J/a~«|.'- 

Txu  ^cipic/xitoi',   yj-uzf;  rc,7c   c(jyj::ioii  y.cci   ro    <y^zv~iai'. 

,,Von  den  jetzigen  Scliatzmeistern  aber  und  den  Eplsta- 
ten  und  Opfervorsteliern  Lei  den  Tempeln,  AAclche  jetzt  die 
Verwaltung  haben,  sollen  sich  die  Schätze  in  Gegenvart  des 
Ratbes  auf  der  liurg  abzählen  und  zuwägen  lassen  und  sie 
In  Empfang  nehmen  von  den  jetzigen  Ijehörden  die  Scbatz- 
melster,  \n  eiche  durch's  Loos  ernannt  worden;  und  sollen 
sie  auf  einer  Tafel  aufscbreiben,  sowohl  Im  Lesondern  alle 
Geller,  für  jeglichen  der  Götter,  so  viel  jeder  hat,  als  aucb 
die  Gesaramtsumme,  besonders  das  Silber  und  besonders  das 
Gold." 

HIEPOI^  steht  In  der  Abscbrift  bei  Rangabe.  (Fourm. 
KIEPOnOIi.)  Z.  22  hat  Fourmont  ohne  Lücke  AIAIAPANTA, 
Rang,  nach  einer  Lücke  von  Einem  Buchstaben  L\IA HANTA. 
Die  Inschrift  Ist  offenbar  a-rcr/j/bci'  geschrieben,  und  jede 
Zeile  enthält  54  Ruchstaben,  wie  Rangabe's  Abschrift  zeigt, 
In  welcher  die  Zeilen  richtiger  als  nach  Fourmont  im  Corp. 
Liscr.  Gr.  abgetheilt  sind;  In  Z.  22  füllt  aber  die  Lesart 
AIALAPANTA  den  Raum  völlig  aus.  Da  nun  dieses  keinen 
Sinn  glebt,  so  mufs  der  Steinschreiber  einen  Fehler  gemacht 
haben;  es  mufs  mindestens  Ein  RuclÄtab  ausgelassen  sein. 
Ich  habe  ehemals  hi[^^'\cua  -c'ivrcc  geschrieben  und  dessen 
Sprachrichtigkeit  an  der  in  den  Addendls  zum  Corp.  Inscr. 
Gr.  angezeigten  Stelle  vertbeidigt.  Indessen  ist  dieser  Zu- 
satz überilüssig,  freilich  nicht  übcrllüssiger  als  §.  6  or«  6v- 
VU70V  y.ctt  oTicv.  Rangabe  dagegen  sucht  die  Auslassung  vor 
A,  und  schreibt  [<]'^««  u-ccura,  und  verbindet  TrY,}.r,  ibta,  auf 
einer  besondern  Tafel.  Dann  ist  der  Zusatz  Ibia  ebenso 
müfsig,  und  er  Ist  zugleich  wider  den  gewöhnlichen  Ge- 
brauch. Wenn  '5/a,  welches  Ich  nicht  unwahrscheinlich  finde, 
richtig  ist,  so  mufs  das  -e,  welches  unstreitig  dem  y.at  vor 
-'^fXTtavTj^v  entspricht,  ungenau  gestellt  sein,  und  der  Sinn 
derselbe  sein  als  wenn  gesagt  wäre  Ihia  ts  ««S''  iy.nrrcu  tmi/ 
Srs'xu.  Übrigens  kann  statt  tJJi'  C'fwi'  auch  ron  S-jcV  gelesen 
werden. 
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205  §•   8.     Krt*   To}.ot770u   civcfyDcupoi'TUJV   oi   ctht  rcqMctt   zg  j-->^Xv;i', 

^C<1    XoyOV     OiÖOl'TÜL'U     TMU    TS      OUTif.'U     y^OYJA.CCTWU     y.Cil     7WV     7T^0C;t0VTWV 

rcT?  B'sctc;  y.Cil  luv  ri  a\ji\c(i'C(>.iTy.Y,-c(i  y.arce  reu  iviccjTov  Tt^og 
ToCg  y.oyiu-Tag ,  y.cei  suC^t-'i'«?  bthcfruji',  y.ai  zy.  Wavu-^Y^vcwjiv  lg 
Yiava^Y^vaia  ro?.  /.oyou  StSouTwi',  y.nC^a-s^  o\  rce  -y,g  AS'YiVctiug 
T\_a]uisvoursg.    nig   Ss   a-TY/.ceg ,    zi>   ctlg  ch'ccyocxylyovTt    ra   %OY;ixa-ct 

TU     'lSo\_C(,    •S'iJlTütil'    hx    no'/.Sl     cl    TUfMlCl. 

„Und  für  die  Zukunft  sollen  die  jedesmaligen  Scliatz- 
meister  dieselben  auf  einer  Tafel  aufzeichnen,  und  Rechnung 
ireben  vom  vorhandenen  Bestand  und  von  dem  den  Göttern 
Hinzugekommenen,  und  wenn  etwas  das  Jahr  hindurch  aus- 
gegeben wird,  bei  den  Logisten;  und  sollen  sich  zur  Recht- 
fertigung stellen;  und  zwar  von  Panathenäen  zu  Panathenäen 
sollen  sie  Rechnung  ablegen,  wie  die  Schati'.melster  der  Sa- 
chen der  Athenäa.  Die  Tafeln  aber,  worauf  sie  die  heiligen 
Schätze  verzeichnen,  sollen  die  Schatzmeister  auf  der  Burg 
aufstellen." 

Z.  26  hat  Rang.  «[7r]fa'a/./T;iv^r«t  gegeben;  ccTravnXiry.stu 
stimmt,  wie  Thukydides  beAvelst,  mit  dem  Sprachgebrauche 
dieses  Zeltalters  überein.  Von  dem  Sachlichen  dieser  Stelle 
vergl.  Buch  II,  8. 

§.  9.  'E-stSuu  Ss  d-oSsSoixzi'Ci  Y]  Toig  ^so7g  [tu  ^o]YiixaTcc, 
ig  TO    i'Si/jDtoi'  y.ut   tu   Tsr/^Y,   To7g   ttsoiovti   y^av^T'^i'ai   'y^^Y,!A.uy\_tv^. 

„Wenn  aber  den  Göttern  die  Gelder  zurückgezahlt  sind, 
soll    der   Überschufs    auf  die  'NVerfte    und    Mauern    verwandt 
werden." 
205  Nämlich    der   Überschufs    der    §.   3    zur    Abtragung    der 

Staatsschulden  angewiesenen  Gelder.  Von  den  Ausgaben  für 
Werfte  und  Mauern  vgl.  Buch  II,  10. 

B. 

INAKAITASINI CASKAITA?: 

ENE I PANTEUOC 

KATATAE4>s:E<|5 A.  .ENA.  •NPAH' 

TAMENAKA  I  EP  I V 

Unter  dem  zweiten  Buchstab  der  Zeile  4  steht  der  erste  von  Z.  5. 
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5      HEKASTAHE I  K  A  I  EP  I  S  K  EY  A 

PISTATONP  .N TAMIAIC 

AT.  NAPX  ITEK PE  IT.  .  PE 

UE  .  .  .MATATO T  .  NH  .  POS  AP  I  SiT 

ES  ET  AMI.  A KAIEPISK.YAS.E 

10        AUUOISXPEMA STECAOENA  I  AS 

A  IHATTAHT.  UO A<t>EPETAmEXPES 

PAYTONESAU  I.O EST  AYT  AH  YPE  PMY 

EYENEANTIAE AEMEAEN  XPE  S  .  A 

ENAAE  IAN4>SE* AEM.SEA.NPEPE 

15    npASEANAETIS EPI^SE*.  .blMEE 

ASXPESOAITO ASI  NTO  I  .  TESAOE 

OISHOISPEPEA <J>EPENEI  .EIEEPI 

NKATATIOENA I K NEN I AYTONTAHEKA 

ISTAMIASITO ENAI  ASTO  SEHNEN 

20       NA  I  AKOS  lONTA NHAESAPOAOS  INES 

AH'OISGEOISA El  T  AOtE  U  OMEN  ATA 

NA  I  AS XP EM ATA EP  I AEXS I  ATOOP I  S 

EONENTO  I  E  PA  P A     Leerer  Raum 

NXPEMATONTON NASTATAEST I  NEA  > 

25        I  NYNM ETATONT ON  A  PXONH  A  I  EA  I  AO 

AO ENA  I  ONE  SPAN  ....  AI  AHOPOS AMEAXP  I 

pVDAnAN/OA^T"" 

Rangabe's  Abschrift  ist  äufserst  unvollkommen  und  min- 
der voUstiindig:  vor  Z.  14  hat  er  in  manchen  Zeilen  Llofs 
wenige  liuchstaben.  Daher  bemerke  Ich  nur  wenige  Lesar- 
ten aus  Ihm.  2  hat  er  zu  Anfang  SOEI  und  zwar  um  eine 
Stdle  weiter  rechts.  Z.  4  ist  das  erste  I  aus  Rang,  statt  der 
Lücke  bei  Rofs  gesetzt.  Z.  5  Rang.  STI  statt  STA.  Z.  8 
Rang.  TOTO  statt  TATO.  Z.  i)  hat  Rang.  IX,  wo  bei  uns 
nach  Rofs  III.  Zwischen  Z.  10  und  11  hat  Rang,  über  dem 
ersten  I  der  folgenden  Zeile  A ;  Rofs  erkennt  hier  keine 
Zeile  an,  und  es  scheint  mir  zuverlässiger,  dafs  hier  keine 
Zeile  fehle.  11  Ist  der  erste  Buchstab  bei  Rang.  A,  bei 
Rofs  A,    welches    zusammen   A   giebt;    es    kann  aber  auch  A 
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sein :  ich  habe  wenigstens  A  gesetzt.  Das  nächste  A  fehlt 
bei  Rang,,  der  nur  ^IHTTA  von  der  ganzen  Zeile  hat.  14 
habe  ich  das  erste  E  aus  Rang,  beigefügt;  dann  hat  Rang. 
lAN,  Rofs  PAN;  Rofs  AEM  . ,  Rang.  AEIA  und  weiter  nichts 
in  der  ganzen  Zeile.  15  Ist  der  erste  unvollständige  Zug 
aus  Rang,  zugesetzt;  ebendaselbst  hat  vor  der  mittlem  Lücke 
Rang.  IISC;  aus  demselben  ist  nachlier  b  zugesetzt.  17  ist 
der  letzte  Zug  vor  der  Lücke  bei  Rang.  A,  bei  Rofs  /^;  vor 
EPI  hat  Rang.  EIS,  Rofs  EIE.  18  ist  der  erste  Zug  bei 
Rang.  I,  bei  Rofs  N.  20  sind  bei  Rang,  alle  Buchstaben 
hinter  der  Lücke  um  eine  Stelle  weiter  rechts  gerückt,  und 
das  letzte  S  fehlt.  23  zu  Ende  hat  Rang.  A  I,  falsch.  Z.  26 
fehlt  das  letzte  I  bei  Rang.     Z.  27  hat  Rang,   nur  FYP'^m. 


a.  1 ii'Ci  y.cti  rag  "^i^y-ccg  rag  yov'^Täg  y.ni  rag 


2 sfst   7rai'rs?Mg     -  -  -  -  - 

3 y.aru   rci  lv/v;(/)[«Tf.t3fJ«   .  .   sua   .  .    i^   Ha?,?. 


4 [^<T-]«f>t£f«  Hat   int   ><    - 

o   sy.aTra   s   . i   yai   £~t-ysva 

6 ^rSji'  i^-t-rartZu   7r[«Ji/   ^rc7g  'E?J,rji'0^-aiMctig 


7 «    ^L"]"    «P%'TJ«I]r01'«J TTStr  .  .  TTS 

8 ?.£  [^')^2>j]//«r«   ro r  .  u  .  [cJttw?  «ü<xr[rt] 

9 YiTsrai   [yi^  a y.at   s7rtTy[^syjar^3']r[^TS- 


b.  10   .  .  [rc7g  ^jj   a?.},oig    y^jY,ixa[Ttu  toT]?  rY,g  ''A^Y|UalC(g ,    [ro7g 

TS     V'jV     cC~lV    IJ- 

11  [w  7ro?.£t  yJ\ai  arr^  "M   7[ci]?,o[(7ro;/  du'^ac^aoyirai,  iayi   y^y,- 
a-^S'at,  fj-YiSs   «7r«i/«J- 

12  [?.iT}{stu  «Jtt'  avruiu  ig  «?,ao[t{*  /.i»;c)i]   ig  ravra  vns^  ix-j- 
[ptctg  haayjxag  6]- 
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13  [c*j)'«{    y.z}^s-jsn>,    luv    -i    6s[y)*    ig    «A?.o]    §£    iXY^hsv    %^yr 

14  [i'j    iccu  fAYi   r^y,i^  aSsiau   \I/yc/)[t-y;rfa   o]    Si<u[o]cj    £[«]Ji'n'e^ 

Yl     [ßH/i}.YTta     ySVY^~ 

lö    [r«i   Itt'  «7])oj«^'    I«!/   §£  rig    \_s'izr,    y^    £7ri\lyY,cp[iT]Yi ,    fx^ 

I  [— £\I/v;  (^  J  TMS  1''/^]- 

16  [^9    ">;«•    «§£«]«?,     y^zY^T^cci    -c\jg    y^^zYjx^ccTiv    roi[g\     TY,g 

17  [^cj   TcT?  «■J-]c7s'   ctg77S2  iu^f  Ttg  c^(psi[?.uj^i'  £«["]>]  j  Y,   Itti- 

[yyY,(J-<lTY,     77«^«] 

c.  18   [reu    i'cixcju.     KciTccri^iuctt    y[ctrcc    rcjf    ii'tctvrou    tu    sy.u- 

[rrcrs   ysvoui]- 

19  [i'«  TTctfice   Tojig    -aixiuyi    -c\jg    -Y,g    'AC'[yi'a<«?    rot/?   *£?.- 
/.Y,i'[crc(iMccg '    sttsiJ- 

20  [^«t'    6£    SH    r^Jjf    hiay.cyixv    r«p.«i'r:/jji',    «    I?    «;roooTn/ 

iT^TlU     S-d^Y^tptTJ- 

21  [ixivct  -oi'f\  u/j.oig  ^loig y    «[—oSoC'jri'  ra    Oipst/.oixavcc,  tcc~ 

[fMSViT-^'j:     TCC    /^J- 

22  [jt'  T-i^?  'AS'»;]!'«/«?  ypYjjLUTCi   [ii'  tw^   im  hs^ici  rov  'Ottj- 
ir[_S'oSoixov,  Tci  Ss  t]- 

23  l^düi/  «>Ac)Ut'  S^]£w  SU  Tt/7  l~    a3|]tTr£D]a. 

d.  24     ['0-OT«   7iir]f    yCYilJiCt-UJU    TMU     \ls3JJ^U     CtTTaTCi     STTtU    Y,     CCU- 

25  [«JlS'f//yT«J{     yCl^  ßSTc)  TuUu    T^ETrCCJo/^U    CiDyjSjU,    «*   ioiOO^TCCV 

-cu  ?.o]- 

26  [701'  iy  n«i']«3-(^i'«t«,'t/  £?  II«t'[«S*;j/]«(«,  onoTCi  fxsy  y2[yTu 
Irre  ^(<]- 

27  [<   «i^vj«   •/;]   0[7r]]a3'yvja   UT^v^Tfar«?]      ------- 


Rangabc  hat  Z.  10-13  (bei  ihm  14)  gar  nicht  herge- 
stellt; auch  im  Lbrigen  sind  die  meisten  seiner  Ergänzun- 
gen, die  ich  übergehe,  von  den  meinigen  verschieden,  liis 
Z,  22  habe  ich  die  Zeilen  zu  öl  Buchstaben  hergestellt;  diese 
Zahl  ergiebt  sich  aus  dem  Z.  22  und  23,  dort  zu  Ende,  hier 
zu  Anfang  mit  Sicherheit  Ergänzten.     Auch  die  Ergänzungen 
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zu  Ende  Z.  20  und  zu  Anfang  Z.  21  sind  sicher  (s.  unten); 
dennoch  erhält  man  dadurch  am  Schlafs  von  Z.  20  im  Ver- 
gleich mit  der  Stellung  der  Buchstaben,  wie  Ich  sie  nach 
Rofs  gegeben  habe,  einen  Buchslab  zu  wenig.  Dafs  hier 
aber  in  der  Rofsischen  Abschrift  ein  Versehen  sei,  dahin 
führt  Rangabe's  Abschrift,  welche  alle  nach  der  Lücke  ste- 
henden Buchstaben  um  eine  Stelle  weiter  rechts  stehend 
zeigt;  stellt  man  sie  so,  dann  ist  meine  Ergänzung  am  Ende 
von  Z.  20  ganz  ausreichend.  Man  sieht  übrigens  schon  aus 
der  Verschiedenheit  beider  Abschriften  In  der  i\nordnuiig  der 
Buchstaben  hinter  der  Lücke  in  Z.  20,  dafs,  wie  oft,  sich 
die  Reihen  der  Buchstaben  nicht  sicher  erkennen  lassen;  es 
darf  daher  angenommen  werden ,  dafs  ebendaselbst  vor  der 
Lücke  alle  Buchstaben  um  eine  Stelle  weiter  rechts  zu  rük- 
ken  seien,  sodafs  statt  8  Buchstaben  9  im  Anfange  der  Zeile 
fehlen.  Hierdurch  erhält  dann  auch  die  20ste  Zeile  oJ.  Buch- 
staben. Z.  14  enthält  51  Stellen,  aber  nur  50  Buchstaben, 
weil  in  dem  hintern  Theile  zwischen  A  und  N  nichts  fehlt; 
in  der  leeren  Stelle  war  ohne  Zweifel  ein  Buchstab  fehler- 
haft geschrieben  und  getilgt.  Nach  dem  Absätze,  von  Z.  24 
an,  enthielten  die  Zellen  nur  48  Buchstaben,  wie  sich  aus 
der  sichern  schon  von  Rangabe  erkannten  Ergänzung  des 
Endes  von  Z.  25  und  des  Anfanges  von  Z.  26  erglebt.  Wie 
viel  von  dem  Fehlenden  in  beiden  Thellen  vorn  oder  hinten 
zu  ergänzen  sei,  habe  Ich  nach  Z.  24  beurthellt,  wo  vorn 
8  Buchstaben  zu  fehlen  scheinen,  wenn  meine  Ergänzung 
richtig  Ist,  In  welcher  ich  absichtlich  keine  Verbindungspar- 
tikel angebracht  habe. 

Über  die  Ergänzungen  selbst  sage  ich  nicht  viel,  und 
erlaube  mir  dabei  gleich  einige  erklärende  Nebenbemerkun- 
gen. Z.  1  und  3  sind  die  Ausfüllungen  von  Rofs  gemacht, 
Z.  7  ist  auch  "[t»"]"  ccoyirsy.[rcii'Mii^  möglich,  da  auch  mehrere 
Baumelster  bei  Einem  W^crke  als  Unternehmer  vorkommen ; 
vergl.  Buch  II,  10.  Von  Z.  10  an  llefs  sich  eine  durchgreifende 
Herstellung  machen,  wenn  auch  nicht  jede  Ergänzung  gleich 
sicher   ist.     Auf  die    Redensart   c-jj.  ttoV.h    Z.  10-11    fiihrl  die 
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Sache  selbst  und  das  folgende  klare  [«i']«t/ijj;-/;T«<,  welches  ge- 
wöhnlich von  Geldern  und  andern  Sachen  gebraucht  wird, 
die  auf  die  Burg  gebracht  werden.  Statt  cc-c<ra}JrxsLu  Z.  llf. 
(vergl.  zu  A.  §.  8)  kann  man  auch  rt  di'cc/..  schreiben.  Z.  14. 
1.5  muls  von  saunsj  an  eine  nähere  Bestimmung  zu  dem  vor- 
hergehenden \l/Y,iptTrrcei  o  SvJ'wo?  gestanden  haben.  Ich  habe 
die  angenommen,  welche  mir  die  natürlichste  schien.  Man 
hielt  auch  anderwärts  als  auf  dem  Markte  Volksversammlun- 
gen, z.  B.  Im  Theater,  Im  PIräeus:  über  die  aSsict  aber, 
denke  Ich  mir,  sollte  nur  in  einer  am  gewöhnlichen  Orte 
gehaltenen  Versammlung  beschlossen  werden.  Indessen  ist 
mir  auch  die  Vermuthung  eingekommen,  der  Sinn  der  nä- 
hern Bestimmung  sei:  ,,wenn  berathen  ^'^  ürde  [-jj«  ls'(/)]o:;f7i,": 
denn  In  solchem  Falle  mochte  man  jene  Gelder  am  ersten 
angreifen,  um  die  Steuer  zu  vermelden.  Z.  lö  ergiebt  sich 
[s'i-Yi  -^]  l;r/vLr(/.[;3-]r;  aus  Stellen  wie  Thuk.  11,24.  VIII,  15. 
(].  I.  Gr.  N.  2161.  Iliernächst  hätte  ich,  wenn  es  nicht  zu 
kurz  wäre,  lieber  i\^4^Yi(pt~uiUY,Q^  gesetzt:  denn  ßy,  l[-£\|/>;- 
(ptTiMt'r,c~\  setzt  einen  Antrag  au(  ccSstcc  voraus,  der  nicht  ge- 
nehmigt worden,  und  jenes  sIttsIu  oder  i~i\lyY,iiH-c<t  ohne  vor- 
herbeschlossene ahsic<  konnte  auch  vorkommen,  ohne  dafs  die 
absia  überhaupt  nur  beantragt  war.  Vielleicht  stand  eine 
andere  Formel,  z.  B.  ixy,  ![<?  aCro  Soc-sZ-v;?].  Z.  17  wage  Ich 
die  Lesart  beliler  Abschriften  <t>EPEN  in  4>EU0N  zu  ver- 
wandeln; zu  Oipcü.'xv  versteht  sich  von  selber  tw  hYjxo-iji. 
Der  öffentliche  Schuldner  konnte  nicht  einen  Antrag  stellen 
(c<Vs«i'),  CS  sei  denn  dafs  er  erst  ahsiuu  erhalten  hätte  (s.  zu 
Beil.  II):  ganz  sachgemäfs  Ist  daher  die  Bestimmung,  wer 
ohne  beschlossene  ahcut  einen  Antrag  mache  jene  Gelder  an- 
zugreifen, solle  In  dieselbe  Strafe  fallen  wie  der  öffentliche 
Schuldner,  der  einen  Antrag  mache.  'E-(\^»;c/Vryi  bezieht  sich 
nur  auf  ti?,  nicht  auf  oifnb.xv.  Z.  18  fängt  mit  y.ctrctrt^ivcci 
eine  neue  Bestimmung  ohne  Verbindungspartikel  an:  denn 
der  Inhalt  dieser  Bestimmung  Ist  von  dem  der  vorhergehen<lcn 
so  verschieden,  dafs  zur  Verbindung  nur  hi  angemessen  ge- 
wesen wäre,  welches  aber  nicht  dasteht.    K«)  yor  HctraTi^^iuctt 
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zu  setzen,  indem  man  Z.  18  statt  des  ersten  N  nach  Rang. 
I  läse,  Ist  unpassend.  Kura  -ou  ii'tcc-jTou  Ist  ,,in  jedem  lau- 
fenden Jahre,"  wie  A.  §.  8.  HIernächst  habe  ich  lieber  iy.c'c- 
[rrcrs]  als  ?;ifi:[Trotc]  gesetzt,  A-selches  letztere  auf  die  ver- 
schiedenen Götter  sich  beziehen  müfste;  denn  da,  wie  Ich 
nachher  erörtern  werde,  zur  Zeit,  da  dieser  Beschlufs  gefafst 
wurde,  die  Schatzmeister  der  andern  Gölter  schon  einge- 
setzt waren,  hier  aber  nur  vom  Niederlegen  des  Eingegan- 
genen bei  den  Schatzmeistern  der  Athenäa  die  Rede  Ist,  so 
kann  hier  nicht  von  Geldern  der  andern  Götter  die  Rede 
sein;  auch  wüfste  ich  nicht,  was  das  für  Gelder  sein  sollten, 
die  Jahr  für  Jahr  von  den  Hellenotamlen  für  die  andern  Göt- 
ter zu  bezahlen  wären.  Z.  20.  21  ergiebt  sich  die  Ergän- 
zung s\^r,(f3iTiJ.ii'Ci ^  die  schon  Rofs  gemacht  hat,  klar  nach  A. 
§.  3.  Z,  24  habe  ich  di'aoi^ixce  geschrieben,  geleitet  von 
Rofs,  der  avazl^'ij.ri-ct  vorgeschlagen  hatte.  'Anc(^t^uY,-ai.  habe 
ich  gegeben,  wie  A.  §.7  aiTccsi'b'ij.YiTaa-^'Mv  nai  a770T-YirciT'bif:i>'. 
das  Medium  Ist  nicht  nothwendig;  und  wenn  dort  mit  dem 
Zählen  zugleich  das  Wägen  verbunden  wird,  so  Ist  dies  hier 
Z.  26  f.  erst  nachgebracht  als  Nebenbestimmung  In  Bezug  auf 
Gold  und  Silber.  'H  v\jr~\ci2y'j3Ci  ist  von  Rofs  vermuthet. 
Das  Subject  zu  a-ncc^i-biXY^j-ai  und  TTYjTuv-ng  Ist  offenbar  nicht 
ausgedrückt  gewesen.  Das  Natürlichste  ist,  dabei  an  die 
Schatzbehörde  des  laufenden  Jahres  zu  denken.  Es  soll  aber 
dies  Geschäft  vollzogen  werden  iu-stcc  twu  -st-ccomv  äo^/jjjv,  cä 
IhihoTctv  rci'  7.oyov  ly.  ^ava.-'irY^vcti'jni  ig  Ilctuci'^Y,uixia.  Diese  sind 
die  Schatzbehörden  einer  abgelaufenen  Penteteris  oder  des 
Zeitraumes  von  vier  Jahren,  je  zehn  in  jedem  der  vier  Jahre, 
welche  zusammen  Ihre  Rechnung  auf  Einer  Tafel  bekannt 
machten.  Die  Behörden  der  vier  Jahre  können  nicht  zusam- 
men Ein  Collegium  gebildet  haben  (s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  I. 
S.  179),  und  sind  auch  hier  nicht  ein  solches:  aber  mit 
Rücksicht  darauf,  dafs  sie,  obwohl  nicht  gleichzeitig  sondern 
aufeinanderfolgend,  die  Behörden  der  letzten  penteterischen 
Periode  waren,  konnte  man  sie,  um  das  Personal  zu  verstär- 
ken,  alle  miteinander  zu  dem  Geschäfte  zuziehen.     Übrigens 
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rrilirt  diese  Bestimmung  dahin,  dafs  der  Beschlufs  bald  nach 
dem  Ahhiiif  einer  Penteterls,  also  Im  dritten  Jahre  einer 
Olymplade  gefafst  sei;  wäre  er  In  einem  andern  Jahre  ge- 
fafst,  so  niirde  man  doch  gewlfs  auch  die  unmitlelbar  vor- 
hergegangenen Schatzmeister,  nicht  aber  ausschliefslich  gerade 
die  der  länger  vergangenen  Penteterls  zugenommen   haben. 

Obwohl  der  In  A  enthaltene  Beschlufs  nichts  vermissen 
läfst,  sondern  das  Ende  von  A  Ende  des  Ganzen  sein  kann, 
so  wäre  es  doch  nicht  unmöglich,  dafs  B  die  Fortsetzung 
davon  sei.  Dennoch  halte  ich  es  für  sicher,  dafs  B  ein  von  A 
verschiedener  Beschlufs  Ist.  Die  z^^  el  letzten  Buchstaben 
von  A,  welche  zu  ergänzen  sind,  standen  zwar  nicht,  wie 
ich  früher  setzte,  am  Schlufs  der  letzten  vorhandenen  Zeile, 
sondern  Im  Anfange  einer  folgenden;  aber  Rangabe's  An- 
nahme, sie  hätten  am  Anfange  der  ersten  vorhandenen  Zeile 
von  B  gestanden,  Ist  nicht  begründet:  sie  bildeten  vielmehr 
allein  die  letzte  Zeile  von  A  an  der  verletzten  Stelle  des 
Steines.  Die  Rofsische  Ergänzung  der  ersten  vorhandenen 
Zeile  von  B  Ist  einleuchtend  richtig,  und  schon  hiernach  so- 
wie nach  dem  Folgenden  Ist  der  Inhalt  von  B  sehr  verschieden 
von  dem  In  sich  ganz  geschlossenen  und  abgerundeten  In- 
halte der  Inschrift  A.  Beide  Stücke  hatten  sogar  verschiedene 
Verfasser:  der  Verfasser  von  A  gebrauchte  die  Form  rccj.üctg 
(§.  6),  der  Verfasser  von  B  die  veraltete  ruutu-t  (Z.  19). 
A.  §.  3  werden  ferner  die  zu  der  Zurückzahlung  des  Schul- 
digen bestimmten  Gelder  zwar  einigermafsen  genau  nach  Ih- 
ren Arten  bestimmt,  als  die  jetzt  bei  den  Hellenolamien  be- 
findlichen und  die  andern  dazu  gehörigen,  und  drittens  als 
die  vom  Ertrage  des  erst  noch  zu  verkaufenden  Zehnten;  Ihr 
Betrag  Ist  dagegen  nicht  bcslimmt  und  konnte  auch  nicht 
bestimmt  werden,  da  der  Zehnten  noch  nicht  verkauft  war: 
in  B.  20  aber  Ist  der  Betrag  dieser  Gelder  bestimmt  zu  200 
Talenten  angegeben:  diese  verschiedenen  Angaben  passen 
nicht  zusammen  In  Einen  Beschlufs.  Kurz  B  Ist  aus  einem 
anderen  Beschlüsse,  und  es  fehlt  ein  grofser  Tlicll  desselben 
gleich  im  Anfange.     Das  Vorhandene   habe   ich    in   vier  Ab- 
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sclinlUe  getheilt,  welche  mit  a,  b,  c,  d  bezeichnet  sind.  Wie 
gering  auch  die  Reste  von  Z.  1-9  sind,  so  erkennt  man 
doch,  dafs  in  diesem  Thelle  (a)  von  Wiederherstellung  hei- 
liger Gegenstände,  sowie  von  Aufwand  auf  einen  Bau  die 
Rede  sei;  dabei  Ist  auf  früher  Beschlossenes  hingewiesen 
(Z.  3).  Hu/.?.  -  -  Z.  3  dürfte  auf  ein  Palladion  oder  mehrere 
weisen,  wie  Z.  1  die  goldenen  Niken  erwähnt  waren.  Die 
Z.  6  vorkommenden  i-tTrc^Tcct  sind  entweder  Tempelvorsteher 
oder  Vorsteher  öffentlicher  Arbeiten  oder  Bauten,  auf  welche 
letztere  der  Architekt  (Z.  7)  weiset.  Aus  dem  Gegensalze 
(Z.  10  ff.)  Ist  klar,  dafs  gesagt  war,  gewisse  Gelder  der  Athe- 
näa  sollten  zu  den  benannten  Zwecken  gebraucht  werden. 
In  b,  Z.  10  ff.  wird  festgesetzt,  die  andern  Gelder  der  Alhe- 
näa,  vorhandene  und  künftig  eingehende,  dürften  nicht  ange- 
griffen werden  zu  anderen  Zwecken,  und  auch  zu  den  vor- 
benannten (I?  TctvTcc)  nicht  mehr  davon  zur  Verwendung  be- 
antragt werden  als  10000  Drachmen,  falls  ein  Bedarf  eintrete: 
Verwendung  zu  andern  Zwecken  finde  nur  statt,  wenn  das 
Volk  die  a^siu  für  den  Antrag  beschlossen  habe:  wer  ohne 
diese  den  Vorschlag  mache  oder  darüber  abstimmen  lasse, 
verfalle  In  die  Strafe  des  öffentlichen  Scluildners,  der  einen 
Antrag  mache,  oder  des  Beamten  (Prytanen),  der  wider  das 
Gesetz  die  Abstimmung  gebe.  Dies  Ist  die  Ilauptstelle  über 
diejenige  aB;icc,  welche  sich  auf  Geldverwendung  bezieht, 
dieselbe  die  Beil.  II  öfter  erwähnt  Ist,  und  zwar  schon  In 
Olymp.  90,  3.  Zur  Vergldchung  diene  die  In  Olymp.  87,  2 
beschlossene  Absonderung  von  1000  Talenten,  Thuk.  II,  24: 
K«t  yj^-'fi  Tc'cXcivTCi  a—0  rJji/  Iv  ~^  ay.oo-o7.ci  '^/^üY^\xa-u}v  söo^su 
CiVTcig  s<-atDsrcc  TrotYiTCiUst'otg  X^Jt?  S^srS'cii  y.ni  jj-y,  c\.vc<}.o\Jv,  aXX 
C(7T0   rwv    cc/.?.ij:i>  Ttc/.sij.iW    yv  oi    rig    ^in^i   y/   sTri-^YjiJnTYj   y.wsw    ru 

yOYiIXaTU  TCtVTU  £9  CtAAO  rt,  Y,U  \J.Y,  Ot  TTO/.SIMOI  L'Y,l--/l  G-TJUTOJ  STTt- 
TT/.iwTl    TYi     7V0}.Sl     tiCll     SiYj     «f/UI'ffT-S'ftt ,     C'Ul'CCTCV     ^YJXlCiV     iTii-^SVTO  : 

und  VIII,  15  Ist  von  Thukydides  In  Bezug  auf  jenen  Be- 
schlufs  das  Wesen  der  ahsiu  ausgedrückt:  svSO?  sXvirccv  -äg 
zTtiy.sijxivai;  ^yjMccg  tw  stTrovTt  y  i7ri\yY,iptTai'ri  vrro  'Yj?  suTrAYji^sujg. 
C  I.   Gr.  N.  93:   ^au  Hi  ng  stTTVi  r^  im^/YiCpiTYi    ttu^cc    ragds    rag 
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auch  die  Thasische  Insclirift  C.  I.  Gr.  N.  2161  und  die  Tei- 
sehe  N.  3059  und  hier  und  da  Ahnh'clies  in  den  Inschriften. 
c  enthält  den  Beschluls,  die  Hellenotamien  sollten  künftig 
alles  Eingehende  bei  den  Schatzmeistern  der  Athenäa  nieder- 
legen; die  Gelder  der  Athenäa  (die  nämlich  eben  bei  jenen 
Schatzmeistern  niedergelegt  worden)  sollten  aber  künftig  auf 
der  rechten  Seite  des  Opisthodomos  aufbewahrt  werden,  die 
der  andern  Götter  auf  der  linken,  sobald  die  an  die  andern 
Götter  heimzuzahlenden  Schulden  aus  den  dazu  bestimmten 
200  Talenten  bezahlt  sein  würden.  In  d  werden  Bestim- 
mungen gegeben  über  Zählung  und  Wägung  der  bis  jetzt 
ungewogenen  oder  ungezählten  ^■^  erthvollen  Gegenstände. 

Zum  Schlüsse  rede  ich  von  der  Zeit  der  Urkunde  B  an 
sich  und  im  Verhältnifs  zu  A.  Beide  stehen  der  Zeit  nach 
einander    sehr    nahe.       Denn    A    setzt    die     Heimzahlune:    der 

o 

Schulden  an  die  andern  Götter  aufser  der  Athenäa  aus  den 
im  Allgemeinen  dazu  bereits  angewiesenen  Geldern  fest,  ohne 
dafs  die  Summe  schon  bestimmt  war:  als  aber  B  geschrieben 
wurde,  war  die  Zahlung  noch  nicht  erfolgt,  das  Geld  jedoch 
schon  näher  auf  200  Talente  festgesetzt,  ^^ahrscheinlich  weil 
die  Berechnung  durch  die  Logisten,  die  A.  §.  4  verordnet 
wird,  ohngefähr  auf  diese  Summe  führte.  Hiernach  mufs  man 
A  und  B  zwar  kurze  Zeit  nach  einander,  B  aber  doch  später 
setzen.  Ebendahin  leitet  noch  ein  anderer  Umstand.  In  A 
wird  nämlich  eine  neue  Behörde  eingesetzt,  die  Schatzmeister 
der  anderen  Götter  aufser  der  Athenäa,  welche  wie  die 
Schatzmei*ter  der  Athenäa  die  Schätze  der  anderen  Götter 
im  üpisfliodomos  verwalten  sollen,  da  diese  früher  in  den 
besondern  Tempeln  der  anderen  Götter  von  den  besondern 
Tempelschatzmeislern,  Vorstehern  und  Opferern  ^^aren  ver- 
waltet worden  (§.  6.  7):  In  B  wird  näher  bestimmt,  die 
Schätze  der  Athenäa  sollten  rechts,  die  der  andern  Gölter 
links  Im  Opisthodomos  verwahrt  und  verwaltet  werden,  so- 
bald die  Ileimzahlung  der  Schulden  an  die  andern  Götter  er- 
folgt sein  weide:  es  wird  offenbar  mit  der  Verordnung  der 
II.  ö 
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Helmzaliliing  die  Einsetzung  der  Schatzmeister  der  anderen 
Götter,  und  dafs  sie  im  Opislliodomos  die  Gelder  verwalten 
öollen,  aus  A  vorausgesetzt,  da  vor  dem  Beschlüsse  A  solche 
Gelder  überhaupt  nicht  im  Opisthodomos  verwaltet  wurden, 
und  B  bestimmt  nur  nachträglich  zu  A  die  Theilung  des 
Opisthodomos  unter  die  zwei  Behörden,  wenn  erst  die  Helm- 
zahlung der  Gelder  erfolgt  sein  werde.  B  Ist  also  etwas 
später  als  A  auch  aus  diesem  Grunde.  Hiergegen  seheint 
zwar  zu  sprechen,  dafs  in  A  die  jüngere  Form  raixicctQ^  In 
B  die  ältere  ruuta-i  vorkommt:  aber  Aveiin  man  für  eine  zu- 
sammenhängende Reibe  von  l  bergab -Urkunden  allerdings 
einen  bestimmten  Zeilpunkt  annehmen  miils,  wo  die  ältere 
Form  ein  für  allemal  aufhört,  sodafs  später  nicht  v.Ieder 
zu  Ihr  zurückgekehrt  AvIrd,  so  konnte  dagegen  In  der  Periode 
des  Überganges  ein  Verfasser  eines  Beschlusses  ein  oder 
einige  Monate  später  gar  leicht  sich  der  altern  Form  bedie- 
nen, nachdem  ein  anderer  schon  die  jüngere  sich  angeeignet 
und  gebraucht  hatte.  Und  mehr  als  etliche  Monate  sind  die 
beiden  Beschlüsse  wohl  nicht  auseinander.  Nun  scheint  es 
nach  der  Geschichte  des  Schatzes,  der  Volksbeschlufs  A  über 
Zurückzahlung  der  Schulden  sei  um  Olynip.  90,  2  geschrie- 
ben; der  Beschlufs  B  weiset  aber,  wie  kurz  vorher  bemerkt 
worden,  in  ein  drittes  Jahr  der  Olympiade:  da  beide  nicht 
weit  auseinander  sein  können,  ist  also  B  In  den  Anfang  des 
Schatzmcisterjahres  Ol.  90,3  zu  setzen,  und  weiterkann  da- 
mit nicht  herabgegangen  werden,  da  B  die  Bestimmung  über 
die  aSsin  enthält,  nach  welcher  schon  in  Olymp,  90,  3  ver- 
fahren worden  Ist  (Beil.  II).  Der  Beschlufs  A  Ist  also  aus 
dem  Ende  von  Olymp.  90,  2  oder  dem  Anfange  von  Olymp. 
90,  3.  In  welchem  Jahre  dann  die  Ileimzahlung  der  Schulden 
an  'die  andern  Götter  erfolgte.  Um  diese  Zeit  fällt  auch 
der  Wechsel  der  Formen  -cqj.ic(Ttu  und  raiMatg.  Jene  findet 
sich  bis  jetzt  zuletzt  In  der  Übergab -Urkunde  vom  Parthe- 
non Olymp.  89,4.  diese  zuerst  In  der  Übergab -Urkunde  vom 
liekatompedos  Olymp.  90,  3.  Aus  den  dazwischen  liegenden 
Jahren   fcldt  uns  die  Überlieferung;    da  jedoch  die  Urkunden 
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von  Olymp,  90,  1  und  2  auf  derselben  Tafel  mit  denen  von 
Olymp.  89,  4  standen,  so  dürfte  auch  in  jenen  n och, T«,u(«3-t 
gestanden  haben,   worauf  jedoch  wenig  ankommt. 

V  (A,  C.  I.  Gr.  N.  l45)  und  VI  (B,  C.I.  Gr.  N.  lA6). 

Von  diesen  beiden  Inschriften  stellt  Ä  auf  der  breiten 
Hauptfläche,  B  auf  der  rechten  schmalen  Seitenfläche  dessel- 
ben Steins;  vom  ersteren  Theile  habe  ich  ehemals  zwei  Bruch- 
stücke aus  Fourmont's  Papieren  herausgegeben:  später  fand 
sich  der  ganze  Stein  wieder,  und  er  befindet  sich  gegen- 
wärtig im  Brittischen  Museum.  A  hatte  über  75,  vielleicht 
etliche  und  80  Buchstaben  In  der  Zelle,  wie  sich  aus  dem 
Z.  59  mit  ziemlicher  Sicherheit  Ergänzbaren  ausweist;  die 
Herstellung  Ist  daher,  da  nur  sehr  wenig  erhalten  Ist,  äufserst 
schwierig  oder  vielmehr  unmöglich:  mit  B  Ist  es  einlgerma- 
fsen  besser  bestellt.  Bei  letzterem  Stücke  habe  idi  Im  C. 
I.  Gr.  die  Abschrift  von  Rose  (Iiiscr.  Gr.  Taf  XXXVI  zu 
S.  258)  noch  nicht  benutzen  können;  sie  Ist  aber  noch  un- 
vollkommener als  die  Osannische,  welche  ich  daselbst  wie- 
derholt habe:  bemerkenswerth  aus  jener  Ist  nur  J'olgendes. 
9  Ist  der  letzte  Charakter  bei  Os.  A,  bei  Rose  A,  wie  ich 
schon  vermulhet  hatte;  43  Rose  E.STA.;  49  Rose  TASIO; 
52  Rose  Y.  K  .;  ö3  Rose  HHHH;  57  Rose  OYTONA;  59  Rose 
PA,  und  In  allen  diesen  Zellen  (43  und  den  übrigen  genann- 
ten) weiter  nichts.  Rose  scheint  meistens  nur  nach  Os.  sich 
gerichtet  zu  liaben.  Ich  gebe  beide  Stücke  nur  in  cursiver 
Schrift;  die  grofsen  unausfüllbaren  Lücken  In  A  bezeichne 
ich  nur  mit  je  zwei  Sternchen:  wie  viel  diese  Lücken  In 
jeder  Zeile  olingofäbr  betragen,  kann  man  aus  der  angege- 
benen Breite  einigermalscn  beurlhcilen.  Beide  Stücke  sind 
älter  als  Euklid. 

A. 
1  *  *  - 

3   [yrai/ctag  *  *   i>i  rov    irrJ^STStov   ov   aCrci   {/-'^i'i^- 
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5  *   *     [iy-    TU:ul   -    -    -     (j)lJ    TTCCOsXceßojXSU    TTCtOU 

6  [tÜji'    TTJOTiDl/Jl^    TU\XtüJv    **    ly.    TljJV    I?    Tag     T01~\y,^SIi;  ,      (JJV     TTCiO- 


-'■  ^/3o[af]- 


s/.apc 


7  [f    7iC<2CC    TMV    TZaOTiJMV    TCtiM'Zu    *   *    i^H    TWV    STTSTBKjJV    'l'f    «[^u]- 

8  [rot   P'^vsAi'^ctfxs^v  *  '^   in  r^Mf   Ittstsimv   ccvtoi   w[i'3 

9  [^VUS}.i^a!JI.St'    *  *    £<?    TTjJ^.OTTOl't'VJTOl'    y^ovTtov    K[v^- 

10  {ty.r^vov   **  'Eni  t»;'-']    OlvY,ihoQ  7rjV7«^st«[c]- 

11  *  * \^K\X'xTTsy.zs~i,  'ETriyovDuj  ... 

12  ** [*-j]?.«t/w    H[l-hllC].     'Atj-o   7r^a'j[-«F]- 

13  [c/rtc]   **   h   lpi  ToO"  na^^si'C/ji/o?  «^[7'-'o]- 

14  [('o'j   *  *  7,f'^]'"''o^   c-*   c<   ^'jVa«X°['   ^'^0" 

15  [i'v;i^o%«Tt]   *  *   TXXXX.  "K^YjValag  N[/;fV5?] 

16  *  *   [^W^]?^'«!'  ;^2(f«A««[o»'] 

17  *  *  T 

18  *  *  noXv  . . . 

-j^C)   *  *    Vi-A  TiZv  -  -  -    Mu  TZCiasXaßoiJLSv'^     7r«£)[a     TiZf     ttdotIow'^i' 
TcqxiiZv  .  . 

20  *  *    /-tW     Sy.O  .  .    £  .  £VT£t£  .  .  . 

21  **   n^f  rwv 'MV  TTCtosXaßoiJLsu  Trctod  -Jjv  Tr^ori^^Mu  tuimSv, 

a-TCt'Zrjxov   To[t/ro*jJ 

22  **   V'tVV.   rcvru   iBöS-Yi   Ub^i  . .  . 

23  *  *   r'E-«   rY,g iBog  Tra-jIraus-jovTYjg  'E).},Y,i>or[^c<iMi<]- 

24  [»?]  *  *  £t  'A7^'JÄ2fT  «j)7ty^/[ov]  .  . 

25  *  *   H  .  AAAAf-hll.   'iTs^o[v  toT]- 

26  r?  «uro«'?  'E/.Äv;io-«,amK]  *  *  «,  a--«-9'/^oi'  XP.   £r[?ooi'] 

27  [toT?   avrc7g  'EXXv;i'C7«f/('fa?]   **   oraSf^oV   PHHHPI-HII .. .. 

28  *  *   [1^]   -c^  i-!Ts!ov    ov    aC-ci   ^["^i']- 

29  [sy.i^cqj.su   *  *  'Ett«   7v^i,-]  'l7r-o^wi'-t'(^o«'  7r^'J7rt[i'£t>]- 

30  [oJj-^c]    *  *   TW  'A>M-cy.sB7,  no?.v  .  .  . 
ßl   *  *  £/-te[i']   dircvrog  .  .  . 

32   **   [ßy.  rov  iTts-s'iov   cv   av-o)  ^'Ji'Jjp.Js^ßf/jp   H[P]AA... 

34  [^-i£f]  *  *  I?  «^7u^toP' 

35  *  *  ««t  7rs^nT0?.irt  .et ...  . 

36  *  *     TtCt^iBoiXSV    IfJ.    7l\oXst\  .  .   , 

37  *  *   uayjoiQV   l77«Tv;[,u]o[V]  .... 
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38   *  *   [ycci  yccr^ct  yy^f  Hat  y.ccTcc   C"[aX«T-«i'J. 

3t)     **    -  -  3-W     KoTTDsiw,     'A 

40  *  *   \jy.  TO'j  Ittz'cIo'j  ov  avTOi  Q-jvi>.i^ct\azv  /^^^TTTX 

41  **     T.tTT.ST- 

42  *  * 

43  ** 

44  *  * 

4.)    *  *    occ... 

46  **   [TTa]Suo[t']- 

47  ** 

48  **    c;... 

49  **  ci' 

51  [(u^iv  **  7ra2c}.c(ßoiA£u  TTcead  ~'j:v  7TD\or\i2'xv   T\c<m'Zv 

52  *  *    f ££.£cJ«fO... 

53  *  *    (|7r]ofi)£?,«/3o[M£y    TT«^«    t\wV    7T§0^i^WV~^ 

54  [-«^x{;«Ti']   **   h'incc,   (tt[c(^ix\c\j'   .   </jot]/ou   c/)[3']o[7S«?]- 

55  **  [TTC(^>xcu  tcvItmu   [XP]HHHH[P]A-  «[^7]'Jjjo[.'] 

56  *  *  - -[oi/  «-]v;[uo]i/  y.ui   i~i~Yix[ov    o   77rt]jc?.[«^]- 

57  [o/-l£l'    TTCtj)«    TWl»    TTJOTcJiJJl/    T«,'a«'Äit',    TT«^/-t01^    TO^/TOU    *  *    TT^W^fi- 

y.ctßcixsv  7r«j«  Tt/7u  TTcorsr^'Jul- 

58  [f  rcqj-Mv  *  *   "-/^Jjvt/ou    TTCcry,^ccg   cü?  7r«0£/.[«,5]- 

59  [casf    TTCtga    tmv    ttootsd-xu    Tctixtwu    a-rcc-^ixoi'    sA^oiTßs"   -   -    £« 

TOU     iTTSTSlOV     O^JJ    «UTCt     ^'Jl'fXS'-rtf^fP'    «[o'y]- 

60  [^jslov  *  *  I;«    Tcv    iitiTslov    ou    aZ-ot  ^v\vsAi^ctfxiv   HAAAA. 

61  *  *   ^TTccTy-octg  Atyu'U^ic'jC  crrctS'ucu   i?.yoi'~n<; .  . 

63  [i^   *  *  «£c/)]f<[?.]rc[(oy   yJ]3VTton  y.cci  «[j^v]- 

64  [jjov   **  y.si]H(?Mtoi>  <y ü'jTio'j^  y.cu  aa^yvoiov^ 


B. 

«  .  Tajxt   [«jy]- 

'  '      r    -  '  T 

wu  w[i']   7r[«o£?,«/3o/>t£i'  7rc<o((  r]- 
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5      .   TOH^J   -      -      -      - 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


{—ctos'/scßofxsv  7r]- 

j]«fla[]   rixu   7ip\_or22'jüV  raiMMv^ 
..  HHHHPA  

[^-»^fvljoi'    y.Cil     S  —  ^lTYiUOli     0     TTCiD^- 

[_s?J\c{ß oiJt.su   [jrctaa   riZv   ttüotzI^- 

[oo]   ..   TPPHH 

[•/;/>t]«[r]]uji'   Oll'   [7rr(ps?MßoiAsi'   tt]- 
r«pjne  rJju  ttoo^tsd'jji'  TcciJ.tiZv^ 
.  .   TPPPPI-h  .   [s«  Toü  eVsts/]- 
[ouj   ov   avToi  ^\^ju£7.z^cifjLs\- 

[f]   ujyjDtov   [Pj 

.  H  III   'A'S-/^i^«[(«9  ~  -  ly.  Tou   IttJ- 
[s]7-£{ou   oii   «[uro:   ^'Ji^tXs^]- 

[«/-tjj!'   :ifj'y'j[[j)(0'jj 

.  .  II    ^viJ.\7Tcu>   y.zipay.aio^- 

[y  T^oxj    «J'y'j[o«ov    I«   tou   n«pC"£i'OtJ- 

[l/o]?    HCtl     ~[ou] 

..[HP]A 

.  .  .  4)S 

.  .    HPS   

[i^Jj'y'j.s^to 

. XXXP  

H"«~^4s^] M- 

[«•3']moi'  -o[ura,T] 

.  T[T]TXX 

ot   iT7aT\Yigsg^ 

.  Tai  TS    [orntS'/^.o]- 

[f    t'\ovt'jju    A 

.  .  Ahh  I    f/'[3o7c)'£?   ypva-iov   iy.   ^"J- 
\y.ci\Ti-Yfg    '\)}\yfi~\ \TTa^\xo\^ 
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40         [£]Äa;C1'75[c]     [rt]- 

[o'yjuatoi/   ro    

. . TXXXPHI 

•  L^l'^^C^O'   s"~«['S"ast'   B}.y.ovrsg  .  'y^f\- 
[..-]/=.  cp[c-]=?[M....  .......  M- 

[-^ji']    XPHHH[HPA]  -      -      [T7«r]- 
[vi^sg  A]/'y<[^«'«To«]   _      _      _ 

. . . 0«Cc    -        -        -        - 

.  .  ruTici  -  -  [iH  t'Sju  iT7sr\~ 
50      [sjjoui/   uju    [«vre«   Q'-ivs/.i^^- 

[ctix\sv    (p^o^hsg  yjvTJov   sh  —.xceTf\- 

\jyi\g   t/j^/.y?]    o[y.T'j),   ttcc'^uou   s?.yici'^- 

[t£]<?  HHH[A]I 

.  ,    \xz-aiy^  ______ 

55      .  [äjs;;«,   3T«['~f/oi'   i'/.y.ovriq^  .  . 

•  [^]-"->:j='M    -      -      -    [^7«3uc]- 
\y  T-JovTwi/   A   -      -      -      - 


Mit  Berufung  auf  die  ausführlicheren  Anmerkungen  im 
C.  I.  Gr.  beschränke  ich  mich  hier  auf  ^Yeniges.  Vor  dem 
jetzigen  Anfange  von  A  fehlt  offenbar  viel.  Dem  Vorhan- 
denen zufolge  ist  A  zu  grofsem  Tlieile  eine  Rechnung  der 
Schatzmeister  von  der  Burg  über  geleistete  Zahlungen,  na- 
mentlich an  die  Hellenotamien  und  für  Kriegskosten,  aus 
Geldern,  die  im  Parthenon  lagen  (Z.  13),  aber  auch  aus  an- 
dern, wahrscheinlich  denen  im  Opisthodomos ;  hier  und  da 
ist  vermerkt,  ob  das  Ausgegebene  den  Schatzmeistern  des 
laufenden  Jahres  überliefert  oder  von  ihnen  selbst  gesammelt 
war.  AVie  in  andern  Rechnungen  ist  angegeben,  in  welchen 
Prytanien  bezahlt  worden,  und  zwar  sind  bis  Z.  12  zwei 
Prytanien  zu  erkennen.  Von  dem  Ende  der  12ten  Zeile  ab 
bis  mindestens  Z,  16  scheinen  aber  nidit  einzelne  Posten 
sondern  Summen  gestanden  zu  haben  ;    ganz   deutlich   ist  dies 
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Z.  16:  standen  aber  schon  vor  Z.  16  Summen,  so  mufs  ^via.- 
TTUf  y.Hpce'/Miou  In  Z.  16  die  Summe  der  Summen  sein,  ob- 
■wolil  zuzugeben  ist,  dafs  dieser  Ausdruck  auch  von  einer 
aus  einzehien  Posten,  nicht  aus  mehreren  Summen  gezogenen 
Summe  gebraucht  ^'^urde  (s.  zu  Beil.  1  am  Schlufs).  Auf 
den  ersten  Anblick  führt  das  Erscheinen  von  Summen  an 
dieser  Stelle  dahin,  es  beginne  in  der  Gegend  von  Z.  17. 
J8  die  Abrechnung  eines  anderen  Jahres,  sei  es,  dafs  der 
Schreiber  v.  illkürlich  diese  Rechnung  an  die  des  vorigen 
Jahres  angeschlossen  habe,  oder  dafs  die  Urkunde  eine  pen- 
telerlsche  gewesen,  wie  die  in  der  zweiten  ]>ellage  und  die 
gröfsere  derer,  Avelche  ich  In  den  Schriften  der  Akademie 
vom  J.  1816  behandelt  habe:  Beispiele  pentelerlscher  Rech- 
nungen der  Art,  welche  früher  uns  ganz  fehlten.  Indessen 
finde  ich  bei  der  Annahme,  es  fange  an  der  bezeichneten 
Stelle  eine  neue  Jahresrechnung  an,  eine  grofse  Schwierig- 
keit. Sehr  wahrscheinlich  ist  nämlich  A.  1-16  nicht  älter 
als  Olymp.  92,  1.  B  aber  aus  dem  nächsten  Jahre  nach  A. 
17  ff.  und  nicht  jünger  als  Olymp.  92,2:  sodafs  unter  die- 
sen Voraussetzungen  A.  17  ff.  in  dasselbe  Jahr  wie  A.  1-16 
zu  gehören  scheint.  Es  möchte  daher  mit  den  A.  12-16 
stehenden  Summen  eine  andere  Bewandtnifs  als  gewöhnlich 
haben;  sie  dürften  nicht  die  Jahressummen  sein:  auch  führt 
der  eigenthümliche  Ausdruck,  womit  diese  Summen  einge- 
leitet zu  sein  scheinen,  zu  demUrthelle,  dafs  sie  nicht  Sum- 
men des  ganzen  Jahres  seien.  Das  Z.  12  erscheinende  arro 
TT^'j  -  -  kann  schwerlich  anders  ergänzt  werden  als  ich  ge- 
setzt habe,  und  am  wenigsten  kann  man  etwa  d~o  7rjo[-«- 
t'sijv^  schreiben,  als  ob  aus  den  Prytancien  bezahlt  wäre:  denn 
dann  würde  nicht  düo  sondern  i^  gesetzt  sein,  und  über- 
haupt flössen  die  Prylanelen  gewifs  nie  in  den  Schatz  auf  der 
Burg:  vielmehr  war,  gegen  den  Gebrauch  in  der  Angabe 
der  Jahressummen,  hier  gesagt,  von  einer  gewissen  Prylanie 
an  sei  so  und  so  viel  bezahlt,  und  dies  scheint  dahin  zu  füh- 
ren, es  sei  auch  angegeben  gewesen,  ,,l)is  zu  einer  gewissen 
Prylanie",   z.  B.   «tto   -jurmsu«;  TY^g  ttjjw-v;?  ^-i^Xs"  ~*5^  niiJ.7rTy,g: 
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sodafs  aus  Irgend  einem  Grunde,  dessen  Mögllclikeit  man 
nicht  bestreiten  wird,  vor  dem  Schlufs  des  Jalires  Suramen 
gezogen  -waren.  So  nehme  ich  denn  A.  17  ff.  zu  demselben 
Jahre  wie  das  Vorhergehende.  In  der  ersten  Partie  hiervon 
erscheinen  wieder  Posten,  welche  In  gewissen  Prytanien  an 
gewisse  Personen  gezahlt  waren,  ganz  wie  In  den  gewöhn- 
lichen Ausgaberechnungen :  wie  weit  diese  aber  herabreichen, 
glaube  ich  nicht  sicher  beurtheilen  zu  können.  Z.  39  war 
allerdings  eine  Person  benannt,  und  dies  leitet  dahin,  dafs 
dort  noch  ein  besonderer  Zahlungsposten  vorgekommen  sei; 
aber  schon  die  vorhergehenden  Zeilen  enthalten  Ausdrücke, 
die  eher  zu  Summen  passen ,  wie  Z.  38 ,  und  man  könnte 
daher  vcrmuthen,  Z.  39  sei  auf  eine  Summe  mehrerer  an 
dieselben  Personen  bezahlten  Posten  bezüglich.  Dafs  ohn- 
gefähr  In  jener  Gegend  Summen  der  Ausgaben  anfingen, 
die  aus  den  vorhergegangenen  Posten  zusammengezogen  wa- 
ren, scheint  nicht  z^^  eifelhaft.  Ohngefähr  von  Z.  öÜ  an  kom- 
men aber  wieder  einzelne  Posten,  und  Ich  erkenne  mehrere 
derselben  In  B  wieder  (s.  unten):  diese  können  also  nicht 
ausgezahlte,  sondern  nur  den  Nachfolgern  übergebene  sein, 
und  sind  theils  als  übernommen  von  der  früheren  Schatzbe- 
hörde, theils  als  solche  bezeichnet,  welche  von  der  Behörde 
des  laufenden  Jahres  gesammelt  worden.  "Wenn  in  andern 
Schatzrechnungen  den  Ausgaben  solche  Verzeichnisse  des  den 
Nachfolgern  Übergebenen  nicht  beigefiigt  sind,  so  ist  dies 
kein  Grund  zu  verneinen,  dafs  hier  dies  geschehen  sei.  Am 
Schlufs  von  A  sin<l  endlich  mindestens  zwei  Ilaupisummen 
angegeben  gewesen,  vielleicht  eine  des  Ausgegebenen  und 
eine  des  den  Nachfolgern  Übergebenen.  Die  Inschrift  B  Ist 
offenbar  von  derselben  Art  wie  A:  sie  steht  auf  der  rechten 
Seitenfläche  desselben  Steines,  auf  dessen  Ilaupllläche  A 
steht,  und  da  die  rechte  Seitenlläche  nach  der  Ilaupllläche 
beschrieben  zu  werden  pflegte  und  ein  naher  Zusanunenhang 
beider  Stücke  kaum  zu  läugnen  Ist,  so  sind  wir  bcrcditigt, 
B  als  ein  Stück  aus  der  Fortsetzung  von  A  anzusehen:  doch 
fehlt  oben  offenbar  viel,  wahrscheinlich  weil  oben  ein  anderer 
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Stein  angesetzt  -war.  Es  fehlen  nämlich  alle  einzelnen  Zah- 
lunirsposten,  wenn  nicht  etwa  Z.  l-ö  einen  solchen  enthielt; 
im  Vorhandenen  kommen  weder  Zeltbestimmungen  noch  Per- 
sonen vor,  an  welche  gezahlt  worden;  es  sind  darin  also  nur 
Summen  der  Posten  zu  suchen,  und  von  Z.  24  an  scheinen 
Summen  von  Summen  zusammengezogen  zu  sein,  ohne  dafs 
sich  genau  erkennen  Ilefse,  wie  a'\  elt  sie  reichen.  Nach  den 
Summen  folgen  aber  offenbar  ^^Ieder  einzelne  Posten,  und 
zwar  ohne  Zeitbestimmungen  und  Personenbezeichniing;  diese 
können  nur  solche  sein,  die  den  Nachfolgern  übergeben  wor- 
den, und  sind  zum  Thell  In  derselben  Weise  wie  in  dem 
entsprechenden  Thelle  von  A  bezeichnet,  namentlich  die  von 
Z.  50  an  als  solche,  die  von  der  Behörde  des  laufenden  Jah- 
res aufgebracht  worden,  venu  anders  un£ere  Ergänzung 
richtig  ist. 

Meine  Vermuthung  über  die  Zeit  des  obern  Theiles  von 
A  oder  vielmehr  der  ganzen  Seite  beruht  auf  der  Ergänzung 
Z.  6.  7:  [l^i  TMu  lg  Tag  Tßi~\Y,2sig,  wv  nctos'/Mßc\jxsv  irccoa  rujv 
TTso-Bowu  T«f.i<JtJ^].  Vorausgesetzt  das  mir  einleuchtend  sichere 
Wort  -aiY,osig^  ist  hier  von  einer  der  Behörde  des  laufenden 
Jahres  überlieferten  Schatzabtheilung  für  die  Trieren  die  Rede. 
Eine  solche  eigene  Schatzabtheilung  war  gewifs  etwas  Aufser- 
ordentllches,  und  schwerlich  bestand  dafür  in  den  Zelten,  in 
•w^elche  diese  Inschrift  gesetzt  werden  kann,  eine  andere  als 
die  der  1000  Talente,  welche  für  100  Trieren  Olymp.  87,2 
angeordnet  und  zu  Anfang  Olymp.  92,1  zuerst  benutzt  wurde 
(Thuk.  II,  24.  VIII,  15.  vergl.  dazu  C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  903). 
Vielleicht  stand  noch  ausführlicher:  e>i  tmu  ^/j},ic/ju  -aXca>Twv 
TMv  lg  T«?  T§ir,2£tg,  welches  der  Lücke  sehr  angemessen  ist. 
Hiernach  wird  A  nicht  älter  als  Olymp.  92,  1  sein ;  woge- 
gen nicht  eingewandt  werden  kann,  in  diesem  Jahre  hätten 
die  Tribute  nicht  mehr  bestanden,  da  doch  Z.  14  Gold  er- 
wähnt werde,  welches  von  den  Bundesgenossen  eingegangen: 
denn  dieses  konnte,  wie  anderes  in  dieser  Inschrift,  noch 
aus  früherer  Zeit  übrig,  oder  nachbezahlt,  oder  auch  aus 
dem  Ertrage  des  Zwanzigstels   sein,    welcher   die   Stelle  der 
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Tribute  vertrat.  Ist  nun  B  aus  dem  nach  A  nächstfolgenden 
Jahre,  so  kann  B  nicht  älter  als  Olymp.  92,  2  sein.  Aber  B 
kann  nach  aller  ^Vahrschelnllchkelt  auch  nicht  jünger  sein 
als  Olymp.  92,  2.  Denn  die  Rechnung  aus  Olymp.  92,  3  ist 
in  Bell.  I  (C.  I.  Gr.  N.  147)  besonders  vorhanden,  und  die 
folgenden  Jahre  bis  auf  Euklid  werden  thells  durch  C.  I.  Gr. 
N.  118.  149,  thells  durch  besondere  Umstände  soweit  aus- 
geschlossen, dafs  nur  Eines  übrig  bleibt:  wir  müfsten  aber 
zwei  aufeinanderfolgende  Jahre  aus  der  Zeit  nach  Olymp.  92,3 
für  A  und  B  haben,  um  so  weit  herab  gehen  zu  können.  Das 
Nähere  hierüber  habe  ich  C.  I.  Gr.  N.  145  entwickelt,  und  habe 
dazu  nur  Folgendes  zuzufügen.  Es  Ist  nämlich  daselbst  ge- 
setzt, C.  I.  Gr.  N.  149  nehme  zwei  Jahre  ein;  wechselte 
aber  das  Schatzmeisterjahr  erst  gegen  Ende  des  Ilekatonibäon, 
so  kann  man  N.  149  als  Rechnung  eines  einzigen  Schatz- 
meisterjahres ansehen,  weil  daselbst  die  Rechnung  des  zwei- 
ten Jahres  nicht  über  etliche  und  zwanzig  Tage  des  ersten 
Monates  hinauszugehen  scheinen  mag.  Setzt  man  dies,  so 
blieben  allerdings  zwei  Jahre  übrig  hinter  Olymp.  92,  3: 
aber  N.  148  und  149  stehen  auf  demselben  Steine  mit  N. 
147  (Beil.  I),  und  fallen  also  am  wahrscheinlichsten  in  Olymp. 
92,  4  und  93,  1  (elnschliefslich  des  Hekatombäon  Ol.  93,  2); 
und  Gründe,  die  schon  aus  dem  C.  I.  Gr.  N.  145  Gesagten 
entnommen  werden  können,  streiten  dagegen,  dafs  unsere 
Inschriften  A  und  B  noch  jünger  sein  sollten.  Es  ist  daher 
gerathen  dabei  stehen  zu  bleiben,  B  sei  nicht  jünger  als 
Olymp.  92,  2;  da  aber  A  nicht  älter  sein  kann  als  Olymp. 
92,  1.  so  ist  A  gerade  aus  Olymp.  92,  1.  B  gerade  aus 
Olymp.  92,  2. 

Über  einzelne  Stellen  in  A  und  B  wird  aufser  dem  Ge- 
sagten Nachstehendes  genügen.  A.  4  und  9  beziehe  ich  die 
Zabliingen  sg  HsXottÖi'vyiTou  auf  Pylos ,  welches  die  Athener 
damals  noch,  und  zwar  bis  Olymp.  92,  4  inne  halten.  8  ist 
avTci  iiv  gescliriebcn ,  weil  der  Scbrelber  xv  vor  ct\/ro\  ver- 
gessen hatte  und  es  daher  nachsetzte.  11  ist  der  Alopekeer 
vielleicht  derselbe  wie  30,  in  welchem  Falle  man  in  11  ---w 
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AA.  ergänzen  kann.  12  pafst  es  nicht  HEPMO  'Eguoü  zu 
lesen;  ich  habe  daher  jenes  nach  ^Vahrscheinllchkelt  in  die 
Ziffer  HhhllC  Aerwandelt.  Von  Z.  54  an  erkenne  ich,  avIc 
schon  bemerkt,  Posten,  die  in  B  (43  ff.)  in  derselben  Folge 
wiederkehren:  1)  A.  54  c>iy.a,  c-r«'3-/-4oi/ -  - ,  B.  43  EKCTA-- 
Es  ist  nicht  gewagt,  nach  EK  ein  A  einzuschieben ;  Rose  iäfst 
auch  K  weg,  und  bezeichnet  dafür  allerdings  nur  Eine  feh- 
lende Stelle;  aber  in  so  mangelhaften  Inschriften  ist  Irrthum 
über  die  Zahl  der  fehlenden  Stellen  sehr  leicht,  und  die 
Übereinstimmung  im  Irrthum  sehr  natürlich,  wenn  der  zweite 
der  Abschreibenden  seinen  Vorgänger  vor  Augen  hat.  Wie 
unsicher  in  solchen  Dingen  die  Abschriften  sind,  zeigt  gleich 
B.  52  der  Umstand,  dafs  Rose  dort  zwischen  Y  und  K  nur 
Eine  fehlende  Stelle  bezeichnet,  Osann  aber  zwei  Buchsta- 
ben dazwischen  hat.  2)  A.  54  ['■/^oi/tJ/o-j  f/i[c-]cT[§«?],  B.  43. 
44  [y^ovryov  (/)[S]oT[Sf^].  Die  Anzahl  der  (p^c7bsQ  fehlt  an 
beiden  Orten;  ihr  Gewicht  ist  vielleicht  in  B  mit  Auslassung 
des  a-TC('b{j.ov  angegeben  gewesen,  was  nicht  ohne  Beispiel 
ist.  Wie  ich  die  Ergänzung  ip^clhsg  in  den  verschiedenen 
Stellen  gefunden  habe,  ist  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  219  gezeigt 
und  zugleich  bewiesen,  dafs  kleine  runde  Goldbarren  darun- 
ter zu  vei'stehcn  sind.  Das  öftere  Vorkommen  dieser  Gold- 
barren, deren  einige  von  Skaptesula  sind,  in  dem  Schatz  der 
Athener,  Ist  nicht  unmerkwiirdig.  3)  In  B.  45.  46  folgen 
zwei  Ilürner,  vernuithllch  silberne,  wie  in  den  Übergab- 
Urkunden,  mit  einem  Ge\'\Ichte  XPHHH,  welches  am  Ende 
unvollständig  sein  kann,  am  Anfange  aber  vollständig  ist, 
da  M  vorhergeht,  welches  N  von  TOYTON  war  (TOYTOIN 
ist  nicht  nüthig).  A.  55  findet  sich  in  derselben  Folge  ein 
sehr  ähnliches  Gewicht,  dessen  sicher  erster  Charakter  bei 
Os.  I,  in  meiner  von  Rose  mir  mitgethellten  Abschrift  V  ist: 
doch  hat  Rose  (Taf.  XXXVI)  I  drucken  lassen,  Indem  er  die 
Osannische  Abschrift  vor  sich  hatte.  V  führt  auf  X;  dann 
folgt  in  A  augenscheinlich  PHHHHPA,  wovon  die  vier  ersten 
Ziffern  in  B  gerade  auf  X  folgen.  Ich  halte  daher  diese 
Gewichte   in  A  und  B  für  dieselben  und    ebenso  die  Gegen- 
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stänfie,  zu  denen  sie  gehören.  Es  lann  befremden,  dafs 
diese  zwei  Hörner  hier  imJ  nicht  vielmehr  in  den  unten 
von  uns  gegebenen  Übergab -Urkunden  verzeichnet  sind; 
ich  denke  aber,  dieselben  waren  im  Opisthodomos,  auf  wel- 
chen sich  letztere  Urkunden  nicht  beziehen.  Man  kann  ebenso 
fragen,  warum  in  den  letzteren  keine  übergebene  grofse  Geld- 
summen vorkommen,  die  doch  alljährlich  übergeben  werden 
mufsten;  hierauf  läfst  sich  nur  antworten,  dafs  jene  Urkun- 
den sich  auf  solche  Geldsummen  gar  nicht  bezogen,  selbst 
■wenn  in  einer  der  Ortllchkeiten ,  die  bei  jenen  Urkunden 
genannt  sind,  Gelder  der  Art  verwahrt  wurden.  Die  Ver- 
gleicbung  der  entsprechenden  Partien  von  A  und  B  welter 
als  auf  die  angegebenen  drei  Posten  auszudehnen,  erlaubt 
die  Lückenhaftigkeit  von  A  nicht:  Avas  In  B  erscheint,  kann 
thellweise  In  A  eben  In  den  Lücken  fehlen.  Überdies  kann 
manches  In  A  als  L  bergebenes  verzeichnet  gewesen  sein,  was 
In  B  nicht  mehr  unter  dem  an  die  Nachfolger  Übergebenen 
war,  well  es  Im  laufenden  Jahre  von  B  verwandt  worden. 
So  kann  das  A.  06  vorkommende  cc-Yjj.ci'  y.at  IttItyucv^  welches 
ich  als  Übergebenes  an  die  Behörde  von  B  ansehe,  B.  10  ff. 
in  der  Summe  von  verwandtem  ujy^jziQv  ^vix^My.rov  arYjxov 
y.cci  1-Ity/j.ov  enthalten  sein.  Was  B.  49  ff.  verzeichnet  ist, 
braucht  in  A  gar  nicht  gesucht  zu  werden  ;  denn  es  ist  erst 
im  laufenden  Jahre  von  B  zugekommen,  wenn  unsere  Er- 
gänzung nicht  trügt. 

Nachdem  schon  Im  Vorhergehenden  bei  Gelegenheit  von 
A  auch  Einiges  über  B  gesagt  worden,  Ist  über  B  nicht 
mehr  viel  hinzuzufügen.  AVenn  der  erste  Posten  (1-5)  wie 
die  nächst  folgenden  eine  Summe,  nicht  eine  einzelne  Geld- 
zahlung enthielt,  so  k^nn  man  nicht  Z.  2,  wie  Ich  ehemals 
vermulhcte,  und  zugleich  Z.  1.5  Ik  [tmv  Iso  wv  'y^zyjjl.^  ergän- 
zen; denn  dieselbe  Rubrik  darf  nicht  zweimal  vorkommen. 
Z.  15  habe  ich  diese  Ergänzung  stehen  gelassen;  Z.  2  zog 
ich  es  vor  nichts  zu  ergänzen.  Ist  der  erste  Posten  eine 
einzelne  Geldzahlung,  so  kann  man  Is^mv  allerdings  einrügcn. 
Z.  5  ist  ganz  unklar;    alle  vorhandenen  Charaktere  oder  we- 
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nigstens  HEP  scheinen  Ziffern  zu  sein,  die  nicht  alle  richtig 
erkannt  sind.  Z.  10  hahe  ich  jetzt  statt  einer  ungenügenden 
früheren  Ergänzung  ^iiij.!mh-ov  gesetzt,  Avelches  ein  ander- 
wärtsher  bekannter  amtlicher  Ausdruck  ist,  z.  B.  N.  XI.  1 
in  einer  sehr  ähnlichen  Urkunde  und  N.  XIII.  §.  39  und  45. 
Z.  21  mag  in  der  Lücke  Nt?iv;c  gestanden  haben ;  26  mochte 
'OvriT^cSoiAou  folgen.  Z.  29  könnte  man  HPX.  für  Ziffern  hal- 
ten (106  Staler  Goldes);  aber  es  kann  Z.  28  und  29  auch 
die  Formel  gestanden  haben,  wodurch  das  Folgende  als  Uber- 
gebenes  bezeichnet  war.  Z.  39  kann  man  mit  SwBshu  die 
Lücke  füllen. 


VII   (C.  L  Gr.  N.  15S). 

214  Diese   unter   dem  Namen  Marmor  Sandwicense  bekannte 

Urkunde  Avurde  im  Jahre  1739  in  Athen  gefunden,  von  Jo- 
hann Taylor  zuerst  bekannt  gemacht  (Cambridge  l743.  4) 
und  mit  einer  guten,  aber  allzuweit  ausholenden  und  weit- 
schweifigen Erklärung  begleitet.  Aus  diesem  Buche  nahm 
sie  Scipio  Maffci  mit  einer  Lateinischen  Übersetzung  verse- 
hen in  sein  Mus.  Vcron.  S.  CCCCXXIX  ff.  auf.  Aufserst 
fehlerhaft  ist  der  Abdruck,  welchen  Corsini  De  notis  Grae- 
corum  (Diss.  VI)  aus  einer  Holländischen  Zeitschrift  (Nouv. 
Bibl.  Bd.  XYI.  S.  238)  mittheilt,  da  er  des  Krieges  wegen 
Taylor's  Schrift  nicht  erhalten  konnte:  auch  Corsini's  Erläu- 
terungen zu  dem  völlig  unbrauchbaren  Texte  stehen  weit 
unter  den  Taylor'schen ,  wie  bereits  Larcher  (Denkschriflen 
der  Akad.  d.  Inschr.  Bd.  XLVIII.  S.  300 ff.)  bemerkt  hat. 
Ein  unten  zu  berücksichtigender  Beitrag  zur  Erklärung  der- 
selben findet  sich  bei  Chandler  Inscr.  antiq.  S.  XXXVII. 
Die  von  uns  zu  Grunde  gelegte  Abschrift  Ist  aus  dem  bei 
Taylor  befindlichen  mit  grofser  Genauigkeit  gearbeiteten  Ku- 
pferstiche entlehnt,  aus  welchem  ich  mehrere  von  Taylor 
als  nicht  vorhanden  betrachtete  Buchstaben  hinzugesetzt  habe. 
Buchstab  ist  unter  Buchstab  (TTot^/;/i§oi>)  gesetzt,  nicht  wie 
Taylor,   Visconti  und  Thicrsch  meinen,    damit  keine  Verfäl- 
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schling  mögllcli  sei,  sondern  well  diese  Art  zai  schreiben 
die  schönste  und  passendste  Ist:  auch  wurde  diese  Sitte  kei- 
lles^^egcs  in  allen  Attischen  Urkunden  beobachtet.  Auf  der 
im  C.  I.  Gr.  mit  A  bezeichneten  Vorderseite  der  Tafel  hat 
jc<le  Zeile  öl,  auf  der  Rückseite  li  44  Duchstaben.  Aufser- 
dcni  benutzte  Ich  eine  Abschrift  von  Fourniont,  welche  der- 
selbe in  Athen  nahm,  als  die  Tafel  sich  noch  daselbst  In  der 
Kirche  des  H.  Elias  befand,  von  wo  sie  nach  England  ge- 
bracht wurde:  denn  zur  Zeit,  da  Fourniont  In  Griechenland  215 
war,  In  den  Jahren  I7'J*J  und  1730,  konnte  manches  noch 
leserlich  sein,  was  später  verschwand,  wie  mehrere  Inschrif- 
ten, welche  Spon  und  Wheler  noch  vollständiger  sahen, 
von  diesem  verstümmelter  mitgetheilt  werden.  Ich  kann 
hierbei  eine  Bemerkung  zu  Fonrmont's  Rechtfertigung  nicht 
unterdrücken.  In  dem  Bericht  über  seine  Reise  (Geschichte 
d.  Akad.  Bd.  VII,  S.  348)  wird  behauptet,  er  habe  unter 
andern  ,,AiTets  des  Amphictyons  pour  regier  le  tribnt  de 
chaque  ville"  gefunden ;  diese  suchte  St.  Croix  (des  anciens 
gouvernemens  fedcratifs,  S.  31)  vergeblich  in  Fonrmont's 
Nachlafs,  und  zweifelte  daher  an  Fourmont's  Glanb^^  ürdig- 
ielt.  Aber  St.  Croix  konnte,  wenn  er  Fourmont's  Papiere 
nur  mit  geringer  Aufmerksamkeit  durchsucht  hätte,  diese  In- 
schrift finden,  welche  freilich  nicht  ist,  was  davon  gesagt 
wird,  aber  von  dem  unwissenden  Manne  dafür  gehalten 
wurde:  vermiithlich  rechnete  er  dahin  auch  Inschr.  XV,  wo- 
rin gleichfalls  Aniphiktyonen  und  Zahlen  vorkommen.  Selbst 
das  Vorgeben,  dafs  er  die  Solonischen  Gesetztafeln  gefunden 
habe,  scheint  auf  seiner  Unkunde  zu  beruhen;  wahrscheinlich 
hatte  er  gehört  oder  gelesen,  wie  die  Strafsummen  In  den 
Solonischen  Gesetzen  ausgedrückt  waren,  nämlich  mit  der  In 
allen  diesen  Inschriften  vorkommenden  Bezifferung,  und  hielt 
unsinniger  Weise  die  Bruchstürke  aus  Vor  -  Euklidischen 
Rechnungen  für  Bruchstücke  Solonischer  Gesetze,  nahm  aber 
grolssprecherisch  den  INIund  voller,  als  ob  er  nicht  einzelne 
"Wörter  ohne  Zusammenhang,  sondern  alle  Tafeln  wohler- 
haltcn  abgeschrieben  halte!      Auch   wollen  wir   hiermit  nicht 
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in  Abrede  stellen,  dafs  Fourmont,  obgleich  er  einerseits  als 
ein  sehr  fleifsiger  aber  unwissender  Sammler  erscheint,  an- 
derseits wieder  sich  mit  den  Lastern  eines  schamlosen  Lüg- 
ners, Betrügers  und  muthwilllgen  Vernichters  der  alten  Denk- 
mäler gebrandmarkt  hat.  Übrigens  Ist  auch  diese  Inschrift 
unvollständig:  wieviel  unten  auf  beiden  Seilen  fehle,  läfst 
sich  nicht  bestimmen. 
216  A.    §.   1.     Überschrift.     E.   0.   TuSs   'i-ou'^av  'A'Mpty.TV- 

ocä«?  Ac-/;i'«jx'y  a~o  i\ce/.?.cO'j  no'y^O'-'TOi;  WS'/^Ji  ~ov  (accjyr/.iMi'og  ij-y^po? 
ToC  im  '^InTiO^cifJ.civ-oQ  a^yjjv-og  ' A^y.i'y^ti ,  Iv  Ay/m  o£  cItto  'Ettj- 
yzvo'jg  cioy^ot'TOQ  \xiyj:ii  rov  kja^yY^/^iMvog  [XY^voq  rov  btti  I—ttio-j  ctj- 
•voi/roi?,  «vaofoi'  otou  maTTog  ctvrüjv  Yjoy^su,  olg  AioOMQog  O/.'jfx- 
TTtoBwaou  '^y.aixß'xvi^Y^i;  iyjcqxixc'ersvsu,  cctto  Xccoitcci'Sjov  a^yovTog 
'\Bn>JTY,c;  Qsoyivo'jg  " Ayjt^i'svg  l^s%oi  tou  'Ey.uTOßßunjoi'og  fXY^vog 
70\j  iTVi  iTTTrcoccu.ai'rog  cezy^ovrog,  2.'jJTtyii>Yig  2,'jjTtado'j  ^VTrs-ai'xv 
iuiccuToi'  im  Ku/J.so'j  ujyjJi'Tog'  F,-iyivY)\g  '^\'\sruyivo'jg  iy.  Koi- 
7~Y,g,  ' K\'-i'xccyjig  Eurui^oy-ov   M.aDci^xviog,    Y.\jf\iy\^i\c<[TY^g   Msi'5- 

(TTpCiTOV     Jlc(}./.Y,l'£\jg. 

,,MIt  der  Götter  Hülfe.  Dieses  kassirten  ein  die  Am- 
phlktyonen  .  der  Athener  vom  Archon  Kalleas  an  bis  zum 
Monat  Thargellon  unter  dem  Archon  Ilippodamas  zu  Athen, 
in  Delos  aber  vom  Archon  Epigenes  bis  zum  Monat  Thar- 
gellon unter  dem  Archon  Ilippias,  solange  Jeder  derselbea 
herrschte;  welchen  Diodor  Olympiodor's  Sohn  aus  Skambonidä 
Schreiber  war,  vom  Archon  Charisander  an  aber  Idiotes  The- 
ogenes' Sohn  von  Acharnä  bis  zum  Monat  Hekatombäon  unter 
dem  Archon  Ilippodamas,  Soslgenes  Sosiades'  Sohn  von  Xy- 
pete  das  Jahr  unter  dem  Archon  Kalleas:  Epigenes  Meta- 
genes'  Sohn  von  Koile,  Antimachos  Eulhynomos'  Sohn  von 
Marathon,   Epikrates    Menestratos'   Sohn  von  Pallene." 

Über  die  vor  mehreren  Lischriften  vorkommenden  Buch- 
staben E  0,  welche  bei  Fourmont  fehlen,  handelt  Corslni 
ausführlich.  Indem  er  alle  möglichen  Vermuthungen  darüber 
aufstellt  und  zu  unterstützen  sucht.  Unter  diesen  Ist  auch 
die  Erklärung  EniKOYPIOISlOEOIs:,  welche  unter  allen  die 
wahrscheinlichste  Ist,   und  soviel   Ist  als   uvv  ^so7g  imy.o'j^ioig. 
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wie  sogar  ^sc7g  ganz  allein  auf  manclien  Inschriften  vorkoninit. 
Taylor  nahm  es  für  sCvcta  .S-cuJf,  was  jedem  zuerst  einfällt: 
aber  In  der  Attischen  Inschrift  C.  I.  Gr.  N.  139,  welche  Ich 
unten  In  den  t,  bergab -Urkunden  (X.  2)  gebe,  steht  klar 
OEOI  E,  in  symmetrischen  Entfernungen,  so  jedoch,  dafs 
zwischen  I  und  E  an  einer  ausgebroclienen  Stelle  des  Steines, 
nach  den  Zwischenräumen  zu  urtlieilen  noch  ein  Buchstab 
gestanden  haben  mufs,  welcher  ntir  C  gewesen  sein  kann. 
Hierdurch  fällt  Taylors  Erklärung.  In  einer  andern  Inschrift 
C.  I.  Gr.  N.  29.53,  b.  findet  sich  umgekehrt  gestellt  O  E.  217 
Der  Inhalt  der  Urkunde  ist  die  Rechenschaft  der  Athenischen 
Amphiktyonen  des  Dellschen  Apolltempcls,  deren  In  jeder 
vierjährigen  Perlode,  wie  Ich  unten  wahrscheinlich  machen 
werde,  vier,  nicht,  wie  man  angenommen,  drei  waren,  von 
welchen  zu  Ende  dieses  Artikels  drei  namentlich  aufgeführt 
werden,  Dafs  diese  sehr  selten  vorkommenden  Amphi- 
ktyonen von  denen  zu  Pylä  zu  unterscheiden  seien,  er- 
kennt jeder  ohne  Corsini's  weitschweifiges  Gerede,  Der 
Ursprung  dieser  Amphiktyonen  verliert  sich  in  die  Vor- Ho- 
merischen oder  Homerischen  Zelten :  die  Umwohnenden  («u- 
(piHrlcvsg,  Tzsziy.-lovsc) ,  nämlich  die  Einwohner  der  Kykladen 
und  die  benachbarten  loner  feierten  in  Delos,  wie  die  Um- 
wohnenden von  Pylä  beim  Demetertempel  von  Antliela,  ein 
anderer  Amphiktyonischer  Verein  zu  Kalauria  beim  Poscldon- 
tempel,  und  andere  mehr,  ein  an  Apoll  geknüpftes  Ijundes- 
fest  (Thuk.  III,  101),  Auf  die  frühern  Zeiten  dieses  Festes 
bezieht  sich  ^as  Pollux  (IX,  61.  vgl.  Buch  I,  14)  davon  sagt. 
Auch  die  Athener  sandten  früh  Theorien  zu  diesem  Feste: 
bereits  in  den  Solonischen  Gesetzen,  wie  Athenäos  bezeugt, 
kamen  die  aus  den  alten  Wörterbüchern  bekannten  Deliasten 
vor,  und  wer  kennt  nicht  die  Delisciie  Thcoris,  welche,  da 
sie  von  Theseus  her  nicht  nur  bis  auf  Plalon,  sondern  bis 
auf  den  Phalerer  Demetrios  sich  erhalten  liabcn  soll,  unee- 
achtet  durch  die  fortdauernde  Ausbesserung  allmällg  alle 
Theilc  erneuert  worden  waren,  den  Philosophen  zur  Erläu- 
terung des  Satzes  diente,  wie  ein  organischer  Körper  Iiamer 
II.  (. 
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derselbe  bleibe,  obgleich  alle  seine  Tlieile  durch  Immerwäh- 
rende Veränderung  entschwunden  und  wieder  erneuert  wor- 
den. (S.  die  Stellen  der  Alten,  besonders  Phitarch's  bei 
Fischer  z.  Kriton  1.  Mehr  von  der  Delisclien  Theorie  s. 
bei  Taylor.)  \'V  le  die  meisten  grofsen  Feierlichkeiten  war 
das  grofse  Dellsche  Fest  vierjährig  (PoUux  VIII,  107).  Ob 
dieses  vierjährige  das  ursprüngliche  war,  oder  ob  letzteres 
jährig  gewesen,  wissen  wir  nicht;  von  den  Athenern  wurde 
das  grofse  Olymp.  88,  3  nach  der  im  V^'Inter  dieses  Jahres 
erfolgten  Reinigung  der  Insel  zuerst  gefeiert,  wie  Thuky- 
dides  (a.  a.  ().)  ausdrücklich  sagt  als  Penteteris.  Nach  Dod- 
well  fiel  diese  erste  Feier  In  den  Anfang  des  Winters,  in 
den  vierten  Monat,  welcher  der  Pyanepslon  ist,  von  ihm 
aber  Mämakterlon  genannt  wird:  allein  dieses  folgt  aus  Thu- 
kydldes  nicht,  indem  letzterer  zwar  die  Reinigung  von  Delos 
Anfang  Winters  setzt,  und  unmittelbar  darauf  von  der  Feier 
218  des  Festes  erzählt,  aber  diese  nur  gelegentlich  an  die  Er- 
zählung der  Reinigung  anknüpfen  konnte,  da  die  Thatsache 
zu  unbedeutend  war,  um  für  sich  besonders  an  ihrer  Stelle 
aufgeführt  zu  werden.  Ich  zweifle  nicht,  dafs  das  Dellsche 
Fest  am  6  ten  und  7  ten  Thargellon,  als  Artemis  und  Apoll's 
Geburtstagen  nach  Dellscher  Sage  (DIog.  L.  III,  2.  II,  44), 
in  der  schönsten  Maienzeit  gefeiert  wurde:  Delos  ist  ja  die 
Geburtslätte  des  Apoll,  und  seiner  und  seiner  Schwester 
Geburt  verdankt  es  seine  Entstehung.  l'Lbenso  Ist  wahrschein- 
lich das  kleine  jährliche  Fest  am  6  ten  Thargellon  gefeiert, 
an  welchem  Tage  die  Athener  Ihre  Stadt  reinigten  (vgl. 
Corslnl  F.  A.  Bd.  II,  S.  320.  321).  Vermulhllch  kommt  da- 
her die  In  der  Überschrift  vom  Thargellon  hergenommene 
Zeitbestimmung.  Die  zweite  Feier  des  grofsen  Festes  fiel 
Olymp.  89,  3.  nachdem  das  Jahr  vorher  Delos  gleichfalls  wie- 
der gereinigt  und  die  alten  Einwohner  verjagt  waren  (Thuk. 
V,  1.  VIII,  198);  die  dritte  Olymp.  90,  3.  wobei  wahrschein- 
lich Nikias  Archetheoros  war  (s.  unten).  Mehreres  über  die- 
sen Gegenstand  zu  sagen  ist  meinem  Zweck  unangemessen,  und 
ich  verweise  über  manches  dahin  Gehörige  auf  C.  Fr.  Ilermann's 
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Ablianrlliing  de  theoria  Dellaca  (vor  dem  Verz.  der  Vorl.  der 
Göttlnger  Univ.   Winter  1846-1847). 

Die  Albener  verwalteten  bereits  in  Olymp,  86,  3  das 
Eigenthum  des  Delischen  Tempels;  dies  erhellt  unläiigbar  aus 
der  Inschrift,  welche  ich  in  den  Schriften  der  Akademie  vom 
J.  1834  herausgegeben  und  erläutert  habe.  Sie  ernannten, 
wir  wissen  nicht  seit  wann,  aber  vermuthlich  spätestens  seit 
der  von  ihnen  eingeführten  grofsen  Festfeier,  Amphiktyonen 
für  Delos,  aber  wie  unten  erhellen  wird,  jährlich  nur  eine 
Person;  diese  Amphiktyonen  hatten  die  ganze  Aufsicht  über 
das  Delische  Ileiligthum,  die  Besorgung  des  Festes  und  die 
Finanzverwaltiing:  eine  Verordnung  der  Amphiktyonen  von 
Delos  in  Beziehung  auf  dieses  Fest  (o  -'SJu  ^ A.aiptar'^öv'jiv  i'o'uoc) 
Avird  bei  Athenäos  (IV,  S.  172  F.  ff.)  aus  dem  Athener  Apol- 
lodor  angeführt;  die  einzige  Stelle  über  diese  Amphiktvonen 
in  den  Schriftstellern,  merkA'N  iirdig  auch  dadurch,  dafs  wir 
die  Delier  als  Köche,  Aufwärtcr  und  Pofsler  (iÄss^uV««)  dabei 
kennen  lernen,  a-»  ovon  viele  dortige  Einwohner  ihre  Namen 
hatten.  Eine  spätere  Erwähnung  dieser  Amphiktyonen,  von 
Olymp.  111,  2.  liefert  die  Inschrift  Beil.  XV,  und  eine  andere 
die  zu  Beil.  XV.  B  gegebene;  Beil.  XV  und  XV.  B,  sowie 
VII.  B,  gehören  zu  den  Verhandlungen  der  Delischen  Am- 
phiktyonen. In  unserer  Inschrift  sind  die  Verhandlungen  der 
Amphiktyonen  enthalten  von  vier  Jahren,  Olymp.  100,  4  un- 
ter dem  Archon  Kalleas,  welches  nach  Corsini's  richtiger  auch 
auf  die  Rarische  Chronik  Z.  83  (C.  I.  Gr.  Bd.  II.  S.  302) 
gegründeter  Bemerkung  (a.  a.  O.  S.  CXII)  der  ^^■ahre  Name 
dieses  Archon  Ist  (wie  NIkeas  statt  Nikias,  der  Schreiber  der 
Schatzmeister  der  Athenäa  In  Olymp.  89,  4  und  dgl.  m.); 
ferner  Olymp.  101,  1  unter  dem  Archon  Charisander,  OIvmp. 
101,  2  unter  dem  Archon  Illppoilamas,  und  Olymp-  101,3 
unter  dem  Archon  Sokiatides.  Unter  letzterem  ^^  ird  Im  vor- 
letzten Monat  Thargelion  das  Fest  gefeiert,  avozu  die  §.  ö 
angegebenen  Summen  verwandt  worden;  überdies  zeigen 
§§.  6  —  8,  dafs  die  I\echnung  sich  auf  alle  vier  .Jahre  Aon219 
Olymp.   100,  4  bis  Olymp.  101,  3  erstreckt,   von  einer  Fcsl- 

6* 
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feler  zur  andern.  Aber  die  Rechnung  über  das  Einkassirte 
(«  sT72cc^ca',  das  ist  sU'i-oa'^ccv)  bezieht  sich  nur  auf  die  drei 
ersten  Jahre,  und  zwar  nur  bis  zum  Thargelion  Olymp.  101,2. 
vermuthlich  weil  festgesetzt  war,  dafs  allein  das  Geld,  wel- 
ches bis  dahin  einging,  zur  Feier  des  nächsten  Festes  be- 
stimmt sein  sollte:  auch  ist,  wie  sich  gleich  zeigen  wird, 
der  erste  Theil  der  Inschrift  §.  1 — 4  gleich  in  Olymp.  101, '2 
verfafst.  "Was  die  mit  den  Athenischen  zusammengenannten 
Delischen  Archonten  betrifft,  so  verweise  ich  auf  Corsini 
(a.  a.  O.  §.  VII).  Die  Schreiber  sind  offenbar  rückwärts  an- 
gegeben, zuletzt  der  erste,  Sosigenes  von  Olymp.  100,  4. 
vorher  der  zweite,  Idlotes  von  Olymp.  101,  1.  am  ersten 
aber  Diodor,  der  nothwendig  in  Oiyinp.  101,  2  fallen  nuifs. 
Aber  wo  bleibt  denn  der  letzte  von  Olymp.  101,  3?  Cor- 
sini (§.  X)  meint,  auch  in  diesem  Jahre  sei  Diodor  Schreiber 
gewesen:  als  ob  der  Schreiber  nicht  offenbar  alle  Jahre 
wechselte!  Aber  fehlt  denn  nicht  in  der  Überschrift  auch 
der  Archon  Sokratides  von  Olymp.  101,  3?  Hieraus  erhellt 
zur  Geniige,  dafs  die  Inschrift  zum  Thell  schon  unter  dem 
Schreiber  Diodor  verfafst  ist,  welcher  sich  zuerst  genannt 
hat;  im  Thargelion  Olymp.  101,2  wurde  also  die  Rechnung 
der  drei  ersten  Amphlktyonen  geschlossen,  und  was  von  §.  5 
an  folgt,  ist  später,  nämlich  Olymp.  101,  3  vom  Nachfolger 
zugesetzt.  Damit  verbinde  ich  eine  andere  Bemerkung.  Die 
"Worte  yzövcv  oycv  sHurrog  avx'Slv  Y,^yji>  beweisen  deutlich, 
dafs  jeder  dieser  Amphlktyonen  zu  verschiedenen  Zelten  ein- 
zeln sein  Amt  verwaltete,  und  da  gerade  drei  Männer  und 
drei  Jahre  genannt  sind,  jeder  ein  Jahr.  So  wie  der  vierte 
Schreiber  fehlt,  für  Olymp.  101,  3;  so  fehlt  der  vierte  Athe- 
nische Amphlklyone.  Alle  Jahre  wurde  ein  Athener  gesandt, 
der  in  demselben  die  Regierung  führte,  mit  einem  Schreiber, 
und  zwar  vom  Hekatond)äon  an,  Avie  die  Überschrift  zeigt. 
Aber  dieser  Amphiktyone  mit  einem  Schreiber  kann  ge\\Ifs 
keine  vollständige  Behörde  gCN^esen  sein,  wozu  nolh\\  endig 
mehrere  Personen  gehören:  es  wird  ein  untergeordneter  Rath 
dabei    gewesen    sein.      Sonderbar,    dafs    weder   Taylor    noch 
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Corsiiii  Irgend  et^-sas  der  Art  bei  der  Überschrift  bemerkten, 
■welche  doch  erst  dadurch  verständlich  wird.  Idlotes'  Vater, 
Theogenes  von  Acharnä,  ist  wahrscheinlich  derselbe,  welcher 
bei  Arlstophanes  (Frösche  1178  und  dort  Schol.)  voikommt. 
Den  Namen  'E7ri>:3c<7Y,g  hat  schon  Taylor  richtig  ergänzt ;  Cor- 
sImTs  "ErrLa-rog  verdient  kaum   Erwähnung. 

Ehe  ich  in    der  Erklärting    fortfahre,    mufs    ich    von    den  2iO 
Zahlen    der  Einnahme    (§.2-4)    Rechenschaft  geben,    \>elche, 
da  sie    verstümmelt    sind,    eine   bedeutende  Schwierigkeit  er- 
zeugen.    Die  Posten  sind  folgende: 

I,  Bezahlter  Zins  der  Städte. 

1.  Mykonier  XHHPA  1260  Dr. 

2.  Syrier  XXHHH  2300  Dr. 

3.  Tenler  T  6000  Dr. 

4.  Keier  . . . .  HPAAhl-IIIIC  172  Dr.  4^  Ob. 
(Fourmont  . . .  .HHAAhl-IIHC)  vier  Ziffern  fehlen. 

5.  Seriphier  XPH  1600  Dr. 

6.  Siphnier    XXXHPAAAAIIII   3190  Dr.   4   Ob. 
(Fourm.   XXXHPAAAAHII) 

7.  leten   PHHH  800  Dr. 

8.  Parier  XXPHHHHPAA  21)70  Dr. 
(Fourm.   XXPHHHHAAA) 

f).   Önäer  XXXX  4000  Dr. 

10.   Thermäcr  HHH  .  300  Dr.  und  eine  fehlende 

Zahl. 
Summe:    TTT.  XXXPHHHHPAAAAhhl-hC 

(Fourm.   ebenso,  3  Tal.  31)94  Dr.  -j  Ob.    und  eine 

aufseraniEnde  H-KKO)  fehlende  Ziffer. 

II.  Bezahlter  Zins  der  Privatleute. 

1.  Z.   lo    PHHHH  IMK)   Dr. 

2.  Z.   16    PHH  70(1   Dr. 
(Fourm.    HHH) 

3.  Ebendas.   HHH  300  Dr. 
(Fourm.    HH.) 
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221       4.   Z.   17   HHAA.  220  Dr.  und  eine  fehlende 

Ziffer. 

5.  Z.  18  HHHAI-HII  312  Dr.  3  Ob. 
(Lilclierlicli    fügt    Fourmont 

hinten  an    P) 

6.  Z.  18.  19  HHPAAAPhl-.l  287  Dr.  1   Oh.    und   eine 

geringe  Ziffer. 
(Fourm.    HHPAAAPhL.I) 

7.  Z.  19   HHHH  400  Dr. 

8.  Z.  20  PHH..AAA  730  Dr.  und  zwei  fehlende 

Ziffern. 
(Fonrm.    mHH...AA) 

9.  Z.  21   HHHP  350  Dr. 

10.  Ehendas.   HHH  300  Dr. 

11.  Z.  22  HHA  210  Dr. 
Summe:  HHHHAAP  425  Dr. 
(Fourm.  und  Taylor:  HHHAAP 

Aher  das  erste  H  steht  deut- 
lich Im  Kupferstich,  so  unsin- 
nig diese  Summe  auch  lautet.) 

III.    Andere  Einkünfte. 

1.  Z.  23.  24  HH[H]PAAA  380  Dr. 
(Das    dritte     H     ist     unfchlhar 
richtig  ergänzt.   Fourm,  NP..P 

AAA) 

2.  Z.  24  XP  1500  Dr. 

3.  Z.  25  XPHHHAAAAP  1845  Dr. 
(Fourm.  hat  P  statt  P) 

4.  Z.  27  TTXHH.A  2  Tal.  1210  Dr.  und  eine  fehlende 
(A  ist  aus  Fourm.  und  In  A  Ziffer, 
zu  verwandeln.) 

222      5.  Z.  28  XXHHHHPAAAhhH-        2484  Dr. 
(Fourm.    ..HHHHHAAAhhh) 
6.   Z.  29.  30  HHP[A]AAAPI-I-        297  Dr. 

Summe  der  Summen:   rPTTTXXXXPHAAAAf-hl-f-lll 
8  Tal.  4644  Dr.  3  Ob. 
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(Fourm.  liat  statt  der  ersten  Ziffer 

P,   und  nach  den  Zelincrn  f-hmil). 

Die  Aufgabe,  durch  arillinietlsch- kritische  Condjlnation 
das  Fehlende  zu  ergänzen,  haben  Taylor,  Corsini  und  J.  Sand- 
ford, dessen  Untersuchung  Chandler  (a.  a.  O.)  mitgetheilt  hat, 
zu  lösen  versucht.  Taylor's  Auseinandersetzung  gewährt  keine 
nur  einigerniafsen  befriedigende  Lbereinstlnunung;  sie  ist 
auch  allein  dazu  unternommen,  zu  zeigen,  dafs  er  die  Zeichen 
T,  X,  H,  A,  P  und  die  daraus  zusammengesetzten  richtig  ent- 
ziffere; wie  weit  er  noch  zurück  war,  beweiset  seine  Mei- 
nung, dafs  h  einen  Oboios  bezeichne.  Corsini  erkannte  zwar, 
dafs  h  eine  Drachme  sei,  welches  jetzt,  nachdem  so  viele  In- 
schriften erschienen  sind,  worin  dies  Zeichen  vorkommt,  kei- 
nes Beweises  mehr  bedarf:  aber  da  er  eine  so  fehlerhafte 
Abschrift  vor  sich  halte,  konnte  er  nicht  wissen,  wie  viel 
Ziffern  an  jeder  Stelle  fehlen,  und  sein  ganzer  Ergänzungs- 
versuch fiel  daher  so  aus,  dafs  er  keiner  ernsthaften  Berück- 
sichtigung würdig  ist.  So  ergänzt  er,  um  nur  einige  Bei- 
spiele anzuführen,  in  der  Summe  von  I  gar  nichts,  obgleich 
darin  T  oder  X  fehlt:  und  II,  5  setzt  er  TH  vor,  obgleich 
dort  keine  Lücke  ist.  In  der  Summe  von  II  schreibt  er 
MPHHHAAP,  da  doch  auf  dem  Steine  deutlich  HHHHAAP 
steht,  und  das  Zahlzeichen  M  (uv::tctt)  in  dieser  Rechnung, 
wo  immer  nach  Talenten  und  Drachmen  gezählt  Ist,  nicht 
vorkommen  kann;  erscheint  es  §.9,  so  ist  es  dort  natürlich, 
weil  man  bei  einer  Strafsumme  von  1U,0ÜÜ  Drachmen  nicht 
sagte,  CS  sei  einer  zu  einer  Geldbufse  von  1  Talent  4000 
Drachmen  verurlhellt,  sondern  zu  10,000  Drachmen.  Auch 
übersteigt  die  II,  o  von  ihm  angenommene  Summe  von  1 
Talent  412^  Drachmen  als  Zins  eines  Privatmannes  allen 
Glauben.  Da  aber  hier  ein  Irrthum  immer  viele  andere  nach 
sich  zieht,  so  fällt  hiermit  schon  seine  ganze  mit  vielem  223 
Fleifs  unternommene  Untersuchung.  Sandford's  Versucli  hin- 
gegen ist  so  wohl  durchdacht,  dafs  auf  keine  Weise  etwas 
Besseres  ausgesonnen  werden  kann,  ungeachtet  auch  bei  die- 
sem Schwierigkeiten    eintreten.      In    der   zu   Ende   stehenden 
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Summe  der  Summen  verändert  er  den  letzten  Strich  I  In  C, 
um  so  zulässiger,  da  die  Schrift  hier  so  erloschen  Ist,  dafs 
auch  Fourmont  dafür  I  lesen  konnte.  In  der  Summe  von 
I,  w'O  nur  T  oder  X  fehlen  kann,  nicht  wie  Chandler  ein- 
fältig meint  auch  P,  setzt  Sandford  das  T  hinein  imd  ver- 
ändert, wie  Corslnl  tliat,  Ht-hhC  In  hHl-IIC:  auch  hier  war  der 
Text  sehr  erloschen,  sodafs  Fourmont  hhhKO  las.  In  der 
Summe  von  II  steht  deutlich  HHHHAAP  ohne  Lücke,  und 
doch  Ist  dieses  ungereimt:  hier  mufs  also  nothwendlg  ein 
gewaltiger  Schreibfehler  sich  eingeschlichen  haben.  Sandford 
nimmt  scharfsinnig  an,  dafs  XXXXF  ausgelassen  sei.  Hier- 
nach werden  nun  die  einzelnen  Posten  bis  auf  eine  Stelle 
mit  Leichtigkeit  ergänzt  wie  folgt: 
I.      4.   Keler:   [FHHHjHPAAhf-IIIIC 

10.   Thermäer:    HHH[H] 
IL    4.   Z.  17   HHAA[P] 

5.  Z.  18    [HjHHHAhhlll 

wo  allerdings  einem  bedeutenden  Zweifel  Raum 
gegeben  Ist,  Indem  nach  dem  Taylor'schen  Ku- 
pferstich hier  keine  Zahl  ausgefallen  Ist,  well  die 
zwei  fehlenden  Buchstaben  durch  AHA[IO]  er- 
gänzt werden.  Indessen  hat  Fourmont  Z.  17  voll- 
"  ständig  AHAI  und  Z.18  zu  Anfang  so:  ..HHHAhUII, 

sodafs  AHAI[OH]HHHAl-l-lll  Platz  hätte.  Freilich 
stimmt  dies  nicht  zu  den  regelmäfslgen  Reihen 
der  Buchstaben ;  der  Schreiber  mag  aber  O  oder 
H,  wahrscheinlich  ersteres  ausgelassen  haben,  und 
der  Fehler  kann  vorn  an  der  Zeile,  wo  die  Schrift 
nicht  mehr  vorhanden  Ist,  verbessert  gewesen  sein. 

6.  Ebendas.   HHPAAAPhh[ll]l 
Z.  20   PHH[HA]AAA 

224 m.  1.   Z.  23.  24   HH[H]PAAA 
4.   Z.  27  TTXHH[AA] 
6.   Z.  29.  30   HHP[A]AAAPI-I- 
])a  die  Unmöglichkeit  etwas  Genügenderes  zu  leisten,  augen- 
scheinlich Ist,   habe   ich   diese  Ergänzungen    In   den   nächsten 
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Absclinitten   befolgt,    und   setze   der  Deiitllclikeit  wegen   die 


vollständige  Rechnung  hierher, 


I.     Bezahlter  Zins  der  Städte. 


Mykonier 

Syrier 

Tenler     . 

Keier 

Seriphier 

SIphnier 

leten 

Parier 

Önäer 

Therniäer 


1260  Dr. 

2300  - 

6000  - 

5472  - 

1600  - 

3190  - 

800  - 

2970  - 

4000  - 

400  - 


4^  Ob. 


Summe:         4  Tal.  3993  Dr. 

2^  Ob. 

II.     Bezahlter  Z 

ins  der 

Privatleute. 

1. 

Z.  15     . 

.     900  Dr. 

2. 

Z.  16     . 

.     700 

_ 

3. 

Ebendas. 

.     300 

- 

4. 

Z.  17     . 

.     225 

- 

5. 

Z.  18     . 

.     412 

- 

3  0b. 

6. 

Ebendas. 

.     287 

- 

3    - 

7. 

Z.  19     . 

.     400 

- 

8. 

Z.  20     . 

.     840 

- 

9. 

Z.  21     . 

.     350 

- 

io. 

Ebendas. 

.     300 

_ 

11. 

7    oo 

.     210 

- 

Summe: 

4925 

Dr. 

III.     Andere  Ein 

kiin 

fte. 

1. 

Z.  23.  24 

380  Dr. 

2. 

Z.  24    . 

.       i 

500 

- 

3. 

Z.  25    . 

.       1845 

- 

4. 

Z.  27    . 

.     13220 

- 

5. 

Z.  28    . 

.       2484 

_ 

6. 

Z   29.  30 

297 

- 

Summe; 


3  Tal.  1726  Dr. 


90  Abrechnung  d.  Del.  Amphiktyonen 

225  Summe  von      I.      .     .     4  Tal.  3993  Dr.  2^  Ob. 

-  IL     .     .  4925    - 

-  III.     .     .     3     -     1726   - 

Summe  der  Summen:  8  Tal.    4644  Dr.  2-i- Ob. 

§ .  2.     Vo  n  den  Städten  b  e  z  a  b  1 1  e  r  Zins.     A'iSa  -Jju 

"^Ivy.oi'iot   XHHPA 
'Üvaioi   XXHHH 

,        Kiloi   [PHHH]HPAAhl-IIIIC 

IsDupioi   XPH 

Xlcl^viot  XXXHPAAAAIIII 

'Ivfr««   PHHH 

[n^to]«  XXPHHHHPAA 

Olvcuoi   Ir  'lyctDOV    XXXX 

Qs^ixcuoi   1^  'ly.a^ov    HHH[H 
Ks^ipc'o.nioi'    -oy.o'j    Tvciüci.   rSiv    7io?.Ei^ju    TTT[T]XXXFHHHH 
PAAAAH-I-[II]C 

„Folgende  Städte  zabken  vom  ZInse: 

Mykonler  1260  Dr. 

Syrier  2300  Dr. 

Tenler  1   Tal. 

Keler  5472  Dr.  4-i-  Ob. 

Seripbier  1600  Dr. 

Siphnler  3190  Dr.   4  Ob. 

leten  800  Dr. 

Parier  2970  Dr. 

Önäer  auf  Ikaros  4000  Dr. 

Thermäer  auf  Ikaros  400  Dr. 
Summe    des   Zinses    von   den    Städten:    4  Tal.   3993  Dr. 
2^  Ob." 

Dafs  der  Name  PAPIOI  ausgefallen,  baben  Taylor  und 
Corsini  bemerkt.  Vgl.  §.  6.  Auf  Ikaros  werden  bier  und 
§.  6  zwei  Städte  erwäbnt,  die  der  Önäer  und  die  der  Ther- 
mäer;   eben  diese  und   keine  andere   bnden   sich  in  den  Tri- 
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bulregistern.  Plinliis  Nat.  Gesch.  IV,  23  nennt  aber  Ikaros 
,,cum  oppidis  duohus,  tertio  amisso;"  wiederum  ist  dem 
Skylax  Cap.  59  Ikaros  ^/tto?.«?,  und  Strabo  XIV,  S.  639  kennt 
darauf  zwei  Städtchen  Oenoe  und  Urakanon,  die  jedoch  zu  sei- 
ner Zeit  nicht  mehr  bewohnt  waren  (vergl.  dens.  X.  S.  488). 
Nur  zwei,  und  eben  dieselben  wie  Strabo  und  nur  aus  diesem, 
kennt  Stepli.  ßyz.  in  O/io'/j  imd  Ajcty.ai'ov;  und  Oenoe  erwähnt 
auch  Athenäos,  Drakanon  Euphorlon  (s.  die  Ausleger  des 
Steph.  in  OtVsv;) ,  obwohl  nicht  ganz  sicher  ist,  dafs  Eupho- 
rion  es  als  Stadt  nennt,  da  auch  das  Vorgebirge  diesen  Na- 
men führte  (Strabo).  Geht  man  nach  den  Inschriften  und 
Skylax,  dessen  Werkchen  nicht  viel  jünger  als  unsere  In- 
schrift ist,  so  möchte  man  vermuthen,  Drakanon  sei  Jüngern 
Ursprungs,  und  die  Städte  der  In  den  Inschriften  vorkom- 
menden Önäer  und  Thermäer  seien  die  beiden  von  Skylax 
gemeinten.  Sieht  man  auf  Pllnlus  und  Strabo,  so  erscheint 
die  Stadt  der  Thermäer  als  die  ausgegangene,  und  Drakanon, 
Oenoe  und  jene  ausgegangene  waren  die  drei  von  Plinius 
bezeichneten.  Alle  Zeugnisse  lassen  sich  vereinigen,  wenn 
man  setzt,  Drakanon  sei  in  den  alten  Zeilen  nicht  unabhängig 
gewesen  und  überhaupt  unbedeutend,  daher  es  in  den  In- 
schriften und  bei  Skylax  nicht  vorkomme;  später  habe  es  sich 
gehoben,  und  die  Stadt  der  Thermäer  sei  eingegangen.  Dals 
erst  in  den  mittlem  Zeiten  drei  Städte  auf  Ikaros  gewesen, 
ist  nicht  wahrscheinlich;  glaublicher  ist  dies  für  die  älteren 
Zeiten,  welche  die  blühenderen  waren;  und  dcfshalb  bin  ich 
der  Meinung,  Drakanon  sei  schon  damals,  als  die  Tributre- 
gister und  die  Sandwicher  Steinschrift  verfafst  wurden,  neben 
den  beiden  andern  Städten  vorhanden  gewesen.  Dals  -oyog 
nichts  anderes  als  Zins  für  ein  geliehenes  Kapital  sein  könne, 
versteht  sich  von  selbst;  wer  es  aber  nicht  glauben  will, 
dem  beweiset  es  Taylor  (S.  62).  Slatt  TOKO  stand  TAKO  226 
ursprünglich,   A   ist  aber  gelöscht. 

§.  3.      Bezalilter    Zins    von   Privatleuten.      0'('[5]£ 
T'Siu  iHtij^TMV  -od  7|_o];^o'j   ccTTiSorav ' 
'Ao«3Tt;j[i']  Ar^?.to<i  UTTE^  'A7ro?.?.o5c;j^o'j  Ay,}jov   PHHHH 
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'AI^']tvti[X]sm^  Avf>.(0?  v-Id  T?..ci-jy.iro-j  Ay'/Iqv    PHH 
'T\//o;<?.ji^c  AY,}.iog   HHH 

'A7«3-[(];i?i-<c   Ar,Xiog  vttso   Qsoy.v^o-jg   Ay7Jov    HHAA[P] 
esöyi-Y-oQ  AY,}.tog  vrrlo  'T\I/o>;?iov9  Ay,}JIo-j    H]HHHAH-III 
'Ai'TtTTceTcog  Av;'[X]jo<?  Cttso  "t-^oaylovg   Ay'/.icv    HHPAAAPhKIII 
Ilo}.-j,...g  TY,i'to<;  vttso  M...ßsi'0'jg  TyjVio-j    HHHH 
Asuyjivog  AY,}Aog  Cnz^  Ky.sirci^yjDV   Ay^.Io-j   PHH[HA]AAA 
K7.£\o~\ip'MV  Ar,Xtog  vttsd  Ui-ro^n'ov  AY,}.tov    HHHP 
JlctTJoy.XsY^g  A[y'?,]«o?  vttsd  "£^poy.Xio'jg  Ay'/.iov    HHH 
'A^iyTslSY,g  Tvit'tog  vttej   Otva^ov   Tv^i'jou    HHA 

lK]s4^u?x(iou  Toyov   ttcidcc  tmv   IhiMTiZv   [XXXXP]HHHHAAP 
„Folgende  der  Privatleute  haben  vom   Zinse  bezahlt: 
Arlston  von  Delos  für  ApoUodor  von  Delos  900  Dr. 
Artysileos  von  Delos  für  Glauketes  von  Delos  700  Dr. 
Hypsoklees  von  Delos  300  Dr. 

Agaslklces  von  Delos  für  Theokydes  von  Delos  22-5  Dr. 
Theognetos   von   Delos    für    Hypsoklees    von   Delos   412  Dr. 

3  Ob. 
Antipatros    von   Delos    für   Hypsoklees    von    Delos    287    Dr. 

3  Ob. 
Poly....s  von  Tenos  für  M...menes  von  Tenos  400  Dr. 
Leukinos  von  Delos  für  Kleltarchos  von  Delos  840  Dr. 
Kleophon  von  Delos  für  Pistoxenos  von  Delos  350  Dr. 
Patroklees  von  Delos  Tür  Hypsoklees  von  Delos  300  Dr. 
Arisleides  von  Tenos   für  Onades  von  Tenos  210  Dr. 

Summe  der  Zinsen  von  den  Privatleuten:  4925  Dr." 

Statt  lAIßTßN  zu  Anfang  steht  IAir2N:  aber  der  Schrei- 
ber hat  diesen  Fehler  selbst  verbessert,  indem  er  das  N  aus- 
227  gekratzt,  T  unten,  ß  oben  beigeschrieben  hat;  auch  sonst 
ist  noch  ein  Strich  im  Kupferstiche  zu  erkennen  (wohl  vom 
N).  APTYSIAEnC  ist  Taylor's  treffliche  Ergänzung:  dieser 
Name  wird  von  Atheniios  (IV.  S.  173  A)  ausdrücklich  als  ein 
Delischer  genannt.  Auch  APASIKAEHS:  hat  Taylor  ergänzt: 
i  findet  sich,  obgleich  etwas  verloschen,  im  Kupferstich: 
Fourmonl  las  fälschlich  APAOOKAEHS,  wie  Corsini  vcrmu- 
thete.      Das  Wort  POAY S  ist   nicht  sicher  zu  ergänzen; 
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Taylor  vermulhet  POAYAflPOs:;  ebenso  wahrscheinlich  ist 
POAYKAEHS:,  aber  unwabrsclicinlicb  Corsini's  POAYAlNOt, 
welcher  Name  iingewühnlicher  Ist,  In  M...MEN02;  Ist  das 
erste  M   sehr  unsicher;    Fonrmont   hat    es   gar    nicht,    und  las 

OENOC.       CorsinI    vermulhet    AEINOMENOs:,    was    aber 

keinen  Raum  hat.  Die  hier  vorkommenden  Privatleute  waren 
vermnlhllch  wenigstens  zum  Theil  Wechsler  oder  Kaufleute, 
an  welche  die  Tempelgelder  gegen  gute  Sicherheit  verliehen 
waren.  Gelder  des  Delischen  Tempels  auf  der  Wechseibank 
finden  sich  XV.  §.8  nach  meiner  Ergänzung,  welche  ich  für 
zaverlässlc;  halte. 

§.  4.     Andere    Einnahmen   und   Ges  ammtsumme. 

E<?£~5«y^'3-/;   ßY^vj^su  2H  TMv  'E,7rty<ri.i'o'jg  Av;X<o'j    [H]HHPAAA 

'E,\y\gs~^ayj^Yi    iJ.Y,i"j^i\y   Tf^ctaa   Il'j.^cfji'oc   Ay'/.io'j    XP 

'E;i   t'Sjv   zvcyva\jji]^v   riJüi'    (/jc{)[}^^y,>{o~'jjv   rceg   0(>ia\V\,   TtiJt.Y,<;  Hs[(p\ci- 

Xcacv   XPHHHAAAAP 
M(T'3'WTf«?  rsiJ.su'jji'   s^  'FY,vsu<g  iui   aoy^oi'T'xu  'A-Ctj^cv^t«    XctütTCd'- 

Sjcv,  'l--c()ciiM{i'~og ,    ZV  i^Y/M    bs   Ua?,caov,  '!-[— «]ou   TTXHH 

jM<T'S'[/;ts<?   niAsv'SJu   zy  Ay/.ov    Im   ~'Zv   avr'jju  cc3''/cvtu;v   XXHHHH 

PAAAhhhh 
Oiy.tSji'  iJ.tT^'j.Tstg  im  "^iTriTcbcciA.aprcg  u^yov-og  'A'?v;('/^tj,   iv  Ay,Xuj 

hl  'I-tt/o'j  hhp[a]aaaph- 

AW.«-09  y.EcpaAcaou    PPTTTXXXXPHAAAAJ-l-l-hl l[C] 

,,Es  wurde  als  angegeben  eingefordert  aus  dem  Vermögen 
des  Epislhencs   von  Delos:  380  Dr. 

Es  wurde  als  angegeben  eingefordert  von  Python  von  Dclos:22S 
1500  Dr. 

Aus  den  Pfändern  derer,  welche  Rechtshändei  verloren  ha- 
ben,  Summe  des  AVerthes :   1845  Dr. 

Pachtgelder  der  heiligen  Ländereien  auf  llhcnela  unter  den 
Athenischen  Archonlen  (>liarisander,  Ilippodamas,  den  De- 
lischen Paliios,  Ilip[)ias:    2  Talente  12'20  Dr. 

Pachtgelder  der  heiligen  Länderelen  auf  Dclos  unter  densel- 
ben Archonten:  2484  Dr. 
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MIethe  der  Häuser  unter  dem  Archon  Ilippodamas  zu  Athen, 

in  Delos  aber  llipplas:   297  Dr. 
Summe  der  Einnahme:   8  Tal.   4644  Dr.   '2^  OLolen." 

Wir  sehen  hieraus,  dafs  Gehler  in  den  Delisclien  Tem- 
pelschatz flössen  aus  eingezogenen  Gütern,  Strafsummen,  ver- 
kauften Pfändern  derer,  welche  Prozesse  verloren  hatten, 
Pacht  von  Ländereien  und  Hausmiethen.  Die  Ländereien 
waren  zum  Theil  geschenkte.  So  ^'^'eihte  Nikias,  wie  Plu- 
tarch  in  dessen  Lehen  erzählt,  Grundstücke  von  einem  Kauf- 
preis von  10,000  Drachmen,  um  daraus  den  Deliern  an  dem 
Feste  einen  Schmaus  zu  geben.  Von  Episthenes,  welcher 
sein  Vermögen  verlor,  s.  §.  9.  10.  Auffallend  ist,  dafs  die 
Miethe  der  Häuser  nur  von  einem  Jahre,  und  zwar  dem  drit- 
ten, die  Pachtgelder  der  Ländereien  nur  von  zweien,  nämlich 
dem  zweiten  und  drillen,  angeführt  werden,  da  doch  gewifs 
vorher  schon  diese  Einkünfte  wenigstens  zum  Theil  vorhan- 
den Avaren;  nur  etliche  Häuser  scheinen  erst  unter  Charisan- 
der  an  den  Tempel  gekommen  zu  sein  (s.  §.  10.  vergl.  mit 
§.  9).  Das  vierte  Jahr  freilich  kommt  nicht  in  Betracht,  da 
sich  die  Rechnung  über  die  Einnahme  nur  auf  die  drei  ersten 
bezieht.  Die  Häuser  mögen  aber  alle  erst  im  Laufe  des 
zweiten  Jahres,  unter  Charisander  durch  die  Einziehung  der 
Güter  der  damals  Verurtheilten  an  den  Tempel  gekommen 
sein  (s.  §.  10  im  Vergleich  mit  §.  9):  so  vermilst  man  denn 
nur  noch  die  Einkünfte  von  den  Ländereien  des  ersten  Jah- 
res. Man  kann  vermuthen,  diese  seien  zu  besonderen  Zwek- 
ken  verwandt  worden,  ehe  sie  in  die  Hände  der  Amphikty- 
onen gekommen,  etwa  für  das  kleinere  Delische  Fest,  welches 
von  einer  andern  Behörde  sei  besorgt  worden.  S.  von  dem 
kleinern  Corsini  F.  A.  Bd.  H ,  S.  320.  321  und  Larcher  (a.  a. 
O.  S.  394).  Dafs  aber  hier  vom  grofsen,  nicht  von  einem 
der  kleinen  Feste  die  Rede  sei,  glauben  wir  aus  dem  bedeu- 
tenden Aufwände  §.5  schlielsen  zu  dürfen,  wenngleich  auch 
zu  dem  kleinen  Feste  eine  Theorie  abgesandt  wurde,  wie 
aus  der  Geschichte  des  Sokratcs  erhellt:  denn  als  dieser  ster- 
ben sollte,   wurde  die  Thcorls   aus  Dclos   erwartet,   welches 
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Olymp.  95^  1  gegen  Ende  des  Jahres  war.  Indessen  scheint 
mir  die  aufgestellte  Verniuthung  von  jener  Verwendung  für 
das  kleinere  Fest  nicht  wahrscheinlich:  denn  wenn  die  Am- 
phlktvonen  die  Tempeleinkiinfte  verwalteten,  so  mufsten  sie, 
wenn  sie  auch  das  kleine  Fest  nicht  zu  besorgen  hatten,  doch 
das  Geld  verrechnen,  welches  dazu  gegeben  war.  Die  Pacht- 
gelder des  ersten  Jahres  dürften  daher  vielmehr  vermöge 
Vertrages  schon  in  der  vorhergehenden  Rechnungsperiode 
bezahlt  gewesen  sein. 

§.  5.     Ausgaben   zur  Feier  des   Festes.     'A-o  rcv- 229 

TC'J     TCtOS    aVY/M^Yi  ' 

—  72(/>«l'0?    «OIT-sTof    TW     CfW,    HCd    TW     iQyurCqXzl'OJ    fXl-^'OQ    XP 

Tjjttooj?  viy.Y~Y,:iict  Toig  yj^ooig  nai  rw   iQyc(TCiiJi.ii>w   jxtTC'og   X  - 
A.o'Yß-^c'jDriCig   T 
E<?    y.oixiOY^v    T'xv    C"£Wjc;Tf    xcct     Tij)v    yj>§'J'\}'~\   ^AvTqxctyjj)    üy.'xvog 

'Ecixst'jj   TotYiOapyw   TX 
'A^i3"^^o?  ßo'jjv  T'jjv  s\lg  rY^\i  sccrY^f  Mi'Yj^iu-'xi>   HPIIII 
TtuYi  rovTu.'u  TXXHHHHAPH-hl- 
n£r«/.[«   yQVT\u  y.ui   y^cvrujTYi   ixtrC-cg    HAAPI  - 

Et?    TCt    TTOoS'VfXCtrU    TY,g    iC^TY.g  .  .  . 

[Ko/^](§v5   Ttjiv  ~Ji-c8uüU  y.cd   rtxu    ßo'xv    [y.cci  TTE^vrYy.c-TY,    y.ca   rcc- 

[_(p«t    tSJu    ßoM^i',    y.cd    ^\j}mv    TijXYi    TUüi'    l~i V    Tiury]"] 

-   -    -   y.n7ct>.y.  -  -  - 

,, Hiervon  wurde  Folgendes  aufgewandt: 

Ein  Kranz,  Ehrengeschenk  dem  Gott,    und    für   den  Arbeiter 
Lohn:   1500  Dr. 

Drelfüfse,    Siegespreise    den    Chören,    und    für    den    Arbeiter 
Lohn:   1000  Dr.   (und  was   fehlt.) 

Den  Archetlieoren :   1   Talent. 

Für  die  Überfahrt   der  Theoren    und   Chöre   dem  Antimachos 
Phllons   Sohn  von  Ilcrmos,  Tricrarchen:   1  Talent  1000  Dr. 

Anzahl    der   zum   Feste    gekauften    Ochsen:    109.      Preis    der- 
selben:  1  Tal.  2419  Dr. 

Goldene  Blätter  und  für  den  Vergolder  Lohn:  120  Dr.   1  Ob. 
(und  was   fehlt.) 

Zum  Voropfer  des  Festes:  -  -  - 
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Überfahrt  der  Drelfiifse  und  Ochsen,  und  Fünfzigste!   und  Er- 
nährung der   Ochsen,    und   Preis    des  Holzes    zu 

•Werth " 

Ohne  die  verlöschten  Zahlen  und  das  völlig  verlorene 
beträgt  die  Summe  der  Ausgaben  4  Talente  3i)  Dr.  1  Ob. 
Von  dem  Ausdruck  a-Tupctvog  uziTTfiov  s.  Taylor  S.  66.  67 
230  und  andere  Inschriften  unten.  Der  Kranz  des  Gottes  kann 
nicht  schwer  gewesen  sein:  vgl.  Buch  1,5.  Bedeutend  ist 
die  Zahlung  an  die  Archetheoren  und  den  Trierarchen  der 
Theoris.  Architheoros,  oder  wie  öfter  geschrieben  Avird, 
Archetheoros  ist  der  Ilauptanführer  der  Theorie;  hier  aber 
•werden  sogar  mehrere  genannt.  Ein  Talent  für  den  Arche- 
theoren konnte  zur  Deckung  seines  Aufwandes  wahrschein- 
lich nicht  einmal  hinreichen,  sondern  er  schofs  etwas  zu,  da 
die  Archetheorie  eine  Liturgie  war:  mit  welcher  Pracht  NI- 
kias  die  Theorie  beging,  und  wieviel  er  aufwandte,  erzählt 
Plutarch.  Diese  Archetheorie  des  Nikias  mufs  in  Oljnip. 
90,  3  fallen:  denn  die  Theorie  war  nach  Plutarch  schon  meh- 
rere Male  geführt,  ehe  INikias  Archetheoros  war,  also  war 
er  es  nicht  Olymp.  ^S,  3  oder  89,  3;  nach  Olymp.  90,  3  aber 
war  Nikias  Feldherr  in  Sicilien,  und  fand  bald  seinen  Tod: 
an  das  kleine  einjährige  Fest  ist  aber  schwerlich  dabei  zu 
denken.  Unter  der  dem  Trierarchen  gegebenen  Summe  Ist 
wohl  der  Sold  der  Matrosen  begriffen.  Antimachos  von  Ilermos 
Ist  vermuthlich  ein  Enkel  des  gleiclinamigen  Beil.  II.  C.  Über 
den  Preis  der  Ochsen  s.  Buch  I,  14.  Offenbar  war  es  eine  He- 
katombe: dafs  109,  nicht  100  Stücke  gekauft  worden,  Ist  nach 
Taylor  aus  Fürsorge  geschehen,  damit  nicht  zu  wenige  \Aärcn, 
wenn  etliche  auf  der  Überfahrt  zu  Grunde  gingen.  Vielleicht 
waren  aber  etliche  zu  den  Voropfern  bestimmt,  wenn  diese 
nicht  etwa  blutlose  waren  oder  in  kleinern  Tliieren  bestanden. 
Statt  HPIIII  hat  Fourmont  IIPH;  in  der  Zahl  des  Kaufpreises 
fehlt  ihm  die  letzte  Drachme.  Die  nächste  Ergänzung  PE 
TAA[AXPY2:]A  Ist  keinem  Zweifel  unterworfen;  über  die 
Blätter  selbst  stellt  Taylor  verschiedene  Meinungen  auf,  wor- 
unter diejenige,   dafs  Goldschaumblättcr  (bracteae)   zum  Ver- 
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golden  der  Hörner  (]es  Opfervlelies  gemeint  sei,  die  ein- 
zig richtige  ist,  wie  schon  Larcher  (a.  a.  O.)  gezeigt  hat. 
An  Goldblätter  für  die  Kränze  der  Chöre  (Taylor  S.  76)  -31 
kann  um  so  weniger  gedacht  werden,  da  diese  zu  dem  von 
dem  Archetheoros  anzuschaffenden  Chorschmuck  gehören:  da- 
her ihre  Übergehung  eben  so  wenig  auffallen  kann,  als  die 
Auslassung  der  Kleiiler  des  Chores.  Zu  jener  Vergoldung 
reichte  die  angegebene  Summe  leicht  zu.  Statt  [KOMjlAH 
ergänzt  Corsini  [SYTKOMjlAH  :  dies  ist  zu  lang  für  die  Lücke, 
von  welcher  ein  Theil  für  die  voraufgegangene  Ziffer  gerech- 
net werden  niufs.  TPO  ist  eiit\'\eder  TPO[<t'H]  oder  nach 
Corsini  und  Larcher  TP0[4>AI]:  wunderlich  ergänzt  Tavlor 
TPOXHAIA,  ^Yalzen  zum  Einladen  in  das  Schiff,  de- 
ren Besorgung  nur  des  Trierarchen  Sache  sein  konnte;  auch 
mufste  es  TPOXHAIAI  heifsen.  Ohne  Zweifel  ist  die  iranze 
Stelle  jetzt  wenigstens  dem  Sinne  nach  richtig  von  mir  er- 
gänzt :  [nE]NTHKOS:THKAITPO[<t'AITi2NBOnN]l<AliYAONTI 
MH :  wodurch  der  Raum  gerade  erfüllt  ^^ird.  Doch  kann 
man  auch  mit  dem  Mus.  crit.  Canlabr.  Bd.  I.  S.  369  schrei- 
ben: rzcipY,  7c7,'  BOSI;  wird  ebendaselbst  [j<V;^ca](§-/^  r'jji>  rpt~ 
TToh'jJV  ergänzt,  so  ist  nicht  allein  übersehen,  dafs  die  Ergän- 
zung zu  lang  Ist,  weil  Raum  für  eine  vorhergegangene  Zif- 
fer bleiben  mufs,  sondern  das  Wort  sh-y.oij.ihyi  selbst  Ist  auch 
unpassend.  Dagegen  habe  Ich  nett  vor  TraurYiy.oTTr,  nach  des- 
selben Gelehrten  Ergänzung  aufgenommen,  da  vor  7rsu~y/y,o-r-^ 
nicht  nolhwendig  eine  Zahl  angenommen  werden  mufs.  Die 
übrigen  "Worte  lassen  sich  nicht  herausbringen;  Tavior's  V^er- 
muthung  KAIIYAr2NTIMHTr2NEri[THNrE4>YPAN]  Ist  nicht 
übel,  da  schon  NIkias ,  und  z\^ar  zuerst,  eine  Flofsbrücke 
von  Rheneia  nach  Delos  anlegte  zum  Behuf  des  anlangenden 
Festzuges  (Plutarch  Nikias).  Diese  Posten,  Überfahrt,  Aus- 
fuhrzoll, Fütterung  der  Tliiere,  Brückenbau,  sind  sämmtllch 
von  der  Art,  dafs  Ihre  Zusammenfassung  nicht  unangemessen 
ist.  In  NTIM  erkenne  Ich  noch  TIMM,  mit  voraufgehendem 
Genitiv  In  der  Mehrzahl. 

IL  7 


98      VII.  Abrechnung  d.  Del.  Amphiktyonen 

B.  §.  6.    Rück sländ ige  Zinsen  der  Staaten,  wel- 
232  che   t heil  weise    bezahlt    hatten.      A'i8s   twu   7ro?.swu   rov 
To[>(]ov,    Ol'  sSst   (tCruQ   iTirt   ty^q  YiUSTsoccg  «flij^vic  «ttoSo'Ji'««,    [s]''"- 
?.[t]7ro[i']],  }iC(t   ovH  amhorav   tmu  TiTTcc^nju   ItmV 

KsTot   XXXXHAAPI-f-l 

M-jy.ivici    HHHHAA 

Xv^ioi   XXXXPHHHH 

^IlPvioi    XXPAAAPI-hhl-II 

Tr.vici   XXHHHH 

QsüiMaoi   i^  "\y.ci30-j    HHHH 

Uä^toi   TTTTXPHHHAAA 

Olvcuot   1^  '\y.c'(zcv    TPAAA 
„Folgende   der  Städte    blieben    vom   Zinse,    welchen    sie 
unter  unserer  Regierung  zahlen    sollten,    im  Rückstande    und 
bezahlten  nicht  in  den  vier  Jahren: 

Keier  4127  Dr.  1  Ob. 

Mykonier  420  Dr. 

Syrier  4900  Dr. 

Siphnier  2089  Dr.  2  Ob. 

Tenier  2400  Dr. 

Thermäer  auf  Ikaros  400  Dr. 

Parier  4  Tal.   1830  Dr. 

Önäer  auf  Ikaros  1  Tal.  80  Dr." 
Die  Summe  beträgt  7  Tal.  4246  Dr.  3  Ob.  Lezahlt 
hatten  die  Keier  nach  §.  2  .5472  Dr.  4-j  Ob.  und  es  ist 
wahrscheinlich,  dafs  das  Nichtbezahlle  dazu  geschlagen  eine 
runde  Summe  herauskam.  Diese  entsteht,  wenn  das  Nicht- 
bezahlte 4127  Dr.  1-^  Ob.  war,  indem  beides  zusanmien  1 
Tal.  3600  Dr.  giebt:  der  halbe  Obolos  scheint  aber  hier  ver- 
gessen zu  sein,  indem  für  ihn  kein  Raum  vorhanden  ist,  oder 
IC  war  auf  eine  Stelle  genommen.  Eben  so  geben  die  be- 
zahlten und  nicht  bezahlten  Summen  der  Siphnier  rund  5380 
Dr.  und  bei  den  Pariern  noch  runder  4  Tal.  4800  Dr. 

§.  7.  Zinsrückstände  der  Städte,  welche  nichts 
bezahlt  haben.  A*<^£  tmv  ttoXswu  rou  Toy.o\>  ovy.  a-ihoTCiu 
7Qi>  i7n   -rfi  y,iJ,STSpag   ctoyy^g    tsttuomu    iTuji>    tm    «J'^oito,'!/    AC^r- 
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VYTi   K.C(}Xio'J ,  XctatTcd'Ocov,  'imzooaucii'TOQ,  2;u.v^p«7<ocv,    Ir   Ay/.'jj  233 
OS  ^E-tyiucyc,  Tlc(/.aiG'j,  'i—nio'u,  Ilo^jfaCot/  * 

i\«'|(ot   TXXXPH 
Avhzici   TT 

K«--J-r(C(   TXXHHHH 
,,I"olgende   StäJle  bezalilten    den    Zins    nicht     unter    un- 
serer   Regierung    in    vier    Jaliren ,     unter    den    Archonten     zu 
Athen  Kalleas,   Charisander,   Hippodaina^,   Sokratides,   in  De- 
los  aber  Epigenes,    Paläos,    Hipplas,    Pyrrhäthos: 

Naxler  1   Tal.   3600  Dr. 

Andrier  2  Tal. 

Karyslier  1  Tal.  2400  Dr." 
Statt  NAIIOI  hat  Fourm.  lAEIOI.  Bei  den  Karystiern 
rdfst  er  das  letzte  H  weg.  Nach  diesen  sind  ellf  liuchstaben 
absichtlich  ausgekratzt,  wie  auch  Z.  28.  29  achtzehn  Buch- 
staben vertilgt  sind,  und  Z.  30.  31  siebzehn  andere,  weil 
nämlich  die  damit  benannt  gewesenen  öffentlichen  Schuldner 
nachher,  als  die  Rechnung  schon  abgelegt  war,  bezahlt  hat- 
ten. Das  Auslöschen  derer,  die  bezahlt  haben,  geschah  nach 
dem  Attischen  Gesetz  (Petit.  Att.  Ges.  IV,  9,  16).  Taylor 
bemerkt,  dafs  Naxos  Olymp.  100,  4  In  den  Händen  der  Spar- 
taner war  (DIodor  unter  diesem  Jahre):  Euböa  wankte,  wo 
Karystos;  wahrscheinlich  auch  die  Andrier.  Hieraus  erklärt 
sich  einigermafsen  das  NIchtbezahlen.  Übrigens  wird  hier 
der  Archon  Sokratides  von  Olymp.  101 ,  3  zuerst  genannt, 
und  schicklich  ^väre  es  gewesen,  auch  den  Athenischen  Am- 
phlktyonengesandten  dieses  Jahres  nachzuholen,  da  er  In  der 
Überschrift  §.  1  noch  nicht  genannt  war:  aber  es  beliebte 
dem  Schreiber  nicht.  Beide  hätten  auch  schon  §.  6  genannt 
werden  müssen.  Rechnet  man  den  Zins,  welchen  die  Städte 
zu  zahlen  hatten,  zusammen,    nämlich 

(§.2)     4  Tal.  3993  Dr.  24-   Ob. 
(§.  6)     7     -      4246     -    3[-l]  - 
(§.  7)     5     - 
so    kommt    eine    Summe   von    17  Tal.   2240  Dr.    heraus,   für 
ein  Jahr  also  4  Talente  2060  Dr. 

7* 
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§.   8.     Summen    des    von    Privatleuten    rückstän- 
di£;en   Zinses.      Oios  ~Üji>  Iohjütmi'  tou  tohov  ov-a  änzhorav  -cv 
ivrt    TYi^   YiiJ.sr22C(<;    coyjiriQ    -srrccoujv    truju    sni    ctoyjDi'TWi'    ACy;t'y;T« 
234  KaXXiO'J,    XccJtrcci'O^o'j,    'l-~oSc{f/.iii>Tog,    'XM^isccrtSov,    iu    Ay'/m    hs 
'E^-iyivo-jg,   HcO.cciov,  'Itt-iov,   Ylv^hni^-ov' 
' Ay cc^ctjy^oa  ' Aoittwvoq  A>;[a<]o?   HHHH 
" Aycty.?.iYig  'T\[/CA^?iov?   Tyviog   HH  . . 
EvipJcclfSTog  Evipai'TOV   AvjAio?   HA 
'AX;if-i£wr/S»5?  Qsarv  .  .  .   ov  ^A^Y,ua7og   PA 
T?,c(vy.iTr-og  K.Xstrc'cDy^ov   AvjAtos-   HHHHA 
.  .  .  wi^  Kcc^'jTTiog   HH 
^y.v}.}Jceg    Ai'^^tog   HH 
'^■i/o}ikiY,g  (dso[_y\Y^ro\j   A-/;X{o<r    HHHH 
Unuivtvg  Iv^tog  Tc(?.Y,TTiog  AAAAP 

yiXsi^Yig   Q^aT'JvvcO.ov   AvjAio?   Phh 

"A'§\J\'j)v  Qoc'iTMvog  1{j.\)Y-T]iog   HHPAAA 

A«%v;?  XÜyY-og  ^rstjtavg   PHH 

.  ij.cxiTt  ....  l>ivi/.ipo8'jJüov   AviAiog   HAAAA 

Qjdruiv  "A^ooji'og   '^fY-Tto\^g^  .  .  . 

r'A]j:Tr[£]/§*;?  AstuciJ-zi-'O-jg   TY,viog   Cttz^   Oiua^ov    KXjo  ....    [T]v;- 

ulo-j    HHA 

„Folgende   Privatleute    bezahlten   den    Zins    nicht    unter 
unserer  Regierung  in  vier  Jahren,  unter  den  Archonten  zu  Athen 
Kalleas,   Charlsander,  Hlppodaraas,    Sokratides,    in  Delos  aber 
Epigenes,  Paläos,  Hipplas,  Pyrrhäthos: 
Agatharchos  Arlston's   Sohn  von  Delos  400  Dr. 
Agaklees  Hypsoklees'   Sohn  von  Tenos  200  Dr.   (zwei  Ziffern 

fehlen  aber). 
Euphränelos  Eiiphantos'  Sohn  von  Delos   110  Dr. 
Alkmäonides   Thrasy   —   Sohn  von  Athen  510  Dr. 
Glaukippos  Kleitarchos'   Sohn  von  Delos  410  Dr. 

—  on  von  Karystos  200  Dr. 
Skylllas  von  Andres  200  Dr. 

Hypsoklees  Theognetos'  Sohn  von  Delos  400  Dr. 
Prianeus  von  Syros ,   Galessi  -  -  45  Dr. 

—  kleidcs  Thrasynnalos'   Sohn  von  Delos  52  Dr. 
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Arrhon  Tlirason's   Sohn  von  Sphettos  280  Dr. 
Ladies  Laches'  Sohn  von  Stelria  700  Dr.  (und  etwas  fehlen- 
des vielleicht), 
-   -  -  Nyniphodor's   Sohn  von  Delos   140  Dr. 
Thrason   Arrhon's   Sohn  von   Sphettos    .   .   . 

Aristeides  Deinomenes'  Sohn  von  Tenos  für  Onades  Kleo  .  . . .  2 j5 
Sohn  von   Tenos  210  Dr." 

Nach  APISTHNOC  hat  Foiirniont  falsch  AP^ETHNOC. 
Z.  14.  15  Corsini  unrichtig  \\ya^Gy./.iy,Q :  Fourni.  vollständig 
ArAKAEHC,  da  bei  Taylor  K  fehlt.  Der  Vatername  des  Alk- 
niäonldes  ist  verstümmelt:  man  kann  mit  Taylor  vermuthen 
GPACY[BOAO],  Avelches  ein  gewöhnlicher  Athenischer  Name 
ist,  oder  0PAS:Y[MAX0]  oder  OPACY[AOXO]  u.  dgl.  m. 
Z.  17  vermuthet  Taylor  [KAE]r2N.  Z.  18  kann  OEO[KPl]TO, 
OEO[<t>AN]TO,  OEO[nis:]TO  ergänzt  werden;  das  wahr- 
scheinlichste Ist  aber  OEO[rNH]TO,  vergl.  §.3,  wo  Theognc- 
tos,  verniuthlich  der  Vater  unsers  Hvpsoklees,  für  eben  die- 
sen zahlt.  Ein  Delier  Theognetos  kommt  auch  C.  I.  Gr. 
N.  2266  vor.  "Wo  ich  r«/.r'-r/o?  gegeben  habe,  hat  Tavlor 
TAAH.SIO.,  Fourmont  TAAHSiSIOS:.  Das  letzte  t  kann 
statt  eines  Zahlzeichens  verlesen  sein;  in  diesem  Falle  wäre 
ya?.YTTiov  der  Name  des  Vaters,  der  nach  dem  Namen  des 
Vaterlandes  stände,  weil  der  Schreiber  ihn  an  seiner  rechten 
Stelle  zu  setzen  vergessen  hätte.  Doch  wäre  es  auch  mög- 
lich, dafs  auf  Syros  ein  Ort  gewesen  wäre,  dessen  Einwoh- 
ner Galessier  genannt  worden:  wiewohl  auch  so  wieder  die 
doppelte  Bezeichnung  aufnillig  ist.  Da  sich  nicht  entscheiden 
läfst,  habe  ich  das  überlieferte  X.  beibehalten.  Übrigens  kommt 
dieselbe  Person  lieil.  VII.  1>  vor,  wo  jedoch  l]cty,vcV';  steht: 
verniuthlich  ist  in  beiden  Inschriften  Hji^ijOv  oder  in  beiden 
n^iYiL'sC^  geschrieben  gewesen.  7*.  19  ergänzt  Taylor  mit 
Wahrscheinlichkeit  .  [O  PAS:y]  KAE  IAHS0PAS:YN  NAAO  :  die 
Namen  der  Väter  und  Sühne  haben  liäufig  solche  Ähnlich- 
keit,    wie    'Sc('jTi(l>t?.oi;   KccjTtinxov ,    Kct}.}.tT-zc<TCQ    ]\c<}}.ty.2c<TC'jc;, 

8.    1     ^MTiyiir/ig  X'JJTtCCOO'J,      t^ätyil'rV  Ms-ff-yil'O'JC,     AtCO'j:30Q  'Oälu- 

nioB-.'Joo-j.        Z.  20    giebt    Taylor    IKAPEnNOPA2:r2NOC[s:'t)HT 
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TjlOS,  1111(1  behauptet,  das  erf^iltizte  X  lasse  sicli,  wenn  man 
genau  zusehe,  erkennen,  wovon  jedoch  nichts  Im  Kupferstich 
zu  finden,  der  bisweilen  mehr,  bisweilen  weniger  als  Taylor 
hat.  Da  Z.  22  deutlich  Thrason  Arrhon's  Sohn  von  Sphet- 
tos    vorkommt,    so    ist  2L(/)/;r-(o?    unstreitig    richtig,    wiewohl 

Fourmont    PIOS    hat.       Ebenderselbe    las    auch    hJ-ABBßN 

statt  IKAPEP.N:  es  ist  klar,  dafs  hl-APPßN  zu  lesen.  Z.  21 
steht  im  Kupferstich  MA.SI....  Taylor  sah  kein  M,  und  er- 
gänzt daher  A[P]SI[AEJ22:]  mit  Beziehung  auf  Athen,  IV. 
S.  173.  A.  woraus  man  sieht,  dafs  dieser  Name  wie  'Ajtut«- 
Xs'jjg  für  einen  Delicr  besonders  pafst.  Vielleicht  las  der 
Zeichner  M  für  H:  die  Schuld  des  Laches  hätte  dann  900  Dr. 
(PHHHH)  beiragen.  Fourmont  hat  das  M  nicht,  und  setzt 
nach  A  ein  I.  Ebenso  Ist  §.  10  statt  eines  H  fälschlich  ein 
M  In  Taylor's  Text  und  In  den  Kupferstich  gekommen.  Z.  23 
steht  OINAAO  im  Kupferstich;  Taylor  ergänzt:  OINAAOKAE 
0[CMAPA0r2jNI0,  oder  OINAAOKAEO[BOAOTH]NIO.  Letz- 
teres steht  dem  W^ahren  am  nächsten.  Denn  abgesehen,  dafs 
2J6  Fourmont  wirklich  OINAAO  hat,  dafs  die  erstere  Ergänzung, 
wenn  man  nicht  die  unzulässige  Form  OINAAOKAEO  ohne 
i.  annehmen  will,  um  einen  Buchstaben  zu  grofs  ausfällt, 
und  des  Vaters  Name  In  diesem  Abschnitt  beinahe  nirgends 
fehlt,  so  finden  wir  §.  3,  dafs  derjenige,  welcher  für  einen 
andern  zahlt,  immer  Mitbürger  dessen  Ist,  für  welchen  er 
zahlt.  THNIO  ist  daher  sicher:  und  setzen  wir  dieses,  so 
läfst  sich  nur  KAEO[BOAO],  KAEO[MAXO],  KAEO[AHMO] 
oder  ein  Ahnliches  denken.  Zum  Überflufs  kommt  Önades 
von  Tenos  §.  3  vor,  und  auch  dort  zahlt  statt  seiner  Arlstei- 
des  von  Tenos  2.50  Dr.  Taylor  erregt  unnöthige  Schwie- 
rigkeiten; er  fragt,  ob  jener  derselbe  wäre,  der  hier  250 
Drachmen  schuldig  Ist:  ,,wer  wird  diesen  Knoten  lösen?" 
Nichts  ist  leichter.  Die  Zinsen  betrugen  500  Drachmen, 
wovon  die  Hälfte  bezahlt,  die  Hälfte  nicht  bezahlt  worden. 
Denn  ^^'eder  §.  3  noch  §.  8  wird  bei  den  Privatleuten  der 
Unterschied  gemacht,  welchen  wir  bei  den  Städten  gemacht 
finden,    zwischen   denen   die   theilweise,   und   denen    die   gar 
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niclits  bezahlt    hatten.      Statt    APICTEIAHS  steht    in    der    In- 
schrift   APISITHIAHS. 

Die  Summe  der  rückständigen  Zinsen  der  Privatleute 
beträgt  aufser  dem  Weggefallenen  3855  Drachmen.  Die  be- 
zahlten machten  4925  Drachmen;  nimmt  man  hierzu  den 
Zins  der  Städte,  so  kommen  18  Talente  5020  Drachmen  oder 
beinahe  19  Talente  heraus,  für  jedes  der  vier  Jahre  4^  Ta- 
lente. Wüfste  man  nun  den  Zinsfufs,  so  liefse  sich  hieraus 
das  zinsbare  Geldkapital  des  Delischen  Tempels  ohngefähr  be- 
rechnen, freilich  nur  unter  der  Voraussetzung,  dafs  nicht  die 
Zinsen  anderer  Kapitalien  zu  andern,  die  Aniphiktvonen  nicht 
angehenden  Ausgaben  angewiesen  und  folglich  ausgelassen 
worden  seien.  Corsini  meint,  das  Geld  sei  auf  Seezins  aus- 
gelhan  gewesen,  und  folglich  der  Zinsfufs  sehr  hoch;  aber 
zu  dieser  Annahme  ist  nicht  nur  kein  Grund  vorhanden,  son- 
dern sie  ist  überhaupt  ganz  nichtig.  Wer  wird  glauben, 
dafs  Tempelgelder  auf  die  Gefahr  des  Verlustes  ausgeliehen 
wurden?  Viel  wahrscheinlicher  ist,  dafs  sie,  wie  Waisen- 
gelder (s.  Buch  I,  23),  nur  auf  sichere  Hypothek  durften  aus- 
gelhan  werden.  Auf  Seezins  ausgethane  Gelder  konnten  über- 
dies so  viele  Jahre  nicht  stehen  bleiben,  da  nach  der  Zurück- 
kunft  des  Schiffes  der  l)odmereivertrag  zu  Ende  war  und 
die  gerettete  Hypothek  nicht  eher  frei,  als  Anleihe  und  Zins 
b'.'zahlt  war.  ^Vie  kann  ferner  eine  Tempelbehörde  alle  die 
Vorsicht  und  Aufmerksamkeit  anwenden,  welche  der  Gläubl- 237 
ger  beim  Ausleihen  auf  Seezins  nüthig  hat?  ^Vie  können 
Staaten,  welche  in  der  Regel  keinen  Handel  treiben,  Geld 
auf  Seezins  borgen?  Vermuthlich  lieh  der  Tempel  gegen 
sichere  Hypothek  zu  mäfsigen  herkömmlichen  Zinsen,  12  vom 
Hundert  aus:  wonach  sein  Kapital  etwa  auf  40  Talente  an- 
zuschlagen wäre,  welches  eher  zu  wenig  als  zu  viel  für  ein 
so  angesehenes  Helllgthum  Ist.  Und  in  der  That  kann  das 
Kapital  noch  bedeutend  gröfser  gewesen  sein:  denn  thcils 
kann  noch  viel  an  den  Zinsen  fehlen,  thells  wissen  wir,  dafs 
wenigstens  in  Olymp.  86  der  Dellsche  Tempel  nicht  zu  12, 
sondern  zu  10  von»  Hundert  auslieh  (s.  meine  Abb.   über  die 
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Urkun'le    vom    Vermögen    des    Delischen    Tempels ,     Cap.    4 
und  13). 

§.  9.  Verfallene  und  noch  ausstehende  Geld- 
strafen. Oi8s  c;(/'?.oi'  Ay'/.i'xi'  ciTsßsiccg  \lni  Xrt],3(T«r'§jof  «p- 
'^OfTO^  'ActyiI'YiTi  ,  ii'  Ar/.w  hs  Ilci/.cttov.  T^iiJ.yjj.ct^ ,  ro  {j'^^'ys- 
[yJ3a|A.f^Et'0u  [;^]fa  ccsufrjyuc ,  ort  ^^cctj  zy.  rov  isa^^ov  rov  AJttoa- 
/Mi'OQ  rov  Ay/.iov  Y,yoi'  7oOc  ^ A.iJ.i\iiy.T\jovc<g  y.ai  STV^nrov  'EJttj- 
yiVYQ  Wo}. 'jy.zaro'jQ  M.  W-j^^dcii^^oq  \\.i'ri'yo\'ov  M.  n«rflo[;^/.£]i5? 
'E-tT.Ssi'oi;?  IM.  (Hier  ein  ausgekratzter  Name).  'A^trTocfiuiu 
A[^svy.t^- 77 o-j  M.  'Ai'TufrJji'  T .  n'ürj[(']oc  M.  ['Oj^ctTc-Av^?  'Ai'tov.,ov 
M.      T'/;/.[s(/>fn']-/;c   Ilo}.vc<3yo'jQ   M.    —    —   —    — -    — 

,, Folgende  Dclier  verfielen  ^^■cgon  Gottlosigkeit  in  Geld- 
strafe, unter  dem  Archon  Charisander  zu  Athen,  in  Delos 
aher  Paläos.  Schätzung  der  Strafe:  das  Aufgeschriebene  und 
ewige  Verbannung;  weil  sie  theils  die  Amphiktyonen  aus 
dem  Tempel  des  Delisclien  Apolls  herausführten,  theils  sie 
schlugen:  Epigenes  Polykrates'  Sohn  10,000  Dr.  Pyrrhäthos 
Antigonos'  Sohn:  10,000  Dr.  Patroklees  Episthenes'  Sohn: 
10,Ü0Ü  Dr.  (Hier  ein  ausgekratzter  Name).  Arlstophon  Leu- 
kippos'   Sohn:   10,000  Dr.     Antiphon  T.nnons'   Sohn:  10,000 

Dr.      Hodöteles    Ant os'    Sohn:     10,000   Dr.      Telephanes 

Polyarkes'  Sohn:   10,000  Dr." 

Wenn  wir  bereits  im  Vorhergehenden,  besonders  §.  1 
von  Taylor  und  Corsini  unbefriedigt  weggingen  und  andere 
Ansichten  aufzustellen  genöthigt  waren,  so  verlassen  jene 
uns  hier  beinahe  ganz:  und  doch  werden  wir  Im  Stande  sein, 
diesen  Abschnitt,  so  lückenhaft  und  verderbt  er  war,  zuver- 
lässig zu  ergänzen  und  zu  heilen.  Der  Inhalt  Ist  leicht  er- 
kennbar: es  Ist  ein  Verzelchnifs  derer,  welche,  zu  Athen  ohne 
Zweifel,  eine  Biy.Yi  uTcßslctg  verloren  hatten,  und  In  Geldstra- 
fen verfallen  waren:  aber  bezahlt  sind  diese  Geldstrafen  noch 
nicht,  wie  der  nach  Episthenes  ausgelöschte  Name  beweist. 
233  Da  dieser  nämlich  vertilgt  ist,  weil  der  Mann  bezahlt  hat 
(vergl.  zu  i>.  7),  so  können  die  andern  noch  nicht  bezahlt  ha- 
ben. Ebenso  scheint  zu  Ende  dieses  Abschnittes  noch  ein 
Name  mit  der  Geldstrafe,   zusammen  17  Buchstaben,  absieht- 
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lieh  gelilgt  zu  sein.  Unter  den  Verurtliellten  befinden  sich 
Epigenes  und  Pyrrhäthos ;  ebenso  heifsen  zwei  der  Dellscben 
Arcbonten,  -welche  oben  genannt  sind:  ihre  Verurtheilung 
fällt  aber  unter  den  Archen  Charlsander,  also  ein  Jahr  nach 
Epigenes'  Regierung,  zwei  vor  Pyrrhäthos.  Epigenes  kann 
daher  derselbe  mit  dem  Archon  sein,  Pyrrhäthos  scheinbar 
nicht,  da  es  auf  den  ersten  Anblick  unglaublich  erscheint, 
dafs  ein  wegen  Gottlosigkeit  Verurthellter  von  den  Dellern 
sobald  hernach  zum  Archon  bestellt  worden  sei.  Indessen 
ist  dieser  Grund  nicht  genügend:  gerade  weil  er  auf  Betrieb 
der  Athener  oder  von  diesen  selber  verurtheilt  worden,  mö- 
gen Ihn  die  trotzigen  Deller  zum  Archon  bestellt  haben. 
Hierbei  wird  freilich  vorausgesetzt,  dafs  er  nicht  auf  Lebens- 
zeit verbannt  war,  also  der  Thell  des  r/u»;'-».«,  welcher  an 
der  zweiten  Stelle  steht,  «5((/)07(«,  Ihn  nicht  traf;  wovon  ich 
gleich  besonders  reden  werde.  ^Vas  die  Ausfüllung  der  Lük- 
kcn  und  die  Verbesserung  betrifft,  so  ist  Z.  24  [s'-l  X«] 
Taylor's  und  Corsini's  sichere  Ergänzung:  man  könnte  zwar 
auch  «770  vermuthen:  aber  offenbar  sind  alle  wecen  eines  und 
desselben  Verbrechens  zusammen  verurtheilt  in  Einem,  nicht 
in  mehreren  Jahren,  und  jV«  allein,  nicht  uTro  findet  demnach 
hier  statt.     Die    Hauptlücken    sind   gleich    nach   der  Nennung 

der  Arcbonten,    und  zwar    nach  Tavior's  Tafel:    T TO... 

PE.PArMENON.  AIAEI4>YriAOPI  ...EKTOIE POAAr2NO 

CTOAHAIOH  .ON.OS:AM<t>IKTYONAs:KAIETY PirENHC 

u.  s.  w.  Corsiiil  konnte  hier  schon  defswegen  wenig  leisten, 
weil  er  die  Grüfse  der  Lücken  nicht  wufste:  aber  auch  Tay- 
lor befriedigt  nicht.  Dafs  EKTOIE[POTOA]nOAA£2N05:  zu 
setzen,  haben  beide  eingesehen;  richtig  füllt  Corsini  ferner: 
[T]OS:AM<t>IKTYONAS:,  wohin  Fourmont's  Lesart  \Ot  weiset. 
Das  übrige  blieb  uns  überlassen.  Nach  der  ganzen  Stellung 
können  nämlich  diese  ^Vorte  nur  die  Strafe  und  deren  Grund 
enthalten:  dafs  von  der  Strafe  gesprochen  werde,  bestätigt 
das  Wort  ucKp'jyi«^  ewige  Verbannung  {tp'^yy)  Im  Gegensatz 
einer  zeitigen.  Nun  erhellt  sogleich,  dafs  [K]AIAEI4>YriA 
zu  schreiben.    Hieraus  folgt,  dafs  das  Vorhergehende  ein  an- 
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derer  Tliell  der  Strafe  der  Verurlhellten  war,  iiämlicli  TO... 
re  .  PAFMENON.  Taylor  ergänzt  hier:  TO[EK]nE[n]PAr 
MENON,  TO  sh7rs773C(yuit'oi'^  das  Eingeforderte  oderEIn- 
kasslrte;  aber  das  Geld  war  noch  nicht  einkassirt,  als  die 
239  Inschrift  verfafst  wurde,  wie  Ich  oben  bemerkt  habe.  Ohne 
Zweifel  wird  jedoch  die  Im  Folgenden  angegebene  Geldstrafe 
hier  bezeichnet,  für  jeden  10,000  Drachmen.  Fourmont  führt 
auf  das  einzig  wahre,  indem  er  besser  als  Taylor  und  dessen 
Zeichner    las:    TO  .  .  ITE  .  PAMMENON.        Sogleich    erscheint: 

TO[EP]irE[r]PAMMENON.       Noch   Ist    zu    ergänzen:    T 

unfehlbar  T[IMHMA].  So  entsteht  der  vollständige  Ausdruck: 
TilXY^lxn ,  TO  iTTiysyaaiJLixu'cu  y.ai  ccsiijy.yiu:  Schätzung  (der 
Strafe  oder  des  Prozesses):  das  aufgezeichnete  (Geld,  M 
oder  10,000  Dr.)  und  ewige  Verbannung.  So  überall: 
Tiij.Ytj.cc  'i"ai'«roej  Tj,av;ua  mi'Try.cvTu  tccXuvtci.  Vom  Tlmema 
s.  Buch  III,  11.  12.  'E-iyDctipsTC'cu  Ist  der  gewöhnliche  Aus- 
druck vom  Tlmema  sowohl  als  von  Verzeichnung  einer  Sache 
in  einer  Inschrift.  Wenn  hierbei  die  Schwierigkeit  entsteht, 
wie  mit  ewiger  Verbannung  eine  Geldbufse  von  10,000 
Drachmen  verbunden  sein  könne,  da  diese  Veibannung  viel- 
mehr mit  Einziehung  des  Vermögens  verbunden  war,  so  be- 
merke Ich  kurz,  dafs  der  Ausdruck  -ißYjxct,  to  l-1ysy2ccij.1j.ivov 
y.cii  nsuf-jylct,  ein  sylleptlscher  ist:  etliche  waren  mit  10,000 
Drachmen  Geldbufse  belegt,  und  diese  sind  §.  9  als  Schuld- 
ner verzeichnet;  andere  waren  mit  ewiger  Verbannung  be- 
straft und  ihre  Güter  eingezogen  worden,  und  statt  diese 
zu  nennen,  worauf  nichts  ankam,  weil  sie  nichts  schuldeten, 
werden  die  von  ihnen  eingezogenen  Güter  unter  §.  10  auf- 
geführt. Vergl.  hierzu  noch  besonders  C.  I.  Gr.  lid.  I.  S.  905. 
Im  Folgenden  Ist  offenbar  das  Verbrechen  selbst  angegeben. 
Statt  OPI  hat  Fourmont  OTI ;  Ich  schreibe  OTI,  er«:  bedenkt 
man,  dafs  nachher  folgt  y.cci  ETY,  so  wird  wahrscheinlich, 
dafs  zu  schreiben  OTIKAI,  welches  nach  Ergänzung  des  Übri- 
gen zur  Gewifsheit  erhoben   wird,     "üyoi'   steht   deutlich    bei 

Fourmont;    Taylor   hatte   nur  H .  ON.      Das    nächste  ETY 

nimmt  Corslnl  für  ETY[XON],  welches  aber  einen  Buchstaben 
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zu  wenig  enthält.  Man  nuifs  ETY[nTON]  ergänzen.  So 
entsteht  der  vollständige  Sinn:  Tiurjxcc,  to  i—iyf^occfvxzvoi'  y.c<i 
ccstcp'j'yicx ,  ort  itcti  zu  tov  issov  toü  At^o/.?mvc<;  tcj  isy/.io'j  y/^/ov 
Tovg  A'jnjyixrvovctg  nett  stvtttoi'.  ^Venn  die  Amphiktyonen  ans 
dem  Tempel  herausgeführt,  das  ist  weniger  Attisch  gesagt, 
herausgejagt,  und  noch  dazu  geprügelt  worden,  so  ist  das 
Verbrechen  Gottlosigkeit,  weil  diese  Schmach  einer  heiligen 
Behörde,  an  heiliger  Stätte  und  vermuthlich  an  einem  Feste 
geschah.  Die  Beleidigung  des  Meldias  gegen  Demosthenes 
liefert  dazu  ein  würdiges  Seitenstück:  Demosthenes  aber  spielt 
in  seiner  Rede  die  Sache  immer  In  den  Gesichtspunkt  der 
Gottlosigkeit  hinüber.  Libanios  in  seiner  Einleitung  (S.  509) 
hat  diesen  Punkt  besonders  gut  hervorgehoben,  und  das  Volk 
selbst  hatte  die  «t3/2?(«  gegen  Meidlas  bereits  erkannt.  Wie 
aber  die  Delier,  selbst  ein  Archon,  dazu  kommen  konnten, 
die  Amphiktvonen  aus  dem  Tempel  zu  werfen  und  mit  Prü- 
geln zu  bewirlhen,  ist  leicht  erklärlich:  die  Athener  behan- 
delten Delos  immer  schlecht  und  die  Delier  wollten  jederzeit  240 
die  selbständige  Verwaltung  des  Tempels  haben,  welche 
ihnen  von  Athen  entrissen  worden  (S.  Buch  III,  16).  So 
entstanden  Streitigkeiten,  und  gelegentlich  bei  entstandenen 
Händeln  jagte  man  die  fremden  unter  Athen  stehenden  Am- 
phiktyonen zum  Tempel  hinaus.  Bei  Arlstophon  steht  Z.  29 
für  den  Vaternamen  AI...PnO.  Z.  36  und  öfter  in  §.  10 
erscheint  Leukipp:  unfehlbar  Ist  A[EYKI]nPO  zu  schreiben. 
Denn  dort  ist  von  einem  heiligen  Hause  die  Rede,  welches 
vorher  dem  LeukI[)pos  gehört  hatte,  eben  dem  Vater  des  ver- 
urtheilten  Aristophon,  sowie  die  Häuser  des  Episthenes  ein- 
gezogen waren,  welcher  der  Vater  des  verurthellten  Patro- 
klees  war.  Die  Väter  mögen  Theilnehmer  des  Verbrechens 
gewesen  und  ihre  Güter  eingezogen  worden  sein.  Das  M 
nach  AEYKIPPO  habe  Ich  aus  Fourmont  hluzugcthan.  Den  Na- 
men 'Ai'7oi'..o-j  kann  ich  nicht  ergänzen;  ON  beruht  blofs 
auf  Fourmont  und  mag  fehlerhaft  sein. 

§.    10.     Verzelchnifs    der  dem   Apoll   geweihten 
Häuser.    0/;<[««j]   iv  Ay,\?m  l^sjat  roC  'A7ro?.}.'jji'og  t[ou  A»;]X/ov. 
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Oly.iu  iv  KoXc/j[i'w],  yj  r^v  Eu [(/)«!'] rou,  rj  yairujv  Aas^o?.  [t«] 
ttssctfAstcc,    a    [i^]i'    Eu(p«[t/TOüJ ,    o[«]?    «v£[?toi']    to    ßctXuvsiov   ~0 

A.t 9.    otyict ,    ■f\   Y,v    E7r«T'Crs[i'0'j]i?,    ^    •y^j^ircji'J    ITo..«'.    yj^^~ 

y.iltov ,    0  Y,[[i  A\s'^y.nt7tov ,    w   [7s[']"[o]'']«  ^«    rc/Ti'   mv  o\i\- 

y.YiUarcc  .  oly.uc []oJt>^j(^«j   y;J   vu    E;r«T'Crsi'ou[^?,  y\   <ysiTtj:]>~^ 

[ni  YfTav  K^svy.i-ncv ,   [«](?  <ys[t7WP'J iTOV.    oty.r,iJ.^a\ 

«  1^1^  EOff/jaiTO'j] ISO  -  - 

„Dem  Delisclien  Apoll  geweihte   Häuser  InDelos:  Haus 

in   Kolonos,    welches    dem  Euphaiitos    gehörte    und   welchem 

Alexos    benachbart.        Die     Töpferwerkstätten,     welche     dem 

241  Euphantos  gehörten,    und  welchem  das  ßadehaus  des  Ariston 

im  Felde  benachbart.     Haus,  welches  dem  Leukippos  gehörte 

und  welchem  A.i s   benachbart.     Haus,  welches  dem  Epi- 

sthenes  gehörte  und  welchem  -  -  benachbart.  Erzwerkstätte, 
•welche  dem  Leukippos  gehörte  und  welcher  die  Buden  der 
-     -     benachbart.      U.  s.  w." 

Die  hier  verzeichneten  helligen  Häuser  ^^aren,  wie  die 
Namen  zeigen,  zum  Theil  durch  die  Verurlheilung  derer, 
welche  gegen  den  Gott  gesündigt  hatten,  unter  Charlsander 
eingezogen  worden,  dann  aber  unter  dem  folgenden  Archon 
vermlethet  (§.  4).  Den  ganzen  Artikel  habe  Ich  Im  C.  I.  Gr. 
nachdem  Ich  den  Grundtext  mit  Hülfe  der  Fourmontischen 
Handschrift  berichtigt  hatte,  so  weit  als  möglich  hergestellt, 
und  verweise  den  Leser  dahin.  Kolonos  Ist  bekanntlich  ein 
Bezirk  von  Delos.  Xci}^y.s7oi'  halte  Ich  für  eine  Fabrik  von 
Erzarbeiten;  das  Delische  Erz  war  berühmt,  flo..?  habe  ich 
nicht  ausgefüllt;  vielleicht  ist  7z-o'[?./]<?  zu  schreiben;  doch 
könnte  es  auch  ein  Personenname  sein. 

VII.  B. 

ENA  HA^IEPIKAAAC 
T  P  EYS  E  TP  A  MM A 
E  t  PYOOr  E  N  HS:  A 
E  O  CAX  APN  E  YS:  E 
Unter  dem  zweiten  Buchslab  der  eisten  Zeile  stellt  der  erste  von  Z.  5. 


VII.  B.  Bruchst.  e.  Rechn.  d.  Del.Amph.   109 

5  \A  B  OMENTA  P  AN 

YA  I  KOKOAO  N  HO  E  I 

AOt  A  NTOrr  I    TN  OM 

<J)  N  I   O  I      X  HH  H  AA 

PM  A   lOI         Z  I  K   A  PO 
10  nOAEr2NTOKOY 

n  P  I  HN  E  Ys:  C  YP  I  OC 

Y  2:  A  ro  p  A5:y  n 

^r  E  P  YA  AO     A  A  I  II  II 
OEIs:EnPAiAME 
15  O  P  A  AP      A  M  E    I   YZAS 

A  AHS  YP  E  P  YYOK 
N  TOK  ONAPEAOS: 
I        K  PA  Tß  N      AP 
AP      APISTßNAP 
20  PI  EMENr2NE 

I  H  H    H  H 
N  .    .    O  S 
H  H  H  2:  E    NP  YPI 
HH   HTr2N   4>r2l 
25  C 

Diese  Inschrift  von  der  Athenischen  Burg,  von  einem 
Bruchstücke  Pentelischen  Marmors,  ist  in  der  'E(/iv;asj<c  «j- 
y^aio}.oyiy.Yi  N.  180  lithographirt  herausgegeben.  Die  Minus- 
kel von  Pittakis  ist  jedoch  etwas  vollständiger,  und  ich  habe 
daraus  Einiges  hinzugefügt,  jedoch  nur  das  Zuverlässige,  aus- 
ser dass  Z.  23.  24  die  aus  ibni  zugefügten  Ziffern  (23  H  H, 
24  H  H  H  zu  Anfang  der  Zeilen)  niclit  zu  verbürgen  sein 
möchten.  Z.  2  hat  statt  M  M  die  Eph.  N  M.  Oben  fehlt 
keine  Zeile;  an  allen  übrigen  Selten  ist  der  Stein  verstüm- 
melt, und  die  Zeilen  scheinen  so  lang  gewesen  zu  sein,  dafs 
nirgends  ein  Zusammenhang  derselben  hergestellt  werden 
kann.  Dennoch  ersieht  man,  dafs  die  Inschrift  der  voritren 
verwandt  und  aus  derselben  Zeit  ist:  denn  Z.  1  erkennt  man, 
dafs  sie  sich  auf  Delische  Angelegenheiten  bezog  und  auf 
die  Zeit  unter  dem  Archon  Kalleas  Olymp.  100,  4    (an   den 
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früheren  glelclinamigen  Archon  vor  Euklid  zu  denken  erlaubt 
die  Schrift  nicht)  ;  dafs  sie  auf  die  Zahlung  von  Zinsen  der 
all  Staaten  und  Privatleute  ausgeliehenen  Kapltalletj  des  Tem- 
pels sich  beziehe,  ist  ebenfalls  klar:  ja  Z.  11  erscheint  UztYi- 
psv(;  ^voiog^  dieselbe  Person,  welche  Beil.  VII,  §.  8  als  Hji«- 
i'fü?  ^vatog  vorkommt;  auch  Ariston  Z.  18  und  Flypsoklees 
Z.  16  sind  dieselben,  welche  in  ähnlicher  Beziehung  Bell. 
VII.  §.  3.  8  erscheinen.  Z.  1-6  scheinen  eine  allgemeine 
Ueberschrift  enthalten  zu  haben;  es  ist  mir  jedoch  nicht 
möglich,  diese  zum  Versländnlfs  zu  bringen.  Die  gleichzei- 
tige Inschrift  Beil.  VII.  führt  auf  ein  doppeltes  Datum,  etwa: 
['A^ic/Jt;i7uof£?  ' AS"/ivc(i(aji'  oz]  ii>  AyiXuj  Im  K«>.ä[sov  u^yjjvTog 
'AS-»;i'>5t«j  iv  Ayi?.u}  Ss  'ETrcygi'O'j?] :  dann  erwartet  man  minde- 
stens den  Schreiber  derselben,  welcher  nach  Beil.  VII  ^w- 
a-tyiuYig  ^MxiaSov  AVTrsTCdwu  Ist.  Daher  kann  Z.  2  —  [A«/^n-] 
Tßsvg  sy ^cefxfA,c([Tivi'\  nicht  auf  den  Schreiber  der  Behörde  des 
Jahres  unter  Kalleas  bezogen  werden;  und  doch  kann  man 
auch  nicht  annehmen,  es  sei  eine  andere  Behörde  gemeint 
als  die  Amphiktyonen,  auf  welche  die  nahe  Verwandtschaft 
mit  Beil.  VII  leitet.  Der  Schreiber  von  Lamptrae  mufs  da- 
her Schreiber  in  einem  andern  Jahre  gewesen  sein,  und  zwar 
vor  dem  Archon  Kalleas  von  Olymp.  100,  4.  da  In  den 
nächst  folgenden  Jahren  andere  Personen  Schreiber  der  Am- 
phiklyonen  waren  (Beil.  VII).  Z,  3  scheint  ['Af/t/jj^ruci-Js? 
gestanden  zu  haben;  der  Name  des  Hauptes  der  Behörde  ist 
JlvC-cyH>Y,g  A  —  ,  wogegen  Olymp.  100,  4  und  in  den  beiden 
folgenden  Jahren  drei  andere  Personen  als  Häupter  der  Am- 
phiktyonen erscheinen.  Z.  4  lesen  wir:  [o  SsTrcc  -  -  y.>.]iovg 
^Kyjt^i'svg  l\^/oc(fj.>xaT£-ji\:  Ist  dies  richtig,  so  pafst  auch  dieser 
Schreiber  nicht  in  die  Jahre  Olymp.  100,  4  —  101,  2.  Sollte 
EOS  In  NOC  verwandelt  werden  dürfen,  was  ich  bezweifle, 
so  könnte  aus  Beil.  VII  der  Schreiber  von  01yn)p,  101,  1 
['iSttwV-/;?  Qi£oyi\vovg  \\.yj[(^vivg  ergänzt  werden.  Z.  5  vermuthe 
ich:  \7ra^{\}Mßoix£v  tt«^'  ^ A\jxipiy.T'jo\'Mv'\  -  -  ;  Z.  6  ist  etwa 
\EC^\jhiy.o-j  Ko}.[M'\vY,3-ev  zu  lesen ,  und  dies  ist  aus  dem  Na- 
men  eines    Hauptes   der  Amphiktyonen    oder  des   Schreibers 
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übrig.  Wie  nun  aber  diese  sämmtlicben  Bestimmungen  sich 
zu  einem  Ganzen  vereinigen  bissen,  und  In  welchem  Verhält- 
nifs  die  hiernächst  aufgeführten  Zalilungen  zu  denen  In  Leib 
YII  stehen,  ist  mir  nicht  gelangen  zu  ermitteln.  Ziemlich 
klar  ist  Z.  7 :  [Ai^a  rwi^  tco}.zmv  um\^orav  rc-y  yL'yvo\ji.\^Evov  rc- 
y.ov].  Von  dem  Verzelchnifs  dieser  Staaten  sind  nur  zwei 
Posten  übrig:  [Xijfpt'ioi  XHHHAA  -  -  und  nach  grofser  Un- 
terbrechung [Qs]oua'tot  [s]^  'ly.cc^ov  -  -  Z.  10  folgte  die  Ge- 
sammtsumme  dieser  Rubrik:  [Ksipa/.cact'  rov  ttccdcc  rwi-]  Tro}.E'xu 
tÖüov  -  -  vergl.  Beil.  VII.  §.  2.  Hierauf  folgten  Posten  des 
von  Privatleuten  Bezahlten;  unter  andern  Ist  aufgeführt  der 
obgenannte  Y\zir,i's\)g  —voiog,  ein  [Ajoxft'yoj«?  oder  \X3\jTuy0- 
pctg  C7T[sa  -ov  SsTi-oc].  Z.  14  stand  Avahrscheinlich  [-cv  rcy.o-^J 
c\j  £<c£7ro«^afxs[i'],  Bruchstück  einer  Rubrik.  Unter  dieser  er- 
scheint ' Af-tJJv^ [/]«?  und  weiterhin  -  -  «Sv^?  Cttso  'T\|/o>;[P.5c^?]. 
Z.  17  ist  ['■o]^'  Tonot'  «7r2§o-[«i']  ein  Bruchstück  aus  einer 
neuen  Rubrik,  unter  welcher  Kraton ,  Ariston  und  andere 
stehen.     Das  Ucbrige  übergehe  Ich. 

YIII  (C.  I.  Gr.  157)  und  VIII.  b.  243 

Keine  aller  auf  Athens  Finanzwesen  bezüglichen  Inschrif- 
ten Ist  merkwürdiger  als  dieses  von  Fourmont  zu  Athen  abge- 
schriebene Bruchstück  N.  VIII  nebst  dem  später  gefundenen 
VIII.  b.  In  beiden  ist  oben  und  unten  ein  grofser  Thcil  abge- 
brochen ;  aufserdem  Ist  das  Vorliaiidene  venuulhllch  nur  je  ein 
Stück  einer  Columne,  und  inehre  Columnen  standen  neben- 
einander, da  das  Ganze  von  sehr  grofscm  Umfange  sein 
musste,  und  es  nicht  glaublich  Ist,  dals  die  Länge  so  unver- 
hältnifsmäfslg  gegen  die  Breite  war.  Die  Buchstaben  sind 
N.  VIII  a-roiy^rhcu  geordnet;  aber  wie  die  Verglelchung  des 
Ta-^lor'schen  Textes  der  Aniphlktyouenrechnung  mit  Four- 
mont's  Abschrift  mich  gelehrt  hat,  übertrug  der  letztere  die 
in  den  Inschriften  beobachtete  Stellung  der  Buchstaben,  be- 
sonders wo  Lücken  vorkommen,  nicht  Immer  ganz  genau: 
obgleich  die  vorliegende  Abschrift  ziemlich  sorgfältig  gemacht 
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ist.  Die  Zeilen  sind  offenbar  nicht  alle  gleich  lang:  der 
Schreiber  setzt  die  Ueberschriften  ganz  abgesondert,  sodafs 
sie  eine  Zeile  für  sich  bilden,  fängt  jeden  neuen  Artikel  mit 
einer  neuen  Zeile  an,  verkürzt  manche  Zeile,  um  die  Wörter 
nicht  zu  zerreifsen,  wo  er  die  Hälfte  zu  Ende  der  vorherge- 
henden, die  andere  Hälfte  zu  Anfang  der  folgenden  setzen 
müfsle,  wenn  er  die  erstere  Zelle  bis  zu  Ende  vollschreiben 
wollte*  die  zusammengehörigen  Ziffern  eines  Postens  sind 
niemals  in  zwei  Zeilen  vertheilt;  endlich  sind  die  unter  einer 
allgemeinen  Rubilk  enthaltenen  Artikel  um  den  Raum  eines 
Buchstaben   eingerückt. 

Ich  betrachte  zuerst  N.  VIII,  ohne  welche  das  neuerlich 
gefundene  Bruchstück  N.  VIII.  b  ganz  unverständlich  sein 
würde.     Der  von  Fourmont  überlieferte  Text  ist  folgender: 

VIII. 

AP APOY 

HHHh   .   .  A  AP  h  I 
N   :  /^^^^TTXX  P  HHHHA 
I 
5  M  AT  I  K  OY 

IKACOYSIA...    \T  Ot 

AYE  I  n  NTflN PA 

fi  N :  HH  Hh 

TOnEP  I   r  ENOME TH 

10  ßNIACXHHPAAA 

AIONYS   I  r^NTflN.   .   .   .   HNAIß 
APAMYS:THPinN.    .   .   .    EAHTflN 

EKTHSOYC  I    AST  H I   I  T  Y 

I  E  POnO  I  f2N  <HP  A 

15     El  A5:  K  AHP  I  E  I  ri  Nil  A.   .   . 
lEPOnO  I  ßN  <HHPAAAAh 
EPAIONYS  I  riNTSlNENACTE.P.   .   . 
BOr2NßN  :  F  HHHP  I-  I-  I-  .   .   . 

EiOAYMPIEiriNPAPA 

20     AHMOYSYA.   rCi^NIPHNAAh 
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EKTHSiOVS.    .    .TßlEPMHITßl 
lirEMONiriNPAPA.    I   PATHrni 
ETBENA I AEßNHAPA lEPOnOI 
H  HHHPP  I-  I- 
25      EKTHSOYSI    AtTP.   \  A   \    ITfll 
CriTHPI    HAPABOP.  NflN:   XF 
KE<t)AAA  lONAEPMAT  IKOY 
Eni  KTHt  I  KAEOYCAPXONTOS: 
P  II  AAAAP  l-l-  I-    I    I    I   I 
30      EniNIKOKPATOYS:APXONTOS: 
EKTHSOYS:  I    AtTH   IE  I   PHNH  I 
PAPASTPATHrnN  <HHHHHAAI-  h  l-h 
EKTHCOYC  I  AS:T£2   I   AMMi^NIPAPA 
iTPATHrf2N<AAAAI-Hhl-l    I    I    IC 

35  OHNAinNRAPA 

N  .  PA  I-  I 
nNE  I 

A  A  I-  h  I-    1!    I 

Wer  mit  der  Attischen  Staalshaushaltiing  bekannt  ist, 
bemerkt  auf  den  ersten  Blick  ,  dafs  wir  hier  einen  abgerissenen 
Theil  von  einer  Urkunde  haben,  welche  die  gesamniten  Fi- 
nanzen unifafste:  es  ist  eine  Abrechnung  über  einen  mehr- 
jährigen Zeitraum  und  verschiedenartige  Einnahmen.  liier 
lesen  wir  zwar  nur  von  eingegangenen  Geldern;  aber  auch 
die  Ausgaben  konnten  in  einem  andern  Theile  der  Inschrift 
verzeichnet  sein.  Die  Einnahmen  waren  nach  gewissen  gro-  244 
fsen  Abtheilungen  aufgeführl  und  am  Schlüsse  jeder  die  Summe 
gezogen.  So  endigte  eine  bedeutende  Abtheilung  mIlZ.3.4, 
von  welcher  nur  wenige  Buchstaben  und  Zahlen  übrig  sind;  von 
einem  der  einzelnen  Posten  findet  sich  Z.  2  der  Rest  der 
Zahl:  Z.  3  stand  die  nicht  geringe  Summe  von  42  Taleulen 
2910  Drachmen.  Nächstdem  beginnt  eine  andere  Abiheilung, 
nämlich  das  Verzeichnifs  der  Einnahmen  aus  dem  Dermatikon, 
welches  nach  Z.  2'J  für  sieben  Monate  weniger  als  ein  Ta- 
lent betrug:  hieraus  erhellt,  dafs  jene  42  Talente  nicht  Summe 

II.  8 
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des  Derniallkon  früherer  Jahre  sein  können;  denn  für  einen 
2o-30jährigen  Zeitraum  falste  man  sicherlich  keine  Gesammt- 
rechniingen  ab.  Das  Verzelchnifs  des  Dermatikon  niuls  also 
erst  Z.  5  anfangen,  nnd  zwar  vom  Archon  Ktesikles  an, 
Olymp.  Hl,  3.  Die  Rechnung  über  das  Dermatikon  dieses 
Jahres  endigt  Z.  2\).  Mit  Z.  30  beginnt  die  Rechnung  des 
Dermatikon  unter  dem  Archon  Nikokrates,  Olymp.  111,  4. 
von  welcher  nur  weniges  erhallen  Ist:  ohne  Zweifel  folgte 
dann  die  Rerechnung  des  eingegangenen  Dermatikon  für 
mehre  Jahre  nach,  Avie  sich  sogleich  zeigen  wird.  Eine  solche 
Rechnung  konnte  nur  eine  mehrjährige  liehörde  abfassen: 
<lenn  es  ist  leicht  einzusehen,  dafs  sich  diese  Rechnung,  In 
welcher  die  verschiedenen  Arten  der  Einnahmen,  je  nach  min- 
destens vier  Jahren,  gesondert  verzeichnet  waren,  wesentlich 
von  solchen  Urkunden  unterscheidet,  In  welchen  die  Recb- 
nungsablagen  von  vier  jährlichen  ßehörden  nur  äufserlich  .'in 
einander  gereiht  sind.  Hier  kann  man  an  keine  andere  Be- 
hörde denken ,  als  an  den  Vorsteher  der  öffentlichen  Ein- 
künfte, welcher  vier  Jahre  hindurch  regierte,  und  die  ge- 
sammten  regelmäfsigen  Einnahmen  und  Ausgaben  verrechnete. 
(S.  Buch  II,  5.  6.)  Zwar  hat  Bake  (Bibl.  crit.  nov.  Bd.  V. 
Tbl.  II.  S.  4o7-402)  meine  Erklärung  dieses  Bruchstückes 
einer  ausführlichen  Beurtheilnng  unter\-\  orfen,  worin  er  sogar 
dies  bestreitet,  dafs  der  Vorsteher  der  öffentlichen  Einkünfte 
vierjährig  gewesen;  diese  Beurtheilnng  ist  jedoch  so  beschaf- 
fen, dafs  sie  nur  bestätigt,  was  Schömann  in  seiner  Abhand- 
lung über  die  Probole  (in  Schneidewin's  Philologus  Bd.  II. 
S.  593  ff.)  von  den  Forschungen  jenes  Gelehrten  auf  diesem 
Gebiete  gesagt  hat,  und  ich  fühle  mich  nicht  gedrungen, 
ähnlich  gegen  ihn  aufzutreten.  Wer  war  aber  Olymp.  111, 
3.  4  und  in  den  nächsten  zwei  Jahren  mit  der  ^Vürde  des 
Vorstehers  der  Verwaltung  bekleidet?  Man  verfällt  sogleich 
auf  Lykurg  (von  ilim  Buch  III,  ID).  Wir  wissen  allerdings 
nicht  bestimmt,  wann  Lykurg  starb:  Taylor's  (Leben  d.  Ly- 
kurg Reisk.  Redn.  Bd.  IV.  S.  117)  Meinung  indefs,  dafs  er 
um    Olymp.    113    mit    Tode   abgegangen,    ist    nicht    unwahr- 
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scheinllcli:  der  Sophist,  welcher  den  drillen  Brief  des  Demo- 
slhenes  für  die  Kinder  des  Lykurg  an  den  Alhenischen  Ralli 
und  das  Volk  schrieh  (Keisk.  Redn.  Bd  II.  S.  1474  ff.  vergl. 
das  Lehen  der  zehn  Redner  im  Lyknrg),  nimmt  an,  dafs  Ly- 
kurg schon  geslorhen  war,  als  Demoslhenes  in  der  Yerhan- 
nung  Icble,  und  dies  dürfte  von  ihm  nicht  ohne  Grund  ange- 
nommen sein;  Demoslhenes  ^^urde  aber  Olymp.  114,  1  ver- 
urlheilt.  Nun  hatte  Lykurg  als  Vorsteher  der  öffentlichen 
Einkünfte  zwölf  Jahre  hindurch  die  Finanzen  verwaltet,  die 
ersten  vier  Jahre  unter  seinem  Namen,  hernach  unter  dem 
Namen  von  Freunden,  a-\  eiche  er  vorschob,  und  er  hatte  in  245 
dieser  Zeit,  wie  ein  Atheniscber  Volksbeschlufs  selbst  aner- 
kennt, 18900  Talente  verrechnet,  nämlich  eingenommen  und 
verausgabt.  Dafs  die  Jahre  unserer  Inschrift  in  diese  Zeit 
der  Lykurgischen  Ver\-\altung  fallen,  ist  mir  unz\\  eifelhafl. 
Darf  man  dem  Verfasser  des  Lebens  der  zehn  Redner  dau- 
ben  (S.  255.  Bd.  VI  des  Tüb,  Plutarch),  so  legte  Lvkurg 
kurz  vor  seinem  Tode  Rechenschaft  ab  von  seiner  Verwal- 
tung (tmu  'nZTto/.i-zvij.ivjiv)^  uud  widerlegte  dabei  die  Angriffe 
desiMenesächmos :  dabei  Ist  vorzüglich  an  sein  Hauptgeschäft,  die 
Finanzverwaltung  zu  denken,  mit  welcher  jener  Schriftsteller 
die  Sache  auch  in  Verbindung  setzt;  natürlich  hatte  er  aber 
schon  früher,  jährlich  und  am  Ende  jeder  Finanzperiode,  Re- 
chenschaft abgelegt  (vergl.  den  Volksbeschlufs  S.  -71)},  thcils 
in  seinem,  thells  in  fremdem  Namen:  aber  er  falslc  später 
freiwillig  und  opidclktischer  ^Veise  seine  Rechenschaften  zu- 
sammen, und  liefs  sich  nach  dem  Metroon  und  Buleuferion 
bringen  (Leben  der  zehn  Redner  S.  255,  Phot.  Cod.  265), 
um  aufs  erordentlich  er  ^\  eise  Rechenschaft  über  seine 
Verwaltung  abzulegen.  Dafs  diese  Zusammenfassung  viele 
Jahre  nach  seiner  Verwaltung  gemacht  worden,  ist  nicht 
wahrscheinlich;  vielmehr  wird  es  daraus,  dafs  er  kurz  vor 
seinem  Ende  die  Gesammtrechnung  ausstellte,  eben  auch 
wahrscheinlich,  dafs  seine  Finanzverwaltung  in  seine  späteren 
Zelten  falle.  INIan  mag  die  zwölf  Jahre  von  Olymp.  101),  3 
bis  112,  3,  oder  von  110,  3  bis  113,  3  rechnen,  so  fällt  die 
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Inschrift  in  dieselben;  nur  wenn  er  bedeutend  früher  ange- 
fangen h';itte,  müfste  sie  von  einem  andern  als  Lykurg  sein. 
Vorzüglich  beweisend  aber  ist,  dafs  Lykurg  die  Werfte  und 
das  Zeugliaus  halbgebaut  übernahm  und  vollendete;  nun  blieb 
aber  der  Bau  beider  Olymp.  110,  2  liegen  (Pbilochoros  S.  76 
der  Samml.  s.  Bruchst.):  folglich  niufs  er  erst  später  diese 
Werke  vollendet  haben,  zuverlässig  doch  als  Vorsteher  der 
Verwaltung,  wenn  auch  nicht  nothwendig  unter  diesem  Na- 
men. Lykurg  stellte  vor  der  Palästra,  welche  er  gebaut 
hatte,  seine  Abrechnung  öffentlich  aus,  aus  welcher  jene  in 
dem  Volksbeschlufs  angegebene  Summe  gezogen  scheint,  die 
er  binnen  zwölf  Jahren  verwaltet  halte,  theils  In  seinem, 
theils  in  anderer  Namen:  aus  dieser  Rechnung  oder  aus  ei- 
nem Theile  derselben,  der  auch  anderswo  aufgestellt  sein 
konnte,  oder  aus  einem  Duplicat  der  Gesammtrechenschaft 
kann  dieses  Bruchstück  herrühren:  und  da  N.  VIII.  b,  wel- 
ches von  demselben  Denkmal  ist,  auf  der  Burg  gefunden 
Avorden,  müssen  wir  allerdings  annehmen,  es  sei  auch  auf  der 
Burg  die  ganze  Abrechnung  des  Lykurg  oder  ein  Theil  der- 
selben ausgestellt  gewesen.  Lykurg  vertheidigte  seine  Ab- 
rechnung und  Amtsführung  in  einer  Rede  (ci7ro?.oyt~uos  wu 
7rB.nc}.i7Z'^~ai):  in  dieser  kam  namentlich  das  Dermatikon  vor 
(Harpokr.  in  hsütJ.ciriy.ö\')\  und  wir  kennen  das  Dermatikon,  so- 
viel die  Schriftsteller  betrifft,  nur  durch  Anführung  aus  dieser 
Rede:  diese  liefert  den  vollständigen  Be\'\els,  dafs  unser 
Bruchstück  zur  Abrechnung  des  Vorstehers  der  Verwaltung 
gehörte,  Indem  Lykurg  als  solcher  das  Dermatikon  verwallet 
hatte.  Sch^^  erlich  lälst  sich  gegen  unsere  Ansicht,  dafs  Ly- 
kurg's  Verwaltung  die  genannten  Jahre  umfafste,  eine  ge- 
gründete Einwendung  machen.  Freilich  war  Lykurg  Olymp. 
111,  2  von  Alexander  den  Athenern  abgefordert  worden: 
aber  da  sie  ihn  nicht  auslieferten,  Demades  ihn  losbat,  so 
246 kann  daraus  nicht  geschlossen  werden,  dafs  er  allen  Elnflufs 
um  diese  Zeit  verloren  hatte:  vielmehr  \'\ar  Lykurg  damals 
auf  dem  Gipfel  seines  Ansehens,  wie  sich  sogar  aus  Diodor's 
W^orten  schliefscn  läfst  (XVII,  15),     und  es  erscheint  daher 


aus 
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desto  imwalirsclieinliclicr,  dafs  er  seine  Liebllngsbescliäftigiing 
in  Jen  gefährllclisten  Zeiten  des  Staates  ^verde  aufgegeben 
haben;  er  konnte  sie  unter  fremdem  Namen  fortsetzen,  ohne 
dafs  Alexander  die  Albener  deshalb  anfechten  mochte,  und 
sogar,  wenn  er  unter  seinem  eigenen  die  Finanzen  verwal- 
tete, würde  Alexander  keinen  Anstofs  daran  genommen  haben, 
weil  diese  Tliätigkeit  eine  unschuldige,  dem  Makedonischen 
Herrscher  ganz  gleichgültige  Avar,  Indem  die  Verwendung 
der  Gelder  doch  vom  Volke  und  dessen  Führern,  und  nicht 
von  seinem  Feinde  Lykurg  abhieng.  Einen  sichern  Beweis 
des  Einflusses  unseres  Lykurg  selbst  nacli  dieser  Zeit  giebt 
der  von  Ihm  verfafste  Volksbeschliifs  unter  dem  Archen  Kte- 
sikles,  gerade  In  dem  Jahre,  mit  ^^elchem  die  Rechnung  in 
unserer  Inschrift  beginnt  (Leben  der  zehn  Redner  S.  258). 
Eine  andere  Schwierigkeit  könnte  man  aus  Plutarch  (praec. 
reip.  ger.  25)  erheben,  nach  welchem  Demades  die  Finanzen 
verwaltete  (rag  -cocc^cvg  iiyjy  ^tp'  scr^rw  Tr^g  —c'/.swq)^  als  die 
Hellenen  von  Alexander  abfielen:  in  welchem  Zeitpunkte  die- 
ser schändliche  Volksführer  durch  einen  abscheulicben  Kniff 
(s.  liucb  H.  5)  den  Entschlufs  der  Athener,  jenen  mit  einer 
Flotte  zu  helfen,  hintertrieb,  und  so  die  Glaubwürdigkeit 
einer  Anklage  gegen  das  Volk  bei  Alexander  vernichtete. 
Unverkennbar  bezieht  sich  diese  Erzählung  auf  das  Jahr 
Olymp.  112,  2.  dessen  letzte  liegebenhelten  DIodor  nach  sei- 
ner gewöhnlichen  Art  unter  Olymp.  112,  3  aufführt  (XVH, 
62.  und  dort  ^Vessel.):  weit  weniger  pafst  sie  auf  Olvmp. 
111,  2  (Diod.  XVn,  3.  4),  wohin  sie  etwa  jemand  bringen 
könnte.  AVar  nun  Demades  Olvmp.  112,  2  Vorsteher  der 
öffentlichen  Einkünfte,  so  mufste  er  es  von  Olvmp.  111,  3 
an  gewesen  sein,  wie  bald  erhellen  wird:  und  wir  hätten 
alsdann  eine  Rechnung  des  Demades,  nicht  Lvkurg's;  denn  so 
weit  erniedrigte  sich  dieser  gewifs  nicht,  dafs  er  unter  dem 
Namen  jenes  Schurken,  welchen  er  mit  Klagen  verfolgt  hatte, 
lind  dessen  sittliche  und  politische  Grundsätze  den  seinigen 
geradezu  entgegengesetzt  waren,  die  Verwaltung  fortgesetzt 
hätte.       Allein    ich    glaube    oben    überzeugend    dargelhan    zu 
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li.-ibcn ,  (lafs  Demades  in  der  Philarchlsclien  Erzählung  niclit 
als  Vorsteher  der  öffentlichen  Einkünfte,  sondern  als  Aufseher 
;i7  des  Theorlkon  erscheint,  welchem  der  erstere  den  Überschufs 
der  Ver^^al^ung  zu  verabfolgen  hatte,  und  es  bleibt  mir  da- 
her immer  die  sicherste  Annahme,  dafs  wir  hier  ein  Bruchstück 
der  LAkurgischen  Finanzrechnung  vor  uns  haben.  Die  ohne- 
hin sehr  zweifelhafte  Rede  des  Demades  {cino7,oyi-ij.og  TY,g 
iccjTcC  8jj8s>ir<ariui:)  möchte  z\^ar  auf  Finanzsachen  und  na- 
mentlich auf  ein  z\'\ölfjährlges  Amt  eines  Vorstehers  der  öf- 
fentlichen Einkünfte  bezüglich  scheinen;  aber  sie  konnte  eben 
so  gut  auf  eine  zwölfjährige  Staatsverwaltung  jeder  Art, 
vielleicht  auch  auf  das  Theorikon  gehen,  und  in  dem  erhalte- 
nen Bruchstück  findet  man  wenigstens  nichts  von  Finanzen. 
(Vgl.  über  diese  Rede  die  Abhandlung  von  Hauptmann  und 
Ruhnk.  Hist.  crit.  Orr.)  Ebenso  war  Demetrios'  des  Phale- 
rer's  Schrift  von  der  hiy.ccsrla  allgemein  auf  Staatsverwaltung, 
nicht  allein  auf  Finanzsachen  bezüglich.  Soviel  auch  neuer- 
lich über  die  z^^  ölfjährige  Zeit  der  Lykurgischen  Verwaltung 
geschrieben  worden,  habe  ich  nichts  gefunden,  was  meine 
Aufstellungen  entkräftete;  die  eine,  jene  Zeit  sei  Olymp. 
109,  3  —  112,  3  Ist  von  Droysen ,  Meier  und  Ussing,  die 
andere,  ^^  eiche  um  eine  Olympiade  weiter  herabgeht,  von 
Otfr.  iMüUer  angenommen  worden  (s.  das  Buch  über  die  Ur- 
kunden vom  Seewesen  S.  72,  Meier  de  Lycurg.  S.  XI  ff. 
Ussing  Zeitschrift  f.  Alt.  \Viss.  1848.  N.  62).  Die  entge- 
gengesetzten Meinungen  haben  schon  andere  einer  Betrachtung 
unterN^orfon,  und  ich  will  daher  nicht  von  Neuem  darauf  ein- 
gehen. Dafs  aber  das  vorliegende  Bruchstück  aus  Lykurg's 
Rechnung  sei,  damit  stimmt  auch  die  Rückseite  in  N.  VIII.  b, 
welche  in  dieser  Ansicht  ihre  Erklärung  findet  (s.  unten); 
und  selbst  Bake  hat  am  Ende  seiner  weilschichligen  Irrgänge 
sich  dahin  zurückgefunden,  das  Bruchstück  der  Lykurgischen 
Rechnung  beizulegen. 

5^ .     I .      Bruchstück    einer     vorhergehenden    A  b  - 
l  h  e  i  I  u  u  i". 
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C<2 «TC'J 

HHHH  .  [AjAAPhl 

[K-(/)u'/.<f(o]i'-   z>^<!^ATTXXPHHHHA 

,,  —  —  —  —    436    Dr.    1    Oljolos    (und    etwas    Fehlendes). 

Summe:  42  Talente  2910  Drachmen. " 

Dieses  ist  die  Summe  der  Gesammteinnahme  aus  einer 
bestimmten  Quelle  in  den  vier  Jahren,  nicht  Summe  eines 
Jahres:  denn  hier  schliefst  eine  HauptruLrik,  welche  mehre 
Jahre  umfafst.  Dafs  das  N  Z.  3  von  [KE'f'AAAIOjN  übrig 
sei,  ist  nicht  zweifelhaft.  ^Tas  die  Zahlen  betrifft,  so  Ist 
Z.  2  das  vierte  H  noch  halb  vorhanden:  die  nächste  Ziffer 
■war  entweder  P  oder  A:  die  folgende,  welche  ich  ergänzt 
habe,  kann  keine  andere  als  A  ge\'\  esen  sein.  Es  fehlen  also 
dieser  Summe  nur  noch  50  oder  10,  und  links  vor  den  ein- 
zelnen Hunderten  öOO,  Tausende  oder  noch  gröfsere  Ziffern. 
Z.  4  stand  ^■^ahrscheinlich  gar  nichts  :  den  Strich  I  mag 
Fourmont  zu  sehen  sich  eingebildet  haben.  Es  ist  ein  Zwi- 
schenraum zwischen  zwei  Rubriken,  wie  er  häufig  vorkommt. 
AVollte  man  I  für  einen  Obolos  nehmen,  so  mufs  dagegen 
bedacht  werden,  dafs  wir  in  dieser  Inschrift  nirgends  eine  J4s 
Zahl  oder  Summe  finden,  welche  aus  einer  Zeile  In  die  an- 
dere hinüberliefe. 

§.  2.     Dermatikon  unter  dem  Archon  Ktesikles. 

(1)  ['E7  Ajct']o[r]o.f  TMP   [iu  n£t^:c<[ic7  —«j«] 
[ßoMu]wu-    HHHI- 

(2)  [K«<]   To   7rcJiysvcuc[i'0i>   «~cj    »■>;[c] 
[/3c]xT/«f   HH[PjAAA 

(3)  [  Ey]    Atcu'j-ixu   T'jJv   [sTTt    A]v;i'[«]«a[{] 
[ttJ^jj«   ix'jTTYOt'jjv   [l;r(u]f?,v;7^7i'*    -    - 

(4)  'E>i   TrJ'?   [c-]-j3-t«9   Ty[»   'A^rt-S-Jy!    TJ['-/^>:    rrujuj 

lipOTTOlMV     HPA 

(.">)    'E^    ^ A.Tii}.YiT7lZt'JjV    7ra[^«] 

U^oTzoi-Siv'   HHPAAAAI- 
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(6)  'E'y  Atoi'VTiUJu  riZv   Iv   aT~s\{\   7r[flfj«l 

ßowvwv   PHHHPI-l-h  .  .  . 
(/)    E0    0}.vfXTrici'jüv   TTccoa    [tc/7i'   touJ 

^Y,<xov   y:}\y.c]y\j.]jv'   PH[H]AAI- 

(b)    ]Ly.   rrjg   ['^]^5"['«?]   ~w   'E>ou7\   rw 

'  '  '    r    1  ~    . 

Y,ysiJ.ci'iw  TTcc^u   ^^j-jrpa-Yiyujv'   -  - 

(If)  'E'y  B^^'[cl]t^^ol'^'   rraod   hooTrot^ßv^' 
HHHHPn-K 
(10)    Eh  Tr,'i   [SryuTuc;  toj   Ali    tuj 

'^'joTYiOi   Tzctücc   ßo'j:v(tii>'    XP 

tTTi   KrY^Tty/.io'jQ   a^yjjVTog' 
PHAAAAPhhhllll 
,,Äus  dem  liautgelde. 
Unter  dem   Archon  Ktesikles: 

Von  den  Dionysien   im  Piräciis,    durch  die  Boonen:    301  Dr. 
Und  der  Überscluifs  von  dem   Oclisenankauf :  280  Dr. 
Von  den  Dionysien   beim  Lenaeon ,    durch  die   Curatoren  der 

Mysterien  :   -   - 
Vom   Opfer  für  die  Agalhe  Tyche,  durch  die  Opfervorsteher: 

160  Dr.   (und  einiges  Fehlende.) 
Von  den  Asklepieien,  durch  die   Opfervorsteher:    291   Dr. 
Von  den  Dionysien  In  der  Stadt,  durch  die  Boonen:  808  Dr. 

(und   eine  Kleinigkeit.) 
Von    den    Olympielen,     durch     die    Versammler    des    Volks: 
721  Dr. 

Vom  Opfer  für  Hermes  den  Führer,  durch  die  Feldherrn: 

Von  den  Bendideen,  durch  die  Opfervorsteher:  457  Dr. 
249  Vom    Opfer     für    Zeus    den     Erretter,     durch    die    Boonen: 
1050  Dr. 

Summe  des  Ilautgcldes  unter  dem  Archon  Ktesikles: 
5148  Dr.  4  Ob/' 

Das  Dormalikon ,  welches  aus  den  verkauften  Häuten, 
mit  Kinschlufs  wohl  der  Blasen,  Därme,  Hörner  u.  dergl.  in 
die  Staatskasse  Hofs,  mufs  auf  gewisse  Opfer  beschränkt  ge- 
wesen sein.     Opferten  Privatleute,  so  kam  die  Haut  In  keinem 
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Falle  dem  Staat  zu,  sondern  entweder  dem  Priester  oder  der 
opfernden  Privatperson,  je  nachdem  die  Isjs-jjj-ji^cc  oder  Prie- 
stergebühren gesetzlich  bestimmt  waren.  In  den  Bestimmun- 
gen über  die  Is^stjjrvuct^  welche  Ich  In  der  Vorrede  zum  Ver- 
zelchnlfs  der  Vorlesungen  der  Berliner  Universität  v.  Winter 
1835-1836  herausgegeben  habe  (Eph.  archaeol.  N.  117.  118), 
finden  wir,  dafs  In  den  meisten  Fällen  die  Häute  den  Prie- 
stern oder  Priesterinnen  zufallen;  doch  Ist  A.  §.  4  ein  un- 
läiigbares  Beispiel  vom  Gegenthell.  Es  sind  aber  daselbst 
meist  kleine  Opfer  gemeint,  wahrscheinlich  Staatsopfer;  dafs 
von  solchen  kleinen  Staatsopfern  die  Häute  und  anderes 
Überbleibsel  zu  Athen  an  die  Priester  fielen,  Ist  nicht  zu 
bezweifeln,  da  kein  Hautgeld  von  solchen  kleinen  Opfern  In 
diesen  Inschriften  vorkommt;  aber  gröfsere  Opfer,  besonders 
solche,  womit  eine  Speisung  des  Volkes  verbunden  war,  wie 
an  den  imS-irotg  so3TC(7g  (s.  Buch  II,  12),  warfen  ein  zu  be- 
trächtliches Dermatikon  ab,  als  dafs  dasselbe  ohne  Ausnahme 
den  Priestern  wäre  gelassen  worden:  genau  Indefs  können 
wir  die  Grenzlinie  nicht  ziehen.  Klar  Ist  nur,  dafs  von  allen 
Opfern  und  Festen,  welche  In  diesen  Inschriften  nicht  vor- 
kommen, und  die  dennoch  in  die  Jahreszeiten,  welche  von 
diesen  Inschriften  umfafst  werden,  fielen,  kein  Hautgeld  an 
den  Staat  kam.  In  Ilallkarnafs  fielen  die  Häute  der  Staats- 
opfer für  die  Pergäische  Artemis  an  die  Priesterin  (C.  I.  Gr. 
N.  2656):  aber  dagegen  wurde  die  Stelle  verkauft.  Doch 
können  auch  abgesehen  von  solchen  gekauften  Priesterstellen 
selbst  bei  gröfsern  Opfern  zu  Athen  den  Priestern  nach  al- 
tem Herkommen  die  Häute  zugefallen ,  und  darum  nur  von 
so  wenigen  Festen  Ilautgelder  vermerkt  sein.  Und  wiederum 
scheinen  auch  bei  Staatsopfern  die  Häute  nicht  Immer  In  Natur 
an  die  Priester  gegeben  zu  sein,  sondern  für  jede  Haut 
eine  Taxe,  und  zwar  drei  Drachmen  für  ein  erwachsenes 
Opfcrthicr  (wohl  Ochsen):  s.  die  U^smt-jvk  A.  §.  3.  B.  §.  2: 
in  diesen  Fällen  mufs  der  Erlös  von  den  Häuten  unter  dem 
Dermatikon  in  Einnahme  gestellt  worden  sein,  und  dagegen 
das  an  die  Priester  dafür  Bezahlte    unter    die  Ausgabe.     Von 
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Prlvatopfern  erhielt  wenigstens  die  Priesterin  der  Pergäischen 
Göttin  zu  Halikarnafs  die  Häute  nicht  (C.  I.  Gr.  N.  2656). 
Der  Scherz  des  Aristophanes  Thcsmoph.  765,  wonach  der 
Priesterin  die  Haut  zufallt,  kann  von  Privat-  oder  Staats - 
opfern  hergenommen  sein  ;  doch  finde  ich  es  wahrscheinlicher, 
dafs  es  sich  auf  Privatopfer  beziehe:  der  Scholiast  daselbst 
giebt  keine  klare  Auskunft  darüber.  Von  einem  Opfer  eines 
fremden  Staates  auf  Delos  scheint  die  Haut  des  Stieres  dem 
Priester  zugefallen  zu  sein  (C.  I.  Gr.  N.  2265).  Zu  allge- 
mein sagt  der  Schol.  Aristoph.  Wespen  693  und  Suid.  in 
KcüArt^jasTJ^? :  iNcuo?  os  y^u  tu  v—c/.ciücjxsi'ce  Tr^g  •^v-iag  rcvg  is- 
oi.ct<i  /.cvxüavziv,  cc   stTtu   ctcv   OcZ'xara   y.({t   y.j./.ni. 

Die    hier    vorkommenden    Feste    sind    offenbar   nach    der 
Ordnung  der  Zeit  verzeichnet,  wie  folgende  Übersicht  zeigt: 
Erstes  Jahr. 

Piräeische  DIonysien :  Poseideon  (6.  Monat)  — 

Len'aen:   Gamelion  (7.)  — 

Opfer  für  die  Agathe  Tyche  —  —  — 

Asklepieien:  Elaphebolion  (9.)  8. 

DIonysien  in  der  Stadt:  Elaphebolion  (9.)  11  — 14.  ohn- 
gefähr. 

Olympleien:  —  —  — 

Opfer  für  Hermes:   —  —  — 

Bendideien:  Thargellon  (11.)  20. 

Opfer  für  Zeus  Soter:  Sklrophorlon  (12.)  am  letzten  Tage. 
Zweites  Jahr. 

Opfer  der  Friedensgöttin:  Hekatombäon  (1.)  16. 

Opfer  des  Amnion:  —  —  — 

Kleine  Panathenäen:  Hekatombäon  (1.)  gegen  Ende. 
In  der  Angabe  dieser  Zeiten  bin  ich  meist  dem  Corsini  (F. 
A.  Bd.  n,  Diss.  Xni)  gefolgt,  ^^o  ich  nicht  im  Folgenden 
etwas  Besonderes  bemerke;  vorläufig  führe  ich  nur  an,  dafs 
ich  die  Lenäen  den  Gründen  gemäfs,  welche  in  einer  beson- 
dern Abhandlung  in  den  Schriften  der  Akademie  vom  J.  1817 
entwickelt  sind,  in  den  Gamelion  gesetzt  habe.  Über  die 
250  Zelt   einiger   Feste,    welche    unbestinnnt    ist,    läfst    slcli    aus 
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unserer  Inschrift  selbst  eine  Folgerung    ziehen.     "Wem    niufs 
es   aber   nicht   auffallen,     dafs    die   Rechnung    unter   Ktesikles 
nur  Ein  Fest  vor  den  Lenäen   zeigt,    und    wenn    unsere  An- 
nahme der  Piräeischen  DIonysien  richtig  Ist,  woran  Ich  nicht 
zweifle,    erst  mit  dem  sechsten  Monate  anfangt,    da  doch  die 
Rechnung  unter  NIkokrates    mit  dem   ersten  Monate    beginnt, 
und  in  die  fünf  ersten  Monate   grofse   Opferfeste   fielen,    na- 
mentlich in  den  Hekatombäon   die  Panathenäen,    und  zwar  in 
diesem  Jahre  sogar  die    grofsen,    das    Friedensopfer    und    das 
Ammonische  Opfer,   ferner   am  6ten  Boedromlon  das  Jahres- 
fest der  Schlacht  bei  Marathon,  an  welchem  ein  grofses  Opfer 
dargebracht  wurde,    und   andere   mehr?     Dies    lässt    sich   nur 
auf  folgende  ^Velse  erklären.    Der  Vorsteher  der  öffentlichen 
Einkünfte  trat  sein  Amt  jederzeit  Im  dritten  Jahre  der  Olym- 
piade an,  in  welches  die  Panathenäen  fielen,  aber  nicht  lange 
vor  dem  6ten  Monat,  vielleicht  mit  Wintersanfang,    um  den 
4ten  Monat  Pyanepsion,  In  welchem  und  dem  nächsten  keine 
grofse    Opfer   vorkommen    mochten.      Er    regierte    dann    vier 
volle  Jahre,    bis  zu  derselben  Zeit  der  folgenden   Olymplade. 
So  kann  natürlich  von  den  ersten  Monaten  des  Jahres  Olymp. 
111,  3  in  der  Abrechnung  nicht  die  Rede    sein:    dagegen  im 
folgenden  Olymp.  111,  4  finden  sich  gleich  das  Friedensopfer 
und  die  Panathenäen    unter   den    ersten  Artikeln,    Im  Anfang 
des  Jahres.     AVer  diese  Bestimmung  des  Anfanges  der  Amts- 
führung dieser  Behörde,  die  nicht  mit  Unrecht  auffallend  ge- 
schienen   hat    (Meier   de    Lycurgo    S.    XI),     bestreiten    will, 
möge  eine    andere  Erklärung    der    unläugbaren  Thatsache  ge- 
ben,   dafs  lue  Rechnung    über  das  Hautgeld    nicht    früher    als 
mit  dem   6len   Monat  des  Jahres  Olymp.  111,  3  anfängt.     Ich 
füge  dieser  Vorbemerkung  einige  besondere  Anmerkungen  bei. 
In    der   allgemeinen   Überschrift    [EKTOYiiEP]MATIKOY 
scheint    der    Artikel    zur    Füllung    des    Raumes    nothwendig; 
dafs    er    Zeile    27   weggelassen    ist,   beweiset  dagegen  nichts. 
[EniKTH5:]IKAE0Y?:A[PX0N]T0i:    rechtfertigt   sich    aus  Zeile 
28.  30.     IKAEOYS   führt   deutlich    genug  auf  KT]Is:iKAEOYS. 
—  (1)    Hier    hat   Fourmont    Z,   7:    AYEIfJN,    Ende    des 
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Namens  eines  Festes;  A  Ist  der  Rest  von  N,  E  war  t :  denn 
ein  Fest,  dessen  Namen  mit  ATEIS2N  endigte,  glebt  es  nicht. 
Man  füllt  den  Raum  gerade  mit  einer  sehr  wahrscheinlichen 
Vermuthung  durch  [ErAIOjNYSmN;  der  Abschreiber  fängt 
nämlich  diese  Zeile  und  alle  folgenden  um  einen  Buchstaben 
weiter  rechts  an,  weil  er  die  einzelnen  unter  der  Rubrik 
enthaltenen  Artikel  einrücken  will,  wie  er  auch  §.  2.  Z.  31 
251  gethan  hat.  Ein  Dionysosfest  Ist  hier  auch  sehr  wahrschein- 
lich,  weil  das  folgende  TS2N  dahin  weiset,  es  sei  [ein  Fest, 
welches  aufser  dem  Ilauptnamen  eine  niiliere  RestImmung  er- 
fordert: und  ein  anderes  der  Art  läfst  sich  In  dieser  Gegend 
des  Jahres,  kurz  vor  den  Lenäen ,  nicht  finden.  ^Vie  Z.  11 
die  Lenäen,  Z.  31  die  DIonysIen  In  der  Stadt  vorkommen, 
so  sind  hier  die  kleinen  oder  ländlichen,  besonders  die  Pi- 
räeischen  gemeint,  welche  zu  den  ländlichen  gehören  (vergl. 
oben  Beil.  I.  zu  Pryt.  5).  Dieses  war  näher  bezeichnet  in 
TS2N  und  der  folgenden  Lücke,  In  welcher  J^ourmont  sechs 
Punkte  zeichnet.  Man  könnte  daher  MIKP^N  schreiben;  fxi- 
H2(i  Aioi'vriu  werden  die  ländlichen  genannt  bei  dem  Verf. 
der  Einl.  z.  Dem.  g.  Meid.  Aber  da  Z,  17  die  städtischen 
DIonysIen  nicht  die  grofsen  helfsen,  sondern  Aicvurtct  rc<  Iv 
ctTTSf,  gleichwie  Z.ll  Atoi'vrta  ra  im  Krivaiw,  so  erwartet  man 
vielmehr  lix  Wsisaisi  oder  y.ar  ayDovg.  Letzteres  schien  mir 
ehemals  wahrscheinlich,  wobei  vorausgesetzt  werden  mufste, 
Fourmont  habe  die  Lücke  zu  klein  bezeichnet ;  Ich  sehe  jetzt, 
dafs  [:'f/i  nj(]j«[(5?]  das  Richtige  Ist.  Fourmont  hat  einen 
Punkt  zu  viel  gezeichnet;  zwischen  T^N  und  PA  sind  fünf 
Stellen,  wie  die  Reihen  zeigen,  die  in  dieser  Inschrift  sehr 
genau  eingehalten  zu  sein  scheinen.  Auch  Ist  ifx  Ylctoutii  al- 
lein passend:  der  Staat  hatte  keinen  Antheil  an  den  ländlichen 
DIonysIen,  aufser  an  denen,  welche  Im  Piräeus  gefeiert  wur- 
den :  worüber  Ich  schon  In  der  Abhandlung  über  die  DIony- 
sIen gesprochen  habe.  Die  Ordnung,  in  welcher  diese  Feste 
in  unserer  Inschrift  vorkommen,  Ist  dieselbe  wie  in  dem  Ge- 
setze bei  Demosth.  g.  Meid.  S.  5l7  unten,  welche  genau 
nach    der   Zeit    eingerichtet    ist.     [l'APA  B0J2N]J^N    ist    eine 
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vollkommen  zuverlässige  Ausfüllung,  wie  gleich  der  zweite 
Artikel  zeigt.  Von  den  Boonen  s.  Luch  II,  12.  Das  Zei- 
chen (I),  welches  Fourmont  hier  öfter  hat,  so  wie  das  an- 
dere (< )  war  die  Interpiinction  (:).  In  den  ältesten  In- 
schriften findet  man  gewöhnlich  drei  Punkte  (:),  in  den  spä- 
tem nach  Euklid  hänfiger  zwei,  erst  sehr  spät  <  ;  ohne  Zwei- 
fel stand  hier  überall  :,  wie  Z.  26.  Wo  Fourmont  I  setzt, 
sah  er  vielleicht  blofs  einen  leeren  Raum,  welches  dadurch 
glaublich  wird,  dafs  er  in  Inschr.  XIX.  Z.  12  und  19  zur 
Bezeichnung  einer  vermeintlichen  Lücke  das  Zeichen  I  ge- 
braucht hat:  oder  die  Punkte  :  waren  dem  Steinschreiber 
etwas  breit  gerathen,  welches  darum  wahrscheinlich  Ist,  weil  in 
N.  Vlll.b  die  Interpunction  :  vorkommt,  und  dieses  Stück  von 
derselben  Hand  wie  N.  VIII  sein  dürfte.  So  findet  sich 
N.  XV  der  Doppelstrich  öfter  als  Interpunction,  und  Beil. 
VIII.  b.  Vorders.  3  bei  Rofs  :,  dagegen  in  der  arch.  Eph.  dafür 
zwei  Horizontalstriche   (der   zweite   freilich    etwas  schief  o-e- 

o 
lehnt);   desgleichen  hat  die  arch.  Eph.  Beil.  VIII.  b.  Rucks.  iG 

zwei  kurze  Horizonlalstriche  statt  :  bei  Rofs,  und  in  der 
archäol.  Epli.  N.  390  stehen  statt  zweier  Punkte  immer  kurze 
Horizontalstrichc.  Auch  wo  Fourmont  <  hat,  stand  meines 
Erachtens  : ;  hat  doch  Beil.  VIII.  b.  Vorders.  9  statt  Rofsens 
:  die  Ephemerls  ein  kleines  K.  Übrigens  findet  man  statt 
der  Interpunction  allerdings  auch  eine  leere  Stelle,  wie  C. 
I.  Gr.  N.   151   (In  diesem  Werke  unter  N.  XIII). 

(2)  Die  Ergänzung  [KAI]TO  ^EPI^E^OlME[^'0\A^O]- 
TH[s:BO]n^IAC  ist  durch  sich  selber  klar:  hinter  ME  sind 
nämlich  6  Buchstaben  ausgefallen,  wie  schon  in  C.  I.  Gr. 
bezeichnet  Ist,  nicht  5,  wie  in  einem  frühern  Drucke  der  In- 
schrift; daher  ist  APO,  nicht  EK  zu  ergänzen.  Statt  TH  las 
Fourmont  PH.  BoMvia ,  was  sich  weiter  nicht  nachweisen 
läfst,  ist  wie  Tnujvia  gebildet.  Ein  Überschufs  des  den  Boo- 
nen zum  Ankauf  der  Ochsen  gegebenen  Geldes  wird  wieder 
zurückgegeben  in  die  Staatskasse;  dieser  wird  mit  y.ca  ange- 
fügt an  das  Dermatikon  aus  dtn  Piräeischen  Dionysien,  zu 
welchen    jener    Ankauf   bestimmt    war.      Diese    Anknüpfung  252 
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kann  nicht  befrenulen ;  vermutlilich  lieferten  die  Boonen  die- 
sen Überschufs  zugleich  mit  dem  Dermatikon  ah,  und  so 
•wurde  er  hier  vermerkt,  weil  man  für  dergleichen  Überschüsse 
in  der  Einnahmerechnung  keinen  besondern  Titel  hatte.  Man 
hat  dagegen  das  Bedenken  erhoben,  wie  ein  Überschufs  vom 
Ankauf  der  Opferthiere  unter  der  Einnahme  vorkommen  könne; 
doch  Ist  dieses  Bedenken  ungegründet.  Aus  der  Kasse  des 
Staates,  über  welche  hier  abgerechnet  wird,  war  eine  be- 
stimmte Summe  zu  jenem  Zweck  an  die  Boonen  gezahlt,  sei 
es  unmittelbar  oder  durch  die  Theorikenvorsteher  mittelbar: 
diese  Zahlung  -war  von  dem  Vorsteher  der  Verwaltung  In 
Ausgabe  gestellt.  Da  aber  nicht  die  ganze  Summe  ver- 
braucht, sondern  ein  Überschufs  zurückgeliefert  war,  so  mufste 
dieser  wieder  In  Einnahme  gestellt  werden ,  sowie  das  Der- 
matikon;  denn  dafs  dieses  in  Einnahme  zu  stellen  war,  Ist 
an  sich  klar. 

(3)  Die  Einnahme  von  den  Lenäen  wird  von  den  Epi- 
meleten  der  Mysterien  abgeliefert,  was  Ich  früher  nicht  er- 
kannte; die  Ergänzung  [EPIMJEAHTnN  hat  Bake  Bibl.  crlt. 
nov.  Bd.  V.  Tbl.  IL  (1831)  S.  4Ö9  gefunden:  es  Ist  mir 
um  so  angenehmer,  derselben  Anerkennung  zu  geben,  je  we- 
niger ^Vahres  Ich  In  der  übrigen  zwar  sehr  dialektischen, 
aber  dennoch  weder  eindringenden  noch  wohl  überlegten 
Auseinandersetzung  gefunden  habe.  Die  Epimeleten  der  My- 
sterien, vier  an  der  Zahl,  worunter  ein  Eumolpide  und  einer 
aus  dem  Kerykengeschlecht,  stehen  mit  dem  König  den  Eleu- 
slnlen  vor  (Pollux  VIII,  90.  Harpokr.  In  j-(us?.v;t5^?  tcTi'  fxv- 
cTTYoiMi',  aus  Aristoteles);  der  König  besorgt  aber  auch  die 
Lenäen,  die  ebenfalls  eine  mvstische  Seite  haben,  und  es  Ist 
daher  ganz  natürlich,  dafs  dieselben  Epimeleten  auch  mit  Ihm 
den  Lenäen  vorstehen. 

(1)     Dieser  Artikel,  der  sich  früher  nicht  erkennen  llefs, 
ist  jetzt  aus  Beil.   VIII.  b.  Vorders.  Art.  3  klar. 
253  (.'j)     EiASlKAHPIELQX  nA[PA]  Ii:ron()I<:!N.      Am     8ten 

Thargellon  wurde  dem  Asklcpios   ein  Opfer  dargebracht,  wel- 
ches man  aus  einer  einzigen  Stelle  des  Aeschines  weifs.    Aus 
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dieser  hat  Corsini  (a.  a.  O.  S.  308)  zuerst  die  Asklepleien 
unter  die  Attischen  Feste  aufgenommen.  Hier  haben  wir 
den  Namen  des  Festes  und  das  Dermatikon  aus  jenem  Opfer. 
Für  PAPA  hat  Foiirm.    IIA...,  ein  Punkt  zu  viel. 

(7)  EIOAYMniEI^NrAPA[TP.NTOY]^H.MOYS:YA[0]rE- 
J2N.  Von  den  Olympieien  zu  Athen  handelt  Corsini  (a.  a.  O. 
S.  352  und  Diss.  agonist.  I,  13):  aber  In  welche  Zeit  sie 
fielen,  wufste  man  nicht.  Aus  unserer  Inschrift  erhellt,  dafs 
sie  Im  Frühling  gefeiert  wurden,  zwischen  den  grofsen  DIo- 
nyslen  (Mitte  Elaphebolion)  und  den  BendIdelen  (20.  Thar- 
gellon),  wahrscheinlich  In  dem  alten  Tempel  des  Olympischen 
Zeus,  welcher  'OAo^/TriäToi'  heifst,  jenem  Tempel,  dessen  erster 
Bau  auf  Dädalos  zurückgeführt  wurde,  dessen  prächtigere 
Erneuerung  Pelsistratos  unternahm,  ohne  sie  zu  vollenden,  und 
der  unvollendet  blieb,  ja  von  Sulla  seiner  Zierden  wieder 
beraubt  wurde,  bis  Hadrian  ihn  wieder  herstellte.  (Dikäarch 
in  den  kl.  Geogr.  Bd.  II,  S.  8.  Arlstot.  Polit.  V,  11.  Pau- 
san.  I,  iS,  8.  Plin.  XXXVI,  5.  Plutarch  Solon  32.)  Z.  19 
sind  sechs  Buchstaben  verlöscht,  nothwendig  Ti^NTOY;  SY- 
A[0]rES2N  kann  nicht  zweifelhaft  sein:  ob  das  zweite  A  vom 
Schreiber  oder  von  Fourmont  ausgelassen  worden,  kann  zwei- 
felhaft sein;  Ich  glaube  eher  letzteres.  Die  Behörde,  wel- 
che bei  gewissen  Gelegeniieiten,  wie  Ihr  Name  zeigt,  das 
Volk  zusammenrief,  finden  wir  als  Ausrichterin  eines  Opfers 
für  die  Alhena  und  wie  hier  für  den  Olympischen  Zeus  C. 
I.  Gr.  N.  99  In  einer  Inschrift  von  Olymp.  114,  1.  ferner 
im  Harpokratlon:  ^•j?.}.oy/:,  croixcc  äz<-/j^'i.  'Irctiog  iu  tm  ttsj) 
fXcToiy.i-jxo'Z  (oder  iv  toJ  fj.iTciy.j/)  crcupirrciTcc  Br/.c7,  und  kürzer 
dasselbe  bei  Suidas  und  Photios ;  und  In  Bekkers  Lex.  Rhet. 
(S.  304):  ^•j?.Acys7':,  az'^/wrzq  Ct:o  tcC  brfJLCv  yjijcrciyjct',  c'i'rt- 
vsg  aTTsysaipouro  rag  o'jtu«;  t'SJu  c?.iyci::'-/j>i'j~i>.  Ob  bei  Ilar- 
pokr.  statt  ~v}.7.oyYi,  welches  nach  Bekker  in  keiner  Hand- 
schrift steht,  T'j?.}.oy^c  oder  o-jX^cysT',-  zu  schreiben  sei  (vergl. 
Meier  de  bonis  damn.  S.  206),  oder  ob  a-jXXoyri  wie  bei 
Hesych.  Ulpian  zur  MId.  S.  151  und  Schol.  Mid.  S.  82. 
Bd.   II.    Relsk.    slgayujyri.    Lex.    Seg.    S.    190.    27    äuriy^ctipr, , 
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S.  273  y.zvTtTri,  Xenoph.  v.  Einkommen  5,  5  'E/XyiVotuimu,  als 
Amtsname  gefafst  sei,  gleich  oc^'/Yi  im  Verhältnlfs  zu  c(0'-/jjov, 
ist  gleichgültig.  Sind  diese  T-j?,}xys7g  die  der  Inschriften  und 
hatten  das  von  dem  Grammatiker  genannte  Geschäft,  welches  in 
irgend  einem  Redner,  wahrscheinlich  im  Isäos,  ihnen  beige- 
legt war,  nur  als  ein  Nebengeschäft  nach  der  Herrschaft  der 
Vierhundert  oder  der  Drelfslgmänner  betrieben  ?  Ich  halte 
allerdings  beide  für  einerlei:  die  in  den  Inschriften  vorkom- 
menden besorgen  Opfer,  wobei  das  Volk  gespeist  wurde;  da- 
zu dienten  eingezogene  Güter  a  ortrefflich.  Eine  entferntere 
Ähnlichkeit  bieten  die  fünf  Ephoren,  welche  von  den  Klub- 
blsten  nach  der  Schlacht  bei  Aegospotamoi  zu  ihren  Partel- 
254  zwecken  geschaffen  Avaren  als  Versammler  der  Bürger  (cr-jt/- 
aytjüys7g  rwv  tvoKitiZv)^  Lysias  g.   Eratosth.   S.   412. 

(8)  Bekannt  sind  die  Hermäen  als  Fest  der  Jüngeren, 
welche  sich  in  den  Palästren  und  Gymnasien  übten:  aber 
diese  verehrten  den  Gott  als  "KvctyMinog.  Hier  wird  ihm  als 
''Rysjxciviog  geopfert:  der  Name  steht  deutlich  da,  wenn  das 
zusammengezogene  NP  in  IP  verwandelt  ist.  Aber  'H-ys^-io- 
vioQ  heilst  Hermes  nicht  als  Todtenführer,  wie  in  Schneider's 
Wörterbuch  aus  der  Odyssee  und  Aeneis  bewiesen  werden 
soll:  als  solcher  ist  er  ttoutto?,  -ofxrvs'jg,  TrofXTTcdoQ,  vsy.QO-oix-og, 
•J/'jyj)Trcjx-äog,  yß-oi'iog;  damit  hängt  seine  Gabe  zu  bannen 
zusammen,  als  welcher  er  mit  der  Erde  (r>7)  Kccroy^og  heifst, 
(Akerblad  Iscrizione  Greca  sopra  una  lamina  di  piombo  S.  18 
ff.)  Als  Gott  aller  Geschicklichkeit,  Gewandtheit,  Verschla- 
genheit und  Klugheit  ist  Hermes  Vorsteher  der  Kampfübun- 
gen (Et'ccyjjfiog) ,  des  Luges  und  Truges  (^o?uog),  Handels 
und  Wandels  (^'Ayo^c<7og  und  ' ETrtTroXcdcg)  u.  dgl.  Derselbe 
bewahrt  die  Häuser  (—r^oifutiiog) ,  und  stehet  auf  den  Wegen 
als  W^egweiser;  In  letzterer  Beziehung  war  er  'EroBtog  und 
'HysiJLci'tog.  (Aristoph.  Plut.  1160.)  So  stellen  Arrlan  (v.  d. 
Jagd  3o)  und  Cornutus  (v.  d.  Gütlern  16)  den  ""EroSiog  und 
'Hysixöuiog  als  Zeiger  des  Weges  zusammen,  wie  bereits  Hem- 
slerhuis  bemerkt  hat.  Dieser  Begriff  mag  der  frühere  gewe- 
sen sein ;  aber  bei  den  Athenern  und  andern  Hellenen  wurde 
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er  bald  umgebildet.  Nach  dem  Sclioliasten  des  Aristoplianes 
verehrten  die  Athener  den  Hermes  Hegemonlos  auf  Geheifs 
des  (Jrakels,  welches  ihnen  vielleicht  einen  Wink  irebcn 
mochte  zur  Erstrebung  der  Hegemonie:  aber  man  scheint 
diesen  Namen  auch  vorzüglich  so  verstanden  zu  haben,  dafs 
Hermes  den  Feldherrn  die  ^A  cire  des  Krierres  zelee  und  ih- 
nen  List  und  Klugheit  eingebe.  Gewifs  war  der  Hermes 
''Ayrj'j}^  ZU  Megalopolis  (Pausan.  VHI,  31,  4)  kein  anderer, 
wie  Zeus  'Ayri-ijjj  den  Spartanern  Anführer  Im  Felde  ist, 
welchem  vor  dem  Auszuge  vom  König  geopfert  wird  (Xe- 
noph.  V.  Staat  d.  Laked.  13,  2.  Ausleger  z.  Hesych.  in  'Ajy- 
a-T'j.o).  Man  begreift  nun,  wie  die  Feldherrn  ihm  opfern  kön- 
nen. Dafs  die  Feldherrn,  Taxiarchen,  Phylarchen  und  Hip- 
parchen leider  nur  zu  viel  in  Athen  opferten,  und  statt  Im 
Felde  zu  sein,  mit  den  Opfervorstehern  herumzogen  In  der 
Stadt,  beklagt  Demosthenes  (Philipp.  I,  S.  47.  10)  bitter. 
Unsere  Inschrift  liefert  die  Beläge.  Dafs  mit  Hermes  dem 255 
Anführer  des  Krieges  die  Aufstellung  der  Hermen  zusammen- 
hänge, auf  welchen  die  Lobsprüche  auf  die  Sieger  bei  Kion 
eingegraben  waren,  und  die  man  in  der  Halle  der  Hermen 
sah  (Aeschines  g.  Ktesiph.  S.  573),  desgleichen  der  L'msland 
dafs  daselbst  die  Phylarchen  sich  zu  versammeln  plleglen 
(Mnesimachos  bei  Athen.  IX,  S.  402.  F) ,  möchte  Ich  be- 
zweifeln. Die  Feier  des  Opferfestes  fällt  In  den  Frühling 
zwischen  den   grolsen  DIonysIen  und  den  Bendideien. 

(9)  Aus  BEXAUE2N  erglebt  sich  BENAUE^N  stalt 
Bci^ciiSct'jji'.  Alan  feierte  sie  nach  Proklos  den  19. ,  nach  Ari- 
stoteles von  Rhodos  bei  ebendemselben  (z.  Tim.  I,  S.  27) 
den  20.  Thargelion.  Von  den  dabei  vorkommenden  Gebväii- 
chen  und  der  Zeit  Ihrer  Einführung,  worüber  (^orsliil  (Bd.  H, 
S.  311  der  F.  A.)  nicht  genügt,  kann  hier  nicht  gebändelt 
wer<lcn. 

(10)  Aufser  dem  Olympischen  Zeus  und  Amnion  wird 
zu  Athen  Zeus  der  Befreier  (ZsO?  'EXcUC-g'jicc)  gefunden,  wel- 
chem die  Halle  In  der  Stadt,  neben  der  königlichen  gewid- 
met Ist;     dann   Zeus  Pollous   auf  der  Burg,    für   welclien    die 

IL  9 
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DIpolien  gefeiert  wurden;  Zeus  INIeilicbios ,  dessen  Fest  die 
Diaslen  im  Aiithesterion  sind;  endlich  Zeus  Soter,  welchem 
ein  Tempel  im  Piräens,  eine  Iiildsäiile  auf  der  Burg  geweiht 
sind.  Dieses  Opfer  für  den  Zeus  Soter,  welches  auch  bei 
Pliilarch  (Leben  des  Denioslh.  27)  in  Bezug  auf  die  Demo- 
sthenische  Zeit  vorkommt,  wurde  nach  Lysias  g.  Evander 
S.  790  wenigstens  in  dem  damaligen  Falle  am  letzten  Tage 
des  Jahres  dargebracht;  diesen  Tag  kann  man  auch  für  un- 
sere Inschrift  annehmen.  Aber  Bell.  VIII.  b  entsteht  eine 
Schwierigkeit,  die  ich  dort  er^^;igen  werde.  Corslnl  (F.  A. 
Bd.  II,  S.  332)  setzte  dieses  Opfer  falsch  auf  den  vierten 
Boedromlon. 

Rechnet  man  die  aufbehaltenen  Posten  dieses  Abschnittes 
zusammen,  so  erhält  man  4068  Drachmen :  die  Summe  betrug 
aber  5148  Dr.  4  Ob.,  es  fehlen  also  1080  Dr.  4  Ob.  in  den 
Lücken ;  wie  das  Fehlende  in  die  Lücken  zu  verlheilen  sei, 
ist  nach  der  Natur  der  Sache  gruiz  unmöglich  zu  ermitteln. 
Was  über  das  Fehlende  Im  C.  I.  Gr.  gesagt  ist,  beruht 
theils  auf  einer  irrigen  Annahme,  die  ich  jetzt  beseitigt  habe, 
theils  auf  einem   Versehen   in  der  Rechnung. 

256  §.     3.      D'^rmatikon     unter    dem    Archon    Nlko- 
krat  es. 

Etti   '^ty.oy.cciTC'jQ   ajy^crrcQ' 

(1)  'Eh  rv^c   [cj'j-««?  TYi   Ei-Yj'-^ 

TTuju  TTJU7Y,yi^i'-  [P]HHHHAAhJ-l-h 

(2)  ^Ey.  TYig  [S-JtyTj«!?  rw    A/.i.uor.ft  nctoa 
T7^aryr/<T,u-   AAAAl-l-l-l-| 1 1 IC 

(3)  \^E>t  X\ca'a\<rYii'cciMi>  Tzccpct   ^isdottoimu  xciT^ 
\lvurj7o]i\;  PjAhl 

(4)  CE..]   [c.  T-\Siv  I  -  -  - 

[7r«3«]  -  -   [<Zv'\   -  -  AAhhhlll 

,, Unter  dem  Archon  INIkokrates: 
Aus  dem  Opfer  für  die  Friedensgöttin,   durch  die  Feldherrn: 
924  Dr. 

257  Aus    dem    Opfer   für  Amnion,    durch    die   Fcldherrn:    44  Dr. 

4-^  Ob. 
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Von    den    Panatlienäen ,    durch    die    jährigen    Opfervorsteher: 

511  Dr.   1    Ob. 
Von  den   -  -   en  bei   -   -  ,    durcli  die  -   -   :   -  -  23  Dr.  3  Ob. 

In  der  Fourmonlischen  Abschrift  steht  der  erste  Buch- 
stab von  EPI  Z.  30  unter  dem  ersten  K  von  Z.  27,  und  die 
folgenden  Zeilen  fangen  um  einen  Raum  welter  rechts  an. 
Letzteres  Ist  insofern  richtig,  als  die  ersten  Ijuchstaben  von 
Z.  31  ff.  wirklich  unter  P,  nicht  unter  E  anfangen  müssen; 
aber  EPI  stand  vielleicht  gerade  unter  dem  EPI  von  Z.  6. 
und  Fourniont  rückte  Z.  30  ([.  alles  um  einen  Buchstab  zu 
•weit  rechts.  So  mufs  man  Avenigstcns  urtheilen,  falls  der 
Schreiber  seine  Schrift  folgerecht  angeordnet  hatte.  Dafs  der 
Archon  dieses  Jahres  Nikokrates,  nicht  Nikostratos  helfse 
(s.  Ausleger  zu  Diod.  XYil,  2D),  \i  ird  durch  unsere  Inschrift 
aufser  Zweifel  gesetzt. 

(l)  Das  erste  bedeutende  Opfer  dieses  Jahres  wird  der 
Friedensgöttin  dargebracht,  mit  einem  ansehnlichen  Schmause 
für  die  Bürgerschaft,  nicht  Aveil  etwa  eben  ein  Friede  ge- 
schlossen worden,  sondern  weil  jener  alle  Jahre  herkömmlich 
in  dieser  Zeit  geopfert  Avurde.  Sie  hatte  eine  Bildsäule  in 
Athen  Im  Prylaneion  bei  der  Ilestia  (Pausan.  I,  18,  3),  eine 
andere  unweit  der  Eponymen,  welche  ihren  Sohn  Pliitos 
trägt  (ebendas.  8,  3),  ein  ^Yerk  des  Kephisodotos  (Pausan. 
IX,  16,  1),  welcher  Olymp.  102  blühte.  Kurz  vorher,  nach 
TImolheos'  Sieg  bei  Leukas  und  dem  Olymp.  101,  2  gemach- 
ten Frieden  (vergl.  über  die  Zelt  Diod.  XV,  36,  38)  läfst 
Nepos  (Timoth.  2)  der  Friedensgöttin  die  ersten  Altäre  und 
ein  Pulvlnar  In  Athen  errichten:  dies  Ist  aber  irrig.  Schon 
Arlslophanes  (Frieden  1020)  spielt  auf  ein  Opfer  für  die 
Friedensgöttin  an,  wobei  der  Altar  nicht  blutig  ^^  erden 
durfte:  dieses  Opfer  \^urde  den  16.  Ilekatombäon  am  Feste 
der  Synökeslen  gebracht  (Schob  Aristoph.  das.  und  dazu  Plu- 
larch  Thes.  24).  Und  bereits  nach  dem  angeblichen  soge- 
nannten Klmonischen  Frieden  soll  der  Friedensgöttin  ein  Al- 
tar errichtet  worden  sein  (Plularch  Kimon  13),  der  doch 
wenigstens  ziemlich  alt  gewesen  sein  nuifs. 

•)* 
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2)      Glciclifalls  in  den  Anfang  des  Jahres,   nacli  dem   16. 

Ilekatonihäon,   etwa  um  den  20.   wie  man  ans  dieser  Inschrift 

schliefsen  kann,  wird  dem  Amnion  ein  weit  geringeres  Opfer 

cehracht.      Der    Dienst     dieses    Gottes    vor  Alexander's  P\eise 
o 

25S  nach  dem  Ammonium  (Olymp.  112,  2)  könnte  Ijefremden, 
■wenn  derselbe  nicht  längst  vorher  von  den  Hellenen  wäre 
anfrenommen  c;ewesen.  Ein  Hellenischer  Gott  war  Zeus  Am- 
mon  freilich  nicht,  obgleich  Suidas  ihn  so  nennt,  welcher 
aber,  wie  bereits  Küster  bemerkt,  darunter  nur  einen  heid- 
nischen (i'S-i'iy.öu)  meint.  Der  durch  die  Ammonier,  Abkömm- 
linge der  Aegypter  und  Aethiopen,  in  Libyen  eingeführte 
Dienst  (vergl.  Herodot  II,  42.  Ausleger  z.  Ilesych.  in  'Aw- 
ixcvg)  wurde  den  Hellenen  vorzüglich  durch  die  Kyrenäer  be- 
kannt, welche  gewils  in  naher  Verbindung  mit  dem  Ammo- 
nium standen:  daher  der  Kyrenäer  Tbeodoros  bei  Piaton 
(Politikos  im  Anfange)  den  Amnion  ,, unseren  Gott"  nennt. 
Die  älteste  Erwähnung  des  Zeus  genannt  Amnion  fuidet  sich 
unter  den  erhaltenen  Schriftstellern  im  Pindar  (Pyth.  IV,  10 
vergl.  den  Schol.  und  PyLh.IX,  53),  und  schon  zu  dieses  Dich- 
ters Zeit  war  in  Theben  ein  Tempel  des  Amnion,  in  wel- 
chen Pindar  selbst  eine  Bildsäule  schenkte:  er  verehrte  ihn 
auch  in  einem  Hymnus,  der  nach  dem  Ammonium  geschickt 
wurde,  und  worin  Amnion  des  Olynipos  Herr  genannt  ist. 
(Pausan.  IX,  16,  1.  Schol.  Pind.  Pyth.  IX,  8i).)  Hierher 
scheint  jene  Erzählung  des  Lebensbeschreibers  Pindar's  in  der 
Breslauer  Handschrift  zu  gehören,  wiewohl  andere  Schriftstel- 
ler statt  des  Amnion  in  der  daselbst  vorgetragenen  Geschlclile 
den  Delphischen  Gott  nennen.  Die  Ahnherrn  des  Kyrenäi- 
schen  Königsstammes  und  Adels  waren  die  Aegiden,  welche 
von  Theben  nach  Sparta,  von  da  nacii  Thera,  von  Thera 
nach  Libyen  kamen:  Pindar  aber  rühmt  sich  von  diesen  ab- 
zustammen. (Vergl.  Pyth.  V,  74-81.  und  dort  meine  An-- 
nierk.)  So  erklärt  sich  Thebens  und  besonders  Pindar's  Ver- 
ehrung gegen  Amnion.  Aus  ebendemselben  Grunde  befrag- 
ten die  Spartaner  von  Allers  her  das  Orakel  des  Amnion 
mehr  als  die  andern  Hellenen ;    Ammon's  Verehrung   daselbst 
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ist  sehr  alt;  auch  in  Lysandcr's  Geschichte  ist  dieser  Gott 
verx-vchl:,  Indem  er  die  BehTgerung  von  Aphytis  auf  eine  Er- 
scheinung des  Amnion  aufgegeben,  und  die  Verehrung  des 
Amnion  in  Sparta  dadurch  vermehrt  haben  soll:  und  bei  den 
Aphytäern  ward  er  kein  geringerer  Gegenstand  der  Anbetung 
als  bei  den  Ammonlern  selbst.  (Pausan.  III,  18,  2.  Plutarch 
Lysand.  20.)  Nicht  minder  hatten  die  Eleler  schon  in  alten 
Zeiten  das  Ammonische  Orakel  benutzt;  Pausanias  sah  bei 
ihnen  einen  Tempel,  in  welchem  ihre  Fragen  und  des  Got- 
tes Antworten,  sowie  die  Namen  der  Abgesandten  aufge- 
zeichnet waren  (Pausan.  V,  lö,  7):  eine  Verbindung  zwi- 
schen dem  grofsen  Olympischen  Zeus,  der  durch  die  lamiden 
Orakel  gab,  und  dem  Animonischen  mochte  frühzeitig  von  j59 
den  Priestern  bezweckt  sein.  Auch  das  Weihgeschenk  der 
Kyrenäer  in  Delphi,  Amnion  auf  einem  W^agen  (Pausan.  X, 
13,  3),  war  gewifs  älter  als  Alexander:  ein  Orakelgolt  wurde 
dem  andern  geschenkt.  Den  Athenern  bei  ihren  weitstre- 
benden Planen  konnte  der  schon  in  Hellas  verbreitete  Dienst  des 
Amnion  nicht  gleichgültig  sein:  schon  Kimon  sandte  kurz  vor 
seinem  Tode  nach  dem  Ammonium  (Plutarch  Kimon  18); 
aus  Arislophanes'  Vögeln  (716  und  618)  erhellt,  dafs  die 
Athener  sein  Orakel  dem  Delphischen  und  Dodonischen  an 
die  Seite  setzten,  und  es  wird  aus  ebendenselben  wahrschein- 
lich, dafs  sie  bereits  damals  (Olymp.  91,  2)  Theorien  dahin 
gesandt  hatten.  Dieselbe  Zusammenstellung  dieser  drei  Ora- 
kelplätze macht  auch  Plalon  (Gesetze  V.  S.  738.  C).  Der 
Verfasser  des  zweiten  Alklblades  In  den  \Verken  des  Piaton 
erzählt  (S.  118.  E)  von  emer  Sendung  der  Athener  an  Am- 
nion, um  ihn  zu  befragen,  Avie  sie  dem  Unhell  entgehen 
könnten,  dafs  sie  in  den  Kriegen  gewöhnlich  von  den  Lake- 
dämonern  besiegt  würden.  Von  einem  Feste  des  Amnion  zu 
Athen  enthält  eine  Spur  Ilesychlos:  'Au//>.i'*  tcjrri  'Ac-yi'v^ni/ 
ayo!A.ii'yi^  wo  entweder  A!jm'j:i^  oder  \\uu'j;i'in  zu  schreiben. 
Dies  sdieint  dasselbe  mit  dem  bei  Ilesvchios  vorkommenden 
Zeusfesle  'A'/'/a/.w,  welches  freilic  h  eine  sonderbare;  Form  ist. 
Vergl.  Corsini  F.  A.   Bd.   II,  S.  301.    Endlich  gehört  hierher 
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die  Animonis,  eine  der  heiligen  Trieren,  welche  schon  bei 
Aristoteles  und  im  Dinarch  vorkam  (s.  Buch  II,  16).  War- 
um opfern  aber  die  Fcldherrn  dem  Ammon?  Yielleicht  weil 
die  Verbindnng  Athens  mit  dem  Ammonium  gerade  in  Be- 
ziehung auf  Kriegesangelegenheiten  ursprünglich  entstan- 
den \'\ar. 

(3)  [EKnAXA]0HXALQN  Ist  sicher;  es  sind  die  kleinen 
Panathenäen  gegen  Ende  Hekalomh'ion's;  vergl.  Beil.  I.  zu 
Pryt.  2.  Da  das  Opfer  für  die  Friedensgöttin  auf  den  16. 
Hekatombäon  fällt,  dann  das  Opfer  für  Annnon  und  erst  her- 
nach die  Panathenäen  kommen,  so  leuchtet  ein,  dafs  letztere 
später  als  der  16.  Ilekatombäon  und  auch  nicht  unmittelbar 
nach  dem  16.  fielen.  AVer  dabei  beharren  wollte,  die  klei- 
nen Panathenäen  in  den  Thargelion  zu  setzen,  müfste  Four- 
niont's  Lesart,  die  allen  Anschein  der  AVahrheit  hat,  ändern. 
Freilich  könnte  man  statt  OHX  vorschlagen  OME,  und  dann 
also  1^  'EaccToixßaijji'  lesen;  aber  abgesehen  davon,  dafs  dies 
ein  gewagtes  Spiel  wäre,  Ist  es  nicht  einmal  wahrscheinlich, 
dafs  die  Hekalombäen  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mona- 
tes gefeiert  wurden.  Nach  PAPA  fehlt  der  Name  der  Be- 
hörde, mindestens  z\AÖlf  Buchstaben,  deren  letzter  N.  Ich 
zweifle  nicht,  dafs  Z.  35  aufser  den  sechs  von  Fourmonl  be- 
zeichneten noch  mehre  Buchstaben  verlöscht  oder  abgebro- 
chen waren,  und  schreibe  aus  Beil.  I,  Pryt.  2.  [lEPOPOli^N 
KATEXIATTOjN,  wo  diese  bei  den  grofsen  Panathenäen  vor- 
kommen. Die  Ziffer P  kann  unmöglich  richtig  sein:  ein  Derma- 
tikon  von  mehr  als  5000  Drachmen  Ist  zu  ungeheuer.  Si- 
cherlich stand  P. 

(4)  Dieser  Artikel  nnifs  ein  Fest  enthalten  haben,  wel- 
ches mit  einem  Zusätze  txv  Iv  oder  tmu  i-i  -  -  näher  be- 
zeichnet war,  und  in  die  nächsten  Monate  nach  dem  ersten 
gehörte. 

Ich  gehe  nun  zu  VIII.  h  über. 
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VIII.  b. 

I   A  t 
T  H   I    A  A  E  I    P 

N:HHAAni-hl-h 

THNEPIAHNAI.    I 

s  H  n  h 

ASTHIAr     HITYXH 

H    I-    I    I     I 
El    A  N  n  A 
:    H  H    .    A  A  n 
10  I2NTaNEN 

:    H  H  H  P  h 
E    I    o  N  P  A  Y 
A  O  r   E  O  N   :   P  I 
I    A  S  T  S2  I    E  P  M 
15  PAPASTPA 

EfiNPAPA    IE 
I    A  C  T  n  I    A   I 
ß  N   :    XX  P  H  A  I    I     I 
nNPAPABOriNOYiH 
20  IßNP  EPOPO 

Diese  geringen  Reste  von  einer  Inschrift  stehen  auf  der 
einen  Seite  eines  von  allen  Seilen  verstümmelten  Bruilisli'ik- 
kes  einer  Platte  von  blauem  Hymetli-scheni  Marmor,  welches 
im  Juni  1836  Im  Parthenon  ausgegraben  worden ;  von  dem- 
jenigen, was  auf  der  andern  Seite  steht,  werde  ich  hernach 
reden.  Eine  Abschrift  übersandte  mir  Rofs  schon  damals; 
später  sind  beide  Seiten  in  der  archäologischen  Ephemerls 
N.  161.  162  herausgegeben  worden.  Beide  Stücke  sind  ge- 
nau a-Toiyj/,Scv  geschrieben.  Die  Grundlage  unseres  Textes 
ist  die  Rossische  Abschrift;  von  verschiedenen  Lesarten  be- 
merke ich  folgende.  2  Lph.  AAEII-,  Rofs  AAEIP.  3  Rofs  :, 
Eph.  '^;  am  Ende  der  Zeile  fehlt  hier  nichts.  5  Eph.  P  statt 
P.  6  fehlt  In  der  Eph.  das  S,  ohne  Lücke.  7  Rofs  AP. III 
(unter  ASTHIA),     Eph.   wie   ich   gegeben  habe    (unter   ATHIA 
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und  über  lANPA,  nach  welcher  letzteren  Stellung  icli  mich 
gerichtet  habe).  9  Rofs  :,  Eph.  dafür  ein  kleines  K.  10  Eph. 
EN,  IX'jl's  E\.  13  Rofs  PAY,  Eph.  PA.  13  I  hlofs  aus  Eph. 
20  Rofs  ION  ;  In  der  Eph.  ist  das  O  undeutlich  und  so  dafs 
es  als  £1  gelesen  werden  kann,    was    Ich    aufgenommen  habe. 

(1)  [  Eh   TY,g  SvT'^tag   [ty\   Arj^Yj-ot  y.ai] 

ls7rt!J.s}.y,rw]u-   HHAAPI-hl-h 

(2)  £  Ey  Atcf'jTfjjv^    rijjv   i~i  Av;i-'«t[c/i](    [tt^o«] 
HPh 

(3)  [^E>i  rr^g  .S'urtJ«?   ty]  'A'y[«SJ'Pj'  Ti/i^v^j]«   77«j«] 
[Isoo-ciun'-^    Hhlll 

(4)  ['E^  'AT;;Av;-t]s/[o;]i/   7rf^[i3«] 
[IscoTToiuli'']-   HH.AAP  - 

(o)     [  E-y    AiOI't/TlJc/jl'    T'JjU    Iv    [(.(TTSl    7r«j«2 

-HHHPh - 

[ß-fiiJ-ov   o-j7^/.o'^jixv'    PI  - 
(/)    ['E^  r-^?  'bvT\icig  rw  'Ej//.[vi   twJ 
[^'H'ysf/oiTjjJ   TTCcjcc   :rT2C([rY,ySju''\   -  - 

(8)  L  E-y  J^sl'Ol0^i'JJu  TTCCDCi   'ii'[^20~oi'jni''^   —  - 

(9)  ['E;^  T-^g  .9-u-](u?   TW   Ai[V  rw   -  -  -  ] 
[-«od  ßo'jjv'JMu-   XXPHAIII 

(10)  ['Ex]    (/JL>   Traocc  ßc'jji'ov  '    H  - 

(11)  [  E;i;J    (MU   7r[]aj«   (J^jott o[joui^']    -   - 

So  ähnlich  dieses  Stück  dem  Stücke  VIII  Ist,  so  Ist  es 
dennoch  davon  verschieden;  denn  der  Anfang  von  VIII.  b. 
Z.  1-3  enthält  ganz  anderes  als  der  entsprechende  Theil 
von  VIII  vor  Z.  11 ,  und  das  Ende  von  VIII.  b.  Z.  19.  20 
ist  verschieden  von  VIII  hinter  Z.  26.  Der  mittlere  Theil 
VIII.  11-26  und  VIII.  b.4-18  Ist  In  beiden  Stücken  fast  m 
Übereinstimmung,  wenn  Art.  10  von  N.  VIII  und  Art.  9 
von  N.  VIII.  b  derselbe  ist,  und  auch  die  Zcilenlhellung 
ist  meist  dicscll)c,  chx  li  niclit  diircliiränüic:,  da  dieser  Theil  In 
VIII  sechzehn,  In  VIII.  b  nur  ftinfzelin  Zeilen  enthält,  und 
namentlich  VIII.  b.  Art.  2    verglichen  mit  VIII.  §.  2.  Art.  3, 
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sodann  VIII.  b.  Art.  8  verglichen  mit  VIII.  Art.  9,  und 
VIII.  h.  Art.  9  verglichen  mit  VIII.  Art.  10  eine  verschie- 
dene Zeilenlhellung  zeigen ;  endlich  sind  auch  die  Ziffern 
verschieden.  Übrigens  erhellt,  dafs  VIII.  b  -wie  VIII  Ein- 
nahmen aus  dem  ilautgelde  enthält,  und  dafs  beide  Stücke 
zu  Einer  Urkunde  gehören,  da  die  Fassung  und  Form  so 
durchaus  übereinstimmend  ist.  N.  VIII.  b  ist  entweder  ein 
Stück  aus  der  Rechnung  über  das  Dermatikon  unter  dem 
Archon  Nikokrates  Olymp.  111,  4.  wovon  wir  in  N.  VIII 
den  Anfang  haben,  oder  aus  der  Rechnung  von  Olymp.  112,1 
oder  2.  oder  auch  aus  einer  anderen  Penteteris.  über  die 
einzelnen  Artikel  fasse  ich  mich  kurz. 

(1)  Die  Herstellung  dieses  Artikels  ist  schwierig  und 
bedenklich.  Ty;  Auct:;ci  Ist  unzweifelhaft.  Über  Daeira  s.  die 
Stellen  in  der  Pariser  Ausgabe  des  Steph.  Thes.  L.  Gr.  Lo- 
beck Aglaoph.  S.  153  und  Creuzer  Mythol.  und  Symb.  Bd. 
IV.  S.  321.  (3.  Ausg.)  Sie  ist  eine  Mysteriengöttin,  und 
zwar  nach  Etym.  M.  in  Aasuu  bestimmt  r,  Jls^TS(poi'yi  nce^a 
'A3-<i'«/oj?,  und  von  ihr  der  busi:iTy,g  der  Mysterien  benannt 
(Pollux  2,  3.3).  Dafs  sie  Persephone  sei,  sagen  auch  Aeschy- 
los  und  Timosthenes  beim  Schob  Apoll.  Rhod.  III,  847. 
Nach  dem  Raum  zu  schllefsen,  müssen  zwei  Götter  genannt 
gewesen  sein,  und  da  auch  hier  wie  in  N.  VIII  anzunehmen, 
der  Schreiber  habe  kein  Wort  in  zwei  Zellen  verthellt,  so 
habe  ich  es  zur  Füllung  der  Lücke  in  Z.  2  angemessen  ge- 
funden TY,  KcoYi  ZU  ergänzen;  Z.  1  ist  aber  dann  t-^  AyiUy-oi 
dasjenige,  ^■^oratlf  man  am  ersten  kommt.  Wenn  freilich 
Pherekvdes  bei  Eustathlos  sagt,  Daeira  sei  der  Demeter  felnd, 
und  wenn  jener  geopfert  werde,  sei  die  Priesterin  der  De- 
meter nicht  gegenwärtig  und  sie  dürfe  von  dem  Geopferten 
nicht  kosten,  so  scheint  dies  unserer  Ergänzung  sehr  zu  wi- 
dersprechen: aber  ich  zweifle,  dafs  des  Plierekydes  Stelle  auf 
die  Daeira  gehe  welche  Persephone  war.  Z.  3  füllt  [iTrtixs- 
?.Y,r'jj^u  gerade  die  Lücke;  die  Epimeleten  der  Mysterien  pas- 
sen hier  sehr  gut:  !j.'jtty,zi.'j:v  fehlte  entweder  oder  stand  Z.  2 
zu  Ende.     Übrigens    fehlt   dieser   ganze   Artikel   iu   JN.  VIII, 
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v\'0  die  Piräelschen  und  Lenälschen  Dionysien  unmittelbar 
aufeinanderfolgen;  oder  man  müfste  annehmen,  In  N.  VIII.  b 
fehlten  die  Piräelschen  Dionysien  (was  mir  weniger  glaublich 
ist),  und  das  Opfer  fiir  Daeira  sei  in  N.  VIII  nicht  vorhan- 
den, weil  es  In  die  vorhergehende  Periode,  vor  der  laufenden 
Penteteris,  gehört  habe.  Meines  Erachtens  ging  die  Erwäh- 
nung der  Piräelschen  Dionysien  in  N.  VIII.  b  vor  dem 
Opfer  für  Daeira  voran;  es  folgte  dann  letzteres.  Die  Pi- 
räelschen Dionysien  fallen  In  den  Poseideon;  das  Opfer  für 
Daeira  läfst  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  den  Haloen  zulhei- 
len,  einem  Eleiisinischen  Feste,  welches  gleichfalls  in  den 
Poseitleon  fällt  (Harpokr.  in  'A?Mrt).  Dafs  an  diesem  Feste 
gar  nicht  geopfert  worden,  wie  man  glauben  könnte,  ist  nach 
dem  von  Corsini  F.  A.  Bd.  IL  S.  302  Bemei-kten  nicht  an- 
zunehmen. Wenn  aber  dieses  Opfer  In  N.  VIII  fehlt,  so 
mufs  man  schliefsen,  dafs  der  Staat  dasselbe  nicht  alle  Jahre 
darbrachte,  wenigstens  nicht  ein  solches,  dafs  ein  Hautgeld 
daraus  einging. 

(2)  INlan  erwartet  hier  [^TrctoccW  iJ/jy-y^oiMu  z7rii^s}.YiTwu^  nach 
N.  VIII.  Hierzu  scheint  aber  die  Lücke  nicht  zuzureichen; 
insbesondere  bietet  Z.  5  eine  Schwierigkeit  dar:  denn  es 
bleiben  dort  für  den  zu  ergänzenden  Namen  der  Zahlenden 
nach  Abzug  der  zu  ergänzenden  Interpunction  nur  8  Stellen 
übrig,  und  es  wird  ein  ganzes  Wort  erfordert,  da  nach  der 
Analogie  von  N.  VIII  Brechung  der  Wörter  nicht  wahr- 
scheinlich Ist.  Ich  vermuthe  daher,  dafs  hier  die  Zahlenden 
andere  waren.     Auch  der  Ziffer  mag  vorn   etwas  fehlen. 

(3)  Wenn  man  die  Ziffer  so  stellt,  wie  ich  thue  (s. 
die  verschiedene  Lesart),  so  gewinnt  man  Z.  7  gerade  den 
für  die  Ergänzung  erforderlichen   Raum. 

(o)  Die  Summe  ist  in  Vergleich  mit  N.  VIII  gering; 
doch  wage  Ich  es  nicht,  sie  für  verderbt  zu  erklären.  Die 
Opfer  mögen  bald  glänzender  bald  spärlicher  gewesen  sein. 
So  beträgt  das  Haulgeld  vom  Opfer  für  Zeus  Soter  N.  VIII 
1050  Dr.  N.VIII.  b  dagegen  2610  Dr.  3  Ob.  wenn  anders 
in  letzterer  Stelle  dasselbe  gemeint  ist. 
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(9)  Nach  N.  VIIL  Art.  10  möchte  ich  diesen  Posten 
auf  das  Opfer  für  Zeus  Soter  beziehen ;  es  entsteht  jedoch 
hieraus  eine  bedeutende  Schwierigkeit.  Denn  wie  zu  N.VIII 
bemerkt  worden,  wurde  dem  Zeus  Solcr  am  letzten  Tage 
des  Jahres  geopfert;  aber  in  N.  VIII.  b  folgen  mindestens 
noch  zwei  Artikel  in  demselben  Jahre,  da  kein  neuer  Archon 
vor  denselben  vermerkt,  auch  keine  Jahressumnie  gezogen  Ist. 
Man  hat  hier  nur  die  AVahl  zwischen  zwei  Fällen.  Am  14. 
Skiropborlon  wurden  die  Bupbonlen  gefeiert  (Etym.  M.  In 
Bov(/5o^•(«),  an  demselben  Tage  die  Dipollen  (Schob  Arlstoph. 
Frieden  418);  diese  sind  also  eins,  Avas  auch  aus  andern  Um- 
ständen klar  Ist.  Man  kann  daher  Art.  10  tm  zl/t  xw  Tlc}.ts7 
ergänzen;  hierauf  müfsten  noch  zwischen  dem  14.  und  letz- 
ten Skirophorion  zwei  Feste  gefeiert  Avorden  sein,  die  N. 
VIII,  b.  Art  10  und  11  genannt  sind,  und  dann  erst  das 
Fest  des  Soter,  Avelches  das  letzte  Im  Jahre  Ist.  Ich  finde 
es  jedoch  aus  Gründen,  die  jeder,  welcher  die  Bedeutung 
der  Buphonien  kennt,  leicht  ermessen  \'\  ird,  nicht  wahrschein- 
lich,  dafs  an  den  Buphonien  auf  der  Burg  ein  grofses  Opfer 
geschlachtet  wurde.  Daher  neige  Ich  mich  vielmehr  dahin, 
dafs  das  Opfer  für  Zeus  Soter  In  dem  vorkommenden  Falle 
einige  Tage  vor  dem  Ende  des  Jahres,  etwa  den  27.  Skiro- 
phorion, und  an  den  nächstfolgenden  Tagen  noch  zwei  Feste 
gefeiert  wurden,  die  vielleicht  mit  dem  Opfer  für  Soter  we- 
sentlich zusammenhingen,  sodafs  die  Verlegung  dieses  Opfers 
auf  einen  früheren  Tag  keine  wesentliche  Änderung  war. 
Da  die  beiden  letzten  Feste  In  dem  Jahre  Olynip.  111,  3 
(N.  VIII)  nicht  vorkommen,  so  scheinen  sie  auch  keineswe- 
ges  alle  Jahre  gefeiert  zu  sein,  und  es  kann  also  angenom- 
men werden,  dafs  In  dem  Jahre,  worauf  sich  N.  VIII.  b 
bezieht,  eine  Abweichung  In  der  Festordnung  statthatte. 
Art.  10  Ist  auch  noch  auffallend,  dafs  nur  Ein  ßom'v^g  er- 
wähnt wird;  auch  dieses  leitet  dahin,  es  sei  das  Fest  ein 
aufserordentllchcs  gewesen,  für  welches  man  Einen  aufseror- 
dentlichen  ßo'jcvr<;  erwählt  hatte. 
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Auf  der  andern  Seite  des  Steines  stellt  Folgendes,  was 
icli  aus  der  Abschrift  von  Rofs  mit  Zuziehung  der  Ephem. 
arch.  N.  162  und  der  Minuskel  des  PIttakIs,  welche  wie  öf- 
ter etwas  mehr  als  die  lithographlrte  Tafel  enthält,  hier  gebe. 

Z       A  E  K  A 
\  t  E  t   H  !A  A 
N  H 
5  CAEKAOICI 

TAPAPACESHM 
TAOMON    :HHHH 
TAPTOCPYMO  SAE  K  AO 
KAITETTAPAiriTAPA 

10         ^taomon:hhhh 

etepoi oitotammaex 
aaa  :  staomon  ekast 
ka i oytoi  kataaekae 

PPrzTOSPYMOCAEKAO    I 
15  KAIir2TAPAPAs:ES:HM 

5TAOMON:    HHH 
EYTEPOCPYMOSAEK 
KAIAY.     ir^TAPA 
H 

Diese  Inschrift  Ist  wie  die  auf  der  andern  Seite  genau 
oTocy^rrioi'  und  In  Absätzen  geschrieben,  sodafs  die  Zeilen 
kurz  sind,  kein  Wort  gebrochen  und  der  Anfang  der  Absätze 
um  Eine  Stelle  nach  links  vorgerückt  Ist,  was  Z.  8.  11.  14. 
17  deutlich  ist  und  sich  auch  In  der  übrigen  Ergänzung  be- 
währt, die  Ich  hier  gebe,  so  Aveit  sie  möglich  ist.  Es  ist 
dabei  zu  bemerken,  dafs  Z.  2  der  erste  verstümmelte  Cha- 
rakter, welcher  C  war,  nur  aus  der  Ephem.  zugesetzt  und 
um  eine  Stelle  weiter  rechts  zu  rücken  Ist,  Avie  auch  In  der 
Minuskel  des  Pittakis  (t,  wofür  er  jenen  Charakter  hielt,  un- 
mittelbar vor  seinem   [<^]i/i«  steht. 
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[_7rotji)Tog  cvtjLog  hvy.a,  o'ig  ßyjn  Hcti  IxTct^ 

[7iCX0CCTSTr,<J.CCl'TCC^l,    o-[^7-«C",uc f '    HHHHj 
[ßcVTssoQ  ^v,ao]<?   Siy.u,   [o'ig  ßYjcx  y.c<t\ 

[rTu-~!J.cu-   HHHjH 
5      [rzirog  ^'JiJ.olg   h'zy.u,   c\g   \_ßYjcc  y.at] 

{j']7co~ij.iu-    HHHH 
[rjjrrv^ro?  ^•jfji.og   hiy.u,  c[ic  h^y-cc~\ 
y.ai   TcTTaza   ISJra   — «[j«-£tv;/^«|'T««J, 
10        a-raSij.ci''   HHHH 

AAA,  7tk'^\xov  £yciT-[ov   AAA], 

yc<i   cxjTCt  y.nra   oiyct   s   -  - 
'TTj'jJTog  h-JiJ.cg   hzy.cc,   ci\g  <y«w^«] 
15        y.cii   Ixrct  ■üct3C(TSTyx[c(v-aC\, 

£7r«.r,ucV-    HHH 
[Sjj'jrsjo?  |vMO?   hiy[jx,   cig  ^«aa«] 

y.ca    S'J[o]    Ixrcc   T7c<\^zaTSTY,iJi.uvTCii\, 

[tt«.3-ucV-  HH]H 
worauf  dann  noch  -z'irog  ^'jucg  in  derselben  Art  folgte,  was 
leicht  noch  hinzugefügt  werden  könnte,  so^'^Ie  sich  auch  vor 
Z.  1  vom  Fehlenden  noch  Einiges  ergänzen  liefse,  wenn  es 
der  INIilhe  werth  wäre.  Die  Ergänzungen  bedürfen  keiner 
Erläuterung  als  dieser.  Eine  Anzahl  Gegenstände  sind  nach 
Ablhelliingen  aufgeführt;  die  Abtliellungen  waren  mit  Buch- 
staben bezeichnet,  die  von  welcher  Z.  11  ff.  gehandelt  wird, 
mit  Gamma,  also  wohl  zwei  vorhergehende  mit  Alpha,  Beta. 
Die  Ablliellung  Fieta  enthielt  vier  Untcrahlheiluiigen  Q'jixot) 
je  von  zehn  Stücken;  die  Stücke  der  Uiiterablliellungen  wa- 
ren aufser  dem  Beta  je  zehn  zusammen  mit  I,  II,  IM,  IUI 
bezeichnet.  Ebenso  in  der  Ablliellung  Gamma,  welche  je- 
doch nur  drei  Unterabtheilungen  hatte.  Die  Abtheilungen 
sind  nach  dem  Gewichte  gemacht,  welches  in  jeder  gleich 
ist  (vergl.  Z.  12);  daher  ich  Z.  10  nach  der  iSIIniiskel  des 
Pitlakis   HHHH    gesetzt    habe    (die   Tafel   hat   nur  HHH,    bei 
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Rofs  fehlt  die  ganze  Zeile),  Man  könnte  glauben,  es  sei 
dieses  Bruchstück  aus  einer  gewöhnlichen  Üherijab- Urkunde, 
die  zufällig  auf  derselben  Platte  mit  Lykurg's  Abrechnung 
stand;  aber  ich  wage  es  eine  andere  Meinung  aufzustellen. 
Ich  denke,  die  Seite  des  Steines,  auf  welcher  das  Deimatikon 
verzeichnet  ist,  war  die  Vorderseite;  auf  der  Rückseite  waren 
die  Anschaffungen  verzeichnet,  welche  Lykurg  gemacht  hatte, 
Gegenstände,  welche  auf  der  Hurg  waren,  wo  dieser  Stein 
gefunden  worden:  denn  die  Schrift  ist  aufrallend  nach  der- 
selben Weise  wie  auf  der  andern  Seile  des  Steines  geord- 
net, und  dieser  Theil  scheint  daher  mit  dem  auf  der  Vorder- 
seite In  näherer  Beziehung  zu  stehen  und  von  derselben 
Hand  nach  derselben  Vorschrift  eingegraben.  Nun  hatte  Ly- 
kurg goldnen  Schmuck  für  hundert  Kanephoren  angeschafft 
(Volksbeschlufs  beim  Leben  der  zehn  Redner  und  Pausan. 
I,  29,  16),  und  auf  diesen  kann  man  dieses  Bruchstück  pas- 
send beziehen,  nämlich  auf  irgend  ein  besonderes  Stück  die- 
ses Schmuckes,  welches  sich  nicht  weiter  bestimmen  läCst, 
als  dafs  sein  Name  niasculinlsch  war  (Z.  11).  Die  Ablhel- 
lung  Beta  enthielt  40,  die  Abtbeiliing  Gamma  30  Stücke; 
nimmt  man  an,  die  Ablheiliing  Alpha,  welche  verloren  Ist, 
habe  ebenfalls  30  Stücke  enthalten,  so  haben  wir  100,  Die 
übrigen  Stücke  des  Schmuckes  waren  natürlich  wieder  beson- 
ders auf  ähnliche  Weise  verzeichnet. 


260  IX  (C.  L  Gr.  N.  161). 

Wir  theilen  hier  ein  Bruchstück  aus  Fourmont's  Papie- 
ren mit,  welches  er  In  einer  Kirche  zu  Alopeke  fand,  nicht 
als  ob  es  besondere  Aufschlüsse  geben  kihmte,  sondern  weil 
es  A'Nahrscheiiilich  ein  Verzeichnifs  verkaufter  eingezogener 
Güter  Ist,  dergleichen  früher  keines  bekannt  war:  so  mag  es 
auch  jetzt,  nachdem  es  nicht  mehr  das  einzige  dieser  Art  Ist, 
seine  Stelle  behalten.  Für  ein  Verzeichnifs  von  Weihge- 
schenken oder  Tempelgeräthen  kann  es  schwerlich  gehallen 
werden,    da    es,     soweit    die    Erklärung    siciicr    ist,    nichts 
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enthält  als  Küchen-,  Tisch-  und  Trinkgeräthe.  Die  Tafehi 
der  verkauften  vom  Staate  eingezogenen  Sachen  (ruJi'  Bruic- 
TTjaT'jji') ,  -welche  an  verschiedenen  Orten  aufgestellt  waren 
(s.  liiich  II,  8),  enthielten  alle  Arten  von  Hausralh,  und 
werden  daher  von  Polliix  im  zehnten  liuche,  worin  er  von 
den  Gerälhschaften  handelt,  fleifsig  angeführt;  er  selbst  hatte 
sie  nicht  gesehen,  sondern  benutzte  eine  schriftliche  Samm- 
lung. So  kommen  bei  ihm  vor  si'ucy/.ta  tiS-/;j«,  wo  das  N 
vor  M  noch  die  Inschrift  verräth  (23),  ferner  ^voct  8ic(-:tTrcg 
und  -c-vj««  -\ji'S^oadc>sg  ('-4),  aus  den  eingezogenen  Gütern 
des  Alkibiades  y^cusiiUYi  7:c<zc(y.c'/./.oc;  y.cii  y.'/.wY,  du(pcy.i'Hj)it?.og 
(36);  ferner  yvzipa/.oi'  yaifou  und  y.vnpa/.ov  ■üu7.ctiöv  (39),  /.ov~ 
TY21CV  ycii  Cttottutci^  (46.  79),  i^iiSuyi'tQ  ein  "WelngeHifs  (74), 
TJce-'^a  fj.oi'öy^y/-oc;  (81);  auch  Gemiilde:  y.c<i  rr/r«^  Trcty.U.og 
drr  ojo:\->Y,g  y.ai  Tnmxq  srs^ci;  ysyjceuij.ii'cc;,  und  Kuchen teller 
oder  Tvivccy.sQ  ij.cc^y20i  (84),  y.civn-Tcv  und  y.av^y-ocv  (86),  7.iy.og 
(87),  \xciyj.aziu  s/.Sipcci'Tii'C( ,  ij.ccyj'.totu  ysznrtia,  auch  wie  es 
scheint  yjüinßcc,  /.s,i3v;-£c,  ttjc/^cuc,  yjovlßicu  (89.  90),  y.'jixivo- 
^Y,y.Y,  (93),  ceoTYurc  cßs/.i-y.wv  (96),  fj.o7.'^ßhcy.znTc'j-ai  oder 
bleierne  Gestelle  für  Bratspiefse  (96.  97),  Ty./apY,  uuy.zd  und 
j-y.d.pY^  :7Tzoyyh}.Y,  (103),  Oc-j-y,2  (10.')),  -/;-S"woc  V7royzYrYiZi<Stog 
(108),  lauter  Küchen-  und  Tischgeräthe;  ferner  andere  Ge- 
genstände, als:  yo-yiucg  y.zi^o-cioQ  (114),  o-c/.v;i«ot'  (130), 
iy.~tsTTY,^tov  (135),  ytßüurcg  -^vot^Mz-i^  (137),  ^aytu  und  y.YZj.rä 
(150),  y.c(}.vnrY,zsQ  Koziv^touzystg  (157),  «XJi/  rzla  Y,;xnpczutct 
(169),  -ayji7,ivihs<;  (l7l),  y7.qx'J.y.iov  (182),  y.ioaaoe:  'Ar-ty.cg  und 
y.isctixoq  Kosli-Btog  (182).  Hieraus  erhellt  die  Ähnlichkeit  der 
Inschriften,  welche  in  der  Sammlung  der  Demlopralen  ent- 
halten waren,  mit  der  unsrigen  zur  Genüge,  wiewohl  nicht  261 
zu  leugnen  ist,  dafs  In  jene  Sammlung  auch  Verzeichnisse 
von  Weihgescheiikcn  und  Tempelgeräthcn,  ^^  ie  unten  erhel- 
len wird,  aufgenommen  waren.  Die  Inschrift  ist  aus  dem 
nächsten   Zeitaller  nach  Euklid. 

i'ctjjg  oji'~y^cc7.y.\_oc:'\   ... 

...   A .  yjrt7.y.ict  C"«  pw«i'~v;j([^«J  . . . 

...III.   [^i>f\iJ.Yi^vT£ig  A .  yj'~\_§(<i\  '  • . 
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5      IM.   ;iJ[>;;.]o[*]    xctXy.[o^7  IUI... 
[P]  III.   y.ä?.ot   yj<}.y.oi  .IUI.  y. . . 
P.    (Tipayslce  y.cu   <^s(Jo[i'/— rjnt]  .. 
I    yj:(7.y.c(i   Pill.    ST'^«.;[f<]j    '^[«?  ;;fa]  . . 
.  |]'^«]]Ä^ot;?   I.   7r(i'«;<5[w]    yaAy.iZ   f^Hj«. 
10      .  [/i]]üü'9'wi'£?  y^ce}.y.oi   A.. 

YiS'lXM   y^nXy.w    [II]  .  a-T'Joa... 
.«  II Pill.   y.or,... 

-^W^'-C«]?"!"] 

15     isvg  iyoc<\_u!J.ccTsvs'\ 

Am  Ende  der  Zellen  kann  viel  fehlen;  daher  ist  eine 
Verbindung  derselben  nicht  sicher  zu  machen:  wefshalb  ich 
Z.  4  nur  i^[^cc'jT-r,j]  ergänzt  habe,  ohne  Betonung;  wodurch 
freigelassen  ist,  ob  man  den  Singular,  Dual  oder  Plural  se- 
tzen wolle. 

Z.  2  werden  genannt:  XAAKIA0EPMANTHPI[A],  yaXyt'ct 
^B2fxavTY,Dic(,  eherne  Gefafse  zum  ^'Vassersie(len.  XaXy.tci  (yuX- 
}{s7cc)  ist  substantivisch  zu  nehmen,  und  die  Verbindung  mit 
B'spuctvTYi^ict  so,  wie  in  aixa  7roKiTYi<;.  So  in  einer  Inschrift 
von  Aegina,  welche  Tempelgcräthe  enthält,  XAAKIONOEP- 
MANTHPIONil:  und  hernach:  XAAKIONErAOTHPION-l:  Ver- 
muthlich  hat  aus  unserer  Stelle  PoUux  X,  66:  ycO-yla  &3^- 
Ixai'TYJirc ,  wie  ohne  Unterscheidungszeichen  zu  lesen  ist, 
selbst  nach  dem  Zusammenhang. 

Z.   3  kann   auch  yjjrrjoi   gesetzt  werden. 
2(>2  Z.  5    steht    in    der  Abschrift  KYAKOS;     ich    lese   y.\jy7.ot, 

Teller.  Ein  anderer  Name  für  Teller  oder  Platten  ist  tt/- 
vct^,  7iivuy.iTy.oQ,  Trtuaytou.  Ihuay.iou  konmü  Z.  9  vor,  wiewohl 
PoUux  für  die  bezeichnete  l>edeutung  kein  Beispiel  weifs 
(X,  82—84). 

Z.  7  ist  unfehlbar  zu  ergänzen  i;<T'ArEIAKAIXEPO[NIP- 
TPA].  So  In  der  angefülirten  Aeglnetlschcn  Inschrift:  XE- 
PONIPTPONilli       ^ipaya7cc     und     yji^oinnT^cc     gehören     zum 
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Opfergerätlie,  jene  zum  Auffassen  des  Opfeiblutes  bestimmt: 
aber  auch  unter  den  Geräthsdiaften  der  Köcbe  kommen  beide 
vor.  Vergl.  Polhix  X,  6;"».  90.  97,  wo  zugleich  die  Form 
yjizcfi-T^ov  aus   Eupolis   belegt  wird. 

Z.    10  Km-^'j'i'iq  sind  Becher,   und  zwar  Lakonische  von  263 
eigener  Form,  welche  vorzugsweise  y.ui<ru.vsQ  heifsen.     Pollux 
X,  66.  VI,  96.  97.  Athen.  X,  S.  483.  B  ff. 

Z.  11  stand  wahrscheinlich  H0M2XAAKi7II,  zwei  eherne 
Selber,  wie  ein  Seiher  In  den  Demlopralen  bei  Pollux  vor- 
kommt, desgleichen  In  der  Sigeischen  Inschrift,  und  In  der 
öfter  genannten  Aeglnetlschen :  HOMOC-I:  CTTPA  führt  auf 
a-TVDccy.S'i  oder  a-rvoccxtn  oder  Ahnliches. 

Z.  14  oder  15  scheint  eine  neue  Überschrift  dessen, 
was  folgte,  angefangen  zu  haben. 

X. 

Urkunden  der  Schatzmeister  auf  der  Burg,    betref- 
fend die  Übergabe  der  heiligen  Schätze  der  Athenäa, 
vor  dem  Archon  Eukleides. 

Die  hier  zusammengestellten  Urkunden  von  der  Atheni- 
schen ]»urg  sind  Im  Grundtexte  mit  ej)igraphischen  Charakte- 
ren theils  im  Corpus  Inscriptionum  Graecarum,  theils  von 
Rangabe  herausgegeben ,  dessen  Bearbeitung  derselben  sehr 
verdienstlich  ist,  wenn  ich  auch  In  Manchem  von  liim  ab- 
weichen mufs.  Der  Kürze  halber  habe  ich  mit  Ausnahme 
einiger  kleinen  Stücke  die  Grundtexte  weggelassen,  und  nur 
die  Minuskel  gegeben  ;  was  In  dieser  aufser  Klammern  steht, 
ist  diplomatisch  überliefert,  und  beruht  auf  einer  sorgfältigen 
Feststellung  der  Lesart  nach  den  Quellen,  die  mir  zu  Gebote 
standen,  indem  ich  aus  diesen  das  Beste  In  den  Text  gesetzt 
habe:  doch  habe  Ich  eine  Samndiing  verschiedener  Lesar- 
ten nicht  beigefügt,  sondern  nur  einzelne  angemerkt.  Die 
Methode  der  Ergänzung  durch  Vergleichung  der  glelchna- 
niigen  Artikel  dieser  Inschriften  setze  ich  als  bekannt  voraus. 
Zur  Erklärung  schien  weniges  zu  genügen.  Bisweilen  habe 
IL  10 
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ich  angeführt,  wo  ich  von  Rang,  abweiche;  In  andern  Fällen 
habe  ich  dies  nicht  gelhan ,  sondern  das  Meinige  ohne  ^^  ei- 
tere Bemerkung  gegeben.  Die  Einrichtung  dieser  Urkunden, 
welche  sich  auf  die  Schätze  theils  des  Parthenon,  tholls 
des  H  ekat  o  nip  ed  OS  ,  theils  endlich  des  Prone'ion  beziehen, 
ohne  Rücksicht  auf  den  Op  is  thod  oni  os,  habe  ich  C  I. 
Gr.  ßd.  I.  S.  176-184  entwickelt.  Am  wichtigsten  Ist  die 
Bestimmung  der  Zelten.  Das  grofse  Bild  Im  Parthenon 
wurde  Olvmp.  85,  3  aufgestellt  (Philochor.  Fragm.  S.  ö4, 
bei  Schol.  Aristoph.  Frieden  604,  wo  zu  Anfang  QscB'j.'zou 
statt  n-j''^o(>'jjzo-j  zu  lesen,  wie  anerkannt  ist):  dies  war  die 
eigentliche  Elnweibung  des  Tempels,  und  von  dieser  Zeit 
ab,  nicht  wie  Rangabe  (S.  136  und  sonst)  meint,  von  Olymp. 
86,  3.  sind  die  diesen  Urkunden  zu  Grunde  liegenden  Pen- 
teterlden  zu  zählen.  Früher  konnte  die  Übergabe  wenigstens 
nicht  nach  den  verschiedenen  Ortlichkelten  des  grofsen  Tem- 
pels stattfinden  :  doch  fand  sie  gewifs  auch  früher  schon  statt, 
da  das  Schatzmeisteramt  der  heiligen  Sachen  der  Atlicnäa 
längst  bestand  und  ^Veibgeschenke  auch  schon  längst  vorhan- 
den sein  mufsten.  Von  diesem  Anfange  ab  dauerte  die  pen- 
teterlsche  Zusammenstellung  der  Urkunden  bis  zur  Anarchie; 
aus  der  Zeit  seit  Euklid  finden  wir  zwar  Übergab -Urkunden 
genug,  aber  so  viel  deren  bis  jetzt  ans  Licht  gekommen, 
keine  penteterlsche  Zusammenstellung  derselben.  Die  Zeit- 
bestimmungen für  die  einzelnen  Urkunden  habe  ich  zuerst 
im  C.  I.  Gr.  gemacht,  ohne  dafs  ein  einziger  Archon,  unter 
welchem  eine  derselben  geschrieben  worden,  bis  dahin  bekannt 
war.  Der  älteste  damals  bekannte  Schreiber  der  Schatzmei- 
ster Krates  wurde  aus  Combinatlon  von  mir  in  Olymp.  86,  3 
gesetzt,  und  darnach  die  Reihe  der  folgenden  gebildet  und 
festgestellt.  Diese  Setzung  hat  sich  vollkommen  bestätigt. 
In  dieser  Reibe  niufste  ich  aber  eine  leere  Penteterls  anneh- 
men, und  verfehlte,  durch  eine  ungenaue  Mittheilung  ge- 
täuscht, die  richtige  Stelle  derselben;  da  ich  Indefs  Im  Jahr 
1834  ein  neues  kleines  Bruchstück  von  diesen  Urkunden 
durch  Ivofs  erhalten    hatte,    erkannte    ich   daraus    das  Wahre, 
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und  berichtigte  darnach  die  Reihe  In  einer  Abhandlung  In 
den  Annalen  des  Inst.  f.  archäol.  Corresp.  vom  J.  1835  S. 
123  ff.  Dieselbe  I>erichtliriinir  hat  nachher  auch  Ranirabe  im 
J.  1837  gemacht.  Vergl.  meine  Abhandlung  über  zwei  At- 
tische Rechnungsurkunden  in  den  Schriften  der  Akad.  v.  J. 
1816  S.  5  ff.  des  besonderen  Abdrucks.  Neu  entdeckte 
Stücke  haben  es  später  möglich  gemacht,  die  fehlenden  oder 
verstümmelten  Namen  der  Rehörden  der  verschiedenen  Jahre 
zu  bestimmen,  und  Urkunden,  In  -welchen  neben  der  Schatz- 
behörde die  Archonten  genannt  sind,  haben  vollends  jedem 
Zweifel  über  die  gemachten  Zeitbestimmungen  den  ^Veg  ab- 
geschnitten. Zur  Übersicht  der  Urkunden  gebe  Ich  hier  eine 
doppelte  Tafel,  die  eine  der  Ubergab-Urkunden,  welche  hier 
unter  N.  X  zusammengefafst  sind,  nach  den  Penteterlden  und 
Jahren,  die  andere  der  Schalzbehörden ;  bei  letzteren  sind 
alle  Reweisstellen  zugefügt. 

I.     Tafel  der  Urkunden  der  t  hergäbe. 


ipiadenjahr 

Pcnleleris 
und  Jahr 
dcrscILcii 

vom  Par- 
tUeiiuii 

Ur 

vum  Hekakira- 

k  u  u  d  c  n 

vom  Proncion 

8.5,3. 

1.1. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

4. 
86,1. 

2. 
3. 

fehlt, 
fehlt. 

1   Aus  einem 
f  duMTdrci 
J- Jahre      ist 

1   Aus  einem  dieser  hriden  Jal 
f  scheint  X.  lÜ  lü  still. 

irc 

2. 

4. 

fehlt. 

1  wahrscliein- 
J  lieh  X.  4. 

^  fehlt. 

3. 

II.  1. 

X.l.A. 

X.  5.A. 

X.  H.A. 

4. 

2. 

X.l.R. 

X.5.  R. 

fehlt. 

87,1. 

3. 

X.l.  C. 

X.  o.  C. 

fehlt. 

2. 

4. 

X.l.D. 

X.  .'>.  D. 

fehlt. 

3. 

III. 1. 

fehlt. 

X.6.A. 

X.  12.  A. 

4. 

o 

fehlL 

X.6.R. 

X.  12.  R. 

88,1. 

3. 

fehlt. 

X.  6.  C. 

X.  12.  C. 

2. 

4. 

fehlt. 

X.6.D. 

X.  12.  D. 

3. 

IV.  1. 

fehlt. 

fehlt. 

X.  13.  A. 

4. 

2. 

fehlt. 

fehlt. 

X.  13.  R. 

89,1. 

3. 

fehlt. 

fehlt. 

X. 13.  C. 

2. 

4. 

fehlt. 

fehlt. 

X. 13.  D. 

10* 
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Olympiadcnjalir       Pcnli-Icris 

und  J.ilir       vom  Par- 
dcrSL'lbcu         llienon 


90,1. 

2. 

3. 

4. 

91,1. 
o_ 

3. 

4. 
92,1. 

2. 

3. 

4. 
93,1. 


V.l. 

2. 

3. 

4. 

VI.l. 

2. 

3. 

4. 

VII.  1. 

2 

3. 

4. 

VIII.  1. 

2, 

3. 

4. 

IX.  1. 


X.2.A. 
X.2.R. 
X.2.C. 
X.2.D. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

X.3.A. 

X.3  B. 

X.3.C. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 


Urkunden 
vom  Uelalom-  vom  ProneVüB 

pcdus 

X.7.A.  fehlt. 

X.7.B.  fehlt. 

X.7.C.  fehlt. 

X.7.D.  fehlt. 

X.8.A.  X.14.A. 

X.8.B.  X.li.ß. 

X.8.C.  X.14.C. 

X.8.D.  X.14.D. 

X.9.A.  X.15.A. 

X.9.B.  X.lö.B. 

fehlt.  X.15.C. 

fehlt.  X.  15.  D. 

fehlt.  fehlt, 

fehlt.  X.16.B. 

fehlt.  X.16.C.  (I.) 

fehlt.  X.16.D.  (I.)C.  (IL) 

fehlt.  fehlt  aiilser  der  Bemer- 
kung X.  16.  D.  (II.) 

fehlt.  fehlt. 
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Olym- 
piaden- 


Pcnlc- 
Icris 


Arcliün 


Erster  Sclialzraeisler 


SciirciluT  der  Schall. iioisitr 


Ol.  85,3. 

1.1. 

©EoS'wpOJ 

4. 

2. 

Eu^upe- 

86,1. 

3. 

Aucr/fia- 

2. 

4. 

Al/TlOX'- 

3. 

11. 1. 

KpaT»]? 

In  einem  dieser  Jaluc 
v\alusrlieinli(;!i 

pvj^iO?    Ku^aSv]- 

vauvg,  X.  4. 


EX     "K.sfciij.Lwv,  KpöTvj;  NauTwi/of  Aafxn- 

Kaiig.  N.  115  (uiiserel  Tpsu;,  X.  I.A.IJ,  X.5.A. 
Al)li.iil>.  zwei  Allische'  IJ  (iiiil  Aiiin.),  X.  11.  A, 
riecluiungsurkiiiulen  j  XYI.  l.U,  Uaiig.  N  115 
S.  ff.  des  bcsondeieal  (Abli.  über  zwei  Auische 
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Olym- 
piade-.- 


Arcluin 


Erster    ScliaUmclster 


Schreiber  der  Sclialimeistcr 


4. 

III.  I. 

2. 


lY.  1. 


'Av|/EU- 

poj 
EuSt;'- 
'AttsX- 
Ewa  u  6  t- 


AlCTt- 

Eu<t).»)5 


Eu^Ul'OJ 

ii.i.ig  N.ii; 

(uiiscrcAbli 
liL(-r  i«-c 
Ml.  K. -U. 
laf.  C). 


iTparo- 

Ua.ig      N. 

116.      117. 

(unsere  Abli 

Rang.  N.  117 
(uiisereAbli. 
a.a.O.). 


4.  l'A|uui»ta?  I 

[(liäufiger'A- 
Ifiiiviu-,  was 


Ab(li'iickes).  Dieseris 
nachims  (a. a.O.)uor 
im  .ViiileimersIcn^Mo- 
uat  des  fulgeudei)  Jah 
res. 


Eup=xT>]5  'Ar^veuf,  X. 
5.  C. 


'A .  .T  .  t  - 
X.  5.  D 


Ap^jcTTpaTo; 
12.  ij. 


X.  l.D, 


n  echniing.su  ikiin  den  S. 3 
ff.  des  be.sonderen  Ab- 
druckes). Erishiachuns 
(a.  a.O.)  im  er.sten  Monat 
des  folgenden  Jahres 
noch  im  Amte.  Sein  Jahr 
Olynip.Sb,  i  erhellt  auch 
aus  dem  ersten  Prvtani- 
enschreiber  Metagenes 
XVI.  I.B,  vgl.  XVI.  2. 

»3?       'Ep;;(^iEJ;,'Eu5-ia?  Atc;^cu.'i'o;  'Avct- 

Rang.  N.  115  (uuserej  AXucrTts;, X.  1.B,X.5.  A. 
Abh.  a.  a.  O.).  |  ij,X.  1 1.  A,l\ang.N   1 15 

(unsere  Abb.  a.  a.  ().). 
' ATroXXo^upo;    KpiTf'cu 
'A^i^vaiog,    X.    I.'U.  G 
(a.b),X.  5.  B. 
Aioyvii  IcravS'pou  risipat- 
£u;,  X.  1.  D. 
QkoXkc;  Xpwua5ou^>LU- 
Euf,  X.6.B,  X.  12.  A.B. 
'Msy^rctag    IloXuxXsou; 
'Oaui/;,  X.  6.  B,  X.  12. 
A.  B.  C. 

INiE^/axX»]?  "MiyaxXicxn; 
'AXa'TTSxstEu;,  X.  6.  B.C, 
X.  I  2.  B.  C.  I). 
EußsuXoj  i'iXoyEiTovoi 
AyapvEu;,  X.  6.  C.  D, 
X.  I2.C.  D,  X.  I.J.  A. 
Av^poxX-^C  «tXusu;,  Kr^<^ia-o<^w  K»]t{)tc-o5Jpou 
hang.  N.  116.  1 1 7  "Ep^Eio,-,  X.b.l),X.\  i- 
(unsere  Abh.  über  A.  B. 
zwei  Atlische  liech- 
iiung>urkunden,  Taf. 
C.erstcsJahrZ.2.1/i). 
*uxta5*]f  6§  Olov,  X.  Ava-lc-Tfaro;  Mopu;^t5ou 
1.3.  B,  Hang.  N.  1  17  UuWr^vivg,  X.  13.  A.  C. 
(unsere  Abh.  a.  a.  O. 
2lesJahrZ.l  7.23.24). 

0oiixu5/^r;;    Ap^sf  Sou-,i"u''xu?of 

o-to?,  X.  1  3.  C,  hang.    . .  X.  13.  B.  1). 

N.  1 16.   117    (unsere 

Abh.  n.a.  O.  3tes  Jahr 

Z.  2.5.  3'i.  iS). 
Ttpsx7.^i;  EiTsafo;,  X.  TeXsstti^i;    Oeo^viSoc  *A- 

13.  D,  Bang.  N.  Il7l  yvouViof,  X.  13.  CD. 


TlavraxX  . 
X.  12.  B 

X.  b.  D. 
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Olym- 

piatlcii- 

iahr 


Pente- 
teris 


Arclion 


Erster  Scljatznieister 


SclireiLcr  der  Sclialimeister 


3. 

4. 

90, 1. 
2. 
3. 

4. 

9i,l. 

2. 

3- 

92,1. 

2. 
3. 

4. 
93,1. 


v.l. 

2. 

3. 

4. 

VI.l. 


3- 

4. 

VII.  1. 

2. 
3. 

4. 


lasRIcIillgc 
sl,  ivcim 
Srliul.    Ari- 

keii31  nicht 
f.ibell) 

'A7v.xat3j 
'Apio-Tt- 


ACTTU- 

'Apx'a; 

'Al'Tt- 


Ap£''Jv'v;- 


(unsere  ;\l)b.  a.  a.  O. 
4les  Jahr  Z.  36). 


X.2.A.B,  X.7.A.I}. 

X.  2. 

B.  (Z.  26). 
Aux'j.'v  ripao-ieug,  X.  2. 

D,  X.  7.  C. 
Xapti/o;    'A)i.s§t|uia^cu 

'E>.££i;;,  X.  2.  D. 
UvSöiwfoq      AXauvQ, 

U.A.  Z.7,X.  8.  A,X. 

l4.  A. 

Tpeu'g,  X.  8.  A,  X.  l4. 
B. 

^'X ^• 

8.  C. 


Xaßpt'a;  Acuj^apy]? X. 

l4.  D. 

Jliia-av-   Tiia-auivoi;  Tlutxvuvg, 
^(.o;        X.  14.  D,  X.  15.  A. 


KXsoxpt- 


TIoXu^ei't^Kl^'Aj/apvEu?, 
X.3.B,  X  J5.A.B. 


'KaWla;  Ku'XXato-^po;  EuTrupt- 
^/15,  X.  15.  B.  C. 


0eowofji-,'A(7'j.'7ro5'ijpoi;  KuS'aSx)- 
TTo?         vaiEu;,  X.   i.  C. 
VIII.  1.   rXauxiTT-- KaT.'X.t'o-TpaTof    Mapa- 
TTo;  N.  I.'  Soüi^toi;,  1.  Anffj.    i)ein 

Auf«:.  AuUs"enosse  ist    

P*X°'    'l'Xu^u?,  1, 

Pryt.  9. 

2.  '  Aioxlv);-  'Apsti^ia^ii; X.  l6. 

B. 

3.  EuxTiqui/v  «tt MapaSwi/tof, 

X.  16.  B,  C  (I) 


ITpEcrßt'a;  2y]piou  ^»jyat-. 

fu'c,  X.  2..\.B,  X.  13.D. 
Nixsa?   EuSux^tou;  'AXt- 

fxcva-ia;,  X.  2.  A.B,  X.  7. 

B.C. 

EjitiysvYi(;  Auaai'S'pou  Ai- 

yiÄuu'f,  X.2.B,X.  7.B.C. 
Aval^ixog  XoXapj/3uf,  X. 

7.  C.  D. 
^opfitwK  'ApicrTt'.ovo;  Ku- 

^aBrivauv;,   11.  A,  X.  2. 

D,   X.  7.D,   X.  8.  A.B, 

X.  l4.  A.  B. 

Eu^Evo;    'Evipavovt;  IIpoj- 

TraXTio?,  ll.B,  X.8.A.B, 

X.  li.A.B.C. 
Auo-(xX-^-    ApaxovTtS'ou 

BaT^SEf,   li.  C,  X.  8.  B. 

C,  X.  l4.  B.  D. 
TeXsxi,-  TeXEi/t'xoijIlEpya- 

o-q^Ei-,  U.D,  X.8.C,  X. 

14.  C.  I). 
IToXui/r]5y);  Ky](|)io"£(j)vo; 

'ATy)i'£U!,-,  X.  3.  A.  B,  X. 

15.  A.  B. 

Aevxaioi;  Ktofictp^ou  A- 
(^i^vaiog,  X.  3.  A.  C,  X. 
9.B,  X.  15. B.C. 

AuTOX^EtSl^f         SuCTpaTOU 

<i>pEapptoj,  X.  3.  B.  C,X. 
15. B.c. 

twi/of  Euco- 

i'upEuf,  X.  15.  C.  D. 


X.  16.  B. 


-    -    -    »]f    E).£ll(7tVlOf,  X. 

16.  C  (I). 
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0!vm- 

Penle- 
lerls 

Arclion 

F-rsIcr  Scliatzmeislcr 

ScLrelber    der  Scliatiraeisler 

2. 

■i. 

'  /\.VTl7£V;j? 

Bbv,  X.  16.  C,  Rang. 
N.  56.57.  (vergl.  dens. 
S.61.) 

-       -       - 

3. 

IX.  1. 

K  aXXr«.?, 

KaXX X.  16.  D. 

-    -  -  B-iov    Asvxovouv;, 

X.  16. D 

(11),  wo  alle  zehn  ge- 

X. 16.  D  (11). 

(11). 

nanntwaren  und  noch 
einige  derselben  übrijj 
sind. 

4. 

2. 

'AXEtf'af 

'K.Yl^KTiivQ,     XVI.    3, 
wo  alle  zehn  genannt 
sind. 

Aiiviui  "Evctyovg    ^ikat- 
^Yli,  XYl.  3. 

9''»,  !■ 

'Avapy(_ia 

Die  Nachrichten  über  die  Schatzmeister  auf  der  Biirg 
nach  Euklid  sind  noch  so  sparsam,  dafs  es  nicht  an  der  Zelt 
scheint  ein  Verzelchnifs  davon  zu  entwerfen ;  einige  wird 
man  ans  den  Beilagen  XII  —  XIV  ziehen  können.  Die  in 
den  letztern  erhaltenen  Urkunden  nach  Euklid  beziehen  sich 
auf  die  Schätze  theils  des  Ilekatonip  edos ,  thells  des  Par- 
thenon; N.  XII  Ist  auch  Einiges  aus  dem  Opist  ho  do- 
rn os  vermerkt.  Dafs  in  den  Urkunden  aus  der  nächsten  Zelt 
nach  Euklid  der  Sprachgebrauch  ein  anderer  sei  und  diese 
Theile  des  grofsen  Tempels  nicht  mehr  genau  unterschieden 
werden,  wie  Ich  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  177.  a.  offengelassen 
habe  anzunehmen,  dazu  finde  Ich  keinen  Grund  mehr,  und 
man  wird  sich  aus  den  mltgethellten  Urkunden  selbst  na- 
mentlich davon  überzeugen,  dafs  Hekatompedos  und  Parthenon 
noch  unterschieden  wurden.  ^Vas  man  vor  und  seit  Euklid 
ganz  vermifst,  ist  die  Übergabe  der  grofsen  Bildsäule  der 
Göttin  (s.  hierüber  zu  XII.  nach  §.  5),  und  grölstenlhells 
vermifse  Ich  die  Übergabe  der  Scha  tzgc  Idc  r,  wovon  nur 
N.  V  und  VI  etwas  vorkommt;  solche  müssen  aber  doch 
auch  vorhanden  gewesen  sein,  damit  die  Ausgaberechnu  n- 
gen,  deren  wir  viele  haben,  damit  verglichen  werden  konn- 
ten. Endlich  findet  sich  über  die  Einnahmen  nur  sehr 
weniges  in  den  Rechnungen. 
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1. 

Vom    Parllienon,     Zweite    Penteterls, 
Olymp.  86,  3  —  87,  2. 


--      -      -      -      -      ~~~[  Etts-jj«  stts-^ 

A.  1      ^yii'STO   int  Twu  Tctfxi'SJv,   oig^   Kj«[r-/^?   N«t;roui'0?  KccixTi- 

TpsvQ  zyjajxixccTsvs     --_-__  j 

2  «0? 

3  "^jo'[rci    All.] 

4  .  .  /.  . 

Zwlsclienraum  wie  es  scheint. 

B.  5      [ T^i-^j]    et   -ci\_aic<i   Tüüu   hcMv  <y^oYjjLa-o.'U  TYjg 

'AS'Yji'atctg,  Yi?  'Ejy^isvg  y.at^ 

6  \J^'jvao'yj:)vTSQ ,    oig    E'jj-S's«?    h.\_i~^/^owvog  ^Ai' cicpXvTTtog 
iyjc(ai/,ciTS'js,   Tvcczioorctv   -c7g  tkimuti,^ 

7  ^olg    'A~cA?.oö'jiJDog    Kdi^tiov    'Aipt^ouctTog    iy3C{[j.iJLCcr£VS, 

8  [mi^ ,    clg    K^ärr^g  'Sccvrjji>'Jog  A«/^7r[r^£u?    lyzcqxfMiTZ'jsv, 
Im  TW   nncaCjMcTi't  ■   "  ^rsipctvog  yfiVTOxjg,  or«-] 

9  |^'S"/yiOM  TO'jTO'j    PA.  *  (piaXcii^   <y^avTai   Fl,   HrraS/vioi/  tou- 
-Mv   PHHPAAAH-.  '  y^'j7toi>  axYjxou,  a-ru^ixov  tqv7ov'\ 

10  ^ ..,.'' y.ctoyj-iov    y^yj^yohv    roix    ^jr-uS-usi>cc   v-upyvpov 
£%oi',  hoov  Tov    Hpay./.iovg  tov   Im    E/.«£7j] 

11  \_Trc<-^ixoi/  TOVTOV     HAAAPjhhh.     '  y,?.m    [Suo     CäCCOyVDM 
yarccy^jvT'jj,   ttuS'ij.ov   rcvrciv   H  .. . .  hhl-h.  ^  ttdcquj-^ 

12  [ttou  VTTUDyjDov  aaT(c\/^yjTO\>,   [rruC'ixoi'   tovtov   HAPK 
^  (.pia?.cti   a^y'jscti  HAAAPIII,  y.isug  ccpyvoovf,   TT-] 

13  [XXXHHHPhl-.  'Aji.S-f^CM]-[«J§f  '■'Antlra^iai   nsziy^v- 
(TOI    PI.     '  Xy^iov  nssiypy-ov,   a-Tctyjusg   AI.    '' hccvm   t/7ro-1 

14  [^oA:/j]    y.ctTCiyJ^DXJTM    II.]    '  ^'Vfxim^YiSiov    V7to^v?,ou   xct- 
ray^or^Tci'    I.      y.opYi   Snt   (TTvKYfi  ynTctypvyog.      yoi-j 

15  [tY;      v]tO^Ü?.[o?     ««T]«')(^t/TOs'     I.      "  [rojyOl'JJOI'j       yCCfXTTY] 

l~i j^z'jTCi.   '' imtoQ,  ypv\y,  yz'j—og   nsoTO^XYj,   'yju'v,] 

16  ^.ioero?  ;«2(/)«[?.>5,   c)]3^.i[o?]   ai'C-if^xcwf,   B^anwu,  ivrtyo'jTCt 

Tuvra.  ^  h'jvy!  l-mypvTog.   '  ccTntdsg  irrf/ß'jyot^ 
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17  C7rc^-j?.ci     A[lll.     ';<]äT[i']«£     Xiov\_oyslg    Pill.      *>i}^vat 
^W.Y-icvzy2ig   A.   "  ^npcuct^/^ceiccci   Pill!.   °  ^iipr,    P .]] 

18  '^wzuy.ic;     API.     '[«--]/Ssc    ^^/-[yaoj     PI.    •''«ttt/^s? 
B~r/j</^.ci   AAAI.  "  C-ooi'ct   All.  "  "  büp^oi   IUI.  '' '' onXct- 

19  Plill.  ■"  '  ?.i/^«  ««[-«i^^aJuTO?.   ''''?.t/o«[t   l?.s(p«Vrii'««  IUI. 
''y.'lsui    Pill.  ^  ^  T2U-s^ci   Y,?.S(^iC(u-'ji'iMi'y, .  ^^ycäur^ 

20  x«^-^"    '"•   *  ^  «^'E'"-^"''   7r]c'[S]£?  sV«-[7V^:!o»    All.    'E-£- 
rsti(  STisysi'sro   z—i  T'xv  th^xi'jjv,   oig  t^o-^rs«?    Ai'«-J 

21  (p/.VTTlOg   iyZ^CCUUCt^Ti'jE'       '' 'A.T7t[^l§£  iTrf^VTW  C7i0^l,XU} 
II.    '■  '■  77£/.T-^'.] 

Ca.  22      Taos   c<  Trt,U![]«t  Ti;7i']  Isz'xu  yD^/ßarwv    ~Y,g  ^ A.^Y,vc<iccg , 
'Es'j ziy.TY^g    Krr^vs'jg  y.cti   q^'^vazyjzvrsg,   o\g  'A~o-] 

23  [/./.]cScf.'^o?  Kj(7[«oo 'A(/)]i[^]i'facc  \ly2CiixiMtTS-^s,  rrcaSo- 
yciv  Tcig  rcqxiaTii'^   c\g  Atcyi'tg  'Jrcci'bzov   üstjctt-^ 

24  [s'-"?]   iyjccuuccrs[ys^   7ruzi<b^s^[c(nsi'0t    TTctpd    tmu  ttooti- 

P'JJU    TCtlJLl'jjl'^     y..T.     ?,. 

******* 

b.  1  -       -       -       _       ^  y.^jvr\   l;r<x^'j]-o?.    '  «[r-J<§£?  ln\i- 

y^TJTCi   C-c^-^?.ct   AP.   '  y.?.7i'C(i   Xtcv2ys7g   PNI.] 

2  [^  yJM'ftt  Mt}.Y,Ttcvjyc7g  A.  "  ^i(J^ciJi,c(yc<tz^c<t  Pllll.  '  ^i- 
['/']''!    [P-   ''^^i^cty.sg   API.   " ct--ihig  i-t-Y,uot    PI.] 

3  [faTTTiSsg  i-lyc0.y.oi  AAAI.  '  c-^:;o!'c<  A] II.  ""hupooi  IUI. 
*  *  c>ir?.«Si«{    Pllll.    *" '  ?.i/3«  y.aTÜyo-jTGg.    '''*}.'j2Ui    b?.s- 

4  [ii'«<  IUI.  ' ' /.'.jocct  Pill,  f  f  Tzanc^a  Y}.tipct\vru}\xzvy\, 
^^y.:ai>y,  yj^c<?.y.u  IM.  '' '' y>.ivj:v  TzöBsg  iTTc'tzy^zoi  All. 
■'•rrW] 

5  ['E-sts««  STTsysi's-o  l-i  t'Sju  TcqjLt'SJi',^  ctg  'A[-]c?^,o^w- 
po[g  Kztriov  'A(/)-] 

6  [icii'aTo?  iyzcaxixära'js'  '' ''\pic'i>.ui  azyj^zcii  l[ll]i,  cttcc- 
^ixcv   r\o-^T'jjv   P.] 

D.  a.  7     [Tf<i5»£    cj    rcciMCd    -iZv    Uq'jjv    ypYixccT^xv  TYJg  'A^Y,i>aiccg, 
A[.»T.t  -  -  -  -  ^ai  ^•■jvagyjovTig^ 
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8  [o(?  ^lO'yvig  ^Irctvh^o'j  JlziQCiisvg  f\yoc(ixfxn-sv£,  7raps[ßoa-ctv 
ToTV  TctiMciTt,  o\g  QioX/.og  Xdmia.cc^o'j'] 

9  [^Xvsvg  syoctixfJLctrsvE,    7rn2c<hz^c(tJ.f\voi    ttcooc    tiJjv    ttjo- 

7i[^3'JJU    TCqXKxn',     o\q    'A~oX}.cd'JJ20g    KdiTIOV    'A(/)(S-] 

lü      [i'(-<Toc  iy^ccfxixarsvs,   su  tw  Hnp'Zi'si'w'^ut'  "  "^ncpctvog  y^o'J- 
(roC[c,   a-TU'^fxov  tovto'j    PA.   *  ipiaXcct  <y^ovrcc7  P,   t-^ 

11  [jnC'uou  rovTUJi'  PHHPAAAhh,   *"  yji'jriav   ci\TY,\xov,   TTCt- 
3'ixou   To^yro'j  H....      y.ajy^y,Tici>   yjVTcvv  tov  TTV^ixzvn^ 

12  ^Trchy^?ov  ^yjiv ,   Isjcu   rov   'lij((y}.i^ovQ  to'j   ii'    EXulsT, 
<7[Ta'^IJ.ci'  TOVTO'J  HAAAPhM",   *"  vjX^j    ovo   VTrctoyvD'jo   y.-\ 

13  [ciTcc/^üVTM ,   a-TCi<^ixov   TCVTOtv   H  . . . .  ht-JhH.     '  7rj[oca)7ro(/ 
v7ru3yjooi>  ttaTccy^ovroi/,  iTTaS'ixot'  tovtov  HAPh.  ^  cptctX-^ 

h.  1      [««   aoyvaccl  HAAAPIII,  y.Lag  doyvDovv,    TTXXXHHH- 
Phh.] 'AfotS'/.toi/  T«c>£*    ''^Ay.tvay.ctt   nsoty^ov-oi    PI.   '  Xv^i- 

OV    TT-] 

2  \zo'r/^2'jyci',  TTayjusg  AI.  ^ hch'm  utto&uP.üü  actTci^y^vrou 
II.  '  ^viA,t^c(Tr,3(0i>   vnc^vXov  y.uTuyj^VTov    I.    "'y.oar^   £-J 

3  [tt«  (TTYiXrig  üciTCi^/^ovTog.  "  y.oiTYi  VTvo^vyxg  yci~\Tay^va-og. 
"  Yo2y\oi'stov,  HUfJLTir,   iTtiypv7a.   ^  nvixog,   -yjuxf/,   "y^-J 

4  ['JTTO?  7rooTo,u-/;,  <yoi;\|/,  ?.souTog  ysipcü-Y,,  ooiAO^g  uv'^iixwv, 
h3ay.Jo\j',  lüiyjiVTCi  TuvTa.   ^ x'ji'Yi    imyov-^ 

5  \^Tog.  '  d--l8sg  sTriy^ovroi  vtto^vXoi  AP.]  '  y}7uc<i  Xi- 
ovoysHg   Pill.   '  y\}APCti   }<W.YiTtovoys'tg   A.    "  ^upofxccyct-'^ 

6  [(fl«j  Pllll.  "  ^/(/'v;  P.  '''d-M^ay.sg  i^P\.  ' (XTTriBsg  IJttj- 
[T]y;wot  PI.  ^clrTTiSsg  i[7Vty^c(},}{ot  AAAI.  '  Soouot  All. 
""  bupDot    II-] 

7  [IL  '' '' oy.}.aSiui  Pllll.  ""Auo«  ;f«T«%flt;TO?.  ''''?.J]o«j 
i?.sil')ca>Ttt'c<t    INI.    "  ?.J[^«<    Pill.    ^  -^  TOUTTS^a    p.sfccfT'ji- 

IXil'Yi.    ^  ^  y.2-^ 

8  [«i'»5  yn'/.y.u  III.  '' ''  yJ.ti'Mu  ircBsg  sTTaoyv^oi]  All.  ['  '  tteX- 
Tv;.   '^  ifncc/.at   chyvjcu   IUI,   aT«3'f.toi'  rourwi'   P.] 

9  r'En-s7s<«  IrrsyivsTO  im  rwy  Tcqxtwu ,  o]t?  Atoyuig  Itcci'~ 
boov   lht[^ac(tivg   iyoctjxixccTS'js  '        Ku-] 

10      [Xj«£?  djyjDo7  AI  II,  """'iTVTTog  d^yj^oCg^    a-r«]'Cr/^oi/  tou- 
Tw»'  HHHH. 
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Die  Partien  A.  L.  C.  a  sind,  soweit  etwas  vorhanden, 
zusammengesetzt  aus  zwei  Bruchstücken:  1)  Z.  1-24  immitten, 
beginnend  mit  KPA  und  endigend  mit  CXS,  steht  bei  Pitta- 
kis  Ath.  anc.  S.  58  f.  und  mit  geringer  Verschiedenheit  Im 
Bullet,  des  Inst.  f.  archäol.  Corresp.  1835.  S.  6Ü.  am  besten 
bei  Rang.  N.  106.  2)  Z.  14-24  (die  meist  vollständig  er- 
haltenen Anfange),  giebt  die  archäolog.  Ephemerls  N.  256 
und  Rang.  N.  105.  Das  Stück  C.  b  und  D.  a  Ist  von  Ran- 
gabe erst  Im  Jahre  1845  in  der  Revue  archeologlque  2.  Jahrg. 
S.  324  herausgegeben  und  trefflich  an  dieser  Stelle  einge- 
fügt worden.  Das  letzte  Stück  D.  b  steht  In  der  archäolog. 
Ephemerls  N.   48  und   wiederholt  N.  257.  bei  Rang.  N.  107. 

^Vas  vor  B.  Z.  5  steht,  ist  aus  dem  ersten  Jahre,  und 
Z.  3  Ist  der  Art.  z  •S-^ci'os  erkennbar.  Z.  1  erkennt  Rang. 
KÄa[r»;?],  und  glaubt  daher,  es  habe  In  dieser  Gegend  das 
Verzelchnifs  der  zugekommenen  sttstsi'jju  angefangen:  ['E-£- 
Tstct  iTTsyn'sro  i-i  ~xi>  rauijji',  cU-J  Kj«[rv;c]  u.  s.  ^v.  Er  er- 
gänzt dann  diese  iinrstcc  von  Art.  s  an  bis  einschliefsllch 
Art.  hh,  und  fügt  nach  diesem  noch  Trs^.r»;  zu.  Ich  habe  die 
Ergänzungen  mit  Ausnahme  der  allerdings  wahrscheinlichen 
Einleitungsformel  als  zwecklos  weggelassen,  da  zumal  Z.  2 
\Ot  sich  darein  nicht  Tügt,  wofiir  Pitt,  und  Franz  lYP  haben. 
ni'ATYj  hat  meines  Erachtens  hier  noch  nicht  gestanden,  und 
scheint  erst  Im  zweiten  Jahre  dieser  Penteteris  zugekommen 
zu  sein:  Rang,  selbst  hat  Trg'Xr-/;  in  B.  20  noch  nicht,  und  es 
hat  dort  auch  nicht  gut  Raum;  um  so  weniger  kann  es  schon 
in  A  dagewesen  sein.  Das  zweite  Jahr  (B)  fieng  In  der 
Mitte  der  Zeile  an,  wie  In  der  gleichzeitigen  Urkunde  vom 
Proneion:  die  l-cTctcc  des  ersten  Jahres  begannen  aber  dort 
mit  einer  neuen  Zeile.  Z.  10  zu  Anfang  erfordert  die  rich- 
tige Abmessung  des  Verlorenen  H....,  während  In  den  an- 
dern gleiclinainigcn  Listen  hier  H..  vorkommt;  Ich  vermulhe, 
dafs  HIHI  stand,  welches  hier  zwei  Stellen  mehr  einnahm, 
weil  In  dem  zweiten  Jahre  dieser  Inschrift  jedes  I  Eine  Stelle 
einnimmt,  während  häufig  II  auf  Eine  Stelle  gesetzt  zu  wer- 
den   pflegt.      Z.    12   am   Schlufs   hat   der  Schreiber   vor   TT 
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ausgelassen  T7«'3-aoi/  tovt'xi',  wofür  kein  Raum  ist.  Z.  17  hat 
Rang,  v-c^-^/.oi  A[n].  Diese  Ergänzung  ist  nach  Mafsgabe 
des  Raumes  um  eine  oder  wahrscheinlicher  zwei  Stellen  7ai 
kurz:  es  mufs  A[lll]  geschrieben  werden;  wenn  dennoch  aber 
im  Folgenden  der  Art.  r  als  Ziffer  der  mit  Gold  bezo- 
genen Schilde  AP  hat,  so  kommt  dies  daher,  dafs  in  B  oder 
dem  zweiten  Jahre  noch  zwei  Stücke  derselben  Art  als  l-£- 
Tstcc  zugekommen  sind  (Z.  21),  welche  man  nicht  mit  denen 
des  Art.  nn  verwechseln  darf,  m  ie  die  Folge  selber  zeigt. 
Z.  18  ist  statt  der  ersten  Ziffer  APII  in  den  Abschriften, 
wogegen  sonst  im  Art.  w  API  steht;  ich  habe  mit  Rang. 
API  gegeben.  Wenn  die  Gröfse  der  Lücke  gar  noch  einen 
Buchstaben  mehr  zur  Ergänzung  zu  verlangen  scheint,  Aveil 
nach  Einfügung  von  ASP  noch  eine  Stelle  leer  bleibt,  so 
mufs  hier  irgend  ein  Irrthum  obwalten.  Bei  y  hat  Rang. 
[AAAAI]:  da  I  nach  einer  andern  Stelle  in  der  fünften  Pente- 
teris  sicher  ist  und  in  der  siebenten  Penteteris  Z.  40  dann 
nur  Raum  für  AAA  bleibt,  liabe  ich  AAAI  gegeben.  In  B. 
Z.  21  sind  als  i-irsiu  zwei  Schilde,  wovon  schon  vorher  ge- 
sprochen worden.  In  C  kommt  aber  unter  den  iTzsTsloig 
schon  der  Artikel  kk  vor,  und  es  fehlt  noch  der  bekannte  Arti- 
kel ii,  Tih.-Yi.  Dieser  mufs  folglich  vor  dem  Artikel  kk  in  den 
STTSTstoig  von  C  gestanden  haben,  oder  schon  in  den  sTrsrsiotg 
von  B  hinzugekommen  sein.  Letzteres  ist  wegen  der  Gleich- 
artigkeit der  Schilde  und  der  Pelte  wahrscheinlicher,  und  ich 
habe  daher  B.  21  ttsXt»;  zugefügt,  wie  auch  C.  b.  4  schon 
Rangabe  am  Schlufs  der  Zeile  -2?-yi  setzt,  was  hier  nicht  ge- 
schehen konnte,  wenn  sie  nicht  schon  in  den  iTrsTsioti;  von  B 
angenommen  worden.  In  C.  b  ist  Z.  2  auffallend  kurz; 
auch  später  finden  sich  nach  der  Herstellung  sehr  ungleiche 
Zellen,  wie  D.  a.  12.  13  zu  laug  sind:  was  auch  der  Grund  die- 
ser Ungleichheit  sein  mag,  ist  die  Herstellung  im  Wesent- 
lichen dennoch  sicher.  Z.  5.  6  sind  die  l-iTstu  des  dritten 
Jahres  verzeichnet;  beobachtet  man  die  Folge  der  Nummern, 
von  welchen  man  nicht  willkürlich  abweichen  darf,  so  erglebt 
sich,    dafs   hier   nur  der  Artikel  kk   gestanden    haben    kann; 
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Rang.  Rev.  arch.  setzt  vor  demselben  noch  den  Artikel  II, 
ganz  wider  die  Ordnung.  Die  Zeilen  sind  hier  kurz  gevesen ; 
der  Steinschreiber  sah,  dais  er  zwei  Zeilen  nölhig  lialte, 
und  verlheilte  die  Sclirift  ziemlich  gleich  zwischen  beide 
Zeilen.  Die  Ziffer  der  Phialenzahl  ist  verstümmelt;  Rang, 
nimmt  nur  drei  an ;  aber  so  ungern  ich  von  ihm  abweiche, 
kann  ich  mich  nicht  überzeugen,  dafs  hiermit  durchzukommen 
ist,  sondern  bin  genöthigt  vier  anzunehmen,  sodafs  statt 
■^All.l  zu  schreiben  sei  PAIl[ll]l,  wenn  auch  der  Raum  für 
[II]  klein  sein  sollte.  Den  Grund  werde  ich  am  Schlufse 
von  D.  b  angeben,  so\^ie  auch  warum  ich  das  Gewicht  zu 
500  Dr.  angenommen  habe.  Von  'E?.((is7  in  D.  a.  12  s.  zu 
N.  2.  A.  Z.  6.  In  D.  b.  1,  wo  aufser  den  Klammern  'A 
steht,  ist  bei  Rang,  und  in  der  Ephem.  N.  48  >JA  überlie- 
fert; In  der  Ephem.  N.  2.57  fehlt  M  ganz.  Rangabe  er- 
gänzte ehemals  (Antt.  Hell.)  aus  Art.  h  ccy.C\}'ü\y.ui  u.  s.  w. 
Die  Lücke  hinter  >1A  ist  aber  unter  dieser  Voraussetzung  zu 
grofs.  Später,  als  das  in  der  Rev.  archeol.  herausgegebene 
Bruchstück  gefunden  worden,  erklärte  er,  es  sei  statt  'JA  zu 
lesen  l-A,  wodurch  er  die  sehr  geschickte  Verbindung  der 
Bruchstücke  be\^'erkstelligte.  Wahrscheinlicher  jedoch  Ist  "J 
in  H  zu  verwandeln  und  es  stand  üzi^ixov ,  wie  N.  3.  C  14 
und  sonst.  Z.  ö  habe  Ich  PI II  aus  Eph.  arch.  N.  257  ge- 
schrieben: das  K  fehlt  daselbst  freilich.  Eph.  arch.  N.  48  und  Rang, 
haben  PIIK.  Es  kommt  nichts  darauf  an,  ob  der  Stücke  7 
oder  8  waren.  Z.  8  haben  Rang,  und  Eph.  N.  2ä7  AI II, 
Eph.  N.  48  aber  AIIIL,  mit  einem  kleinen  Raum  vor  l.  und 
mit  der  Bezeichnung,  dals  gleich  hinter  L  die  überlläche  des 
Steines  abgerieben  Ist.  Die  Zahl  AMI  hat  nach  der  Sache 
durchaus  keine  Wahrscheinlichkeit;  überdies  finden  \\\v  für 
diesen  Artikel  (hh)  In  der  öten  Penleferls  im  dritten  Jahre 
bestimmt  All,  und  in  der  7len  AP,  welches  aus  All  verderbt 
ist.  Man  niufs  daher  von  AI II  hier  das  letzte  I  zu  einem 
folgenden  Worte  nehmen;  I.L  ist  der  Anfang  von  PELTE. 
Der  Art.  II  Ist  nämlich  diese  -iÄrr,  und  diese  mufs  dem  Vor- 
Lemerkten  zufolge  schon   früher  dagewesen   sein,    und  kann 
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also  hier  nicht  fehlen.  Nach  den  Tafeln  der  Ephemcrls  müfste 
man  nun  vermuthen,  die  übrige  Zeile  sei  leer:  ja  Rangahe 
schliefst  die  Zeile  schon   mit  AI II,   und  ergänzt  von  Z.  7  an  so: 

7  [o>i?.cthuti  Pili!.  AVDU  y.arccyavTog  I.  AjJortj  i?.S(pai'Tt- 
vctt  UM.  ?\V^DCci  Pli.  youvYi  yjxXy.ä  III.  y.y.ivijjv  nohsg 
l7rct\- 

8  ^^Dyvooi  AP.  TTSÄrv;.  (piaXcti  ccjyvoaT  IUI.  yiv?.tysg  ctoyy- 
§071    ^'"• 

Diese  Ergänzung  Ist  jedoch  auf  keine  "Weise  halfbar.  Denn 
nicht  zu  gedenken,  dafs  es  unwahrscheinlich  Ist,  es  sei  bei 
den  silbernen  Pbialen  und  bei  den  silbernen  Bechern  kein 
Gewicht  genannt  gewesen,  da  jene  schon  vorher  als  gewo- 
gene erscheinen,  und  jene  und  diese  Im  Folgenden  zusammen 
mit  dem  silbernen  Pferde  (Art.  mm)  in  Ein  Gewicht  zusam- 
mengenommen sind,  so  hat  er  Z.  7  schon  die  grofse,  aber 
allerdings  noch  mögliche  Anzahl  von  etwa  83  Buchstaben 
angenommen,  Z.  8  aber,  wo  nach  meiner  Berechnung  vorn 
nur  31  Buchstaben  fehlen  können,  44  Buchstaben  vorn  er- 
gänzt, und  überdies  den  Art.  ff  t^octts^«  Y^Xsipm'TwixivYi ,  also 
19  Buchstaben,  ganz  ausgelassen;  sodafs  er  mindestens  32 
Buchstaben  zuviel  erhalten  haben  würde,  wenn  er  die  Her- 
stellung regelmäfslger  gemacht  hätte.  Wenn  ein  Ergänzungs- 
versuch so  viele  und  grofse  Mängel  zeigt,  so  vermehrt  er 
die  Schwierigkeiten  eher  als  dafs  er  sie  zu  heben  geeig- 
net wäre.  Ich  weifs  aus  diesen  Schwierigkeiten  keinen 
andern  Ausweg,  als  den  bereits  genommenen,  der  zunächst 
soweit  reicht,  dafs  bis  ttsät^^  alles  In  Ordnung  kommt.  Aber 
hinter  diesem  mufs  noch  der  Artikel  kk,  die  Phialen,  gestan- 
den haben,  die  schon  In  C  vorkamen;  und  es  Ist  dabei  ganz 
einerlei,  ob  man  In  C  deren  drei  oder  vier  annimmt;  denn 
auch  wenn  nur  drei  dort  waren,  müssen  sie  In  D.  b.  8  mi- 
ter  den  übergebenen  Sachen  aufgeführt  gewesen  sein  und 
daselbst  hinter  Tvb.rYj  gestanden  haben,  wo  die  Ephemcrls  nur 
leeren  Raum  zeigt  und  Rangabe  gleichfalls  solchen  angenom- 
men hat.  Der  Raum  genügt,  um  die  Phialen  dort  einzuse- 
tzen, aber  nur  diese :  ist  er  dennoch  leer,  so  mufs  ein  Irrthum 
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in  der  Verzeichnung  stattgefunden  haben,  der  alle  Wieder- 
herstellung unmöglich  macht:  Indessen  habe  ich  es  vorgezo- 
gen, die  Ergänzung  einzutragen  und  dabei  vier  Filialen  an- 
genommen. Hicrnächst  waren  Z.  9  und  10  die  i-inut  des 
vierten  Jalires  verzeichnet,  bei  welchen  wiederum  eine  sehr 
grofse  Schwierigkeit  eintritt.  Rangabe  hat  zuerst  so  ergänzt 
(hinter  iy^aßuccrsi/s):  [«-7ro?|  ajyjooC';,  Trie'j-:raou  rovrcv  PH- 
HHH.  Er  giebt  nämlich  Antt.  Hell.  N.  107.  Z.  10  OMON 
TOYTOPHHHH.  Die  letzte  Zeile  kann  aber,  wie  der  Au- 
genschein lehrt,  nicht  mit  chyvzcCg  angefangen  haben;  es 
müfste  vielmehr  so  getheilt  werden:  Ilsij\aiBCg  sycccixuaTsvs' 
'Utto?  doyj^ovi;  u.  s.  w.  In  der  Rev.  arch.  S.  327  geht  er  davon 
aus,  In  den  ItzstsIok;  von  C  seien  nur  drei  Phialen;  er  will 
daher  jetzt  D.  9-10  schreiben:  ijncc'/.Yi  chyjsu  \,  't~TTa<;  u.  s.  w. 
Hierbei  ist  aber  der  Art.  II,  y.-j/.iy.sq  «^^ojcT  AMI ,  der  "SVahr- 
heit  nach  ausgelassen,  da  er  ihn  Z.  8  nur  irrig  vorweggenom- 
men hat.  Überdies  pafst  -cJrou  nicht  zu  der  Zweilieit  der 
Gegenstände;  und  es  kommt  hierzu  noch  folgende  Schwie- 
rigkeit. Nach  den  Listen  der  folgenden  Jahre  sind  die  900 
Draclimen  nicht  das  Gewicht  des  silbernen  Pferdes  allein, 
sondern  der  vier  Filialen,  der  dreizehn  IJccher  und  des  Pferdes; 
denn  N.  2.  A.  16,  C.  11,  D.  28,  N.  3.  A.  17  steht  tcv-<^u 
fest,  und  überdies  ist,  wie  gesagt,  nicht  glaublich,  dafs  die 
silbernen  Pbialen  und  Becher  ungewogen  seien.  Wie  kann 
nun  eine  Phiale  und  das  Pferd  900  Dr.  wiegen,  da  nach  den 
andern  Stellen  alle  vier  nebst  den  13  Rechern  und  dem 
Pferde  nur  soviel  wogen?  Dieselbe  Schwierigkeit  bleibt 
auch,  wenn  man  zu  der  einen  Phiale  noch  die  dreizehn  Re- 
cher unter  die  iTzzrzui  von  Z.  9.  10  rechnet.  Diese  beden- 
ken heben  sich  aber  bis  auf  einen  gewissen  Grad  durch  eine 
bessere  Lesart:  denn  beide  Abschriften  der  Ej)hcm.  haben  Z. 
10  OMONTOYTONHHHH,  und  dies  steht  wirklich  auf  dem  Stein 
(Rang.  Antt.  S.  153).  So  wogen  dleiTrzrstccTL.  9.10  nur  400  Drach- 
men ;  später  nahm  man  diese  zm-cue  mit  den  unmittelbar  vorher 
verzeichneten  Phialen,  die  oOO  Drachmen  gewogen  haben 
müssen,  zusammen,   und  so  erhielt  man  für  die  vier  Phialen, 
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dreizehn  Becher  und  das  Pferd  das  Gesammtgewicht  von  900 
Dr.  Unter  den  l-s7iloiQ  müssen  nun  aufser  dem  Pferde  die 
13  Becher  gewesen  sein:  es  fragt  sich  nur,  ob  auch  noch 
eine  der  Phialen  dazu  gehöre.  In  diesem  Falle  würden 
vom  vorhergehenden  Jahre  her  nur  drei  Phialen,  im  Gewicht 
von  500  Dr.  vorhanden  gewesen  sein,  deren  jede  durch- 
schnittlich 166 y  Dr.  gewogen  hätte:  welches  Gewicht  nach 
andern  Beispielen  zu  urtheilen  sehr  hoch  ist.  Da  die  durch 
die  folgenden  zthtziu  zugekommene  vierte  ohngefähr  gleich- 
artig gewesen,  da  man  nachher  alle  vier  zusammen fafste,  so 
blieben  dann  für  13  Becher  und  das  Pferd  nur  233 -|-  Dr. 
übrig;  und  nimmt  man  die  vierte  Phiale  auch  nur  zu  100  Dr.  so 
bleiben  für  das  übrige  doch  nur  300  Dr.  Dies  ist  unstreitig 
zu  wenig.  Daher  scheint  es  nöthig  anzunehmen,  dafs  schon 
unter  den  iTisrnoig  von  C  alle  vier  Phialen  sich  befanden. 
Anders  weifs  ich  aus  dieser  Stelle  nicht  herauszukommen: 
vielleicht  ist  dennoch  nicht  alles  Gesagte  richtig;  aber  irre  ich 
mich  darin,  so  ist  in  diesem  Irrthum  wenigstens  Methode. 


Vom  Parthenon.     Fünfte  Penteterls, 
Olymp.  89,  3  —  90,  2. 

1  Tfcc)£  TTctaihoTav  ai  TZTTC(^?g  ci^yjni,  at  ioioorav  t[_ou 
}.dyoi'   iy.   ^uva'^riVCii.wv  l]?   \J\avn'^Y^\•cua•    rclg   t-J 

2  ceiMCiTi ,  ot^•  Wüsrßiag  ]Sv]m.[(ov  <i'r;7«](sv?  iy^oc!J.iJ,arsv£, 
[oi    bl  rcifxua,   olc   UosT^ßictq   '!£.Yi\jmov   ^Y^ycdsx^o^ 

3  lypußixursvs ,  Tiu^-cioTuu  roTV  ruuicc-t,  clc  Ni>iiccg  Eu- 
[yvy.'/.iong  'A}.i;ji.cvriog  s^y3r{!JLiJ.c(^Tsvs,  Eu(/)r,/-i'j.)] 

4  Ko}.Xv-s7  y.cu  ^vi'ccjy^ovTi,  iu  toj  Ua^^srwvt'  °  "Xriipcc- 
uog  '■/J[o'jTovg,  cr-ct^'ixou  rouro'j]  PA.  *  (jna?.[cct  %o'J- 
crca    Pj   T7-\ 

5  u^ixcv  TOVTWu  PHHPAAAhh.  '  'y^vrtou  ccTy,iJ.oi',  o-tcc- 
Q'ixow  TovTO'J   [H..  "* aa^^/YiTiov  'y^üU^TOVu    tou  Trv^^jxei'cc 
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3-T«-S-ucF    ro-^r\_c-j     HAAAPI-h]!-.     '  y/.x<    §Jo    C-a2yJ\^z'jj 

1      V~'JJ,    TTcc^ucv   TC'^rcti'     H  .  .  .  .  I-1-I-I-.     ■'  7::c^'j:—ci'   v—äz^rj- 
pcv  >cc(Ta[^-/^'j-oi',  a-ra':r^uci'  rc^rz-^  HAn[l-.  ^ ipicc/.at  «--1 

8  yj2C(7     HAAAPIII,     y.izctQ    cioy^zoCv,     ■rraC'ij.a!'    ro'^rxu 
[TT]XXXHHHni-[K     'Azi^f^ou     r']ccSs'       * 'a4(]i'«;;«[« 

9  '  ?.y}'cu  TZcziyjj'jTcv,  tTTccy'Jsg  AI.   *  ([^Jf<rüy   \,—o^v}m  y.cc- 
rcr/^z'j-'j)    pl.       '^'jauirrzC^cv   v~c^-^}.ci'  yce^ray :'^toi>1 

10  I.  '"yszY,  Im  -TY/.Yg  y.aruy^-jrcg  \y\.  "  ^c/rr  v-o'&o?.[oc] 
y.c(ray^z'^~\j:g    I.   °  Y'czycv'^stcv,  y.a<j.T:Yi   l—iy^z-~y-(t.  '  't-77-'\ 

11  OQ,  yz-j\l/,  yz'jTTog  tzzctcjxy,  yzv^,  /.icvrog  y.npa/.Y,  ö^z~ 
ix\og     civ\^zriiJ.'j)v  i     hzay.jjv^     zTriy^UTcc     -aCra.      ^  [y.-^iY, 

12  p'jTcg.  '' ctT-ihcg  s-iyjVTD^c]  v~c^'j?.ot  AP.  '  y[}.7i'C{i 
Xto'jzyai'jg   [Pill.    '  y./Avcu   }<\\u.Yric'^zyit[g'\    A.   "  i^Sipo- 

13  t  PI III.  '  '^l(pr,  P.  "^üzuy.sg  A[Pl].  '«--/&=?  i-lrYUCi 
[P]l.  ^u--rSi\g  i-iya7.y.ci  AA]AI.  "C-^cVojAII.  "'' hl- 
(pz\ci   MM.   '^*3>iÄrt5-] 

14  Ka  PI  Ml.  ' ""  7,'^zc(  y.a7Ciy^'j~c[g]  1.  '''^Xvocti  sX^iprcvrivcit 
IUI.  "ÄoVfi  [P]lll.  •''-'■  [-j«-5^«  r/.]£f/)«.'Tai>M5i'>;.  ^^^J«'- 
i'[r  7,«?;<r7  III.  '' '•  y.-'\ 

15  ?.irjji'  770§5?  [l-]«J7-j^c[«  All.  '  '  7r]-A[7]r.  '' '' ipu'c'/xa 
uzyjzcii  MM,  '  '  y.'j}.i[y.zg  öi\\\  uzy^-jzo'iy  """i-Trcg  (hy[y- 
povg,   oTfi'Cr^/o-] 

16  t-  ToJrxp-  PHHHH.  " "  cctttiSs  STriy^vTiu  vttc^Ö.m  [M.] 
"  "  «;in'a;<r?  i-(yz\_-^Tcg ,  a-lru^ixog.  '' '' ijnc(}.ce\_i  uzyj- 
fm    Pill,    T7-] 

17  ßC-ai./  rouV^jf  PHHHPhh.  "  ^  7rcT[v']^;;i«  Xr.:/.A^/c)WJ  rt^:;- 
yi;j«  [l]"lj  CTTCi-'^i/.su  [rc-^rj.r']  HAAl-hhl-.  "■  "■  r-^,Cr[i  >) 
Yi    TTccza   M/;C*j-] 

18  fxvca'jjv  i/.s(pctiTii>-/j  y.uTcty^zvTog.  ' '  a-7-ig  iy  Ajt/Scj 
iniTYiUog   y^'j^rr,    I.   '  '  ly  A]iX,5o'j   ^V/.h'jziy^cv   '^yjO.y.o'Zv. 

II.  11 
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19  [«^  ccjyjoa  II,  tia^yjiriTiM  ujyvoM  l[l],  (TTct-Cixov  tcjt'j^v 
PPAAA.   ''  "  [As]t[/3]joj  [«o-i;Ao»]  ccgyvool  \\\,   a-r«['S"v-ot/ 

TOXjTMV     HH-] 

20  HPAA.   ""' TTZipavog  <y^Q'ji70\jg,  a-rct^ixcv  TGVTO'J  ^PVVV\\\. 

"^  '' TTZipCCVOQ      y^Q'JTQXJ^g,      ITTa^lJ^OV      TOVTOV       AAPI-h[hl-. 

y -^^ A^Yivaiag  N-] 

21  iy.y,g  (TTupccvog  ^j'^tcvq,  a-rct^uoi>  to'jto'j  AAPhhhh. 
^ '  cTTUpctvog  y^a-jr\jivg ,  (rTCi^~^iJi.ov  tovto'j  AAAI-|-[I-. 
"  "  "  ACv;r«<rt?  N-J 

22  iy.Y,g  crn^pcivog  '■/^o-j-ovg ,  ttci^'ij.oi'  Tcvrcv  AAAhJ-l-. 
'' '' ^  rsT^ahsccyjxcv   \j^^vtovv,  a-'^TCi'Crixov  tqvtov    P[hhllC. 

c  c  e   ''       f-  -\ 

OU'J^    T-J 

B.  24      Taos   o\T\    7C{iMa\_i    ti^u    Isduui^    'y^CY^ixaTUi^i^^    r-^g  'A.Cy,- 

vcuag,  ¥,vipY,!x\_og  KoXAutsJO?  y.ai   ^v\_vctüyj:>vT£g,   a'ig  N/-] 
2.)      [;is]«?   ['A?.i//ou3-<o?   iy2U!xixa~f\'JS,    7t\j:(D\ihoTCii>    ~o\jig^ 
rcqjAciTi,   [o\g    ETrt-ysi'vjJi?  AvT[ct['()2ov   Ai-ytAjjvc  l'vo-] 

26  [«/^]'/n;7£[vj,   y.cci   ^vi^]«o')(^oi>[t<,    ~ce^u- 

ns^ctucvot   TTcoa   TiZu  nzoTzyxu  raixiiMV,   o\g  11-"] 

27  [j]]£t/3j«9   \^YiMO'j   iY^yccisvg  iyocqxixccrsvs,'^   y..   r.   A. 

******* 

C.  [T«o£    o\    Tceixicci    Tüüf    Isouju    y^0Y,}xa-wv    ry^g  'A'S"/;i'f«t«?, 

^iui   hvraj'y^oi'Tsg,   oigj 

['E/Tt'ysf/^?  A'jTctuooov   AlytXtsvg    iyoccixfxccTSVs ,     ~c(3iBo- 
crctu  ro7g   rceuiart,   ctg  A'jTioty.og Xo?.«ij-J 

['y«t>9    iyßccixuuTsvs ,    Avy.Mvi Y\3c<ri{i   y.ut   ^'jfap- 

''^ovTi,  Ttctjahsqcqxsi'ot   Trapn  twu   TTJOTisuji'   t-] 
^ccixiMu,   o\g  ütitiug  'AXiixovTiog  iyjaßixccTc'js,   iv   tu;  Y\aa- 
•^suMi'f  "  "^rupcivog  y^avTovg,  ttcc^^jxou  tcvtov    PA.] 
[^  ^uü.ai    <y^o'jTu7    P,     a-Tu^ixou    tovtüuu    PHHPAAAhK 
*"  yijiVTiov     arviixüi'^     c7TCiS'ixci>     rovrov     H  ..     '' ya:>yY^-iov 

1      [t]o^  Ti\j'ü\xi\>u   \)T:u:iy\yaQv  zyjDP ,    Is^oi'    rcv   'U2ccy?.iovg 
TO'j  iu   EXns7,   a-Tco~ixov  tovto'j  HAAAPhhh.  '  y^Xuj  8vo  u-J 
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2  TTCc^yvoM     y.cc-wy^^VTui ,     (T7ct[^-jj.ov    TQ\j-oii'     H  . .  . .  l-f-l-l-. 

3  O'J  HAPI-.  ^  iptäXat  a^yvocii  HAAA[PIII,  y.i^ag  ctayv- 
poCu,  <TTC(^\xo\'  TovTUJu  TTXXXH H H Pf-I".  'A^Ji-S'/^oV  rüSs' 
''  'Axti'cty.a-] 

4  t  TTspiy^ßvuoi  PI.  '  /.Y,iOiJ.  TTSDiyo^yrov ,  (TTayjjsq  AI. 
'' Hciv'S)   C-o^v?.'jj  y.c<-ctyDVT'j)    II.  '  &'^ixiccryjtcu   Ctto^v-I 

O  Xof  yarayovTcu  I.  '"[;^]cj-.;  sm  TTry.r^g  yccrayc^Tcg. 
" yoiTYj  'j7rQ^u}.0Q  yaray^o'^TOs    I.   "  Tojyci'Stci',   yafj.~-l 

6  Yi  i-ly^o\jTCi.  '''i-TTOc,  7^'^v,  yov-cc;  7r^c[7]ou»;',  y^^yd^, 
7.Z0VT0?  y.sipcO.Yi,   couo<;   in'-^ijx'jjv ,   özuy.'xv,  i—iy xjTCi\ 

7  [T]«Cr[7-]«.  ^  y.'uP^  i~r/£VTOQ.  '' UTTrlSsg  Inlyp'jTci  [virö- 
Pv}.oi  AP.  '  y.X7i>ai  Xto'joys7g  Pill.  '  y.}jtvcci  Mt7.Y,Tto'j2~ 
ysic] 

8  A.     "  '^i(.po}xccyju^ai    PI III.     "  ^t^pYj    P.     " 'c-^'^a^ijs-    API. 

'«T7r/[(^£<?       STTtTY/IXOt       PI.        ^«T7r<§£?       i7Ttyj{?.ycl       AAAI. 

'3-^oVo«   All.] 

9  ""h^i^oi  UM.  ^ '' cy?,abü(t  PI III.  ' '  X-J^j«  ;^«r«y^jvTo?  I, 
•'''Xvocu     li?.sipdi'T(uca    IUI.     "  ?.J^j«<     Pill,     ■^■^tjutts^cc 

Yi^^ScfycCl^TWIMl'Y,.!^ 

10  ^ ^ y.2u\i>^Yi  ya}.yu  III.  '' '' y?M"xu  TrcBsg  iTvcc^y^cci  All. 
'  '  ttjAtv;.      **(^i[rt?.«<    d^y^scii     IUI,     '  '  y.-^/.iysg    chyvzot 

AMI,    """'{TTTTO?     «-] 

11  pyjjovg,  TTU'i'iJ.cu  7-ouTo,i/  PHHHH.  ""dr-ihs  l-r/zCrM 
U7r[o^uAw  II.  " "  «;<(i'«;^-/;?  l-iy^vrog,  a-ru^uog.  f  p  (pi~ 
aXcc-] 

12  [<]  «j7t;^«T  Pill,  Tr«^r>io('  toJtc/i-  PHHHPI-K  ^ '' ttcty- 
gia  \cü.\yihiy.u   ujyj^u  IUI,   a-7«.S"/-ioi'  7"ct;-ür;i'  HAAI-|-|-h. 

' '  ^u/2-] 

13  v;i'V5  >5  Tiujic  Myi'S'vixi'Uiuci'  zXccpcci'Tti'Yi  yccTccy^jVTog.  ' '  u- 
a-Tz\_ig  ly  Ki-rßo'j   zTriTYjxog   ypvTY    I.  '  '  iy  Airßov  'lA- 

14  KOt"    yjc}.yovi>.    " "  ipiaXu    cc^yvou    II,    yctz^/Y,Ti:ii    doyjpij) 

II,    <7TC(-^lXo\l>     TOVT'JJV     PPAAA.      "  ''  AiTfStCt      yOT'^7.01      ds- 

yv^oi    IM,   0-7--] 

15  c^\A.ov    TOVTUüi/    HHHPAA.     '''" (TTi(j->avog    y^i/rovg,    cttu- 

11* 
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SfAou    TCVTOV     [API-hl-lll.     " '' a-rzLpuvog    <■/ yjToZ^ ,     crra- 

S-UOV     TOVTO'J    AAP-] 

16  Khhh.  •''■''  A'^YiVaucc?  N(;<>;c  a-TupavoQ  yourcCg,  crru^uci' 
TO'JTO'J  [AAPhhJ-h.  ' '  j-rscpat'og  'y2\jyo\jg,  xra-^iJ.cr  -z-^- 
-o'j   AA-] 

17  Ahf-l".  " "  "^ K'^Yycaag  N«;^'/;?  tmipavog  y^ovroCg,  a-rct- 
^fjLOi'     to\jto'j     [AAAhl-l-.      ^ '  *  Tc-^uhzciyjxov     yj^'jyzZv, 

18  o'j    nhHI|[C].     '  "^ '  ovj^    Tov    Bccy.r-jXtou    yavroui'    \yjxv, 

D.  19  T«of  0«  raiMui  rwu  Isaujv  yjiY^\xuTfj)v  rvfi  'A-'B'r,i'«iccg, 
AvHxv  ^aaywjg  y.ui  ^'ji'c<oy^oi'rs[g,  c'ig  Ava-iBiyag  Xc?.c<o~ 
ysvg  syjrqj.ixuT£Vs,   7rct^iöOTca>  rctg  TcqxictTi,   cig   Toj-J 

20  iM'jjv  K.\jhc('^YiVaisvg  iyoc<iJ.ij.ciTS'js ,  Xctplfw  'A?.?^t!M'cy^0'j 
'EXssi,  7zce^ciOc^ci!J.svot   Trctoa   [tmv  nooTs^üov  rcciM'J^i' ,     cig 

E,7riyivY,g  AtytXisvg  ly3ctiJ.;xuTsvs,   iv   zw   ürfOsTs-J 

21  VMvi'  "  ^rscpcKi'og  yjfjToZg,  o-ra^ßci'  rovrov  PA.  '' (piu- 
'kcti  y^'jTcd  P,  TTU'bfxou  rovTxi'  PHHPAAAI-I-.  *"  yX^'J- 
iTiov  ccTYiixov,  crrn^'iA.oi'  rovTOV  H..  xcczy^^Ticv  y^vTcCu 
rou  TTV-^iMua   V7ruyvac-j 

22  t"  zyjjv ,  Isjou  TOV  'llpa;t?.so'jg  rcC  Iv  E}.cis7,  xTct^'ixou 
TOVTO'J    HAAAPhl-l-.     '  ^?.t/j   Bvo   vnc(^yv2ij)   y.ar^ctypvTD), 

CTTCi&lXOU    ~CU7CtU    H  .  .  .  .  Hhhh.    ■'  TTOOgUJTTOl'    VTTajyjpou    HU- 

Taypvroi',   crr-] 

23  aSfJLOu  TovTov  HAPH.  ^ (pmXcct  aoyvocct  HAAAPIII,  «£- 
pctg  apyjaovuy  o-Ta^fj.ou  rcv-ixu  TTXXXHHHP[I-I-.  'Aot- 
S'IJ.ou  T«§£  *  ^  Axil'uyat  Trsciy^jVTCi  PI.  '  ?.Yjto;x  Tr-jtyov- 
(Tou,  a-Tccyjasg   AI.   '' y.au-] 

24  M  V7ro^v?M  yarccy^^VTM  II.  '  B'vixiuty^oiov  Ctto^vXou  hcc- 
TuypvTOu  I.  yooYi  stti  yTY/yfi  y.YUTayj^xjirog.  ^oityi  v- 
TTO^vXog  y.aTCiy^avTog  I.  °  To^yoi'stou,  y.iqx-Yi  i-iy^av- 
cru.  ''  «-] 

25  ttJ^ttoJc,  ■y^'ju/,  yo'jTTog  ttootoixyi,  y2v\y,  Xicvrog  yscpcÜYj, 
opfxog  a[i'S''\iiJ.'j,i',  Sjccytjjt',  Inr/j^vr^u  rcxCra.  ^  y.vi'Yi  i~i- 
y^a'jo-og.  *"  ccTni^sg  liriypiiTOt  Cn0^ii?.oi  AP.  '  nXli'ctt  X<- 
ov^yiig   Pill.] 
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26  [';iÄr]i'««  MfXrr/o-JO'ysTc  A.  "  ^t'.pouc'r/^cciocti  PI  III.  '  ^«0n 
P.  "'S'j'ücefisg  API.  " dy-tbs<;  £7rl~Y,aoi  [PI.  -^«t-j^e? 
iniyjO.y.ct  AAAI.  '  C'::ofOi  All.  ""  Bup^ot  IUI.  '' '' oa7.c(- 
hlui    Pill!.   ' " /.\j^cc  y.azay^'jTOQ   I.] 

27  [^''Xjjjfa  l?.5c/)«.'7n«[«  IUI.]  "?.VJ««  Pill.  -f-^r^A-B^a 
Y}.£cpuv-'j)^AvYi.  ^ ^ y.oavY,  yjc}^.ä  III.  '' ^  iO.ivMv  iroösg  s^jr- 
(XDy'joot  All.  '  '  7rs?.rY.  '' '' ipiccV.ai  cioyj2cci  IUI,  y.y}.i- 
y.sg  ff j^oicT  AI II,  """'(--ot  cijyjjcvg,   t7«-] 

28  S-^Acy  TovVijur  PHHHH.  ""cctttiSs  iTrty^VTiu  Ctto^vXw  II. 
"  "  «;iji'«;^'<c  i-r/j-jTog,  «-7r^3'«c[c.  '' '' (ptcc}.c(i  chyvDccl 
Pill,   T-«^/^ciy   -cu'r^;i'  PHHHPhK   ? «' -oryj««  X«?.;<«c)«;^« 

«J71/;«  IUI.  TTcccij.-^ 

29  Ol'  rooroui^  HAAhhhl-.  ''  '  T'jßY,vYf  Yj  Tra^u  Mv;3'j,ui'««u,i/ 
i/.ccpnvrivYi  y.ctrayj'JTog.  ccttiiq  Lsy  As-pov  i-iTY,'j.og 
yjj'jTY,  \.  ^'ly  Xi-ßz'J  'D.?.V3iy.ou  ycO.y.oZv.  " "  (]Ha?.ct 
djy'jjci   II,  y.ccDyY,TiM   «j-] 

30  71/0;^  II,  TTCIC-IJ.CU  -cv-xf  PPAAA.  '' "  Airßici  y.o--j}.oi 
üoyvzoi  III,  TTU-uQv  -c-jrwv  HHH[PAA.  "'' y-ipavog 
yDVTO'Zg,  TTuS-uci'  Tovrov  APhU-lll.  '"  TTUpauog  y^v- 
crcCg,   TTct^iJi,oi>  ro'^rov    AAPhh-] 

31  l-h.  ■*' ■*'\\^Yi'cuug  ^Ur^g  rrupavog  y^^'jTO~g ,  rrrtS'iJ.ou 
Tovro-j  AAPhhhh.  '  '  TTUpavcg  y2'j-oZ\g,  crTct^ixot'  rou- 
Tov  AAAl-hh.  "" " ' A^Y^i'cctug  '^ly.Y^g  TTUpccvog  y^vroüg, 
T-a5-ixou  TC-j-o-j    AAAhhh.   ***    rs-] 

32  joab2ayjj.cv  y^3'j-o\Jv,  ura-'C'fxcv  tc^to'j  PI-I-IIC.  ^ ' '  owy 
TOf   oc<y.T'^/.icv   yji'jToiiv  iyjj<\>,   [^«rrffCf^o^.J 

Das  erste  Stück  (A  und  ein  Theil  des  zweiten  Jalires,  B 
bezeichnet)  Ist  aus  zwei  Bruchstücken  gezogen  ;  das  erste  und 
gröfsere,  linker  Hand,  habe  Ich  C.  I.  Gr.  N.  139  aus  Stuart 
licrausgegeben ,  nachdem  ich  es  früher  schon  erklärt  hatte; 
nur  aus  derselben  Quelle  hat  es  auch  Rose  Inscr.  Taf.  XXVIII. 
S.  232:  ein  zweites  kleines  Bruchstück,  recliler  Hand,  glebt 
Rangabe  N.  108,  und  fügt  es  trefflich  mit  dem  vorigen  zu- 
sammen. Das  andere  Hauptstück  (C  und  D)  Ist  In  der  ar- 
chäol.  Kphemeris  N.  499  und  von  Rangabc  N.  109  heraus- 
gegeben.     Zu   A   füge   Ich   einige  ausführlichere  Botncrknngen 
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bei,  (He  auch  schon  bei  der  zweiten  Penteterls  hätten  ange- 
I)raclit  werden  können;  ich  ziehe  es  aber  vor,  sie  hier  zu 
gehen,  weil  ich  im  C.  I.  Gr.  auf  die  Erklärung  zu  dieser 
Inschrift  mich  berufen   habe. 

A.  1  ist  in  dem  zweiten  Bruchstück  blofs  N  erhalten, 
welches  Rang,  für  das  letzte  N  von  Ilm'cc^Yii'aiuji'  hält:  dem 
Räume  nach  fällt  es  aber  auf  Z  von  sq.  Z.  6  im  Art.  d  er- 
scheint ein  Herakles  iu  'E?.cas7  oder  'EXnrj?;  für  jenes  las  Stu- 
art in  A.  Z.  6  EAAI2:i ;  EAAEI  steht  deutlich  D.  22.  und 
HEAAIEI  in  N.  1.  D.  a.  12,  wo  man  sich  an  das  Hauchzei- 
chen H  nicht  halten  darf,  da  dieses  häufig  falsch  vorgesetzt 
wird.  Man  kann  das  Wort  nicht,  wie  Rang.  S.  154  f.  und 
S.  3D1  f.  will,  von  s'/.oQ  ableiten,  weil  von  e/.o?  sich  ein  'E- 
/.ccisik;  nicht  bilden  läfst.  'EXcctsvQ  verhält  sich  zu  'EXasO?  wie 
i/.mcc  zu  iACicc;  der  Ort  hiefs  also  'EA«<jOc  oder  'E?v«£t;c,  und 
der  Name  hängt  mit  lx«(«  oder  lAa«  zusammen.  Wo  er 
lag,  ist  unbekannt;  was  Rangabe  S.  391  über  die  Lage  des- 
selben sagt,  Ist  ohne  Begründung.  Dagegen  Ist  es  offenbar, 
dafs  es  nichts  anderes  Ist  als  der  Demos  der  Eläusler,  ob- 
wohl man  glauben  sollte,  dieser  hätte  vielmehr  ^EXmoxJg  ge- 
helfsen.  Steph.  Byz.:  'EAkisuc,  Br.ixog  Tr,<;  'Itttz-o^o^ji'-Äo?  (/j'j- 
y.YiQ,  üug  AiovvrioQ.  AtcSui^og  &'  "EXatoCg,  dcp'  ov  o  hvitxoTYiq  'E?.m- 
ovTioQ,  TU  roTTtxcc  ^E/u<tovuToC'£u  }ic(i  'E/>.«to'ji-'T«§£  Hi(i  ''ILXaiovj-t. 
/.iysTcii  y.cii  i.q  'E/.«(£üuc.  Es  scheinen  also  zwei  Formen  des 
Namens,  'EXkisO?  und  'EXaio-J?  vorhanden  gewesen  zu  sein. 
In  Rekker's  Anecd.  Bd.  I.  S.  249  steht  'E?,«(ou?  als  Name 
dieses  Demos.  In  dem  Artikel  g  erscheint  hier  zuerst  ohne 
bc<leutende  Lücke  ein  mit  138  Phialen  zusammengewogenes 
silbernes  Hörn  (Trinkgefäfs) ;  s.  darüber  C.  I.  Gr.  (a.  a.  0.) 
wo  andere  Beispiele  stehen,  die  sich  jetzt  aus  diesen  Über- 
gab-Urkunden  noch  vermehren  lassen,  sowie  aus  Beil.  VI.  Z. 
45.  Ein  goldnes  Hörn  der  Art  s.  C.  I,  Gr.  N.  2852.  Art.  1 
hatte  Ich,  ehe  mehr  Urkunden  vorhanden  waren,  gewifs  sehr 
täuschend  [0»;^iW]/.s«o(>  vcrmulhet.  Es  ist  jetzt  klar,  dals  Avfioi/ 
zu  lesen,  eine  kleine  Garbe  oder  Ahrenbündel  nnt  11  Ähren, 
mit  goldner  Umfassung    (ni^ly^^vTOv).     Von    den    Art.  r   vor- 
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kommenden  Schilden  und  andern  Waffen  Ist  Im  Allgemeinen 
zu  verniiillien,  dafs  sie  kriegerische  ^Velhgeschenke  waren, 
zum  Tlieil  wohl  aus  den  Perserkriegen;  doch  sind  von  den 
In  r  verzeichneten  Schilden  zwei  erst  In  der  zweiten  Penle- 
terls  hinzugekommen  (s.  oben),  und  es  Ist  also  nicht  aus- 
schliefslich  an  kriegerische  und  den  Persern  abgenommene 
Stücke  zudenken.  In  der  Übergab -Urkunde  der  Schatzmei- 
ster unter  dem  Archon  Ithj^kles  (ßell.  XII.  a.  §.  20)  kommen 
allerdings  Medlsche  Sachen  vor,  und  unter  den  Schätzen 
Atlien's  werden  namentlich  Persische  erbeutete  Geräthe  (ry.Z>M 
M-<§«;i«)  erwähnt  (Thuk.  H,  13.  und  daraus  DIod.  XII,  40. 
Pausan.  I,  27).  Ebenso  hatten  die  Athener  an  dem  neuen 
Delphischen  Tempel  goldne  Schilde  geweiht  mit  der  Inschrift: 
,,Die  Athener  von  den  IMedern  und  Thebanern,  als  sie  wider 
die  Hellenen  kämpften."  (Aeschin.  g.  Ktesiph.  S.  ö08.)  La- 
chares stahl  goldne  Schilde  von  der  Burg.  (Pausan.  I,  25.) 
Übrigens  ist  lizi/yj-og^  was  In  unserer  Inschrift  von  den 
Schilden  gebraucht  Ist,  von  y.uTccy 2'jTog  wohl  zu  unterschei- 
den: jenes  Ist  belegt  ml  t  Go  Idp  latt  en,  an  welchen  wirk- 
lich etwas  zu  stehlen  Ist,  und  kann  bisweilen  mit  y^ovTovg 
vertauscht  werden:  dieses  Ist  blofs  mit  Goldschaum  über- 
zogen, oder  bei  Metall  leicht  vergoldet,  kann  aber  frei- 
lich, wenn  man  allein  auf  den  äufsern  Schein  sieht,  auch  mit 
ys'j-cvg  gegeben  werden;  vrczr/j-^Tog  endlich  ist  rings  mit 
Gold  belegt,  beschlagen  oder  eingefafst.  Aulser  den 
Schilden  sind  noch  die  In  unsern  Inschriften  vorkommenden 
Säbel  merkwürdig.  Der  Säbel  (dy.iua^^y^';)  ist  keine  Helle- 
nische Waffe,  sondern  eine  Barbarische.  Der  Skythen  Gott 
ist  der  Säbel  (Herodot  IV,  62);  auch  die  Kaspier  tragen 
solche  (Herodot  VII,  67),  und  vorzüglich  die  Perser.  Vergl. 
die  Grammatiker  In  c<y.ivce>^YiQ ,  wie  Suldas,  Lex.  Seg.  S.  205. 
Ilesych.  und  dessen  Ausleger.  Der  Perscrkünlg  gab  einen 
goldnen  Säbel  als  Ehrengeschenk,  wie  Xerxes  den  Abderllen 
zugleich  mit  einer  goldgestickten  Tiare  (Herodot  VIH,  120); 
den  an  ihn  geschickten  Gesandten  gab  der  grofsc  König  aul- 
ser  anderem    Spangen    und    eine   Kette    nebst    einem    Säbel, 


168       X.     Übergab -Urkunden  vor  Euklid, 

zusammen  tausend  Dareiken  an  ^Verlh  (Aelian  V.  11.  I,  2'2); 
auch  der  jüngere  Kyros  gab  seinen  Fel.lherrn  goldne  Ehren- 
säbel  (Xenopb.  Feldz.  d.  Kyr.  I,  '2,  27).  Goldne  Sldjel  er- 
beuteten die  Sieger  bei  Platää  (lierodot  IX,  80).  Solche 
finden  Avir  nun  auch  hier  Art.  h  und  oo,  und  letztere  auch 
noch  nach  Euklid,  Man  bewahrte  auf  der  Burg  den  Säbel 
des  Manlonios,  welcher  nach  Dcmosthenes  300  Dareiken  Gol- 
des wog,  also  600  Drachmen,  unter  der  Ehrenbeute  aus  dem 
Kriege  mit  den  Barbaren  (Dcmosth.  g.  Timokr.  S.  741.  Schol. 
Thuk.  II,  13).  Pausanias  (I,  27,  1)  sah  denselben  noch,  nicht 
jedoch  im  grofsen  Bnrgtempel,  sondern  im  Tempel  der  Po- 
lias,  und  bezweifelt,  dafs  er  dem  Mardonios  gehört  habe. 
Auf  der  Burg  stand  auch  der  silberfiifsige  Thron  des  Köni- 
ges (Dem.  und  Schol.  Thuk.  Ilarpokr.  in  «j^o^o/roi/c,  Suidas 
unter  dems.  AYort,  Ulpian  zu  Demosth.  Olvnth.  III,  S.  45); 
sollten  nicht  die  mit  Silber  belegten  Füfse  (Art.  hh)  ge- 
rade darauf  zu  beziehen  sein?  Ein  Hauptstück  der  Atheni- 
schen Beute  Avar  auch  der  goldne  Schuppenpanzer  des  Masl- 
stios,  Feldherrn  der  Persischen  Reiterei  bei  Platää.  (Herodot 
IX,  22.  Plutarch  Arislid.  14.  Pausan.  I,  27,  1.  Dion  Chry- 
sost.   in   der  2ten  Rede  de  regno,  Ulpian  a.  a.   O.) 

Von  nn  an  sind  lauter  neue  Artikel  In  Vergleich  mit 
der  zweiten  Penteteris ;  diese  sind  also  erst  In  der  dritten 
und  vierten  hinzugekommen,  darunter  auch  einer  der  Säbel. 
Art.  qq  finden  wir  Chalkidische  silberne  Becher.  Athe- 
naeos  (XI,  S.  502.  b)  meint,  die  Chalkidischen  Becher  hät- 
ten ihren  Namen  von  Cdialkis  in  Thrake  (Iriug  a-o  t-^<;  Xcc?.y.tSog 
r/v  Q^f<>ity.^g  sCSoytfj.c-ji'Tc<).  Gewifs  kommen  sie  von  demselben 
(Jialkis,  A'sovon  die  Chalkidischen  Degen  genannt  sinil  (Al- 
käos  b.  Alben.  XIV,  S.  627.  b.  wo  die  Ausleger  nachzuse- 
hen). Dafs  der  Name  Chalkis  vom  Erz  herkomme,  Ist  offen- 
bar; er  Ist  enlueder  auf  Erzschmieden  oder  Kupferbergwerke 
zu  deuten,  wiex'vohl  beide  ge\vöhnlich  verbunden  sind.  Kein 
Chalkis  halte  aber  diesen  Namen  vor  dem  Euböischen,  von 
welchem  die  andern  Hellenischen  Staaten  des  Namens  abjre- 
leitet    sind;     das    Euböische   Chalkis,     als     das    ursprüngliche, 
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mufste  also  wohl  von  der  Erzarbelt  den  Namen  haben.  In 
der  That  ist  auch  eine  alte  Überlieferung  vorhanden,  dafs  in 
diesem  Chalkis  die  Erzarbeit  erfunden  sei;  das  heifst,  Chal- 
kis  Avar  von  Alters  her  durch  Metallarbeit  ausgezeichnet 
(Eustalh.  zum  Dionys.  Vs.  764.  Steph.  Byz.  in  Xcu.y.iQ);  und 
merkwürdig  ist,  dafs  bei  demselben  ein  Berg  Chalkis  war, 
^'^•o  gev.ifs  das  Erz  brach  {■/,  iv  EuCct«  yji}.yiriq ,  Plutarch  de 
dcf.  orac.  43).  Hesychios  zwar  (in  Xc('/.y.ihLy.Y,)  schreibt  das- 
selbe Lob  der  frühen  Metallarbeit  der  Skythischen  Landschaft 
(^halkitis  (Steph.  Byz.  in  Xcc?.y.!g)  zu;  aber  dafs  Alkäos  von 
dort  Degen  sollte  gehabt  haben,  ist  schwer  zu  glauben,  und 
der  Ruhm  der  Skythischen  Chalkiten,  Avenn  er  auch  gegrün- 
det und  nicht  aus  einer  Verwechselung  mit  Chalybike  ent- 
standen ist,  kann  den  Euböischen  Chalkidiern  keinen  Eintrag 
thun :  beide  können  von  einander  unabhängig  in  Metallarbeiten 
Kunstfertigkeit  gehabt,  und  iliren  Namen  davon  erhalten  ha- 
ben. Vielmehr  waren  von  Chalkis  in  Euböa  die  Becher  und 
die  Degen  benannt:  von  <len  letztern,  welche  kalt  geschmie- 
det wurden,  bezeugt  es  Plutarch  ausdrücklich  (a.  a.  O.)  mit 
Anführung  einer  Stelle  des  Aeschylos,  der  ein  Schwert  der 
Art  F-Cßcty-cu  ^upog  nennt;  von  den  crsteren  Stephanos,  wo 
er  die  Stelle  des  Aristophanes  (Ritler  237)  über  die  Chalki- 
dischen  Becher  anführt,  aus  welcher  keinesweges  etwas  zu 
Gunsten  der  Thrakischen  Chalkidike  folgt,  desgleichen  auchEu- 
stath.  zum  Dionys.  a.  a.  O.  "Wenn  übrigens  Athenacos  von 
Chalkis  in  Tluake  spricht,  meint  er  darunter  Chalkidike,  wie 
auch  Eudoxos  beim  Stephanos  zu  verstehen  ist:  eine  Stadt 
Chalkis  globt  es  daselbst  nicht,   wie  manche  meinen. 

Die  unter  rr  genannte  Elölenkapscl  (r-^Sriy)  kommt 
selbst  nach  Euklid  noch  öfter  in  den  Erkunden  vor;  sie  ist, 
wie  mehrere  der  folgenden  Sachen,  aus  Lesbos  gekommen, 
wahrscheinlich  auf  Veranlassung  der  Einnahme  von  Mytilene 
Olymp.  88,  1.  Art.  w w  ist  ein  goldner  Kranz  von  18  Dr. 
3  Ob.  gerade  so  schw  er  wie  der  Art.  m  im  Ilekatompcdos : 
beide  sind  vermuthüch  zugleich  gemacht  und  geweiht.  Art. 
bbb  ist  merkwürdig,  ein  goldnes  Tetradrachmon,  an  Gewicht 
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7  Drachmen  2-|-  Ob.;  ich  überlasse  jedem  sich  dies  zu  er- 
klären, wie  er  kann.  Hierauf  folgt  unter  ccc  ein  Onvx,  wel- 
cher tingewogen  ist.  Stuart  hat  Z.  23  am  Ende  .X...CTA- 
OMONTOiTOY--  Es  Ist,  wie  andere  Jahreslisten  zeigen, 
[^JxL"''»  «]~~«-2"^-to[c]  zu  lesen,  und  was  mit  TOiTOY  zu 
machen  sei,  ist  folglich  unbegreiflich.  Ein  neuer  Artikel 
kann  In  diesem  TOiTOY  nicht  liegen;  denn  unmittelbar  auf 
c(TTccS-ixog  finden  wir  in  der  siebenten  Peuleteris  Art.  ddd 
[')(ou3-«oi']  aTrjj.ct'  u.  s.  w.  Entweder  hatte  sich  der  Schreiber 
Z.  23  verschrieben  oder  jenes  TOiTOY  Ist  durch  ein  Verse- 
hen Stuart's  an  diese  Stelle  gekommen. 

Der  Tbeil  D  ist  nicht  breiler  als  das  Vorhergehende, 
aber  viel  enger  und  kleiner  geschrieben.  Z.  20  hat  Rang. 
HAPEEI ,  Eph.  CEPENI;  beides  zusammen  fiibrt  auf  'E}.s£7. 
Etym.  IM.  S.  327.  33 :  'E^.sjT^t,  Sriua  r-^c  'A-riy.rQ.  wvofxctTTcti 
hs  CC770  Tov  zu  avTYi  s?.ovg'  IXw^v;?  ya^  6  tottoq.  Z.  30  zu  Ende 
des  Aufbehaltenen  hat  Rang.  HHHHP,  Eph.  HHHII,  welches 
in  HHHP  zu  verwandeln. 


3. 

Vom  Parthenon.     Siebente  Penteterls, 
Olymp.  91,  3  —  92,  2. 

1  |]T«0£    TTOCOiSoTCCl'    «I     TSTTaDSg     ajyjU  ,      CCl      iOtBoTCCl>     TOU 

?.oyoi'   i>c   Il«]i'«C*'/;i'f«üui'   ig   lI«i'«C"r;i'«j«* 

2  [joig  TcqMniQ,    T£(Tafj.si'ijj   YlcctceuiEl  y.ctt   qvpctoyjsvrt ,    otg 
Woy.vfj.Y^öYig  Kr^iptTt'jji'og  'ATr,i'svg  I- 

3  ^yoauuccTsvs ,    ol   be    rnjxicti,    o\g  Y\o}.V!XYßyig  KY^ipiTionvog 

^A.TY^l>i\jg    ¥\y2CC1XIMiTVJS,     \nci3^ihoTC(V    TO- 

4  (|T?  raiMctig ,    IloP.v^si'jSri  'Ay^cc2i's7  neu  ^-vi'Ujy^ovTi ,    c'ig 
Asvy:ct7^og  Kwr/,cc3y^^ov  'A](/n6V«?c? 

5  ^iyoccuiJLCiTS'js ,    Iv   rw   TlctjC'svijji'f    "  ^rupctvog    y^VTOvg, 
(TTU^fxcv   -ohro'j    P^A.   *  iptcc?.cct   yp'jj-cel  P,  a-Tcx^Tfxou 

6  [rouT!/.!/     PHHPAAAf-h.      "  y^jvj-tou     utYijxou ,     a-TceS'ixoi/ 
rcvTO'j  H..  '' H(cjyjr,rtoi'li   yavTovw  tov  7r[u':^/.ts]i'«  vnasy- 
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7  [^j^ou  sy^ov ,  U^oi'  Toü  '^HßctHXso'jg  ~ov  su  F,?.ns7,  ttc(- 
■S'uof  TOVTO'J    HAAAPI-]I-I-.    '  YiXm   ovo   ^VTr^ctayvou   yctr- 

8  [ctypvTüiiy  crraSi^ou  Tovrotv    H  . . . .  hhl-l-.    ■' ttooqwttou   vtt- 

CtOyjDOU    HCCTCty^OVTOU,    CTTCC-^IXOU    TOVTO'J     HAP[I-. 

9  [f (jyia?.(tt  a^yvpcu  HAAAPIII,  Hspug  aoyvaovv,  oTrt- 
^fxhv  Tov-^v  TTXXXHHH]PI-K  ' k^i^ixw  {ylähz'  * 'A- 
yAvaa- 

10  \ca    TTEDiyoVTOt     PI.     '  }.r^tov    irspty^ovTOu ,    (rrayysg    AI. 

''  y.CCVM     V770^V?M    }{C(JTaypVTU}     II.    '  S'VIMCCTyiPlOU    V- 

11  [tto^vXoi'  y.ccTcty£VTOv  I.  "'y.o^Y)  im  TTr,}.y,g  TtctTccysvrog. 
"  y.ciTYj   VTVo'^qvXog  yuTccypvTOQ   1.   "  Togy- 

12  \ovsiov,  y.uixTTY,  STriycvTcc.  '''iü—oq,  y3V\y,  ypvnog  ttoo- 
TOfXYi,  yav^y,  X^o^uTog  yscpc(}.Y,,   c[^ptA.'\og  «cSj;^- 

13  [^  "j  Sjccümi',  l—iy  DVTCi  TCiVTCi.  '' y.vvYf  Imy  pvTog.  ""  uttti- 
Ssg  zTTiy^vTot   v'^vro^vXoi   AP.   ^  y}7i'at   Xtov^y- 

14  [sT^PIII.  y}~7uc{i  Mt},Yi-tovpy£7g  A.  "  ^t(poixccyj<t3C(t  P\\\\. 
"  ^upYi    P.   "'^'jjpciyBg   A]PI.   ' c(T—ihzg  irrtTYjxoi  PI.   ^cct- 

15  [^TTiSsg  i7ziyj(}.y.ct  AAAI.  ^  S^ovot  Ali.  ° "  bup^oi  IUI. 
^  ^  oy.}Mhiui  Pill!.  ' '  Xv^ct  ycc]-äyovTog  I.  ''''Xv^cti  lAe- 
(pavT~ 

16  [ll'CCt       IUI.        *  '  }.VPC{t      PNI.       '^T^CiTVS^a      YfX£ipaVT{/:UiVV\. 

^ ^ ypai'Yi   yc<}.yu    II!.     '' '' y}.a'<jju  ttJoSs?  iTtapyvoot   A[ll]. 
'■  •■  tt/Xt-^.    *^  [</>-] 

17  [j«?.m  aoyvacii  IUI,  '  '  y.vXiysg  aayvpo7  AI II,  """nrirog 
apyvpovg,  arTCi-b'ixo'\v  tovtuju   PHHHH.   ""  ccttli8s   Itti- 

18  |^')^3fTW  v7ro^'j?.c;j  II.  '"' aHivc(y.Y,g  l—iyavrog,  ccT-nSixog, 
f '' ipuiy^d   doyv^ca\    Pill,   TTcc-bixov  tovtmu   PHHH- 

19  [nhh.    ^  ^  TroTYDtcc  \a}.yioiyc{   asyvpci   INI,    TTu^fxcv   tov- 

T(MV      HAAI-I-I-I-.       '  '  TvßYfVY^      Yl      nCCpci     ^\Y\^VlXVcd'J}V~\     I- 

20  [ccvTivYi  y.aTccypvTog.  '  '  aTirtg  iy  Airßov  lniTY,ixog  ypv- 
TY.     '  ly  Airßov  'lX}.v^iyou   yjx>.y.ovv.   "  "  cfnccXcc   ci^yvD-^ 

21  [«  li,  xcc^yYiO-iM  aoyvoM  II,  o-t«S"/uoi'  tovtwd  PP AAA. 
"  '  A.i~,-^iGi   y.oTvy.oi   uzyv3o7  III,    (T-ctS^fxcv  tovtwv   HH-J 

22  [^HPAA.  "'"' <TTHpc(i>og  y^VTOvg,  TTCtS'ixov  tcuto'j  API-hH II. 
'  "  (7riipuvog'-/pvTovg,<TTu^\xovTovTOV  AAPH-J-h.  ■' '•' 'A^"*;-] 
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23  [l'«/«C    "i^t^iY/g    TTUpCCVOg    y^'JTOvg ,      TTuB'lJ.O]'    TOVrO'J     AA- 

Phhl-K.   ' '  TTiipavoc^  y^^VTOVQ,   u-tcc^ixov  rovrov    AAA-] 

24  [hl-l-.    "  "  " '  A'^r,i'uucg   Nj;-;^?   j-ruhccvoc   y^yjroxjQ,   TTci^fxov 
ro^ro'j    AAAhl-l-'.  *  *  *  Tfrj]f«5~j«'^uoi'   y^övroüv,    a-rccS-ixo- 

25  [l'    TCVTOV     Phl-IIC.       ^  '  "  CU'J^     TOI'     SuHTvXlOl'     y^D'JTCÜt'    £- 

%uii>,  ccTTU^ixog.     '''''' y^3v:j-iov~^    aryjjiov ,     (rrcc^fxoi'    tov- 

rc-j  m-h. 

26  a  [' ' ' '^««   ■^a}.?.0';   y^o'JTov<;    r-srccX'xv    tsttu- 

P'xi',     cTTixS'iJ.oi'     TovT'jj^i'     AAAPIII.      ^ -^ -^  ypvTi'x     bvo, 

T7«'CrM0  - 

26  b  [i'  -ov-otf     -     ~     -     1 

Zwischenraum  von  Einer  Zeile 
B.      27      [Tfios     Ol    Tcqxtui    TLvi>    Isßwu     yarjxuT'jn'    tv)?  ^AB'rvctmc;, 
Y\.oX'j^sviOTQ~\    Ayaoi'svg  i<ai   ^vvctjy^ci'- 

28  [tec,    oiQ  As'jy.aTog   KujiMt^y^ov  'A<piSi'C(7o<;    lypaiXfxctTS'Js, 
77cipiooTai'  ToTc^    Tct'j.iaiQ,   o'ig   A\/T0i<7.s\_ih-'\ 

29  \yq    X'jj^t^cctcv     i>^sct22iog     syDccfxixarsiis ,    KcOXaiTypw 
Y^vn-Jüihri   y.cci^    PvvapyjiVTiu,   Trasuhs^u- 

30  [msi'0(   T^cciU   TiZu   TTJCTSJUJi'    Tcqxt'x\i ,     C(<?    Jloy.'jfXy^hrg   Kvj- 
(piTi'j'vog    A-r,v^svQ  iyzajxixurs'js,  sc   roj   11- 

31  \_a^-:7svw\n'    " 'X'iipnvog   yo'jTovg,    a-rct-^ixov   tcvtcj    PA. 
^  iJnc'cXcu    y^^-JTcu    P,     a-Ta\^fxov   tovtmv    PHHPAAAhh. 

'  %?- 

32  [oTtoi/   arrjxoi',   ttcxS'uou  tovto'j    H..     '' Hctay^YiTioi'    y^pv- 
eroiiu  Tou   TTV-^^ixsua  vJTrasyjpoi'  sy^ci',   isjou   rov 

33  ['Hj«;<?.sou?  -ov   Iv  'E}.as7,   crraSixci'  rovro-j  HAAAPhf-h. 
'  >;?.c/.i    ovo   v—a^yvo'jü'\   yccTcty^pvTM,   cttccS'ixou   rovrc- 

34  [iV     H....|-|-|-h.     '  TTiOSUiTTOV     VTTCiJy'JOOl'     HCCTaypVTOI' ,      TTC<- 

&IJ.OU   Tovrcv    H]API-.    ^  ipiu/.m   a^yj[^f\ca   HAAA[n]lll, 

35  \_y.i2aQ     ccjyvjcCu ,     j-tu^ixov     tovt{j:v     TTXXXHHHPhh. 
'Ajt'S'woi'  Tcchz'  '' ^  Ay.tfi^a\y^cn   Tnpiy^Dvrot    PI.   '  X[>;]i'oi' 

36  [— 5j(y_^j'JT0i'j   TTayjJsg   AI.    '' y.civ'ji  \j—cP\jXm   yaruy^ovTM 
II.   '  'Crof^.iffTvJioi/]   V7rC'^v?.oi'  y.uTuyji'jrov   [l.] 

37  ^"'y.ooYi   irrt   TTY^yfi  yuTuyp'JTOQ.   "  y.oiTY,   v7to^v}.og  yaru~ 
y^VTog.  "  To^yo^veicv,  HaixTTYj  sTrtyovxa.  ''  £<-] 
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38  [~~09,  yz'^^/,  yy^TTog  —^otcxy,,  7jJvy,  7.iovrog  HSipcu.r^ 
cz'xog  uv^ijx^'jjv,  h^ax-jcv,  iTrlya-^^r^cc  ravr- 

39  [«.  ^ ^i'ji'Yf  i—iy^ijTQQ.  '' uT-iSsQ  v-c^'w.oi  sTTtyzvrot  AP. 
'  y./.7vcu   Xic-^jys7<^]    '^["•]-    ' ^>-^'«(   M[j]>.>;3-[j]coj73rs- 

40  [A.  "  ^upGUcr/jazca  PI III.  "  ^l(pY,  P.  •'■^■j'zay.-g  API. 
"^ clT-i'Ssg  i-i-Y,!J.oi   PI.   ^urmSsg  i^-iyjt[}^c{^    AAA[l]. 

41  [et  All.  ""St'^^zoi  INI.  ^'oy.XaBtm  PI  III.  ' '  Äv'j«  ;<rt7«- 
7^jv-c<?  I.  ■''•'/.Jj««  i?.sipm'rtrm  INI.  "  ?.J;f«  Pill. 
' ^  rzccm^u   Y/.:(pai-^ 

42  [jj.Uii'Y.  ^^y.ouvY^  yjiXy.u  III.  '' '' yy.iv'Zv  TzcScg  ETTttayu- 
j;c«  All.  ''  -sA-r.  "" * (pta'/.cd  ctzyvjaT  \\\\,  '  '  y.-^}.iy.sg  ch- 
yv2c7  AMI,] 

43  \_"'"''t7r-og  a^yv^oCg,  ttu^ixci'  tovtmi'  PHHHH.  "  "  cctttiSs 
iüty^VT'jj   V7iC^\j7.'M    II.   "  "  uy.tvay.Yg   irriy z'jTog,   «tt-J 

44  [ct^ixog.  f" >" (put/.ui  a^yjzcei  Pill,  Trct^bucv  -c'Jtmu  PH- 
HHPI-t-.  ^^770-Yj3ta  X.c(/.y.ihiy.ct  azyjzä  HM,  rra-S-ucV 
Tcur-] 

45  [mv  HAAPhF-l-K  "  cT'jßY^vY,  y,  jrroa  My;.3-ü^^i'«/xi/  !?.£- 
ipm^-ii'Y,     y.uTuyTj-og.      ' '  uy-\g    iy    Ast/Bo'j      i-ij-yjxos 

46  [xif.  £7  AsT,oo'j  'I}./.V3tyou  yji?^.oCi'.  "  "  iptc'o.a  dzyjzcl 
II,    y.uzyY-tjj    uzy^z'Sj    ||,     rru^ixcu    to'jtxi'     PPAAA. 

1  *  [Korv?.oi     dzyv^o7    IM,     ctt«.3-/xoi/     7-0U7'xi>    HHHPAA. 
'"''V7jj(^«[i'0?     y^'jTovg,      ttcc-^ixou      tovtov     APhhhlll. 

TTUpuuog   y-\ 

2  [j'JTcCfr,    rrcfd-ixou    tovtov   AAPI-hl-h.     ^^'A.^v;i'ff/«s-    N»- 
H]Y,g    Tr[s(/)«i'05'    y^ovTGvg,     c-tu^ixou    tovtov    AAPI-|-|-K 

'  '  3-75(/>«l'C-J 

^      [^  y^''>^°'^'^>  ^rciC-ßou  TOVTOV   AAAhl-K   """titxYtg  o-rje- 

«/»«fO?    7[^VT0W,    (TTU^fXCU    TOVTOV     AAAhj-f-.       ***T£7Ja- 
4        [t^J'JToCi',     T7«-S-/-toV    70V70V      PH-||C.       '  "  IvV^    TOI']     §«- 

«7J/>.(o[i/  y^ot/Tcui^]   \yjxv,  axTu^ixog.  ''''•' yzvTt'cu  ccxYr 

iXCV,     T7-] 
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5a  [«■S".MOi'     TOVTC'J     Phh.      '''    «r«     ^«A^Xo? 

<v3t;ToC[<?  77S~ce?M^y  T^^STraoMU ,    a--aSixou  tovtmu   AAA- 

rill.  ^■^■^y^v-'] 

5b  [t/c/j    §uo,   Tr«.S'//oi'   vov-otv      -      -      -  1 
C.         6      rT«§£   Ol   -ci\xiai   TMv  Isj'jju   y^^YiiJ.ar^wv    ty^q    A<^Y,v[c(iug, 

7  [OJ?    AvTOnXsi^Yig    "XwTT^a-O'J     $^c«]^^(0^'     I'yj3«/^f^[«-£]u£, 

7r«5[s§oT«f  To7?  TujxiuiQ,  o\g ] 

8  [ mvoQ    'EvMV'jjxsxjQ    lyDCi'xiJ^ctTS'js ,     'Atw7j-o[|o£w^uj 

\L\\jh\ci^YiVC(iii  y.ui   ^vi'ce^y^ovTi,   7j-«j)o:§£^-j 

9  [äusi'Oi    Tzaocc    rtZv     Tr^cn^'jou     raixt]ijji> ,     o»?    Asvy.a[^7og 
Kcju]u«:)[%ou  'AfpicJVffTot,-  iy^aixua-svs,   li>  -<Z  II«^-S--] 

10  ffi^wi'« '  "  Xziipai'og  yo'JTOvg ,  a-r«'^^-to]i/  rot/rou  PA. 
*  (ptc{[>.cti  y^^VTa[l  P,  iT-a^\xou  tovtmu  PHHPAAAhK 
"■  yp'JTtou] 

11  [ciJ-YJXOU ,       CTCcB'lXOU      TCVrOV      H..       "^  y.C{D'y2Y,TtOU      y^VTOVl' 

t[ou  7r]'jC^[^ixiucc   VTTccoyvcou  s%oi>,   Is^ou   rov   'H^«;<?.-] 

12  [icvg  Tov  iv  'EAaisT,  a-Tct^ßov  to'jtouJ  HAAAPf-l-K 
'  y'Aw     ^'^[^o]     07r[«i)7Ui;w     y.aTCC^/^VTM ,      (TTCt'^ixou    rov- 

TOIV     H.] 

13  [...hhhl-.  ^ Tt^ogwTzov  C-äaDyv^ov  y\uTayovTo\i,  Tr[ci- 
^lxo]v  \to\>to-j  HAPK  s  cpu'iXai  a^yvoctÜ  HAAAPIII, 
y.::^c(g^ 

14  \J'(Dyvpc\jv ,  a-raS'ixoi'  tovtüuv  TTXXXH]HHPI-h.  'Aot- 
^[ixoi'  TceSs'  '' ^ Ay.ti'anat   ns^iy^^vrci  PI.   '  Xv^iot'  77s^iy^-'\ 

15  ['jTOi',  a-rüyjjsg  AI.  '' y.uvM  UTTO^uXc/.i]  y.uray^oxjTM  II. 
['  .S-v^jitar/'a/oi'  V7i0^-j}.ou  yaray^'JTOv.   "'ho^Yi   I-J 

16  [ttj  Tr»;X>5?  y.arcty^VTog.  "  ttoiTYj  VTr^o^vAog  [jiciiay^^v- 
Tog   I.]   ;i.   T.  A. 

D  fehlt  ganz. 
Der  Thcil  A  und  das  Obere  von  I»  bis  Z.  40  stobt  auf  der 
Gegenseite  des  Stückes  der  zweiten  Penteterls,  welcbes  bei 
Rang.  N.  106  ist;  diese  Partie  ist  herausgegeben  von  Pitta- 
kls  Ath.  anc.  S.  56  ff.  von  Franz  im  liullett.  des  Inst.  f. 
archäol.  Corresp.  1835.  S.  60  (beide  Abscluiftcn  sind  sehr 
unvollkommen),  Eph.  archaeol.  N.  17  der  Tafeln,  Rang.  N.  110. 
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Aufserdem  habe  Ich  eine  handschriftliche  Abschrift  benutzt, 
■welche  Franz  von  einem  Freunde  erhalten  hatte,  und  welche 
besser  als  die  von  ihm  zum  Druck  Lefchderte  Ist;  sowie  eine 
genaue  Abschrift  von  Rofs.  Das  um  die  Mitte  der  Zei- 
len erhaltene  Stück,  welches  das  Ende  von  B  und  einen 
Theil  von  C  enthält  und  mit  der  Zeile  anfängt,  vor  welcher  * 
gezeichnet  ist,  steht  In  der  archäol.  Eph.  N.  258  und  bei 
Rang.  N.  111;  aufsenlem  habe  ich  davon  eine  genaue  Ab- 
schrift von  Rofs.  Auf  der  Rückseite  des  Stückes  N.  1.  C.  b 
und  D.  a,  welches  Rangabe  In  der  Revue  archeol.  herausge- 
geben hat,  sind  einige  wenige  Buchstaben  erhalten,  wie  folgt: 

H 

I  T 
A  U  WA 
YEP  A  P 
5  Y  A 

\  A  P 
Y  £  A 
Y  O 
Y  P 
10  N 

Rangabe  hat  scharfsinnig  erkannt,  dafs  wie  die  Vorderseite 
die  Fortsetzung  von  N.  106  Ist,  so  die  Rückseite  die  Fort- 
setzung von  N.  110  sein  mufs;  und  er  hat  richtig  gesehen, 
dafs  die  erste  Zeile  dieses  kleinen  Bruchstückes  (H)  rechts 
von  N.  111  In  B.  C.  *  Z.  4  staiul,  und  so  fort  die  anderen. 
Das  erste  Stück  Ist  rechts  vollständig  erhalten,  wo  wir 
am  Schlufs  der  Zeilen  nichts  ergänzt  haben.  Z,  4  Ist  die 
Ergänzung  um  3-4  Buchstaben  zu  kurz;  doch  scheint  [Asu- 
Hot^og  richtig.  Überhaupt  kann  bei  den  Ergänzungen  nicht 
immer  die  gleiche  Zahl  der  Buchstaben  erreicht  werden,  well 
Irrthümer  in  der  Schrift  und  Verschiedenheit  der  Orthogra- 
phie vorgekommen  sein  können.  Z.  16  steht  hinter  i-rrdayv- 
§01  bei  Rang.  AP;  aus  der  Eph.  sieht  man,  dafs  die  Charak- 
tere nicht  ganz  klar  sind;  Pitt.  Franz  haben  gar  EN  dafür, 
Rofs  eine  Lücke.     17  am  Ende  haben  Rang.  Rofs  EPA,  Eph. 
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Eni-;  Pitt.  Franz  EPI:  ist  dennoch  das  erste  richtig,  so  hat 
sich  der  Schreiber  geirrt.  Z.  26a  In  dem  Artikel  eee  kann 
auf  •3-«?./.os-  y^-j~G'j<;  nicht  unmittelbar  ttu-^imov  tovt'jjv  gefolgt 
sein,  weil  die-»e  Ergänzung  den  Raum  nicht  füllt.  Meine 
freilich  nur  hypothetische  Ergänzung  tvctcümv  tsttc'(J'j:i>  füllt 
gerade  die  Lücke,  und  von  NT  ist  an  dieser  Stelle  IT  erhal- 
len in  li.  *  5.  Vergl.  über  -äi-cO.a  zu  N.  XII.  §.  18.  Dafs 
der  Zweig  nicht  viele  Blätter  haben  konnte,  erhellt  aus  dem 
geringen  Gewichte  des  ganzen  Postens.  C.  8  hat  Rangabe 
in  der  Rev.  archeol.  wohl  richtig  K]oc)[rtC^v;i'rt<57  ergänzt,  auch 
ebendaselbst  richtig  eingesehen,  dafs  Asopodoros,  nicht  Aso- 
pos  der  Name  des  Schatzmeisters  sei,  wie  ich  ihn  auch  schon 
.selber  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Rechnungsur- 
kunden gesetzt  hatte,  elie  mir  die  neue  Rangabe 'sehe  Ab- 
handlung in  der  Revue  zu  Gesicht  gekommen,  Z.  40  gegen 
Ende,  wo  Ich  I  ergänzt  habe,  haben  Franz,  Rofs  und  Pitt, 
gar  nichts,  Rang.  Eph.  aber  /*,  was  nicht  pafst.  Über  ttctcc- 
7mv  TiTTaD-jüi'  in  B.  *  5  s.  das  eben  vorher  zu  A.  26.  a.  ge- 
sagte. C.  14  ist  HAPIOMON  geschrieben,  wie  in  den  Rech- 
nungen über  den  Bau  des  Poliastempels. 


Vom  Hekatompedos.     Erste  Penteteris, 
Olymp.  85,  3  —  86,  2. 

O  N 

\EAES:  KYAAOE 
ATE    YEPA   PEAOSAN 
exs:a    MEN.    .    .    .PAT 
5  ATEYEENT 

O  P  P 
Dieses  kleine  Bruchstück  hat  Rangabe  N.  101  herausge- 
geben; vorstehende  Abschrift  Ist  von  Rofs  bereits  im  Jahr 
1836  an  mich  gesandt.  Sie  ist  vollsländiger  als  die  Ranga- 
be'sche,  in  welcher  namentlich  Z.  1  fehlt.  Rangabe  setzt 
dieses  Stück  in  den  vierten  Theil  (D;  der  zweiten  Penteteris 
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vom  Hekatompedos  (bei  uns  N.  5),  und  nimmt  demnach  Z.  2 
dieses  liruclislütkes  als  letzte  Zeile  Jenes  Stückes,  welches  die 
zweite  Penteteris  enthält;  wonach  denn  das  Z.  1  vorkom- 
mende ON  in  die  vorletzte  Zeile  des  von  der  zweiten  Pen- 
teteris Eriialtenen  gehören  würde.  Das  in  der  vorletzten 
und  letzten  Zeile  der  zweiten  Penteteris  Erhaltene  ist: 
^YS:0:l  l:CTA 
IT  , 
und  das  O  der  vorletzten  Zeile  steht  in  der  43.  Stelle  der- 
selben, sodafs  das  erste  I  der  letzten  Zeile  die  44.  Stelle 
einnimmt;  etwanige  Interpunctionen  zählen  nicht.  Am  An- 
fange der  letzten  Zeile  mufste  stehen:  TuSs  ol  rcqMca  tJjv  U- 
^iZv  y^oY.ixccT'jiv  TY^Q  A-cry,vcctag ,  welches  nicht  über  41  Stellen 
einnimmt.  Hierauf  folgte  ein  Name;  von  diesem  fehlen  also 
die  zwei  ersten  Buchstaben;  I T.  t  enthält  vier  folgende  Stel- 
len desselben.  Nimmt  man  nun  an,  was  freilich  nicht  sehr 
wahrscheinlich  ist,  Z.  2  des  Bruchstückes  N.  4  (Rang.  N.  101) 
schliefse  sich  an  jenes  I T.  i  am  allernächsten  an,  welches 
dann  der  Fall  sein  wird,  wenn  der  letzte  Zug  des  letztem  I 
mit  dem  \  von  \EAECKYAAOE  verbunden  wird,  so  wird  AA 
in  der  54.  und  55.  Stelle  stehen.  Über  AA  steht  aber  ON, 
welches  also  dieselbe  Stelle  einnehmen  müfste.  Nun  kann 
in  der  vorletzten  Zeile  des  von  der  z^^eiten  Penteteris  Er- 
haltenen nur  y]ji/T:/j  II,  3-t«['S'/.ici/  rovrotu  gestanden  haben; 
jenes  ON  von  N.  4  müfste  also  das  ON  jenes  rraSuou  sein. 
Aber  nach  dem  Gesagten  mufs  ON  von  ttcc^ijlov  daselbst  die 
51.  und  52.  Stelle  eingenommen  haben  :  also  pafst  N.  4  nicht 
zu  der  von  Rang,  angenommenen  Stelle.  Setzt  man  zwi- 
schen I T.  I  und  NEAES:  noch  eine  Lücke,  so  wird  das  in 
N.  4  Z.  1  stehende  ON  noch  eine  spätere  Stelle  als  die  an- 
gegebene (54.  55)  erhalten,  und  das  ON  von  N.  4  noch  we- 
niger zu  jenem  (ttc<S-ijloi>  passen.  Daher  halte  Ich  dafür,  N.  4 
gehöre  nicht  zur  zweiten  Penteteris;  in  eine  spätere  pafst  es 
gar  nicht,  gehört  aber  ohne  Zweifel  zu  einem  Verzeichnifs 
vom  Hekatompedos:  es  ist  daher  wahrscheinlich  in  die  erste 
Penteteris  zu  setzen.  Hiernach  gestaltet  sich  die  Ergänzung 
IL  12 
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unter  der  Voraussetzung,  zu  \EAEC  fehlten  vier  Bnclista- 
ben  (irgend  eine  nicht  beweisbare  Zahl  mufs  vorausgesetzt 
werden),  mit  der  Annahme  von  65  Buchstaben  auf  die  Zeile  so: 

ou 
Zwischenraum 

2  [T«§f   o't   raiMat    T'SJu    'is^'SJv    ^/^Y,iJi,a-Mu    TY^g    AC"/;i'«trt?   . . . .] 
fXYihvig   KvhaS'r^vccisvg  y.ccf] 

3  [^wa^^OfTsg  ^     ctg  £y^aixix]ctrsvs    nuDi- 

horav  \ro'ig  Tu^xia-l^ 

4  \Ttv ,    olg    iyguaiMiTS'js ,    7r«j)«c>]j^«f/si'[oj 

5  [tccimixv,   olg  l<ya«w-i]|«T£t;£ ,    iv    t[u7 

vsf^  TW  'E;j«T0fyi7r-] 

6  [aSw*     °  ^ic{?.cc    yp'JTu    II,     (TtkS'ixou    tovtqiv    X 

*;i]o'j>:    [Xf^=ri^]   a-   r.   X. 

Der  Schatzmeister  -  -  ^^iv^Sv;?  Kv^ccS'Yii'cctsvg  ist  also  hiernach 
wahrscheinlich  aus  der  ersten  Penteteris,  jedoch  frühestens 
aus  dem  zweiten  Jahre,  da  Z.  1  ON  auf  mindestens  ein  vor- 
hergegangenes Jahr  führt. 

5. 

Vom  liekatompedos.     Zweite  Penteteris, 
Olymp.  86,  3  —  87,  2, 

aosantonuoaonekp. nao. . . .one 
ys:eapammateyehoi  .  etam  i  ai  hoi 

S:TAM  I  AC  I  NHO  I  SEYO  .ASA.A^I^YST 
lAPAXPYCA! I CTAOMONT . YTO INX 
5  PANTEP lONAPrYPONACTAOMON 

TES  UAMPTE  Y  t  EA  P  AMMAT  EY  E<1>  I  AU 
TONHIEPONXPEMAT    .  .  .  TE..  .E  NA  I  A 


A<AiSX|    NOSAN.    .  .  .YS:...^:  EAPA 
AOPOSKP  ITIOA* 
HOI  SiKPATESiNAYPONOS: 

X  PYSAi  1 1  I  5:taomonto 
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S  I  ONAPrYPONASTAOMON 

NA  I  ASEYPE  KTECATE 
PAMMATEYEPAPEAO 
'PAPAAEXSAMENOI 
\PAMMATEYEENTOi 
10  Ah  I- I- |-:KOPEXPY 

"ETENETOEni 
^ytO:\\-XTA 

I  T    I 

In  der  letzten  Zeile  rückt  die  Epli.  die  zwei  letzten  Züge 
so  zusammen,  dafs  dazwischen  keine  leere  Stelle  bleibt:  Ran- 
gabe's  spätere  Lesung  ist  aber  wohl  vorzuziehen. 

A.  1      [T«§£   77a2iSoTC<i>  cd    Tsrrnfjf?    a^yjtl,    ai    iBiJSoTctu  reu 

y.oyci'  iy.   Il[^«]i'«'Cr[^v;i'f«:/;Ji'  sT?  n«i'-"] 

2  [«3">;i'«««*  -oiQ  TCi\xia7iv,   c'i^  K^wri^?  Actix—rjE^jg  iyoa;/.- 
jxarsiis,   et   [6]s   rctiMCd,   cj[c  Kj«-] 

3  [t*;?  AceuTrTcsvg   lyocqxixarsvs,  TTcc^iBorctu  -ct]ti  rccutc<-iu, 
o'ig  EC^[i^ccg  'A[i']«(/)a Jtt^/o?  I-] 

4  ^yorciXfxccTS'Jsu ,    iv    tw    vs'Sj    tw    'EnarcixTriSuj '     "  4'lta?.cc 
yis'jT'u   II,   Trci-:rixcv  -[c^'jrotv  X.... 

5  [ ^  nc^y,   y^y^TY,   im   ^tyXyiQ,  arTcc^fxog.    "^  A— oj- 

guvTYiCiov  «j-y^JoCf,   ccTra'^ixcv. 

6  ^E-lTSlCt    l-iyiVSTO    STTl    TWV    TC<fXllJiVj    Ctg   Kzcc^TYg  Xctix-- 
-[jJsC?   lysuix'xuTZ'jt'  ''4>««?.[v5    'Xi"^-]! 

B.  7      [yr, ,    j-ra-^ixov    rccuTY^g T«Ö£   ol  ruixtaC\   r'Sji'  tsz'j:u 

y^0Y,ixci-[w\>^  TYi^g    AC"]>;t'«««[^<r,  . .. .]] 

1  [..•>:?   ^^Ezyjsvg    y.cci    qvva^y^cvTsg ,    ctg     ECS-il^ccg   Air- 

'^(^[ü'xJl'OC    'Ai'[«(/)?.]vt[7J0]c    37Jrt[aU«7-] 

2  C^*-^^'')  TTCcoiBoTCiu  Tcig  TcqxiaTiv,   ctg  ^ h.'rzc}.}.c\h'j::og  K31- 
rio'j  'A(/)[jSi'«7o9  iy2C(ixixcc~svE,'\ 

3  \jrc(ü(tOe^ceixsi'oi  nuzu  r'SJf  tt^oteoi/ju  Tctixtijiji',^  o'ig  Kj«r>;c 
N«t/[T]xt'0<?   ^AufXTTTflsvg  syjccuu-^ 

4  ^arsvsi',   iu  rw   usw   tw  'Eyctrcix—iOw'    "  ^tcc?.c((l   yjvruT 
III,  a-Tcc^ixoi^  To[yTMu  XXPAAAAI-I-I--] 

12* 
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5      ft".     ^  riOQYi    'y(p\JTYi   im   (TTYjXYfi ,    uTTci^ixog.     '  cincaavrY;- 
ü^tov  aoyxjQOVv,  ccttccS'ia.ou. 

Kleiner  Zwischenraum 
C.         6      [T«§e    et    Taixicct   tSJu  Ie^wv    'y^YjxuTWV    rY,g   'AS-/;]!'«««?, 

'S.v^ixTYfg  ^Kty^i'svq  y.ai    '^vvc(^yjivT-'\ 

7  [ec,   o'ig  'ATToXXoScfjfloc  K^mov  'AiptSvatog  iy^octixiJiccTsvs, 

8  [T?  Aicyyig  'i~cci'8oov   Il£i^c<tBvg  iyactixiJi,a~sv£ ,'^    TrccDaBs- 

9  [^r<iMijjv ,    clg    'Ev^iccg    A'txy^^wi'og  ^AvaipXvTTiog    Qyorqji,- 
IJ.drsvs,   li'  Tuj    \_i'sw   tZ  'E;<«70f/7r£-] 

10  \ß'i>'   °  ^iccXui   yp-jrai  IM,   (7Tcc^{jlov  to\jtwv  XXPAAA]- 
AI-I-I-I-.  ^  y.ooYi   X?'^!!^*'   ^^^  s-Tf^yfi  U7rci^\x-^ 

11  \og.  ''  aTTOocevTYiOiou  apyvoovu,  aTTccS'jxoi'.    'Ettsts/«  sJts- 
yzusTO   litt    \twv  TccfMwu,   olg  A«-] 

12  ^yi'tg^lrcd'Bßov  Ilst^cttsvg  iy^aßuctTS'jE'  '^  XTsipauM  y^ßv- 
crt/j    II,  (TTa[S'!Ji.oi>  tovtow   PAAA^ 

Etwa  eine  Zeile  Zwischenraum 
D.      13      [TaSs    ol    Tc<ixu(i    TijJv    Uowu    y^OYjxuTwu    TY/g   'A3»;i'«*«?, 
'Aj.tr.  i[-  -  -  fccet   ^vuci^y^avTsg^   a.   r.   ?.. 

Die  Urkunde  ist  zusammengesetzt  aus  einem  Stücke  C. 
I.  Gr.  N.  137  und  einem  zweiten  in  der  archäol.  Ephem. 
N.  17  und  bei  Rangabe  N.  100,  der  den  Zusammenhang  bei- 
der richtig  erkannt  hat.  Beide  Stücke  sind  in  der  Majuskel 
durch  Striche  unterschieden.  'Nav[r'\Mi>og  habe  ich  statt  NAY- 
rONOS  gesetzt.  Bei  Rofs,  Demen  N.  119  kommt  QsöSMoog 
NAYIJiNO^  AaiJi,7tT^£vg  vor,  offenbar  aus  derselben  Fanu'lie; 
auch  Rofs  hat  In  dieser  Inschrift  ^ccvtuiuos  geschrieben,  wor- 
auf das  I  führt. 
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6. 

Vom  Hekatompedos.     Dritte  Penteterls, 

Olymp.  87,  3  —  88,  2. 

A.  

1  _      _      -      _   "  [<t>«a]A«[<    y 2'jTcu    III,    TTCc^fxci'  tcvtwu 
XXnAAAAhl-l-l-.  ^  yo^y,   "y^^yr,   £^<  cr-r\>.Y,<;,  «ttotC'-] 

2  Tuo?.    '  ce~cllca'TYpicu   ceoyvocxjv,   «TT^aCuo^i'.       (TTScpccuM 

yO'jTM     II,     J-TCCC'IXCl'    TC'jTCtU     PAAA.] 

B.  3      [[Ta§£   cl  raui.il   txv  \szxv    yivuajrc/.i'  ~y\j;    ACv^i'«»«?, 

Az^/iTT^CiTOg    y.Ctl     ^'^VVC2-\ 

4  \j/cvTS<;,    ctg    Ms?.v^t««9  II cXv^/.jcj]]?  '0«i£v[?  lyüafxuct- 

5  [ctc  Mj7rt;^A»;?  M£7a;^?.£C'j?  ^ A}.'j:7Ts^y.sisvg  l<y[jr<au«r£Vf, 
7r«;aS£^«y,£i'0«   Trupct  T'SJu   ttoo-"] 

6  [rSOCWl'    TCOXlMVy     o\g    0£O?.?.O9    XjWfXOfJ^Oty    $?.V£Vs"    ly^^flf.u- 
fXCiTiVS^     iu    TW     f£üJ     TW    'E;^«TC/Lt7r-] 

7  [aCl'JJ*    "^LCt?.C{t    y^^'JTC<7    III,     C-TncC-^^lCf    TCl/T]wt/    XXPAA- 

AA[l-l-l-h.   ^  y.özYi   yo-jo-vj  iiti   TTY}.Yfi,  «rra^f-io?] 

8  ['"  «TTO^om'Ty'^tOP  a^yv^oüu,  aTT«3"/ixc]i'.  '^j-t£(/)«(/cu  ')(o[t/- 

CrjT     II,    TTft'S'iaO»/    TCVTMV     PAAA] 

C.  9      [T«5£   Ol   Tcqx'iKi   T'jiu  Ud'jju    yjYUC(]Txu  -Y^g  " S\^Y,vat.cig, 

li\avTayJ> ] 

10  [.^«i  ^'jva^yov-zg ^    o'ig  '^IzyayXy^g  '^\ty(xyJ>\%o'jg   'A?.x- 
TViy.ziz^jg  ByßccixjxctTS'jF,  ttcc-j 

11  [_2iSoTctu     Toig    Tctuu(Ttu,     oig    Eü/yOwXjo?    ^ü.o^ysi-cvog 
"Ay^aji'svg  iyjaixfxurs'j-^ 

12  [s,    7rc(2ctBi^c(usi'Ci    TTcejd    TiZu    7r^0T23-x']i'    T«u/[>7i',     clg 
M£?.v;t««?  \\c7.-jy.'/.io'jg  'O«-] 

13  [«£C?  iyDctuixctTS'js,   iu  tw    uew  tw]  'E;irtT0^x[7r£ow  •   "  $i«- 
?.«(   y2'^Tcc7  III,   TTa-crf^oi/  t-] 

14  [cot:»;!'  XXPAAAAU-hK  '' yözY,   y^'JTY,   i-\   T]rY?.Yg,  [«- 
<7Tu-bfxog.  '  uTZoV^ct^yrY^^iov  a^y^^-~\ 

15  [oCr,    «T7«-S',U0f.       "^  <T-Z(\>UVIÜ     y^'JTM     II,    T7«-3^f^c]l'    To[v- 
TO«!/     PAAA.    'EtTJTe]««    [s<7£75I'£T0    Itt/J 
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16  [tmi'  TCijxiwi',   otg  'Msycix.V.r^c;  ^Uyay:}.20v'\<i  " A.\}MTrsy.sisvg'\ 
ly2ti!xixu\T£'js  '   '  Xri'fyctt'og   %-] 

17  [_avToCc,   Ol'   Yi    'Sty.y,   syjh   G-rctS-fj-oi'  -cvrov    PAA.   -^ '/'«]- 
«[/.]«   chy^ocl    l[l,   TT^rwoi'   -ov-cw'] 

18  r ^ Hcoyj/iTtoi'    ccjyvoovi',    j-TCC':rjxov    tovtov     HJH. 

''  ;^«J')^[v;'t]«oi'   c(\_2yjoovi'   Aiog  Ilo?.i-j 

19  [wC,     TTCCC-lAOf    TCVTO'J     H  H] 

D.      20      [T«§j    Ol    rcqxiui    ruli'    Is^uiy    '■/^dyjxccti/ji' ■  Tr,?   'A]S-Y,vatng 
[Et;]a«i'r[t «««] 

21  [0ui'«jxoi'7£c,    o'ig  Evßov?.o<;  ^H?.oy£iTCi'o']g  'A^/^cc^vsv[(f] 
iyp^cqx'xärsvs,   Traji^orau   r-] 

22  [oT?    -IXIMCXTtV  ,      o'ig    KYiiplTOlp'JjU    KYiiplTobl/J^O'J      Eyl]f^£([o?] 

i[yDccu!J.ar£vs^,  n.  r.  X. 
Der  mittlere  Theil  bis  Z.  16  (vorn),  wo  CA  übrig,  ist 
mir  von  Rofs  im  J.  1S3.>  durcb  Abschrift  niitgetheilt ,  in 
demselben  Jahre  von  mir  in  den  Annali  delT  Inst,  di  corr. 
arch.  S.  123  ff.  herausgegeben  nnd  daraus  die  erforderliche 
Berichligung  der  Schalzmelsterliste  gemacht  worden;  worü- 
ber ich  mich  in  jener  Abhandlung  mit  Angabe  des  Grundes 
erklärt  babe,  der  früher  mich  zu  einer  andern  Bestimmung 
nothwendig  hatte  veranlassen  müssen.  Zwei  Jahre  später, 
nicht  wie  irrtbümlich  behauptet  worden,  zwei  Jahre  früher, 
im  J.  1837  hat  Rangabe  archäol.  Ephem.  zu  N.  17  (bei  uns 
N.  5)  aus  dieser  Inschrift  N.  17  eben  jene  Berichtigung  ge- 
macht, nicht  wie  er  Anlt.  Hell.  S.  löO  sagt,  aus  der,  wor- 
aus ich  sie  gemacht  habe.  Diese  letztere,  bei  der  wir  uns 
jetzt  befinden,  ist  erst  N.  112  der  Ephemeris  und  hernach 
wieder  von  Rangabe  Antt.  Hell.  N.  102  herausgegeben.  Sehr 
geschickt  bat  Rangabe  mit  dem  Stücke  Antt.  Hell.  N.  102 
das  Slück  Ephem.  arcb.  N.  2ol,  bei  ihm  N.  103  verbunden; 
dieses  beginnt  rechts  vom  andern  Stücke  in  der  14.  Zeile 
dieses  andern  mit  A  von  «7z-o^^jf<[i'-v;j(oi',  enthält  Z.  15  AIA 
(statt  EIA),  Z.  16  EAPAMMA  und  alles  was  in  den  folgenden 
Zeilen  erhalten  ist.  Die  irrzTzuc  des  dritten  Jahres  und  An- 
deres   bat   Rang,    gut   hergestellt;     früher    war   es    unmöglich 
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diese  Partie  richtig  zu  beurthellen,  da  das  Stück  Rang.  N. 
103  fehlte.  Üher  'OcdsCg  und  Anderes  In  dieser  Inschrift 
vergl.  Rofs,  von  den  Demen  S.  34. 

7. 

Vom  Hekatompedos.     Fünfte  Penteterls, 
Olymp.  89,  3  —  90,  2. 

A.         1      Tc'cSs    7rctpsHo[^TC(u   cd    riTTct^sg    chyai,     cct    ibtooTccu    tou 
?.oyci'   \y.   Y\.ct\iu'<:rycu'j:\>   1^  n«r«'Crv;i'«(«  •    -oT-] 

2  [?  -«m]<'«3-<,  [o»9  II-£T/3t«<?  '^rjxio'j  ^rycdS'jg  iyjciuua- 
Tsvs,   Ol    bs   Tceuuct,   ctg   Ilccrßtctg   '^yjj.icj   ^Y,yc(-  ] 

3  f"'^'-']'^  ly:,c('j.\jj.cirs'^£,  nzcczihoTciv  rcig  TcvMuri,  ctg  Kty.sag 
Y.v-'^'jy./.iciig  'A/.tuovriog  iyoccixfxctrs'jS,  E-] 

4  [v(py,]u'M  lK]c}.[X-^~s7  y.Hi  ^\jva^yj:i-jTt ,  Iv  tw  vsm  tw 
'¥,y.u-cix-ih'M'  "  ^ictXcct   y  tjtcÜ  III,   OTftS'/.iot'  -qv--^ 

5  [:/.f  X]XPAAAA[hl-|-l-.  ""  y.c^Y^  '"/^'^^  ^''^'*  ^'^M'i^  u-ra- 
•^ßcg.        ct-C2Pai'-y,ztcu     azyjzo-^v,    arTcc-^fXcv.        -Tsq->a- 

6  [i/Tc/j  II,]  T7«-5'f/[oi'  Tc-jTcit'  FAAA.  '  TT-ipcci'og  yc'jTcCg, 
ci- r,  }iiy.y,    'i'yjt,   ^rcc^rjxcu  tc-^tg'j  PAA.  ■'  tptaXcct  cczyjDU-^ 

7  [7  Pill,]  TTc<^-ixo[i'  -cJrciui'  PHHH.  ^ y.azyY^ytov  azyjzc-Zi', 
G-Tu^ßov  -c-^rc'j    HH.     *    y.azyY,~icv    ctzy^zcZv    Aic'  llc- 

?..£/:-] 

8  \g,  Tr«S-]ao[i/  ToJ-ou  HH.  '  T-npavcg  y^'^TcCc,  T-«C-,uof/ 
TO'Jrcv  ...hhl-ll.  *  3--S(/)«i'v;  y^\jTY, ,  TTu^fxcv  Tct'j- 
TY^g  PAh-] 

9  [I-I-.    '  Tr;'](/)«l'0[t    %0-JT07    IUI,     T7Ct3-IX0U    TCVTl/:t'    HAAA- 

Pil.     "" TTScjicet'og    yo'j-ovg,     ornt^iuoi/   TOt>rov    APhU-lll. 

10a  [§£   II,  T-«S/xor  Tov-otu   HHHPAAAAJ-hhlll] 

10b  ['ErrsTf»«    STTsyu'ETO   Itt«  Tt/7i'  tcoxi'jjv ,    ctg    Wzsrßiccg  — v;- 

f>c/w'j   $-/;'y"'^"-'^  iyocciJLiJi,ctT£V£'  "Xz'jxtg,   TZfc-^uc-J 
10  c  [i'  -rauT»;?   HAAAPhhhll] 
B.       10 d  [Tfi^E    ol]    Tu[utat    T'xi>   isoiZu  '■/^y^ixutwv    7Y,g  " K^Yivaiag, 
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11  [fxdrsus,  Ei^J</)[v5f/o?  Ko}.?.-utsvq  y.ai  ^vvctoyjuvTS^,  rrcisiSo- 
(Tctv  Tcig  rautari,   o'k^    Errcysi'v^c  A'jt«i'§-] 

12  [jov   Atyt}.]tsv<;    [iyorcuuarsvs tccet   ^vu- 

aoycvTi,  7rct3ceos>-uiJ.si'0t    Tvcoa    Tuof    ttjote-J 

13  c(/.n'  TCiiJA'jJv ,  [li'  TW  J'5ü7  TW  'E;^rtT0f-i7rs§«;  *  "  ^laXcti 
yyjTcc7    \\\ ,     (rru^iJLCv    tcvtmv    XXPAAAAhhhh.     '' hq- 

14  [j]*jT^  l;rt   TTy^?.[>;?   uTra'^fxoQ.     '  ccnogui'rrciov    azyvpcCv 

CiTTuS'UOU.    '' a-TS(/)«l'W     y^OVTUJ     II,     (TTOf.S'f^OI'    TOUTOIt'] 

15  [P]AAA.  '  TTJ(/in;i'c[c  y^zVTcC^ ,  oi>  r,  Nj«>^  ^%^'>  OT«- 
S'uot'  -o'jTO'j  PAA.  -^  cpta/.at  asyjpai  Pili,  a-TCt^ixov 
Tovruiv   P-] 

16  CHJH[H.]  ^ y.ccsyj^Ttov  \_ucyjoc\Ji',  cr-ix-B'fj.oi'  tovto'j  HH. 
^  HcoyjiTicv  asyvzo'Zv  Aiog  \\o7.iijig ,  a-Ta-^iJ-ov  rovrov 
HH.  'o-Tj'-] 

17  [(/'Jfti'o?  y_jOi/a-Gvg ,  rl^raSixov  rovrcv  . . .  l-hhll.]  ^[Tf]- 
(J^^rtuYi  yp'jorYi,  (ttuB'ij.ou  Tayjvfi  PAhhh.  '  (TTicj^cci'oi  yP'J- 
iroT  II  II,] 

18  \_T\Tc<'b'ij.o['  TouTüü[i'  HAAAPII.  "'xTscpavog  y^v'^roCg, 
crr^^a^uov  rovrcv  API-l-f-lll.  "  y^avTiSs  Bvo,  crrctS'iJi.ov 
rovrot-'\ 

19  [i'  H]H[P]AAAAhl-l-lll.  l'yjvrlg,  o-t«^^^o]i/  [rc(vry,<; 
HAA]A[nhhhll.  'Ettstci«  i-syn'sro  im  rtZu  rccixtiZv ,  oj? 

20  [jlaglLv^vyy.zovg  \^h.}.iixcvTic~\g  ly^ciixfxarsvs'  ''X^[t;TtV, 
(TTct^'fxov  ravrYfi  HAPhl-HI-] 

C.      -1      [TjrtöJ   o\  rci\j.iai   ruüu  isotZv    yoYi^ctrtx^v  ryjg    AS-z^j^i'«««?, 
yat   ^vvaoyovrsg,   H-J 

22  c[?]c  'E[7r]<'ysi'>5?  A'j[T«i'S]^ou  AlytXtsvg  iyocqxixaTs^ys, 
TTCi^i^crav   roig  TctfXiUTt,   ctg  Avj-iSmog ]' 

23  [X]c[}.a^^ys[yg'\  iyjctiJ.ixarev£,  Av}iUJi'[^i^ TI:[ccTts7 

y.cit   r-vi>c(2yj:)VTi,  Tzc<pciOc^ctixs\'ot   TTCtpn  rwu  Trpon-l 

24  ^Mu  rcifxtuf ,  ot?  ^ty.iag  ' AXiixav^^rtog^  iypccixixc([r£V£,  li> 
TW    i'fw   TW   'F.xaroixmooj '   "  #(«>.«(   ygvTcu'\ 

2ö     T^««[?],     j-rcc.^txov     Tovrwv     XXPAAAAI-[l-h}-.      *  «jo^ij 
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%P'~'[j^yi    HTT«    td^Aj^Cj    uTTCi^ixog.     '  ct7roßcti'TY,otov    cc^yv- 
aovi',   «T-] 

26  TCcS'IA.OU.     "^  a--SlpCCt'M     y^OVTljJ     [^11,     T]-[«S'/-tOf    TOVTOl^U     P- 

[AAA.    '  (TTZipnvog  y^VToüg,    ov  r,   N««»;  ^X^'j    (ttuB'ixov 

TOliTOV     P-] 

27  [A]A-  '^  (piaXcii  ccayvjal  o[>i]T[uj,  crrctS'iJL^Q^i'  T]o[yrjMU 
P[HHH.     ^ xcc^yj^iTiov    noyv^ovu,    o-ra<9'/-toi/    rovrov    HH. 

yctoyj^,Tiov  cc-j 

28  [ri'yJ'jjoCt'  A«09  no?>«dy?,  CT«3"^^ot'  [robro'J  HH.]  '  jte- 
^[rti'OT  <)(£VTOvg ,  CTTcc^ixou  TOVTOV  ...  HI-HI.  '' a-Tscpauv] 
y^-^TY,  T-] 

29  [-]rtC^/^oi^  -cevrr,g  P[Al-l-K  '  a-Tupceuoi  y^'jTol  l]lll, 
cr[7«C"//of  rovruju   HAAAPII.   "'(TTUpuvog  y^s'^Tovg,    crrct- 

^TfACU    TCV-] 

30  [j'^'-'l  AP[l-]l-l-lll.  "  yavri[^8s  Svo,  (ttccSijiou  TovTo]ti>  H- 
[HPAAAAKI-hlll.  "  y^vrlg,  crTctBiJ.cv  ravrr^g  HAAAP- 
H-I-Il.  /"y^j-] 

31  [u3-]j?,  a-[7]«C'^^oi/  rct'jTYig  [HAPH-I-I-.  'EfrzTstrc  sTrsys- 
UBTO'    ^ ^Tsipcti'og  youTovg,  ttcc^-jxov  tovto-j   AAPHII] 

D.      32      TaSs     Ol     TCCIJI.ICCI    T'xv     \\z3^'ji\y     y^CYjxccTUju     Tr^g    'A^»j- 
vcticcg,  AvHwu  I\jce~is'jg  hui   pvi'aoyjovT£~^ 

33  g,   0([c]   A-^TtSty,c^g  H'yj«,aaa]r[2Vff,    Tvctpi^orav    TCtg  t«- 

fXlCtTt,    olg    'PooiM'JüU     x\2tTTl(/Jl>0g    Ku-] 

34  oc(^Y,i'C(tcvg  £y^[^cr\u\jAcc-£V^c,  [Xcc^ii'w  'A^.s^tfxdy^ov  'E~ 
}.ss7  xcti   ^vuctjy^ovTt,   TrctoaBs^ciix-^ 

oo  suot  TTccoct  TMv  TtooTißwv  TußiMf ,  o[(?  'Entysi'Yig  Alyt- 
}.isvg  iyoctixfxccTSVs,  in  tw   usw   r-] 

36  uj  ' E>{ceTCfjiTriB(jj '  °  |]4>]j«[>.«<]  y5['JT«7  MI,  OTrt-S'jwop' to'j- 
TUüf   XXPAAAAhhhl-.   *  «0JV5    %^ut>5   im   or-] 

37  Y,}.Yig,  aTTU^ixog.  '  c<\ji\o2\^^ci\v-Y^^iov  nayj^cvv ,  arrct- 
^jxov.      (TTSipcevM   yji'jTw    II,   crrceSixou  rovrctu   P-] 

38  AAA.   '  a-Tupavog   '■yD-jTO'jg,   [o]i'   y^  \}\iy.Yi    £'/,£«,   (rrn^fxov 

TOVTOV    PAA.     '  ^tc(?.at    aoyvßct7  Pill,    ora-S'woi'  -ou-] 

39  T(/jp  PHHH.  ^ y.a^yr)Ttov  ctDyv^\o\jv,  (TtccS'ixou  tovto'j  H- 
H.  ''  Hct^y/fTiou  ce^yv^ovi'  Aiog  Tlo}Awg,  ttcc^ix-^ 
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40  Ol'  rcvTO'j    HH.     '  j-rapni'og   y^a-jTcvl_g ,    f^'^^^t^o"    tovto'J 

...\-\-\-\\.     '  J-rsipCil'Yi     y^VT?!,     T-C(<Ti/.OV    TnXJTYfi     PA-] 

41  [(■I"]!"'  '  TTupcivoi   y^^V7ct   [IUI],    :rru^ixcv   [ro-jroui/    HA- 
AAPII.   "'s-rapavog  y^'jTQVC^  (TTa^ßoi'  tovtcj  APhhhIII.] 

42  ["  7 j)t;r/](5c    Svo,     ar7ct^!^ou    tcvt'j:u    H[HPAAAAI-l-hl  11. 
"  y^'jTi^,  j-ru'b-uov  ruijTY,Q  HAAAPI-I-I-II.  '' ya'jTiQ,  o-7-] 

43  [«-S-wci']    -av-Yfi    HA[P]I-I-[I-I-.]      ">  3":i\ipavoq    y^-jTovg, 

(TTCtZ-IJ-OV    TOVTOV    AAPhlll.    ^V^77i-SIK  In SylVZTO  '    ' 'Aj37i;-] 

44  [j/c,   rra^']uov  -u\yrY^Q   [HPA]AAA[l-h.    '  ^'j^MUTriDtou 
ccjyvpovi',   a-T«C/ytoi'   tcvtov    X] 

C.  I.  Gr.  N.  140.  Rose  Inscr.  Taf.  XXIV.  S.  219.  Die 
Buchstabenstellung  bei  Rose  in  seinem  Druck  ist  meist 
schlechter  als  in  meinem  Text  im  C.  I.  Gr.  auch  sind  von 
seinen  abweichenden  Lesarten  die  meisten  unrichtig:.  Z.  22 
ZU  Anfang  ist  die  alte  Lesart  SE .  AENES,  Rose's  OSiE.IAEN- 
Et;  in  Ot  mufs  I  ausgelassen  sein.  Z.  23  zu  Anfang  Ist 
die  alte  Lesart  O..  AETEAPAMM ,  Rose's  .O...AET  u.  s.  w. 
welche  richtiger;  T  mufs  aber  in  Y  verwandelt  werden,  und 
hinter  demselben  fehlt  X.  ohne  Lücke.  Unsere  Herstellung 
der  Zeile  ist  riciitig,  obgleich  sie  um  etliche  Ruchstaben  zu 
lang  ist. 

Der  Artikel  f  enthält  im  dritten  Jahre  der  dritten  Pen- 
teleris  nur  2  Phialen  mit  ungewissem  Gewicht;  In  der  fünften 
sind  8  Phialen  mit  800  Dr.  Gewicht;  sechs  waren  nämlich 
unterdessen  durch  ImTstu  zugekommen.  D.  34,  wo  ich  Xoc- 
plvw  "Ay.e^tixityo'j  'EXsjT  g^be,  hatte  Ich  ehemals  no^o^ou^uj 
'A}.ctic7  gesetzt,  was  die  Lücke  nicht  füllte;  es  war  damals 
nicht  bekannt,  dals  das  Jahr  Olymp.  1)0,  3  zwei  eponyme 
Schatzmeister  hatte,  Charinos  den  übernehmenden,  der  hier 
genannt  war  wie  N.  2.  D  (Partbciion)  ,  und  Pylhodoros  den 
übergebenden,  der  in  der  nächsten  Pentetcris  vom  llekalom- 
pedos  (N.  8)  zwar  auch  wie  der  genannt  wird,  der  übernom- 
men hatte,  aber  nur  dclshalb  weil  jene  Urkunde  (N.  8)  zu 
Ende  oder  nach  dem  Ende  des  Jahres  verfafst  war,  als  nicht 
mehr  Charinos,  sondern  Pythodoros  eponymcr  Schatzmeister 
war.     Vergl.    zu   N.   8.  A.     Wenn    ich    im    C.  I.  Gr.    dafür, 
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dafs  UvS-cBw^w  'AXccisl  und  ein  anderer  Name  Z.  3o  die  Lü- 
cken nicht  vollständig  füllte,  eine  besondere  Erklärung  gege- 
ben habe,  so  nehme  ich  diese  jetzt  zurück.  Z.  '35  fehlte 
Ein  Buchstab,  der  jetzt  ersetzt  ist,  nachdem  sich  gezeigt  hat, 
dafs  dort  nicht  Evysrrs,  sondern  'E-cysiv^c  zu  schreiben.  In 
dem  Artikel  n  (yjvT/§£  8vo)  ist  die  Zahl  der  Hunderte  in 
den  Inschriften  vor  Euklid  nirgends  erhalten;  ich  habe  HH, 
nicht  Avie  früher  HHH   gesetzt,  weil  N.  XIV.  6  dies  erweiset. 

8. 

Vom  Hekatompedos.     Sechste  Penteterls, 
Olymp.  90,  3  —  91,  2. 

A.         1      T«o£  7zcc3ioo~ui'  ul    TiTTajsg    aoy^ctt,    cc'i    iSiSoTccif    rov 

2  tcf  roig  TcciMctig,  Jl'jS'oo'jjßw  '^A}Mi[f^  \y.cii  PvvaoyjiVTt, 
ctg   ^oj'M'jju  'AjiTTtxt'og  K-^Bc<3^^ri'^cit-^ 

3  S'^C'-]  iy^iccafxccrsvz,  o'i  hz  -cqxicti,  o\\g~\  ^o^dixIjjv  'Ajj- 
(TTi'Jüvog  Kvoct'^riUcttEvg  iyjcqxfxari^'jsv,   \j^(i-\ 

4  QiOOTKV  Toig  TUixtnig  ' Aun^iy.ßarsi  A«[w~7^cT  xcci  fvu- 
ccoy^ovri,  olg  F.v^iuog  Ev(/)ai'ov]?  njo[<r-] 

o  7vc(}.Ttog  iyoaufxciTc'jsi' ,  zv  tuj  i'iw  -w  [|'E;<«to^/— sow" 
°^icc}.ai    yo'jTCii   III,    :rTu^ixo\i    TO'^T~\<jiv   XX[P-J 

6  AAAAI-hl-|-.       ^  y.c^Yi     yovTYj     aVt     crrv;?.-/;?,     c<T7C([yiJLog. 

'  CiTiCßOCd'TYOlOl'    CCpyjDOVl',    ec~TCc3'fJl,0l'.        TTSiluC^VM     yj^'J- 

7  TW  [II,]  TTaC-ixcu  rc-^Tctif  PAAA.  [' 3-r]3(/)«i'Ci,'  yJ^P'J- 
a-ovg,   ov  Yi   ^itHYi   ^y^st,   cr~a<rixcv  tcvtcj    PAA.   ^  ipicO^cci 

8  u^cu  Pili,  TTU^fxcv  Tovrwv  PHH[H.  ^ }C\ci2^/YiTi[ov  aa- 
y'j^ovu,  (TTCi-^ixov  -o'j-ov  HH.  '' Kccoy/iTtou  «ji'yuj- 
foCi/  '^[<-] 

y      0?  J\o}.tüiJg,   (Tra-c^/^of  tcjtgv    HH.     '  (TTupctvog    \y o'jTovg, 
TTCt-Zrixoi'  -ovrov    ...j-l-j-ll.     '' TTScpcili'Y,    7^[ot;]Ty,    T7«3-- 
10      ^-101'   rav-Y,g   PAhl-h.     '  TTupavoi    y^-JTCi    lll[l,    Tru^-fxov 
tovt'j:u   HAAAPII.  "' T~ii\icivog  y^'jr^orjg  ttcc^jxou  t- 
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11  ovTGV  APhl-HII.  "y^^[y']Tl^s  II,  a-ra^ixw  touVoi[i'  HH- 
PAAAAl-l-hlll.     'r^-jrlg,    a-Tcx^i^ow    TavTr^]';    HAAAP- 

12  f<y^^vrig,  g-tu^ixov  TctvTY,Q  HAPhl-l-l-.  ^  <T-'np[nvo(;  %pv~ 
a-ovQ,  cr~aSßoi>  tovtov   AAPI-III].   ''  a^yvoL-,   a-raS'ixou 

13  TcwrYiC;  HPAAAAhh,  "  S-'j^xic(Ty,§iov  aDyj\_^cvv,  ttccB-ixou 
TOVTOV   X.     'ETrarjj«   zTrsyivl^sTO '     [  "STZipav^og    x[o^3"-] 

14  ovg,  (TTaS-jxou  tovtov  XHHF.  "  crTscpcd'OQ 'yJ_ovTovg,  g-tu- 
-0*^/01^  TOVTOV   ....        Trsc^ffP'o^J   'y^ovTovg,    T-ct-^jfxov  tov- 

15  [rjoo  [A]AAP. 

B.         16        [T«OS     0{]      TCtfXlCtl    TÜÜW    'iS^IJjV    y^OYifXCCTUJV      [TYJg    ^AS'Y/l'CCtCCg, 

'Ai'Ci^iy.occTYjg  AdfXTTT^sv'^g  aui   ^vvä\_^ypi'-'^ 

17  [^^"^j]  0'?  ■'^[^^J^^'^W  Et>(/)«i'ov?  \\20gn\jx\Tiog  iy^ctix- 
(xaTSVs,   TrciDiBoTuu  Tc7^■J   Tafxiaig,   cl?   [^'-^-] 

18  [T/;^X]vf?  A^nK\y\v-ihov  'RutyiS'sv  lyDct!Xfx\_ctT£Vs,  Ai'^^... 
xcti   Qvvcxßypvn,  Trctsah^sy^-^ 

19  [raajsi'oj  naoa  tmv  TvaoTiawv  tuiximv ,  [o\g  ^o^3Ix[i\mv 
AoiTTiujuog  Kt;o«'Crv;i'«/8uc  iy2<xixixaT[sv-'\ 

20  [s,  IJf  Tf.-;  i'sw  TW  'EfiCiToiXTTi^w '  "  ^iciX[cti  ^/^ovyloi 
[ll]l,    o-r«.5-/xoi/  TovTMi/  XX[PA]AAAI-ht-f-.    ^  ;{Öoy,  y^v- 

21  [ttJj  (TTi^Av^?,  axTaS'ixog.  *"  «7rc£p«i']r»;p«ot/  [«^-yujouji/, 
a3-r«^f>iof.    "*  <7TZ(pai'tx)   y^ovTM    II,   j-TctS'ixov  tovtmv   [P-] 

22  [AA]A.  '  (TTHpavog  y^ovrovg ,  ov  y,  ^\J>tYj  £%si ,  ttu- 
<^^ixoi'  TOVTOV    PA[A.   ^  (picx}C\a[t^   ä^y\y^cd  Pill,  cr]«- 

23  [r  PJHHH.  ^ ycioyYiTtou  aoyvoovi' ,  o'TccS'^txou  tovtov 
H]H.      yct^yYiTioi'   ci jyvoovi'  Aiog  Ilo},t'S^g   TTaS'ixci'  t\^ov-^ 

24  r~]ot;  HH.  '  a-Ticpcci'og  y^ovrovg,  ttciS'ixou  [tovtov^  ...I-- 
|-hll.  *  (rrf(/jai'[vj  y^ovcTYi ,  crTa^ixou  TCtVTY^g  PAJHH-. 
'  a-.3'[./.-] 

25  [«]i^o«  y^VTol  INI,  HAAAPII.  '"(7-Lpav[og  y^ovrovg, 
(TTaB'fxov  To\yTov  APH-mi.  "  y^i^VTi'^hs  [II,  (ttc<^ix\ov 
tovt\oi-1^ 

26  {y   HjHPAAAAhJ-hlll.  '  y^vrlg,  crr«^iw[oV  TUVTY^g   HA- 
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A]Ani-l-1-ll.       [''7^3'JT.V,    (rTC(3ixou    ravTr^g    HAPI-]l-|-h. 

27  [y°\^  'y^XjTcxjg,  TTcc^ixov  rci^rov  AA[rhlil.  '  d^yvztg, 
o-rrtCz-iJof    -\j^i\/TY,g   HPAAAAhK     '  ^•■j\xuc~y^2icv    «j-yv- 

28  \y\t     TrCi^lJLOU    TOVTO'J     X.        TTl(pC<VOg     [^/^VTOXJg,      -7«'S"/-tOL' 

-cut\o\j   [^XHHP.     "  iT7i(puvog'\    'yovTO'Zg ,    TraSrucv    rou- 

TCU     . . . 

2'J  •  "  TTüpccvog  y^-JToCg,  <r-a^ixov  [rcurou  AAAP.  'E-- 
STcicc  l];r£[<yst/£ro'  "XTsipauM  '^zvtm  j]!!,]  ttci^'ij.oi/ 
r[c-] 

30      [v^roiu   PI-t-K 

C.        31         (|T«]§£      ol      TCtjMai      TMV      hs'SJu      y2r[^[J,CtTXW     7Y,Q     'AJ-S"»;- 

[i'«/«?,]    As'^ \y.ui   ^'jvai\^ov-£^g^ 

32  c(  [<?J  A'JTj/iX»^?  Ao«;<|]oji'rroov  B«[tvS'£1'  l'yjrtW''«]~£rve, 
7r«ijjoo[[3-«i/  Toig  Tccfxiaig,   c\g  Tc?.];«?  T£[?.s-] 

33  [i'](;<;ovi    n£0'yftT[rJc-£t'   l-yj^aaM^J^'s^'^fj   Acxyj(2Ei    

....   ycci   ^■juajy^cvTt,^   Tznpuhz^caxsvoi  7rrt[|j-] 

34  [«  t]c»~i'  Triorjj:;;!/  raßtwu,  ^o'tg  Kv^si'cg  Eo(/)«Vco?  IT-o?- 
TTCü.riog  iy:i^a'xuctrs'~js,   [li/   tw]    i'£uj   tw 

3a        ['E;;rt7]oy-i6./J  •      "  ^l«?,«*     <-^i['^3-fa     III,     TTCtC-IJLOl'    rCVTUl> 

XXPAAAAhhl-K   ^  y.csr,    y^'^rr,    J")    tty,?.y.']^- ,   ci-rct-cr- 

36  j^uo';'.  "^  cc^77Czuv~^Y,^:tou  c(3y'J2cCi',  [«xr«'3"//oi'.  "^  (Trsipctvjj 
yovT'M    II,   c-7«'~uoi'  T0U7j>ji/    PAAA.     '  xr£(/)]f(:i/oi,-  x[p-] 

37  [•jroC?,]  of  15  Nt^vj  £%£«,  <rT«c-/;i[oi/  rourcu  PAA.  ^  <bt- 
aXcct    «J7U^«T   Pill,     TTK-S-z-tci/    rovrwu    PHHH,     ^ y'\cij- 

38  [f  a^^t/jooJt',  aT[«j^/>ioi'  TOOTou  [HH.  '' i<a?yY,Tiov  «j- 
yj^jc-jf  A<of  IIoA/aJ?,  (TTrtS'iUOP  Tct/7ou  HH.  '  irr£j(^«- 
vog  %- 

39  [^VTOC]?,    OT«^/UOl'    TOv[tO'J     ...H-hll.     ''  TTSipOCVy]     ypVTYi, 

(TTU^lJiov    TCiVTY,g    PAhhl-.      '  (TTHpca'Oi     X^'-^J'op]     II  II, 

[-] 

40  [T«'S'/<t]oV  TOVTWV  H[AAAPII.  "* TTHpCtl'Og  yoVTOVg,  TTCt~ 
^IA,Oy  TOVTOV   API-H-lll.      "  "-/^^UTj'f^fi   II,    S-TCtlriÄOu']  TOVTo[t-] 


190        X.    Übergab-Urkimden  vor  Euklid, 

41      [t.-    HHPAAAAl-l-l-lll.    "  yTJTig,   (rr^S'uoi'   t«J7-<?  HAA  ■ 
APHI-I-II.  Pcj^-jTii;,  T-a^fxov  TCivry,^  HAhh]f-K  ^  jt[£(/)«-] 

42  [i'O?  y^'jTOVQ,   a-Tct'^iJ.cv  rovrov  AAPI-Ill.   ''  chyjoic,  ttu- 
•bixcv  -((\j-Yi<i   HPAAAAhl-.  '  ^vfJi.iarx2io~\v  «j'yo[j-] 

43  £o'J''j   (TTU-^ßcv  Tovrou    X.    '  (TTHpcivog  'yovToCg,   XTaSfj.oi' 
rovTov  XHHP.   "  (T-apavog  y^ovroüg,  ttcc^ixo^v  Tour[o'j.] 

44  C  •  •  •      "  yrnpavcg     y^jvrovQ,     iTTCi&ixou    rovrcv     AAAP. 
"' TTBCpauw    yovTM    II,     TTCcS'ixoi'    TOVTOtu.    Phhh.     'EJtts- 

TJ([«    I-] 

4Ö      [rrE^a'sro  •''-------_--] 

D.      46      [TaSs    oj    Tnfxicci    tmv    Isj'Sju    ^/juv^aaruiv    ~yfi    'A-S"/^!'«««?, 

h.ZWyjt2Yfi HCii     ^*Jt']«J')/^o[l'T£-] 

47  [c,   o(?  TsXs«?  TsX£i'(;<o'j  nf^'y«T>5''3-fi'  iy3C{fji.fxa~svs,  izcia- 
iSoTuu   Tclg  Tcqxuag,   o\g  IfoXv/^^^ov;?] 

48  [^Kv;0iT<^ji'o?    ArYii'Svg  zysccjXfxaTS'js,    Teiraixsuul  Ilatai'isT 
y.cii   ^vvazyjiVTi,  iraDCiOs^^cqxs^i'O-^ 

49  [l    TTCl^a    TMU    7ü207i2'J.'V    T«//lt/7l']     y..    T.     }., 

Der  Vordertheil  Ist  die  von  Cliandlcr  mitgetheilte  In- 
schrift C.  I.  Gr.  N.  141.  A,  bis  einschllefslich  zur  32.  Stelle; 
der  rechts  belegene  Theil  ist  C.  I.  Gr.  N.  141.  B,  Mus. 
Brit.  N.  298,  neu  herausgegeben  von  Rose  Inscr.  Taf.  XXV, 
S.  219.  Der  Schreiber  des  Jahres  Olymp.  90,  3  ist  Phor- 
mlon ,  welches  nach  allen  hierher  gehörigen  Urkunden  fest- 
steht; als  Vorstand  der  Schalzbehürde  tlieses  Jahres  erscheint 
aber  nach  N.  2.  D  (Parthenon)  Xufivog  ^ A.}.SQifxayjjv  'E/.jsw, 
welcher  auch  N.  7.  D  (Ilekalompedos)  gestanden  hatte  (s.  da- 
selbst). Diese  beiden  Stücke  enthalten  das  vierte  Jahr  der 
fünften  Penleteris,  und  Chariuos  ist  darin  als  der  Schatzmei- 
ster von  Olymp.  90,  3  genannt,  \^  elchem  die  Vorgänger 
übergeben  hatten.  Während  des  Jahres  Olymp.  90,  3  mufs 
aber  dieser  gestorben  oder  entfernt  worden  sein;  an  seine 
Stelle  trat  als  erster  Schatzmeister  Pythodor  von  Halae,  und 
dieser  wird  nun  statt  des  Charinos  im  ersten  Jahre  der 
sechsten  Penteteris,  A,  als  der  genannt,  welchem  nebst  sei- 
nen Amtsgenossen  die  Vorgänger  übergeben   hatten   und  der 
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den     Nachfolgern    übergeben    habe.      Dies    geschieht    sowohl 
hier  als  In  der  entsprechenden  Urkunde  vom  Proneion.    Denn 
die  Urkunden  A   der  sechsten  Penteterls  wurden   erst  zu  Ende 
des  Jahres   oder  zu  Anfang  des   folgenden    verfalst.      Genauer 
•wäre   es   gewesen,    wenn    gesagt    wäre:     tck   -a,at«ic,    Xajivw 
^ \'>.c^i\xayjj\j    'E/.js?  y.ai    -qI<;    ^in'Ctoy^o'jTt,    olg  io^fxixv   -   syDctfA," 
lxc(TSV£t> ,    ot    §£    TceiMat,    olg    ^CDUfjou  -   iyjciiJi.uctr£'js ,     n-jS-cb'j;pog 
'A}s(isCg   HCii   c,'^vc(x/jDvrsg   -rzrtzihoTcti'    -      Indessen    genügte    es 
bei  der  Abfassung  am  Schlüsse    des    ersten  Jahres    der  sechs- 
ten Penteterls  den  Pylhodor  allein  als  Haupt   der  Schatzmei- 
ster dieses  Jahres  zu  nennen,  well  er  es  damals  war,    ohne 
zu   bemerken,    dafs    bei    der  Übernahme  Charlnos  Haupt   der 
Behörde   gewesen:    das    Jahr   war   damit    deutlich    genug   be- 
zeichnet, und  nur  darauf  kam  es  an.     Dasselbe  Ist  für  N.  \\. 
A.   7  gültig,    und  man  kann  defshalb  aus  N.   W  nicht  schlle- 
fsen,    Pythodoros    sei  schon   In  der  Zelt  der  dort  vermerklcn 
Zahlung  Im  Amte  gewesen,    welche  Zahlung  nicht  ^veit  vom 
Anfange    des    Jahres    abliegt.     ^Vas    den    Schatzmeister    von 
Olymp.   DO,  4  betrifft,     so    habe  Ich   ehemals  nach  Erwägung 
der  Räume,    welche  die  mir  vorliegende  Abschrift  von  C.  I. 
Gr.   N.   l4l.   li  darbot,    ' Ai'a^iy.^aTYig   An^jiisCg^    angenommen. 
Die    Form    Aay.tsCg    bot  Steph.   Byz.  In  Xcty.iahui    dar.      Diese 
Form  findet  sich  jedoch   in   amtlichen  Denkuiälern   nicht,   und 
überhaupt  nicht  In   Inschriften.      Es  müfste  also  Xay.ia^Yig  an- 
genommen   werden.       Man    kann    aber    auch    an    A«[u7r7j£'j9]] 
denken:     dagegen    Ist  Aufj-jiCg   auszuschllelsen,    ^^elclles    nur 
in  den  Schriftstellern    und    In    einer    späten  Inschrift   archäol. 
Int.  Bl.   der  A.  L.  Z.  1835.   N.  3  vorkommt,  wenn  anders  die 
Abschrift  davon   zuverlässig  Ist.      Aua-Tzsvg  nimmt   9,    Accyia- 
hr,g  8   Stellen   ein,  die  Dative  von  beiden   8  Stellen.   Es   fragt 
sich  also,  ob,  da  der  Nominativ  zu  setzen,  das  ^^'ort  8  oder 
9  Stellen   einnahm.      Ich   habe  mit  Benutzung  der  Rose'schen 
Ausgabe  von  C.  I.   Gr.  N.   141.  B  einen  neuen  Entwurf  der 
Majuskel  dieses  Stückes    gemacht,    den    ich   der  Kürze  halber 
nicht  miltheile:     hiernach    findet  sich,    dafs  Z.   16  der  vorlie- 
genden  Inschrift  der  Demosname   des   Anaxikrates   9   Stellen 
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einnahm;  wodurch  für  AafxnT^svg  entschieden  ist.  Es  mufs 
also  auch  Z.  4  \ajj.-Toit  geschrieben  werden;  dies  wird  mög- 
lich, wenn  daselbst  ^YNAPXOSI  und  Ol^l  statt  XSYNAPXOSI 
und  HOIS  stand. 

Art.  1.  Z.  25  Ist  (TTccS-iJLOi'  rovTttJu  ausgelassen.  Art.  q 
Z.  27  ist  vor  Euklid  nur  an  dieser  Stelle  vom  Gewichte 
dieses  Postens  etwas  übrig,  nämlich  AA.  Es  scheint  aber 
N.  XIV.  6  derselbe  Artikel  zu  sein ,  und  ich  habe  das  Ge- 
wicht daraus   ergänzt. 

Z.  45  stand  sicher  nur  Ein  sttstbiou  (x),  welches  nach 
N.  9.  A.  10  wohl  34  Buchstaben  erforderte;  wollte  man  ein 
zweites  (y  In  N.  9)  zufiigen,  wofür  26  Stellen  und  noch 
etliche  für  die  Ziffer  erfordert  werden,  so  gerlethe  das  Ende 
davon  In  den  Raum  am  Schlufs  von  Z.  45 ,  der  bezeugter 
Mafsen  leer  von  Schrift  ist. 

Über  D  vergl.  meine  Abhandlung  in  den  Annall  dell' 
Inst,  dl  corr.  arch.  Es  ist  zur  Uewährung  und  Berichtigung 
des  daselbst  (S.  143)  Gesagten  nur  noch  hinzuzufügen,  dafs 
Rose  ausdrücklich  bezeugt,  XCAME  stebe  in  der  zweiten 
Zeile  nach  APXO  (Z.  46),  und  dafs  nach  Berichtigung  des 
Vaternamens  und  des  Demos  des  Polymedes,  welche  damals 
noch  nicht  möglich  war,  die  letzte  Sclnvlerigkelt  verschwun- 
den Ist,  welche  dort  noch  in  Bezug  auf  die  Stellung  der 
Buchstaben  in  Z.  48  blieb. 
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Kleines  Bruchstück,  lierausgegeben  archäol.  Ephem.  N.  165 
und  255,  bei  Rangabe  N.  104.  Aiifserdem  habe  ich  eine  im 
Juli  1S37  mir  von  Rofs  gesandte  Abschrift  benutzt.  Die  In- 
schrift ist  von  Rangabe  richtig  beurtheilt  und  im  Wesentli- 
chen gut  hergestellt;  ich  habe  nur  die  Form  derselben  näher 
bestimmt,  mit  unbedeutender  Nachhülfe  in  der  Ergänzung. 
Seltsam  wird  von  Z.  4  an  die  Breite  weit  gröfser,  und  zwar, 
wie  man  Z.  12.  13  erkennt,  nach  der  linken  zu:  denn  Z.  12 
ist  gegen  Ende  leer  und  die  nülhige  Ergänzung  findet  daher 
ganz  offenbar  nur  links  Platz.  Z.  11  habe  ich  zwei  fehlende 
Artikel  z  und  aa  augenonmien;  vielleicht  war  es  auch  nur 
Einer:  y,  z  und  aa  waren  hiernach  i--r-ta  von  N.  8.  D. 
HIernächst  lasse  ich  i-irstce  von  N.  9.  A  folgen.  Diese  Be- 
stimmungen sind  jedoch  hypothetisch  und  es  lassen  sich  auch 
andere  machen:  an  sicheren  Enlscheidungsgründen  fehlt  es. 


10. 

Vom    Proneion.      Erste    Penteteris, 
Olymp.  85,  3  —  86,  2. 

Hierher  ziehe  ich  ein  kleines  Bruchstück,    von    welchem 
zwei  Abschriften  vorhanden  sind,  die  ich  beide  mitlheile. 

Archäol.  Ephem.  N.  247.  Rangabe  N.  92. 

H  X  NX 

o  I  s  T  *  .  Y  s:  T 

A  TON  P  A  TON  P 

PPON    E  lO  PP  ONE  IG 

5  ONTOYTO  5  ONTOYTO 

YPA  I  I  I  YP  A  I  II 

X  PON    EA  YPON  EA 

Nach  der  ersteren  ist  dieses  Stück  nicht  genau  TTciyj',^ci>  ge- 
schrieben; doch  mochte  sich  die  Buchstabenzahl  im  Ganzen 
wieder  zu  Reihen  ausgleichen.  Rangabe  glaubte  Z.  2  'Ari^f]- 
(^)[/.]v-r[(oi?  zu  erkeunen;  daher  setzt  er  das  Stück  als  Über- 
gab-Urkunde   von  Olymp.  86,  4.     wo   Eutheas    der  Anaphly- 

13* 
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stier  Sclireiber  war,  i)nd  flcmnach  als  Fortsetzung  des  Stü- 
ckes N.  11  (in  unserer  Anordnung).  Um  unter  dieser  Vor- 
ausselzung  die  Ergänzung  zu  bewerkstelligen,  hat  er  die  erste 
Zeile  um  vieles  kürzer  als  die  anderen  machen  müssen  (man 
benjerke,  dafs  dies  auch  nach  etwaniger  hypothetischer  Aus- 
füllung der  Z.  1  von  ihm  gelassenen  Lücke  gilt);  alle  diese 
mufste  er  aber  viel  länger  machen  als  sie  in  N.  11  sind. 
Dies  ist  zwar  nicht  unzulässig,  aber  nicht  wahrscheinlich  für 
eine  Inschrift  der  ersten  Zeit  dieser  Urkunden,  wo  der  Raum 
den  Steinschreibern  noch  nicht  fehlte  und  sie  also  regelmä- 
fsiger  schrieben.  Ferner  mufste  er  für  den  Artikel  b  des 
Prone'ion,  wo  die  Filialen  vorkommen,  zwei  Artikel  ansetzen, 
welche  beide  eine  Anzahl  Phialen  enthalten  sollen;  endlich 
mufste  er  den  Art.  e  (?.^yi/o?)  zwischen  die  Artikel  c  und  d 
einschieben.  Dieses  Verfahren  ist,  alles  zusammengenommen, 
wenn  auch  ein  Beispiel  von  Umstellung  der  Artikel  (m  und 
n  Pent.  8,  von  C  an)  vorkommt,  meines  Erachtens  unrichtig 
und  also  Rangabe's  Ansicht  falsch:  man  mufs  dieselbe  Folge 
der  Artikel  wie  in  N.  11  ff.  auch  in  N.  10  beobachten.  Ich 
habe  mich  aus  vielen  Versuchen  überzeugt,  dafs  eine  Herstel- 
lung dieses  Bruchstückes  unmöglich  Ist,  wenn  man  voraus- 
setzt, es  sei  schon  alles,  was  sich  in  N.  11  findet,  darin  ent- 
halten gewesen;  hieraus  folgt,  dafs  das  Stück  N.  10  älter  ist 
als  N.  11,  und  in  eine  frühere  Penteteris  gehört,  welche 
Rangabe  mit  Unrecht  ausläfst,  indem  er  die  von  Olymp.  86, 
3  —  87,  2  für  die  erste  rechnet.  Die  Lesart  <t>.YS:T  Z.  2 
scheint  auch  nicht  richtig;  die  Lesart  der  Ephem.  OIST  fügt 
sich  vollkommen  in  eine  Herstellung,  die  allen  Forderungen 
genügt,  wie  folgende,  wobei  die  Rangabe'sche  Lesart  YPON 
Z.  7  vorausgesetzt  ist: 

1  [T«6'£    Ol     TCtIMCCt     TWU    tSOÜJ^U    '^^DYiUCCTWU    TY^g    A'S'JIl'«««?^    oJff 

; ••••  H 

2  (]<yf«/.t,t*«7£t;e,  ttcc^sSotciu  tJoTs'  T[«f.t(«T/i',    o'ig   

ey3cciJ,iA.ct7e-^ 

3  [ue,  Trcc^uSs^ccfXEuoi  Trntjj]«  rcwt»  TT^^^oreauju  -ctiAtwi' ,  o'tg  .... 
] 
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anooctivovrui,   aTTa^ixod.  *  ipia7.a-'\ 

5  [_j   a^yjsaT <t-u3'ij.'\oi>  -ovtuu^i'  — -    '  xssctrs  d^yvoM 

II,    Tr«'C7/^0l'    TOhTOtt' E—izstn    J-J 

6  ^TTsyiv^TO'  '' 'iuO.cet   «j-yjvjm    ll[ll,   <rra^fxov  toutu}v   -  -  - 
-  -     Hzpccg  ccoyvoovu,  !Ttc<-^ixou  tov-\ 

7  ^rov '' TTOTYDtov   ctjy^'j^ovv   •  •  \^-      -    a-raS'ixcv   tcv- 

Tou]   -      -      - 

Hier  folgen  sich  die  Stücke  ganz  in  derselben  Ordnnng 
w  le  in  N.  11 ;  die  Artikel  b  und  c  steben  aber  theils  unter 
dem  überlieferten,  tbeils  in  den  IttstsIoic,  und  so  wird  eine  voll- 
ständige Ausfüllung  nuiglich.  Dafs  die  Zahl  der  Phialen  all- 
niählig  wuchs,  zeigen  auch  die  folgenden  Inschriften;  un- 
ter den  sTTsntcK;  habe  ich  hier  deren  vier  angenommen  ,  wie  Im 
zweiten  Jahre  der  vierten  Penteteris.  In  c  sind  die  Hörner, 
von  denen  Ich  zwei  auf  die  übernommenen,  eines  als  Irrsrjici' 
gerechnet  habe;  man  kann  dieses  Verhältnlfs  auch  umkehren: 
N.  II  sind  ohne  Zweifel  schon  drei  gewesen.  In  d  entsteht 
die  Schwierigkeit,  dafs  die  Buchstaben  EA  keiner  Erklärung 
fähig  sind;  man  kann  vermulhen,  EA  sei  statt  XA  verlesen, 
und  es  habe  XnX^iihtttoi'  gestanden,  wie  Im  Artikel  k  und 
sonst.  Ungeachtet  dieser  nähern  Bestimmung,  die  nicht  we- 
sentlich scheint,  da  sie  Art.  k  in  den  frühern  Pcnleteridcn 
zugesetzt  ist,  dann  aber  weggelassen  wird,  konnte  dieser  I>e- 
cher  In  den  folgenden  Theilen  mit  andern  zusammen  unter 
d  verbunden  werden.  Wollte  man  Z.  7  die  Lesart  der 
Ephem.  XPONEA  befolgen,  so  müfste  man  annehmen,  es  liege 
hier  der  Name  des  Schreibers  dieses  Jahres,  etwa  A'iTjy3u:u--^ 
und  es  gehöre  dies  zu  der  den  Ittsthok;  vorgesetzten  Formel: 
'Ettc-ts««  iTTsyivsTo  int  roTf  rctixrjji',  ol?  Atryot/ju  u.  s.  w.  Aber 
es  Ist  unmöglich  unter  dieser  Voraussetzung  die  Ergänzung 
mit  genügender  Ausfüllung  der  Lücken  zu  machen.  Will 
man  jedoch  annehmen,  vor  'ErnTsicc  sei  ein  Zwischenraum  ge- 
lassen worden,  was  allerdings  möglich  wäre,  so  kann  man 
unter  dieser  Voraussetzung  folgende  Ergänzung  von  Z.  5-7 
machen : 
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•    5      [i   cin'yvßcu    aT«C'w]]ci'   Tcurc/ [i'    '  y.i~ 

ßctrcc   ajyjDu    III,   crnc-cr/^oi'  7"oi;7(/.ii'] 

6  [^PAAP|-|-f-.   '' —OTY,ßia   cco'y\'j3ci  \\\,   ||T7«'Cr^-ioi'  toutwi-' 

'I?     '  '  '  '       T 

7  [«   Tyji/  TCifJAMv ,    ciQ  AiT^y^yjn'  --------- 

Dafs  Z.  5  vlerzclin  Stellen  für  das  Gewicht  bleiben,  Ist  gansi; 
iinltedenkiicb ;  \iop;ee:Pn  Z.  6  ein  leerer  Raum  von  etv'Na  zehn 
Stellen  bliebe,  da  das  Gewicht  der  drei  Becher  nach  N.  11 
nicht  höher  als  zu  fünf  Stellen  anzuschlagen  Ist.  Das  EA 
von  Z.  7  könnte  vom  Valernamen  des  Schreibers,  z.  B.  'H- 
hv}.ov  (mit  weggelassenem  H)  sein ;  oder  mit  Weglassung 
des  Vater-  und  Demosnamen,  die  nicht  ohne  Beispiel  ist, 
könnte  man  EA[PAMMATEYE  annehmen ;  oder  es  konnte  auch 
hinler  iyo.  noch  der  Name  des  Demos  folgen,  wovon  Ich  an- 
derwärts Beispiele  angefahrt  habe.  Man  kann  auf  die  Lesart 
von  Rangabe  aucb  noch  anderes  versuchen;  aber  nimmer 
wird  es  gelingen  so  zu  ergänzen,  dafs  das  Stücknach  N.ll  ge- 
setzt werden  könnte.  Gehört  übrigens  das  Stück  in  diese 
Penteteris,  so  dürfte  es  aus  dem  zweiten  oder  dritten  Jahre 
sein:  dafs  es  nicht  aus  dem  ersten  Jahre  sei,  zeigt  der  Ein- 
gang; das  letzte  mufs  aber  wenigstens  nach  meiner  erstem 
Ergänzung,  die  mir  wahrscheinlicher  Ist,  ausgeschlossen  wer- 
den, weil  In  der  nächsten  Penteteris  schon  gleich  Im  er- 
sten Jahre  mehrere  Trorr'j)««  erscheinen,  hier  nur  eines,  also 
mindestens  ein  Jahr  zwischenllcgcn  mufs,  worin  iniTsta  zu- 
gekommen waren. 
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Von  den  ersten  sechs  Zeilen  sind  links  (nämlich  um  die 
Mitte)  Reste  vorhanden,  bei  Rangabe  N.  90;  das  ohngefähr 
von  der  Mitte  an  bis  gegen  Ende  der  Zellen  Übrige  ist 
Ephem.  archäol.  N.  137  und  bei  Rangabe  N.  91  herausge- 
geben; beide  Stücke  sind  von  demselben  vortrefflich  zusam- 
mengesetzt. Die  Commissur  habe  Ich  wenigstens  Z.  1  durch 
II  angezeigt.  Z.  3  steht  statt  HOIA  auf  dem  Steine,  wenn 
die  Abschrift  richtig  Ist,  durch  Versehen  HOKA.  Das  oben 
übergeschriebene  O  scheint  von  -S"£o7<?  zu  sein,  wie  N.  XIII. 
a.  das  Ol.  Die  drei  ersten  Zeilen  waren  etwas  kürzer  als 
die  folgenden,  die  zwei  ersten  kürzer  als  die  dritte.  Z.  9 
enthält  in  dem  vordem  Thelle  vor  iUAMPT  zwei  Buchstaben 
mehr  als  die  Reihen  erwarten  lassen.  Z.  C  ist  das  In  Atti- 
schen Inschriften  seltene  M  (uvoiat)  zu  merken,  wie  In  der 
Sandwicher  Inschrift  und  bei  Rangabe  N.  128  (bei  uns  N.  XI. 
5),  auch  wahrscheinlich  N.  XVI.  2  auf  der  rechten  Seltenfläche. 
Art.  d  Ist  die  Ziffer  wohl  IM;  wären  es  zwei,  so  würde  tto- 
Ty:iM  gesagt  sein;  wären  es  vier,  so  müfste  das  Gewicht  wie 
in  der  dritten  Penteterls  sieben  Stellen  füllen,  wogegen, 
wenn  Z.  7  die  regelmäfsige  Länge  hatte,  nur  fünf  Stellen 
für  das  Gewicht  vorhanden  sind.  Z.  10  und  11  habe  Ich 
nicht  ergänzt;  auch  Rangabe  hat  keine  vollständige  Ergän- 
zung gegeben.  Ich  vermiithe  folgendes,  was  der  Zahl  der 
Buchstaben  Im   Verhältnifs  zu   Z.   9   genau  entspricht: 

10  [s'-^e,  If   rw   JTjJoi'ViitJj  •     *  $<«X«i  asyvocu   .  .   arru'^iJ.ou^   tov- 
Tai\j^   ....    "^Troryjto-^ 

11  ^u   ctjynjovu,    TTCi^fxov  TOVTOV   .  .    Tuhz   c\  ruixuct   TtZu  Uj- 
^[c»7i/   y^^Y^ixarui'i''^   x.   r.   ?.. 

Rangabe  hat  auch  das  Gewicht  dieser  hier  angenommenen 
Phialen  ergänzt,  indem  er  den  Art.  b  Z.  6  dieser  Inschrift 
mit  dem  Art.  b  In  der  folgenden  Penteterls  verglichen  hat; 
aber  da  in  der  vorliegenden  Inschrift  die  Urkunden  der  drei 
letzten  Jahre  fehlen,  und  In  diesen  auch  noch  Phialen  zuge- 
kommen sein  können,  ist  seine  ßerechnung  trüglich.  Dafs 
wir  den  Zusatz  zu  tuT  Hpouriiw  (Z.  10)  annehmen,  und  die 
Überschrift    des    nächsten  Jahres    in   der  Mitte   der  Zeile   an- 
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fangen  lassen,  während  die  vorli  ergeh  enden  Ittsteicc  mit  einer 
neuen  Zelle  beginnen,  hat  seine  Rechtfertigung  in  Beispielen, 
die  anderwärts  vorkommen. 

12. 

Vom  Pronei'on.     Dritte  Penteterls, 
Olymp.  87,  3  —  88,  2. 

A.  [T«§£  '7zc<2ihoTccv   cc\    T£TT«of?   apyjii ,    at   sSiSorav    TOf 
?xyou  in   n«i'«Cv;i'«»-J 

foüf  1?  n«i'«C">; [/«*«•  ToT?  Tctfxiariu,  o'ig  0jo?.?.o?  Xo'jjfj^a- 
oov   $?.vsv?  sy^auuaTS-^ 

1  [-^E,   et   6;]   T«^[(«](,   ojc  [Qso}J>.og  X]ou,'/^«§[o'j  $]>.i/£[vff 
iyjccj'jiucirs'js,  Trctsib^orciif  toT?] 

2  [|rrtU£«-]if,    oi?    Ms^.vjTt«?  noXv;i?Jo'j?  *0[«]»£u?   iyDctß- 

IXCCTSVS,    zu    TW     n[^JOl'£-]J 

3  [üj  •     ''4'*aÄ]v5   y^'jTY ,    1^  ri?  ctTTO^lciivovTcti,    aTTct^jxog, 
'' (picc7.ut   azyjzcu    HA[AI,    t7«3/<i-"| 

4  [oi/    ToJ-]:»jy    TTHHHHAAAhK      '  yz^ccT»    äoyjt^ci    lllj 
cpr«3'/^oi'  TOM-'xv  PAAPI-KI-.   ''7r[or>^fl-] 

5  [i«  asyS^za   MM,   Tr«S'uci/  rcorujf   HAAAAHh.  '},vyvos 
ctsyjzc'jQ,  trrcc'^jxou  tov[7ov   AA-] 

5  b  [API-I-I-] 

6  [  EttstJci«  iTTsyn'STO   Itti   tÜou  Tccixt'jju,    0(?   QzoX}.og  XoM- 

7  [^TfjE'J       floD^j/oy  «o-yjjc'Jf    I,    o'TceS'iA.oi'  Tovrov   AAP 

B.  8      [T«oj]    ol    ruixicei    rüJu    U^iZv    ypY^]xciT'xv    rvjg  'A'S"»;^«/«?, 

AjyjTT^ctro[^?   «r«] 

9      \_^'ji'^c(^^/^oi'rEQ,  o'ig  McX-fiTtccg  IIo?.u«?.£0'js'  'Onievi;  lyzccix- 

10  ["''''•■]   TctiMctTiv,  Ol?   Mzyc(H}.Y,g  yi£ycty},zc-jg  ^AXojTTEtistsvg 
iyzc(uixc([Tsus,  TrctonBs-^ 

11  [^«u]cl'0<    TTCi^d    TUU    TT^OTSOUIV    TCCjJLtüJu,    Ol?    QeoXXos"    XjiU- 

12  [rst/E,]   li/  TW   U^ovsw'     "  itctXri   ^/ßi/Ty) ,    l^  r,s  unollal- 

vovTut,  «Tr«^//o[ff.  *  (pict>Mi  aj)-] 
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13  lyjoajt  HAA\,  crrciSixou  toJtwi/ TTHHHHAAAI-I-.  '  yJ- 

pciTCi   c{jyv::u    IM,   <7Ta3'iJL[oi'  TOvrMu\ 

14  [FAAPJJ-Hl-.   "^ Ilorr'jjj«   uoyv^ci   P,  T■ra^|Jt.ou  tovtxv  HP- 
API-h.   '  }.vyj>o<;  a^yv^[^ov';,   a-rccSiJ.ci''\ 

15  [-c-Jr]o'j   AAAPhhh 

16  r'E—srlfi«   ImyivcTO   i~i   twu  tu\ximu ,   o\g  ^Is'/.r-ictg  IIo- 
y.-jyXzo'jg  '0[««jO?  iyorcu-^ 

17  [/>i«r£]'j£"    ^  ^lüXcti  ccjyjcc(7  Pll,   oTft3/-<ot'  Tourwi/   PHH. 
^  TTS(pc{i'OQ   y^'[gv~cvc,   or^'^/^io-J 

18  [i^  rov]Tov   AAAl-HI-lll 

C.  19      fTaSj^    Ol    -c<ij.icti    TMv    Iso'jju     y^0Y,iM{Ti/.n'    t^c  ' AS'r^uaictg, 

n«i'7««[A J 

20  [. .  }{cf\t   ^\jvccoyjivTsg,    o'ig  Miycc^V.rg  '^Isyaa'/.iovg  'A.7m- 
7rsy.sis\yg   lyocciJ.UKTS'j-~\ 

21  [f,   7za3~\ihorctv   7c7g  TafMccTtu,   ot?  Eb/3ot/?.o?  #<?.o<yj[«To]- 

22  r«r?o1jj     Tzapahz^afJisuoi    Tzapcc    t'Sju    ttdotzpmv    rufxtw^i'^, 
o[i]f   \JS\s7.Yiriug  Wo7.'jy.}s-^ 

23  [go9 'OjiaiOi,'   iyßcewjLCCTSVS,   li'  rw  ITjci'eüj"   "  $(«A*/; ')^[^u- 
o-y;,   i>-   Y^g   aTrooßCiivovTCt-^ 

24  [«,  aTr\u^}xog.    '' ^laXai   u^yj^cu    HAAI,    a-r«-S'//oi'  tou- 
Twi^   [TTHHHHAAAhh.  '  ;<f j«-«  «-7-] 

25  \y3u    III],    :j--ci^iJ.oi'  TCii-i/Ji'   PAAPI-hh.    '' norY^Qia   aoyv- 
^u    [P,   a-Ta^iJ-ov   TOVTWV    HPAPhh.    '  ?.- ] 

26  [^'X,''"''"!    dpyjpcvg,   j-ra^iMi'  tcvto'j  AAAPI-hh.  ^  ipicc'Acct 
^apyvaul  Pll,    crTU^fxov   TOVTi/jv^ 

27  [PHH.     ^ u-T~\iip(ivog    yavTO'jg,    a-TC(SiJ.oi>    tovto'j   AAAh- 
hhlll 

28  ['ETTsrsJt«    InsyivsTO    Int    tJju    Tii\xt'MV ,     c\g    ^\s\jyciy}.Yfg 
Msycty?.io-jg  'A>M7rsystsv-^ 

29  [?    Eyp]aixixur£vs'      ''$(«'?.«    li^yv^u   \\,   TTaSixov     rov- 
To^iu   HH] 

D.  30      [T«§e]    0«    Tcqx'iat    tmv    Is^wu    x[^*;^t«'"]ou[i'    ti^v]    A-S-j^- 

i^l^«««?,  Eu/-i(^<i/r< ] 

31      [. ..  «a]<  ^vva^yjiv[Tcg,    oi?  Ev,Öo'j?.o?  $<?.07£iroi'0?  'A- 
yjcji'ivg  iyoctixixciTe-^ 
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32      [i/5,    7rc<zi8c-c<~\i'   tc[7q  TUULtani' ,     oig  Kr(piro(pi^u  K-/;t^j- 
crco'jj20'J  ' Ejustog  iyoceu-'^ 

c\(;  Msyctay.Yfg  Ms'ycxy}.-'^ 

34  \jo\jg^A}M7zsii]sisv<;iyoct}xixnT£VS,  Iv  tw  \Uo\cvs\_w'  "  f>j- 

35  [l'CI'T«]«,      CCT7CcS-IJl.0Q.      ''  iplC(/.C(l      C<z[^fj :C<T\      HAAlj      (7TCC- 

Sa[ci'  -roJrxi'  TTHHHHAAAhh.   ^  ^j-] 

36  [ciTu   fo]7'j^«    [IM],   3-7«C-/^oi/   -cv-ucu   PAAn-hh.     "^ tto- 
-rz^ui   az^fjzu    P,    TTCt^wv  ~cvt(/ji>    HP-] 

37  [APhh.     ' /.o'/j']oc  uzyvocCg,   a-ra^ßci'  rcvrcv   AAAPh- 
h[\-.  ^  cfncc/.ai   dzyv3c<7  P\\,   OTf^-S-z-tc i'] 

38  [To-^r>.i'  PH]H.  ^  Trs(pc(i'og  •yro^^'^IrcCg,  TTrtC-[ucJr  tcvto'j 
[AAAhhhlll.   '\puc?.ce   cc^yv^ci   II,   xr«^//-] 

39  [cf    T0OTCj]l'     HH 

40  ['Etts-sj]«  z—syiV£TO   z-i   ~x[y  TCi\ui'2[i',   ot?]  Evpo*j?.c[? 
^/Xcyjtrct'o?    Ayctovsv-^ 

41  [c    lyo^Jauf^rs-^s  *      '  4> ([«?.«]<     «j'y[v^«T]     ll[ll,     s"]r«- 
[a,uii']    -cvt'j:[i'   HHHAAPI-hl-K   '' -crrzicv'] 

42  [«j^'jjJoCi'   |[X]fiÄ[^J([''i]([^]ci',     o--c<C'iJi.oi>    7-ct/-[oo]   A- 
[A]A[A] 

Zusammengesetzt  aus  zwei  Stücken:  1)  Z.  1-32  ist  Epliem. 
arch.  N.  2-18,  Rang.  N.  93,  von  der  Gegenseite  des  obern 
Theils  der  sechsten  Penteteris.  2)  Der  Rest  Ephem.  arcli.  N. 
15  der  Tafeln,  Rang.  N.  94,  auf  der  Gegenseite  des  untern 
Theils  der  sechsten  Penteteris.  Als  ein  Ganzes  giebt  es 
Rofs,  Demen  N.  9;  vom  zweiten  Stücke  habe  ich  zugleich 
eine  handschriftliche  Abschrift  desselben  benutzt.  Z.  17  ist 
zwischen  «tIAUAI  und  APAYPAI  ein  leerer  Raum  von  vier 
Stellen;  wäre  diese  Partie  verloren,  so  würde  man  sich  ver- 
geblich abmühen  die  Ausfüllung  zu  bewerkstelligen.  Art.  c 
hat  Rofs  in  A  und  D  H  statt  P,  und  ebenso  hat  er  in  den 
andern  Thcllen  ergänzt;  Rang,  hat  in  A.  C.  D  P,  dessen 
Richtigkeit  aus  andern  Stücken  feststeht;  Eph.  hat  in  A  und 
C  richtig  P,  in  D  P.  Z.  37  ist  das  letzte  I-  blofs  aus  der 
Rofsischcn  Handschrift. 
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13. 

Vom  Proneion.     Vierte  Penteterls, 
Olymp.  88,  3  —  89,  2. 

A.  1      [T«§£   TTcx^ihorav   ai   TiTTce^s?    ct^yja ,    cct    i^^l^orcxv  tou 

?.o[^j>ov^    i>c   Yiavu<rr^iic<iwv   1?   Ylui'CC'Zl'YiVCCice'     fo«    t-~\ 

2  [nuiai ,   ^vfxavr xat   ^'ji'aoy^oi'Tc^c,    olg  Eu/3o'jAo? 

[^tX^oystTOi'og    Kyjx^vs'jg  lyjccixijLar^svs-^ 

3  [rot'i  TcxutccTtu,   'Ai'OjohXeI  ^X'js7  >cai   ^•jv'^asyo'jo-iv ,    o\g 

4  [^£0?,  ot  hs  Tuuiat ,  o«<?  KriCpiTO<pwi'  Kvjc/)<t]|o(5üUl;ou  '  Ea- 
fA,£to^Q  iy'j^aiJi.iJi.ce-svs,   nctaiooTcev   roiQ  Tc<[jMaTi,  $-J 

5  ru'AfjrTcoyi   1^   Otov    xcti   P\j\>c<3yj:\jTti> i^     o\g  AvT<- 

oTo«ro|]c  M^ODvyjoov   n«?.Xv;i'£u?  iygctfxixaT^svsi'^ 

6  [[li'  TW    nj)0(/v;<'ou  •    "  <l><«Xv7   y^Q'JTYi ,    iq   *;?  «TTOJoJmi'OiT«», 

Tot/rc/j-] 

7  [i/  TTHHHHAAAJ-h.  ' -A^ciTu  cc^yv^ä  III,  (Tr«3^-ioi' 
rJou-Cfji'  PAAPI-I-I-.  ['' 7rorv;^tJ«  «j'yuj«  P,  (TTCtB'ixov 
ToJ7i/j[i'   HPAPhl-.] 

8  [^' At;')(,i'0?  ujyvooi!^,  (TtccS'ixou  tovtov  AAAPhhh.  ^  </"]- 
uXctt  uDyvocu   P[ll,    crr«]c"^>ioi'  Tourt/jf   PHH.    ^  (TTUpctvog 

[y^Q'JTOVQi^ 

9  [rraSf^oM  tovtov  AAAht-hlll.  *  f|)<«A«  ao^u^«  II,  or]«- 
S'ixou  TovToiv  [HHJ.  '  ipiaXcci  aoyvoul  INI,  <rr«'5"/>iciv 
T0<j[ru;i'   HHHA] 

10  [APhh-hf-.        TTOTYi^tov    aßyvoovv    X.cc}.Htot;iou ,     cr^TccB'ixou 
TOVTOV   AA[AA] 

11  ^E-iTSta    iTTsyit'STo'     'itccXcct    uoyvpcel    Pil ,    rJTCtS'tJi.ou 
TOVTtxjv  PH[HHHA]A 

B.  12      [^T«§£    0»    TUßicct    Tt/Tf    Isowu    y^DY,ixrcTMi'  ri^'c]  'AS'rjVntaf, 

'PwfitCcB^YiQ^    i^    Otov    HUI    ^l/l'«J'"^OI'rf[c,    OJC    Au-] 

13  ^TiTTDCirog    Moavyjhov   J\((X7,YycVg    ly^cqxixct^TBVE ,    ttcc^s- 

SoTCClf    ToTf    TCtIXtCtTIU ,    o'n;    XfXlHvS^^Olf    J 

14  [ iyßcqxuccTiVs ,     Traoahi^ctfx^Evot    nctpa    tmv 

n^OTiäWU    TCtlXlMl',    Oig    KYi(J)lT0cf)[wu    K*if/)«T-J 
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15  fo^cwaou  "Esfxsiog  iyprc'xuaTsvs,  zu  tw  T\^ov\six3  •     *  $<«?wtj 

16  [««  «J7uc«7  HAAI,  o-rrtSf^ob-  toJ-wm   TTHHHHAjAAhK 

'  yizara   ccjyvod   \\\,   s-TCi^fxoi'  tovtuju   PAAni-[l-K    ''tto- 

17  [ci  chyvsu  P,  ittc('^!Ji.ou  tovtücu  HPAPI-h.  *  ?.v%voi;]  «jj- 
•yjoo'Jc,  (TTCi'^tJ.ov  Tovrov  AAAPI-I-I-.  ^  (piuXai  «j)-y[t;- 
f«T  Pll,] 

18  [rrac^f^ci'  rovrai'  PHH.  ^  TTUpavog  y^o'jxovc,  a-r«]c/uoi' 
TOvVov  AAA|-|-[l-III.J  *(/)««?.«  «a-yu^«,  3T«C',uoi'  "[ou- 
TO.i-   HH.] 

19  [' (/^»i«?.««  fO70j«T  II  II,  a-TaSßcu  toCtxv  HHHAAjPhl-- 
|-h.  TT0TY,3icv  c<3yvooCv  X.CC?.HtBtHCl>,  cr7a'CTw[oi'  TOU- 
TO'j   AA-] 

20  [AA.  '  <piu}.c(t  a^yV2cu  Pll,  o--«'S'/-ioi/  toi;toüi'  FHH]H- 
HAA 

21  ['E7rar£(«  ETrs'ysi's-o  l;r<  Tüuf  TctixtüJv ,  o\g  A]i>tjt7j;«to? 
Mojt;'}^«§ov   nf<?.?.-<i'£u?  iy^ajMaT\^iVS '] 

22  ["'4>/«Xf<«    «J70J«?    INI,     TTct^fxov    -ovrixv    HHHHAJA. 

"  TTOTYiPlCV    CioyjäoCu,    TTCt'S'iA.CU    TOVTO'J     AAAA 

23  [TaSs  cl  TctiMut  Twv  Isowu  ypY,auTt/:v  TY^g  ^A.Z'Y^vcciug, 
(do'.jH^hihY,<;    Ay co[SJci/T«o?  xca   ^'^uctoy^cureg ,    [^otg  XiM- 

24  [?  iyanixfxuTSVS,    Trc<05ho\Tctu  reit  tcc- 

jwmTii',  c»?  Tj?.5Trv5C  Q£oyi'tBo<;  'Ayi[^o\j~iog  iyscox-^ 

25  (^M«r£0£,  Tiuony.si   F.tTS(ttw  }tc<i   ^vi'ctjyovrt,    Trcc^onBs^ct- 

IXSl'Ot     TTCCSU    TMl>     T720Ti3U0V     TCtlXlüJf ,     olv    Av[^TtT~anTO<!  M-] 

26  rooi;'"/^tüou  IIc<?.Xyi'svq  lyjrtixuctTSVS ,  iu  rüj  Hjou^y^iw' 
"  iutXYi  yovTYJ,  i^  L'^J''"  ct^osLcauofTat,  «Tr«'C7/-to[^^".  *  cpt~ 
«>,««   «J7L/-J 

27  [^«r  HAAI,  oTß^uo./  TOVTMu  TTHHHHAAAhK  '  yJ^cc- 
t]«  ct3y\j^a  III,  arrf<C"/-ioi'  Toura.t-  PAAPhH-.  ''ttod^jh« 
ct^yv^u    P,    rfTaC-z^ioi/   T-] 

28  [ouTout'  HPAPI-h.  *  ?.vyj'og  chyvoovt^,  a-rccS'ixoi'  tovtov 
A]AAPhhl-.  '  cpicO.ai  d^yv^ul  Pll,  ttcx&ixou  tovtuiv  P- 
HH.  fx[T£^«r'Off  X^t^S"-] 


206       X.      Übergab-Urkunden  vor  Euklid, 

29  [ouc,  crrccSixcu  Tovro'j  AAAhhl-lll.  '' ipiocXn  aoyjoa,  (rra- 
S'wjoi'  TOVTOti'  HH.  '  (.puf/.cii  «j-yjora  IUI,  ara^jxou  rcv- 
Tojt/  [HHHAAPI-hl-l-.] 

30  ^' TTorYiZiov  cioyjzoxji'  ~K.a7.Hioiy.oii,  crra^ixci'  -ovto'j~\  AA- 
AA.  '  ifncc}.c(t  chyioal  Pll,  a-Tcc-bij-ov  tovt'j:v  FHHHH- 
AA.    [""(/)««/.«(   agyv-^ 

31  [;«^   II  II,    o-7Cc-^!J.0i'   rovr'jji'    HHHHAA.     "  ttcty^ziov   apyv- 

pjoVV,    <TTCt^lJ,OV    TOVTO'J    AA[AA].      EniTElCC    llti'yiVSTQ     ItTI 

~(Z\y  Taixi'SJi',   CJ-] 

32  [v   ^iMHvS'OQ   syorcij.ßar'^svs'     °  ituXcti 

azyv3u7  n[ll],  cttcc^ixoi'  Tovrujt'   PHAAAAI-|-I-I- 

D.      33      rT«§£    o't    TceiMCct    Twu    ls:iüji>    ^y^OYjA.ctrwi'    tvJ'v  'AC'Jv;!'«««'?, 

34  \q  Oioyi'iSog  "Ayt'OVTioQ  ly^cqjifjiaTS'JS ,  7rapih~\oTc<v  rolg 
TUiMccTtu,    [ot?]    H^sj-ßiccg  ^YiiMOV    $-/^<y«j£t;<?    [ßy^reßiji.cc-^ 

35  [rai^E,   Hcct   ^'jva^yjiva-i^   7r\a^ahs^cqxsvot 

Ticcgct   [tc/7i']    TT^OTJjJWi'  TaiMMu,    o\g  'Xixt?(\y'^oQ   ] 

36  [^ iyjaiJiixarsvs ,     lu    tm     H^ouy^i^u)'     "  f>iaX>5 

yo'JTYi^   IP  Yi<;   [cnToYcacdvoi'TCii,  arrnB'iJ.og.  *  c^'(«X£«j   «a- 
yvoc(t\ 

37  [HAAI,  lJ■Tu^|J^cv  ToxiTujv  TTHHHHAAAhl-.  ' -J^uTctl 
aoyjpa  IM,  crraS'ßoi'  rou^rwi']  PAAnH-h.  '' TTorYj^ia  cc^~ 
yvoä   P,   cr[rci3'ixaiJ  rov-^ 

38  [t'jji'  HPAPI-f-.  ^  ?.-uyj'og  djyvocüg,  a-rce^ucu  rcvrov  A]- 
AAPhl-l-.  ^  LpuÜMi  aoy\jo\al  P]ll,  (7-u-^iJ.ov  tüvti/jv  PHH. 
^  TTupai'^og   y^ovTOvg,'] 

39  [_r-ci'^iAoi'  rovroii  AAAhhhlll.  '' ipicO.a  a^yvüu ,  a-TC(- 
S'/^'.JoV  -cvroti'  H[H.]  '  (pui}.cii  ch[yv^3Ci7  INI,  (ttc(S'(/.oi> 
rov-Mu   HHHA[API-I-I-I-.  ^ -c-] 

40  \TYigiov  agyvzovv  li.cc}.y.ihiy.ci' ,  crru^^rixci'  rovTov'j  AAAA. 
'  (pu'{?.ca  agyv^cu  Pll,  (ttu^ixov  tgvtmu  PHHHHAA. 
"'^puc/.[^ca   «^71^^«-] 

41  [T  IUI,  (T-a^ixcu  TovTwv  HHHHAA.  " TT07Y,^tov  a^yv- 
p]üC/',  o-r^f.rf/oi'  TovTo-j  AAAA.  "  ipiuXcci  ccoyv^aT  Pll, 
a-Ta&i/.ou  tdvt[_xu   PHAAA-] 


vom  Proneion.     14.  207 

42  [Ahhf-h.  'Ettjtj/«  sTTsyii'sro  Im  rwi>  tccixi'Sji^,']  dg  T??i- 
(TTYig    Qsoyt'tcicg    ^'Ayjuovj-iog     iy^cifj-uctTsve'      ''$taX[«< 

43  []fa  III  5  (TTCC'^ixoi'  ~o\j~ij:v  HHPI-.  "^  ttoty^oiov  uoy\)zo\jv^ 
(TTCC'^IJ.cu  TOVTO'j  PAPI".  ''  }.^vyj'og  a.zy^^zo'jg,  (ttcc^ixov 
rcvTov    AAh[J-] 

C.  I.  Gr.  N.  r3'^  (nach  Osann),  Rose  Inscr.  Taf.  XXVI. 
S.  226.     Vergl.  KM.  C.  I.  G.  lid.  I.  S.  902. 

Z.  32  hat  Rose  falsch  RAAAAl-l-l-l-  drucken  lassen.  Z. 
43  ist  die  Ergänzung  III  nach  Mafsgabe  des  Gewichtes  nicht 
unwahrscheinlich;  in  der  folgenden  Peiiteterls  ist  Z.  31  da- 
von II  übrig,  was  aber  des  Plurals  wegen  nicht  für  vollstän- 
dig zu  halten. 

14. 

Vom  Proneion.     Sechste  Penteteris, 
Olymp.  90,  3  —  91,  2. 

A.  [T«§£    Tvct^iho-uv   cci    n-rccjcg    dzyju ,    eil   sBiSoTnu  tw 

Xcyoi^   i^  Ilct['co^Y,i'c<t'jju   i-Ji 

1  [?   Uui'u^y'i'«u( ,     ro7g    -aut^rag    TY,g   Baov ,    'Uii^[ohwow 
'A?.ccic7  y.cii  q^'^va2yj)\jTi\>,  clc'J 

2  \^1>C0M'J1U      ""  hoiTTlUjVOg      IL'jhulß-Y^vaiSVg      lyQCClX}Mä\TS-u£~\u, 
[ol     OB     ruiMCCt,     CtV    ^CO!Mjj-'\ 

3  [y  'A^iTTt'xi'og  KvS«.3-/;i^]fa[£]u?    tyDcqxjxccrzvs ,    TrctsiBo^ 
Tuu   [rctg  Tuuiaig,    At'cc!^t-1 

4  l_>ija7si   AcaxTr-js'i  y.cci   y^r['jv'\a^yovTi,   of?  Ev^sfag  Ev- 
cjicivc'^g  [nzcg—a/.Ttog  iyoce-l 

6      [jxfxarsvs,  Iv   tw   Usovy^iw-    "  ^ub.Y,   y^ovri-,   l^  Y^g  cItto- 
^uiuoi>TC(^t,   c{--cc'^uog.   ''  (|)(«X«<"J 

6  [«J7V3fa    HAAI,     3-7a.3-^/o]i'    toxjthw    TTHHHHAAA(-h. 
'  y.ijaru   u^yv^u    [III,    a-Tce.'S'uof  tovtui'^ 

7  [PAAPI-hK     ''ttot-^^u^    «r/]'-M«    r»,    T-aS,xi„    tcvtwu 
HPAPI-I-.   '  ?.vyj'og  cc3y[^v3cCg,  ttu^ixou    tovt-'] 

8  [ou    AAAPI-l-h.  f  ipicb.ui   «j37]ujra   PH,   5--«,3-/xcV  to^^tuiv 
PHH.  ^  cr-iipcti>og  %^[vtou?,  o-tcc^ixou  7-] 
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9      lovTcv   AAAhhUII.     '' (jncx}.n    a]^yv§S   II,  (TTaBixov  rov- 
To[t]i'   HH.   '  (ptaXcii  «07ty5[«T  II  II,  otä^moi/T 

10  \tovtmu   HHHAAPhhhh.]     '' tvoty,§iov  a^yv^oüu,   a■Tct^|J.ol^ 

TOVTOV     AAAA.     ['  (/)Jl[«A«<     CC2yVJCc7~\ 

11  [rii,    (T-ct^ixou  rovTüuu   fHJHHHAA.     "cptüXctt    a3yv^c(7 
II  II,  a-Tcc^ßoi'  Tovrij.<[_u   HHHHAA.  "ttotj^'j-] 

12  [«Ol'  apyvDoCv ,    ttuCij.ov~\   Toorot/   AAAA.     "  ipicO.cti    ctj- 
yvocii   Pll,  a-Tcc3-iJ.cu  [tovtüui>  PHAAAAh-] 

13  [l-hl-.     f ipiu}.c<i    cc^yv^cu    III,]     crTuC-fxov    tovtüüv    HHPK 
'  TTOTYiPtoi'  a^yv^ovv,   \_rTu3'fxov  rouroty] 

14  [PAPH.     '  Xvyj'oii   «s-y'jaoiJ?,]     a-TctSßoi'    tovtov    AAI-I-. 
'  cptc(?.rti   n^yvzcti  [III,   o-T^S^aof  roürwc   H-] 

15  [HPAAAAhl-l-l-.   ^ cpiccXai  a]pyv^ce7  P,    trraBiJi.oi'  tovtuou 
HHHHAI-l-h.  "  «[f 71/^«?  I,  a■Tcc^|Jl,ou  t-] 

16  [«orv5?    HAhh.     "  TTOTvjjJoi']     ct^yv^ovu,    j-tccS'jxou    tovtov 
AAAAPI-I-.  ''aoyv[^oig   I,  oraS-f^of  7-«u-] 

17  [tv,?    PA.    '7roT*;^«oi/  u^yv'^oovi',    (ttccS'ixou  tovtov    AAA- 
PI-I-I-I-.  'Ett/tj/«   [Irrg-ysi'E-o  •   ^'A^yt;^-] 

18  [*«•    I,     !TTa^\xov    TavTYi<f\    HPI-I-I-.     '  noTYjOiou    apyv^ovv, 
iTTu^'iJ.ov  tovt\ov    AAA] 

B.      19      [T«§£    Ol    Tctfxicei    TÜf\v    tsDwv    f^YjixaTtJöv    Tvjg     ASviUaictf, 

20  [y.ctt   ^vi'aa<y^oi'Tsg f'j     ot?    'Ev^suog  "Evcpcti'ovs  noo?7r«[>.J- 
Ttog   [iyaccrA,iJi.nTSVE,   TzciDiö-'] 

21  [oT«!/   roTi?  TrtMJ«!?,]    o<?  Aua-i«>vvJ'?  A^cty.ovTi^ov  B«t[5^]J- 
S-Sf   [H7Jrtw/«-£t;5,   As'x,....] 

22  r yctl    ^VVUDyjiVTt,    TTctpctos^niAtvoi    TTCtOa    TM^V 

TTZOTiSluV    TCtfXl'JOV,    Ot-J 

23  [<?  4>ooiM!/ji'  ' A^tT-iuj~\i'og  KvSccSriVcctsvg  iy^K\j.ixaT£Vs,  i\y 

24  [^3''?,  e'^  1^^   «7ro3«ji']ocr««,   «rrrt'S'^ao?.  *  ipictXat  aayvßcti 

[HAAI,     TTCi-^ßOV   TOVTMV    TTH-] 

25  [HHHAAAhh.     '  y.iparcc    d^jyvjcc    III,     CTTnS'ixou   tovtwv 
PAAPhl-l-.  '' TzoTY^^sicc  aoyvoci   P,   tr7«3/-to-] 

26  [i'  TovTtjiu   HPAPhh.  '  Xv\yj'og  a^yv^ovg,  i7Ta^jJ,ou  tov- 
tov AAAPI-l-h.  \f  iptuXai  u^yv^oci  Fl II,  <r-] 


vom  Proneion,      14.  209 

27  ^raS'uci'  tc'jT'xv   PHH.J     ^  TTitpavog  y^oiiTcZi; ,    (ttu-^ij.ci' 
rov-ov    [AAAhhl-lll.   '' (ptäXce   d^yvoa    II,   o--] 

28  ^TccS'f^cv  TC'^TCtv   HH.     '  (/'](«/.«;  a^yh2ca   II  II,   T-ci^fji.ou 
rc-j->[i'    HHHAAPI-l-l-h.    '■'-crrzicv'] 

29  [rtjyj-C'Ji',    G-ra^fxcv  t^c^to-j    AAAA.     '  (puü.cti   aay^2cd 
PN,   3--«S-//oi^    [rcvrxi'   PHHHHAA,     "(/j;«'-] 

30  [Ära   u^yvani    INI,   Tr«C-]uoi'    rcoVai'    HHHHAA,   "  TTorr'- 
ziov   az'y'j\j:^c'~i',   \_TTCi'::rucv  tc^tcj    AAA-J 

31  [A.     "  (pub.cii   djyojal  P\\,    t^tccS-'xcu  tcCt'j-.v   PHAAA- 
AhH-h.    ''^uc?.cet    [^ccoyV3C<7  III,    rra^ruci'   r-] 

32  [^c-^T'ju    HHPI-.      ^  TTorvjfltot'jj    azy^johi' ,    a-TC(^\xcv    tcjtcj 
PAP!-.    ''  '/.-^yj'QQ   [aoyvzoOQ,   s-TCcB'fxov   --] 

33  ^c'^TC'j    AAhl-.     '  ipiciXcti    ctayvD^cit  III,    T-a^fxou    Tovruuu 
HHPAAAAI-I-I-[I-.    \pia?.c(t   ujyvDccT  P,   j--] 

34  [raC'ixou     TOVTUji'     HHHHAI-I-I-.      "  ajzyvzig    I,     !Ttc(^uci> 
~a\jTyfi   HAI-I-.   ''  T7o\jrztov   azyjzoxJv,  tr-] 

35  \Ta'^\j.Qv    TO-^rc'j     AAAAPI-I-.        "^  dzyjzt<;'\     I,     rru^ixlv 
ravTYig   PA.   ""  ~o~r;^i[^cu   azyjooCi^,    cttcc-^ix-^ 

36  [cif  rcvTov   AAAPhhhh,      ^c(zyj2i<;   \,    Tra-i'ixcv  t«]ltv;c 
H[P]l-hh.   *  7rcT\_Y,zicu   ajyjzcCi',   TvaSix-^ 

37  a   [^01/    rovro'j    AAA.      E~irsuc    s-syzi'sro'      ""'AoyvjtS'^sg 

II  l[l,  TTcc-^ixcu  TQ'jT'xv   HHHPAAAPI".    ^-^^J-] 

37b  p<^  d^yjoa,  cc-TC('^fxog^. 

C.        la   [Trtös    cl    TCifMui    T'jji'    \s^'xi>    y^YfxuTii-v    rY,<;   ^A-^Y,vc(iag, 

A3X ; ]^ 

IL  [y.at    Pvvci^yovTsg ,    ctg    AvnyJ.y^g   A^afici'TtSo'J    BrtTvj'^ff 

iyylocqXIXUTSVS,    TTfirp-] 

2  [^OTÄP"    ~c7g  Tcqxiciig,   olg  Ts/.sng  Tc}.si't;iO'j'\   Ilszycc^Tr^- 
r^cly  zyzcqxixuTS'js,  .\.swyjn-^ 

3  [üc«    y.cii   ^•jvci\^2yj>'jrt,    -ceoaSs^^ciixsvot   ttcczcc 

TMU    1T20\TiD'J)V    TCtfXl'SjU ,     H-] 

If   TW    nJoi'v;[/w'    "  ipiaX-^    V^^~\ 
6      [^TY},  Vq  Y,g  ctTro^nit'Oi'lTCd ,    [«t-«c-/jo?.]     *(/)[(«'?,«/]   a^- 
yvpca   HAAI,   yrc(^fx[ov  ro'.jTt/:v   TTHH-] 

IL  14 
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6  [HHAAAI-I-.     '  yiiDUza    rb^-y-jj)«    l[ll,    yTa^fj.o^v    rc-^roiv 
PAAPH-h.   '' noTY^^Ui   u^y^^j^ci   P,   3--«.S-.aoi'] 

7  [-00-0)1/  HPAPhh.   '  Xv<yn'o\g  aoyv^ovg,    ttu^imu  rovrov 
AAAPhhh.  -^  iluc'<[?.c{i   a^yv^ctl  Pll,   T7-] 

8  [_a^iJi.ou    Tov-'jji'    PHH.     '^  T-]j(/)«i'o?    y^'^Toy'i ,    ura^fxov 
Tovrov   AAAhhh[lll.   '' cpui?.cc  d^yv^u   II,   tt-] 

9  \_cc3'iJ,oi'    To\j-oiv   HH.     '  (^;t]«>.«j    ((^yj^cct    II  II,    a-TCi^ixcv 
ro^-'jjv   HH[HAAPl-l-l-K   '' ttott^iov  «-] 

10  [fl^vpoui'j    TraS'iMu   ro'\vTO'j   AAAA.     '  (jnccXai    a^yjoctt 
VW,  T-u^ixoi'  rov[r(jüi>   PHHHHAA.  ""i/n«?.-] 

11  [cii   a^yjauü  IUI,    o-rftO-Jucc   tqvtüjv   HHHHAA.     "—07-75- 
pioc  «j'y'jpoiji',   [rru-zrfxcv  tovtov   AAAA.] 

12  [°  c/):«Xf«   chy\.^nl  PH,]    3-7-f<'S-w[oi']    -i-urciüi'    PHAAAAh- 
hhll.   ^  (piu}.cc[^i   ccjyj3c<i    III,   a-raC^z-tci^   ro-] 

13  ruri«;r     HHPh.      ^  TTOTyotoJf    aoyjocvi',    (ttc<B'ij.ov    tovtcj 
PAP[I-.]   ''  ?.[v/,]ro?   \_u2yv^cvg,   r-ct'^fj.ov   to-^ 

14  ['jto'j    AAl-h.   '  (puü.cci   ccDyv\2\j:u\    III,    a-r«3//ci'    TO'j-t;T 
HHPAA[AAl-]l-l-[l-.    '^Kfkfa   «j7Uj;«7  P,   -7«-] 

lo      ['S'/^oi'  TCUT-ü,'!' HHHH]AI-|-I-.   "  a^yvoig  \,  T-a^\j.Qv  ra\j-Yg 
[HA]l-|-.    ["  noTY,pioi'   a^yvoo-ji',   3--«-] 

16  [.r^yioi'  TotyTO'j  AAAAP]l-|-.   "'ä^yj^ig   I,  (ttcc3'ij.oi>  -a\jrYfi 
HP.   •''7rorv;'j[joi''   aoyUiJoG'i',   arrtSf/oi-'] 

17  \70'ü70-J    AAAPhhhh].   ^' a^yj^iQ    I,    Tra^^/oi^   TciCxYfi  HP- 
H-h.   "  -cr/j^fcj'  a^yj^o'Zv,   ora-C'/ytci']] 

18  [-oüTO'j   AAA.     ""  i(oyj^i~\^zg   II  II,    cttcc^ixou  Tovri>:ii   H- 
HHPAAAPI-.    '' '' y-[y']>\}q  rhy^^",  a-Tu^y.og.'] 

19  [^Ettstci«   iV s-yji'sj-ro  •     •■  *■  iia?.Y^   azyjzu,    ttu-^ixci'  rav- 
-Y,g   HPAA[AAI-I-|-I-] 

D.      20      [Tfi:5';    04   raiJ.i^cci    tÜju   «[jj^üyt-    y^^y,uaTUji'  ryjg    AC'/^i'f««?, 
Asx'y^c{o[Y^g  y.cti  ^'juc<j-^ 

21  [y^oiTS?,     oj?  TJjAeö:?  Ts^.ew^ou   ilsjyctrrjS'sv    iyQCtjXfA,ci- 
Tsvs,  7r[«osöoT«i>  TcT','  TUßiciig,  o'tg   IT-] 

22  [o>.vfA>5^'v;?    KYiiJHTfjji'og  'ATY,i'£vg    ly^njxfxa-£vs ,     Tsj-«]- 
/-ic[i'w]   n[fc(f«(/(;<'  y.ai  ^'JvagyovTi,  tt«-] 

23  \gCthzqCt\J.ZVOl     7f\ctüCi     TiZv    TTOOTSOMU    TCCjMWV ,      [o]'?    AVTt- 

«Xij?  A(]^«;rop-<c)o'J   ß«7>;'3"si'  iy§ttiA,iJ.a~\ 
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24  [^rsvs,  iu  TW  n^ouyj^tw '  ["  §>t^a?.ri  y^viry-,  s^  Y,g  «[ttJo- 
^uu'ovTai,   c{[^TTCcSixog.   ''  ipta?Mt   aoyjocii   HAAI,  a--] 

25  [r«.ry.cV  Tc-J7w]p  [T]T[H]HHHAAAH-.  '  ^jVO'M 
äoyj\^2U    llljj     j-TCi-^iJ-ov    t\ov~xv   PAAPf-hl-.     '' 7toty,qiu 

26  [Tr«.S-/^of  roJr]a'[i'  HP]An[h]l-.  ^  7.v^/vog  [a^yj^Doüg, 
cTTct^lj-ov    Tovro'j     AA[Ani-l-f-.     ^  cpta?.ai     chyvjccl    PH, 

27  [oi'  TOVTinv  PHH.J  ^  ;T\ji(pC(vog~^  yavTovg ,  rTa\ß';j.ov~\ 
rovrov  AAA[h]f-(-[lll.  '^  c/)t«'?>«  ceoyjDa  W,  crTn^|J^ou 
Tovroi-^ 

28  [i'  HH.  '  ipicc7.c<i  aDy~\-jzcci  [II  II,  oraS-Jaot'  ~^[t'mv  H- 
H]]HA[AP]I-[I-H]I-.  *7ror»;[j)(Of  a^yjpoZv,  ttccS'ixou  tov- 
Tou   AAA-] 

29  [A.  '  cfnccXcd  dsyvl^tu  P\\^\,  <rT]ct^l_ixoi'  t']^tül<\_v  PH]H- 
H[H]AA.  '"(ptcO.ui  ctjyj^^gcii  INI,  (ttä-S'^-ioi/  tovtmv  HH- 
HHAA.  "77-] 

30  [oTY,otov  coyjl^zo'jv ,  (j-a^fA.cv  T^[ro^~\  AAA[Aj.  "  (picc- 
?.cct    a^yvoctl    Pll,     irr«[3//oi/    ToJrwt/     PHAAAAI-|-f-ll. 

31  [«?.«<  «J7Vü«7  l]ll,  a-TaSfJ.oi'  TUT'jjr  [HHPh.  *■  7r]o-[y'- 
picv^    apyvao^yuj,    (tt^cC'Ctixgu    tcvtc'j     PAPH.      ''  ?.v'yji'og 

32  [^oCg,  TT«^/-ioi'  t]^70'j  AAhl-.  ^  </><«[>.««  «^-yJ-j^aT  ll[i], 
a■[ra^|^o']t' '  r!iTUj[i'^  H[HPAAAAI-I-I-I-.  ' (ptch.ai  a^yv- 
§c<7  P,] 

33  [rra^uLoi^  T^ry-i'  HHHHAI-l-[l-.  "«^70^!]?  I,  HAhh. 
"  7r[oTro](Oi^  d[^^y'jpoCi> ,  3-r«C//0M  Tcorov  AAAAPhh. 
"«^71;-] 

34  \^2tg  \,  TTuS'fxo^i'  rc<\>T-ffi  [PA.  ' ttotyj^ic^i'  d^DyvooC[i''j, 
CTTuS'fj.cu  t^t[o'j   AAAPhHI-l-.     -^dzyj^ig   \,    (ttc(3'ixcv  t-'\ 

35  [«v->^?  HPHhl-.  '' 7:~^orYßiov  ä^y.j^\ov^i',  CTTCcB'fj.ov  r\jiT'\ov 
AAA,  ""  «[^7ü^/§£?  II II,  (TTaS-fxov  Tovru'v  HHHPAAA-] 

36  [Hh.  '' ^  yvXi^  dciy^joa,  [«] tt«.9'//o[?.  '  '  cl)tc(?.Y;  dgyjpä, 
a-TC<^\xov   rav^TYfi   HPAAAAhJ-HI-.     'EreTf««    irreyiu-^ 
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37  [sro-  •'''\\3yvslBi]Q  IUI,  Tr[«a//3]i'  [rii'jruv  PHHPA- 
AAPI-hl- 

Aiis  zwei  Stücken  zusammengesetzt:  1)  A  iimi  B  ist 
Ephem.  arch.  N.  249,  bei  Rang.  N.  95  nebst  einem  Nach-, 
trag  (Z.  1  enthallen(l)S.  391;  von  der  Gegenseite  des  obern 
Theils  der  dritten  Penteteris.  2)  C  und  D  ist  von  der  Ge- 
genseite des  untern  Theils  der  dritten  Penteteris  vom  Pro- 
ncion,  Epbem.  arch.  N.  14  der  Tafeln,  bei  Rangabe  N.  96; 
ich  habe  aufserdem  davon  eine  Rofsiscbe  Abschrift  benutzt, 
welche  die  beste  ist:  und  dieser  ist  dasjenige  entnommen, 
x-^as  ich  aiifser  Klammern  gebe,  ungeachtet  es  in  den  andern 
Abschriften  nicht  vorkommt,  da  dafür  anderes  steht.  Dies 
ist  namentlich  von  Z.  13  zu  bemerken,  wo  Rofs  NAPA..ON 
bat,  ungeachtet  Rangabe  mit  der  Ephem.  übereinslimmend 
lAPAYPOS  giebt  und  das  t  für  einen  Fehler  des  Schreibers 
erklärt  (S.   143). 

A.  1.  b  vergl.  über  den  Schatzmeister  Pythodoros  die 
Anmerkung  zu  N.  8.  A.  Z.  10  um  die  Mitte  ist  von  der 
cTTor/Tihou  gemachten  Ordnung  abgewichen  und  ein  ßuchstab 
zu   wenig  von  dem  Schreiber  gesetzt. 

C.  Art.  o  ändert  sich  das  Gewicht;  früher  war  es  644 
Dr.  (vierte  Pent.  C,  sechste  Pent.  R),  von  hier  an  aber  sind 
nur  643  Dr.  2  Ob.   vermerkt. 

Der  Theil  D  ist  nach  Rofs  enger  gescbrieben  als  das 
Vorhergehende.  Z.  22,  wo  ich  T£<-rt]fyis[ruj]  n[«((iri'.  gegeben 
habe,  hat  die  Ephcmeris  MIl'..L,  Rangabe  MIU.L,  Rofs  ME- 
U..I.  Rangabe  setzt  daher  TstTcaji.siojMi7.irs7  (s.  dens.  S.  144): 
was  er  aber  darüber  sagt,  ist  ungenügend  und  wird  zu  N. 
15.  A  widerlegt  werden.  Der  hier  vorkommende  Teisamc- 
nos  ist  nicht  von  Melite,  sondern  von  Päania;  die  Buchstaben 
ME  gehören  zu  dem  Namen  Tsirct]iJi.s[t.'öj;  das  folgende  U  mufs 
von  /V  sein,  die  zwei  leeren  Stellen  enthielten  Ol,  und  das 
Rofsiscbe   I   ist  der  erste  Strich  von  Ilaua'isl. 

Von  Z.  28  ist  nicht  wie  gcwühnlich  TOYTO  oder  TOY- 
TON,  sondern  TOTO  und  TOTON  in  den  Stellen  gesetzt, 
\%o  i(  h   OY  durch  a  bezeichnet  habe.      Z.   33  ist  in  dem  Ar- 
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tikel  II  Tr^'S'aof  rftorv;?  vergessen ,    wie   ^vi^  auch   an(ler\'\  ärts 
schon  gefunden  haben.      Ebenso  N.  15.   A. 


15. 

Vom  Pronei'on.      Siebente  Pentete rJs, 
Olymp.  91,  3  —  92,  2. 

1  [T«§£     TTrtjsScJr«!'    ai     nrrcizsQ     chy^^cet ,     cti    iöiocTCiV 
Tov   "/.o'-jov   ZH   WccvctZrY^vcdxv   ig  Il«f«3'r,i'«««J 

2  (|~C'7j?    -c(ixu<ig  TsiTctij.3i'w  n«jo:i'[^(s7  >ic<i   ^'juctjy^ovTt,   oig 
IloX'jij.r,hr,g  Ky,(piTi'jji'og  'Arv^rsv?  sy:f(-^ 

3  []«/.{«] rs'jfj     et    bs    Tc<\xiai,     cig    no?vb|]v.J5§7;?    K*;<p«xj:/.i'o? 
^A-%\'svg  syjPciJMocrs'Js,  TraoiScrccu  -oig  t«u-] 

4  [{«j?J     Ylo7.'j<-svihY\    ^A.yjiQvii    y.at     yS^-ovaoyo'^ri ,     oig 
Azvy.cuog  Ku.'uctoy^o'j  ' A(ptb\'Ci7og  l<yj«/j'.,u«TJV£,] 

5  [li'  rw]  Hacrs'j'-     "  ^iccXy;    y^D-uTYj,    1^    ^9   ^dTropcduovrcei, 
aj-raS'iMg.     *  tjua}.ca   dzyvzcci   HA  AI,  (t-cC'^ixov  ~ov-'\ 

6  [rwf  TTJHHHHAAAI-I-.  '  yA^cira  doy^^u   \\\,  [r-a^fxcv 
to-jT'xv   nAAPhhh.     "* -OTYZUi    aJ7V-«    P,    -7«-3-f^of  tcj- 

7  [HPAPI-h.]     "  7.\iyj'og  ccoyvzoüg,   ttccC'iacu   t^o-^tcj    AA- 
APrl-h.     '  ipic<}.c<i    djyv3«7    Pll,    TTffS'Moi'  tovtxv   PHH. 

*  TTUpUV-  ] 

8  [0?  y^'jTo-Zg^    TTu^\jj^lv  -ovTov   AAAU-hlll.     '^  c/'[j«?.« 
d:iyjoct   ovo,  ttccS'ixou  tcvtcw  HH.   '  (picc?,cei  dcoyvgai  II  II, 

9  ['^//Oy     H]HHAAP|-|-|-|-.       '' TTOTYiSlCV    CCDyV^^CVV,     TTCi'^IJ.CV 

TOUTO'j    AAAA.     '  ipuO.cii   dsyv^cti   PN,    itt«3'^-ioi'    tov- 
T'xv  PHH-] 

10  [HHAA.  '"f/)/]«[/.]«»  chy'joctl  INI,  'o--«.S-,yoi'  r[i?roi.'i'] 
HHHHAA.  "  7rorv;c[(Ot'  «j'yujoCM,  ttccS'ixou  to'jto'o  AA- 
AA.  °  (pu(}.nt   ao-] 

11  [7'J^:3«7]  Pll,  a-T«.^//oi'  «TüJi/  PHAAAAt-l-l-[!l.  ''</)«]«- 
>.««    u^yj^cn    [III,     (r7«'9"/;iot'    to'jt>;i'    HHPh.     ^' n'ory^Jiot' 

12  [xra.S'f/]«;!'    tüto-j  PAPh.   '  ?.'jyj'og   c<jyvzoC[^g,   T7^c<!^fj.ou 
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T^TO'J   AAI-[I-.   '  ijnct?.c<t   a^y'j^at    III,    crTC(^■|xol'  Ti^Tuuv   H- 
HPAAA-] 

13  [Aht-hh.  '  (p~\tct?.c<t  ajyvocil  P,  cttcC'Z'ia.ov  [tütm^v  HHH- 
HAf-hl-.   "  d3y[_Vjtii   I,   HAhh.    "  ttotyi^iov  ct^yv^ovu ^    ttcc- 

14  [tov  AAAAP]l-t-.  "'a^yvoig  l,  a-Ta^iJ-ov  rc<[yTYi?'\  PA. 
'  7Z0Tr,2tci'  d^DyVDOvi' ,  cttccS'ij.ou  tütov  AAAPhhl-h.  ^ao- 
«yjjj?    I,   T-] 

15  [rrtS/zof  -^c<v-Y,g,  HPhl-h.  '  ttotYi^iou  a\_pyvQ'\ovUy  (ttu- 
B'IJLou  rü[To-j  AAA.  " "  aDy'j^t^ag  IUI,  TTa3/-ioi'  risrwv 
HHHPAA-] 

16  [APh.  '' '' }tvXt\q^  ctoyjDu,  ctTTCi'^ixoQ.  "^ '  (pia\}.Yj  aoy^v- 
^«,  j-Tcc^iJ.ov  [rccvTYfi   HPAAAAU-hh.  '' '' d^yv^lBsg   IUI, 

17  [tout£/ji/  P]HHPAAAPI-I-I-.  'Ettstsj«  l[7r£7z'i's]ro  li^  tw 
njot'[r(uj'   '' *■ 'Aa-yopi^se  III,  irru^fxov  riSTWv  PHHAPhl-l-] 

li.         18        j]T«S2     Ol\     TCqXtCtl     TMV    IZO'JJV    '^^Y)^XaT'JJV^     TYjii    ' AB'YjUCtlCCg, 

Ho[_?.v^sviBYig  " A<)(^c(^i'svg  y.cci  ^vva^^ouTsg^ 

19  \oig  A.£VK\c(iog  Koji/.ao'/jOV  ' A(ptSucc\jog  sy^^cciJ-ßaTeus, 
Trre^[zSoTC(u   rotg  rafMcctg,   olg  Auro^Xft^'v;?] 

20  [XMTr3ccr]o'j      ^^sai^tog     iy^c(ixixaT\_s'js ,      Ka]XXcctT'y^^u) 

Eu7r['Jo/§vi  y.c<t  ^vua^y^ovrt,  Trcc^uBs^afxsi'oi'] 

(Ti(jiju[_og  'ÄTYfUSvg  lyoccfXfxctrzvs,  Iv  tw   IT^oi'v^jyj*] 

22  [''<!>(«?.««]  uoyjDoi  HAAI,  cttu^ixov  To\yToj'\v  TTHHH- 
HAAAhh.  \^  ylou-a  ccjyvzä  III,  Tra^ixou  rovT(j:v  PA- 
API-I-I-.] 

23  \^ 7Z0TY,3ia  n\2yvßd  V,  cr-a-B-ßov  ToJra)[i'  HPjAPhh.  '  Xv- 
'/vog  d3yv[^povg ,  a-ra^ixov  tovtov  AAAPhhl-.  -^  (picOMi 
a^yv-'] 

24  [^«7  PH,  Trn'zr^txov  tovtmv  PHH.  ^  (TT'npa[yog']  %§v- 
ToxJQ,  j-TctSucu  [tovtov  A A AhhU 1 1.  '' (^näXa  n^yv^a  II, 
o'Tct'J'ixoi'   ro-J 

2.')  IvTotu  HH.  '  (/)(]aAff«  d^yv^cä  INI,  Tr«^[/^oi']  tovtuiu 
HHHAAPI-[H-I-.  *7ror*f^<oiv  «J7V^oCi',  rra^/^oi'  tovtov 
AAAA-I 
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26  l'  (ptc(?.ca  chyl'j^uT  Pll,  -ra^ucu  roJT[u'i'  P]HHHHAA. 
'"cpic(?.c{i     \aoyvatt7    INI,      -7fifC'//ci'    TOvrit:i>     HHHHAA. 

2/  [f  a^y^jc'ji','^  TTCi<biJ.ov  tc^tov  AAAA.  "  (/n«[/*.«]i  «j- 
7V0fv'«'  Pll,  Tr«[-S-^-toi'  -0'j-ü.i'  PHAAAAhhI-ll.  ^ ipicüxu 
ct^yjoat   llljj 

28  [TTf^-S-z-ici'  r]cvr>'i'  HHPH.  '  Trory^fCf  «[^j'yJojc'Jrj  j-ru- 
S'ßou  Tov[ro'j  PAPh.  ''  /'.•^yj'og  cuyvjoCg,  3T«'waci'  tcv~ 
Tov  AAhK] 

29  l' (puc?.ai  chlyjoul  III,  ttu-'^ixcu  rcJrc/.[i'  HjHPAAAA- 
H-hh.  (pta/.^ctt  cczyjjca  P,  xra'^i/.ci'  tovt'jui'  HHHHAh- 
hh.   "«-] 

30  [j<yjiJ9   I,    T^rctC-ixou  Tavr»;«,-   HAhh.     "  7ro-[y;](Ci'  cesy^- 

PCVU ,     <T-Ct[ylXCU     TOVTOV     AAAAPhH.       ''«lO-yO-K      I,      TTCC- 

31  [jy,g  PA.  "^TTorJyjJtoi.'  a:)y'jjcvi',  (TTu^fxov  [toJotc'j  AA- 
APhhl-|-.   ^ a::\^j'joig    \,   Trci^\J.ov  ~c(V-y,g   HPHI-h.    '  ttcty,- 

£101'    «P-] 

32  [yvoovi' ,  TTu'^C'iA.oi'  TC'jrov  AAA.  " "  aj7'jc«ö[£?]  II  II, 
cr-aS'iJi.oi'  TOVT(/.[^u   HHHPAAAPH.     '' ^' xv'/.t^    uDy'j^ä,  a- 

C7TCc3'IX0g.     "  ''  (/)(-] 

33  lci?.Y,  d^yv^jcl,  Tr«^/-io./T«Jr>5?  HPAAA[AI-]l-l-t-.  •''^«j- 
yjolSsg  ll[ll,  a--c<^ixcu  tovtmv  PHHPAAAPhhl-.  "  «j- 
yj^iSsg^ 

34  [III,  a■TC(^|J^c]l'  PH[H]APH-h.  'E-c't5[(«]  sTTsyivsTO' 
'  -Apyv^cig,  a-ra^ucu  r«t/rv;?J   -   -   - 

C.      35      [Trt§£    otj    TcqMcti    TiZv    tsowu   ')(^yj!A,c([r^wu  rY,g    AC'/if««- 

36  [ol?    Al>7]o«?.£«§V]?    "EwTT^CtTO'J   #p«[^]^«09    I^JrtW-ttf 75t/[e, 

Tra^sS'oT«!^  ToT?  rcqxucig,  o'ig  ] 

37  [ r\'xivog    Euwi/f/xsO?    lyactfXfXctTVjs ,    TTctocihs^ct^jxsvoi 

TraOU    TOüf    TTOOTSpUlV    TCtm'XU ,     Otg    A.£VH-j 

38  [ftTo?  Kot.'.ujao'y^ov  'A(l)iBua7og  lypctjxjxaTSVE ,  h>  tm  11  jo- 
i'>;<w*    [*  ^jf«?.rt{  cioyj^cti  HAAI,  (ttcc^ixov  toü-^i'] 

39  [TTHHHH]AAAI-h.      '  y.'c^nrct    chyj^u    III,     -r[f^cr]f-ici> 
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7cvrc:i'   HPA-] 

40  [Phl-.  ""  ?.vy^i'C^'  ccoyjccvg,  a-TCi^fj-cv  -cv\t~\o-j  AAAPh- 
I-I-.     -^  iptcü.ai     (hJ[^/j:cu     Pll,     a-Tci^ixov     rcvTxi>     PHH. 

41  [i'O?  y^ov^Tovg,  CTTce^ixoi'  rovrov  AAAhl-[hlll.]  ^  ipta?.cc 
doyjga   8vo,    G-^raSixou    rovrotv   HH.     '  ipuchcti    txDyvsat 

II    II,     T7-] 

42  [«'Crfjtoi'  tJoJtc»;!/  HHHAAPhhl-l-.  * 7ror>5j[(o]t'  «37U^ot7i', 
crruS'iJt.oi'   [rovrov   AAAA.     '  cptuXut    agyhücu   Pll,    (t-«- 

43  [-ou-:;.))/]  PHHHHAA.  '"cptccXrci  ccoyvom  [IMIJ  tt«- 
i&woi'  rooraii'  H[HHHAA.  "  7roT-/jjuoi'  «oytiocui',  (rra^tMu 
~ovrov'\ 

44  [AAAA.  "(/!*]«?.««  chyvoct7  PW,  crra^iMi'  [-rjcJ-a'i/  PH- 
AAAAhl-hll.  [f  iptci'/.cci  ajyvocci  III,  (ttccB'imu  rovrwu  H- 
HPI-.] 

45  p  7roT)^Ji]or  «j'yjJoCi',  TrU'^TiJ.oi'  tov^tov^  PAPh.  *"  ?kV- 
ij/^i-o?  «j'yjoov[?,  j-~c(,:j'i^.ou  ro'jTOV  AAhh.  ^  (piuAcci  do- 
yv^at    III,] 

46  [t7«C-/.i]ci'  tovtxu  HHPAAAAI-1-hh.  '(/)[<«]An:<  «j^-jjßT 
Pj  crTcc^riJ.o^v  tovtxi'   HHHHAI-|-h.     "  ajyvjig   I,    aT«.C7-] 

4/  [uoi-'  -«Jvr-/?  HAhh.  '' Trorr  j(Of  «o<yt;[jo{)'i'] ,  crrcc'b'ixov 
TCVTOV  AAAA^Phh.  '" ccjyvctg,  crTcc-ä'uov  TuvTr,g  PA. 
■'"ttoti^Pjoi'] 

48  [«j<y'jp]oCi',  TTuS'iji.oi'  T0V70V  AAAPhh^hK  ^ccjoyjgig, 
a-Ta'^IJi.ou   Tccj^TYig  HPI-hl-,   '  —otyiOiov  agyvpoüu,   (ttuS'ixou^ 

49  [ro'i^rjou  AAA.  " "  ccoyv^iSsg  II  II,  cttuS'ixou  \_t]ovtmu 
HHHPAAAPI-.  **«J?,[i|  d§yv^a,  uTTu-^ixog.  "  (ptdXv} 
ctjyjpa,   CT-] 

50  la^ij,']oi'  TuvTY,g  HPAAAAhhhh.  '''' cczyly^l^sg  II  II, 
TTu^fjicu    TO'jTUj[_v    P H H P A A A Pl-|-|-.      ""  c(^yj^i8sg     III, 

51  (  70'j7]c;  r  PHHAPI-I-I-.  f  ^  dayj^ig,  Tr[a^iJ.ov  -«vr»^?] 
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D.  JlTrtos]  Ol  rautcit  tmv  Isümv  yoYi\xa\T'j:v  tyiQ  'Ac"!^- 
vcciug ,  Atwttoooujos'  K.\ihu^Y,vcii£\jg  y.ai  ^•jvct:yj:v7sg, 
o\g  ] 

m:VOg   hjVUJV'^fxY^'^g    tyjCtlXJXClTZ'jS,    TZCiOidOTCCU    TOig    TCt- 

IXicag^  y..  t.  ?.. 
C.  I.  Gr.  N.  142  (nach  Osann  und  der  von  Rose  ge- 
sandten Evansischen  Abschrift),  Rose  Inscr.  Taf.  XXVII.  S. 
226.  vergl.  auch  Add.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  903,  wo  eine  von 
Köhler  gesandte  Abschrift  benutzt  ist.  Z.  8  fehlt  das  er- 
gänzte erste  M,  35  das  in  'A3<i'«/«i?  ergänzte  A  auf  dem 
Steine;  wahrscheinlich  auch  Z.  52  das  H  von  UzüJi',  welches 
nur  Evans  hat,  Osann  und  Rose's  gedruckter  Text  nicht  (die 
Köhler'sche  Abschrift  ist  unvollständig).  Z.  2,  wo  ich  II«««- 
i'[<s«  gebe,  will  Rangabe  S.  144.  Ms?.trs7;  dafs  dies  hier  nicht 
gestanden  habe,  sondern  Uaucrisl,  zeigen  alle  Abschriften. 
Osann  hat  nämlich  an  dieser  Stelle  NAIA.  (das  ist  PAIA.), 
Evans  .ATA.  (das  ist  .AIA.);  in  Kühler's  Abschrift  und  Ro- 
se's gedrucktem  Texte  steht  vollends  fast  ganz  vollständig 
PAIAN.  Z.  9  im  Anfang  fehlt  t^tuju ,  wie  öfter  in  solchen 
Urkunden.  Von  Z.  10  an  ist  im  ersten  Jahre  wieder  wie 
N.  14  TOTO  und  TOTON  geschrieben;  auch  Z.  15  am  Ende 
ist  das  im  Corp.  Inscr.  als  vorhanden  angegebene  Y  zu  til- 
gen, und  T  in  seine  Stelle  zu  rücken,  wodurch  Raum  ent- 
steht für  ein  daselbst  am  Schlufs  fehlendes  A.  Von  B  dieser 
Penteterls  an  fehlt  der  Art.  a,  der  also  ausgeschieden  ist; 
über  die  Verwendung  dieses  Stückes  mufs  anderwärts  Rech- 
nung gelegt  ^^  erden  sein;  vergl.  N.  16.  Im  dritten  Jahre 
kamen  keine  irriTciu  zu;   ebensowenig  in  den  nächstfolgenden. 
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16. 

Vom    Proneion.      Achte   Penteterls,    Olymp.   92,  3  — 

93,  2.    nebst  besondern  Bemerkungen   der    Schatzmeister   aus 

Olymp.  93,  2  und  3. 

Pent.  8.  A  fehlt. 

Leerer  Raum  von  3-4  Zeilen  bis  zum  öbern  Rande 

" Aixsiviaö\Yi<;      -  -  -  y.cti   hwapy^oursg,  o-J 

2  [7g  iy^'\cciMj.aTsvs,  Trajiborccu  rolg  rajxicdQ, 

[oig     -     '-Yfi    EAs'JTiL'Jo?  iygciixu-^ 

3  [arsvs,  $«J Mi'^o«'9'c/.ii'(w    nut    ^vvaüyp'JTiv ,    sv  rw 

npousuj '     *  $j«[A«i     djyj^m    HAAI,     (ttuS'ia.ou    tovtwu 
TT-]' 

4  [HHHHAA]Ahh.  '  ylß'joara  ocoyv^u  III,  a-TCi^f^ov  tov- 
T(t)v  PAAPI-Hl-.  '' TTOTyjJtcc  apy[yjci  P,  TTaS'iJt.ou  tovtmu 
HPAPhK  '  ?.vrj(^uo-'] 

5  [g  cc^yv^'jovg,  cj-tccSimu  rovrov  AAAPhl-h.  ^  ipiaXat  d^- 
yvpa7  P\\  ,  a'rci'::^uou  [tovti/ju  PHH.  ^ a-rnpavog  %py- 
a-oüg,  crrce^ix-^ 

6  [ov  -ovtJo'j  AAA[h]f-HIII.  ^  0<[«]A«  dpyvpd  Svo,  ttu- 
3'IJ.ou  rovrwv  HH.  '  (pta?Mi  a[_oyvoa7  II  11^  ot«^//oi'  tov- 
rwu  HHHAAPI-l-l-K  *7r-] 

7  [o-»;aio]i'  d^yvoodu,  a-Tcc^fjioi'  tovtov  AAAA.  '  cptaXcti 
dpyv^cu  P[\\,  TTCc^iMu  TOVT(j!}v  PHHHHAA.  ""ipiaXcci  «^-] 

8  [yv§a7  ll]ll,  (T-a^ixov  [-]o[v]7-[wi^]  HHHHAA.  "  ttoty,- 
piov  apyvpovu,  arcc-^ixou  r[_ovTov  AAAA.  "  (puc?.c(s  ccoyj- 

pcc7    P\\,    CTTaS'-'] 

9  [r^oi^    tou]tw[i/]    PHAAAAhl-hll.     '' (pu'ikat    doy-jaai    III, 

CTTftS'fAOl/       TOVTWV      [HHPf".        '' 77 OTYj 310V      CCOyVDOVU ,       (TTCt- 
SlXOV    T-] 

10  [ovTOV  PAjPH.  '  Xvy^vog  d^yv^ovg,  crTa^\j.ov  rovrov  A- 
Ahh.  '  (ptciXcti  d^yv^cci  [III,  (^rct^|A.ov  rovrwu  HHPAA- 
AAhhhh.    *  iput>.ai   «-] 

11  [^-yu^m]    P,     -rn^'iJi.ov    rovrit:i>    HHHHAhl-l-.      "  cioyj^ig 
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IJLiu,  TTa-Z'fjLou  -c(^'jTy,Q  HAhh.  ''  TroTrßiov  aoyvooCu,  or«- 

12  [yrou  AAAjAPhl-.  " chyo\_3]i<; ,  a-ra-d-fjLou  rcevryg  PA. 
"^  7roTY2toi'  d:iyj2c€[^L',  <ttcc'^ixou  tovto'j  AAAPKt-|-|-.  ^a^- 
yvDtg,^ 

13  [(r7«3',uo]t'  TUVTr,!;  HfPjhhh.  '  tvotyjOiov  noyvooCu,  (ttcc- 
3'/.toi/  [roi>]rot;  AAA.  ""  cx\^Dyv2tÖsg  INI,  TraS'iJiov  rov- 
T'xv   HHHPAA-] 

14  [APK  ^  ^  nv?.i]^  ccsyvDCi,  ccTru^ixog.  ' '  (ptcc}.ri  dayjßoc, 
(7-«^/xoi' TaoV<?  [HP AAAAhhhh.  '^'^ cloyVDiSsg  W  W,  crra- 

^TfXOV    TOU-J 

15  [ri-.i'  PHHP]AAAPI-|-K  "  a§yv§t%g  rosHg ,  ttu^ixov 
tov-<j:u  PHHAPf-hh.   ^-^  a^y'^p[_ig,   tTTU^'fxcv  rat-rv;?]  -   — 

Leerer  Raum  von  3-4  Zeilen  bis  ans  untere  Ende  des 
Steines 

C.        1      [Ta^Ss   Ol    TCiiMcei    ruju    isowu  <y^r,uc(rüüu  t]>^?  ' A3'r,uaic(g, 

$t [M«^«-] 

2  [ß'wutog    Hat     yjvaoyjsvTzg ,     o\g    ]]♦;?    '^EiktVTivtog 

3  [s ,    napzhoTuv   Totg    Tccuiatg ,    ' AoETcti'^fJLw'\  'Ay:^J}.r,^^sv 
y.ca   <T\^jvc(^yj3VTtv^ 

4  \nccpahz^ciixzvoi  Tzctpa  T'xv  7roorscu:u  Tct]fxt'jcu,  iu  tüT  Udo- 

5  [t   chyv3cc7  HAAI,    a-raSiJLoi'  to'^tüou  TTHHHHjAAAhK. 
'  asparcc   apyvüct   \\\\,  orrtS"-] 

6  [l/Cl/    TC'jT'JJV     FAAPhhh.      "*  TTQTYZtU    cioyjza     P,]     TTCt-^fXCV 

rovTxv   HPAP[hK   '  y^v%v-'] 

7  [o?  «j<yujou?  I ,    (TTctS'/iioi/  TtiXtTov   AAAPI-HH.    ^  ip^iuKai 
ccayvocc7  Hll,   T~[^c(<7fxoi>   T-] 

8  [ouTwi^   PHH.     ^  TTScpat'og  yoxjTovg   I,    oraS'^xoi']   tovtov 
AAAhhhlll.   iu  y. 

9  [ *(/)««?.«   cc^yj^ä   W,    (TTaB'ix'jov  Tovrwv   HH. 

'  (JHC(?.ctt   cc^oyvocd  II-] 

10  [II,  fTTcc^ixou  -ovTwu  H HH A APhhHh.  '' ncTY^^t'jcu  a^yj- 
^o\Jv  X«?.«<5<[«oi'   Ij   '^'^-\ 
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11  [ccS'iJict'    -Dvrc-j    AAAA.      '  cJncO.cci    chyjQccl  Pll,]    rr«- 
.'^ixou  to-St'xu  r'HH[HHAA.  "tto--] 

12  [>:^«oi'  aoyjoovr   Ij    a-7«?Mci'    rovrov    AAAA.     ""(^Ji«?.«« 
aayvocc7  INI,    -[rß-Sraoi'] 

13  [rovVxi'    HHHHAA.      "  cpiä?.at    chyjzca    PN,    rrJaC-v-ci/ 
to-jtj:i'   PHAAA[A1-I-|-II.   p  cp-'] 

14  [(«?.««   ce:yj2C(7  III,   yTu^uoi'  rovT'xv    HjHPh.     ^ -orr^atoi' 

15  [oi'  rovTO'J    PAPH.   '^  }.^^yj^cc;  ccoyjzcCg   \,   rra^-'juou   tov- 
TQ-j    AAhh.   '  ccoyjQ\jhzg   IM,] 

16  [t7«-S-moi/  tc-jT'j:v  HHPAAAAhhl-l-.  '  chyj^'i'\hsQ  P,   ttu- 
:^fxov  To-jT'x[y   HHHHAI--] 

1/       ['"'"•   "  cc^y-'pi'?,    cr-ftCf/oi'   T«'JT-/^?    HAhh.      ' -Trorjrztci'   uz- 
yjDC'jv    \,   3"7«c[aof  Tour-] 

18  [o-j  AAAAPhh.   ''u3yjQ\Q   I,   rra-S-z/oi/ r«Jr-<?]  PA.   "'tto- 
Tv;:;joi'   cczyjcoCt'    [[!,    T7«C/yio-J 

19  [f  70^70'-/    AAAPKhl-l-.      ^(ijyj:]g    \,     ttcc^ixou    T'\a-jry,g 
HPhHJ-.   '  7zo-Y,2i[ov  ctDyjo-^ 

20  [p'jv ,    rTci^jxcv  Tcvro-j   AAA.     ""  cczyjzihs(;   IUI,]     r7«- 
.r,uoV  7oJ7:/ji.   HH  HP  [AAA  PI-,  ^  ^  «-] 

21  [jiyjzi?   \,  a-TCi^ßov  TuvrY,g  HPAAAAhhi-h.]    ''''azyjzl- 
^sg   INI,   T7«'S'a[c(/  TC'j-] 

22a  [70t,i' PHHPAAAPhhK  "  chyvolSsg   III,  T7«].rM0('  -o-j- 
-c/jf  PHHAPI-I-I-.   I[t'  ] 

22  b  \-     f  ^  uzyjzig,  TTCi^ixov   TWjTr^g   -   -] 

Leerer  Raum  von  drei  Zeilen 
II.  23      [T«§£  'E?.?.-/;i'or«/.t/«j   k/.aßou  tzudcc    r^xv   tcoxi'jIv,    iu   rw 

UzCl'S'JJ'    *  5'[««A«-] 

24  [«  dzy^za7  HAAI,    j-7r(3-f.ioi/   tcJ7:,.t  TT]HHHHAAAI-h. 
"  y.izciTCi  cczyjzä   [IM,   3-7-] 

25  [«^uof  rovT'xv   PAAPhH-.     "* TTorY^zia   azy^joci   P,    T7«- 
S-/^oi/  Tovrwv  HPA[PI-I-.  '?.u-] 

26  [^i^o?  cczyjzovg   I,   T-ßS'/xci/  tovtov   AAAPI-hl-.]     ^  i'tu- 
}.ctt   c(a[yv^c(7  Pll,   T7«3',uo-] 

27  [,    TcvV^.i'    PHH] 
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D.    I.          [T«Se    cl    Tceutai    txv    u^'xv     yzvixciT'xv    rr^;     Ac-v;i'«««?, 
AziTcir/jxcg  'A7-] 
[jt/Äy-rsf    y.Cd     T-^vciz'/j:vTig ,      oig     

r. .   iyzaij.ij.ä-B'^s ^    ■nCczihcTav  TCig  Tccuung,    Kce/./ 

'--■'] 

p'Mv  Tcqxi'Zv,  iv\ 

1  [toü   nzcvsw'     ^'^Ticpui'og    y^-^-cCg   I,    TTU^ixav   ro-^ro-^^ 
AAAhhUII.    [jv   y.....'] 

2  [ '' (pu'O.Ci   chyjzu    W,   T7«]'3-'/Öi/  rovrcii'  HH. 

3  [«TUM,   c-Tu^i/cv  -rivr:».^  HHHAAPI-l-hl-.]    ^  TTorYzicy  ch- 
yvzoCi'  Xc(Ay[^t8iy.ci'^ 

4  [1,   T-rtS-wof  -cvVg'j  AAAA.  '  cpid/.cet  chy^zct]!  Pll,    -r«- 
^fxct'  -ov'rxi/   [PHHHHAA-] 

ö      [_"  77cryztoi>   dzyjzcCu    \,   -r«'S-,ucf   tivtjo]    AAAA.     "(/'(- 
«/.«{  dzyjzc<7  I  l[ll,   TT-«r-] 

6  [ucf    rcv'rxi'   HHHHAA.     °  ipue/.cu    clzy^zcd    P]!!,     -r«- 
^|Ml>  -o-Jrxi/  PHAAA[AI-I-I--] 

7  [II.  fqnc'c/.ctt  cczy.zci7\\\,   -ra-r.ucV  -cvV]>.i'  HHPI-.   '' -c- 
rrzicv  uz'^/'jz\cCv    \,   t-1 

8  \TCt-i-ixov  TG-JTC'^    PAPh.   ' /.•^■/j'cs  dzy.zcCg   I,]    Tra-rucV 
TO'Jrc'j    AAI-I-.   '  ch[y^ziSc-] 

9  [?    III,    T7«-rf.i(5.'   rcJrxi/    HHPAAAAl-hl-l-.     '  «^:;7]vj/§£? 
P,   T7«S'uct'  rclj^rxv   HH-] 

10  [HHAI-I-I-.   "«071/-/^,   TTU'C-'XOU   T«UT>;9  HAI-h.    *■ -]o7yj(C!' 
[«^7]-.jc-:i'    I,   ["«^,uc.'] 

11  [tz-^tc-^    AAAAPI-I-.    "«^7^;^    I,   ttu^ixci'   rccJrjyg   PA. 
''77C7v;;tc['  cczy[_:jzcCv    \,   ~~-J 

l'i      [«C-/.ior  to-jto-j   AAAPhhhh.   ^uzy.zig   I,    T7f<C-,u]:t/  tciC- 

7Y,g    HPI-I-K     \_^  -OTYZICV    «-] 

13  \jiyjac'Zv   I,    3-7«c-uci'  7cotoo    AAA.     ""dzyvziBsg    Ijlll, 
T7«3uoV  7oJ7[:/.i/   HHHPA-] 

14  [AAPh.  ''«J7v/«s-   I,   T7«c-,ucV  7«vV>;?  HPAAAAI-]hH-. 
'''^fb7V^-/§s?   Il[ll,   -7«.?'/-] 
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15  [ou   rovTMu    PHHPAAAPhhh.     "  a^yv^lSsg    III,    or]«- 
^lj.ou  TOVTMi'   PH[HAni-|-f-.  -^^«-J 

16  [_ayvat9,   TTaS'iJ.ou   -«t>7>5<r]    -   - 

Leerer  Raum  von  etwa  sieben  Zeilen 
II.   1      [ «]o^«i^7£?  Taixicti,  Ka}.7.\_, . 

2  I^TOU    OeTvO? ,    0     oiivCC    TOV     OStl'Og ],  ^iXlTTTTOg  $(- 

3  [?,  0   §£7i'«  ~ov   osivog j  0   ^^Ti/«  tov   bsiuog  — J^u?, 

Msi'iTT^urog  Msus 

4  [ —  0   os7uc(  Tov   dsivog ,   o   osli'a  tov  oeTi'O?  E?>£]u- 

criutog,    Aurtcpüui'    AuTupl^JjuTog  ..] 

5  [~  -  -,  0   SsTua  TOV   Bs7vog   -  -  -,  otg  6   bs7i>a  -  -]'S"/ou 
As'jHOuoisvg  syact[ixixarsv£,^ 

6  [ 'EXXvji'or«//]«««?,  X«fl(«§ri  Xaptov  'A'y .  - 

7  [«ctj    (7'jva^^ovTt     Ittj    K«JA?;{0U    ccD'yovTog, 

im  ry^g  ß[o'j?.r,g,  yj] 

8  [ TTOMTog     s^y3C(ix!xarsvsi' ,     In     tov 

IIqous[u}  I^sX-] 

9  [o/^ei/of  ^ 2It£0«i'O9  «^uo-oJ?,  o-TaS'^^iJöt' Tourou  AAAhl-hlll 

Leerer    Raum 

B  Ist  Ephem.  arch.  N.  16,  Rang.  N.  97.  Der  Stein 
scheint  nach  oben  und  unten  vollständig;  A  scheint  also  auf 
einem  andern  Steine  gestanden  zu  haben,  an  welchen  B  an- 
gesetzt war;  ebenso  ist  an  B  vielleicht  dann  C,  an  C  aber 
D  angesetzt  worden,  jedes  auf  einem  besonderen  Stein,  da 
jeder  Theil  auf  besondern  Stücken  erhalten  ist,  und  zwar  C 
oben  vollständig,  unten  fast  vollständig.  B  ist  nicht  genau 
a-Totyjfihou  geschrieben. 

C  ist  Ephem.  arch.  N.  250,  Rang.  N.  98;  aufserdem 
habe  ich  davon  eine  Roisische  Abschrift,  wonach  dieses  Stück 
genau  a-Tor/jiboi'  geschrieben  ist,  im  J.    1836  erhalten. 

D  ist  Ephem.  arch.  N.  4,  Rang.  N.  99;  auch  hiervon 
habe  ich  eine  Rofsische  im  J.  1836  übersandte  Abschrift 
benutzt. 
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B.    2    fehlt   der   Name    des    Schreibers    der   Behörde   von 
Olymp.  92,  4.     Rangabe  setzt  das    zu   lange  'Ersctoyc:  K'jba- 
^YvcttiCg  in    seiner  Ergänzung    S.    104    und    in    der   Tafel    S. 
235,  sagt  aber  S.   145,  der  Schreiber  sei  unbekannt:  die  Er- 
gänzung beruht  auf  einem  Versehen,    und  ist  aus  der  Bauin- 
schrift C.  I.   Gr.  N.   160    entnommen,    wo   dieser    Etearchos 
Schreiber    der    Bauvorsteher    von    Olymp.  92,    4   ist.     Z.    9. 
Art.  p  hat  Rang,  im  Grundtext  als  Zahl  der  Phialen  falsch  IUI. 
C.  8-9  Ist  vor  Art.  h  ein  ohne  Zweifel  zum    folgenden 
gehöriger    elgenthümlicher    Zusatz,    der    sich    nicht    errathen 
läfst.     Z.  11.  12   sind   die   Artikel  m    und  n   umgestellt    und 
bleiben    so    im    folgenden    geordnet.     Z.  12.   Art.   m   ist    die 
Zahl  der  Phialen  in  der  Ephem.  und  In  Rangabe 's  Grundtext 
falsch  IM;    Rofs  giebt  IUI.     Z.   14   fehlt   das    erste   H    in    der 
Ephem.    und  bei  Rang,  im  Grundtext.     Z.  20   fehlt   der  Ar- 
tikel bb,  y.v}.t^  uoyjju,    a~rcc&fji.oQ ,    und    erscheint   auch  in  D 
nicht    wieder,    gerade    wie    schon    Pentet.  7.  B    ein    anderes 
c<TTcc3-ixci'   verschwunden    ist,     Lber    das    eine    wie    über   das 
andere  mufs  ander\%ärts  Rechnung  gelegt  gewesen  sein ;    dafs 
beide    ccttu^ixu    sind,    scheint   etwas   Zufälliges.     Der  Art.  cc 
ist  sicher  (pu(?.y   cl^y^^cl:   weder  hier  noch   in  D  hat  diese  Er- 
gänzung Raum;   vielmehr  scheint  hier  und  In  D  dafür  chyj^tg  I 
gestanden  zu  haben,   wodurch  die  Lücke  gerade  gefüllt  wird. 
Ich    bemerke    dies    hier,    weil    Rangabe    anders    ergänzt    hat; 
übrigens   findet   sich   dasselbe   schon  Art.  s    und  t   von    Pent. 
8.   C  an  im  Vergleich  mit  den  früheren  Urkunden.     Z.  22.  a 
am  Ende  steht  hinter  der  Ziffer  in  der  Ephem.  und  bei  Rang. 
E,   bei  Rofs   El;     und    dafs  E  deutlich  auf  dem  Steine    stehe, 
bemerkt  Rangabe  ausdrücklich.     Indessen    ist   an  dieser  Stelle 
der  Art.    ff  («j7'j^*c)    erforderlich;     denn    es    Ist    nicht   wahr- 
scheinlich, dafs  dieser,  der  letzte  von  allen,    schon  hier  durch 
Verwendung  weggefallen    sei,    wie  a  und  bb.     Daher  ist  an- 
zunehmen,    es    sei    vor  ff  ein  Zusatz  eingeschoben  gewesen, 
der    wie    jener   vor    Art.   h  (Z.   8-9)    mit   iu   anfieng.     Auch 
in  D  Z.  15-16  kann  ein  solcher  gestanden  haben;  doch  habe 
ich  ihn  dort  weggelassen. 
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In  C.  I,  1-22  b  ist  das  Vcrzelchnifs  der  Gegenstünde 
enthalten,  welche  die  Schatzmeister  von  Olymp.  93,  1  an  die 
von  Olymp.  93,  2  übergeben  haben  ;  der  erste  der  Schatz- 
meister von  Olymp.  93,  2  ist  ' A^ZTcciyjxog  ' Kys-j^Ji^sv ,  wie 
aus  der  Baurechnung  vom  Poliastempel  (Rang.  N.  57)  in 
Verbindung  mit  unserer  Urkunde  von  Rangabe  nachgewiesen 
ist.  Letztere  haben  von  ersteren  namentlich  die  Posten  b-f 
überliefert  erhalten.  Dieselben  Posten  aber  werden  in  D 
von  den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  93,  2  nicht  mehr 
an  ihre  Nachfolger  übergeben,  sind  also  anderweitig  auage- 
händigt  worden,  Sie  sind  aber  in  dem  mit  II  von  uns  be- 
zeichneten Anhange  zu  C  verzeichnet;    es  ist  also  klar,    dafs 

C.  II  die  Urkunde  über  diese  Aushändigung  ist.  Da  die 
Schatzmeister  von  Olymp.  93,  1  diese  Gegenstände  denen 
von  Olymp.  93,  2  noch  übergeben  haben,  so  ist  diese  Aus- 
händigung erst  im  folgenden  Jahre  Olymp.  93,  2  erfolgt, 
und  die  Urkunde  C.  II  ist  also  von  den  Schatzmeistern  die- 
ses letztern  Jahres  verfafst,  welche  damit  das  Fehlen  dieser 
Posten  In  ihrer  demnächst  angefügten  Übergab-Urkunde  (D.I) 
begründeten.     Ganz   auf  dieselbe  Weise    verhält   es    sich  mit 

D.  II.  Es  entsteht  hierbei  die  Frage,  an  wen  die  in  C.  II 
vermerkte  Aushändigung  erfolgt  sei ;  dies  war  Z.  23  vermerkt 
in  der  Lücke  am  Anfange,  welche  27  Stellen  einnimmt.  Da 
D.  II  ganz  von  derselben  Beschaffenheit  Ist,  so  Ist  vorauszu- 
setzen, dafs  in  beiden  Fällen  die  Aushändigung  an  dieselbe 
Behörde  erfolgt  sei ;  in  D.  II  erfolgte  sie  aber  an  die  Helle- 
notamien,  wonach  ich  In  C.  II  die  Ergänzung  eingerichtet 
habe.  In  "E'/j.Y^vo-cqMcuQ  ist  das  Ilauchzeichen  nicht  gerech- 
net; es  wird  darin  sehr  häufig  weggelassen.  Die  llellenota- 
mien  verwandten  ohne  Zweifel  diese  Stücke  zu  den  auf  sie 
angewiesenen  Ausgaben  wie  die  an  sie  gezahlten  Schatzgel- 
der. Rangabe  hat  anderes  gesetzt:  um  das  Übrige  zu  über- 
geben, was  leicht  zu  widerlegen  ist,  bemerke  ich  nur,  dafs 
seine  Ergänzung  Tra^ci  tSiv  uvt^mv  Taixtwu  unrichtig  ist;  denn 
diese  Urkunde  ist  gerade  nicht  Tza^ci  tmv  uCtwu  TcißfJiv  ver- 
fafst,   wie    so    eben    gezeigt    worden.      Z.    23    ist    die    falsche 
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Schreibart  HEN,  die  auf  dem  Steine  ist,  nicht  von  mir  über- 
tragen: der  falsche  Gehraiich  des  Haiichzeichens  ist  beson- 
ders häufig  in  der  Eaurechnung  über  den  Poliastenipel ,  wel- 
che in  dasselbe  Jahr  Olymp.  93,  2  gehört:  vermuthlich  hat 
derselbe  Steinschreiber  beide  Urkunden  eingehauen,  obgleich 
sie  von  verschiedenen  Schreibern  verfafst  waren:  denn  die 
liaurechnung  ist  nicht  von  dem  Schatzmeisteramte  gelegt. 

In  D.  I  fehlen  viele  Artikel ;  warum,  ist  von  uns  bereits 
im  Vorhergehenden  begründet.  Der  Anschlufs  dieses  Stückes 
an  das  Vorhergehende  ist  zwar  nicht  durch  die  Einleilungs- 
formeln  zu  erhärten,  da  sie  verloren  sind;  indessen  stimmt 
das  Verzeichnlfs  mit  dem  von  C.  I,  nach  Abzug  der  in  C.  II 
verzeichneten  anderweitig  ausgehändigten  Stücke  so  überein, 
dafs  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  es  lägen  zwischen  C  und  D 
mehrere  Jahre,  und  viele  Jahre  kann  man  schon  darum  nicht 
annehmen,  weil  das  Jahr  der  Anarchie  nicht  lange  nachher 
eintritt.  Dabei  kann  jedoch  der  Zweifel  bleiben,  ob  die  von 
uns  mit  D.  I  bezeichnete  Urkunde  die  vierte  der  achten  Pen- 
leteris  sei  oder  eine  der  nächstfolgenden,  etwa  die  erste  der 
neunten:  Rangabe  erklärt  sich  für  die  erstere  Ansicht,  die  auch 
ich  theile ,  aber  sein  Beweis  dafür  ist  unrichtig.  Er  meint 
nämlich,  wenn  die  Inschrift  die  erste  Urkunde  der  nächsten 
(bei  uns  neunten)  Penteterls  sein  sollte,  so  müfsten  auf  dem- 
selben Steine  noch  die  drei  aiuleren  gestanden  haben,  und 
dafür  zeige  der  vorhandene  Slcin,  der  unten  ohne  Schrift  sei, 
nicht  Raum:  dabei  ist  aber  aufser  Acht  gelassen,  dals  die 
Fortsetzung  auf  einem  angefügten  andern  Steine  gegeben 
sein  konnte,  da  zumal  der  untere  leere  Raum  des  Steines 
D  nur  so  gering  Ist,  dals  rlas  Leere  gar  wohl  blofs  zur  Tren- 
nung der  verschiedenen  Jahre  dienen  konnte.  Es  bedarf  da- 
her eines  anderen  Beweises,  dals  D.  I  dem  vierten  Jahre  der 
achten  Penteterls  angehöre.  Dieser  ist  aus  der  Verbindung 
mit  D.  II  zu  entnehmen.  Nach  D.  II  haben  nämlich  die 
Schatzmeister  von  Olymp.  93,  3.  unter  dem  Archon  Kalllas, 
das  Stück  g,  welches  sie  von  den  Vorgängern  empfangen 
hatten,  an  die  Ilclleno tamien  übergeben,   nicht  melir  also 

II.  15 
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ihren  Nachfolgern.  Dieses  Slück  g  wird  aber  In  D.  I  von 
den  Schalzmeistern  ihren  Nachfolgern  überliefert;  offen- 
bar also  sind  die  In  D.  I  übergebenden  nicht  die  Schatzmei- 
ster von  Olymp.  93,  3.  die  ja  jenes  Stück  nicht  mehr  den 
Nachfolgern  überliefert  hatten,  sondern  sie  sind  früher  Im 
Amte  gewesen.  Sie  können  aber  nicht  früher  als  Olymp. 
93,  2  im  Amte  gewesen  sein,  weil  die  Urkunden  von  Olymp. 
92,  4  nnd  93,  1  schon  im  Vorhergehenden  enthalten  sind 
und  an  noch  frühere  Zeit  gar  nicht  gedacht  werden  kann. 
Also  Ist  D.  I  die  Übergab -Urkunde  der  Schatzmeister  von 
Olymp.   93,  2. 

D.  II  Ist  nicht  völlig  herstellbar;  was  zu  ergänzen,  Ist 
gröfstentheils  vorn  anzusetzen,  nicht  wie  Rangabe  thut,  rechts. 
Ebendesselben  Herstellung  entspricht  nicht  der  vermulhllchen 
Breite  der  Schrift.  Ich  habe  die  Länge  der  Zeilen  nach  D.I 
bestimmt;  eher  war  sie  grölser  als  kleiner.  Die  zehn  Schalz- 
meister  waren  alle  genannt,  nicht  weil  etwa  die  Urkunde  von 
besonderer  und  grölserer  "Wichtigkeit  gewesen,  sondern  weil 
man  anheng  In  der  Fassung  ausführlicher  zu  werden;  diese 
Namen  erfordern  vielen  Raum;  Ich  habe  hergestellt,  was  her- 
stellbar Ist.  IIjo  -  -  -  Z.  2  zu  Ende  kann  Yloog-ccX-to^  oder 
U^oßa/.lriog  gewesen  sein;  das  wahre  Ist  aber  wohl  U:cßa/.i- 
criQQ.  Die  Namen  der  Schatzmeister  sind  nämlich  wahrschein- 
lich nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme  geordnet,  wie  der 
In  die  achte  Stelle  fallende  EleusinIcr,  aus  dem  achten  Stamme, 
der  Illppothontis  zu  zeigen  scheint;  Pliilippos  fällt  aber  In 
die  dritte  Stelle,  mufs  also  zur  Pandionis  gehören,  avozu  nur 
nooßc(}.trtog  pafst.  Dieselbe  Anordnung  war  nach  Euklid  ge- 
bräuchlich. Z.  8  Ist  vor  in  eine  nicht  zählende  Stelle,  an- 
scheinend ein  getilgtes  H.  Der  ganze  Inhalt  des  Stückes  ist 
nichts  als  die  Übergabe  des  Art.  g,  eines  goldenen  Kranzes 
von  33  Dr.  3  Ob.  Gewicht  an  die  Hellenotamien  von  Seiten 
der  Schatzmeister,  und  zwar  Im  Jahre  des  Archon  Kallias 
Olymp.  93,  3.  Diese  Übergabe  kann  nur  von  den  Schalz- 
meistern, während  sie  Im  Amte  waren,  gemacht  worden  sein, 
nicht  erst  nachher:     a'n  enn  dennoch   Z.   1   ao^nureg  gesagt  ist, 
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so  folgt  daraus  nur,    dafs  die  Urkunde  erst  nach  der  Nieder- 
legung    des  Amtes    von    ihnen    oder   ihrem   Schreiher   verfafst 
war.     Ich  hahe  kurz  vorher    vorausgesetzt,    die    Urkunde    sei 
den   Schatzmeistern  des  Jahres   Olymp.   93,  3,    des  Jahres   des 
Archon  Kallias  beizulegen;   zunächst  ist  aber  aus  der  Inschrift 
nur  zu   entnehmen,  dafs  die   L  hergäbe  des  Kranzes  unter  die- 
sem   Archon    gemacht    war.      Wenn    aber    die    Schatzmeister 
von  Olymp.  93,  2  erst  zur  Zeit  der  Panathenäen   Olymp.  93, 
3  abgingen,  wie  wir  annehmen,    so   könnten  auch  diese  noch 
diese  Übergabe  vor  den  Panathenäen  gemacht  haben    und  auf 
sie   die    Urkunde    zu   beziehen    sein.      Dies    ist    aber   dennoch 
unmöglich.     Denn  w  enn  der  Kranz  in  Olymp.  93,  3  von  den 
Schatzmeistern  den  Hellenotamien  übergeben  worden    Ist,    so 
mufs   die  Urkunde  D.    I    älter    als    das   Schatzmelsterjabr  sein, 
welches    in   Olymp,  93,  3    anfieng;    denn    in  D.   I    wird    der- 
selbe Kranz  noch  an    die    Nachfolger   übergeben:     D.    I    kann 
aber  nicht  älter   sein    als    von    den   Schatzmeistern    des  Jahres 
Olymp.  93,  2.     Wenn  nun  D.   I,  wie  nicht  zu  läugnen,  ge- 
rade  von   den    Schatzmeistern    des   Jahres  Olymp.  93,  2   her- 
rührt, und  diese  den  Kranz  ihren  Nachfolgern  übergeben  hät- 
ten,   die   Urkunde   D.    II   aber   von    denselben    Schatzmeistern 
herrührte,    so  hätten  dieselben  dasselbe  zweimal    und   an  ver- 
schiedene übergeben,    welches    nicht  möglich  Ist.      Also    sind 
die  In  D.  II  genannten  Schatzmeister  die  von  Olymp.  93,3; 
und  hiermit  stimmt  überein,    dafs,    wie  Rangabe  durch   Com- 
blnation  mit  der  Baurechnung  vom  Poliastcmpol    gezeigt  hat, 
der    erste    Schatzmeister   von    Olymp.    93,    2   Aresächmos    Ist, 
während  in  D.   II  Kall  —    als   erster  Schatzmeister  erscheint: 
endlich    unterscheiden  sich  die  Jahre    auch    dadurch,    dafs    der 
Schreiber  In  D.  I  von   Olymp.   93,  2  noch  nicht    wie    der  In 
D.   II  von   Olymp.  93,  3  alle  zehn   Schatzmeister  nannte.    Die 
Schatzmeister   von    Olymp,  93,  3   haben    also    die   kleine   Ur- 
kunde D.  II  verfafst,    um  damit  zu  rechtfertigen,    dafs  In  Ih- 
rer Übergab -Urkunde  von  diesem  Jahre,    welche    In  die  fol- 
gende  Penteteris   fiel,    der    von    ihnen    übernommene    Art.   g 
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fehlte,  und  haben  dieselbe  der  Urkunde  D.  I  belgeHigt.    Das- 
selbe Verhältnlfs  fanden  wir  in   C.   I  und  II. 


17. 

Das  folgende  Bruchstück  ist  in  der  archäologischen  Ephe- 
nieris  N.  260  und  von  Rangabe  N.  113  herausgegeben.  Um 
seine  Beschaffenheit  deutlicher  in  die  Augen  falLen  zu  lassen, 
habe  ich  den  Urtext  mitgetheilt  und  demselben  zugleich 
meine  Ergänzungen  angefügt. 

X   P 

aoenaionei[ite5:] 

[bou]E5:hes:meaaku[e   iae] 

[sueyjkonoi    eysp  e[0  t  o  ^] 

5     [eajpammateyeaoe[noki.] 

[E   s:]  A   E   M    0[ct)]0    N    T  O   C    E   Y  [P   Y    P    I] 

[AE  s:tent]es:oeoes:[oeta] 

[E    U    A    B   E   P]Z.    I  [A]  A   E    2:   A    N[0  P   O   s:] 
[K    A    I    T   O   N]S:   Y[NjA    P   X   O    N  [T   O  N] 

10  NA 


15 


20 


[s:taomontoy]ton 

[APOPTYA]MA    s:TA[OMON] 


P    P  o 


[O   N] 
[A   E   X 


A   Y   O   A 

^TA0MONTO[YT] 
HAAPhl-CK[E]U05: 
lOjNSTAOMONAPE 

AI-     l-hl-CKEU[0] 

[CAP   ict]epons:taomon 

H    H    P   A   A  A 

p  o  T  E  p  E  I  s: 

P  A    K   O 
Z.   8  hat   statt  L    die  Eph.  V.     Nach   Z.    11    ist    in    der 
Eph.  llauiu  für  zwei  Zeilen,  wie  ich  bezeichnet  habe;   Rang. 
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hat  diese  leere  Stelle   nicht   angemerkt.     Z.  19  hat  Rang,  zu 
Ende  APE,  Eph.  dafür  AH.     Z.  23  Rang.   POT,  Eph.   TOr. 

So  unbedeutend  dieses  Bruchstück  auf  den  ersten  An- 
blick erscheint,  so  merkwürdig  fand  Ich  es  bei  wiederholter 
Erwägung;  und  da  Ich  bald  bemerkte,  dafs  die  Inschrift 
schmal  war,  die  Zellenlänge  bestimmbar  und  die  Schrift  ge- 
nau TTOtyji^ou  geordnet,  habe  Ich  eine  regelmäfsige  Herstel- 
lung unternommen ,  deren  Ergebnifs  nicht  zweifelhaft  ist. 
Wir  haben  hier  ein  Bruchstück  nicht  einer  gewöhnlichen 
Übergab-Urkunde,  sondei-n  einer  Urkunde  über  Verabfolgung 
des  goldenen  Gewandes  von  der  grofsen  Bildsäule  der  Göt- 
tin, welches  bekanntlich  abgenommen  werden  konnte  und  in 
seine  einzelnen  Thelle  zerlegbar  war,  an  einen  Künstler.  Die 
erste  Zeile  kann  nicht  ergänzt  werden;  es  hilft  nichts  mit 
Rang,  «s^xi]  ys^YjjLarjji'  zu  schreiben.  Auch  Z.  2  Ist  vorn 
unergänzbar;  Rang,  wollte  i^  Il«y]«'S-/5i^ffjc/;i'  sl\_g  Ucti'cc'^r^vaia, 
welches  nicht  einmal  Raum  hat;  auch  ist  sk  statt  h  nicht 
zulässig.  Dennoch  Ist  es  möglich,  dafs  Uc(u]cc3'y,i'unjüv  richtig 
sei,  aber  In  welchem  Zusammenhange  es  stand,  ist  völlig  un- 
klar. Das  folgende  dagegen  llefs  sich  iheils  mit  Sicherheit 
iheils  Beispielsweise  so  herstellen,  wie  Ich  gethan  habe: 

5         ly^^cqxfMcrsvs^  'Ac^y;r[o;iX- 

Y,<f\     AYJX0\lp'\lj'A'70g    'Ev[t7\J^I- 

eXrt/Ss  TT«^«^   ^strcc\'\ooog 

Z.  2  ist  das  letzte  I  In  P ,  Z.  4  das  letzte  E  In  P  zu 
verwandeln.  Die  Länge  der  Zeilen  erhellt  deutlich  aus  Z. 
4-5,  und  bestätigt  sich  als  regelmäfsig  und  ohne  erweisliche 
Ausnahme  beobachtet  bis  zu  Ende  ans  Z.  19-20  und  20-21. 
Z.  2  ist  Y,g  statt  des  gewöhnlichen  f  merkwürdig;  s.  über 
diese  seltnere  Altraclion  Kühner,  ausf.  Gr.  Gramm.  Bd.  II. 
S.  508.     Die  Ergänzung  \\^-Y[rc>i/.Y,g    füllt    genau  <lcn   Kaum. 


230  X.    Übergab-Ürkiuide  vor  Euklid, 

Athenokles  ist  ein  Athenischer  Name;  so  hiefs  ein  Führer 
einer  Athenischen  Colon ie  (Slrab.  XII,  S.  547).  Ferner 
war  Athenokles  ein  heriihmter  Iiildschnltzer  (ro^ijurv^c,) ,  der 
geschichlliche  Gegenstände,  also  Figuren,  auf  Bechern  dar- 
stellte (Athen.  XI.  S.  781.  E.  78'2.  B.  bei  Schweigh.  S.  212. 
215).  Er  scheint  ein  alter  Künstler  zu  sein  (Athen.  S.  781. 
E),  und  es  ist  mir  wahrscheinlich,  dafs  er  derselbe  sei,  wel- 
cher hier  vorkam  ;  das  goldne  Gewand  der  Jungfrau  Athenäa 
wird  nicht  glatt,  sondern  mit  Verzierungen  gearbeitet  gewe- 
sen sein,  sodafs  Reinigung  oder  Ausbesserung  desselben  einen 
Toreuten  erforderte.  Sein  Vater  ist  Demophon:  vermuthlich 
war  auch  der  Vater  Bildschnitzer,  und  es  wäre  wohl  mög- 
lich, dafs  der  ohne  Z\-\eifel  spätere  Messenische  Bildhauer 
Demophon  nach  diesem  benannt  war,  da  die  Messenier  zur 
Zeit  ihrer  Entfernung  vom  Vaterlande  mit  Athen  genau  ver- 
bunden v.aren.  Vom  demotischen  ]\amen  des  Athenokles  ist 
EY  übrig;  ich  habe  Beispielsweise  E'j-uj/r)v;<?  gesetzt;  dieses 
oder  EC'j.'i''ju£vi;  ist  das  richtlire.  Z.  8  ver\-\andle  ich  L\  in 
AP:  indessen  ist  die  Lesung  in  dieser  Gegend  sehr  zweifel- 
haft. Dafs  der  IJ  hergebende  folgte,  ist  gewifs,  und  es  mufs 
Avohl  ein  Schatzmeister  der  Göttin  gewesen  sein,  aber  nicht 
nothwendig  der  erste,  da  man  bisweilen,  namentlich  bei  den 
Hellenotamien,  auch  andere  als  den  ersten  bei  bestimmten 
Amtshandlungen  genannt  findet.  Ich  habe  AstTcfvjjo  angenom- 
men: es  hat  kein  Bedenken,  dafs  das  El  auch  in  diesem 
Worte  in  altern  Zeilen  durch  E  ausgedrückt  wurde;  doch 
ist  der  Name  vielleicht  ein  ganz  anderer  gewesen,  da  nicht 
sicher  ist,  ob  alle  Buchstaben  richtig  überliefert  sind.  Dürfte 
man  Z.  8  annehmen,  statt  A  sei  P,  und  statt  N  sei  I  zu  le- 
sen, so  könnte  man  den  ersten  Schatzmeister  von  Olymp. 
93,  2  hereinbringen  :  Tra-j)'  \\^sTc<iyjj.c'j  y\\c<i  twv  ^•Ji'ci^y^ci'Twt'. 
Die  Behünle  selbst  ist  hier  gewifs  nicht  genannt  gewesen: 
vermuthlich  stand  sie  in  <lem  verlorenen  Anfange.  Z.  9  ist 
nur  noihdiMfllg  ergänzt;  der  Artikel  rulu  ist  gegen  den  Ge- 
brauch: SYN  statt  XSYN  findet  man  bisweilen  schon  vor  Eu- 
klid;    doch    kann    auch  Xt  gestanden  haben.     Hierauf  folgten 
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nun  die  ziigewogenen  Stücke,  wovon  aber  weniges  ergänzbar 
ist.  Was  NA  Z.  10  gewesen,  kann  man  nicht  wissen:  aus 
N.  XIT,  woselbst  die  Stücke  einer  Nike  aufgeführt  sind,  §.  3, 
könnte  man  ttsjci'ui  vermulhen,  jedoch  zu  unsicher.  Z.  14 
stand  das  Gewicht  einiger  zusammengenommenen  Theile,  -r«- 
^'yij.oi'  Tovjrai'.  Z.  15  A'Nage  ich  es  c(-o-Tvy'\uri  zu  ergänzen 
nach  N.  XII.  §.  3:  hierauf  folgte  das  Gewicht,  blofs  mit 
c-Tu^->xov  eingeleitet,  wie  öfter;  ein  Pronomen  Avurde  mIc  es 
scheint  in  dieser  Inschrift  namentlich  dann  nicht  zugesetzt, 
A'venn  nur  Ein  Stück  genannt  war.  Z.  16  kann  vorn  nur  ein 
kurzes  "Wort  ergänzt  werden,  etwa:  ^'Auu]  hvo,  vergl.  N.  XII. 
§.  1.  Aus  dem  folgenden  APPO  läfst  sich  nichts  bilden;  ich 
vermuthe  cc[>i\2M-Y,oiov ,  wie  N.  XII.  §.  5  (nur  mufs  man  da- 
bei nicht  an  Flügel  denken).  Hinter  diesem  standen  dann 
noch  sechs  Buchstaben,  welche  man  Beispielsweise  mit  c^oj- 
pccq^  ergänzen  kann  (vergl.  N.  XII.  §.  2),  und  es  folgte  das 
Gewicht  dieser  zusammengefafsten  Stücke:     a-ra^txoi'   -c[t/rcti'] 

HAAPI-t-.     Z.   18-2'i   sind  die  Schenkel-  oder  Beinstücke 

verzeichnet,  vergl.  N.   XII.  §.  o. 

(th\jY/.o(; 

•^      J    ^ 

20        Ahl-hh.    a-y.i/\o- 

g    «jfxrjj^cr,    a-'cc^'fji.cu    . 

HHPAAA    . 

AVas  Z,  19  APE  sei,  weifs  Ich  nicht;  Eph.  hat  nur  AT.  Nahe 
liegt  dmho^'Y,  was  aber  müssig  und  ungenau  ist;  es  müfste 
eigentlich  blofs  ihö-CTY,  helfsen.  Man  kann  auch  anYfVtyy-^  ver- 
muthen:  dann  wäre  nicht  von  Übergabe  an  den  Künstler, 
sondern  von  Ablieferung  von  Seilen  desselben  die  Rede. 
Aber  Z.  8.  9  kann  dieser  Ansicht  nicht  angepafst  werden; 
und  dafs  oben  von  Übergabe  an  Ihn,  unten  von  Ablieferung 
desselben  an  die  Behörde  die  Rede  sei,  Ist  nicht  denkbar. 
Die  Gewichte  müssen  übrigens  grofs  gewesen  sein,  da  die 
Bildsäule  44  Talente  Goldes  an  sich  halte. 
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18. 

O  M  I 
t  T  Et  rA  E 
A  M   I  O  N  A  r 
-E  OPAPAA 

5  ^  t  \  r  p  o  <t>  ir 

M  I  O  N  H  O  I 
X  A  P  N  E  Y 
O  I  A  U  A 
Rang.  N.  112.  Auch  hier  handelte  sich  von  einer  Übergabe, 
oder  wenigstens  folgte  nach  der  Überschrift  ein  Verzeichnifs 
von  kostbaren  Geräthcn,  wie  Z.  8.  cptaAcc  oder  iptaXat  zeigt. 
Rangabe  bemerkt  jedoch  mit  Recht,  dafs  eine  Urkunde  über 
regelmäfsige  Übergabe  hierin  nicht  zu  suchen  sei :  denn  Z. 
1-6  lassen  sich  der  gangbaren  Form  dieser  Urkunden  nicht 
anpassen.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  das  Vorhandene  in 
Verbindung  zu  bringen.  Z.  2  vermuthe  ich  statt  T  habe  H 
gestanden:  [Itt*  rvfc  /3oua^]?,  Y/g  Ms  -  -  -  [jf^ijuTog  iyoccixiJ.c(- 
ra-js;  vergl.  über  i^?  zu  X.  17.  Ms  -  -  -  kann  derselbe  Me- 
gakleides  sein,  der  X.  17  vorkam;  dann  wäre  die  Inschrift 
aus  demselben  Jahre ;  man  kann  aber  auch  Ma[Tccyei'Yig  ergän- 
zen, wonach  dieselbe  in  Olymp.  86,  3  fiele.  S.  die  allge- 
meinen Remerkungen  zu  den  Tribiitlisten  Cap.  III.  Z.  3 
stand  r'^ccjji.iiri/  oder  'E}.'/.riVQT]c(iJLtMu ,  4.  5r«j«S[oCi'««  oder  ttcc^cc- 
h[^s^c(l^:■i'Ol.  Z.  6  ist  Tcx^uiMi',  cltr  [o  Ssli'u  l'y:a\x\j.ct-£-js ,  das 
annehmlichste.  Z.  5  vermuthet  Rang,  könne  wohl  Andro- 
kles  von  Phlya,  der  Schatzmeister  von  Olymp.  88,  3  gemeint 
sein  (der  dann  des  Agasippos  Sohn  gewesen),  und  Z.  7  der 
Schreiber  von  Olymp.  88,  2.  Aber  ich  bin  nicht  Im  Stande, 
daraus  einen  Zusammenhang  zu  bilden ;  vermuthlich  waren 
die  Zeilen  sehr  lang. 
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XL 

Bruchstücke    von   Rechnungen    aus    der    Zeit    vor 
dem    Archon    Eukleides. 


1. 


A. 


B. 


I 

H 

X  X  X  P 

H  H  H  A 

A  A  n  h  h 

P  H  H  H 

P  A  A 


T  A 
X  S  A 
fi  A  Y  Y 

5   M  o  s:  P  I  I 

ONTOYTON 

CEN  IKONAP 

Y  P  I  O  N  S:  Y  IM 
K  T  O  N  E  .■•  I  t 
10     O  N  S  T  A  O 
N  T  O  Y  T 

Rang.  N.  124,  von  zwei  Seiten  eines  Ecksteines.  Die  Zif- 
fern gingen  den  Worten  voran,  wie  in  den  Trihutlisten  und 
den  Rechnungen  der  Vorsteher  öffentlicher  Werke  in  N. 
XVI,  desgleichen  XI.  2.  B  und  sonst:  Rangabe  glaubte,  es 
sei  um  die  Ecke  herum  geschrieben,  wie  in  dem  Stücke  N. 
130  seiner  Sammlung,  welches  ich  schon  im  archäol.  Int.  I>1. 
der  A.  L.  Z.  1S35.  N.  4  herausgegeben  habe.  In  A  kann 
man  von  Z.  4  an  zusammenhängend  ergänzen ,  da  sehr  we- 
nig fehlt: 

-  -       A]jyii^[og  ar- 

-  -     Y,]uog  FW,   [t7«3- 

IJ^Ol'    TCVTÜllV 

-  -      ''/^Tsutnof  a^- 
S      -  -      yj'j^ioi'   a-vix- 

IJ,l]^7  Cl'    iTTlT- 
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Der  erste  dieser  Posten  ist  ungemünztes  Silber,  wordr 
a^yv^og  passender  als  cl^yv^iou.  Die  Ziffer  52  ist  die  Stück- 
zahl; daher  folgt  -ovn/ji',  nicht  -ovtov.  In  li  fängt  Z.  6  eine 
vom  vorigen  geschiedene  Summe  an.  Die  Inschrift  hat  Ähn- 
lichkeit mit  N.  VI  (B).  10  ff.  Darnach  kann  man  auch  Z. 
2.  3  vermulhen :  Ta[§s  aCrot  ||  ^vi's?.ij<^cc[ixsv:  jedoch  müfste 
dann  die  zweite  Zeile  nach  links  zu  breiter  gewesen  sein, 
was  man  wohl  annehmen  darf,  da  in  dieser  Gegend  links 
keine  Ziffern  standen,  wenn  man  diese  Formel  hier  annimmt. 


2. 


10 


A. 

I     :    A  A 
X    I    A  O  E- 

^  I   o  s:  E  X- 

X  X  P  P   -    - 

A  N  A  K  O  - 

O  E  n  I    T  £ 

K  E  A  II  C  - 

A  O  N   I    - 

X  O  t 

E  05: 

A  M 


-   H 


B. 

A  Y 

A  P  O 
-    DI    N  O  M 
b  O   I    O  T   I 
X  A    l-   K   I    A   I 
<l>  O  K   1    K  O  t 
*    I    A   U   A   A    P 
A    II   S  T   A  O  |v» 
FHHPOCEI    AO 
-  PIIIIIA  P  O  t  o  y 


K  Y  I  I  K  E  N 

Y  C    I  O  C  T  /* 

A  A   P  E   I  K  ( 

t  I  O  S  T  A 

unten    leer 


Pittak.  l'anc.  Ath.  S.  310  f.  Rang.  N.  125;  auch  habe  ich 
eine  Abschrift  von  Rofs  und  eine  von  Otfr.  Müller  benutzt. 
A  ist  die  linke,  B  die  rechte  Seite  eines  Eckstückes;  bei  Pitt, 
ist  die  Ordnung  fälschlich  umgekehrt.  Von  verschiedenen 
Lesarten  bemerke  ich  folgende.  A.  2  hat  Rofs  KIAOE,  die 
übrigen    XIAOE.      Z.   6    ist    der   erste  Charakter   bei  Rang.  D, 
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iincl  der  letzte  bei  ihm  f-;  O  habe  ich  aus  Pitt,  gegeben 
(Rofs  hat  O,  Müll.  D);  E  ist  aus  Rofs  (Müll,  hat  hier  I,  Pitt. 
P  und  hinter  ihm  ein  verderbtes  O,  soviel  ich  erkenne). 
7  hat  das  K  blofs  Pitt.;  das  C  Rangabe,  wofür  Pitt.  Rofs  O, 
Müll.  O.  In  B  1  hat  Rang.  MY,  Müll.  AY,  Rofs  und  Pitt,  nur 
Y;  1  Rang.  310TI,  Pitt.  Rofs  OIOTI ,  Müll.  bOlOTI.  In 
den  Ziffern  hat  nur  Rang.  IUI,  alle  übrigen  aber  lllll;  das 
untere  kleine  C  lassen  Müll,  und  Pitt.  "\veg.  Die  Stel- 
lung der  Ziffern  ist  in  den  Abschriften  sehr  verschieden. 
Das  einzelne  H  haben  Rang.  Pxofs  vor  <}>IAl'A,  Pitt,  vor  All, 
Müll,  sowie  ich  es  gestellt  habe.  Die  folgenden  Ziffern  hat 
Rofs  gegen  alle  übrigen  eine  Zeile  höher;  ich  habe  die  Stel- 
lung der  andern  in  Rücksicht  der  Höhe  befolgt,  aber  im  übri- 
gen die  Stellung  nach  Müller  und  Rofs  gegeben,  bei  v>'el- 
chem  letzteren  besonders  sie  genau  bezeichnet  ist.  Das  C 
namentlich  ist  ganz  nahe  an  die  vorige  Zeile  herangerückt; 
es  gehört  zum  Vorigen,  und  ist  darum  so  nahe  an  dasselbe 
herangeschrieben.  Ähnliches  findet  sich  in  den  Tributlnschrlf- 
ten.  Die  mit  Strichen  gegebene  Bezeichnung  des  Verwisch- 
ten oder  Abgesplitterten  ist  auf  Rofs  und  jNlüller  gegründet. 
Statt  PHH   hat  nur  Pitt.    HHH. 

Der  Stein  war  offenbar  in  schmalen  Spalten  beschrieben, 
die  nebeneinander  standen,  mit  ungleicher  Zeilenlänge;  was 
vorhanden,  ist  aus  den  der  Ecke  nächsten  Spalten  zweier 
Flächen  übrig;  obgleich  von  geringem  Umfange  ist  es  nicht 
unmerkwürdig.  Die  Spalte  A  ist  meines  Erachtcns  aus  einer 
Abrechnung  üb(M-  Ausgaben.  Z.  2.  führt  X/a^j[i'  auf  Geld, 
welches  von  (  liios  her  eingegangen  war:  doch  muls  man 
nicht  an  Tribut  der  Chier  denken,  da  diese  nicht  tribulpilich- 
lig  waren.  Z.  5  haben  zwar  alle  Abschriften  ANAKO;  ich 
zweifle  jedoch  nicht,  dafs  zu  lesen,  wie  in  andern  Urkunden 
der  Art: 
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Wo  die  Summe  stand,  welfs  ich  nicht;  Z.  7  scheint  dazu 
nicht  zu  passen,  wenn  auch  in  KE  Ziffern  verborgen  sein 
dürften.  In  B  sind  Gelder  und  Geldeswerth  verzeichnet, 
nach  Z.  9.  10  zu  schllefsen,  aus  Tempehi  Entnommenes,  was 
dem  Staate  geliehen  und  von  ihm  verbraucht  war.  Z.  1-6 
scheint  einen  einzigen  unvollständigen  Artikel  zu  begreifen, 
und  zwar  Silber,  da  die  genannten  Münzsorten  keine  gang- 
bare Goldmünzen  sind.  Z.  6  zeigt  ein  Masculin  auf,  man 
mag  iujmHoQ  oder  iojy.ifiovc;  lesen ;  es  w  ird  a-rccTYi^sg  oder  or«- 
r^^ccg  vorausgegangen  sein.  Man  kann  das  Vorhandene  erklä- 
ren, wenn  man  annimmt,  es  sei  zu  Anfang  wie  Z.  9.  10  der 
Gott  genannt  gewesen,  aus  dessen  Tempelkasse  das  Geld  ent- 
nommen war,  dann  die  Bezeichnung  der  Geldsorte  als  Stater 
Silbers,  und  der  "VVerth  in  Attischem  Silber,  der  links  stand, 
endlich  die  Zahl  der  verschiedenen  Münzsorten  angegeben 
gewesen,  etwa  so : 

["rou   os7i'og  S'sov'J 

^viy.ov   (TrarriDug^ 
[ Tlfx]- 

BcnwTt[ot;9  -   - 

"K.akmhi^y.Qvg  -   - 

^'jiy.iy.ovg  \-   - 
Über  Y^ashnnoxj    vergl.    Inschr.  III.  §.  2.      Derselbe   Tempel- 
schatz hatte  den  folgenden  Posten  geliefert  (Z.  7,   8): 

[H]H     1         '\:  L 

Es   folgt: 

-  -  FHH        UoTsihiM[i'og 

-  -  Pill  HC     «770   Xov[^^lo^J' 

Kv^ty.Y,v\ov  ^jj- 
xjTio'j   a--u[~rjpag  -   - 
Acisstyov    [x?*^" 
triov   <rrci[TY^c(g  -   - 
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Es  ist  nicht  klar,  ob  die  Summe ,  welche  bei  lloTsibxi'og  «-o 
Xo'jpiov  steht,  blofs  zu  dem  ersten  Posten  K-uiliy.y^i>ov  oder  zum 
Ganzen  gehört;  auch  nicht  ob  die  Summe  der  SilLer\Yerth 
der  Goldmünzen  ist,  oder  das  Gewicht  derselben,  oder  die  Zahl 
derselben.  Im  letzten  Falle  müfste  IUI  geschrieben  werden  und 
dies  vier  Stater  sein ,  wofür  sonst  tttt  steht,  und  C  wäre 
hier  nicht  ein  halber  Obolos,  sondern  ein  halber  Stater.  Die- 
ser Punkt  scheint  mir  aber  bedenklich.  Auch  die  Annahme, 
es  sei  die  Summe  Silberwerth ,  hat  einen  Anstofs,  den  jeder 
leicht  finden  wird.  Ich  vermuthe  also ,  die  Summe  sei  das 
Gewicht  der  sämmtlichen  Goldmünzen,  die  nachher  mit  An- 
gabe der  Stückzahl  genannt  waren ;  diese  Summe  konnte  al- 
lerdings auf  5  Dr.  5-j  Ob.  ausgehen,  da  eine  Masse  Gold- 
stücke zusammengewogen  eine  solche  Bruchziffer  leicht  geben 
konnte,  weil  manche  etwas  zu  leicht  sein  mochten. 


3. 

^  E   I 
T   X  X  P  H  H  f-    I 
X  P  y   t    I    OTOYTO 

YKU    I    AANAUOMATA 
Der  Ausdruck  £y?i'\vy.?.icc  uua}Mfj.c<rcc  (regelmäfsige  Ausgaben)  ist 
zumal   in   so    früher   Zeit    und    in    amtlicher   Urkunde    merk- 
würdig. 


ION  I  A  O- 

TO  E  AOO- 

I   A  A  S  K  A  - 

A  S   O  A  AO  E 


238     XI.  Brachst.  a.Rechiningsiirk.  vor  Euklid.  4. 

--EUEIOOPA-- 

Über  zwei  Zeilen   Zwischenraum 

-      --XHHPAPTT     - 

T  ^^ 

Kleiner  Zwischenraum 

Ephem.  arch.  N.  116.     Rang.  N.  126. 

Auf  der  Burg  gefunden.  Z.  2  stti  -Yj?  llnvh'\icvlbo[g  u.  s. 
w.  3.  TOtTJro  l§0'S'[v; ,  5.  Itti  ty,q  -  -  -  7r^'jrctiizi~\ag  oyooY,\g 
•7ra'jTCivs.vovTY,g,  6.  -  -  z7.st  0o^n:[ij7,  alles  von  Rang,  ergänzt. 
Nach  dem  Vorhandenen  ist  dieses  Bruchstück  aus  einer  Aus- 
gaberechnung. Die  Summe  von  mindestens  1267  Talenten 
und  darüber  ist  so  grofs,  dafs  man  sie  für  eine  vierjährige 
nehmen  möchte.  Nimmt  man  dies  an,  so  müfste  die  beson- 
dere Summe  des  vierten  Jahres  vorhergegangen  sein,  von 
welcher  keine  Spur  vorhanden  ist.  Ich  habe  daher  früher 
(Abb.  über  zwei  Att.  Recbnungsurkunden)  verneint,  dafs  an 
eine  vierjährige  Summe  zu  denken  sei;  erst  später  sah  ich 
aus  der  Ephemeris,  dafs  der  Zwischenraum  grofs  genug  ist, 
um,  wenn  die  Zeilen  sehr  lang  waren,  jene  Summe  zu  ent- 
halten, ohne  dafs  das  Ende  in  das  vorhandene  Stück  fiel.  In- 
dessen entscheide  ich  mich  mit  Beseitigung  einer  früher  ge- 
äufserten  dritten  Möglichkeit  dennoch  dafür,  dafs  wir  nur  die 
Summe  Eines  Jahres  vor  uns  haben,  und  zwar  eines  schwe- 
ren Kriegsjahres.  Nach  Z.  6  stand  ohne  Zweifel  noch  eine 
zu  den  besondei'en  Posten  der  Rechnung  gehörige  Zeile,  die 
vor  dem  vorhandenen  Bruchstück  endigte;  diese  füllte  nebst 
der  Einleitungsformel  der  Summe  und  mit  der  Summe  selbst 
den  Raum.  Unten  stand  noch  etwas,  entweder  der  Anfang 
eines  neuen  Jahres  der  Penteteris  oder  die  Gesammtsumme 
der  vier  Jahre. 
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5. 


A  I  P 

Y  S  E  P  E 

10  A  A   E 

I    M  O  A  E    N 

5  C  E  P    I  X  A 

O    T   A  A  E 

I    A  A  A   H  h 
P  I-     I    C 

X  X  X  X  P  H  I- 
10  M  P  X  P 

f^  X 

Rang.  N.  128.  Die  Rückseite  des  Steines  (Rang.  S. 
394)  übergebe  icb. 

Die  secbste  Zeile  Ist  in  wcitgestellten  Buchstaben  geschrie- 
ben; dennoch  kann  sie  nicht  etwa  mit  den  vorhergehenden  als 
Überschrift  angesehen  werden,  da  sie  keine  Einheit  bilden,  son- 
dern mindestens  zwei  Artikel  enthalten.  Ich  verniuthe  es 
■war  ein  Verzeichnifs  vom  Staate  erkaufter  Güter.  Z.  3  mag 
£Tr^tcc]To  [-]«§£  gestanden  haben,  und  ebendasselbe  Z.  6.  Von 
Z.  7  oder  8  an  stehen  nur  Ziffern ;  jede  Zeile  enthält  einen  be- 
sondern Posten.  Die  Ziffer  Z.  10  beträgt  16500  Dr.  die  fol- 
gende 51000  Dr.  Blofs  wegen  des  seltenen  Charakters  ^^ 
(aus  M  und  P  zusammengesetzt)  theile  ich  dieses  Bruchstück 
mit ;  dieser  findet  sich  au<h  in  der  Attischen  Inschrift  über 
dem  Delischen  Tempel,  -welche  Ich  in  der  Abhandlung  über 
das  Delisdie  Ilcillglhum  (Schriften  der  Akademie  vom  .1. 
1834)  Cap.  9  herausgegeben  habe,  und  zwar  dort  in  der 
Form     F  . 

Ein  anderes  Bruchstück  einer  Rechnung,  Rang.  N.  129, 
übergehe  ich  ganz,  well  sich  daraus  nichts  lernen  läfst. 
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XII.  a.  b.    (C.  I.   Gr.  N.   150). 

Die  Seiten  a  und  b  scheinen  Ein  Ganzes  zu  Lüden. 
Fieng  nicht  in  a  unten  oder  in  b  oben  eine  neue  Rubrik  an, 
so  ging  der  erste  Theil  der  Urkunde  bis  b.  Z.  12,  und  die- 
ser enthielt  die  von  den  Übergebenden  schon  übernommenen 
Schätze  des  Hekatompedos.  Der  zweite  Theil  umfafste 
die  übergebenen  i-n-irsicc,  b.  13-22.  Ein  dritter  Theil  ent- 
hält Sachen  im  Opis  thodom  os ,  die  zum  Theil  nicht  der 
Athenäa  gehörten,  sondern  von  der  Beliürde  als  Schatzmei- 
stern auch  der  anderen  Götter  verwaltet  wurden,  nament- 
lich Sachen  der  Brauronischen  Artemis ;  Indessen  ist  das  Ver- 
hältnifs  dieses  dritten  Theiles  nicht  völlig  klar,  und  auch  im 
ersten  Thelle  sind  schon  Sachen  anderer  Götter  enthalten, 
w^ie  selbst  schon  vor  Euklid  einige  unter  den  Kleinodien  Im 
Tempel  der  Athenäa. 

[0E]OI[2] 

a.     Z.     l-lo.        (]T«§£    Ol    TUjJAai     Tlj!f\v    'lSO'Jjl>     'y^OYilA.CCTWl'    TYJg    'AS-Yi- 

vccccg  Hcci  T'SJv  a\}.Xtjjv  B'swv  ol  im  'I-S^'j^^Jaou?  ctayjn'rog^ 

bV"^' 

K-Yicf^iTocpulu  Jlctiavisvgy 
'K.a^tug    n   -   -    -  , 

-  -    -       -    -    ~    ^SV, 

AtoystTijju    A.yjxDVEXjg, 

-  -   -   roy.?,Y,g  'Ai^a^ai'Tsisvg, 

'il}.0it3tt~Y^g      -    -    -    -, 

-  -  -     'At>ctcl->}.vTTtog, 

0«?  MvYiTisoyog  'A^'iJ.o[_L'svg  lyüai/.{xaTsvs,    Tza^oiBoTav  Totg  rccfMccig 
Tolg  Im  Xüviahov   [aa^/^ovrog^y 

UTUJ    Yj'JWVVl/.Bt, 

"Kugia    KocicpY^viw, 

A( £{£?, 
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*  *  *  *  283 
[Tjji'gJ^/s?, 

E , 

-   -  -      ^ AvCicpXv'JTrtoj, 
o'ig  Mo^^^lvy^og  Bout«S>5?  iyarciA.ua[rs'Js ,    7rct2ccSs^c(fAs'\iJ0i   rrctpct   rui'u 
TT[f\oTcp\yjv^    TuixiMv   Tijjv   zTTt    ^  A^iTTcyDUTC'jg  a^^yci'Tog ,    "^(jjy.zc'c- 
t[ou]?  A.cqx\77-^'\iMg  y.cci   a-vvceo[_'yj:ivrujv,   oic]    ,.ai'  ^Ey.svTiiaog   \f\- 

3'IJ.w. 

Von  0EOI2!  ist  nur  Ol  übri'o-;  aber  nach  der  Stellime' 
der  Buchstaben  zu  urthellen  stand  jenes  da:  vergl.  N.  X.  11. 
In  der  Inschrift  XIII,  wo  0 —  von  Chandler  angegeben 
■wird  in  dem  Stücke,  welches  übrig  ist,  mag  SscYg  iTriy.ovoloig 
über  dem  Ganzen  gestanden  haben;  vergl.  zu  N.  YII.  Anfg. 
'AS"*;!^««  verhält  sich  zu  AS'y^tr««  wie  ihucc  zu  i?.ai'cc:  vor 
Euklid  ist  'A3-Y,i'cctcc  feststehend,  nach  Euklid  'Ac-j^m  gewöhn- 
licher, doch  'A3-<i'f««  nicht  ganz  ohne  Beispiel.  Die  Schatz- 
meister, welchen  übergeben  wird,  sind  nach  Z.  8  im  Amte 
im  ^üfiuSov  ajy^oi'Tog.  Dieser  Archon  kommt  unter  diesem 
Namen  auch  bei  Lyslas  (Areopag.  v-so  -ou  j-y^y.cv  S.  271) 
vor,  und  fällt  in  Olymp.  9.),  4.  wo  Diodor  und  daraus  Sca- 2S9 
ligor  Olymp,  anagr.  und  andere  falsch  Lyslades  als  Archon 
geben.  Die  übergebenden  Schatzmeister  waren  also  Olymp. 
95,  3  im  Amte  unter  Ithykles.  So  ergiebt  sich  die  Ausfül- 
lung der  Lücke  Z.  1.  2  T^i\A[AAßNOEJ2NOIEniIOYKA]E()i". 
Die  übergebenden  Schatzmeister  hatten  aber  das  Ubergcbene 
von  denen  des  Jahres  Olymp.  9ö,  2  empfangen;  ^^oraus  sich 
die  Ergänzung  des  Archon  Aristokrales  im  folgenden  er- 
glebt. 

Die  Namen  der  Schatzmeister  folgen  sich  unter  den  bei- 
den Jahren,  wo  sie  alle  genannt  sind,  nach  der  festen  Ord- 
nung der  Stämme,  und  auch  der  allein  genannte  erste  Schatz- 
meister des  Jahres  unter  dem  Archon  Arlstokrates,  Sokrales 
der   Lamptrer,    ist    aus    dem  nach  der  festen  Ordnung  ersten 

II.  16 
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Stamme,  dem  Erechtheischen :  woraus  mittelst  Knv-igung  des 
Raumes  erhellt,  dafs  in  dem  Jalire  unter  Suniades  Z.  10  ei- 
ner ausgelassen  war,  der  nach  Osann's  schöner  Bemerkung 
in  dem  nach  Z.   11   leer  gelassenen  Räume  nachgetragen  war. 

Dieser   war   der    sechste ;    denn    das    noch   übrige ixc7 

läfst  sich  nicht  auf  einen  Demos  des  sechsten  Stammes,  der 
Oene'is,  wohl  aber  zu  [TjnjJy-jT,  aus  der  Kekropis ,  dem  sie- 
benten Stamme,  ergänzen.  Dieselbe  Anordnung  der  Schatz- 
meister habe  ich  schon  für  die  Zeit  vor  Eullid,  und  zwar 
für  Olymp.  93,  3  mit  Wahrscheinlichkeit  nachgewiesen  (s. 
zu  N.  X.  16.  D.  II);  dagegen  finden  wir  N.  I,  dafs  Olymp. 
92,  3  der  erste  Schatzmeister  aus  dem  Stamme  ist,  welcher 
nach  der  Ordnung  der  Prytanlen  der  erste  ^'^■ar,  und  Ich  habe 
C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  234  zur  Beachtung  empfohlen,  ob  es 
sich  aus  künftig  ans  Licht  kommenden  Urkunden  erweisen 
dürfte,  dafs  vor  Euklid  die  Oi"dnung  der  Schatzmeister  der 
jährlichen  der  Prytanlen  folgte,  oder  ob  jene  Übereinstimmung 
in  der  Ordnung  der  Schatzmeister  mit  der  der  Prytanlen  zufäl- 
lig sei.  Nun  findet  sich  Olymp.  88,  3  Androkles  von  Phlya 
als  erster  Schatzmeister,  aus  der  Kekropis,  die  damals  die 
zweite  Prytanle  hatte  (nach  der  Inschrift  bei  Rang.  N.  116. 
117);  wenn  nun  nicht  etwa  der  erste,  wie  in  einem  andern 
Falle  nachgewiesen  worden,  zufällig  abgegangen  war,  so  pafst 
dieser  Fall  zu  keiner  von  beiden  Regeln,  und  man  kann  an- 
nehmen, dafs  die  Ordnung  auch  durchs  Loos,  wie  bei  den 
Prytanlen  der  Stämme,  bestimmt  werden  konnte.  Hierzu 
könnte  Ich  noch  die  Inschrift  bei  Rang.  N.  115  nach  der 
von  mir  versuchten  Herstellung  (Schriften  der  Akad.  v.  J. 
1846)  anführen;  da  jedoch  meine  Herstellung  zweifelhaft 
scheinen  kann,  lege  ich  darauf  kein  Gewicht.  Zu  den  W^or- 
ten  AioysirMv  und  '^AjJ.aqui'-sizvg,  die  Im  Texte  des  C.  I.  Gr. 
noch  nicht  diplomatisch  festgestellt  oder  berichtigt  waren,  s. 
Add.  Bd.  I.  S.  905,  wo  das  N  von  'Aua^uvr.  aus  einer  Ab- 
schrift nachgewiesen  Ist. 
211  Im  Anfang  der  Inschrift   wird  eine  goldne  Nike  Im  Hc- 

katompedos  angeführt  (vcrgl.  darüber  unten    nach  §.  5),    und 
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ihre  einzelnen  Tlielle  werden  nach  Abschnitten  Qvtxoig  oder 
rci^sTti')  aufgezählt,  indem  das  Tiild  auseinandergelegt  werden 
konnte.  Da  Inschr.  XIII,  welche  dreizehn  Jahre  jünger  ist, 
dasselbe  wieder  vorkommt,  so  lassen  sich  Einzelheiten  in  bei- 
den wechselseilig  ergänzen. 

§.  1.  Z.  15-18.  Nf;^'^?  r/^avry^g  iryjjrog  ^[t^f^toi?'  y.s~\ipa}.Yi, 
O'TcipavYj,  li'wo[jJa'j  ca!J.og^  \j~cosziq,  Yi^m  o'uo  yp'j^y'Jj,  Trct^a  coi- 
a-Tsaa  u'MJnSsu,  y^ovj-iSia  ixiy.^a  [AAj,  a--ci&fj.cu  tc^vt'jju  •  XjXA- 
AAAHhhUII: 

„Der  goldnen  Nike  erste  Abthellung:  Haupt,  Krone, 
zwei  Ohrgehänge,  Halsband,  Unterhalsbedeckung,  zwei  goldne 
Nägel,  linkes  Armband,  zwanzig  kleine  Goldstücke:  von  Ge- 
wicht 2044  Dr.  3  Obolen." 

^rscfucuvi,  von  crT2c]:>ccuog  wohl  zu  unterscheiden,  bezeichnet 
oft  das  aufgesetzte  Haar,  eine  Art  Perücke;  gewöhnlich  aber 
eine  Krone,  und  dieses  offenbar  auch  hier,  nämlich  eine 
breite  Goldplatte  um  den  Kopf  herum,  wie  die  Stephane  der 
Hera  bei  Athenäos  Y,  S.  201.  D.  daher  die  Grammatiker  es 
erklären  Tr^cy.oriJ.Yjj.ct  yjvcctys7oi>.  Eine  Stephane  von  zwei  El- 
len Höhe  und  sechzehn  Ellen  im  Umkreis  bei  einem  Ptole- 
mälschen  Pompaufzug  erwähnt  Athenäos  ebendas.  S.  202.  D. 
Vergl.  auch  Casaub.  zu  Athen,  ebendas.  S.  202.  li.  Eine 
solche  kommt  auch  vor  Euklid  Im  Hekatompedos  Art.  k  vor. 
Gewöhnlich  Ist  es  ein  weiblicher  Schmuck,  aber  C.  I.  Gr. 
N.  1688  offenbar  ein  männlicher;  vergl.  daselbst  S.  810.  b. 
Eine  goldne  a-rsipai'Y,  welche  von  der  Burg  gestohlen  worden, 
soll  Sophokles  der  Dichter  im  Traume  entdeckt  haben ,  wor- 
über HIeronymos  das  Buch  tts^i  ~r\g  y^^'jTY,g  a--sipctvY,g  geschrie- 
ben hatte  (anonyme  Biogr.  des  Sophokl.  und  Tertullian  v. 
d.  Seele  46).  Ob  der  Kopf  ganz  Gold  oder  zum  Thell  von  El- 
fenbein war,  mag  dahingestellt  bleiben.  Über  iroj^iw  vergl. 
Mörls :  Euwricc  ATn-y.iJjg,  ivwbuc  (lies  h'wBta)  'E}.}.Y,i>tywg.  Sui- 
das :  'Ei-'ootoi'  ro  i~i  rY,g  c(io(j ,  ivwhiov  (iuwhiov)  hs  ro  ivuirioi» 
TTce^a  To  olBsTi'  rcc  ujtcc.  Etym.  aus  Orion  :  'Et'ojStcc  a-Cu  tw  i 
TO.  ivMTict,  TTccod  TO  zfotSslu  u.  s.  w.  DIc  Ablelluug  ist  falsch,  292 
aber  dafs  das  Wort  vorhanden  wai*,  bestätigen  die  Inschriften. 

16* 
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'TttoSsjU"  ist  nicht  etwa  der  Unterlials,  sondern  die  Bedeckung 
desselben ,  welche  mit  den  beiden  Nägeln  befestigt  war. 
Dies  ist  besonders  aus  b.  24.  25  klar,  wo  diese  Ausdrücke 
wieder  vorkommen  zur  Bezeichnung  von  Schmuck,  in  einem 
Zusammenhange,  welcher  nicht  erlaubt,  an  einen  Thcil  des 
menschlichen  Körpers  zu  denken.  Die  zu  yo-jj-t^icc  gehörige 
Ziffer  der  Stücke  AA  ist  aus  einem  der  unter  N.  XIV  ver- 
bundenen Bruchstücke  ergänzt.  Beim  Gewicht  des  Ganzen 
kann  wohl  schwerlich  mehr  als  ein  X  ausgefallen  sein  nach 
der  Länge  der  vorhergehenden  und  folgenden  Zeile  zu  ur- 
theilen.  Man  könnte  zwar  auch  T  setzen,  welches  aber  un- 
wahrscheinlicher ist,  wenn  man  die  Gewichte  der  folgenden 
Abtheilungen  und  die  Kleinheit  der  Masse  in  Anschlag  bringt, 
welche  der  hohle  Kopf  und  die  übrigen  Kleinigkeiten  gegen 
die  Masse  des  übrigen  Körpers  einnehmen  konnten.  Vor  III 
steht  In  unserem  Grundtexte  die  Interpunction  :,  entweder 
Fehler  des  Steinschreibers  oder  falsch  gelesen  statt  I,  sodafs 
4  Obolen  statt  3  zu  setzen  wären. 

8.  2.  Z.  18.  19.  Asvrs^og  ^'■JiJ.og'  B'u.'^uq,  (y-^Oiptcv  cttcc- 
•S'^^ofc'  rJcvTMu:   XX A: 

„Zweite  Abtheilung:  Rumpf,  Gürtel:  von  Gewicht 
2010  Dr." 

XIII.  9  ist  dasselbe,  aber  dabei  noch  nsüiT^ayYjXiov.  Qw- 
oa^  Ist  hier  offenbar  nicht  Panzer,  sondern  der  ganze  Rumpf, 
indem  die  Bildsäule  von  Kopf  zu  Füfsen  nach  allen  Theilen 
überliefert  wird.  Chandler  macht  zu  XIII.  9  die  alberne 
Bemerkung,  es  möchte  der  Panzer  des  Masistlos  sein,  wel- 
chen ich  oben   erwähnt  habe  (N.  X.   2). 

8.  3.  Z.  19.  20.  TpiTog  ^'j/zo'?*  u7io7rT'~jyiJi.c(,  tts^ovcxi  ^vo, 
7toh[_Y,^Ys']-   ^ra^iJ.ou  rcvTm':   XPHHHHAAAPI-I-I-I-III: 

„Dritte  Abiheilung:  Faltenwurf,  zwei  Agraffen,  ein  lan- 
ges Gewand:  von  Gewicht  1939  Dr.  3  Ob." 

'ATrÖTT-vyßce  mufs  ein  Thell  des  Gewandes  sein,  und 
zwar  etwas  Gefaltetes,  wie  -rvyixct  ein  gefaltetes  Kleid  heifst: 
ich  habe  es  Faltenwurf  übersetzt,  und  versiehe  darunter 
herablllefsende    Fallen    unmittelbar    unter  dem  Gürtel,    sei  es 
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vorn  oder  an  den  Selten;  vergl.  C.  I.  Gr.  Zu  7ro^Y,2Y,g 
scheint  ursprünglich  <yj-<xiv  gedacht  zu  sein ;  es  Ist  jedoch 
luer  wohl  nur  die  Gewandung  vom  Gürtel  ab  bis  zu  den 
Füfsen  gemeint.  Im  Gewicht  Ist  das  vierte  H  nicht  blofs 
aus  N.  XIII.  9  ergänzt,  sondern  auch  durch  die  C.  I.  Gr. 
Bd.  I.   S.   904  vermerkte  Lesart  einer  Abschrift  bestätigt. 

§.   4.      Z.  20-22.      TirctDTog  o-juo^-   [-«^j«]    Bs^tcc  «ui/ii^s«,  293 
a-TS(pai'og,  y.rcrx^IBs  SJo,  a■Tu^|J^cl^  -oJ-[c;ji' :    XPjHHHHPAPhl-f-: 

„Vierte  Abthellung:  rechtes  Armband,  Kranz,  zwei  Bän- 
der; von   Gewicht:   1968  Dr." 

Da  der  Kranz  beim  rechten  Armbande  erwähnt  wird, 
hielt  Ihn  die  Nike  zuverlässig  wie  gewöhnlich  In  der  rechten 
Hand:  verschieden  davon  Ist  der  §.  18  vorkommende  Kranz 
der  Nike,  welcher  ungewogen  war.  Über  andere  vergl.  un- 
ten zu  §.  18  dieser  Inschrift.  Die  Arme  selbst  werden  nicht 
erwähnt,  vielleicht  weil  sie  von  Elfenbein  Avaren.  Unter 
y.a-'j:^lhs  verstehe  Ich  dem  Zusammenhange  nach  goldne  Bän- 
der, welche  an  beiden  gegenüberstehenden  Selten  des  Kran- 
zes herabhängen  Q.ruviTy.oi).  Vergleichen  kann  man  Ilesych. 
««7:»;j-/^?*  y.uT'jJ  ^i-U!u.  Hierzu  verhält  sich  yc<r'j)jtL,-  wie  «cTvot?  294 
zu  ca'rY,:yj<;.  Im  Gewicht  habe  Ich  die  erste  Ziffer  X  hinzu- 
gesetzt, da  offenbar  ein  Buchstab  fehlt:  und  statt  R  Ist  P 
gesetzt  worden,  was  keiner  Rechtfertigung  bedarf. 

§.  o.  Z.  22.  23.  Hiix-TO'i  h'ji/.ag'  «;;jojt[v;]j«oi'  '^/tj-qZv 
C7r[i-3"](Oi',   Ty.i7.si   huo'   j-tccC'ijloi'  tovtwu:   XXXXhUII: 

,, Fünfte  Abiheilung:  Goldnes  hervorragendes  Hinterstück, 
zwei  Beine:   von  Gewicht  4002  Dr.  3   Ob." 

Dieser  Artikel  Ist  In  der  Chandler'schen  Abschrift  durch 
mehre  Fehler  verunstaltet.  Statt  XPYSON,  wie  Ich  lese, 
scheint  der  Stein  XPYSION  zu  haben.  Aber  y^vriou  als 
Substantiv  und  oula-^rtov  als  Adjectiv  dazu,  gesondert  von 
ttn^iiiTYi^iou  ZU  lesen,  geht  nicht  wohl  an ,  well  der  Sprachge- 
brauch hier,  wo  von  einer  ganzen  Goldmasse  die  Rede  ist, 
yyjTOQ  oTTiT^-tog  erfordern  würde.  Auch  fehlt  jenes  W  ort  XIII. 
10.  woraus  man  erkennt,  dafs  es  ein  unwesentlicher  adjectl- 
vlscher    Zusatz     ist.       On[ICO]ION     Ist     eine     unzx^  eifclhaftc 
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Ergänzung  aus  XIII.  10,  wo  jedoch  falsch  OPISAION  steht: 
A  und  O  werden  leiclit  verwechselt.  Schwierig  bleibt  aber 
die  Entscheidunc',  ob  uy.p'jjrriJicv  ygvToCv  otht^iov  zusammen- 
gehöre  oder  zu  trennen  sei:  ciy.D'j)TY,oiov  youroCt»,  o-itc-icv: 
der  dritte  Fall,  welcher  noch  möglich  wäre  (dy.o'j.Ty,^ici>,  y^-J- 
crc-jv  oTTiT^toi')  ist  vermöge  der  gewöhnlichen  ^Vortstellung 
so  unwahrscheinlich,  dafs  er  kaum  in  Betracht  gezogen  wer- 
den kann.  Und  was  ist  uhoujtyi^iou?  Von  der  Erklärung  die- 
ses Wortes  hängt  auch  die  Beurthellung  des  eben  gesagten 
ab.  Man  kann  nämlich  unter  dy^xTy,üici'  entweder  ein  kleines 
Bild  verstehen,  welches  die  Nike  auf  der  Hand  hat,  oder  aber 
einen  hervorragenden  Tlieil  ihrer  Gestalt,  wie  Flügel.  Nach 
§.  4  hält  die  Nike  in  der  rechten  einen  Kranz;  folglich  kann 
sie  kein  Bild  mehr  gehalten  haben  ;  auch  würde  dafür  nicht 
so  unklar  blofs  «;^jc»j7'/;j(oiv  gesagt  sein,  sondern  etwa  y.op'/i 
y^^'jry)  l;r<  rr^g  yji^ög,  vergl.  §.  18.  ^Vclt  sicherer  verstehen 
■wir  ccy.ü'j:TY,:iioi'  von  den  Flügeln,  wo  maa  freilich  dcxoMTY.ptn 
erwarten  könnte ;  so  kommen  bei  Demosthenes  (g.  Timokr. 
S.  738.  14)  vor  c(  TU  cly.^'ji-Y,ötcc  ty,?  ^ihYi^  Tvssiy.o-^ctvrsg,  offen- 
bar dieser  goldnen.  Nach  Ulpian  verstanden  die  Erklärer 
darunter  die  Flügel:  Tji^j?  hz  i^Y,yo\lvTai  N««»;?  'A3-*;!'«?  slvai 
aycc/.ucc  su  xr)  ayzo-c/.si,  -ccvty^'^  o£  TTTSovyag  y^vrat;  cvTctg  stts- 
yjtoYiTctf  Tti'sg  auycv^yci  acjys/.z-Cai.  Warum  steht  aber  dy.öw- 
295  ry'-toi'  im  Singular?  Dies  wird  erklärlich,  wenn  man  zusam- 
mennimmt: dy.2ifJTY,ziov  yyu-oZv  oizit^iüv.  Dann  nämlich  wird 
hierdurch  Ein  Stück  bezeichnet,  welches  bestand  aus  den 
nach  hinten  hervorragenden  beiden  Flügeln  und  ihrer  Ver- 
bindung auf  dem  Kücken:  „das  hervorragende  goldne  Hinter- 
stück." ^Vo  ich  G-y.iv.si  gegeben  habe,  steht  CKEAE;  ebenso 
b.  2.>  lEYFE,  für  ^shysi.  Nach  Euklid  nämlich  wie  früher 
findet  sich  häufig  noch  E  für  El,  wie  O  für  OY;  dies  mufs 
auch  in  diesen  Fällen  angenommen  werden,  indem  die  Dual- 
form auf  jt  auslautete,  wie  nach  Choeroboskos  und  Laskaris 
TW  nchsi  bei  dem  Sokratiker  Aeschines,  wie  m^iy^st  statt  t«- 
^tyjs  bei  demselben ,  tm  ipvret  in  den  Handschriften  des 
IMalon. 
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Das  Gewicht  aller  fünf  ALtlieilungen  dieser  Nike,  ver- 
niulhlicli  jedoch  nur  des  Goldes  daran,  beträgt  ll'J644-  Dr. 
also  beinahe  zwei  Talente  Goldes.  Goldne  Niken  halten  die 
Athener  mehre  (s.  oben  N.  IV);  aber  schon  Olymp.  93,  2 
wurden  einige  eingeschmolzen  (Buch  I,  5).  Bekanntlich  ^^a- 
ren  solche  Bilder  mit  goldnen  Flügeln  versehen,  wovon 
Athenäos  an  einer  Maskiriing  lebender  Menschen  in  Sieges- 
göttinnen ein  nicht  auf  Athen  bezügliches  Beispiel  giebt  (VI, 
S.  198.  E).  Doch  gab  es  in  Athen  ein  ungeflügeltes  Bild 
der  Siegesgöttin  CSly.y,  cc-tszcq),  rechts  von  den  Propyläen 
gleich  am  Eingange  der  Burg  (Pausan.  I,  22.  III,  15.  V,  26. 
Meurs.  Cecrop.  VIII.  vergl.  Phot.  in  ^ly.Yi  ^A^YiVcc,  wenn 
anders  nicht  hier  ^'^ieder  ein  ganz  anderes  Bild  gemeint  ist): 
diese,  deren  Heiligthum  In  unsern  Tagen  näher  bekannt  ge- 
worden ist,  kann  hier  nicht  gemeint  sein.  Denn  die  hier 
vorkommende  ist  im  Hekatompedos  und  geflügelt.  Aber  ein 
ausgezeichnetes  Bild  mufs  die  eben  beschriebene  gewesen 
sein,  und  es  Ist  daher  unerläfslich  zu  untersuchen,  ob  sie  In 
den  Schriftstellern  vorkomme.  Mit  Wahrscheinlichkeit  haben 
wir  die  Stelle  des  Demosthenes  auf  sie  gedeutet,  woraus 
aber  freilich  noch  nichts  bestimmtes  hervorgeht,  so  wenig  als 
aus  der  goldgeflügellen  iSIke  bei  Arlstophanes  (Vögel  ö74). 
Was  die  vorzüglichsten  Bildsäulen  der  Athena  betrifft,  unter 
welche  diese  Nike  vermuthllch  gehört,  so  kann  an  die  mei- 
sten derselben  hier  nicht  gedacht  werden ,  y\\t  an  die  bei 
Pausanias  (I,  28)  und  Pllnius  (XXXIV,  1)  ermähnte  Lemni- 
sche  des  Pheldias  (y.n'/./.iixo^ipoc;),  von  Erz;  oder  an  die  von  NI- 
klas  geweihte,  welche  nur  vergoldet  war  (Plutarch  Leben 
des  Niklas);  noch  weniger  an  das  alte,  angeblich  vom  Him- 
mel gekommene  Bild  der  Polias,  welches  von  Olivenholz  war 
und  nicht  im  grofsen  Tempel  der  Jungfrau  Athena  stand 
(Pausan.  I,  26.  Schol.  Demosth.  z.  Rede  g.  Androt.  C.  I.  Gr. 
N.  160),  und  an  andere  alte  Bilder  (Pausan.  I,  28),  oder  an 
die  grofse  Bildsäule  der  Vorfechterin  Athena  (\\20fj.ct/o-j  'Ac-v;- 
vcig),  von  Pheldias  in  Erz  gebildet,  als  Ehrengeschenk  der 
Hellenen   für   die  Tapferkeil    in  den  Perserkriegen  den  Albe- 
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nern  gegeben,  und  so  grofs,  dafs  der  Helm  und  die  Speer- 
spilze von  der  See  aus  von  Sunion  her  gesehen  Averden 
2S6  konnte  (Dem.  -.  rraDu-zs-ß.  S.  428.  14.  Pausan.  I,  28. 
Scliol.  Dem.  z.  Rede  g.  ^Vndrot.  vergl.  Böttiger  Andeut. 
zu  Vortr.  über  die  Archäol.  1.  Abth.  S.  84).  Soll  man  aber 
die  grof.se  aus  Elfenbein  verfertigte  und  mit  Gold  bedeckte 
Jungfrau  Athena  des  Pheidias  verstehen?  Allerdings  ist  es 
auffallend,  diese  nirgends  in  den  gewöhnlichen  Übergab-Ür- 
kunden  erwähnt  zu  finden,  als  höchstens  In  dieser  Urkunde 
§.  18  bei  Gelegenheit  des  Kranzes  der  Nike  auf  ihrer  Hand, 
und  so  noch  etliche  Male  bei  Gelegenheit  dieses  Kranzes  In 
anderen  Inschriften,  ferner  N.  XH.  §.  39  das  Fufsgestell, 
endlich  vielleicht  N.  XHI.  6  das  Elfenbein  dieser  Bildsäule; 
ja  es  ist  dies  um  so  auffiillender,  weil  die  Schatzmeister  der 
Göttin  namentlich  die  Bildsäule  derselben,  worunter  vorzugs- 
Aveise  jene  grofse  gemeint  sein  mufs,  übergeben  haben  sollen 
(Buch  H,  4):  aber  überwiegende  Gründe  verbieten  dennoch 
unsere  Stelle  auf  die  genannte  Bildsäule  zu  beziehen.  Denn 
IVas^ivog  ''A.^^y,va  kann  nicht  NtW-»;  'AS'vjm  genannt  Averden; 
keines  der  Kennzeichen  der  grofsen  Bildsäule,  Helm,  Schild, 
Speer,  Eule,  Drache  findet  sich  hier;  und  das  Gewicht  des 
Goldes  Ist  zu  klein,  Indem  an  jener  44  Talente  Goldes  sol- 
len gewesen  sein,  und  ihrer  Gröfse  gemäfs  sein  mufsten  (s. 
Buch  HI,  20).  Die  Schwierigkeit,  dafs  nirgends  In  diesen 
gewöhnlichen  übergab -Urkunden  eine  Übergabe  der  grofsen 
Bildsäule  der  Jungfrau  Athena  vorkommt,  mag  sich  etAva 
durch  die  Annahme  erledigen,  dafs  über  diese  besondere  Ur- 
kunden aufgenommen  wurden,  Avie  Ich  C.  I.  Gr.  Bd,  I.  S. 
177.  b  vermuthet  habe,  und  davon  kann  zufällig  nichts  auf 
uns  gekommen  sein,  ungeachtet  wir  eine  diese  Bildsäule  be- 
treffende aufsergewöbnliche  Urkunde  haben.  In  welcher  Thelle 
von  ihr  verzeichnet  sind  (N.  X.  17).  Endlich  hält  die  Jung- 
frau Athena  eine  Nike  auf  der  Hand,  Avelche  vier  Ellen  hoch 
war,  in  einem  richtigen  Verhältnisse  zu  der  26  Ellen  betra- 
genden Höhe  des  ganzen  Bildes  (Pausan.  I,  24.  Arrlan 
Epikt.    n,   8):     es    könnte    sowohl    hier   diese   als    §.   18    der 
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Kranz  auf  ilirem  Haupte,  welcher  §.  1  nicht  erwähnt  war, 
gemeint  sein.  Aber  warum  sollte  ihre  Nike  hier  so  genau 
aufgezeichnet  sein,  und  das  grofse  Bild  nicht  hier,  sondern 
entweder  gar  nirgends  oder  in  einer  besonderen  Urkunde? 
Nur  Ein  Grund  liefse  sich  denken,  wenn  nämlich  das  an  der 
Bildsäule  der  Athena  angefügte  Gold  nicht  mehr  vorhanden 
gewesen  wäre.  Allein  erst  Lachares  nahm  es  unter  Kassan- 
der's  Herrschaft  ab  (Pausan.  I,  25.  Plutarch  Isis  und  Oslrls 
Cap.  71),  und  gesetzt,  es  wäre  früher  schon  einmal  abgenom- 
men gewesen  und  später  erst  wieder  ersetzt  worden,  so  würde 
man  in  diesem  Falle  gewifs  auch  die  Nike  derselben  und  diese 
vielleicht  noch  eher  entblöfst  haben;  sodafs  diese  Ansicht 
nicht  aushilft.  Man  ist  daher  genüthigt  anzunehmen,  dafs  die 
Nike  unserer  Inschrift  und  des  Demosthenes  (s.  oben  zu  §.  5) 
ein  von  allen  diesen  verschiedenes  Bild  war,  welches  vorzugs- 
weise die  goldne  Siegesgöttin  hiefs.  Sie  befand  sich  im  He- 
katompedos,  und  mag  die  Nike  sein,  welche  offenbar  als  im 
Hekatompedos  befindlich  N.  XHI.  12.  XIV.  4.  Z.  22  ff.  vor- 
kommt. Es  bleibt  hierbei  noch  das  Bedenken,  warum,  wenn 
hier  das  grofse  Bild  nicht  erwähnt  ist,  dennoch  §,  18  der 
Kranz  der  Nike,  welcher  auf  der  Hand  des  grofsen  Bildes  war, 
erwähnt  wird,  und  auch  in  andern  dieser  Übergab -Urkunden 
ähnlich:  die  Lösung  dieses  Bedenkens  werde  ich  zu  §.  18  geben 
und  dort  auch  von  den  verschiedenen  Kränzen  der  Nike  be- 
sonders sprechen.  "NA  enn  hier  und  da  sonst  Schätze  oder 
Kleinodien  der  Nike  oder  Alhenäa  Nike  erwähnt  werden,  so 
haben  diese  Erwähnungen  keine  Bedeutung  für  unsre  Unter- 
suchung, inwiefern  darin  nichts  über  bestimmte  Bildsäulen 
ausgesagt  ist. 

§.    6.    Z.   23  —  25.      Q'jixiuTY,^iov   [«jjJ^'jfloCr,   o   KP.JOTr^aVi^  297 
ccvzB'YjVS  'Siy.Yi^ctrov,  yc(?.y.u  [^bJ^isosi[^TixctT«\   'i'/J>v,  utu^imv  to'jtqv  : 
XHHH: 

„Ein  silbernes  Rauchfafs,  welches  KleostrateNikeratos' Toch- 
ter weihte,  mit  ehernen  Querstützen,  Gewicht  davon:  1300 Dr." 

Kleostrate    Ist   Nikeratos'    Tochter,    nicht    Gattin;    sonst 
stünde   vor»)    dabei,   wie   b.  20.   28  —  29.   31.     Dasselbe   gilt 
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von  a.  26.  37.  Im  folgenden  ergänzt  Chandlcr  dergestalt: 
Nt^rj«rou,  X  «[?.ä]«  [rs]  tsosi[^T!J.aTct]  £%ov.  Aber  Avas  soll 
das  rein  überflüssige,  anch  überhaupt  unpassende  c<>.}.a,  und 
UQs'iTixciTa,  ein  gegen  alle  Analogie  gebildetes  Wort?  XIII.  11 
kommt  derselbe  Gegenstand  vor  in  diesem  Bruchstücke: 
KAAlEPEICMATAEXONSlTAOMONCYNTniXA,  welches  Chand- 
1er  nimmt  fiir  y.ct  A  IsDsiTfxara  zyjiv  xuf  tw  "X,«[^-^w]'  ^'^'ieder 
falsch.  Man  erkennt  leicht,  dafs  his2ziy\j.a-a  zu  lesen.  E^s(T^.t« 
ist  Stütze,  folglich  hii^iiT\xa  durch  etwas  durchgehende 
Stütze.  Im  Eoden  des  silbernen  Rauchfasses  ist  das  Feuer; 
über  jenem  ein  Rost,  von  kleinen  ehernen  Streifen,  welche 
neben  einander  lagen.  Dies  sind  hizosi-\uira,  Querstützeu 
kann  man  sagen.  Die  Ziffer  des  Gewichts  XHHH,  die  ich 
C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  235  vermuthet  hatte,  ist  durch  eine  später 
mir  zugekommene  Abschrift  bestätigt  worden  (s.  Add.  S.  905). 

§.  7.   Z.  25.  26.  X^VTioi>  «7n;^[of],  !T[rcc'\^iA.cu  [touto'j]:  .IC: 

„Feines  Gold,  von  Gewicht:   .  1-|-  Ob." 

§.  8.    Z.  26  —  27.     'Aixc]nBsc<7  %o-Jcrci7:   [II]:   RoXviWjj   Ms- 

?\£TSMUofi?] £W?    UfsS-Zi^iSU  '     (7TC(<^iJ.0V    TOVTOIV.     hllll: 

„Zwei  dünne  goldne  Armbänder:  Polyippe  Meleteon's 
von  —  Tochter  weihte  sie:  von  Gewicht  1  Dr.  4  Ob." 

Die  Zahl  II,  welche  ich  ergänzt  habe,  erhellt  aus  rovrow. 
Nach  der  zu  §.  6  gemachten  Bemerkung  ist  Polyippe  Me- 
leteon's Tochter,  nicht  dessen  Frau,  wie  Chandler  meinte. 
Dieser  Meleteon  mag  allerdings  derselbe  sein,  welcher  nach 
der  Inschrift  N.  212  einen  Sohn  Eurynienes  hatte,  der  dem 
298  Oeneischen  Stamme  mit  einem  Knabenchor  den  Sieg  erwarb. 
Im  Gaunamen  fehlen  5  Buchstaben :  der  Gau  mufs  wohl  aus 
dem  Oeneischen  Stamme  sein,  z.  B.  [AOYCljEßS,  [MEAIT]- 
EßS,  [AXAPN]E£2S. 

§.  9.  Z.  27.  28.  Xr^iTTTov  7:£^\_ty^DVT\ov  VTzd^yv^oVy  rra^- 
[xov  -ovrov:   PPKI-I-IIII  : 

„Eine  übergoldete  silberne  Kette,  'von  Gewicht  58  Dr. 
4  Ob." 

ON  hinter  der  Lücke  ist  aus  der  Fauvel'schen  Abschrift 
(s.  Add.  C.  I.  Gr.   S.  904). 
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§.    10.     Z.    28.    29.       — T3(/)«!'0i?    ')^\y\_TCVg,    djl]T-s7cc    TY^Q    •S'SOV, 

(rra^fxov  tcjtg-j:    HHFAAhl-IIIC : 

,,Ein  goldner  Kranz,  Ehrengeschenk  der  Göttin,  von 
Gewicht  272  Dr.  3-i-  Ob." 

Zur  Ergänzung  vergl.  §.  41  und  VII,  §.  5.  Dieser  Kranz 
war  vermuthllch  Olymp.  94,  3  an  den  letzten  grofsen  Pana- 
thenäen  vor  der  Regierung  der  Schatzmeister  von  Olymp.  95,  3 
dargebracht:  vgl.  zu  §.  41. 

§.  11.  Z.  29.  30.  O;.'cxo«[t  chy']:^cd:  III:  ^«^//ci/ 
TGV-xv:  XHHHPAAAl-l-i!  : 

„Drei  Gefäfse  zum  Weinglefsen,  von  Gewicht  1382  Dr. 
2  Ob." 

Vergl.  XIII.  21.  wo  dieselben  Gefäfse. 

§.  12.  Z.  30 — 32.  'XTi(pavcg  '^/^'■^\yO\J~\g ,  ov  X'jTccvhgag 
'AciTrcy.JiTGV  Acty.shuiUGVicg  dvi-^Yy.s,  j-ru^fxov  rcvTOV.    PAPI-Ill  II: 

,,EiQ  goldner  Kranz,  Avelchen  Lysander  Arlstokritos'  Sohn 
der  Lakedämoner  Aveihte,  an  Gewicht  66  Dr.  5   Oh." 

Verstümmelt  kehrt  dieser  Artikel  wieder  XIII.  30.  31. 
Lysander  ist  der  berühmte,  welcher  Athen  einnahm,  und  dessen 
Vater  bei  Pausanlas  und  in  der  Anthologie  Arlstokritos  ge- 
nannt wird.  Plutarch  (Lysander  Anfg.)  nennt  seinen  Vater 
Arlstokleltos,  welches  durch  unsere  Inschrift  widerlegt  wird. 
Er  weihte  auch  dem  Delphischen  Gott  mehre  Kunstwerke 
und  Geld  (Plutarch  ebendas.  18).  Diesen  Kranz  hier  brachte 
er  dar,  als  er  Athen  eingenommen  hatte. 

§.   13.    Z.   32.   33.      XTlipuuog  S-«?.>.ot7  y^-jyoCg,    oy  T^Mi' 299 
T[?.rT'\'j:i'tSov   nc}.}.Yiii£Cg  dt'£SY,}is,  (ttccS'ixoi'  tovto'j  :   APH-III: 

,,EIn  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  Gelon 
Tlesonides'  Sohn  von  Pellene  weihte,  von  Gewicht  17  Dr.  3  Ob." 

Vergl.  XIII,  32. 

§.  14.  Z.  33  —  35.  irj(^[«i']o?  S'rtP^.oiJ  yovTovg,  hu 
^JcSoy./.y-Q   ^u-Y/.tTYg   uvi^Yy.z,   3-7«'~[u]ci'   Touro'j:    PPH-hh: 

„Ein  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  HIerokles 
der  Phaselite  weihte,  von  Gewicht  59  Dr." 

Das  Gewicht  steht  vollständig  in  Fauvel's  Abschrift 
(C.  I.  Gr.  Add.  S.  904). 
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§.  15.  Z.  3o.  36.  %TS(f->avog  S'a}.?.oü  ^va-ovg,  cu  y,  7T0?.if 
ai'iS'[Yys,  rj«  i'i>!y-Y,jict  tov  ytS'ctowoov,  crrcc^'iJ.ou  tovto'j:    PAAAP: 

„Ein  goldner  ölzwelgälinlicher  Kranz,  welchen  der  Staat 
weihte,  der  Siegespreis  des  Kitharsängers,  von  Gewicht  85  Dr." 

Der  Artikel  rd  fehlt  XIII,  33.  Statt  KIOAPJIIAO,  wie 
Fauvel's  Abschrift  giebt,  steht  in  unserem  Texte  im  C.  I.  Gr. 
falsch  KIOAPlllAOC.  Durch  welchen  Zufall  wurde  aber  der 
Kranz  vom  Staate  nicht  dem  Kilharöden  gegeben,  sondern 
der  Göttin?  Und  warum  ist  nicht  einmal  der  Name  des 
Kitharsängers  genannt?  Nach  dem  Gesetz  bei  Aeschincs 
(g.  Ktesiph.  S.  436)  mufs  jeder  Kranz,  welcher  Im  Dionysischen 
Theater  In  der  Stadt  verkündet  wird,  der  Athena  geheiligt 
werden,  welches  sich  jedoch  zufolge  der  Auslegung  des  Red- 
ners blofs  auf  diejenigen  Kränze  bezieht,  welche  von  einem 
fremden  Staate  gegeben  und  auf  Verlangen  desselben  mit 
Bewilligung  des  Athenischen  Volks  daselbst  ausgerufen  wor- 
den: den  vom  Athenischen  Staate  zuerkannten  Kranz  aber 
empfing  der  Geehrte,  damit  nicht  allein  er  sondern  auch 
seine  Nachkommen  ihn  zu  Hause  bewahrend  ein  Denkzeichen 
daran  hätten  und  niemals  gegen  das  Volk  übelgesinnt  würden. 
Aus  diesen  Bestimmungen  läfst  sich  der  vorliegende  Fall  nicht 
erklären;  nahe  Hegt  dagegen  die  Erklärung,  es  sei  der  aus- 
gesetzte Preis  nicht  gewonnen,   und   darum  geweiht  worden. 

§.  16.    Z.  36  —  38.     2;-j(/)[«i'o]?  Sc{}.?.ov  '^ovo-ox^q,  op  'A^*- 
(TTO\xciyj^  ^ KoirroHh.ioV';  «rs-S-^^s*   [T7«.S-Jf>icf  tovto'j:   AAPI-III: 
300  ,,Ein  goldner  ülzweigähnlicherKranz,  welchen  Aristomache 

Arlstokles'  Tochter  weihte,  von   Gewicht  26  Dr.  3  Ob." 

§.  17.  Z.  38.  39.  Aciy.TvXiog  ciTtsiDwu  ypVTOvg,  hu  Il?.c(3'o  . . 
[^At'yJd'vjV»;?  aui^Yiy.e'   crTaS'i/.ou  rcjrov:    IC: 

„Ein  goldner  Ring  ohne  Siegel,  welchen  Plalho  .  .  ron 
Aegina  weihte,  von  Gewicht  i~  Ob." 

Über  ccTTsi^wi'  s.  C.  I.  Gr. 

§.  18.  Z.  39  —  41.  XTi(pavog  y^^-JTOv[_g,  of  Y/  NjJ;«*;  £%ei  Itt« 
TY,g  y.scpct/.Y^g,  y,  stti  ty^  ysioog  tov  ccyct/^iJ-ccrog  tov  ypvu'ov,  uTTU'j'ixog. 

,,Ein  goldner  Kranz,  welchen  die  Siegesgöttin  auf  dem 
Haupte  hat,  die  auf  der  Hand  der  goldnen  Bildsäule,  ungewogen." 
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Vergl.  N.  XIII,  30.  In  unseren  Inschriften  kommt  liaufig 
dieser  und  jener  Kranz  einer  Nike  vor.  Wir  finden  oben 
§.  4  einen  Kranz  der  §.  1 — 5  nach  ihren  Theilen  angeführten 
goldnen  Nike,  dessen  Gewicht  mit  anderen  Theilen  zusammen- 
genommen ist:  dieser  wurde,  wie  oben  bemerkt,  von  dieser 
Nike  in  der  Hand  gehalten.  Er  ist  also  ein  anderer  als  der 
im  §.  18  genannte:  denn  der  im  §.  18  vorkommende  ist  auf 
dem  Haupt  einer  Nike,  und  zwar  der  ,,auf  der  Hand  der 
goldnen  Bildsäule."  Auch  kann  hier  unter  der  goldnen  Bild- 
säule nicht  die  §.  1  —  5  beschriebene  goldne  Nike  verstanden 
werden,  weil  diese  nicht  wieder  eine  Nike  auf  der  Hand  hat, 
sondern  einen  Kranz  in  derselben:  vielmehr  ist  das  grofse 
Bild  des  Pheidias,  die  Jungfrau  Athena  im  Parthenon,  das 
Hauptwerk  des  Tempels,  darunter  zu  verstehen.  Dieser  Kranz 
vom  Haupt  der  Nike,  welche  auf  der  Hand  der  grofsen  Bild- 
säule stand,  ist  ungewogen,  ich  weifs  nicht  A'^arum;  auch 
N.  XIII  kann  er  als  ungewogen  genommen  w^erden,  und  dafs 
er  anderwärts,  wie  ich  im  C.  I.  Gr.  glaubte,  gewogen  vor- 
komme, ist  eine  jetzt  beseitigte  Schwierigkeit  (s.  zu  dem 
unter  N.  XIV  aus  C.  I.  Gr.  N.  153  herausgegebenen  Bruch- 
stück). Das  grofse  Bild  der  Göttin  war  im  Parthenon,  also 
auch  die  Nike  auf  ihrer  Hand;  der  Kranz  von  letzterer  Haupt 
mufs  aber  abgenommen  worden  sein,  und  wurde  für  sich  im 
Hekatompedos  bewahrt  und  übergeben.  Von  demselben  Kranze 
wurden  einige  Blätter,  welche  abgefallen  sein  müssen,  wiederum 
besonders  im  Parthenon  bewahrt,  wie  in  drei  Inschriften  steht, 
die  unter  N.  XIV  zusammengestellt  sind,  in  der  einen  mit 
den  Worten:  ttsV«?.«  '/^•jTci  [l]lll,  a-TC(3-uou  Phil,  [rt-]o  rov 
OT£[(/j]«i^oVj  ou  [y'  N^ty.Y,  s%zt  Yi  Int  TYJg  <yJ^st^2og  rov  uya?.iMc[T^og : 
in  der  andern:  ttbtu?.»  .S'«?.?.o'~  <yovTä  rs-rcepct  und  so  weiter 
ähnlich  mit  veränderter  Stellung  der  Einzelheiten,  und  in  der 
dritten  ebenso,  aufscr  dafs  die  Zahl  der  Blätter  verloren  ist. 
Dieselbe  Nike  von  der  Hand  der  grofsen  Bildsäule  ist  auch 
N.  XIII.  2o.  26  erwähnt:  [-ou  ccyuXjxuTog  toZ^  iA,syu?.cv,  cItto 
Tr,g  yjt^og  rrig  Nt;^-,;«?:  hier  war  also  etwas,  was  von  der  Hand 
dieser  Nike  abgenommen  war,   wiederum  besonders  bewahrt, 
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unstreitig  wieder  im  Hekatompcdos.  Ferner  finden  wir  im 
Hekatompedos  vor  Ii,iiklid  Art.  e:  ^ri(pc<i>og  y^^-jrovg,  ou  r,  'Sly.y, 
syst,  (TTaB'ixQv  rovrov  PAA.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs 
dies  derselbe  sei  wie  der  auf  dem  Haupte  der  Nike  von  der 
Hand  der  grofsen  Bildsäule ;  denn  wäre  dieser  schon  vor 
Euklid  gewogen  gewesen,  so  würde  er  später  nicht  als  un- 
gewogen vorkommen:  eher  könnte  es  der  Kranz  in  der  Hand 
der  in  N.  XH  beschriebenen  goldnen  Nike  sein,  der  §.  4  mit 
anderen  Stücken  zusammen  gewogen  ist;    doch   kann  es  auch 

irgend    ein    anderer   sein.      Endlich   kommen    vor   Euklid    Im 
b 

Parthenon  Art.  yy  und  aaa  Kränze  der  Athenäa  Nike  vor; 
diese  sind  aber  besonders  geweihte  und  lassen  sich  nicht  auf 
eine  bestimmte  Bildsäule  beziehen. 

8.  19.    Z.   41.  42.     ^MHctiy.w  j-TccrYi^s:    II  :   sxTCci  ^Mycci^sg  — 

„Zwei  Phokäische  Stater,  -  -  Phokäische  Sechstel." 

"Ey.-at  ^My.citSsg  kommen  aufser  Im  §.  22  auch  N.  XIV.  5 
vor;  es  sind  Sechstel  des  goldnen  Phokäischen  Staters  oder 
goldne  Diobolen.      S.  metrolog.  Untersuchungen   S.   135. 

§.  20.    Z.   42.      -  -  ?.oi   My,8iy.o)   ajy'j§o7:   AI  : 

„Eilf  silberne  Medische  -  -" 

Ylellelcht  [4>A]A0I. 
301  8.  21.    Z.  42.  43.    'T-oT-aToi'  y^vyovv,  aT~a^\jxov'  y.^ttTv]\^ 

VTra§yvoog  iTrlrY-y.TOQ,  arrci^txog. 

„Ein  goldnes  Untergestell,  ungewogen;  ein  silbernes 
MlschgeräCs,  mit  erhobener  Arbeit,  ungewogen." 

Ver"^l.  XIII.  25.  'T-oTr«roi'  ist  das  Gestell  für  das  Gefafs. 
So  In  den  Demlopraten  bei  Pollux  (X,  46.  vergl.  79) :  XovrY,^tou 
ycu  vTiÖTTaTov.  Bei  Pausauius  (X,  26)  heifst  es  v~oTTdTY,g,  In 
der  kürzeren  Sigelschen  Inschrift  y-oyoY,TY,^iov ,  In  der  längern 
|jj./__„-2i, .  Jn  einer  Aeginetischen  Inschrift  ßa^-cov  ■iiTtoyjciTY^^tov: 
Herodot  (I,  25)  nennt  es  ■uTioHOY^rYi^lhiov.  Mehr  s.  C.  I.  Gr. 
N.  8  zu  §.  2,  v/ozu  hinzuzufügen,  dafs  Arlstophanes  der  Gram- 
matiker bei  Eustathios  zu  Odyss.  f,  S.  1827.  46  auch  die 
Form  iTzi-rÜTY^g  anerkennt.  Die  Masse  des  Kraters  war  Silber, 
die  erhobenen  Bilder  darauf  (sigilla,  cmblemata)  vergoldet, 
wie  aus  XIII.  25  erhellt.  Solche  pflegten  nur  angelölhet 
zu  werden;    seien  sie   aber   angelüthct  oder  nicht,    so   sind 
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sie  immer  gleichsam  darauf  hingeschmolzen,  welches  durch 
i77i7Y;y-o(;  ausgedrückt  wird.  Vergl.  noch  N.  XIII.  44.  46. 
N.  XIV.  7  —  9.     N.  XV  und  XV.  B. 

§.   22.    Z.   44.     "-E.y.rY,   iwy.dlg. 

„Ein  Phokäischer  Sechstel." 

§.  23.  Z.  43  —  4ö.  [Kcit  h-jo  Ttp^'^ay'ihs  ?.^3'u"jü  y s\j~oCv 
lyo\jja  Tcu   occyrv/.ici'  y[[ojÄJ cf. 

„Und  zwei  Siegel  von  Edelstein  mit  goldnen  Ringen " 

H ON  kann  nicht  ausgefüllt  werden,  aufser 

dafs  man  aus  XIII.  39  H[AEA]  schreiben  kann:  dort  scheint 
nämlich  dieser  Artikel  wiederzukehren,  obgleich  die  Über- 
einstimmung nicht  vollständig  ist. 

§.    24.    Z.   45.      "Xy.capcd   yjiXy.al:    H  : 

„100  eherne  Becken." 

Dieselben  sind  XIII.  26.  '^y.cupat  sind  nachenformige 
Becken  oder  Wannen,  welche  an  gewissen  Festen  von  den 
ansäfsigen  Fremden  mufsten  getragen  werden.  Den  sonder- 
baren Irrlhum  des  Meursius  (Lcct.  Att.  IV,  9),  der  darunter 
Harken  (llgones)  versteht^  hat  Potter  bereits  berichtigt. 

§.   25.    Z.    45.      irrtS-/^!«   yjc}.ya:   A[l]l  : 

„Zwölf  eherne  Gewichte." 

Die  Ziffer  ist  aus  XIII.  40  vervollständigt.  Das  Volk 
liefs  diese  Stücke  als  Normalgewichte  auf  die  Burg  bringen,  302 
und  gewifs  wählte  es  nicht  eilf,  sondern  rund  zwölf.  XIII.  40 
steht  dabei:  «  o  S/ucs'  -ry.xTcti  i\lY^(.j)iTaro.  Vergl.  Inschr.  XIX, 
besonders  §.  8.  9  über  die  Mafse  auf  der  Burg.  I^rd^ixta 
yjc/.yu,  vermuthllch  dieselben,  erwähnt  PoUux  (X,  126)  aus 
einem  Verzeichnifs  vonAVeiligeschenken  {dvayzcupr,  ch'c<SYjxuru.i') 
unter  dem  Archon  Alkibiades,  Avelcher  nicht  bekannt  ist:  er 
meinte  den  Schatzmeister,  unter  welchem  das  Verzeichnifs  ver- 
fafst -worden  war  (vergl.  Buch  II,  8). 

§.   26.     Z.   45.   47.       M«'/«<[j«    cijyjzd    yoXsou    (xjyvj^ovi^ 

lyo'j-w   rwjTYy  V]   fZ/O'^?,-/]   uvi^Y,Ktv   Lxr«crf.iOf  T«vr>;?:J 

,,Ein  silbernes  Messer  in  einer  silbernen  Scheide:  dieses 
■weihte  der  P\ath:   Gewicht  desselben: " 

§.  27.  Z.  47.  48.  [K«j!yJv;V<cj/  Aiog  lloXtwg  «^•yv^ot;]i', 
crrct^jA,ou  rovro'j :   HH:] 
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,,EIn  silberner  Becher  des  Zeus  Polleus,  von  Gewicht 
200  Dr." 

Dieser  Artikel  ist  unstreitig  der  Art.  h  vom  Hekatompe- 
dos  In  den  Inschriften  vor  Euklid,  und  ich  habe  aus  dem 
letzteren  das  Gewicht  ergänzt. 

§.  28.    Z.  48.  49 "A^TiiJA^cg   ßj«u^wi'/«? 

%f-^^ 

,, der  Artemis  von  Brauron  golden " 

Vielleicht  [TAAEESTI]  APTEMIAOC  u.  s.  w.  doch  kann 
auch  eines  GeTäfses  Name  zu  Anfang  gestanden  haben.  In 
keinem  von  beiden  Fällen  kann  man  daran  denken,  dafs  die 
Gegenstände  der  Artemis  von  Brauron,  welche  hier  verzeichnet 
sind,  anderswo  als  im  Hekatompedos  lagen,  dem  die  allgemeine 
Überschrift  sie  zuschreibt;  obwohl  die  BrauronIsche  Artemis 
einen  Tempel  auf  der  Burg  hatte  (Pausan.  I,  23,  9):  vielmehr 
waren  die  Kleinodien  der  letztern  in  den  grofsen  Tempel  der 
Athenäa  gebracht  und  wurden  dort  von  den  Schatzmeistern 
verwaltet,  die  auch  die  Schätze  der  anderen  Götter  unter  sich 
hatten,  und  zwar  nicht  blofs,  wie  nach  N.  IV  zu  erwarten 
war,  im  Opisthodomos. 

§.   29.    Z.    49.   50.      X^vtI^s?:    MI:    [ttuBixIu  rcJrctt;:] 

„Drei  goldne  GePäfse,  von  Gewicht " 

303  Z.  50  fehlt  ganz;   es  können   aber  auch  noch  mehr  Zei- 

len fehlen. 

B.  Z.  1  —  3  fehlen  einige  Sachen,  die  sich  nicht  bestim- 
men lafsen,  da  die  Zeilen  zu  vei'stümmelt  sind;  vielleicht 
stand  Z.  1  auch  eine  untergeordnete  Überschrift,  da  sich  mit 
Hülfe  der  Lesart  in  den  Addendls  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905 
'7rap[S]o[T]«i'  herausstellt.  Z.  2  ist  CvraD'yv^cv  klar,  Z.  3  'EAjt;- 
a-ipö:^[t]v  AAP.  S.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905.  Hierauf  folgt 
unmittelbar: 

§.  30.    Z.  3.     Bo«[§]<of  [l]X£(/)ai/r«[t'oi']. 

,,Ein  elfenbeinern  Ochslein." 

Dies  kehrt  N.  XIII.  42  und  sonst  wieder.  Das  folgende 
hängt,  wie  die  Verglcichung  mit  N.  XIII  lehrt,  damit  nicht  zu- 
sammen.   Von  i?,£ipc'(i'Tii>ov  sind  in  den  Fauvel'schen  Abschriften 
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einige  Buchstaben  mehr  erhalten  als  im  C.  I.  Gr.  der  Grund- 
text darbietet  (s.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  90.>). 

g.    31.    Z.    3.  4. [K^iJaV-/;?  AjTycc/ji'oc  $«>.v;j£OC   avi- 

•^y^y.z'    Tr«'S-[wc!^   to'jtcj  :    HA  :J 

,,----  Krates  Aeschron's  Sohn  von  Phaleron  weihte, 
von  Gewicht  110  Dr." 

Mehr  als  im  Grundtext  des  C.  T.  Gr.  ist  hiervon  in  den 
Fauvel'schen  Abschriften  (a.  a.  0.)  erhalten.  Die  übrige  Er- 
gänzung ergiebt  sich  aus  XIII.  35,  wo  lO^  statt  NOS  steht. 
Daselbst  ist  tcvtcj  ausgelassen,  welches  bald  fehlt,  bald  zu- 
gesetzt wird,  hier  aber  nöthig  ist  zur  Füllung  der  Raumes. 
Der  Name  K^c'eTy,g  kann  vorn  unvollständig  sein. 

§.   32.    Z.   4  —  6 [«j-y^]j«,    Yu    K'jriixctyj-i    Ty.}.s- 

fj.ayji'j   tJ.Y~Y,ü   \^avi':yYy.£i>\,  iu  yi   to   ^rc::yousiou,   TT«3'/jiot' .. ..  hl-:"] 

„Eine  silberne ,  welche  Lysimache  Telemachos'  Mut- 
ter weihte,  worauf  das   Gorgobild,  an   Gewicht 2  Dr." 

Auch  hier  ist  in  den  Fauvel'schen  Abschriften  mehr  als 
im  Grundtext  enthalten.  Die  Ergänzung  ergiebt  sich,  nach- 
dem im  C.  I.  Gr.  die  Lesart  des  Vorhandenen  diplomatisch 
festgestellt  worden,  aus  N.  XIII.  36,  wo  E<t>  statt  des  aus 
Fauvel  aufgenommenen  |y  steht:  beides  ist  zulässig.  Das  mit 
einem  Sternchen  bezeichnete  ctfi^Y^tiSf  fehlt  auf  dem  Steine. 
Das  Geweihte  war  (pia?.Yi^  arrzig  oder  Ahnliches. 

§.   33.    Z.   6.   7.      Accy.T'jhiog  yü'jToCg  y^   T^wayiw,  oi'  K 

dviS'Yyi-U    'AsniXlOt     BjC{V3'J-l^tC(. 

,,EIn   goldner  Ring  [mit]  einem  Täfelchen,  welchen  K 

der  Brauronischen Artemis  weihte. 

H  ist  unverständlich ;  ich  habe  übersetzt  als  ob  tvu  stände, 
und  verstehe  unter  Trivuy.iov  ein  kleines  Täfclchen,  etwa 
von  Mosaik. 

§.  34.    Z.  7  —  9.      Aayr-^Xtcg  yc'jTCjg,  y.cei   yzlvriof  cert'jzov 

TTJOgSTT^l      hsbiUiVOl>'      OU    ^ü'^VlT^iOg     (dsT-aXog     Ul'i^\^^iXS'      TTCt^UOl' 

Tovrwu:  .  .]    l-h  : 

,,Ein  goldner  Ring,    und   daran   befestigtes   feines  Gold: 
welchen  Phrynlskos   der  Thessaler  weihte:    von    Gewicht  -  -30'» 
2  Dr." 

II.  17 
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Dafs  an  dem  goltlncn  Ringe  noch  et\^as  anderes  Goldnes 
war,  zeigen  schon  die  Buchstaben  KAIXP:  die  Ergänzung 
ergicbt  sich  aus  Z.  27:  von  TroogsTTt  haben  die  Fauvel'schcn 
Abschriften  noch  das   I   erhalten. 

S.  35.  Z.  9.  10.  'Evw^t'jj  y^ü'ja-ij) :  II:  ^Konixioog  'Boa'jptjiviccQ, 
oc  u\'i'^YiHs,  (7TCi<^iA.oi> :   I MC : 

„Zwei  gohlne  Ohrgehänge  der  Brauronlschen  Artemis, 
welche weihte,  von  Gewicht  3j  Ob." 

§.    36.    Z.  10.  11.      "Era-x^sg  y.ißhy^.oi [««T«>f£'^t;- 

(TO)~\ix£voi   o'i   TTagn  Acoiüoi'og. 

,, Falsche   Stater vergoldet,    die    von    einem    Lalce- 

dänioner." 

Die  Ergänzung  [KATAKEXPYCrijMENOI  bedarf  keiner 
Ausführung:  Avas  aber  die  übrige  Lücke  betrifft,  so  könnte 
man  darin  XAAKOI  finden  wollen,  aber  meines  Erachtens 
mufs  die  Zahl  darin  stehen;  vergl.  zu  XIII.  45.  Merkwürdig 
ist  ihr  Ursprung  von  einem  Lakedämoner.  Man  könnte  an 
die  bleiernen  vergoldeten  Stalcr  denken,  Avomit  nach  der  Sage 
Polykrates  von  Samos  die  Spartaner  betrog  (Ilerodot  III,  56) : 
aber  jene  Sage  ist  freilich  unsicher.  Ellf  Stater  nebst  vielem 
Silber  weihte  auch  Lysander  nach  Delphi  (Plutarch  Lysand.  18). 

8.  37.  Z.  11.  12.  Ouv^  \xi'^jag,  -jays?xapov  TZßiu^Trt^oi'Tog,^ 
TTa^iJ.oi':   AAAI-I-: 

„Ein  Onyx,  einen  geilen  Bockhirsch  darstellend,  von  Ge- 
wicht 32  Dr." 

nPIA[PIIONTOS:]  füllt  nicht  nur  gerade  den  leeren  Raum, 
sondern  Ist  auch  dem  Sinn  vollkommen  angemessen.  Der 
Bockhirsch  mufs  ein  gelles  ThIer  sein,  weil  der  Bock  und  der 
Hirsch  geil  sind.  Der  Genitiv  ist  auffallend;  dies  kann  aber 
an  der  Lesart  nicht  Irre  machen.  Ms-y«?  steht  auch  In  den 
FauveTschcn  Abschriften  wie  In  unserem  Grun<ltexte;  vergl. 
dazu  N.  XIV.  10.  Z.  18.  Übrigens  war  der  Bockhirsch  eine 
gewöhnliche  Darstellung  der  alten  Künstler,  sowohl  Maler  als 
305  liildner,  eine  Illrschgcslalt  mit  einem  Bart  und  Zotteln  am 
Bug;  besonders  wurde  das  Vorderlhell  (Tr^oro/zv^)  vorgestellt, 
v\  le  an  Trlnkgefäfsen  (C.  I.  Gr.  N.  2852),  daher  eine  Gattung 
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Becher  ToayiXaipog  genannt  wird  (s.  die  Stellen  der  Komiker 
b.  Athen.  XI,  S.  484.  D.  E.  S.  500.  E).  Ebenso  waren 
Vordertheile  von  Bockhirschen  in  erhobener  Arbeit  (-jorcum 
Toctys/.aip'j.v  sy.TVTrci)  an  einem  Thron  auf  Alexanders  Leichen- 
wagen (Diod.  XVIII,  26).  Die  Hellenen  hatten  die  Darstellung 
aus  dem  Morgenlande  entlehnt,  a^  elches  reich  an  phantastischen 
Thierblldungen  war,  besonders  von  den  Persischen  Tapeten, 
wo  auch  der  Bofshahn  (lTr7rcc?.s^-^vuüu)  vorkam:  beide  verbindet 
Aristophanes  (Frösche  968),  welcher  auf  Aeschylos  zielt,  bei 
dem  solche  Thiergestalten  vorkamen  (s.  Spanh.  zu  Aristoph. 
a.  a.  O.).  Vergl.  Plat.  v.  Staat  VI,  S.  488.  A.  Auch  wird 
der  r^ayiXccipog  im  alten  Testament  bei  den  siebzig  Dolmetschern 
(Deuteron.  14,  5)  gefunden,  wo  jedoch  einige  Ausgaben  ihn 
weglassen.  Vorhanden  ist  keine  einzige  Darstellung  des  Thlers, 
obgleich  Thiere  mit  hirschähnlichem  Leib,  Bockshörnern  und 
Bocksbart  dargestellt  gefunden  werden  (s.  Spanh.  de  U.  et 
P.  N.  IV,  S.  199).  Gewöhnlich  Avird  mit  dem  Namen  des 
Bockhirsches  ein  Unding  bezeichnet,  und  Aristoteles  cpvr. 
nx^oa:;-.  IV,  1  fragt,  ob  ein  Bockhirsch  oder  eine  Sphinx  irgendwo 
sei,  da  was  nicht  sei,  auch  nirgends  sein  könne  (vgl.  Ilemst. 
zu  Luc.  Bd.  I,  S.  36.  wo  wie  Bd.  III,  S.  654  der  Name 
vorkommt):  doch  scheint  wirklich  ein  ähnliches  Thier  im  Mor- 
genlande zu  leben.  Diodor  (II,  51)  und  Plinius  (VIII,  33) 
glauben,  dafs  es  in  Arabien  und  am  Phasis  gefunden  werde: 
aus  letzterem  schöpfte  Solin  (Polyh.  19).  Salmasius  (z.  Solin 
S.  262)  sah  eines  in  Paris,  mit  Hirschgeweihen,  Bocksbart 
und  Bockzotteln,  äufserst  schnell;  Chishull  (a.  a.  O.)  in 
London,  welches  aus  Asien  gekommen  Avar:  ebenso  ältere, 
wie  Caius.  Wahrscheinlich  fassen  die  Allen  unter  dem  Namen 
des  Bockhirsches  mehre  Gazellen-  und  Antilopenarten  zusammen. 

g.  38.    Z.  12.     'Ko'jTiu  cT\jiJi.fxsi>irct  oiaXi^ct  ncci  euwo^im,   crrcc'^- 
IJ.ou  {j    .   .    . 

,, Vermischte    mit    Steinen    versehene    Goldsachen,     und 
Ohrgehänge,  von  Gewicht  -  -" 

Die  Schreibart    a-jiJ.ixiiy.TCi   hier  und  Z,  21   ist  u\  so  alter  306 
Zeit  merkwürdig. 

17* 
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§.   39,     Z.    13.    14.        Tübs    HTTj-ft«    7r«^:'§c^^sf     Xjot/ü'     o 

'Aflt3"70«?^5^?    0     CtTTO >55     CtTtYjVSyHS  ,      TO      «770     To{J    ßccS'SC'J 

Tov   aycc?.f/,ci-OQ,   T-a<riJ.oi' :   H  .  .  .  . : 

„Folgende  während  des  Jahres  eingekommene  Sachen 
übergaben  wir:  Gold,  welches  Aristokles  der  -----  ablieferte, 
von  dem  Fufsgestell  der  Bildsäule,  von  Gewicht  —  1  Dr. 
-  -  Ob." 

Über  Aristokles  und  das  was  in  der  Lücke  gestanden 
haben  möchte,  s.  C.  I.  Gr.  Aristokles  niufs  an  dem  Fufs- 
gestell der  Bildsäule  der  Jungfrau  Athena  etwas  verändert 
haben,  und  behielt  davon  Gold  übrig,  indem  die  Arbeit  leichter 
gemacht  wurde.  Dafs  unter  dyc'chj.aro?  die  grofse  Bildsäule 
der  jVthena  von  Pheldlas  zu  verstehen  sei,  folgt  schon  aus 
den  unter  §.  18  zusammen  betrachteten  Stellen.  Am  Ge- 
wicht fehlen  4  Ziffern,  worunter  wenigstens  ein  Obolos  ge- 
wesen sein   mufs. 

§.  40.  Z.  14.  15.  ['Erspoji'  ypvTioi',  o  rrceocc  tm  ypvToyoixi 
i^OogS"*^,   a-TC<^lj.ov :    MIC: 

„Anderes  Gold,  welches  bei  dem  Goldarbeiter  gefunden 
wurde,  von   Gewicht  3-^  Ob." 

Der  Goldarbclter  mufstc  wohl  etwas  ändern,  und  behielt 
dann  Gold  zurück.  Vergl.  Demosth.  g.  Androt.  S.  615.  wo 
ein  ähnlicher  Fall.  Die  Form  v^-J^j^v;  steht  aufser  dem  Grund- 
text auch  aus  den  Fauvel'schen  Abschriften  (C.  I.  Gr.  Bd.  I. 
S.  905)  fest. 

§•  41.  Z.  15.  16.  '^Tiip\_avog  -^jj'jJtow,  ctDiTTsta  ry-g  ^sov, 
crTuS!J.iu:    HHAAAAPIC: 

„Ein  goldner  Kranz,  Ehrengeschenk  der  Göttin,  an  Ge- 
wicht 245  Dr.  H  Ob." 

Der  Göttin  In  diesem  Jahre  (Olymp.  95,  3)  an  den  grofsen 
Panathenäen  dargebracht. 

§.  42.  Z.  16  — 18.  Tlc(}.}.a8tou  IXf[(/)«i'rti']oi^  Trs^iy^VTov,  yat 
X   UTTTtg  STTiyovTog,   o    Apyjctg  £//   llsijc<i[^si   ciy.jjji'  ai'i'^Y,y.s, 

„Ein  elfenbeinernes  rings  mit  Gold  umzogenes  Pallas- 
bild, und  der  mit  Gold  überzogene  Schild,  welchen  Archias, 
im  PIräeus  wohnhaft,  weihte." 
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Vergl.  N.  XIII.  Z.  43.  Ein  elfenbeinernes  Paliadlon  er- 
scheint auch  sonst  In  Inschriften.  Dasselbe  wie  hier  Ist  307 
N.  XIV.  10.  Z.  6  ff.  und  XIV.  12.  d,  aber  Im  Parthenon. 
Statt  ctyMif  habe  Ich  früher  -c(w  geschrieben;  später  ans  Licht 
gekommene  Inschriften  bev/eisen,  dafs  oiy.Mv  stand,  und  dies 
wird  durch  XIV,  12.  d  bestätigt.  Ansäfsige  Fremde  werden 
so  In  diesen  Inschriften  nach  dem  AVohnsitze  In  einem  Demos 
bezeichnet.     S.  zu  den  Seeurkunden  S.  439  f. 

§.  43.  Z.  18.  19.  Ai'i^ju.'i'  'E}.c(tovTtog  UTTy^^uTO  ysVTui;: 
J-I-:   0j«To?.?.c[c  Ev'jj'li'-.JiJ.ivg  ^/^yjrcCi':   C:   Tzctry.js :    II:   Alywu'tM. 

,,Andron  der  Eläusler  weihte  zwei  Golddrachmen;  Thrasyll 
vonEuonymIa  einen  halbenOholosGold,  zwei  AeginäischeStater." 

Der  Eläusier  ist  ein  Athener  aus  dem  Gau  Eläus.  Hinter 
'E.-lxvjij.zug  hat  Chandler  XPYSONOCTA  u.  s.  w.  womit  die 
Fauvel'schen  Abschriften  übereinstimmen ;  Pxose's  Abschrift 
giebt  XPYSON  :  OISTA,  und  zwar  so,  dafs  Ol  nur  Eine  Stelle 
einnimmt.  Schon  hierdurch  stellt  sich  heraus,  dafs  I  nicht 
richtig  Ist,  sondern  :  war.  Auch  bezeugt  Hussey,  Essay  on 
the  ancient  weights  and  money  S.  96,  es  stehe  auf  dem  Steine 
XPYCON  :  C  :  SiTA,  erklärt  jedoch  das  C  falsch  für  Trennungs- 
zeichen zwischen  zwei  Artikeln.  Nachdem  die  Lesart  nunmehr 
diplomatisch  festgestellt  ist,  kann  es  sich  nur  noch  um  die 
Erklärung  handeln.  Der  Verfasser  schrieb  yz-jTug  hh,  wofür 
man  yz'j-c-Z  erwartete;  ebenso  sollte  man  yj'jToC  C  erwarten. 
Da  er  dies  nicht  gesetzt  hat,  auch  in  der  ersten  Phrase  nicht 
yz'jTiov  oder  y^z'jrcv,  sondern  yc^rus^  so  kann  man  auch  nicht 
in  der  zweiten  y^'^rcv  lesen,  sondern  nur  y^vroCi' ,  so  dafs 
die  Stelle  so  zu  nehmen:  y^-j-äg  h^ayjxcig  hvo ,  und  y^^vrcCf 
Yiixi'jißokiov.  Ob  geprägte  oder  ungeprägte  Stücke  zu  verstehen, 
läfst  sich  nicht  erkennen.  Unter  den  Aeginälschen  Statern 
sind  silberne  Zweldrachmcnslücke  zu  verstehen  (metrol.  Unters. 
S.  81);   goldne  sind  nicht  bekannt. 

§.  44.  Z.  19.  20.  \\^Ti!M^cg  Hortvowvtng'  \j-/oi/^roCg  §««- 
TV?.iog,  ou  'A^«o3"£«  ^'jjriT^iov?   yvvYi   cevi3'r,ys,   Trcc^iMv:    hl II: 

,,Der  r>rauronIschen  Artemis :  ein  goldner  I^ing,  welchen 
Axiolhea  Sokles'  Frau  weihte,  an  Gewicht  1  Dr.  3  Oh." 
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^.  45.  Z.  20.  21.  ['A^j-yujfci'  (TVWJ.siy.-ov  uty^ixov ,  ora-S'- 
IJ.ov:    ri-l-hlll:    y^o-jrio\'   city^'xdv ,   \j7Tcc\-zi-iJL0u :   VW: 

„Vermisclite  ungeprägte  Silberslücke,  an  Gewicht  8  Dr. 
3   Oh.   iingeprägtes   Gohi:   3  Dr." 

S.  46.  Z.  22.  23.  Tdhs  iv  rw  '07:tT^o8ouu:  \y.  -y^q  wß'jnoü 
-Y^g  JionuD'jivi  [^]i''  "nvmy.og  y.sy.2V(pcc}.oq ,  h/y^via,  'ÄsroTiixog  Ka^- 
yii'C'j    ci\''--^Y,y.s. 

„Dieses  war  in  der  Nachzelle  aus  der  Kiste  von  Brauron : 
ein  Stirnschmuck  eines  Pferdes,  Zügelhalter;  Xenotimos  Kar- 
kinos' Sohn  weihte  es." 

Der  Opislhodomos  ist  der  des  Parthenon.  BPAYPf2N[IH]N 
ist  wahrscheinlich  das  richtige;  BPAYPßNlfACHjN  ist  zu  lang. 
'EyY^vicc  kommt  weiter  nicht  vor  als  hier,  bedeutet  aber  ver- 
muthlich  dasselbe  was  lyjvoi,  einen  metallenen  Theil  des  Zügels 
an  der  Stange;  Pollux  (I,  184)  stellt  diesen  mit  ysy.DViliu?,cg 
zusammen.  Karkinos  Xenotimos'  Sohn,  ein  Feldherr,  findet 
sich,  wie  Chandler  schon  bemerkte,  bei  Thukydides  (II,  23) 
30S  im  Anfang  des  Peloponnesischen  Krieges;  dessen  Sohn  scheint 
Xenotimos  zu  sein,  seinem  Grofsvaler  gleichnamig,  ein  Ritter, 
welcher  seinen  Schmuck  der  Artemis  weihte,  vielleicht  als 
der  'Ay3CTS2C(,  der  Kriegesgöttin.  Die  Alten  hatten  gern 
kostbaren  Pferdeschmuck,  daher  auch  Verres  in  SIcillen  unter 
andern  Kostbarkeiten  phaleras  raubte  (CIc.  g.  Verr.  II,  in  dem 
vierten  liuche). 

§.  47.  Z.  23.  24.  'E[i'  iT]20'jj  tcißüüTlw,  T[t;,ö]*iV,7  IXsipav 
Tii'Yi   y.ccTccy^3\jTog. 

,,In  einem  andern  Kästchen,  ein  elfenbeinerner  Flölen- 
behälter,   vergoldet." 

Dieser  Gegenstand,  der  aus  Methymna  stammt,  findet 
sich  oft  in  diesen  Urkunden  vor  und  nach  Euklid;  früher  war 
er  Im  Parthenon  selbst  (N.  X.  Art.  11),  und  daselbst  erscheint 
er  auch  wieder  N.  XIV.  9.  o  und  N.  XIV.  10.  desgleichen 
N.  XIV.  12.  c.  Überdies  findet  sich  derselbe  in  N.  XIV.  12.  d. 
Statt  y.ccray^vTog  wird  er  auch  l-niy^vrog  genannt. 

§.  48.  Z.  25  —  29.  'El/  ««/3wt/[w,  'ogix\'j}  Svo^  VTToBsDig, 
hion'jjv   o\jo   ^ivysi,   tccxjtu  Ctto^vAu  nccTcas^yJ^ovruoiM^i'ce,    (pvcTYiTou, 
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TT-ocri-t  y^'jTtcu  a~'j^ci' ,  T7zogsmv  G-q^:a'yi\j;  •^a/.ii'r'  yajmrsDU'ct 
ii'woict   ~ci>rs'   Tcc'jru   Qct'juccjsrYi   aui'^y^H^ß   .  luiuutoo'j   y^-^i'-/-. 

„In  einem  Kästchen,  zwei  Halsbänder,  Ünterhalsschmuck, 
zwei  Paar  DIopen ,  diese  von  Holz,  vergoldet;  ein  Fächer, 
znel  liölzerne  vergoldete  Apfel,  acht  eiserne  Ringe,  darin 
feines  Gold,  dabei  ein  gläsernes  Siegel;  fünf  zinnerne  Ohr- 
gehänge.    Dieses  weihte  Thaumarete  des   .  imonides  Fran." 

'^Os'j.'jj ,  crihycc7,  vctA.ti'Y.  und  .  ß'j.i'iöci'  ergiebt  sich  ans 
Ts.  XIV.  12.  e.  Von  dem  ünterhalsschmuck  vergl.  §.  1.  Was 
die  hölzernen  hiz-ci  sind,  welfs  ich  nicht:  an  Ohrgehänge 
■wird  man  dabei  nicht  denken  wollen,  da  sie  hölzern  sind; 
aber  weiblicher  Schmuck  oder  Gerätbe  ^varen  sie.  ^vr/rci^ 
kann  ungeachtet  der  auffallenden  Form  nur  ein  Fächer  sein, 
statt  ipxjTTiYiZicv.  An  den  eisernen  Ringen  befindet  sich  einge- 
legt (-jodi'O  feines  Gold,  und  bei  denselben  ein  gläsernes 
(oder  krystallenes)  Siegel. 

S.  49.  Z.  29.  30.  'E-y  >{ifSuj~iw,  7,vdiov  i/.sijHci'Tii'cu  y.ici 
7r/.YiHr20i>   ^i77Y,cy'j2'j:usJi'Cv   /^'j?.n'Ci'. 

,,In  einem  Kästchen,  eine  kleine  elfenbeinerne  Leier  und 
ein  Plektron  mit  Silber  beschlagen,  von  Holz." 

Die  Lücke    ^^ird    durch    diese  Ergänzung    gerade    gcfiillt. 
Da  das  Plektron  natürlich  nur  an  den  Enden  mit  Silber  besetzt  309 
Avar,  konnte  nicht  bVo^oÄci^,  sondern  nur  ^w-trcv  stehen.    Der- 
selbe Artikel  findet  sich  N.  XIV.  12.   e. 

S.  50.    Z.  30  ff.       Ey  y.tfz^xrtjj    TzotyciXw ,   o   K/.sitjj    Azitto... 

tcv,  l\tu'xi'0(;  y^i'Yi  ai'i-C^Y/y.zv   zv  tuj  y.tlZi'xriw  ivi  zyy^/.\_ioiJ,st>(( 

a-ip2Ci]ytg  yovrcCv  hcty.-\j/jcv  kyji'^TCt'  Ai^t/^.ct  avz^Y,y.cv'  oyß^oi^'~:,o<i 
y yj-lct^  '^yjj^v  h'jjhsy.cx^  srspog  oy^S'otßcg  yo'JTta  sy^t/:!':  Alt:  cy^- 
•Z'GiiZ.oi;  yJ^ü'jTtcc  k^yjjjv:  Pll:  yPuoMv  yo'jTtct  eyjj.i':  A:  t-jv  tw 
«-t/^y,  cripsccythc  X/cc^y.iva  TTOt\y.t/.ct:  M:  TrsotxEy^'jru.'tMi'ett  u}.\jT£ig 
'^/Q'^Tag  z-yo'jyai,  ouv<^  \^Tif->oc(yig  y^JDVTOvu  oay.~v/AOv  syjMV,  cnp^cc- 
yig  lUTTZtg  y^VToCv  ha!<-\,/.[^iou  £y^c'jTc<'\ ,  Tip^ccytg  iccTTTig  tzedi- 
KcyzvTwiJ.iUY,T(p^c(yigCa?.ti'Yj  Ti^jDty.sy^'JT^jjjxivr)  yy^rcCv  b«y7'j?.tci> 
'iyo'JTU,  arip^ay'ibig  6oo  ujy\j\^3o(/g  bc<y.T-j7^]ovg  eyfivrcci,  ri.pQcey'ibi^- 
C(c?.ii'(ct:    PH:    tiomi/.ch   nc3iy.e\^/^-j-'j\J.ivc(i~\^    Tiji^ccyn,-   mziy^vrog. 
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[vJ'TCOfJJ^    7rflC-,'[ct7rOI'J     iyji'JTU, Iv    TW     IMTW   UTT'JpOV 

y^cvyiov,  hcki   «y-c/)([^05«7j 

„In  einem  bunten  Kästchen,  welches  Kleito,  Aristo  -  -  - 
des  — iers  Tochter,  Klmons  Frau  weihte;  in  diesem  Kästchen 
befinden  sich  eingewickelt:  ein  Siegel,  welches  einen  goldnen 
Ring  hat,  Dexilla  weihte  es;  ein  Purpurstreif  mit  12  Gold- 
stüclcchen;  ein  anderer  Purpurstreif  mit  12  Goldstückeben; 
ein  Purpurstreif  mit  7  Golditückchen;  eine  Spange  mit 
10  Goldsliickchen,  das  feine  Gold  mitgerechnet;  zwei  gläserne 
bunte  Siegel,  in  Gold  gefafst  und  mit  goldnen  Ketten;  ein 
Onyx,  Siegel,  mit  einem  goldnen  Pving  versehen;  ein  Siegel, 
laspls,  mit  einem  goldnen  Ring  versehen;  ein  Siegel,  laspis, 
in  Gold  gefafst;  ein  gläsernes  in  Gold  gefafstes  Siegel,  mit 
einem  goldnen  Ring  versehen;  zwei  Siegel,  welche  silberne 
Ringe  haben;  7  gläserne  bunte  Siegel,  in  Gold  gefafst;  ein 
in    Gold    gefafstes    Siegel;    eine  Unterhalsbedeckung,    welche 

eine  Gesichtsmaske  an  sich  hat, in  der  Mitte  feines  Gold, 

und  Armbänder " 

Ob  der  berühmte  Kimon  hier  gemeint  sei,  ist  nicht  klar; 
auch  ist  kein  Grund  vorhanden  es  anzunehmen :  unter  den 
Weibern,  mit  welchen  derselbe  verbunden  ^^a^,  findet  sich 
Kleito  nicht  (Plularch  Leben  dess.  4).  Von  dem  ersten 
tTtjijciytg  ist  Z.  32  zu  Anfang  im  Grundtext  EIS  vorhanden; 
310  Fauvel's  Abschriften  haben  aber  TIC.  ' Oyßrcißcg  hl  ein  weib- 
licher Schmuck j  und  zwar  ein  Purpurstreif  am  Gewände  «luf 
der  Brust,  welcher  bei  llesychlos,  Photios  und  an  mehren 
Stellen  bei  Pollux  vorkommt.  ^'jV  -w  änv^w  geht  auf  ein 
bestimmtes  Stück  von  feinem  Golde,  welches  eingerechnet 
10  herauskamen.  Zwischen  ovjP  und  [^/^d'jtoCv  ist  eine  Lücke 
von  sieben  Buchstaben;  Ich  zweifle  nicht,  dafs  ich  sie  richtig 
durch  Tify^ccyig  ergänzt  habe:  öuv^  j-cp^ccyig  wie  im  folgenden 
c-ijijctyig  'tciTTzig.  Da  (np^ayig  nachsteht,  so  ist  das  Particip 
i /j-nv  auf  o\i'j^  construirt;  bei  Tip^ayig  'ia-Tvig  gestattet  sowohl 
das  zweite  Wort  wie  das  crstere  I'/o-jtu.  Z.  36  habe  ich 
dieses  kyjt'^Tu  nach  Anleitung  von  Z.  37  ergänzt;  Chandlcr's 
Ausfüllung   'iyjjiv   Ist   auch    um  einen  Buchstab  zu  kurz.     Das 
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Z.  37  vor  Ca'/.ti'yi  im  Griindtext  stehende  I  ist  nicht  Eins, 
indem  in  unserer  Inschrift  die  Einheit  bei  Namen  von  Sachen 
nie  bemerkt  ist,  und  überdies  :  I :  stehen  müfste,  sondern  es 
ist  entweder  Schreibfehler  oder  Lesefehler,  da  zumal  Z.  37 
einen  Buchstab  zu  viel  hat.  Z.  4ü,  welche  im  Grundtexte 
nur  aus  Einer  Abschrift,  der  Rose'schen  gegeben  ist,  steht  in 
ebendemselben  ohne  voraufgehende  Lücke  POAEPIS  .  PPOS!  . 
.  iniEXOCA;  statt  HOAEPIS  habe  ich  schon  früher  YPOAEPIC 
ergänzt  und  bemerkt,  dafs  die  hinter  HOAEPIC  angesetzte 
Lücke  durch  C-cbc^tg  selbst  gefüllt  werde,  von  welchem  das 
Y  ausgelassen  war.  Dies  wird  bestätigt  durch  Fauvel's  Lesart 
YPPOAEPISinPOS:  .  .  .  EXOSAN.  In  dieser  Ist  wieder  ein 
liuchstab  zu  viel,  das  P  nach  YP;  bringt  man  diesen  dadurch 
ein,  dafs  hinter  PPOC  die  Lücke  um  einen  Buchstab  ver- 
mehrt wird,  so  gewinnt  man  Raum,  um  7rjo«'[x7roi']  zu  ergänzen, 
was  sich  auch  nicht  sehr  von  der  Rose'schen  Lesart  entfernt, 
in  welcher  .  I  statt  P  zu  nehmen  sein  wird.  Eine  kleine 
Maske  pafst  sehr  gut  an  eine  Unterhalsbedeckung.  Mit  dieser 
scheinen  «/.t(/)(c)c[<a]  verbunden  gewesen  zu  sein  wie  §.  1. 

XIII    (C.  L   Gr.   N.    151). 

Wir  haben  hier  ein  schmales  Bruchstück  einer  Urkunde 
über  die  Ablieferung  der  Schätze  der  Göttin,  nach  der  Über-  311 
einstimmung  mit  N.  XII  und  XIV,  3  zu  schliefsen  vorzüglich 
aus  dem  Hekatompedos,  obwohl  im  Eingange  der  Parthenon 
in  Bezug  auf  einige  dort  erwähnte  Einzelheiten  genannt  ist. 
Die  Ablieferung  geschah  von  den  Schatzmeistern  unter  dem 
Archen  Dexilheos  Olymp.  98,  4  an  die  Schatzmeister  unter 
Diitrcphes  Olymp.  9'J,  1.  folglich  13  Jahre  nach  N.  XII:  kein 
Wunder  also ,  dafs  mancherlei  Kleinodien  hier  vorkommen, 
welche  In  der  erstem  nicht  genannt  werden;  wogegen  auch 
manches  wiederkehrt,  was  dort  bereits  erwähnt  war.  Vor  der 
Einleitung  scheint  0[EOICEPIKOPIOIC]  ganz  ausgeschrieben 
gestanden  zu  haben:  vergl.  zu  Inschr.  XII.  im  Anfang.  Meine 
Herstellung  des  Vürhandenen  lautet  wie  folgt. 
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(1)  Ta^s  Traoibcra;'  ol  rauiai  Tr^g  Sscv  ol  Im  Ac^[tC'JO'j  a§~ 
yjivTog,  volle  Namen  der  vier  ersten  Schatzmeister, ] 

(2)  TY,g    Ke(pu}.r.<~rsv ,    "i^ty.oij.uyjsg    'Ayjt:rsvg,    Ai  .  .  «?.[ , 

volle  Namen   der  drei  letzten  Schatzmeister,  dg  -  -  - 

-  -  -  £y3C(iJ.uaTsvs,  rcTs'] 

(3)  TuiMuig  Tcig  -Y,g  &soC  rotg  lüi  At\i\ir2ii.povg  a\_3yj:iv-og, 
volle  Namen  der  fünf  ersten  Schatzmeister,] 

(4)  BsDriTTTTM    Ko^w}iiS-(i,    'A IL^eT,     xiff[^](C-s[w , 

volle  Namen  der  zwei  letzten  Schatzmeister,   c'ig 

iy2cqj,'j,aTSVS ] 

(5)  ya7.y.Y,v  tYiV  Iv  rul  Ilct2^si'Mvi   o^iJ.^c?.oyoviA.si'or —  - 

(6)  lyltpUVTCi    TTUOZ^OIA.Sl'    TTDOg    «3[t'Cr//]oi'     [''.]«[']    TTCt[ß^!^OV 

(7)  NiV/;?  y^avTYjg  Tr^MTog  ^vjj.og'  y.sipcc?.Y, ,  T-sff>«[i'j^ ,  IcüuSjou, 
oß'xog ,  VTtohzzlg,  y?.w  hvo  y^ovTixi,  Trctj  chtr-sjcc  a^/(/n5j«, 
y^cVTiBta  fxiHpa   AA,   yi-a^ixov   tq'jt'xv   XXAAAAhhhhlll]. 

(8)  hzvTsoog  Q'Jixog  '  «S'wp«^,  a-r^oipiov,  7is^i-oci\^/jiXiov,  ttccS'ij.ou 
TOVT'jüU  XXA  .  -ptTog  ^viAog'  anon~'jy<xct ,  ttsooi'Cci  ovo, 
TTohY^Yjg , 'X,^''^]  ~ 

(9)  <r/[S](«  iMylf\ä,  rruBiJ-cv  rovn^ju  XPHHHHAAAP[H-hl-||| . 
TiTCiQTog  pvfxog'  TTCxau  os^ici  aiMpioscl,  TTsipcci'cg,  yarujotos 
Bvo, (Tr«%oi^  Tcv-Mu  XPHHHHPAPhl-l-]. 

(10)  rrsuTrrog  ov'xcg'   ciy.o'XTY,^iov   c-j't[S'](oi'j   a-y.i\}.si   ovo^  _   _  - 
T-a-zrfxov    TO'JTijiv     XXXXhhIII.     <:TvixiuTYi3iov    ccjyv^ovu ,     o 

K?.SOT-^UTYi    cll'i^YiXa    'Siy.Y^^ClTOV,    %«ä]- 

(11)  yci    bisßSiTjxaTa    zyjjv ,    a-TCi^ixov   Tur   tw   ya\^,Hw   XHHH  . 

-  -  -  -  '^yj\xiaTY,:iiciv   «jJ- 

(12)  7-j^ow  v770^'j\ov,  'Iva  Y,  ^Uy„  a-ru^ixoi'  XHHH[HAAAAni-|-l-. 

TOV    <ZrhlJAC(TYiülCV    TOVTOV ,     ll'CC     Y,    iSty-Y,  ,     y.CC/.V77TJCi     ctjyj^u, 

crT«3'/'>cof   PAPhH- .   SvixtctTYiDtoi'  y^ovToCi'   'i>—oyji}.you^, 

(13)  'Iva  [t]«  y.a<xnv}M  cpvXXa,  TTa^ixou  XXPHHHH[PA  . 

^Ictt  ci^yv^n7  AAPI-,  a--a^iA.cu  Tr^MTYjg  PHHHHP] 

(14)  AAAAPhl-H.     Ssvrl^ag     [P]HHHH[P]AAAAJ- .     T^/r[*iff 

PHHHHPAAAhh  .      t£7«jt»;c      PHHHHPAAAA 

ttIixtttys  Xhl-I-I-Ill  .    'syTy,g   PHHHHPAAAAhhlll  .    'sßhöiXYfi 
PHH] 
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(15)  HHPAAAAIII  .    iy()iy,Q    PHHHHPAAAA  MIM.    Ii'«7[r? 

§£y.nTy,Q    PHHHHPAAAA  .  II  .    si'§sy.äTY,g    PHHHH- 

PAAAA   -    Sx§syaTr,g     PHHHHPAAAA   -   -     rclrrg    y.ni 
hsy.c'c-]- 

(16)  rY,Q  [P]HHHH[P]AAAAI-|-hll  .  —-Ü^Tr^g  y.ai  hzy.äT\^f^g 
PHHHHPAAAA  -  -üvx—yq  y.a\  hsy.c'irxg  PHHHHPAAAA  - 
sy.-yg  y.cu   Ssyärrg   PHHHHPAAAA-] 

(17)  'sßbc!Ayg  y.cu  hsy.äTr,g  [P]HHHH[P]AAAAh  .  oyUy\g  y.ct) 
hsy.urrg  PHHHHPAAAA  --  ivärrg  y.cu  Ssy.c'cryg  PHHHH- 
PAAAAI-I-I-I-III  .   cly.crryg   PHHHHPAAAA-] 

(18)  ixiccg  yui  siy.oTry^g  XhH-hl  .  Sa'jT-occg  y.cu  [sly.o-ryg  X  -  - 
ToiTYig  y.cu  sly.0T7y,g  X  -  -  TzranTyg  y.cu  slyorry^g  X  -  -  h  . 
m^XTtTYig  y.cuj 

(19)  sty.o-TT7,g  X  .   sHTy,g  y.c<\   slycrry^g   XPt-hj-l  . [;^«]- 

(20)  uoCu  yo'JTOvu  v—cyjO.y.civ,  ivcc  o  T^z'^g,  TTCi^ixov  |]XXXPH- 
PAAAA].    ------- 

(21)  uTTaTov,  olvoyjicu  cl^yv^cei  T^s.7g,  j--c{^iji.ov  XHHHPAAA- 
f-|-||  ,____-  clvoyjiyi  aaTtty.sy^DVTwixivY)   Cnuayv^- 

(22)  00?,  yTCi^uci'  PHHHAPh  .  clvoyoYj  a^yv^oc,  ot[«S-/<io»/ 
PHPhh.   ------   ctucyj^yi   y.c(TC(ysy^yjTxixiv~\- 

(23)  v;  v7rc(ßy'J3og,  HhH-hll  I  .  j-7«C/yici^  TVCiTiZv  .,----- 
[av'c^y;]- 

(24)  y.sv,  a-Tccr-ixci'  PHAAAA[P]l-l-l-hlll [Ctto- 

(TTCtTCV    yji'JTO'Zv    7W     yDccj- 

(25)  ryji,  cc-TccTou.  f!^a-Y,o  iTziTy^y.-og  iTriy^vtr^og ,  aTTCCTog.  -  - 
-   -   -   rou   uyci}.ixct-og  toC] 

(26)  fxsyce/.c'j,  ce-o  -yfi  ysiaog  TYjg  ^ly.yg  .  a-y.cajycu  [^^/jc}.yc<7  H  . 
sTTi  Miyjji'og  iTTUpuvog  y^pvrovg,  ctgiTTSict  t*J  -^ew,  HHPAA 
l-f-IIIC.   Itz' ^\-b"jy.}.iO'jg  a-rscpcwog^  dpiTTsla  tw  3'sw,  ora]- 

(27)  ^fxcu  HHAAAAPIC  .  eV  Evßov}.t(^cv  G-Ti(pccuo[g,  cx^ittsIu 
rfi  Ssujf  crrccS'ixoi'  —  ^771  AyiIxott^cctov  (TTi(pc<vog,  ccotTTsict 
~Y[   B'SM   -  -  |— t   M'jTTiyJSo'j   (mcjycd'og,  a3tTTs7ci  t-jT'] 

(28)  l^s']w,  cr-ct^ixiv   HHAAAl-hlllll  .   <rTarf«^o[?] 

(29)  ouv^,  TTCc^fxoi'   HHPAAPhC  .   TTUpavog  u^y\y^ovg^  -  -  - 
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(30)  PAAI-l-l-[h]lll  .  o-rLpai'O?  y^JVToCg,  cu  ^  ^ly.y,  f/^si  im 
TY^g  y.Sipci/.Y,g ,  y  itti  -Y,g  yjioog  rov  ctyccAßctTog  rov  %ov- 
(Tov,   ctTTa-::^ij.og.   -   -   -   a-rzipavog   y^j'jToCg,   ci'  AvTCirBDcgl 

(31)  'Aj«t7o^j(-[o'j]  AccysScduoi'tog  cii'id'Yiy.s,  T[rc(S-u.ci'  PAPi-\\\  II. 

-------  !7-j(/)n;i'0i?] 

(32)  y^'JTovg  [-S-aX/.joC,  hu  Th.ifjv  T?.ytmi'iSo-j  «rs.S-y;[;i?  IlsX?.»;- 

('£'J?,    OTKC-^XOt-    APhl-ili   .         -        _        -        -        G-TiCpCtUOgJl 

(33)  y^o'jTovg  [-crotXXjoCj  öf  y  —c7.ig  uvz^yry.z ,  iny.Y,TY^\^suc  rov 
}{iS-cc2w8cv ,    iT-ce^ixou    PAAAP]  .-_---- 

(34)  .  AAl-f- .  cptcc?.Yi  (cayjDU,  y^v  ^Aoitto?m  cu'sS'Yj^y.s,  (TTci^iJi.oi> 
---------      Kpary^g  Atryo'jiJ  - 

(3o)    [i']o?  $«?,;5^£u?    «f£^>;«£,    (TTCi^ixov   HA  .    (/ii[«/.v;    ccjyvpcc. 
Vif--------      aoyvpcc,    y^m  AvTifj-ctyri 

TY^y.succycv  iJ.Yf\  - 

(36)  T>;o   af£C"/;;^£j   Ic^    ^    To   Foj'yot'Eioi/,  ttcc^^uqu   ....    hh]  . 

(37)  APhhll  I.   y.toag  syTr'jjfMi   asyjzo-jv,  y.ni   77i\^:i~y.:7.ig  rrpog- 

£T7l]  ________ 

(38)  J-TJSTTTou  TTS^ty^^v^rcu  VTTccoyvpci',  P[Ph|-|-ll  II.  -  -  - 
--------      crcpoccy^Ss   6uoJ 

(39)  ?.t$'ti'ct    y^a'JTOxJv    iyov[Tci\    huy.Tv7.iov   Yi    §£?.[ ov . 

:    '    '    ' . :    '    ""^\ 

(40)  B'iMu    yc0.y.ci    All,    «    o    bYjj.og    crY^y.'Xyat  i-l/^/iipirctTO . 

',    '    '    '    :,   ",   "^", 

(41)  3-)^//o'j   AAA,    TTCcJCcyccTccS'Yiy^Y^  'A'S"*;!^«««^«].    o-     -      -      - 

(42)  fCTTOtrOf  .    ßoiOlOV    iy.SlpUVTlVOV  .      OT«7"[rO£        -        -        -        -        - 

------  (77 a\  - 

(43)  'S'/zci'  P.  T\a}.}.ciOicv  l7.cipai'Tivci>  iniypv^Tci',  yctt  y,  cl-ntg 
tTTtyovrog ,    o    A.pyjag  i/x  Hsipuisi  otxwv  avi-^Y/y.s ^. 

(44)  heg    iTViTYiy.T^jM^    VTtci^yv^^yf^,    j-tcc^jx^u    HHHP 

(45)  AAII  I,    j-Ta^iJ.ov    AAAAPI-hl-ll  .    Alyivc<l\w    a-TUTY,^t  II] 
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(46)  .  .  E-iTY^xrci' ,    TTcecd   AYjxcy./.iO'jg ,    crr«o[^woi'2      _      -      _      _ 

(47)  .   .    TC'J    .    .   .   y  .3'JToCl'    BotCrJ-t - 

Z.  1  erkennt  man  die  Benennung  der  Schatzmeister  der 
Göttin  unter  dem  Archon  Dexitheos.  Z.  3  ist  der  Archon 
genannt,  unter  welchem  die  empfangenden  Schatzmeister  im 
Amte  waren,  l-<  AIHTPE1>OCA[fly^oj/ro9];  aber  At^t-zscpy^g  ist 
weder  sein  noch  überhaupt  ein  Name,  sondern  der  Archon 
des  Jahres  heifst  nach  dem  Diodor  (XV,  14)  Diotrephes.  Man 
könnte  glauben,  er  habe  Dexitrephes  geheifsen,  und  darnach 
sei  das  erste  I  des  Wortes  in  unserer  Inschrift  in  E  zu  ver- 
wandeln: wahrscheinlicher  ist  aber,  dafs  der  Archon  ^(jVj3(/)i;? 
hiefs,  welches  eine  andere  Form  für  AicTzLpy^Q  ist,  namentlich 
eine  Athenische  (Thuk.  IV,  118.  VII,  29.  Pausan.  I,  23. 
Aristoph.  Vögel  1450.  Invern.):  dafür  ist  denn  hier  wie 
C.  I.  Gr.  N.  169.  III.  48,  N.  3648  (vergl.  Anm.)  und  In 
einer  Inschrift  bei  Rangabe  Antt.  Hell.  N.  42  AiEirsLpyg  ge- 
schrieben. Die  Ordnung  der  Schatzmeister  ist  die  feste  der 
Stämme,  zu  welchen  sie  gehören ;  s.  C.  I.  Gr.  Zu  Z.  4  ist 
zu  bemerken,  dafs  Kothokidae  zur  Oeneis,  dem  sechsten 
Stamme,  gehört;  s,  Rofs  Demen  S.  124. 

Z.  5  fängt  an  mit  yjCrjy.vv  ry^v  iv  tÜj  Xlffi-S-gio;!« :  wahr- 312 
scheinlich  ist  A-r/iaf  tym  zu  ergänzen,  und  eines  der  kleinern 
ehernen  Pallasbilder  im  Parthenon  zu  verstehen,  gcwifs  nicht 
der  Vorfechterin  Athena  Bild,  welches  nicht  im  Parthenon 
stand.  Vergl.  zu  XII,  nach  §.  5.  Das  folgende  6'jLc?.cyo-Jixsi'ot', 
dessen  Beziehung  ich  nicht  ermitteln  kann,  läfst  sich  nicht 
erklären.  Z.  6  Ist  i/.npccfra  Trct^ihciMsv  vom  Elfenbein  einer 
Bildsäule,  vielleicht  der  grofsen  des  Pheidlas.  Nach  Z.  6  ist 
ein  leerer  Raum  gelassen,  offenbar  weil  mit  Z.  7  ein  neuer 
Abschnitt  beginnt.  Z.  7  — 10  findet  sich  die  Aufzählung  der 
Stücke  der  goldnen  Siegesgöttin  nach  fünf  Abtheilungen,  wie 
XII,  §.  1  —  5.  Z.  7  Ist  aus  XII,  §.  1  ergänzt;  wornach  sich 
eine  Breite  von  ohngefähr  125  Buchstaben  erglebt,  wenn  man 
vor  und  nach  den  Zahlzeichen  zur  Unterscheidung  einen 
Raum  leer  läfst,  wie  hier  gewöhnlich  geschehen  Ist;  ich  sage 
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ohngcfähr,  well,  obgleich  nach  Chandler's  Angabe  Buchstab 
unter  Buchstab  geschrieben  war,  dennoch  eine  genaue  Angabe 
der  Zahl  unmöglich  ist.  Wir  finden  nämlich  eine  Verschie- 
denheit des  Ausdruckes  in  unserer  Inschrift  gegen  Inschr.  XII 
gleich  bei  der  zweiten  Abiheilung;  uml  man  kann  nicht  wissen, 
ob  diese  nicht  schon  in  der  ersten  Abtheilung  stattfand:  viel 
313  länger  oder  kürzer  konnten  aber  die  Zeilen  nicht  sein,  als 
wir  angenommen  haben,  indem  man  sonst  mit  Z.  14  ff.  in 
Verlegenheit  gerathen  würde.  Die  zweite  Abtheilung  des 
goldnen  Bildes  beginnt  Z.  8  wie  XII,  §.  2.  Hier  wird  ein 
7:£DiT2ayY,}.iov  erwähnt,  welches  Inschr.  XII  fehlt,  nicht  weil 
es  noch  nicht  vorhanden  war,  sondern  Aveil  es  dort  unter  dem 
Übrigen  einbegriffen  wurde.  Ich  fahre  daher  nach  diesem 
Worte  mit  der  Ergänzung  aus  XII,  §.  2  fort,  und  lasse  aus 
XII,  §.  3  die  dritte  Abtheilung  folgen  bis  POAHPHS:.  Wollte 
man  aber  hier  die  folgende  Zeile  gleich  anknüpfen,  so  würde 
Z.  8  viel  zu  kurz  werden :  entweder  stand  also  nach  -s^ir^a- 
f^YfXiov  In  der  zweiten  Abtheilung  noch  etwas,  oder  in  der 
dritten  Abtheilung  war  der  Ausdruck  weit  ausführlicher  als 
Inschr.  XII.  Ich  habe  letzteres  angenommen,  und  nach  ttc- 
hrpr^g  die  Lücke  bemerkt:  es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  ich 
dieses  nicht  für  zuverlässig  halte,  sondern  jene  Bezeichnung 
nur  defshalb  In  dem  Ergänzungsversuch  gewählt  habe,  weil 
unter  den  verschiedenen  Möglichkeiten  nur  eine  darin  konnte 
angedeutet  werden.  Z.  9  steht  das  Ende  der  dritten  Ab- 
theilung, indem  zu  ergänzen  und  zu  verbessern:  8  [XPY] 
9  s:i[A]IAMIK[P]A,  welche  N.  XII  nicht  ausdrücklich  genannt 
werden,  weil  sie  in  dem  Angeführten  schon  begriffen  sind; 
denn  das  Gewicht  ist  an  beiden  Orten  dasselbe.  Fügt  man 
hierzu  aus  XII,  §.  4  die  ganz  ausgefallene  vierte  Abiheilung, 
so  bleibt  Z.  9  noch  eine  Lücke  von  etwa  10 — 12  Buchstaben, 
welche  Ich  willkürlich  nach  hvo  gezeichnet  habe;  vielleicht 
stand  aber  hinter  cmifKcuog  der  Zusatz  li'  ty,  ^siot.  Nun  folgt 
Z.  10  die  fünfte  Abtheilung,  wobei  gleich  wieder  eine  Ver- 
schiedenheit des  Ausdrucks  erkannt  wird;  es  fehlt  nämlich 
das  Inschr.  XII,  §.  5  vorkommende  y^^vj-ovu.     Fährt  man  aber 
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fort,  nach  Inschrift  XII  auszufüllen,  und  ergänzt  namentlich 
aus  XII,  §.  6  das  Z.  11  zu  Anfang  von  dem  silbernen  Rauch- 
fafs  mit  ehernen  Querstützen  vorkommende,  so  bleibt  Z.  10 
der  nach  CKE[AEAYO]  gelassene  Raum :  der  Ausdruck  möchte 
also  auch  hier  et\'\as  verschieden  gewesen  sein,  so  wie  die 
hier  Z.  11  zugefügten  Worte  rvu  rw  yjtXy.w  in  XII,  8.  6 
fehlen. 

Von  Z.  11  an  weicht  das  Verzeichnifs  ab  von  Inschr.  XII. 
Zuerst  bleibt  Z.  11  eine  unausfüUbare  Lücke.  Von  Z.  11 
gegen  Ende  bis  in  Z.  13  hinein  folgen  zwei  Rauchfasser  oder 
Räucherbecken,  welche  ich  aus  N.  XIV.  4.  Z.  21  —  26  und 
Z.  7  —  9  hergestellt  habe.  Die  seltsame  Ortsbezeichnung  'Iva 
TU  y.c<u-v?.u  (p-^?.?.ce,  welche  mir  C.  I.  Gr.  Rd.  I.  S.  DOö  be- 
denklich schien,  ist  dennoch  sicher.  Z  13 — 19  sind  mindestens 
26  gleichartige  Gefäfse  verzeichnet;  sollten  es  Phlalen  sein, 
wie  öfter  In  andern  Inschriften  grofse  Reihen  derselben  vor- 
kommen, so  sind  sie  dafür  sehr  schwer;  ich  habe  sie  aus 
N.  XIV.  2  mit  -  -  oua  a^yvDca  bezeichnet.  Ein  Tlieil  der- 
selben kommt  in  eben  diesem  Rrurhstücke  und  N.  XIV.  1 
wieder  vor.  Über  die  Ergänzung  der  Gewichte  s.  C.  I.  Gr. 
zu  N.  151 :  doch  habe  Ich  einige  Änderungen  gemacht,  nach- 
dem N.  XIV.  2  ans  Licht  gekommen:  worüber  Ich  Folgendes 
bemerke.  Reim  dritten  Stücke  nämlich  giebt  XIV.  1  die  Zahl 
der  Zehner  nicht  sicher,  und  als  Einheiten  mufs  man  dort 
nach  Fourmont's  obgleich  fehlerhaften  Charakteren  l-l-l-h  anneh- 
men ;  aber  man  kann  sich  auf  Ihn  nicht  verlassen,  und  XIV.  1 
giebt  deutlich  PAAAhK.  Reim  sechsten  Stück  sind  die  Ein- 
heiten aus  XIV.  2  gesetzt.  Das  Gewicht  des  neunten  habe 
ich  leer  gelassen,  weil  der  Raum  für  eine  lange  Ziffer,  wie 
sie  in  der  nächsten  Umgebung  sind,  zu  beschränkt  ist:  die 
Ziffer  des  zehnten  beruht  grofsenthells  auf  N.  XIV.  2;  die 
II  Ist  aus  meiner  Verbesserung  von  XIV.  1  gezogen.  Die 
Ergänzung  beim  15ten  bestätigt  sich  aus  XIV.  2;  die  beim 
19ten  und  die  beim  24sten  ergiebt  sich,  was  den  Schlufs  be- 
trifft, eben  daraus.  Z.  19.  20  ist  \y.c<\vohv  nebst  dem  Geu  ichte 
aus  N.  XIV.  4.  Z.  5  —  7  ergänzt;  die  Bildsäule  des  Zeus  mufs 
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im  Tempel  selbst  gestanden  haben.  Z.  21  folgen  drei  olvcyoai, 
ohne  Zweifel  die  von  N.  XII,  §.11.  wonach  ich  das  Gewicht 
ergänzt  habe.  Hierauf  habe  ich  noch  drei  dvGycng  angenom- 
men (s.  davon  C.  I.  Gr.);  das  Gewicht  der  mittleren  ist  aus 
N.  XIV,  4.  Z.  3  entnommen.  Es  bleibt  aber  Z.  21  noch 
eine  grofse  Lücke,  worin  noch  zwei  solcher  Gefäfse  verzeich- 
net sein  konnten,  so  dafs  aufser  den  drei  ersten,  die  zusam- 
mengenommen sind,  ihrer  fünf  sein  mochten.  Hinter  allen 
steht  aber  nach  dem  aus  Chandler  gezogenen  Grundtexte  Z.  23 
(rra^ixov  ttcctuju  HH  -  -  Mögen  nun  unter  tzutimv  die  drei  ersten 
mit  einbegriffen  sein  oder  nicht,  so  ist  die  Ziffer  HH  gewifs 
falsch;  die  Summe  ging  ohne  Zweifel  in  die  Tausende.  Auch 
wenn  man  unsere  Ausfüllung  nicht  annehmen  will,  wird  man 
diese  Summe  HH  —  schwerlich  halten  können. 
316  Z.  24.  25    stand  offenbar  dasselbe,    was  XII,  §.  21,  mit 

etwas  erweitertem  Ausdruck;  der  Sinn  ist  erreicht,  wenn  wir 
schreiben  :  \CizoTTctTov  y^-jTcCv  tm  y.:ic(\TY2t,  uttutcv,  und  ysctryo 
IrriTY^nrog  irny^vrog,  ctr-ciTog:  vor  dem  letzten  ^Vorte  konnte 
noch  vTTcioyj^og  stehen,  welches  aber  nicht  nothwendig.  Z.  26 
beginnt  mit:  iJL£ya?.ov,  d-o  tv^  yjf^og  ry^g  l^iHY,g.  ^Vas  Chandler 
hier  von  der  ungeflügelten  Nike  beibringt,  Avelche  in  der 
rechten  einen  Granatapfel,  in  der  linken  einen  Helm  hielt, 
erklärt  nichts;  ich  zweifle  nicht,  dafs  zu  lesen  sei:  [roC  clyccX- 
IMiTcg  Tc-j]  iJLsyu/.ov ,  und  die  grofse  Bildsäule  der  Jungfrau 
Athena  gemeint  werde,  ^^Ie  XII,  §.18  mit  den  Worten  rcO 
uyci}.fxuTog  rcC  y^ovrov.  Diese  hatte  eine  Nike  auf  der  Hand: 
s.  zu  N.  XII.  "Was  ist  aber  das  hier  bezeichnete  von  der 
Hand  der  Nike  der  grofsen  Bildsäule?  Vielleicht  ein  Kranz, 
obgleich  sie  auch  einen  auf  dem  Haupte  hatte  (s.  zu  N.  XII. 
§.  18).  Das  folgende  :ry.cupai  YyjO.y.ul  H]  ist  aus  XII,  §.  24 
ergänzt. 

Z.  27  zu  Anfang  steht  ein  Gewicht  von  24o  Dr.  \.\  Ob. 
Dies  ist  das  Gewicht  des  Kranzes,  welcher  unter  den  BTrsrsiots 
des  Jahres  Olymp.  95,  3.  Inschr.  XII,  §.  41  vorkommt,  und 
wie  dort  bemerkt  worden,  an  den  grofsen  ranalhcnäen 
jenes  Jahres  dargebracht  \-\ar.     Unmittelbar  darauf  folgt:   It 
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F.vßo'j}J8ov  a-TS(pccvo[g]  _  _  -  _  _  Eubulldes  war  Olymp.  96,  3 
Archon;  dieser  Kranz  war  ebenfalls  an  den  grofsen  Panathenäen 
dargebracht.  Nimmt  man  nun  den  Ausdruck  von  XII,  §.  41, 
und  verbindet  damit  die  in  dieser  Inschrift  vorkommende  Form 
den  Archon  zu  bezeichnen,  bemerkt  aber  zugleich  aus  Z.  28, 
dafs  wie  Inschr.  VII,  §.  5,  der  dritte  Casus  rji  S'sw  statt  des 
Inschr.  XII  vorkommenden  zweiten  rv-g  Bsov  gebraucht  ist, 
so  ergiebt  sich  für  den  Kranz  von  Olymp.  9ö,  3  folgende 
Ergänzung:  ['Ett'  'lS'VH?,zovg  crTstpccvcg,  asiTzslct -yJ  S'sw,  i77rt]S"- 317 
IxQu    HHAAAAPIC;    für    den    Kranz    von    Olymp.   96,  3   aber: 

'Ett'     KvßovXlSo'J      TTSCpCtVO^Q ,     CeJt~Ts7c{     -V]     ^S'J^ ,      5--Ce3'IJL0U    -     -     -] 

Sollten  aber  nur  die  Kränze  von  diesen  beiden  Panathenäen 
aufgeführt  sein?  Dies  Ist  um  so  unwahrscheinlicher,  da  es 
sich  kaum  der  Mühe  lohnte,  die  Archonten  beizusetzen,  wenn 
nicht  eine  gröfsere  Reihe  da  gewesen.  Vermuthlich  waren 
alle  an  den  grofsen  Panathenäen  seit  der  neuen  Verfassung 
unter  Euklid  dargebrachten  Kränze  bis  zu  Olymp.  98,  4  ver- 
zeichnet. ^Ylr  schalten  also  Z.  26  den  Kranz  von  Olymp.  94,  3 
ein,  ^'^  elcher  vermuthlich  der  Inschr.  XII,  §.  10  vorkommende 
ist:  Etti  MiHwi^og  a-rnpcevog  y^o'jro'Jg,  ccjittsIcc  ty,  C£t;7,  HHPAA- 
HHIIC.  Wir  haben  hier  yoifj-ovg  zugesetzt,  aber  dann  wegen 
der  Buchstabenzahl  j-ra^ixci'  auslassen  müssen,  welches  oft 
fehlt.  Aber  in  den  Ergänzungen  der  übrigen  gleichartigen 
Artikel  lassen  wir  aus  gleichem  Grunde  '/^vrovg  "weg,  wie 
VII,  §.  5.  und  es  ist  vollkommen  unnölhlg,  wenn  es  einmal 
beim  ersten  Artikel  stand.  Ferner  mufste  nach  dem  Kranz 
von  Olymp.  96,  3.  welcher  unter  Eubulldes  dargebracht  wor- 
den, der  von  Olymp.  97,  3  und  der  von  98,  3  folgen,  also: 
Ett«  ArjxcTTpuro'j  a-rnpavog ,  aotTTsla  tyI  .ctjw  -  -  -  und:  Err* 
Mvrrf^iciov  yrnpcivog,  dzi-ziicc  rv^  -^ffi  'ttu^jxcv  HHAAAhhIIIII. 
Die  Zahl  232  Dr.  o  Ob.  nebst  —«.r/za-  ist  Z.  28  noch  er- 
balten, und  statt  OSf2l  sichtbar  OEßl  zu  lesen.  Die  Buch- 
stabenzahl trifft  freilich  nicht  ganz  vollkommen  zu,  welches 
indefs  unsere  Ansicht  nicht  widerlegt,  well  Verschiedenhei- 
ten des  Ausdruckes  in  den  ausgefallenen  Stellen  statt  haben 
konnten. 

II.  18 
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Z.  28  folgt  nocli  ein  anderer  Kranz :  crTLjH(i'c[_g'] ;  Z.  30 
ist  ein  Onyx,  wahi-scheinlicli  mit  andern  Dingen  zusammen, 
an  Gewicht  276  Dr.  4-  Ob.  wolil  ein  anderer  als  XII,  §.  37. 
dann  ein  silberner  Kranz.  Zu  Anfang  von  Z.  30  ist  ein 
vornen  vielleicht  unvollständiges  Gewicht:  PAAAl-l-l- .  III ;  als 
vorletzte  Ziffer  desselben  habe  ich  I-  ergänzt,  es  könnte  aber 
auch  II  gewesen  sein;  doch  würde  in  diesem  Falle  vermuthlich 
nicht  II  III  geschrieben  worden  sein,  sondern  III  II,  wie 
N.  XII.  Z.  32.  (§.  12.)  Was  zunächst  dann  ergänzt  ist, 
der  Kranz  auf  dem  Haupte  der  Mike,  und  der  von  Lysander 
geweihte,  ist  aus  XII,  §.  18  und  §.  12  übertragen;  statt 
lya'j-ou  könnte  aus  Z.  26  mit  Wahrscheinlichkeit  !J.;yce/.cv 
3lS  geschrieben  werden.  Unsere  Ergänzung  läfst  übrigens  Z.  30 
zwischen  dem  Kranz  der  Nike  und  Lysanders  noch  eine  Lücke, 
so  dafs  der  Ausdruck  In  dieser  Inschrift  ausführlicher  gewesen 
zu  sein  scheint.  Zunächst  bleibt  dann  Z.  31  eine  grofse  un- 
ausfüllbare  Lücke  von  wenigstens  einem  Artikel;  dann  folgt 
der  Kranz  des  Gelon  nach  der  ans  XII,  §.  13  genommenen 
Ergänzung,  und  nach  einer  grofsen  Lücke  In  Z.  32  der  Kranz 
des  KItharsängers,  welchen  der  Staat  weihte,  wozu  N.  XII, 
§.  15  die  Ausfüllung  an  die  Hand  giebt.  In  der  grofsen 
Lücke  Z.  31  und  32  standen  wahrscheinlich  die  Kränze  von 
N.  XII.  §•  14  und  16,  wobei  einige  Verschiedenheit  des  Aus- 
druckes stattgefunden  haben  mag,  wie  ich  schon  Z.  32  das 
nz/.}.y,i'BCg  nachgestellt  habe,  einem  bekannten  Sprachgebrauche 
gemäfs.  Die  merkwürdigste  Versrhiedcnheit  des  Ausdrucks 
ist  die,  dals  Inschr.  XII  Immer  GAAAOXPYSOS:,  hier  aber 
statt  desselben  bei  Chandler  zweimal  deutlich  XPYSOSOAAAO 
steht.  Wer  zweifelt,  dafs  es  helfsen  soll:  XPYSOSGAAAO  ? 
Folglich  kann  Inschr.  XII  nicht,  wie  man  annahm,  <rcuJ.cy^ua-og 
als  zusammengesetztes  Beiwort  genommen  werden,  wofür 
ohnehin  die  Analogie  y^-jyo^cO.y.cg  erfordern  möchte,  sondern 
dort  ist  ^u>.}x\j  y^p'jTO'Zg  zu  entziffern,  hier  ^/^a'jrovg  CraXAcu. 
"^Tifpcivog  Bc<}.}.oC  ist  ein  Ölzweigkranz,  der,  wenn  er  aus 
Gold  nachgebildet  ist,  yDvrcüg  heilst.  So  --npctvog  S-a/.}.cv  und 
'~u/.}.o-j   TTi<j)({uog  häufig  in  Inschriften;  ja  sogar  irT!i.pc(uif:ixn^og 
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^«/.Xou  findet  sich.  Vollständig  beweisend  sind  auch  folgende 
Stellen  bei  Athenäos  V,  S.  200.  D.  tt/t-jc?  cr-s(pcivw  yovTw, 
S.  201.  D.  Trsipcci'ou  ly.ctiag  y^ovroCv,  S.  200.  D.  a-rz(pccvcv 
'■iittgC  y.ai  aix-iXov  y^vTcvt',  und  umgestellt  XIII,  S.  605.  B.  319 
r-2^i«i'0f  y2VTovi>  y.iTTou.  Den  hier  (XIII)  gebrauchten  Aus- 
druck, y^^vToxJg  &cc?.?.Gv ,  bestätigen  die  Spuren  ebendesselben 
N.  XIV.  1.  Z.  18. 

Z,  34  scheint  zu  Anfang  .  AAHI-  von  dem  Gewicht  des 
N.  XII,  §.  37  verzeichneten  Onyx  zu  sein.  Das  nächste 
Weihgeschenk  der  Aristola  ist  sonst  nicht  bekannt :  von  dem 
3es  Krates  und  dem  der  Lysimache  s.  N.  XII,  §.  31.  32. 
\.uf  letzterem  war  ein  Gorgoneion  abgebildet;  es  versteht  sich 
laher  von  selbst,  dafs  hier  nicht  das  Gorgobild  von  der  grofsen 
Bildsäule  der  Jungfrau  Alhena  gemeint  sei.  Auf  das  Gorgo- 
iild  der  grofsen  Bildsäule  raufs  hingegen  der  Diebstahl  bezogen 
/v'erden,  von  welchem  bei  Suidas :  ^iXaiag,  sl  (rj?)  nai  'iiXictg, 
i'doxioyii.'  isoo7V?.iug  syDcc^ctro,  m^ttsd  ovh  ccvrog  wv  0  rr^g  »crsot/ 
:o  Tojyovstov  zy.  -v^g  aHooTro'Asujg  CcpsXciJ.svog.  Suidas  selbst 
ichrieb  ^tXiug,  wie  Küster  bemerkt;  Isokrates  (g.  Kallimach.  22) 
lennt  ihn  iu.sDycg.  Mit  diesem  Diebstahl  hätte  der  angeb- 
iche  des  Pheidias  (Philochoros  b.  Schol.  Aristoph.  Frieden  604) 
.on  Barthelemy  (Anach.  Bd.  II,  S.  416.  417.  d.  Deutsch. 
Übers.)  nicht  verwechselt  werden  sollen.  Übrigens  kommt 
jin  Gorgoneion   auch  sonst  in  Inschriften  der  Art  vor. 

Z.  37  ist  ergänzt  aus  Athenäos  (XI,  S.  476.  E):  'AS-/,- 320 
ictioi  0£  y.ca  ctoyjau  Troicvursg  azsuTCt  a~tou  £>  avTMf.  sttiv  cvu 
rovTO  svgeiu  zu  TOig  ^Y,ixio—DCt~cig  a.uccy&y3Ciixixii'OV  ovrwg  m  a-~Y/.Y,g 
■ivay.ti\xivYfi  zv  aypoirc/.si,  y,  rcc  c(vU'^y,\xcctcc  Tzspny^si'  J\£pccg  zy.- 
TWfxcc  ci^yv^ovu  y.ai  tt soiJ-y.sAzg  noogsTTi.  UiCS  war  sonst 
lie  gewöhnliclie  Lesart:  die  Handschriften  haben  TrsjirysXslg; 
Schwelghäuser  vermuthet  Trsoir^isXtg,  was  Diudorf  aufgenommen 
bat,  und  dies  halte  ich  jetzt  für  richtig,  da  Tzssiyy.shzg  als 
Substantiv  nicht  vorkommt.  Wer  erkennt  nicht  alsobald,  dafs 
liier  unsere  Inschrift  oder  eine  mit  ihr  in  diesem  Artikel 
gleichlautende  gemeint  ist?  Ist  ja  doch  unsere  auf  der  Burg 
gefunden,  wo  alle  diese  Urkunden  der  Schatzmeister  aufgestellt 
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waren.  Henisterhuls  (z.  Pollux  X,  96)  fand  es  wunderbar, 
dafs  unter  den  Deniiopraten  ein  Verzeichnifs  der  Weihgeschenke 
vorkam,  und  man  wollte  sogar  den  Text  des  Athenäos  vcr- 
*ändern.  Die  Sache  ist  eben  nicht  wunderbar:  der  Grammatiker, 
welcher,  wie  Philochoros  und  Polemon  andere  Inschriften,  die 
AYjj.tcnr::ciTCi  gesammelt  hatte,  nahm  es  so  genau  nicht,  sondern 
gab  unter  den  Demiopraten  auch  Urkunden  der  Schatzmeister, 
und  unter  diesen  unsere  oder  eine  ähnliche;  aber  es  war  dabei 
bemerkt,  dafs  sie  von  einer  Tafel  auf  der  Burg  genommen 
sei,  iy,  j-TYi?.Yig  uvunitixiv/fi  iv  cchjo-oXsi.  Die  Vermuthung  iu 
ü-T-f}.-^  auaxBtfj.sf^  ist  ganz  fehlgeschossen,  und  die  Ausleger 
haben  falsche  Gesichtspunkte  gefafst,  aufser  dafs  Schwelghäuser 
am  Ende  den  gesunden  Gedanken  äufsert,  unter  den  Demio- 
praten möchten  auch  Verzeichnisse  von  Weihgeschenken  ge- 
standen haben.  IlsjtTy.c},ig  ist  nach  dem  Zeitworte  vr^ogsj-Ttu 
ein  Zubehör  zum  Trinkhorn ;  vergl.  Ti^ogsTzt  Beil.  XII,  §.  48. 
W^as  könnte  aber  Zubehör  eines  solchen  sein  als  ein  Gestell  i 
321  Dies  konnte  su  gestaltet  sein,  dafs  darin  das  Hörn  wie  der 
Löffel  in  einem  Besteck  aufgenommen  war,  mit  oder  ohne 
Füfse,  ohngefähr  was  beim  Krater  das  \j7ror7u-ov  (s.  zu  XII, 
§.  21).  Indessen  ziehe  Ich  eine  andere  Erklärung  vor.  Ile- 
piTHE'htg  ist  nämlich  ein  Gestell,  welches  aus  einem  Reif  be- 
stand, der  auf  drei  Füfsen  ruhte;  um  des  Reifes  willen,  welcher 
die  Hauptmasse  war,  heifst  das  ganze  nsjiTHsXig  von  der 
Ähnlichkeit  der  Fufsspange  und  der  Fufsfessel,  welche  mit 
demselben  Worte  bezeichnet  werden :  so  erklärt  sich  der 
Ausdruck  vollständiger  als  er  erklärt  werden  konnte,  so  lange 
man  Tts^iry.ty.ig  las.  Raoul-Rochette,  Notice  sur  quelques 
vases  antiques  d'argent  (Extr.  du  Journal  des  Savans  Jul.  und 
Aug.  1830)  S.  27  versteht  unter  Trsotrycs/.lg  nach  einem  Bild- 
werke zwei  metallene  Stützen  mit  einem  Reif  an  ihren  oberen 
Enden;  dies  ist  gerade  die  Vorstellung,  die  ich  gegeben  habe, 
aufser  dafs  er  nur  zwei  Stützen  angiebt,  die  freilich  dann 
genügten,  wenn  das  Ilorn  mit  seiner  Spitze  auf  dem  Tische 
auflag.  Wir  werden  unten  N.  XIV.  5  denselben  Artikel  in 
einem    kläglich    verstünmiellen    Bruchstücke   wieder   erkennen. 
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Der  folgeiK^e  Artikel  Z.  38  Ist  derselbe  wie  N.  XII,  §.  9; 
das  im  Gewicht  erscheinende  P  Ist  aus  N.  XII  statt  des  im 
Gnindtexte  überlieferten  I-  verbessert.  Z.  39  nehme  ich  als 
Rest  des  Artikels  N.  XII,  §.  23.  Chandler's  Abschrift,  die 
mehre  starke  Fehler  enthält,  giebt  freilich  EXON  für  das 
erforderte  EXOSA. 

Nach  einer  grofsen  Lücke  folgen  die  ehernen  Gewicht- 
stücke von  N.  XII,  §.  25.  Z.  41  ist  schwerlich  'A^rrauc;  zu 
lesen,  da  man  den  Dativ  erwartet:  vielmehr  mag  das  I  von 
Ciiandler  übersehen  sein.  'Ac-/;i'«/«  empfiehlt  sich  durch  Ver- 
gleichung  von  N.  XIV.  1.  Z.  17.  Z.  42  steht  das  ßolStoi^ 
i/.scp.  von  N.  XII.  §.  30;  hernach  zwei  oder  mehr  Stater, 
vielleicht  die  von  XII,  §.  19.  denn  die  von  XII,  §.  42  kom- 322 
men  erst  Z.  4ö  und  die  falschen  von  XII,  §.  36  vielleicht 
ebendaselbst  vor.  Z.  43  erscheint  das  kleine  elfenbeinerne 
und  vergoldete  Pallasblld  von  XII,  §.  42.  wo  jedoch  statt 
s-i/ z-^-cv  steht  -szly y^rcv.  Z.  44  scheint  von  zwei  silbernen 
Gefäfsen  mit  vergoldeten  erhobenen  Bildern  die  Rede  zu  sein 
(vergl.  zu  XII,  §.  21).  Z.  4ö  beginnt  mit  der  Zahl  23;  es 
können  aber  auch  33  oder  mehr  gewesen  sein:  diese  Stücke 
wogen  zusammen:  AAAAPhl-f-ll ,  48  Dr.  2  Ob.  Vor  diesem 
Gev.icht  und  nach  tt^^ucc  sind  zwei  Buchstabenräume,  ob- 
gleich sonst  nur  einer  statt  des  Unterscheidungszeichens  leer 
gelassen  wird;  man  kann  jedoch  daraus  nicht  schliefsen,  dafs 
der  Zahl  die  erste  Ziffer  fehle:  vielmehr  scheint  Chandler's 
Setzer  die  Buchslaben  um  einen  Raum  verschoben  zu  haben, 
indem  nach  dem  Gewichte  und  vor  h.iyivc(iit}  der  regelmäfsige 
Zwischenraum  fehlt.  V/as  für  Dinge  gemeint  seien,  kann 
man  nicht  mit  Gewifshelt  sagen;  vielleicht  aber  sind  es 
33  falsche  Stater,  welche  zu  leicht  waren.  Indem  33  eigent- 
lich 66  Drachmen  wiegen  mufsten.  Vergl.  XII,  §.  36.  Doch 
mufs  man  dann  annehmen,  dafs  die  Ziffer  AAAIII  In  N.  XII 
sechs  Stellen  einnahm,  da  sonst  daselbst  mehrere  Verticalstriche 
auf  Eine  Stelle  genommen  sind.  Die  sogleich  nachfolgenden 
Aeglnälschen  Stater  sind  wohl  die  von  N.  XII,  §.  43.  Z.  47 
ist    in    SOY    vielleicht    statt    Y    ein    I    zu    setzen,    da    OY    in  323 
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Attischen  Inschriften  dieses  Zeitalters  selten  vorkommt,  aufser 
In  oi>Toi;  und  den  davon  abgeleiteten 'Wörtern,  In  ov>i  und  einigen 
Eigennamen,  wie  Bo-jt^Sv^?,  — ;roo§j«c  u.  dgl. 


XIV. 

Bruchstücke    aus   Übergab-Urkunden    der  Schatz- 
meister auf  der  Burg  aus  den  Zeiten  von  dem 
Archon  Eukleides  ab. 

1.        (C.    I.    Gr.    N.    152). 

-     -     -      [jt^wrri   <T-a^ixov   PHHHHPAAAAPhH- .   Se]- 

(1)  [i;T]l^a     a-T[c(\^iJ.ov     [PHHHHPAAAAf- .     r^/rvj     a■ra^\Mv 
PHHHHP] 

(2)  [A]AA[hl-l-l-].    -stu^t\y,    t-cc^imu    PHHHHPAAAA 

(3)  [>;]   ^raSliJi.'jou   X[l-HI-h]lll .    [fWv^   a■Ta^|Mu   PHHHHPAA- 
AAhl-lll.   £.Gc)o]- 

(4)  [m]/,   crlrjct^liJ.'jou  [PH]H[HHPAAAAII  I.   oy^oYi   TTa^|Mu 
PHHHHP]- 

(5)  [A]AAAPII  II.     l[i']a-[-/)     crTct^|Jt.ou    -   -    Bsy.arri    <tt«3-/.ioi' 
PHHHHPAAAA] 

(6)  .[II].  ki^Slsy.üry,  [TTCiS-iJioi'   PHHHHPAAAA  .  .   ^ujSsy.ciTv) 
a-ra]- 

(7)  ^ixoi^      [P]HH[HH]PA[AAA t^It^     nni     Bsy.aTY} 

PHHHHP] 

(8)  AAAA[f-]l-lll.    TSTcil^ry]    neu    SsxÜtyi     crTCi^!Mu     PHHHH- 
PAAAA .  .    TTS']- 

(9)  [f/7r]-y5  y.at  hc\y.äTY,  crru^fxov  PHHHHPAAAA.  £«rv]  y.ai  hs]- 

(10)  {jicc^Yi  T-«[c-f/o./  PHHHHPAAAA kß^im 

y.at    S]- 

(11)  [3;i]f;[rv,]   (7Tar:T[ix]oi>    [PHHHHPAAAAI-.    oyBör,    aai    8s- 
y.c'cTY,    P] 

(12)  [HHHHP]AAA[A hctTYi  yai  bsttctTY,   oraS-juci'   P] 
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(13)  [HHHH]PAAA[AI-hl-hlll. o] - 

(14)  i''["-']^  aoyjo^ovu   Bccarv/.icv   ^yjj^v       -----      c<f\- 
(lo)  ['yi/];3oO'f   rrcc'^^jj.ov      ------       -       -       o-rft-Cr]- 

(16)  [r.i]o['   H[HH]  .  AAA   ------ 

(17)  ['A].&[v;]i'[rt]/«.   3-r      -      -      -      -      a-rscJ-)ccuog   y^vroCc;'] 

(18)  [^.5-«?.]/,o{;',    01^    Y;    7ro[?.]<[9    äi'i'C-Y^y.s ,    viy.Y-Ystn    tcv    tiicrt- 
oi>j8ov  ,   t] - 

(19)  [-«].^■/>'.ö^'    PA[AAP.    Tr'npavog   y^zvTO'jg    C-u}.}.cC ,    cV  aJ- 
crcci'ÖDc'\  - 

(20)  [<;] 'Ajr[T]To;^[i3/-0'jj A«;ij§«<«oi'(09  di'i3'Y,Hs,  TTa-^fj-cv  PAP] 
[Hl  II  I] 

Wenn  N.  XIII,  wie  nicht  zu  zweifeln,  vom  Heka  to  m - 
pedos  ist,  so  enthält  auch  das  gegenwärtige  Stück  Schätze 
des  Ilekatompedos,  da  es  mit  N.  XIII  wesentlich  überein- 
stimmt: leider  hahen  wir  nur  eine  schlechte  Fourmontlsche 
Absclirift  vor  uns.  Bis  zu  Z.  13  sind  die  Gefäfse  aufgezeich- 
net, welche  N.  XIII,  13  ff.  vorkommen,  aber  in  geringerer 
Zahl;  ich  habe  19  angemerkt,  und  setzt  man  Z.  13  noch 
eines,  so  kommt  man  erst  auf  20,  wogegen  N.  XIII  mindestens 
26  sind:  woraus  zu  schllefsen,  dafs  N.  XIII  etliche  Jahre 
jünger  ist.  Die  Ordnung  der  Stücke  ist  wahrscheinlich  die- 
selbe wie  N.XIII;  worauf  in  den  Ergänzungen  gerechnet  ist. 
In  der  Ziffer  des  dritten  Stückes  habe  ich  die  falsche  Lesart 
EHEH  in  VVVV  verwandelt;  jedoch  wird  nach  XIV.  2  nur  \-\- 
erwartet,  und  Fourmont  hat  sich  vielleicht  geirrt.  In  der 
Ziffer  des  fünften  Stückes  Ist  HIEE  in  VVVV  verwandelt.  Reim 
achten  stimmt  der  Schlufs  der  Ziffer  nicht  mit  N.  XIII,  und 
ist  wahrscheinlich  nach  N,  XIII  zu  ändern;  ebenso  beim 
dreizehnten  (s.  nachher).  liel  den  andern  stimmen  die  Ge- 
^^  Ichte,  so  weit  sie  erbalten  oder  mit  Wahrschelnllcbkcit  ver- 
bessert sind.  In  beiden  Stücken  übercin.  Wo  Ich  beim  zehnten 
Stück  [II]  gegeben  habe,  hat  Fourmont  M,  welches  wahr- 
scheinlich II  war.  Beim  dreizehnten  Stück  scheint  III  nacii 
N.  XIII  in  Hl  zu  ändern.  Z.  14  stellt  Im  Grundtext  zu 
Anfang  NAI;  ci-j^  Avird  wahrscheinlich  durch  N.  XII.  §.  37. 
N.  XIII.  29.      Z.   17    habe  Ich   .  O  .  NAIAI   In  AOHNAIAI   vor- 
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^vandeIt,  was  ziemlich  sicher  Ist;  der  Artikel  Ist  vermiithllch 
derselbe  wie  N.  XIII.  41.  Das  folgende  tt  kann  a-rn^fxov 
oder  TTupai'og  sein;  aber  keines  von  beiden  genügt  für  eine 
dem  Raum  entsprechende  Voraussetzung.  Die  zwei  letzten 
Artikel  sind  die  von  N.  XII.  §.  15  und  12  oder  N.  XIIL 
32.  33  und  30.  31.  Statt  GAAAO  Z.  18  hat  der  von 
Fourmont  herrührende  Grundtext  OAAAAC. 


2. 


o 

I  Y  P  O    I 
SHANEOHKE 
P   I   A   lAPTYPA 
5      HHHPAAAhl-TE" 
h  hlllEBAOMHSTA 
^  "AO  N:P  H  H  H  H  P  A  A 
EK  ATHSTAOMON:! 
A  O  M  O  N:P  H  H  H  H  P  A  A 
10     PHHHHnAAAA«'^'" 
A   I-  I-   h  h  III  E   I 
T  A  O  M  O  N:'" 
h  P  E  M  I 
III 
Ephem.  archaeol.  N.  128.  auf  der  Burg   gefunden.     Der 
Stein  Ist  ringsum  verletzt.     Die  Schrift    ist  j--cr/v;Soi'  geord- 
net;   die  Vergleichung    mit  N.   XIII.   und  XIV.  1   zeigt,    dafs 
wenn  jene,  wie  gewifs  ist,  die  Schätze  im  Hekatompedos 
enthalten,    auch   dieses  Stück   sich   darauf  bezieht.     Die  Her- 
stellung  dieses   kleinen  Bruckstückes    Ist   mit   Benutzung   von 
N.  XIII.   und  N.  XIV.   1  nicht  unmöglich,  und  gestaltet  sich 
folgendermafsen : 

(1) 0      -      -      - 

(2) L«^]7^fo«'     -     -     - 

(3)    .  .  .  y,    c]ui3-/i>{£  .       _       -       - 
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(4)  .olcti  chY.:c([_7  .  .  TTj'jjry,  Trrt^uoi'  FHHHHPAAAAPI-I-I- . 
Bs'jrLa  TTu^iJLCu  FHHHHPAAAAh  .  r^lrr,  ttcc^ijlou 
PH] 

(5)  HHHPAAAhh.  tstIc'czty,  rru^iJLcu  PHHHHPAAAA  -  - 
nsixTTTY,  T-a^tJ^oi^  X\-\-\-\-\\\.  sy-TY,  ^u^i^ci'  PHHHHPAAAA] 

(6)1-1-111.  l3SiixYi  Trul^!^oi'  PHHHHPAAAA I  I  I .  cySovj 
^ra^ßof  PHHHHPAAAA  MIM.   Ivär-^ Bs-^drY,   tt«]- 

(7)  ^!^cv  PHHHHPAA[AA.II.  hSeyJ-Y  Trc(^uoi>  PHHHH- 
PAAAA   -    -    hxhs-y.ÜTY     cTTctBuou     PHHHHPAAAA   -  - 

TClTYi    y.cct    6]  - 

(8)  BHciTY  rru^txli'  P[HHHHPAAAAI-I-I-II.  tstccoty,  y.nt  Ssy.cirv^ 
(TTCc^\xov   PHHHHPAAAA   -   -   tziixtv-y^   y.u\   ^syArr^   tt] - 

(9)  ct^^ov  PHHHHPAA[AA  -  -  s^rv;  y.ca  hsy.aTY,  ^rra^uov 
PHHHHPAAAA   -   -   sßScuY,   y.cti   Bs-^aTV]   rraS'iJ.ou]- 

(10)  PHHHHPAAAA[I-].   clyBcy,  y.cu   hiy.ciTY^  (ttci^\xov  PHHHH 
PAAAA   -  -   ivÜTYi    y.ca    SsyctTY,    a--c<^!xcu  PHHHHPAAA] 

(11)  Ahhhl-Ill.  si[y.0TTY,   T-«.S-MCf   PHHHHPAAAA  --   ula  y.ai 
slyoTTY,    rrrci^ixov   Xl-hhl .   hz'jTiza   y.cct   ilycTTi]    t J - 

(12)  TCi^IXGV     [X ~^l~'^i     >^«<     sly.CTTY,     TTCiC'fXOV     X Tf.TCCSTy] 

y.Cll    Siy.CTTY,     TTCt-^iXOV    X     -     -    -] 

(13)  .\- .     'TTilXTT^TYi     y.ca     elxCTTYj     TTCt^'jXOV     X]  . 

(14)  ...  III 

Z.  2  kann  auch  v7rci^[yvüoi  oder  I-«j]7V/^o»  gestanden  haben. 
Man  erkennt  mindestens  25  der  N.  XIII  und  XIV.  1  aufge- 
führten Reihe  gleichartiger  Gefäfse ;  ^^  eiche  Nummer  in  jede 
Zeile  falle,  ist  auch  ohne  Ahzählung  der  Buchstaben,  die  hier 
nicht  viel  hilft,  mit  Sicherheit  ermittelt,  und  es  ist  dadurch 
möglich  geworden,  aus  diesem  Bruchstücke  etwas  zur  Ergän- 
zung der  Ziffern  beizutragen  (s.  zu  N.  XIII).  Das  Jahr  der 
Inschrift  Ist  ein  späteres  als  N.  XIV.  1 ;  ob  sie  älter  oder 
jünger  als  N.  XIII  sei,  läfst  sich  nicht  entscheiden. 


282  XIV.  Übergab-Urkimden  d.  Schatzmeister 


3. 

A   O   C    A     I 

D  p  A  s:   I  n  I 

AEIAIinNEIPI 
ICKAEI2:o<>OSEYr2N 
5    ßlEKATOMPEAßl 
OIH^ENKAOEKACTON 
PMOCYrOAEP  I  CHAnAYO 

AM  I  kpaaas:taomon 

0<t>    I    ON    ST    AOr.    ONTOY 
10  A    Y   O         O   A    E    A   Y    O    s:   T    A   O 

I     I    A    A    M  <>    I    A  E 
Ephem.  archaeol.  N.  19.  angeblich  im  Erecbtheion  gefun- 
den;   nicht   a-Tor/ji'iBou   geschrieben.     Rechts    scheint  von  Z.   6 
an  nach  der  lithographirten  Tafel  nichts    zu    fehlen ;    auf  den 
drei  übrigen  Seiten  ist  der  Stein  verstümmelt. 

(1)  --------       [7r«js]§0Trfi/ 

[ro7g  rctixtccig:^ 

(2)  --------     [TsfJ'S'Jciia-tw, 

(3) >.£.     Al^M- 

i's7,  'Fl     - 

(4)  -------  C"!'?  KXsiToipog 

(5)  [?  iyoccy.iA.aTsv SU,    Traog  ctPtS'lMV  xnt   TTaSjAoi' ,    Iv  tw   vsw 

tJw    'E«aT0//7Z"£OW  • 

(6)  --------  [l7r]|0{>5Tf|/ 

y.a^^   s^ctTTOi'  • 

(7)  [Ntari?  %^va-rig  Tt^wTog  ^Vfxog'   y.Si\->a}.Yj ,    T-Sipavr, ,  svwSIm, 
oj3}j.og,   VTTOosoig,  j^aw    ovo 

(8)  [f/^^V(TÜj,  TTCi^  dßiTTsgci.  dfji.cpi^£u,      .      .      .      ^H(rt8t]cc  {xi- 
n§ci   AA,   a-Tcc^'fj.oi' 

(9)  \tovtmv  XXAAAAhhhUII      .     .      hsvTs^og  ^v^xog'  B-M^a^, 
iTT^'^ciptou ,   (rTCi<y(j{.ov   rov- 
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(10)  [r^fJU     XX  A.     TQlTOg     ^VIJLOQ' «]«- 

[rJc/j^ojJrSj   Ovo,    a-TCcS'- 

(11)  [aoi'  rovT'jüv       -       ~       -       TiTCcpTog    oviJLcg'      .      .      irctau 
os^i-ta   (xiJLcpiSs- 

(12)  [«]   u.  s.  w. 

Z.  5  und  7  geben  nach  unserer  ^Wiederherstellung  über- 
einstimmend die  Breite  des  Stückes;  Z.  7  ist  nach  N.  XII 
und  XIII,  Z.  5  nach  den  gangbaren  Formeln  hergestellt:  über 
TToog  ujiS'iJiou  y.ai  crrct^-fj-ov  vergl.  N.  XII.  Einleitung,  N.  XIII. 
Z.  6.  N.  XIV.  7  zu  Anfang,  N.  XV  zu  Ende.  Das  Bruch- 
stück bezieht  sich,  wie  Z.  5  deutlich  steht,  auf  die  Schätze 
vom  Hekatompedos,  und  zwar  das  Vorhandene  auf  die 
goldne  Nike  von  N.  XII  und  XIII.  Die  übergebenden  Schatz- 
meister sind  nicht  erhalten;  von  denen,  welchen  übergeben 
worden,  ist  noch  der  Demosname  TsiS^utim  erhalten,  welcher 
zum  2ten  Stamme,  der  Aegeis,  gehört,  und  der  Demosname 
A/^oüi'sT,  aus  der  Kekropis,  dem  7ten  Stamme;  die  übrigen 
fehlen:  man  sieht  aber,  dafs  sie  nach  der  festen  Ordnung  der 
Stämme  auf  einander  folgten.  Was  die  übergebenen  Gegen- 
stände betrifft,  so  wird  man  weder  bei  der  von  uns  ange- 
nommenen Breite  der  Inschrift  noch  unter  einer  beliebigen 
anderen  die  Fassung  der  ^-jixiZv  von  N.  XII  oder  XIII  in  die 
vorliegende  Nummer  eintragen  können,  ohne  Lücken  zu  be- 
halten, die  sich  schon  Z.  8  und  1)  berausstellen  und  auch  im 
Folgenden  bleiben,  Avenn  man  die  Eintragung  welter  fortsetzen 
will,  was  ich  wegen  einer  andern  neu  hinzugetretenen  Schwie- 
rigkeit unterlassen  habe.  Die  Fassung  mufs  also  in  N.  XIV.  3 
anders  gewesen  sein ,  wie  wir  schon  eine  Verschiedenheit 
derselben  zwischen  N.  XII  und  XIII  gefunden  haben.  In 
Z.  10  mufste  der  dritte,  in  Z.  11  der  vierte  '^xiixog  anfangen; 
in  beiden  habe  ich  nichts  ergänzt  als  die  Wörter,  von  wel- 
chen noch  etwas  übrig  ist.  Hierbei  tritt  aber  die  auffallende 
Schwierigkeit  ein,  dafs  die  HUTw^lbs  Bvo,  die  N.  XII  sicher  im 
vierten  ovaot,-  stehen,  in  den  dritten  fallen,  ungeachtet  die 
Verbesserung  von  AYO  .  OAE  in  K]ATß[PI]AE  kaum  zu  be- 
zweifeln   ist.     Eigentlich   müfste    AYC  auf  [PEPONAI]  AYO 
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gedeutet,  und  statt .  OiAEAYO  geschrieben  werden  njOAHPHS:; 
aber  AYO  steht  sehr  deutlich  in  der  Tafel.  Ich  weifs  hier 
keine  Hülfe,  es  sei  denn,  dafs  sich  der  Steinschreiber  versehen 
haben  sollte.  Dafs  die  EIntheilung  in  den  verschiedenen 
Urkunden  ganz  verschieden  gevveseu,  möchte  ich  nicht  an- 
nehmen. 


A  0  M  O  N:  X  II  II 

IAAIOns:TAOMONHrhh..|r,,0.  .  . 
OHAPrYPASTAOMONPHPhhKA.  . 
XPYCONYPOXAAKON   I    MAOAPOAA 

SNSiTAOMONXXXPPAAAAPHKANON 
PYiONYPOXAAKON  I  NAOIEYS:ST 
OMONXX  XPIIPAAAAOYMIATHP  ION 
PYSIONYPOXAAKONINA.AI  ..P" 
APETAAA^TAOMONXXPHHHHPAOY 

lOMIATHP  lONXPYSONYPOXAAKON. 
NATAOPOAPETAAASTAOMONXXPH 
HHHAAAAKPATH  PXPYCOSOM  IKPO 
SSiTAOMONXXPPAPI-l-HJ-ll  ASTAOM 
ATAAEs:<l>PAriAECAIOI    NAIYIAH 

15  IAI:5:4>PAri5:AIOINHXPYCONAAK 
TYAIONEXOYSAS<t)PAr  IAES:AI0I 
NA  IXPYCOCAAKTYAIOSEXOYCA. 
EPTAANEYAAKTYA  I  flNPENTXPYC 
ßs:<t)PAriAEAYOXPYSIAES<t>    I    AA. 

20   I    THCOEOPPnTOCPYMOSc})    |    AAAIO 

KTßCTAOMONXHHHHPIIlOYM   I    ATHP 

I   ONAPTYPONYPOIYAON    I   NAHN   IK 

H    5:TAGM0NXHHHHAAAAP   I-    I-   t-TOOY 

M lATHPIOTOYTOI NAHNIKHKAA. 

25PTPAAPrYPA5:TAOMONArEI  PAPH 
hhX  P  Y  t  inA  .  YPnAYOSTAOMONAr 
E  I:  A  A    f-  lim 
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Piltakls  Alh.  anc.  S.  55.  Bullett.  der  Annall  dell'  Inst, 
dl  corrisp.  archeol.  1835.  S.  63  f.  (aus  einer  Abschrift  eben- 
desselben von  Franz  herausgegeben),  Ephem.  archaeol.  N.  107. 
Mittelst  Auswahl  der  Lesarten  habe  ich  aus  diesen  Abschriften 
obigen  Text  gebildet.  Der  Stein  ist  unweit  der  Propyläen 
gefunden ;  nur  oben  fehlt  ein  Theil,  unten  nichts.  Die  Schrift 
ist  ziemlich  genau  arTot<y(Yibcu  geordnet. 

-  -  -  \_oh'0^/^oc{i   ct^y'jscc7  III,   or]- 

u^|xou  XHH[HPAAAI-hll.  o^ixjj  %§VTtZ  S-] 
laXt^w,  TTccB'ixou   HPH-[I-].II  II.   o[<Vo')(^-] 
o>5   aoyj^a,    (rrctS'jj.ov   PHPI-h.  ;i«[fOui'] 
ypvTovv  vnüyß.Xy.01',  wet  6  'AttoAXJ^w-] 
5      V,  a-Tcc^iAou  XXXPPAAAAPI-.  y.avovi'   [%-] 

P'JTOVV    V7rO<yji7.HOV ,    lUCC    6     ZsV?,     TT[^Ci-^ 

^!J,cl'  XXXPHPAAAA.  ^viMaTr,^ioi>  [y^-] 
Dvcrovv  vTTO'yjO.HOv,  iva  \j\cc  [y.aix\n^X-^ 
a  7iiTu>.a,  TTccd-iAou   XXPHHHHPA.  ^v- 

10        IMUTr^DlOV    ^/^VTC-Jf    KtnC'^^cO.HOV,     \}-\ 

va  TU  ca-~c{  7riTcc?.ct,   a-rctS'iA.ct/   XXPH- 

HHHAAAA.   y^arv^o   yo'jTovg  6   jMy.üo- 

g,  o-ra^iJiQi'  XXPPAPI-J-I-I-II.     "Arra^jH- 

«  ruBs'   a-(p2ayt8sg  ^./^ti/««   •4/«A[«] - 
lo      <   AI.   (Tip^wyig  Xi^ivYi   yß'jToüf   [S]««- 

TV?.iou  lyjj'ja-a,   Tc{)oc<y7Ssg  XiS't- 

vc(i  yßVToüg  8aH-v?.iovg  ey^ovirrtdij 

Itttu,   ctusi,   hayT^Xiuüv  inv-^s^,   y^vir- 

iZ  (TipoctylSs   Bvo,   y^jVTtSsg  cpia}.[^ci^- 
20      (  T-Tjg  .S-eou,  TZ^Mrog  ^viJ.og,   ipia).ai   o- 

y.TM,  a-Tcc-irucv  XHHHHPIII.  SvixiaTr^- 

tou  a^yv^ovv   V7ro^x/?.oi',  ivcc  Yj   ^ty~ 

Y!,  (TTrt^f^ot/   XHHHHAAAAPhH-.  tou   ^v- 

(MC(TY,^iov   rovTov,  u'cc   Yj   l^ty.Yi,  y.c(?.[y\  - 
25      TTT^cc   chyv^u   TTU^'iJ.ov  ctyst    PAPH 

f-H.    y^^'JTlM    «[7Z-]uJW    6'UO    TTCcS'jMU    cty- 

et   AAhlllli. 
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Da  hier  mehre  Stücke  dieselben  wie  N.  XIII  sind  (s. 
daselbst),  so  ist  dieses  Bruchstück  unstreitig  aus  einem  Ver- 
zeichnifs  der  Schätze  des  Heka  tompedo  s.  Im  Anfange  des 
Vorhandenen  habe  ich  es  gewagt,  aus  N.  XII,  §.  11  (XIII.  21) 
die  drei  clvoyjnag  zu  ergänzen.  Hiernächst  habe  ich  ooßM 
y^o-jT-Jj  angenommen,  wodurch  die  erste  Zelle  um  einen  Buchstab 
länger  wird,  was  aber  auch  Z.  2  und  7  der  Fall  ist.  .  Für  Ohrge- 
hänge,  an  welche  man  gedacht  hat,  ist  das  Gewicht  zu  grofs. 
AJo  wird  in  solchen  Fällen  bald  zugefügt  bald  weggelassen. 
Die  o'ivoyJiYi  Z.  2  f.  scheint  dasselbe  wie  N.  XIII.  22.  das 
y.avoyJv  Z.  5  f.  ist  dasselbe  wie  N.  XIII.  19.  20;  das  Rauch- 
gefäfs  Z.  7  — 9  dasselbe  wie  N.  XIII.  12.  13.  Z.  18  fehlt 
das  ergänzte  E  offenbar  auf  dem  Steine.  Von  Z.  13  — 19 
sind  ungewogene  Sachen  aufgezählt;  aber  Z.  19  ff.  wieder 
gewogene.  Seltsam  ist  es,  dafs  Z.  19  ff.  eine  erste  Reihe  von 
goldnen  Phialen  vorkommt,  und  weiter  keine.  Wo  sollen  die 
andern  Reihen  gewesen  sein?  Das  Rauchgefäfs  Z.  21  ff.  ist 
dasselbe  wie  N.  XIII.  11.  12. 


5. 


XPYC 

TA.  s:r2 
EP  .  .  n  .  s:o 

1  n IE  N    . EA 

5  OOI  N  H  . YA 
HM  I  N  .   A  I  Y 

OC  I  A  .    5:4>P I 

M  ATO  CTA AKIIXP 

N:XP  ..KEP.  .El GEI..KE 

10   PTYP  O  I  AP  .  .  MO  PE.PO 

EPi  X  p  Ys: .  .  .  EP  p  I  o  . .  .  o.  ropro 

aaa:xp  ys:  .  .  .  tao  pa oaakty 

pos:epixp..osa  5:p appypo 

aos:an:Sta  .  .  *•  I  s  pas:  i  a 

Der  erslc  Buchslab  der  Z.  15  sieht  uuler  dem  ersten  Buchstab  Z.  \k. 
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15   OTHPMOSI  .  .  ex  rA.XPYSIO 

^EKT  A  I  *r2  .  .  I  A  El    .    r..EA.MENAO 

-oi.hs:a  xp  y  s:aen  . .  I  f2N  I  a 

OAY  .  Y  .  -O  API  STH  .  AOAP 

.-  I  .  N  A AHI-hlll:Eni  CTATA  I 

Dieses  von.  Rofs  mir  mitgelhellte  Bruchstück  ist  im  Par- 
thenon gefunden;  links  und  unten  ist  der  Stein  vollständig 
erhalten.  Sind  die  vs^enlgen  Ergänzungen,  die  ich  vortrage, 
richtig,  so  enthielt  es  eine  Urkunde  der  Übergabe  der  Schätze 
des  Hekatompedos,  wie  die  zunächst  vorhergehenden  Stücke, 
oder   vv'enigstens    etwas    darauf  Bezügliches.     Z.   6    stand  r,>Mv 

\ji\cii   y Z.  7   stand   np^w^jig   oder   TipoccytSs   oder   -(psaylh^g, 

Avenn  die  übergebenen  Gegenstände  hier  schon  anfingen  oder 
angefangen  hatten ;  vielleicht  jedoch  gehören  diese  Zeilen  zu 
einer  Einleitung,  und  es  will  mir  bedünken,  es  habe  hier  rri 
hYuJj^OTia  cr(.p:\j:<y'ihi  gestanden.  Z.  8  etwa  aya/^ixarog"^  Zu 
Ende  von  Z.  8  möchte  «^70^]«  y\u\i  y^\yTa  gestanden  haben; 
was  wieder  mehr  in  eine  Einleitung  pafst.  Z.  9  ist  zu  er- 
gänzen j--u^ixo\v  oder  a-rcc^ßou  ro-^-jj^u  XP  .  .  Hierauf  folgt, 
wie  ich  glaube,  sicher  y.i3\^ccgj  sx[^7r ui^cc  doyvsciji'^  y.ui  7r]s;[/- 
T];<f[Xt?  TrnögsTTi;  s.  N.  XHL  37  (und  Anm.),  welches  Stück 
die  Schätze  des  Hekatompedos  enthält.  Die  Ergänzung  ent- 
spricht genau  den  Räumen;  El  habe  ich  in  EK  verwandelt, 
und  es  ist  in  der  Abschrift  bezeichnet,  dafs  gleich  hinter  I  die 
Schrift  verwischt  ist,  und  von  dem  Buchstab,  den  I  anfing, 
der  rechts  siehende  Theil  fehlt.  GEI  habe  ich  in  PEP  ver- 
wandelt; auch  hier  ist  in  der  Abschrift  vermerkt,  rechts  von 
I  sei  der  Überrest  des  Buchstaben  verloschen,  wovon  I  der 
Anfang  ist.  Z.  10  erkannte  schon  Rofs  ('i]:^YJzci  oder  v-r<]j- 
7*j^oj  oder  iTia^jyjooi,  «j[tS-]Mci'  -  -  Z.  11  ist  Iniyjivr  -  - 
deutlich;  am  Schlufs  -  erkennt  man  Yo^yQ\ysiQv  oder  einen 
andern  Casus  davon;  Z.  12  AAA,  yji\i7\6i ,  T\Ta'^\j.ov — ,  zu 
Ende  etwas  von  huy.7^.j\>AC,q ,  wahrscheinlich  to\j  ^ay.-\j\}lo\). 
Z.  13  wahrscheinlich  b;r«^<yt;jjo?  iTilyQ\yy\oc;,  am  Schlufs  «jyvpo. 
Z.  14  zu  Anfang  ist  «n-s]6oTfti'  oder  77«jsJ§ot«i/,  und  wohl  irrn- 
\jy^zi\q  -,  Z.  15  am  Schlufs  y^vs-lov.    Z.  16  erkannte  Rofs  iy-ui 
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$ü!. [;;«]«§[£?,  wie  unter  den  Gegenständen  des  Hekatompedos 
N.  XII.  §.  19.  Zu  Ende  ist  7r[«^]s6[o]«£f  klar,  worauf  'A'3-[*;- 
vag^  gefolgt  zu  sein  scheint.  Z.  17  ist  nur  y^xiträ  deutlich. 
Z.  18  am  Schlufs  ist  nicht  an  Erwähnung  eines  Archen  zu 
denken  ;  es  stand  wohl ' A^itt\si\^o'j  'Aj[«(/)v;i'to<?  oder  Aj[«c/iv;i'tcu. 
Z.  19  am  Schlufs  könnte  iTtiy-c'iTcu  darauf  führen,  wir  hallen 
hier  nicht  eine  Urkunde  der  Schatzmeister  der  Göttin  oder 
der  Götter,  sondern  eine  Übergab -Urkunde  von  Tempelvor- 
stehern, dergleichen  noch  eine  andere  später  zu  erwähnende 
vorhanden  ist;  indessen  könnten  diese  iTriTra-cn  auch  Geräthe 
sein.  S.  zu  N.  XII.  §.  21.  Da  in  der  Inschrift  noch  O  für 
OY  gebraucht  ist,  so  dürfte  sie  nicht  viel  jünger  als  Olymp.  100 
sein;  sie  kann  aber  auch  noch  für  etwas  älter  gelten. 

6. 

A 
I    O    :    TT    :    X 

I  O  I  ^       C  T  E  N 

ANI EYCKA ISYNAPXO 
5  YNAPXOY2:iNENTni"NE 

S:ASTAOM02:ArOPPAN 
I   AAA.   s:TE4>ANO^XPY 
HHHfKAPXHCIONAPI 
X   E    lOTOYA   I    OCTOYTO 
10  ANOIXPY^OITETTAP 

NTOYTr2    N    HH    P    AAAAh 
OMONTOYTOAAP   Hill 
IKAHPOYXOIANEOES 
T    A    Q     MONTOYTOAA 
15  AOMONTOYTO 

AAI-l-CTE<t>AN 

BOYANEOE  * 

I  T  P  E   C  S 
O   I  N 
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Der  Stein,  welcher  von  allen  Selten  abgebrochen,  Ist  bei 
den  Ausgrabungen  In  dem  Prone'ion  des  grofsen  Athenatempels 
auf  der  Btirg  gefunden.  Obige  Abschrift  Ist  vorzüglich  nach 
einer  von  Rofs  an  mich  gesandten  gegeben ;  doch  habe  ich 
einige  Buchstaben  aus  der  in  der  archäol.  Ephem.  N.  174 
hinzugefügt.  Z.  3  hat  Rofs  nur  STEN;  Eph.  läfst  N  weg. 
Z.  8  zu  Ende  hat  Rofs  nur  AP,  Eph.  APIO.  Z.  11  Eph. 
TOYTON.  Z.  13  Eph.  KAEP  u.  s.  w.  ohne  das  vorhergehende  I. 
Z.   14  am  Ende  Eph.   TOYTONA. 

Z.  1 — 3  sind  der  Schlufs  einer  Urkunde,  deren  Jahr  vor 
dem  der  folgenden  herging;  Z.  2  stand  vermuthlich  [-raSuci'] 
rc[v']7co :  X,  Indem  IO:TT  in  TOYTO  zu  verwandeln  scheint. 
Ob  Z.  3  N  richtig,  Ist  sehr  zu  zweifeln;  vielleicht  stand 
c--jj(ti«i'cc.     Z.  4  begann  das  neue  Jahr: 

(4)  [T«i^2    ot    ruiMcti Ol    i-t    rcC    ScTrog    ctzy^ciTCC, 

n«i]«i'<«i/?  y.c<t   T-'^uapy^o^ursgl , 

(5)  [77ct^i8c~c(t'  Toig  raaluig  TOig  im   rov   Ss7i>og  ctzyjjv-og, 

y.cd   yl^'jvuü'yji'jTiv,  iu  rtp  t's[w   nZ"]- 

(6)  [(  'Enc{TciJi.—i§uj'  "  iice/.cii  yz-j~cii  \\\ ,  rruZ-UGv  tcCtxv 
XXPAAAAhU-f-,  '' y.czY  y^y~>yr.,  |-<  y7r}.r,<i\,  uTTa^ucg. 
'  Ci77o::ccr[rYZtci'   cc]- 

(7)  ^zyjZcCl',     UTTa^'lXOV  .    .   .    .     "^  JTclpCd'itJ   yZ'JTüU   8'jO,    T-«-S'//Of 

70'^TCtu   P^AAA .   '  TTiifyca'og  yj'^^rcCg,   hi'  r,    NtJ- 

(8)  [>{yi  ^X^'  •  •  •  ^~"'^MCf  Toi/rou  PAA.  *  ipiaXcci  cizyi/zcti 
cy.Tx ,  c-TC('^fxou  to-jTwv  PJHHH.  ^ y.uz'^/Y^Tiov  «3r<yufloCi', 
jt«.S-m]  - 

(9)  \ov   tc'jtc'j    HH.   '' y.cezyY-icv   cczyjzcZv^ 

.    yjto'j   rc-j   A(c?  -oC  l\c\}Aj:g,   ttccC-ixo^- 

(10)  [i'  ro^^Tov   HH] 

'  [Tra/)](n'0(    y^'jroi   riTT((ß^se  ttccB'ia.ou  t]- 

(11)  [c'jr^i'  HAAAPII.  '" (T7i(pctvog  yz'jyoüg,  5T«cr;^ci'  tc-jtcj 
APhU-lll.  "yo-^riSs  6Jo,  :r7«.?vi]i'  tcltwi'  HHPAAAA 
|-[l-l-lll.    'y^'.Tig,   rr]- 

(12)  [rtr^^of  TrtJrv;?  HAAAPH-f-ll.  ''yj'jylg,  rrTa^ixzv  7U\^ry^g 
HAPH-I-I-.  '' T7iipcu'og  y^'jToCg,  crr«J'S",uöi/  rcuro-j  AA 
Phlll.    -   -  - 

II.  19 
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(13)-    -    -    -    -    /,    -    -   :  ,-  ' 

(14)    [ro.]         -  -_'-     ^      -  -  -  -  -  - 

j^Tjr^'S'/J'.Cl'    TOVTO'J     AA     -        -        - 

(15).        .--.--.--. 

-  -  -      [^j-rJ«3'f>ioi'  Tovrov    -      -      - 

(16) ,"':'■ 

(17)  ----,■; 

-  -  -      ßov   afsSr^YiXii''^   - 

(18)  -        -        -        -        -        --..-. 

(19)-         -         -         -^        ------        - 

_  -  -  -         OIV        -         -  - 

Die  Inschrift  ist  zwar  nicht  genau  TToiyj,ho\'  geschrieben, 
aber  dennoch  mit  einer  gewissen  Gleichmäfsigkeit:  die  Zeilen, 
■welche  sich  herstellen  zu  lassen  scheinen,  deuten  auf  eine 
Breite  von  ohngefähr  90  Buchstaben  oder  wenige  darüber, 
mit  Einschlufs  der  Interpunctionen.  In  der  Herstellung  der 
Überschrift  (Z.  4.  5)  habe  ich  die  Schreiber  weggelassen,  die 
hier  unmöglich  konnten  genannt  sein.  Da  die  erste  Zeile 
dieser  Überschrift  (Z.  4)  nicht  hergestellt  werden  kann,  ohne 
sehr  vieles  vorn  zu  ergänzen,  habe  ich  hinten  nur  vier  Buch- 
staben ergänzt  und  fast  die  sämmtlichcn  Ergänzungen  vorn 
angebracht.  Dafs  wir  eine  Urkunde  über  die  Schätze  aus  dem 
Hekatompedos  haben,  ist  Z.  5  zu  Ende  noch  geradezu 
überliefert:  während  aber  die  Nach- Euklidischen  Übergab- 
Urkunden,  die  im  Vorhergehenden  von  uns  aufgeführt  sind, 
von  den  Vor- Euklidischen  fast  in  allen  Stücken  abweichen, 
stimmt  dieses  Bruchstück  mit  den  letztgenannten  auffallend 
überein;  man  gewinnt  eine  in  der  Zeilenlänge  übereinstim- 
mende Ergänzung  Z.  6.  11.  12,  Avenn  man  die  Vor-Enklidi- 
schen  Register  des  Hekatompedos  zu  Grunde  legt;  bleiben 
dabei  In  andern  Zeilen  unausgefüllte  Räume,  so  rührt  dies 
wahrscheinlich  von  einer  ausführlichem  Fassung  her,  wie 
man  Z.  9  Art.  h  an  dem  dunklen  yjlov  erkennen  kann.     Die 
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gleichnamigen  Artikel  sind  mit  denselben  Buchstaben  wie  in  den 
Vor-Euklldischen  Registern  bezeichnet;  die  Artikel  i  und  k 
habe  ich  Z.  10  nicht  eingetragen ,  weil  sie  zu  lang  für  den 
Raum  sind;  es  Ist  aber  doch  möglich,  dafs  sie  da  standen,  und 
sie  haben  Platz,  wenn  man,  Avas  nicht  ohne  Beispiel  ist.  In 
dem  einen  oder  dem  andern  rru^fxoi'  rc'Jrov  oder  ttcc^ij-cu 
TC(VTr,g  ausläfst.  In  dem  Artikel  n  Ist  rooxxi'  statt  rc^row 
gesetzt,  was  N.  X.  7.  Z.  42  In  dem  gleichnamigen  Artikel 
ebenfalls  geschehen  Ist.  Die  Übereinstimmung  mit  den  Re- 
gistern des  Hekatompedos  vor  Euklid  beweiset  übrigens,  dafs 
diese  Inschrift  sehr  bald  nach  Euklid  verfafst  ist  und  früher 
als  N.  XII.  XIII.  XIV.  1  —  5.  Ist  diese  Übereinstimmung 
von  Z.  13  an  nicht  mehr  nachweisbar,  so  mufs  man  bedenken, 
dafs  die  Fassung  in  dieser  Partie  sehr  verschieden  sein  konnte, 
dafs  zu  weniges  in  unserem  Bruchstück  erhalten  Ist,  und  dafs 
die  Listen  des  Hekatompedos  vor  Euklid  nur  bis  Olymp.  91,  4 
reichen,  und  gegen  Ende  sehr  unvollständig  sind.  Da  unser 
Bruchstück  aus  den  ersten  Jahren  von  Euklid  ab  sein  mufs, 
so  könnte  man  glauben,  Z.  13  sei  die  Lesart  KAEP  die  rich- 
tigere und  noch  ein  Rest  der  Vor- Euklidischen  Schreibart: 
sehr  befremdlich  ist  dagegen  der  damals  noch  nicht  gewöhn- 
liche, häufige  Gebrauch  des  OY,  sogar  In  dem  Artikel  ro-J 
und  in  der  Endung  — ßov ,  wogegen  freilich  auch  wieder 
TOYTO   für  TOYTOY  vorkommt. 


7. 


I   TAM   inNTfiNEPI   AAKHTOS: 
A   I    lYNAPXONT.QNO    I    COEPS:    I 
PIOMr2IKAIs:TAOMr2>lEKTOnA 
A I AA I OOCOMEIßNAP I Qm^^PO 
5     AOMONTOYTO       AAA:OPM  XP 

P    I    O  lA  O  t  E   I    KOS   I    STAGMONTOYT 
KTAPA   I    NO   IP.  TKA    I    TETT    I    TflN 
NOSXPY   SOSAI   AA   I   OOCCTAOMC 
Der  erste  Buchslab  der  Z.  9  steht  uuter  dem  ersten  Buchstab  der  Z. 

19* 
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t.  A    I    AA    I    OO    I    KA    I    SiKYTOSPPOSO 
10      ßN:Pn:ENr2IAinAIA::OßXP 
l:AAf-:S:  +  PAriAE5:ONT 
AYOCTAOMONTOYTnN    :   AAA 
rpE^s:TAOMO       TOYTßN:A 
OMI:HHPAAI-l-l-J-        XPYC 
15  YAAlONAPTYPOrKO 

ETTAPAAPOTOSTEC 
MATOSCTAOMONHC 

O 

Epliem.  archaeol.  N.  J06.  auf  der  Burg  gefunden;  genau 
a-TCfyrYi^ou  geschrieben ;  rechts  ist  der  Stein  gerade  abgeschnit- 
ten;  nach  der  Abbildung  fehlt  auch  oben  keine  Zeile;  dies 
Ist  aber  nicht  möglich.  Nach  Z.  19  kann  viel  fehlen,  oder 
auch  wenig  oder  nichts. 

[Ta§£   et   Tu\xica o:   Im  ^AoiTToy.paTOVg  ctoyjtvTog,   "X'j:- 

y^uTY^g  Acqx—T2svg  Hc<t  ^'Juccjy^oi'Tsg ,  olg  .  .  t/ju  'E?^svTu'tog 
syocciJLixurs'Js,  TrccDiooTai'  Tc7g  rcqMuig  rote  Itt  ''\3''jy.Xiovg 
aoy^cuTog ,  'Errty^ccjat  F.vwuvfAs7  hui  hvvctj'y^oVTtu,  ctg  Mi'Yi- 
crtsoyog  'AS-ixavi-vg  iy^aiJLixccTsvs,   tt] - 

(1)  ^r<occBs^aiJ.£uot    Trance    riZu    Traongifi^v    Tctfxtixv    rwu   sm  Acc~ 

(2)  [_ccDy^oi'rog ,    MstSuji'og   Euo.'i'Uf^sw?   ttjcei    QVvag'yj:vTuov ,    019 
Qsari- 

(3)  ^Xoypg    Oli'utog    ly^nfMixaTEVs ,    «JjtCf/w    y.at    a-Ta^iJiw,    I« 
Tou    Ha- 

(4)  ^oCfBi'UJi'og'  ....     "  Ojfxog    y^o'jrovg'j    oia?.t3'og    0   ixsi^mw 


aaiS'iJ.o 


(5)  [(üui^:  AA:   «m  fiotov  ynpaXri  I  .  a-r'\c(B'ixov  tovtov  [|A]AAA. 

(6)  [roCg  Sta?.t3'og  fxtypog  *  ^otwv  u']ai3'ixog  s'tyocrt '  ixraS'ixou  tovt^ 

(7)  [ov   .  •    ''  yavTtSia   Bta?.t3'cc   (XVfxiJLt^y.Tcc  7T}.iv^ijjy  nnt  tst- 
riywv,   \y\- 

(8)  \Tu^fxov    TOVTUju :     .   .   . :     "*  a-ricpcc^i'Of    %^vxovg    BidXtSos 
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(9)   [i'  TovTO'j    AAAAPh.   '  ojixoi  'n7.aT{i\i;  hucXi^'oi  y.ni  yy.'jTog 

TTOOQO- 

(10)  [u,     C(Jt3'IJ.Gl'    TTiVTS ,     !TTCt^lJI.QV    TOVT^MP     PP  .       '  il'M^tÜÜ     8tC(~ 

(11)  [tüw a-rctSiMu    rovTOi]i'    AAh.     ^  Tc^^paylSsg 

(12)  ^TTSpr/^OV-Ct    CHTifJ     HCCt     TM      UTTVOm'^      OVO,      TTa^fJ.OV     TOVT'JJV 

AAA[A]  .  . 

(13)  *  [itufxßla  }.s7c(  y^VTcc  rDic(y.ovTCi\   rssig,   TT«wf/o[i']   to'jtmv 

[X]A[AAA] 

(14)  [\-\-V.    '  y^vrlSs    Svo,    c-tc<^ijlou  ToJr]o[n']    HHPAAhf-l-K 

(15)  [ß/ziTY^yroi'^   T-ci.z^iJi.ou  tovtov   AAII  II  IJ.    '  'ja}.tou  cxjyvDO'jy 
yo\7?.ci''\, 

(16)  [tt^C/^oi/:   .  .  .:    "'niTa}.ct    '^a?.?,ov    ypvTcc    rjsrr^j«    utto 
ToxJ  (r-sip[civo'S^y 

(17)  \ov  Y/   'ütHr,   e%si   irrt    rv-g  yji^og  tov   uya}J]ßctTog ,    TTct^- 
//op'  u.  s.  w.  mindestens  noch  zwei  Zeilen. 

Die  Ergänzung  der  Einleitung  ist  mit  Hülfe  von  N.  XII 
bewerkstelligt.  Es  erglebt  sich  auf  den  ersten  lilick,  dafs 
wir  hier  eine  Übergab-Urkunde  der  Schätze  des  Parthenon 
von  den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  95,  2  unter  dem 
Archon  Aristokrates  haben;  empfangen  hatten  sie  von  denen 
unter  Laches  Olymp.  95,  1.  und  übergeben  an  die  unter 
Ithykles  Olymp.  95,  3.  Als  Breite  der  Inschrift  habe  ich 
genau  46  Stellen  gefunden.  Z.  2.  3  stand  der  Schreiber  der 
Schatzmeister  unter  Laches.  In  der  Ephemerls  ist  aus  N.  XIII 
Z.  4  0jjT[(;r7ro^]  ergänzt;  und  dies  ist  auf  den  ersten  Blick 
nicht  unwahrscheinlich:  aber  man  durfte  nicht  aus  N.  XIII 
Z.  4.  KoB'UDy.tB-Zig  hinzufügen,  wie  doch  geschehen  ist:  denn 
N.  XIII  ist  der  Kothokide  Thcrsippos  Schatzmeister,  nicht 
Schreiber,  und  Ich  denke  man  kann  sicher  sein,  dafs  ein  Schatz- 
meister von  der  Burg,  der  aus  den  Rciclisten  erloost  wurde, 
nicht  Schrciberdlenste  leistete,  und  der  Schreiber  der  Schatz- 
meister war  schwerlich  ein  Beamter,  sondern  nur  ein  Unter- 
bcamter:    überdies    Ist    die    Ergänzung   Ko'3'r;f»'c)V,s-    um    einen 
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Buclistab  zu  lang.  Ich  habe  ganz  anders  ergänzt,  indem 
ich  N.  XTV.  11  zu  Ralhe  gezogen  habe,  woselbst  ich  davon 
ausführlicher  handle.  Ebendaraus  habe  ich  Z.  2  den  ersten 
Schatzmeister  ergänzt;  Mj/r^aro?  war  hier  MEAHNOS  geschrie- 
ben, wie  Z.  4  MEinN,  Z.  13  TPES,  Z.  17  [XEPOs:].  Die 
Gegenstände,  welche  hier  verzeichnet  sind,  finden  sich  der 
Hauptmasse  nach  wieder  N.  XIV.  8  und  zum  Theil  N.  XIV.  9, 
und  es  war  daher  möglich,  diese  drei  Stücke  aus  einander  zu 
ergänzen ;  damit  dje  entsprechenden  Theile  sich  deutlicher 
herausstellen,  habe  ich  sie  mit  Buchslaben  bezeichnet.  Die 
laterpunction  nimmt  gewöhnlich  eine  Stelle  ein ;  doch  habe 
ich  mich  überzeugt,  dafs  sie  bisweilen  nicht  zählte.  Nach  der 
Überschrift  Z.  4  sind  vier  Stellen  leer  gelassen,  wenn  nicht 
ruhs  falsch  Aviederholt  war,  was  ich  nicht  glaube.  In  Art.  a. 
Z.  4  ist  PO  schwer  zu  ergänzen.  Sowohl  XIV.  7  als  XIV.  8 
nöthigen  ein  sehr  kurzes  Wort  anzunehmen;  ich  glaube  man 
hat  nur  die  Wahl  zwischen  ^c8mi>  und  ^otiZi',  Rosen  oder 
Granatblüthen  oder  Granatäpfel;  letztere  scheinen  mir  die 
passendste  Verzierung  des  Halsbandes.  Die  Zahl  derselben 
kann  nach  XIV.  8  nicht  über  20  sein:  weniger  als  zwanzig 
wollte  ich  nicht  setzen:  denn  es  ist  hier  von  dem  gröfsern 
llalsbande  die  Rede,  und  selbst  das  kleinere  Art.  b  hat  20. 
Art.  b.  Z.  6  wo  ich  fxiy.^og  setze,  erwartet  man  o  l}.arrwv,  wie 
ich  in  XIV.  8  gesetzt  habe;  aber  dafür  ist  hier  der  Raum  zu 
klein,  und  fxiy.^oi;  wird  zulässig  sein.  Art.  e.  Z.  10  habe  ich 
TTzvTs  gesetzt;  dies  füllt  nämlich  gerade  den  Raum  und  XIV.  8 
kann  nur  Ein  Charakter  dafür  gesetzt  werden  (P).  Drei 
sind  nicht  anzunehmen;  denn  dies  wird  in  dieser  Inschrift 
TPES:  geschrieben.  In  f.  Z.  11  fehlt  hinter  %^'jtiJj  noch  eine 
Nebenbestimmung,  welche  ich  nicht  finden  kann;  dasselbe  er- 
kennt man  XIV.  8.  Art.  g.  Z.  12  habe  ich  im  Wesentlichen 
nach  der  vermuthlichen  Herstellung  von  N.  XIV.  8  eingerich- 
tet (s.  daselbst);  doch  mufste  ich  zur  Füllung  des  Raumes 
rt/]  zusetzen,  welches  nicht  unpassend  scheint :  „die  dazu  ge- 
hörigen zwei  Stücke  von  feinem  Golde."  Art.  h.  Z.  13  ist 
\orzüglich    nach    XIV.    9    ergänzt,    und    die   Ergänzung    füllt 
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den  Raum  genau.  Zwar  steht  N.  XIV.  9  zwischen  ?.£?«  und 
y^o^yu  noch  ein  Charakter;  dieser  mufs  aber  irrig  sein  (s.  da- 
selbst): in  N.  XIV.  7  ist  dafür  auch  kein  Raum.  Das  Zahl- 
wort ^TJtccHov-a]  -^s7g  ist  zuverläfsig;  in  N.  XIV.  9  Ist  nur 
für  AAAIII,  nicht  für  AAAAIII  Raum,  und  ebensowenig  reicht 
in  N.  XIV.  7  der  Raum  für  rETTctoay.ovrct  zu.  In  N.  XIV.  8. 
Z.  14  ist  freilich  AAA.III  überliefert;  aber  die  Lücke  ist 
irrig.  Im  Gewichte  habe  ich  in  der  ersten  Stelle  X  ergänzt; 
es  fehlt  nur  Eine  Ziffer.  N.  XV  haben  die  y.vjj.ßui  40  Dr. 
Gewicht;  ergänzt  man  hier  X,  so  beträgt  das  Gewicht  der 
Stücke  durchschnittlich  31  —  32  Dr.  Art.  1  steht  hier  Cc'o.iov, 
was  nicht  unzulässig  scheint,  in  den  zwei  anderen  Urkunden 
iu/.ipov.     Zu  Art.  m  vergl.  Anm.  zu  N.  XII.  §.  18. 

8    (C.  I.  Gr.  N.  153). 


-   "  [o^uog   hi\  - 
c(?.(3'og  y^VTOvg  6  fxsi^'xv  «[^tCr/.tcjj/  ^ojüuJ - 
V   A[A],  y.cit  y.gioC  y.£ipc(}.Yi    I*   oTaS'[](aoi'  rourooj 
AA[A]A.  '  y^s'jTihiu  Sta/.t-d'a  !T[yixiJ.tHTcc  7r?.tJ- 
[]i/]<7j[wi']   ycci   TSTTiyxv   TTct^fjLc[y  .  .  .       ^'J- 
5      [^Eflo]«?  oofxog  y^DVJ-oCg   otaXtS'o^g  o   l/.«Troui/J  ' 
|o[(c«ji'J   clüiS'iJt.cv  AA  •  (TTuS'iJi.cu   [tovtov.^ 
[.'' cr]7£[(/j]«[f]o9  y^yjToxJg  hici},i^o\<;,   Tr«'S'//oJ- 
[y  toutJou   AAAAPh.    '  o^ßoi  7r?.«r£p?  ^jaXt-S^o]- 
[{  Hat   a-]Hu[7joi?  TT^ogou,  c(^i3'ia.o[u   P'   oraS'/.tot'J 

[ jT«]'3'j|w]oi'   Tovroiu   A[Ah].    ^  (r(pacc'y'i8s<i'\ 

[7r£oi\yß'JTOt   Pill,  }tcc\   [«J7rv[j)0j   Svo  tt^o^et]- 

\tiV'    (T]TCe3'fX0U    TOVTWU    AAAA     \_..''  H'Jlxßta    ?.]- 

[eT«   y^'\vTCi   AAAtllj   crra^iJLCu   [tovtmu   XAAAJ- 
15      [Al-l-h.    '  %]5'^3"[«']5£   Bvo,   a■TC(^|Xo[y  tovtoiu'] 

[HHPAA]H-h[h].    '  '  ccyAvay.y^g  i-t'[y^o-jrog,  «rrnr]- 
[og.     ^'■/,o]'jTto[i'   £7rtjTv;>«ro[i',   ttcC':tij.cu   AAII  II  I]. 
'  V((?.tvoi>   clayvpo'jv,   (rTcc^-^i/,ov   tovto'jIi  .  .  . 
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'"TTiraXa  3'icXXo'j    y^^vru   [ll  II    citto   rov   TTSipai'cvl, 

lxccro<?,   crrU'^rixou   tov^tjüi'    PhllJ.      -  -  _ 

In  Rücksicht  der  hier  gegebenen  Herstellung  Ist  zu  be- 
merken, dafs  Z.  5,  wo  Ich  [f^o]?  gebe,  der  Grundtext  HPAC 
hat,  PAt  aber  blofs  auf  Osann's  Lesart  beruht;  dafs  Z.  6  zu 
Anfang  Im  Grundtext  PO  steht,  PO  aber  jetzt  von  mir  aus 
Osann's  Lesart  aufgenommen  Ist;  dafs  Z.  9  zu  Anfang  Im 
Grundtext  nach  Osann  rYPOS  steht,  Rose  aber  KYCOS:  hat; 
dafs  Z.  10,  wo  Ich  P  ergänze,  Osann  und  nach  Ihm  der 
Grundtext  hh  giebt,  nach  Rose  aber  hier  nur  Ein  Charakter 
stand,  den  er  mit  einer  Lücke  von  Einer  Stelle  bezeich- 
net. Übrigens  Ist  die  Inschrift  nicht  genau  Tror/ri^oi'  ge- 
schrieben; daher  sind  die  Lücken  nicht  Immer  richtig  bezeichnet. 
Die  meisten  Zellen  halten  29  Buchstaben;  doch  fallt  die  Zahl 
auch  bis  auf  27  und  steigt  bis  zu  32.  Wie  die  Überein- 
stimmung mit  N.  XIV.  7  zeigt,  Ist  das  Bruchstück  aus  einer 
Urkunde  der  Übergabe  der  Schätze  vom  Parthenon.  Mit 
Verweisung  auf  IN.  XIV.  7  fasse  Ich  mich  hier  kurz.  Z.  10 
erglebt  sich  das  Gewicht  [P^P  aus  XIV.  7,  Z.  12,  wo  Ich 
APYPri  setze,  hat  der  Grundtext  hPYPE;  über  arrv^ov  vergl. 
N.  XII.  §.  7,  §.  34  und  48  (woraus  sich  auch  das  zugesetzte 
7r^o<;sTTiv  rechtfertigt),  desgl.  §.50.  Z.  14  giebt  der  Grund- 
lext  In  der  Ziffer  des  Art.  h  AAA.III;  dafs  die  Lücke  falsch 
sei,  erhellt  aus  dem  zu  N.  XIV.  7  Gesagten.  Der  Art.  II  fehlt 
in  N.  XIV.  7,  nicht  weil  er  noch  nicht  vorhanden  gewesen: 
denn  er  Ist  unstreitig  der  Artikel  oo  der  Urkunde  vom  Par- 
thenon vor  Euklid:  sondern  well  er  ungewogen  war,  wie  in 
den  Urkunden  vor  Euklid  ausdrücklich  bemerkt  Ist.  In  N.  XIV.  9. 
Z.   11   wird  er  kürzer  bezeichnet. 
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.    .  II  I  K  A  .   .  L  II  I   I    .    I  A  I   .  O  '  .  AY   .   .  .  YO 

.   AOMONAA.   .   .   .K   IM.   'AAE  I  AIIXPYS: 
.  AAII  I  STAOMON  .AAAAh  .  I-XPYS:  .O  ' 
P  I  THKTONSTAOMONAAII  I    .  XAA  I  NO' 
5     Pr  YPON  CTAOMON  I  II  .  P  ET  A  AA  X  PY  S  A 
IM  CTAOMONPI-ilA  'OTOCTE  I  ANOONII 
I KHEXE I HEP ITESX. POSTOAfAAMA 
OSAAKTYAIOS:^    .    .COSSTPEPTOSAPT 
EMIAOSBPAYPfi  I    I  A  .STAOMONhllll   I 
10    S  Y  B  H  N  H  EA  E  ct>  A  .  T  I  N  .  P  A  P  AMHOY  .  N  A  I 
ßNEP  I  XPYC   .    .AK  I  NAKHCXPYSOSiONY 
IXPYSIONAAKTYA  IONEX£2NErXAAKH  I 
KYAIXNIA.AI   HPOISTPOrrYAOrOAE 
^PAPFYPO.  OSES  von  hier  an  beide 
15    YPOPOAIATPIA  Zeilen   leer. 

OPONO  I  P  I  KAN£2YPOIYAr2KATAXPYS:n 
AYOOYM I ATHP I ONYPOIYAONKATAXP 

'S:ONKAINA lO.   .   .CAEKAI.   . 

.XIAI      ------------- 

Epliem.  archaeol.  N.  21;  genau  T-or/^YiSou  geschrieben; 
oben  und  unten  abgebrochen  und  zu  einer  spätem  mit  grofsen 
Charakteren  eingegrabenen  Inschrift  so  zu  sagen  palinipsestisch 
vernulzt.  Eine  gute  Abschrift  davon  habe  ich  von  Rofs  im 
Jahr  1836  erhalten:  obiger  Text  ist  aus  beiden  vorhandenen 
Abschriften   festgestellt. 

^  --------   -   [SjJo,  H- 

[T-]«%of   AA[AA]..   ^  y.[v']u[ßl]cc   }.s7c<   *ll    7^'-^t[«] 
[AJAAIII,  TTCi^iAoi'  [X]AAAAI-[h]h.  '  %^vt[1]o[u  e]- 
TTtry^HTOu,   T-a^ixov    AAII  l[l   Ij.   '  i;«?.«'o[i'   «]- 

III,    (TTa^rixcv    PHI,    «[ttJo    TOV    !TTs[ip^aVOV,    OV    Y^    [Nj- 

0?.    "  ha}iTy}.tog   ['/juJcroO'?   tto^tttoi;  'Ajir- 
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£//<So9  B3ccv^uui'ta[^g],  iTTC{^iJt.ou   hll  III. 
10      "  J-vßy,uYj   B}.s(pc([^L'^~ii'[y^   Trance  MY,^v\_iA.'\vcct- 
wu,  £7r«'j(^o'Ji7|_C9j.         ay.ii'coiYiQ  y^ovrovg.    '^  ouv~ 
P   yji'jTOvv   8cc}i-v?.tou  s%tJ!.'u,  iy   'y^ccX'^^ 
y.v?w/jL'tB[^i].    '  Sicf-)oot  iTTJ0yyv}.07t0os- 

15        *"  VTtOTToBlCt    T^tCC. 

"  Sßouoi   PI.    ' aavM   v-o^v}m  y.ara^/^oxjTiu 
hvo.    "  3'vixiciTY,ßiov   VTTC^vXou  y.uTay^3- 
vs-ou.    '  yXii'C([i  M(A^T]joi;[^<y£T]?  Biy.cc.  "... 
.  yja    ----------- 

Wie  die  Verglelchiing  mit  N.  XIV.  7.  8  zeigt,  gehört 
auch  dieses  Stück  zu  einer  Urkunde  vom  Parthenon.  Indem 
ich  auf  jene  Stücke  zurückverweise,  bemerke  ich  nur  Weniges. 
Z.  1  ist  so  zerstört,  dafs  sie  nicht  hergestellt  werden  kann; 
AY  habe  ich  zwar  nach  Rofs  beibehalten,  aber  Eph.  hat  "^, 
und  man  könnte  wohl  A[P]Y[PßA]YO  aus  Art.  g  der  anderen 
Urkunden  hierher  setzen,  zu  welchem  diese  Zeile  offenbar  ge- 
hört. Z,  2  habe  ich  zwar  II  nach  Rofs  beibehalten;  aber 
Eph.  hat  nur  .',  und  nach  dem  zu  N.  XIV.  7  Gesagten  ist 
der  ganze  Charakter  zu  tilgen;  der  Schreiber  mag  sich  ver- 
schrieben haben  und  hat  den  Zug  selber  gelöscht.  Z.  4  habe 
ich  II  l[l  I]  geschrieben,  da  nach  II  I  noch  eine  Ziffer  stand,  die 
nur  I  von  II  l[l]  I  gewesen  sein  kann.  Z.  10  hat  der  Schreiber 
vor  7r«^a  den  Artikel  ■^  ausgelassen ;  vergl.  N.  X.  Art.  rr 
unter  den  Vor -Euklidischen  Inschriften  vom  Parthenon  und 
N.  XIV.  10.  Dieser  Flötenbehälter  ist  N.  XII.  §.  47  soviel 
sich  erkennen  läfst  im  Opisthodomos,  sonst  im  Parthenon. 
Art.  p  ist  auch  schon  vor  Euklid  im  Parthenon,  nämlich  ccc. 
Zu  y.vXixvU  vergl.  N.  XIV.  12.  f.  Art.  q.  Z.  14  steht  O^IES: 
in  beiden  Abschriften;  der  Artikel  scheint  mit  dem  Vor- 
Euklidischen  hh  verwandt.  Die  Artikel  s,  t,  u,  v  sind  die 
Vor-Euklldlschen  vom  Parthenon  z  (wo  jedoch  die  Zahl  ge- 
doppelt), k,  1,  t;  ob  das  Z.  18  stehende  XIA  etwas  mit  «XTw« 
Xtov^ysif   In   den  Vor- Euklidischen  Urkunden  Art,  s    gemein 


nach  Euklid,  vom  Parthenon  10.  299 

habe,    mag   dahin    gestellt   bleiben.      Die   hVmch  Mt?.YiJ-iov2y£lg 
kehren  auch  N.  XIV.  10  wieder. 

10. 

h  <t)  A  N  T 
I  B  O  A  B  A  ME 
APX0NT05: 
<t)  A  N  T  I  N  O  N 
5  NEOHKEN 

ONEAE0ANT I NON 
ICONKAIASPIAICKI 
P  y  t  O  t 

siTis:Aioos:EniKiONC 

10  A   I    N  O 

KYNHXAAKHEP   I   XPYSOS 
rPAMMATE    IONnAPATHS:BO/ 
THtE^APEOPArOtEtHtAAtf^ 
OPONO   I   METAAOITPECOYXY 

15     ANAKAI    CESEXONTES 
EAE<t>ANTßMENAS: 
ETEP0^0P0N05:ANAKA   I   t    I    NE> 

o^y^£l^Er^tK^TE^rat 

4>    I    AAHXAAKHHNKAAA    I    AS 
20      PAf20EIEYSANE0HKEN 
OPONOSOETTAA    I    KOC 
CiYPNNHEAEct>ANT    I   NHHPAPA   1 
'        Y  A       Q.      YPOXPYSOS: 

<t>po5:KATEArr25:ESYr  i  e-i 

25  OITETTAPESOITPESY 

I    MI    AH  t    lOPPESiAEKA 
AHZ       EOMENAI 
I    A  E  K  A 

^AH<t>ANTflME^ 
30  niXPYSC'Y 

P  T  O  Y  N   ß 

\   Z  -   ' 
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b 

Ephera.  archaeol.  N.  299,  auf  der  Burg  gefunden;  genau 
a-Tct'/Yibci'  geschrieben ;  oben  und  unten  abgebrochen. 

[](0i'   l>.]£(pfi:!'r[a'oi'J. 

i/3i?A[v;]   ai/slß-Yinsu^ 

[ß~t]      -      -      -      ctayjsvTog. 

r  r  n  'c: 

ö      \j:iy'i'^Yy.sii. 

^Jlc</.}.cioi\ov  i?.scpcci'rti'Oi' 

\imy\3-jyog. 

[^/yj^rirtg  ?,t3'og  Itti   :<iouo[^g^ 
10      [|-j]?.(Vo-j. 

yQaixixccTSicv  Trceßd   Tyjg  ßcv}.[Yg^ 

TYig  1^  'Aasiov  Trayov,  (TsrYjjt.cc~ixJ^ii>Gi'^. 

tS'joi'Cj  ixsycc/.oi  n^sig,  "^X   ^[]7'^'^'3> 
15      c(t'C{y.},(Tstg  syjovTig 

^i^XsipctvT'KjXivag. 

iTSDog  S-^cvog  duauXtrii/  ^[x^-^J* 

ov'j>-  ixiyug  yccTsccyjjg. 

(pia}.Y,   yct7^y.Yj,  y^v  KaAXictg 
20      Il}.'x^stsvg   m'iS'Yi>isu' 

•zr:ct'og  Qsrra/.iy.og. 

a-'o^ßY^vY,   ly.sipcivrn'Y,   yj   ttccju   M- 

\hi\i\)gog  y.ciTsccyjjg  slg  ^vyi{i^g~\. 
25      [§<(|)o]oj   TiTTccDsg,  c\  T^{ig  •u\_yi£ig'\. 
[]«?.?i/«Ji   '^h}.Y,Tiov2yE'ig  hiy.ct. 

[cfj]^El^«<. 

i   Biy.cc. 

[r^C(7T£I^Cc]     Yi}.t(pCtl'TUlJlXSv[ri]. 

30     W-'%f-^3-  -  - 

TTTOV  .  W 

tg  -  - 

"Weihgeschenke  und  Geräthschaften  aus  dem  Parthenon. 
Vergl.  dazu  XIV.  12.  d.     Z.  4  nehme  ich  ßolBiou  ly.apüvTivov 
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an,  wahrscheinlich  dasselbe  wie  N.  XII.  §.  30  und  XIII.  42, 
damals  im  Hekatompedos.  S.  auch  XIV.  12.  d.  Z  6  —  8  ist 
das  Stück  von  N.  XII.  §.  42,  damals  soviel  sich  erkennen 
läfst  im  Hekatompedos  unter  den  I-stsIck;  ,  desgleichen 
N.  XIII.  Z.  43.  dasselbe  ist  N.  XIV.  12.  d.  Die  fünf 
S-^oi/ot  Z.  14  ff.  17.  21  scheinen  von  den  sechs  zu  sein,  die 
N.  XIV.  9.  s  im  Parthenon  vorkommen.  Ob  der  Z.  18 
vorkommende  Onyx  derselbe  ist  wie  der  im  Hekatompedos 
N.  XII.  §.  37,  ist  zweifelhaft,  da  mehre  in  diesen  Inschriften 
sich  finden.  Von  Z.  22  f.  s.  zu  XII.  §.  47  und  zu  N.  XIV.  9, 
wo  das  Stück  wie  ursprünglich  im  Parthenon  ist.  Z.  24 
hat  der  Steinschreiber  irrthümllch  ^/yntg  zugesetzt,  indem  er  in 
die  folgende  Zeile  abgeirrt  war.  Ob  die  fünf  hup:ioi  Z.  24.  25 
dieselben  sind  wie  N.  XIV.  9?  Die  y}M'cti  M<X.  Z.  26  sind 
die  vom  Parthenon  N.  XIV.  9.  Z.  29  habe  ich  nach  ^Vahr- 
schelnlichkelt  aus  Art.  ff  der  Vor-Euklldlschen  Urkunden  vom 
Parthenon  hergestellt. 

11. 

TAAEOITAMI[A]l  T£2N  I  E  Pr2NXP[HM  ATßNTH  S  AOHN  A] 
I  ASKA  ITr^NAAAf2NOEr2NO  I  EP  T' [AXHTOC  APXONT] 
OCME  I  A£1NEY£^N  YMEYS:5:04>OK[AHs:KOAr2NHOENAA] 
K  I  ahmos:mypp  I  NOS  I  OSPE 

5AEPKYAO[S]POPlO[5:]nOAY^-^[PAT05:] 

PI  OEYSAP  I  s:[TO]MHAHSA 

PAMNOSIOCH  -"ZA  CnSA[Ar2PEKHOENOI  SO  EPS  IAO] 
XOSOI  NA  I  OC  E  rPAMMA[TEYEP  APAAEIAMENO  I  PA] 
PATnMPPOTEPr2NTAM[ir2NTi2NEP  I  I  ENA  I  NETOAP] 

10  XONTOS 
O 

Ephem.    archaeol.    N.  26,    Müller   in    seinem    Tagebuche 

und  daraus,  jedoch  mit  Besserungen,  in  SchüU's  archaeol.  MItth. 

aus   Griechenland  nach  INIüIlers  Nachlafs,  Heft  1.   S.  60.    Eine 

genaue  Abschrift  habe  ich  von  Rofs,  der  auch  die  r>relte  durch 

Füllung   der    ersten    und   achten    Zeile    schon    angegeben   hat. 

Darüber  befindet   sich    ein    schönes  Bild  in   erhobener  Arbeit 
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(s.  Eph.  und  Scholl).  In  der  obigen  Absclirift  sind  alle  Sparen 
von  Buchstaben,  die  sich  in  den  verschiedenen  vorlieffendcn 
Abschriften  finden,  mit  Auswahl  des  Wahrscheinlichen,  und 
zugleich  die  möglichen  Ergänzungen  eingetragen,  um  das 
Passende  der  letzteren   anschaulich  zu  machen. 

tag  ycet  ruiu  u/Jmv  tS'SMu  oi  stzi  y\a^r~og  cto^ourj- 
og,  Msj^iui/  FiVüüi'Vixsvg,  ^oil)oy.[?.YJg  KoAwcjj'S'Sf,  'AA]- 
fctSrißog  M'jpotvovrtog,   ITs   -  -   _  -  -^ 

5      A?o;<uAo[?]   Ilo^io[?],   TloAVT-^^nrcg^ , 

TliB'svg,  ' ADiT[ro^iA.Y,SY,g  A  — , 

'PaiJ.vovTtog,  'H[yJiXswg  'A[?M7rs^y3'si',   c\g  ©jortAo] - 
'y^og   Ou'OcTo?  syDCt|^!J,a^TSVB,   TTCiorcos^ccixsi'ot   tt«]- 

0«    TMIJ.    TTOOTSOMU    TCqxyUlU    -OOU    ITTl     iZ,SUUil'iTOV     «Pj - 

10      yj3i>-og  u.  s.  w 

Gegen  die  Gewohnheit  Ist  die  Angabe  derer,  von  welchen 
die  Übergebenden  empfangen  haben,  vor  denen  gemacht, 
welchen  übergeben  worden;  von  dem  ganzen  na^iBcrav  rctg 
TcoMCiig  u.  s.  w.  ist  nichts  mehr  vorhanden,  es  mufste  aber 
nolhwendlg  folgen.  Z.  1.  2  stand  offenbar  ^ K2-Y,vci'iug ,  was 
vor  Euklid  beständig  Ist,  später  aber  hier  und  da  vorkommt. 
Die  Schatzmeister  sind  auch  hier,  wie  in  den  andern  Fällen 
nach  Euklid  und  auch  früher  schon,  in  der  festen  Ordnung 
der  Stämme  aufgeführt:  der  erste  Ist  von  Euonymia  aus  der 
Erechlheis,  dem  ersten  Stamme;  der  zweite  mufs  aus  der  Aegeis, 
dem  zweiten  Stamme  sein ;  der  dritte,  ein  Myrrhinusier,  ge- 
hört zur  Pandionis,  dem  dritten  Stamme;  beim  vierten  fehlt 
jede  Spur  des  demotischen  Namens;  der  fünfte  ist  ein  Porler 
aus  dem  fünften  Stamme,  der  Akamanlls ;  der  sechste  aus  der 
Oenei's  fehlt;  der  siebente  Ist  von  Pilhos  aus  dem  siebenten 
Stamme,  der  Kekropis;  der  achte  demotische  Name  fehlt  bis 
auf  A;  der  neunte  Ist  ein  Rhamnusier  aus  der  Alantls,  dem 
neunten  Stamme;  des  zehnten  Name  fehlt  bis  auf  A.  Z.  3 
füllt  sich  genau,  wenn  Xoil)o>i\}.Y,g  KoAoji'vS-sr]  gesetzt  wird. 
Wir  kennen  den  Jüngern  Sophokles  den  Tragiker,  den  Enkel 
des  berühmten,  der  nach  DIodor  Olymp.  1)5,  4  zu  lehren  anfing, 
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aber  schon  Olymp.  94,  3  den  Oedipus  auf  Kolonos  seines 
Grofsvaters  aufführen  liefs  nach  der  bekannten  Didaskalie. 
Dieser  pafst  vollkommen  hierher;  und  es  ist  nicht  unmerk- 
würdig ihn  hier  als  Schatzmeister  von  der  Burg  zu  finden, 
wie  wir  seinen  Grofsvater  ^veiterhin  als  Hellenotamlas  finden 
werden.  Bekanntlich  gehörte  diese  Familie  zum  Demos  Ko- 
lonos; aber  zu  welchem  Stamme  ihr  Demos  gehörte,  ist 
zweifelhaft  gewesen.  Von  der  Voraussetzung  aus,  es  habe 
nur  Einen  Demos  Kolonos  gegeben,  gerieth  man  in  den 
Zweifel,  zu  welchem  Stamme  dieser  Gau  gerechnet  worden  in 
der  altern  Zeit,  auf  die  es  hier  ankommt:  denn  Kolonos  fand 
sich  in  den  Inschriften  bald  unter  der  Aegeis,  bald  unter  der 
Antlochls  (Ich  übergehe  absichtlich  die  Ptolemais  und  Leontis, 
in  welchen  er  ebenfalls  vorkommt).  Da  nun  die  Inschrift 
C.  I.  Gr.  N.  172  die  älteste  war,  worin  Kolonos  unter  einem 
Stamme  erscheint,  und  da  in  dieser  Kolonos  zur  Antiochis 
gehört,  so  habe  ich  früher  den  Sophokles  den  berühmten 
Tragiker  zur  Antiochis  gezählt,  und  zum  Thell  daraus  den 
Beweis  geführt,  Sophokles  könne  nicht  mit  Thukydides  dem 
Sohne  des  Meleslas  zusammen  Feldherr  gewesen  sein  (Ausgabe 
der  Antigene  S.  190).  Dieser  Grund  fällt,  wenn  ein  Kolonos 
schon  in  alten  Zeiten  unter  der  Aegeis  war;  es  bedarf  aber 
dieses  Grundes  für  jene  Behauptung  auch  nicht  mehr,  da  ich 
sie  schon  aus  anderen  Umständen  erhärtet  habe  (cbendas. 
S.  194.  Anm.).  Und  in  der  That  bin  ich  jetzt  überzeugt, 
dafs  Sophokles  zur  Aegeis  gehört  habe;  es  gab  also  schon 
früh  zwei  Demen  Kolonos  nebeneinander,  der  eine  in  der 
Antiochis,  der  andere  in  der  Aegeis,  wie  Hofs  (von  den  Demen 
S.  10  f.)  setzt.  Dafs  Androtlon  den  berühmten  Sophokles 
der  Aegeis  zutheilte,  habe  ich  selbst  bemerkt  (C  I.  G.  Bd.  I. 
S.  906.  zur  Antigonc  S.  191),  sowie  dafs  seine  Liste  der 
zehn  Feldherrn,  in  welcher  die  Zutheilung  enthalten  ist,  auf 
amtlicher  Quelle  beruhe:  es  schien  mir  aber  möglich,  dafs 
die  Anordnung  der  Namen  und  folglich  ihre  Vertheilung  unter 
die  Stämme,  welche  nur  in  dieser  Anordnung  enthalten  ist, 
von  ihm  selber  gemacht  sei.     Ich   gebe   diese   ohnehin   etwas 
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bedenkliche  Möglichkeit  jetzt  auf,  da  In  der  vorliegenden  In- 
schrift ein  Sophokles  unter  der  Aegeis  erscheint,  welcher  der 
Zelt  nach  der  bekannte  Enkel  des  grofsen  Dichters  sein  wird. 
Da  es  mehre  Demotika  von  Kolonos  glebt,  Kcy.uji'svQ,  ly.  Ko- 
?Mi'0'J,  Koy.'jjifcSsv  und  Kgaoui^cteiv  (I;;  Kc?.xi'S'xi'  kommt  nur  bei 
einem  ^Velbe  in  einer  nicht  einmal  In  Attika  gefundenen  In- 
schrift vor),  so  kann  noch  die  Frage  entstehen,  ob  diese  De- 
motika nicht  gleichbedeutend,  sondern  unter  die  verschiedenen 
Demen  zu  verthellen  seien.  Die  Zusammenstellungen  von  l\ofs 
(a.  a.  O.  S.  125)  liefern  für  diese  Betrachtung  einigen  Stoff, 
der  jedoch  nicht  vollständig  und  auch  noch  etwas  zu  berich- 
tigen Ist:  Ich  habe  aber  aus  den  Anführungen  in  Schriftstellern 
und  Inschriften  kein  hinreichend  sicheres  Ergebnifs  gefunden. 
Für  den  Demos  der  Dichterfamilie  Ist  die  Form  KoAoüfjjS-ei', 
von  Avelcher  Reisig  (Oed.  Col.  Praefat.  Enarrat.  S.  XLI  f.) 
besonders  gehandelt  hat,  einigermafsen  dadurch  gesichert,  dafs 
Suidas,  die  anonyme  Biographie  des  Sophokles  und  nach 
Brunck  das  Argument  zum  Oed.  Col.  diese  Form  als  Demo- 
tlkon  des  Sophokles  geben.  Zum  Schlufs  rede  Ich  noch  von 
den  Archonten  unserer  Inschrift.  Diese  scheint  aus  einer 
guten  Zeit,  kurz  nach  Euklid.  Unter  der  höchst  AAahrschein- 
llchen  Voraussetzung,  dafs  die  Zeilen  gleich  lang  waren,  niufs 
man  daher  aus  den  nächsten  Zelten  nach  Euklid  zAvel  auf  ein- 
ander folgende  Archonten  suchen,  deren  Namen  folgendermafsen 
beschaffen  sind:  der  des  frühern,  welcher  Z.  9  einzufügen, 
mufs  Im  Genitiv  9  Buchstaben  haben;  der  des  folgenden, 
welcher  Z.  2  einzufügen,  mufs  Im  Genitiv  7  Buchstaben  haben. 
Vor  Olymp.  107  bis  zurück  zu  Euklid  glebt  es  solcher  nur 
zwei  Paare,  Olymp.  98,  1.  2  Pyrrhion  und  Theodotos, 
Olymp.  94,  4,  95,  1  Xenaenetos  und  Laches.  Von  0[EOAOTO] 
könnte  Z.  2  der  letzte  bogenförmige  kleine  Zug  übrig  sein; 
aber  er  kann  auch  der  Oberlhcll  des  linken  Schenkels  eines  A 
sein.  Ich  habe  mich  dafür  entschieden,  dafs  die  übergebenden 
Schatzmeister  die  von  Olymp.  95,  1  unter  Laches  sind,  welche 
von  denen  unter  Xenaenetos  Olymp.  94,  4  empfangen  hatten. 
Der  Grund  ist  ganz  einfach.   Unter  Laches  war  Qs^n 
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Schrelljer  der  Schatzmeister  nach  N.  XIV.  7;  der  Schreiber 
der  hier  übergebenden  Schatzmeister  ist  aber  —  yj:>g  OIvcucq; 
beides  zusammen  gicbt  leicht  Qcz-i[}.c~\-/oc  Olvcucg ,  wodurch 
in  N.  XIV.  7  die  Lücke  genau  gefällt  wird.  Ebenso  füllt 
sich  N.  XIV.  7  die  Lücke  für  den  Namen  des  ersten  Schatz- 
meisters unter  Laches  genau,  wenn  aus  XIV.  11  '^Isihxv 
^•j'jii'VfMVQ  gesetzt  wird,  ersteres  Wort  MEAHN  geschrieben 
(s.  daselbst):  die  Verschiedenheit  der  Schreibart  MEIAJ2N  und 
MEAHN  Ist  um  so  erklärlicher,  da  N.  XIV.  7  und  11  von 
verschiedenen  Schreibern  verfafst  sind,  jene  von  dem  Schreiber 
unter  Arlstokrates,  diese  von  dem  Schreiber  unter  Laches. 
Ist  das  Gesagte  ballbar,  wie  Ich  denke,  so  Ist  Z.  7  der  de- 
motische Name  des  zehnten  Schatzmeisters  fast  unzwelfelliaft 
'A^jM-cy.Y'^zi'^,  da  kein  bekannter  anderer  Demos  der  Antlochls 
zur  genauen  Füllung  der  Lücke  sich  eignet.  Übrigens  ist  dies 
Bruchstück  nicht  so  unwichtig,  wie  es  scheint;  wir  lernen 
daraus  wenigstens,  dafs  schon  Olymp.  94,  4  —  95,  1  die 
Schatzmeister  der  Athenäa  und  die  der  anderen  Götter  zu- 
sammen Eine  Behörde  bildeten. 


12. 

Aufser  den  vorstehend  mitgethellten  Übergab -Urkunden 
der  Schatzmeister  nach  Euklid  finden  sich  noch  Bruchstücke 
von  äbnllchen:  von  diesen  gebe  Ich  hier  eine  kurze  Iberslcht 
mit  einigen  Bemerkungen,  schlierse  jedoch  davon  alle  diejenigen 
aus,  die  nur  Verzeichnisse  von  Kleidungsstücken  und  andern 
ähnlichen  Kleinigkeiten  sind,  aa  eche  in  Tempel  geweiht  wor- 
den. Die  Ordnung,  In  x'velcher  Ich  sie  aufführe,  ist  weder 
ganz  zufällig  noch  ganz  planmäfsig.  Die  meisten  derselben 
sind  im  Vorhergehenden  zur  Ergänzung  oder  Erläuterung  der 
gegcbeneia  Stücke  benutzt  worden. 

a.     Ephem.  archaeol.  N.  115.  schon  im  J.  1S3')  N.  4  des 

archäol.  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  von  mir  herausgegeben;    kleines 

Bruchstück  von  der  Burg.     Z.  2  [«/^</'<]^j«7  bvo  }.i[ß-o-jg  'iyov- 

crut\y  Z.  4  [;/C\^.ihj)v  y^vTt[a  B'/^wf']. .  wie  N.  XII.  §.  50  und 

II.  20 
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elelch  hernach   in  b.     Z.  9    [xf/ij^fi-ytc   0«[?./i'v;],   wie  N.  XII. 
8.  50.     Es  kommen  rlarin  auch  andere,  gewogene  Sachen  vor. 

b.  C.  I.  Gr.  N.  154,  kleines  Bruchstück  ohne  Zweifel 
von  der  Burg.  Es  kommen  darin  übergeben e  ini-sin  vor, 
etwas   ['AS-z^t'«?  T^yJ'?  txovTiy.Yi\jf\,   yJ.thMv  y^ovTia  ^xL"^''!*''  ^^^^ 

c.  Ephem.  archaeol.  N.  131.  nördlich  vom  grofsen  Burg- 
tempel bei  den  Ausgrabungen  daselbst  gefunden ;  unstreitig 
aus  einer  Übergab -Urkunde  vom  Parthenon.  Z.  4  etwas 
mit  Elfenbein:  [Y,}.i]ipc(v-U'\jj^iv  -  -;  6,  [«t-]/§s[?]  l7rtTrM,o[/], 
wahrscheinlich  von  denen  in  den  Urkunden  vom  Parthenon 
vor  Euklid  Art.  r  oder  x;  7  und  9  y.^avr,  -  -,  wie  ebendas. 
Art.  gg ;  11.  \jrvßYiVYi  IXsipuvrivYi  y^  ttccocc  Mr^S'vuuctrM^ti'j,  s.  zu 
XII.  §.  47.  Z.  14  vS^lix  %ovj-y;  und  mehr  dergleichen.  Dieses 
Stück  ist  dadurch  merkwürdig,  dafs  Mängel  am  Gewichte  darin 
bemerkt  werden  mit  den  Formeln  -uvtyi  ii^iBst,  oder  IfSsT,  nebst 
zugefügten   Ziffern  dieses  Fehlenden. 

d.  In  Müllers  Tagebuch  S.  41,  aus  der  Sammlung  in 
der  Athenischen  Pinakothek ;  ringsum  abgebrochen,  Reste  von 
25  Zeilen;  offenbar  aus  einer  Urkunde  vom  Parthenon  und 
zunächst  verwandt  mit  N.  XIV.  10.  Die  Zellen  scheinen  wie 
dort  ungleich  gewesen  zu  sein.  Man  erkennt  Z.  4  [ßay.rv- 
?.^icp  [<y^o'ja-ou]f  2[x"^i']j  Z.  5  Yi}.s(pcivTwiXiv —  6.  hicp^oi  ur  -  - , 
Z.  6  —  10: 

[t]   uzyaXoi   Tpzig,   \uvay.}.i.rsiq  sy^ovrsQ,  Yi?,scp^- 

V09  d}'ay?.iTti'   \jy^,^Ji''\- 
Dies  sind  dieselben  Sachen  wie  XIV.  10.     Z.  12  kommt 
der    Name    Arislophanes    vor,     Z.    14    ein    IhsipavTivov.       Z. 
15  —  19: 

.  co'^siMcu   yj<XH'\ovu. y,?.S(Jiccut'^  - 

WfMl'Ol'.    ßciBlOU     [_l?.f(/)«l'7<l'OI'j     0 CU^- 

tS'Yiftsi'.      n«?./'.«fS([oi'  l}.s<^iuvruiov  zniy^ovTO^- 

u,  y.cii  «T7rjc)[/jT[«]v;   \i~iy^o'ja-og,  o  'A§%ict9  ijx  JIbi^cc^- 

[«£]?  oiHMu  ai'sB'ril/isuJi.    -  -  -   - 
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S.  N.  XIV.  10  lind  XII.  §.  42.  XIII.  43.  Statt  ASPIAISKH 
giebt  die  Abschrift  ASPIAECI :  H,  und  im  Anfang  der  folgen- 
den Zeile  <PA\  statt  lEI.  Z.  21  kommt  yjv-7rig  vor  wie 
XIV.  10,  Z.  22  .  ci>  C-o  rv^Q  /3oi/[/.>5']c,  ohne  Zweifel  dasselbe 
wie  XIV.  10.  Z.  12.  Z.  24  ist  KATEAr£2s:<t>IA  übrig  aus 
\ov\)^  \xt'^jcig\  y.ctTzayMg.  (pu([}.Y,  u.  s.  w.  S.  XII.  10.  Z.  18.  19. 
e.  Ephem.  archaeol.  N.  35o.  auf  der  Burg  gefunden. 
Angeblich  die  rechte,  vielmehr  aber  wohl  die  linke  Partie 
ist  in  den  am  weitesten  vorspringenden  Zeilen  ganz  erhalten ; 
im  Übrigen  ist  die  Inschrift  ringsum  abgebrochen.  Z,  1  —  9 
enthalten  Geräthe  mit  Gewichten;  darunter  steht  Z.  6  EPI- 
nOAYS:,  sV<  nG/.:[ir,}.oy  uDy^ov-og],  Olymp.  103,  2.  und  Z.  9 
EPI.X.riNOC,  iä\  X[r\'xvcQ  Olymp.  103,  4.  Die  Erwähnung 
dieser  Archouten  kann  sich  nur  auf  einzelne  geweihte  Stücke 
beziehen,  und  hat  keinen  Bezug  auf  das  Folgende,  welches 
früher  geweihte  Gegenstände  enthält.  Es  folgt  nämlich 
Z.   10  —  16  dieses: 

10      YC05:EAE<t>AN       T      IIHAX 
ßlOPMßl  POAEIC 

NAAAKTYAlOr    S    I    AHPO 
TINS:<})PAr.TYAAIAHKA 
MßN    lAOYPYNHANEOH 
15  N  NKAIPAHKTP 

O  OYPYNHANEOH 

^-•jßy^vYi   Hcirayf^- 

10        \J70g      £?,£(/)«l'[|r<|/Jv;      75      [~]"Cf"    '^Y^^y(J.\Ull'JJV.     -----    ||y 

y.tßwTt^  - 

y.aTay.syavroöfXi^  - 

vct ,    huy.TW.ioi    a-ihy\^2\o\j    Pill,    TTzogii'i    yovTtov    rnzvooi', 
7rDogsT\~ 

riv    a-(/)o«'y[t?]j     C«X/(|i']>5  •    y.c<\TTiTsoiuä    iuo.'hicc     P.    tccvtcc 
QctviJ,noiTyi .] 

[»]uc/ji'i[o]o'-/  yjuri  cluiSy^[ysu.  iv  Itcüw  HißwTiw,  }^vptou  IXfie/)']- 
15      [a^i'I^TU'oJt'    ytci    7:7,7/^.7  c\ov    --_---c)--J 
.  .  0  .  .  .  o'J   y\JVY^  a.vi.^y^y.iv\. 

20* 


308  XIV.     Ubergab-Urkmideii 

Auirenscheinlich  sind  diese  Stücke  ohiifrefälir  dicsciheii 
wie  N.  XII.  §.  47  —  49  in  etwas  anderer  Fassung  und  mit 
Auslassungen.  Z.  10  könnte  man  su  Irjjw  y.ißwrlw  schreiben ; 
aber  auch  dies  füllt,  wie  es  scheint,  nicht  vollständig,  und  es 
mag  noch  sonst  etwas  dagestanden  haben.  Z.  13.  14  stand 
XqM^vlhov  oder  T:aai/So!>;  mehr  als  zwei  Buchstaben  fehlen 
nach  Ausweis  von  N.  XII  nicht.  Es  folgen  noch  Reste  von 
15  Zeilen;  Z.  17  erkennt  man  [T]f/)[aa7T]§£?  hvo  a[^]7v[^ca, 
18  t).sij->ciVTh'Y„  (Tip^ayi  -  -,  19  [^chyv'jaovg  sTriy^^VTOv[^^;  wahr- 
scheinlich stand  c>c<y.TV?Jo-jg  u.  L  sy^ovcrca.  Das  Übrige  fast 
ganz  übergehend  bemerke  ich  nur,  dals  Z.  20  tc7i>  ^sc7i', 
Z.  21  'A:;t[sV.{i5os]  steht,  auch  Z.  25  \^A^rqjit']Bog  Boccozuii'ucg 
a-<p\ac{yt]  -  -,  und  dafs  Artemis  und  zwar  die  BrauronIsche 
noch  öfter  genannt  ist,  auch  noch  einmal  iv  y.tßcxjTm  darin 
vorkommt,  wie  N.  XII.  §.  50. 

f,  Ephem.  archaeol.  N.  2.  kleines  Bruchstück  von  der 
Burg.  Z.  2  -  -  [ßu  y.'j'\Xi<'/vlhi  IX?cp[«i/rn'V]];  4  ixir^cc  «Xo'jjj- 
7[*'^']j  7  —  ^""^  Tty.c'iTriyyu  [ovH  '^yj^v]  (vergl.  g) ;  8  wieder 
}t'j}.iyv'ig;  10   \iv'\u:hiM   hvo  y^rjrul,  j-[tccBuov^   -  -  u.  dgl.  mehr. 

g.  Ephem.  archaeol.  N.  132.  kleines  Bruchstück  von  der 
Burg,  auf  der  Rückseite  von  unserer  N.  XIV.  12.  c.  Z.  5 
nccA/.uötci'  yu/.[y.cCi''];  7  \_-?.d']-riyycc  oZy.  syjiv  (s.  f),  und 
allerlei  gleichgültiges  Geräthe,  nicht  aber  Schiffgeräthe,  wie 
der  Ausleger  in  der  Ephemeris  sich  scheint  theilweise  gedacht 
zu  haben. 

h.  Ephem.  archaeol.  N.  948  und  in  Müller's  Tagebuche 
S.  195;  sehr  abgerieben  und  von  allen  Seiten  abgebrochen; 
auf  der  Burg  gefunden.  Vorauf  geht  ein  Beschlufs,  wie  es 
scheint  des  Rathes,  der  bis  in  Z.  25  reicht;  es  läfst  sich  aber 
wenig  davon  herstellen.  Aus  einem  bestimmten  Grunde  be- 
merke ich,  dafs  nachdem  vorher  von  der  Aufschreibung  des 
Beschlossenen  \iv\  iTrr,XYi  7.t^-l[i>-!^'\  gesprochen  worden,  im  Fol- 
genden Z.  13  — 15  zu  ergänzen  ist: 

[e«]?   h\  Ty,v   c(i>Kyjcc[(.l-)Y,u  tv^?  cr7Y,?,Y,g  Sovi'Ut   tm   y^ctixfJ.ccTs'i] 
[TY><i']  ßovlY,';:  AAA:   ^j[cr^iM(g  U  timu  kuto.  ■^r,ipiTixci-c(  «j/«A]- 
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Z.  lo  hat  nämlich  Müller  THIBOYAI,  nicht  wie  die  Ephem. 
THNBOYAHN.  Die  Breite  der  Inschrift  erhellt  aus  Z.  14 
hilllänglich;  mit  Leobachtung  dieser  und  nach  dem  Muster 
von  C.  I.  Gr.  N.  87,  welches  Stück  nicht  viel  älter  sein 
dürfte,  ist  Z.  13  hergestellt.  Auch  In  Z.  16  scheint  ßovXvjg 
das  Ende  der  Bezeichnung  des  yjccßucirsvg  rrfi  ßo-j'/^v^q.  Ande- 
rer Ergänzungen  enthalte  ich  mich,  obgleich  einige  noch  mög- 
lich sind,  aufser  dafs  ich  angebe,  es  sei  Z.  17  Iv  t-?j  yjO~- 
yc\^ry.yj\  zu  schreiben,  und  Z.  26  wieder  [y !]«?>;] c-r-zf^v;, 
worin  V)  durch  El  gegeben  Ist.  Das  Yerzeichnifs,  welches 
eben  In  Folge  des  vorhergehenden  Beschlusses  mufs  verfafst 
sein,  scheint  Z.  2.5  anzufangen.  Daselbst  steht  zuerst  --o? 
-Y,v  Ssoi',  womit  der  Beschlufs  zu  endigen  scheint;  dann  stand 

wohl  nach  einem  leeren  Raum  von  zwei  Stellen:  TaSs  I ; 

es  folgt  Z.  25.26  [li^  -ri  ^\\a?'.>iJcS-/'i-^-^  «tttjSJ^s?  i7ri<y^ce?^;ioi]  u.s.  w. 
Müller  bat  ausdrücklich  ACPIA.     Ebenso   steht   Z.  27  [ß'jrsocet 

ccy-iiisg  i-iyj:c}.n[oi\    u.  S.  w.    Z.  28 [r\T7iyc<}.y.cc    Tioix-i^yJ^u 

P,  und  hernach  Avieder  «T7r[t§£?].  Z.  30  [t]|oj:;«:^c«  y.ccrct-u/.- 
Twu  .A  (vergl.  die  unter  N.  XV.  B  angefügte  Inschrift),  und 
weiterhin  viele  eherne  Geräthschaften,  namentlich  Trlvay.sg; 
Z.  39  l-!rraroi'  cti^y^zcCv,  Z.  41  PAPETAXAAKHMI,  oder  nach 
Müller  PAN....XAAKH,  d.  h.  [t]^«-.-^'«  %cü.y.-7,  >m[c(],  wie  im 
Vorhergehenden  f/fw  «c/rr?  vorkommt ;  Z.  42  y.sccTYiOsg,  43  -S-j- 
IJ.UC7YO101' ,  u.  s.  w.  Manches  davon  Ist  als  o^y^  vytsg  bezeich- 
net, wie  Z.  40  (wo  Müller  deutlich  so  gicbt)  und  45.  Mit 
den  gewöhnlichen  Übergab -Urkunden  der  Schatzmeister  auf 
der  Burg  hat  dieses  Verzcichnifs  nichts  gemein;  dagegen  Ist 
es  der  Urkunde  N.  XVIII  unter  den  Inschriften  vom  Seewesen 
verwandt,  und  In  dieser  Ist  vielleicht  Z.  11  [3-oJj]«j;o«  tc'^vj- 
lAarx'u  zu  lesen,  wie  hier  und  In  der  zu  N.  XV.  B  gegebenen 
Inschrift  (TM^ccnog  mit  y.ctrccna/.TMv  und  Tot^suixarwu  verbunden  ist. 
i.  Ephem.  archaeol.  N.  108  und  135.  auf  der  Burg  gefun- 
den; ringsum  abgebrochen.  Beste  von  37  Zellen.  Der  Di- 
phthong c-j  Ist  OY  geschrieben.  Hierin  kommen  viele  Archonten 
vor,  Z,  5  Apollodor  von  Olymp.  115,  2.  Z.  11  Archippos  von 
Olymp.  115,  3.    Z.  14  Demogenes  von  Olymp.  115,  4.    Z.  15. 
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24.  30  Demokleides  von  Olymp.  116,  1.  Z.  25  Praxibulos 
von  Olymp.  116,  2.  Die  Erklärung  von  Pittakis  ist  unbrauch- 
bar, und  eine  genaue  Herstellung  allerdings  kaum  möglich. 
Die  Einrichtung  der  Inschrift  ist  aber  dadurch  merkwürdig, 
dafs,  da  wir  hier  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  haben,  in 
welchen  die  Schätze  übergeben  werden,  nicht  wie  sonst  Im 
folgenden  Jahre  das  von  dem  frühem  her  Übernommene  wie- 
derholt, sondern  als  gleichfalls  übergeben  vorausgesetzt  wird; 
nur  das  neu  Hinzugekommene,  die  s-irsiu,  werden  genannt 
und  mit  TTJogTruachorciu  eingeleitet.  Ich  habe  mich  überzeugt, 
dafs  nur  auf  diese  Weise  die  Inschrift  sich  verstehen  läfst. 
Z.  2  —  3  steht  y.o}./.v-c\  und  ''A}.s^ca'Bo  -  -;  dann  folgt  ohnge- 
fähr  so  was:  [^rrl^sipui'og  y^o'jTo[ygl^,  welchen  weihte  -  -  -  ? 
|-t  'A~o?.?.c[Saijoü  ajyji\'-cQ ,  crTCi^ix]pi'  H,  Hier  schliefst  die 
Urkunde  der  Übergabe  der  Schatzmeister  unter  ApoUodor, 
in  welcher  die  sm-siu  des  Jahres  unter  Apollodor  verzeichnet 
waren.  Es  folgt  hierauf  unmittelbar  und  ohne  Zwischenraum: 
Tc(Ss  7rj[oc7r«o£§o-fn'  et  l-i  ^AoyJ-rrl^ou  a^yjivrog  -c<\jxic(i']^,  und 
diese  Sachen  werden  Z.  8  bezeichnet  als  £(/>  accj-wu  ava[y.Q- 
jMr^ci'Tcc]  oder  ähnlich;  darunter  wie  es  scheint  ein  Kranz, 
womit  Jemanden  \iT~\rz:.pc{v'j;Tsv  ö  h^r^aoQ,  und  zwar  wird  nach 
einer  Lücke  hinzugesetzt  Itti  " A^^yj-mtov  aDyj>i'r[og:  dann  noch 
ein  Stück,  Avelches  die  Schatzmeister  [i']-ot>;T«i'7o  iy.  tmv  u.  s.  w. 
(Z.  12),  [Tr]«^[u]ci'  HhHI-F.  Bis  hierher  mufs  die  Übergab- 
Urkunde  der  Schatzmeister  unter  Archippos  reichen,  welche 
theils  das  Übernommene  übergeben  hatten,  worunter  sich  auch 
der  unter  Apollodor  geweihte  Kranz  befand,  theils  das  unter 
ihnen  Hinzugekommene:  aber  nur  das  letztere  ist  aufgeführt; 
und  hiervon  eben  ist  Tr^o^na^ihorav  gesagt.  Vergl.  N.  XIV. 
12.  m  und  zu  N.  XV.  §.  14.  Z.  13  begann  die  Übergab- 
Urkunde  der  Schatzmeister  unter  Demogenes:  Tn:[5£  o\  tu- 
\xiai  -  -  -  Ol  IrnJ  AY;[^!J.'\oyiuo'jg  asy^^cvrog  TrpoqTrctpzhoTCcv  rclg 
Tcqxiaic;  Toig  Itti  AY.ixoy.}^si(io'j  ugyovrog  u.  s.  w.  Es  folgen  lauter 
Kränze,  unter  andern  einer  von  H,  einer  von  FAAAAP  -  -  an 
Gewicht.  Z.  24  beginnt  die  Übergab -Urkunde  der  Scbatz- 
nicisler  unter  Demokleides :  [TaSs  oi  t«],u/«i  o*  Itt*  Ay;//o«?.£[i'i5ov 
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coyjjvroQ  7rpogTrctpiOO~cti>  -oig  rcoxicnQ  toTcJ  Itt«  \J\^DU^ißaw.o'j ' 
(/'i[^«/.y]  _  -  _  _  _    z—oiY,Tct\)To    Tuuicti  -  -  -  dann    Z.   27  [;^J«ra 

IJ.ty.zoy    TTCc^j^Cihiho'x^ßv 28    [Tr«J3/-toi'    HP vÖzi^ji 

A.zTi^xioog  Bjjavflww«!?,    YjV  InoiYiT^cwro   -   -  -  -   Irzi   Ay,ij.o>c7^£iöo'j 

noyci'Tog  —  rTTff^nfOfTooruJsi'i/ji'   su  rw  Bj«U5[^i/ji'<a'J f-lrrt'S'aof 

XHPAAAA.      Z.   33   -   -  l7r]alohxcQoi'    ol    t«[,u/««] 

■nctju  rüju  ;</.>5o[o]t'0/^ciy[](']]  u.  s.  ^v.  Z.  36  [7r]joc7r«::s§c[-fci']  und 
Z.  37  o-7-«3"[woi']  —  Man  sieht,  dafs  die  Schatzmeister  unter 
Demokleides  nur  neu  Hinzugekommenes  aufführen.  Das  Z.  36 
stehende  Tr^Gg-cco-boa-cn'  Ist  aus  der  Formel  der  UbergaLe  der 
Schatzmeister  unter  Praxihuios. 

k.  Ephem.  archaeol.  N.  1'29.  kleines  Bruchstück,  ringsum 
abgebrochen;  der  Fundort  ist  nicht  angegeben,  doch  ist  es 
ohne  Zweifel  von  der  Burg.  Piltakls  findet  durch  falsche 
Ergänzung  hierin  Gegenstände  aus  dem  Proneion,  wovon 
keine  Silbe  In  der  Inschrift  steht.  Man  erkennt  unter  ande- 
rem Z.  1  [^cei^^d-^yjAce  [roiI  Sclt'cg^  oder  [twu  au^ccS'yifxct^TWvJ^. 
Z.  2  steht  IENEIflNC<t>.,  wahrscheinlich  aus  [^ujysrsixu;  z.  B. 
«i'«-3'yunc  Tov  öc7vcg  uixuJi'Tog  ttccSiov  aysi'st'j:u.  Z.  5  nc(}.?utotci> 
2[7.3(pcci'rn>cv^,  7  cli'a^rjixa  Kaoy.ivo'j,  9  ävhatag  nyius[ioc^,  11  Trcdg 
yjlAvog  ?.c(y[^Lni'  s<^y(^DJu^,  wie  Z.  15  [«J^.e^TJt/Ci/«  £/C^[']'  ^^  cu'u- 
^YilMt  'Ai'^cutxv^^og^,  13  fi'ji'vii'  iyji  y.cii  /.c[](/)ci'].  Dreimal, 
Z.  6.  8.  17  kommt  darin  vor,  dafs  etwas  fehle,  was  sonst 
dabei  war:  ,,dies  oder  jenes  [u]-o--«rc?  o,  n  £(ys."  Vergl. 
Art.  I.  Man  sieht,  dafs  hier  lauter  geweihte  Kunstwerke 
verzeichnet  waren. 

1.  Ephem.  archaeol.  N.  130.  Von  der  andern  Seile  des- 
selben Steines;  ein  sehr  kleines  Bruchstück  von  derselben  Art 
lind  demselben  Inhalt.  Z.  4  tmu  uvci^Y,ixa\T'j:\'^ ,  Z.  .>  \PO 
2:TAT0YS:IN  OI  04>,  «[7r]oTr«7cC-tf  Ol  0(/)[5(v],  6  ro  clhorz-j- 
<y<c[i'],  7   ycu  0   T70\jg  o   -   - 

m.  Ephem.  archaeol.  N.  470  uiul  in  Müller's  Tagebuch 
8.37,  Reste  von  32  Zeilen,  TToiyy'Vou  geschrieben;  die  Breite 
läfst  sich  Z.  20.  21  erkennen,  aber  an  andern  Slcllcn  fehlt 
zu  viel,  als  dafs  eine  ordentliche  Herstellung  möglich  wäre. 
Der  Diphthong  o-j   ist  OY   geschrieben.     Z.  1   stand  [jv  nt]ßw- 
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Ttw  0  -  -,  2  [v]-o^uX«;  man  kann  daher  Z.  1  an  odum  denken 
und  an  den  ganzen  Artikel  N.  XII.  §.  48  und  XIV.  12.  e; 
es  läfst  sich  aber  doch  nichts  bestimmtes  ermitteln.  Z.  3  giebt 
die  Vereinigung  der  Miiller'schen  Lesart  mit  der  Eph.  Svo 
'yjo[T]  -  -  Z.  4  ist  ipiciXr^  xcc\jc(y^^'jyoQ'\  oder  ähnliches;  o  \ßuH- 
rt/?,(ol?    cc~n:}'jiv.    ^z Tjyiov   ^<j:y.cüy.ov   -   -   -     6   -  -  yai   <-/a}.yovi'    I. 

diese  Ergänzung  Ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich.  Z.  8  zu 
Ende  r^i>j.5c[>.]oi'  «^^^[jo'j/'].  Eis  hierher  erkennt  man  deut- 
lich die  gewöhnliche  Fassung  einer  Ubcrgab-Urkunde ;  hierauf 
aber  sind  fehlende  Gegenstände  benannt,  und  zwar  theilwelse 
sicher,  wahrscheinlich  aber  durchweg  nur  solche,  die  an 
Verzierungen  des  Gebäudes  oder  an  den  Wänden  fehlen.  Ich 
erkenne  Z.  9  in   IOY..IAIEN   u.  s.  w.    [«]<   ^J[^«]t    ««    lu   tm 

'E;^«[7-]o/a[-]s[c)]:' [«],  tüüu   bs   ?.£o\'7[ot.i'] -   [y.cci]   tts^)  '^'^['O 

TO'j  /.ioi'Tog  [;i?](/)«X[-/7i'J  s/.XsiTTsl^t]  -  -  -  -  wo  statt  des  aus 
IMüller  aufgenommenen  A  in  >is(pc<}.y,v  die  Eph.  N  hat.  Ferner 
Z.  11  TTsii  [oJe  *"<["  T^ov  y.oiov  —poroiXYiV  </)va[/.Jx'  [II]  eAX^sjtj-s«]. 
Für  das  erste  aus  JMüller  aufgenommene  /.  hat  Eph.  A;  statt 
[II]  hat  Eph.  E,  Müll.  I.  Es  sind  Blätter  an  der  Wand  ge- 
meint   in    der  Gegend  der  Protome  des  Widders.     Z.  12  -  - 

TTcJt  \hs\   TY^v  rov   ov    £AÄ[?]j[7r]2[«]   -  -      In    der  Lücke 

von  7  Buchstaben  hat  Eph.  r...OY..E,  Müller  aber  POY- 
.ON.;  es  ist  ^T2orc|^Y|l>  zu  ty,v  zu  denken,  und  hinter  rov  folgte 
ein  Thiername.  Z.  13  zu  Ende  wahrscheinlich  iv  -oig  a\JoTiv\. 
Z.  14.  \o  ZV  jj.su  TW  'E^fi:7o!|v.7r]:-[f'i)]tij  und  hernach  tt^jj«  toT? 
~"M'["]*^  und  noch  einmal  dann  Tra^ä  -  -  Z.  16  ist  von 
Müller    weit    besser    erhalten:    -   -  tov    r^irov    ri?.o'j    TYi^i    Bs^tug 

•S-u^ric,  TOV  y^^vTiov  [«]-o[-7r<T5?] •  Z.  17  woselbst  Müller 

ebenfalls  einige  Züge  mehr  hat,  steht  [f-t]-^[;<oc]  Bina  hity.Tv7.ovg, 
Tty.ccTog  huy.\rv/.ovc~\  -  - ;  18,  wovon  dasselbe  gilt,  —  hvo  Saa- 
Tv/.ovg '  Yj  os^ia  TrccouTTug  -  -;  11)  -  -  [T]2r-a[fl«?]  -  -  -  yj 
d^iT-aoa  TTctoccTTag  7rci[^bag  -  -;  20  eine  Ziffer:  AAAA..n..  [s]!» 
TW  ''Ey.uTOfj.TiihM.  Die  Ziffer  kann  hier  schwerlich  Geld  be- 
zeichnen und  läfst  sich  auch  nicht  verstehen;  es  scheint  davon 
die  Ucde  r.ii   sein,  dafs  an  bestimmten  Stellen  die  Oberfläche 
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der  Wand  bescliädigt  gefunden  worden.  'Ei'  -w  'Ey.ctr.  kann 
sdnverlich  zum  Folgenden  gehören.  Es  scldiefst  sich  nämlich 
unmittelbar  an  Z.  20  —  22: 

Taos  7rcogTi-\_a^a8oTcti'  Tfff.t/J  - 

cciMcit^g^  Tc7g  im  A'jTifMcyjSov  coyjDVTog  OYKO  -  -  - 
Z.  21  hat  Müller  etliche  Striche  mehr  als  die  Eph.  Theo- 
phrast  ist  der  Archon  von  Olymp.  HO,  1.  Lysimachides  von 
Olymp.  110,  2:  es  folgen  die  s-srsue,  welche  die  Schatzmeister 
unter  Theophrast  übergeben  hatten.  Dies  wii-d  durch  vroog- 
77ci:ihoTuv  bezeichnet  (s.  zu  N.  XIV.  12.  i  und  zu  N.  XV. 
§.  14),  Die  Ausführlichlceit  der  einleitenden  Formel  läfst 
aber  vermulhen,  dafs  das  Vorhergehende  nicht  zu  der  Urkunde 
der  Schatzmeister  unter  Theophrast  gehöre,  sondern  die 
Urkunde  dieser  erst  mit  Z.  20  anfange;  sodafs  die  Gegen- 
stände, welche  den  Schatzmeistern  unter  Theophrast  waren 
übergeben  worden,  nicht  Avieder  aufgeführt  waren,  gerade 
wie  N.  XIV.  12.  i.  Von  den  i7rs7sLig  ist  nur  weniges  er- 
halten; Z.  23  -  -  Yil_i'  ct]C[T'\oi  7rcc^i?.c(ßo[y'],  apyv^tov:  AAAAh-- 
Z.  24  ist  mir  nur  rov  «-/[jJ-jt/ov  klar,  worauf  unmittelbar  in 
der  Eph.  ACOIONTAIP .  OSOOKPAT,  bei  Müller  aber,  der 
von  y[j']vTio-j  nichts  hat,  OSnsOlONTAIPPOSOOKEA  folgt. 
Z.  26  ist  'AttoäXc/jm  ro^oi'  s[7y-'Jf].  Z.  27  scheint  l-/[<-;(^]«[?,«oi/, 
und  dann  [?.]'j^<ci'  ')(^3vtc'J[i']  gcAvesen  zu  sein.  Z.  31  erscheint 
Acrri'«?.  In  der  Übertragung  des  Pillakis  in  der  Ephemeris 
finden  sich  ganz  abweichende  Lesarten,  die  ich  nicht  berück- 
sichtigt habe. 

n.  Eplieni.  archaeol.  IN.  43.  auf  der  Burg  gefunden  ;  rings- 
um abgebrochen ;  doch  war  die  Schrift  vorn  nicht  breiter  als 
Z.  2  und  3,  und  hinten  fehlt  in  den  meisten  Zeilen  gar  nichts. 
INicht  genau  crrciyjiboi>  geschrieben,  doch  zicndich  rcgclmäfsig; 
der  Diphthong  ov  ist  OY  geschrieben. 

Z.  2  ovy^  ['-^7']  —  2.  3  —  [lÄ]f[(/)J«r7n'ot  -  oC[y^  vyis7g^. 
Z,  4  ....  i^ij:hc(2ui  iJAy.2\j:c]^.  Z.  5  —  7  ....  [^o]v')(^  f'^Jv"?^  ouS' 
£pri[/.]|-,^.  aT-i\hiyy.\\ca  Ti^avrohmzai  ovy^  Cyistg  ot;ö'  li'l^-JsUp.sT?]. 
ho^ciTct  ^yy^YiV.     Die  siebente  Zeile  gegen  Ende  leer. 
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Von  Z.  8  beginnt  ein  neues  Jahr: 

[T«0£  7rßJjsoo[T]«t'  rcifMcct  ol  irr  "Avctr-i- 
[y.^aro'jc{\  cc^yjjvrog  rccjxiaig  rolg  (zwei  Stellen  leer) 
10  [iTTt  Kojo](,cc'j  a^yjii'Tog'  ^-s(pc<i'Ovg 
[_yDVTovg  -  TO-jif\  ch'aHriOVyßriurccg  Aio- 
[i'vxtotg,  rDCcyw']()c7g,  lii  'Ai'cc^iy.Durov- 
[^  cc^yoi'rog.  TTsipct^vog,  !(/>'  w  -c)  §vo  AA. 
Hier  steht  TtctoiboTciv  statt  7roog-c<^z8oTc<u,  da  offenbar  nur 
imTsicc  übergeben  worden.  \Varum  die  verkündeten  Kränze 
geweiht  sind,  dafür  ist  die  einzige  Auskunft  in  dem  Gesetze 
zu  suchen,  von  welchem  zu  Beil.  XII.  §.  15  gesprochen  wor- 
den:  diese  Kränze  waren  von  fremden  Staaten  an  Athener 
verliehen  und  mufsten  defshalb  geweiht  werden,  nachdem  sie 
im  Theater  bei  der  Aufführung  der  Tragödien  verkündet 
worden.  T«  8vo  AA  sind  unstreitig  blofs  eine  Marke  zur 
Bezeichnung,  wie  die  Buchstaben  N.  VIII.  b.  Z.  14  kommt 
70  y.oii'cu  70  Bo(:/.'il[T(/j('J  vor;  ohne  Zweifel  ^'^'ar  ein  von  ihm 
Geweihtes  aufgeführt.  Z.  15  wieder  ein  [rl^rüpcd'og ,  !</)'  w 
u.  s.  w.  Dann  noch  unbedeutende  Pveste  von  zwei  Zeilen. 
In  Rücksicht  der  Archonten  ist  diese  Inschrift  sehr  erheblich. 
Anaxikrates  ist  der  Archon  von  Olymp.  118,  2;  Korübos  fällt 
In  Olymp.  118,  3.  Bekanntlich  Ist  nach  Plutarch's  glaubwür- 
diger Erzählung  (Demetr.  10  und  46)  von  Olymp.  118,  3  an 
bis  In  die  l'23ste  Olympiade  hinein  der  h^svg  twv  Xmty^^uov 
Eponymos  der  Athener  gewesen;  dafs  die  Eponymen  aus  dieser 
Zeit  bei  DIonysios  und  Diodor,  und  auch  in  der  späteren  In- 
schrift unter  Menandcr's  Bild  Archonten  heifsen,  konnte  da- 
gegen kein  bedeutendes  Bedenken  erregen,  da  diese  Bezcicliiuing 
als  eine  gelehrte,  nicht  als  amtliche  gelten  mufstc.  Indessen 
haben  sich  seit  einiger  Zeit  mehre  Decrete  gefunden,  worin 
Eponymen  aus  dem  Bereich  jener  Jahre  als  Archonten  be- 
zeichnet sind;  die  hieraus  entstehenden  Schwierigkeilen  haben 
zu  vielen  Untersuchungen  veranlafst  (s.  besonders  Droysen 
Bhein.  Mus.  2.  Jahrg.  1843.  S.  386  ff.  Ciarisse  Inscriptt. 
Gr.  par  und  Inscriptt.  Gr.  tres,  C.  Fr.  Hermann  Zeilschr.  f. 
AU.  Wiss.  1845.  N.  73  ff.).     Die  vorliegende  Inschrift  glebt 
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mit  einem  Schlage  für  alle  fliese  Fälle  Auskunft.  Schon 
Olymp.  118,  3.  wo  man  zuerst  den  Isosvg  rwf  Xujrr,3Mv  er- 
wartet, heifst  der  i7r^uv'j.0Q  Archon;  also  haben  die  Athener 
nie  anders  als  nach  dem  Archon  datlrt,  und  soll  Pliitarch's 
Erzählung,  wie  ich  wünsche,  bestehen  bleiben,  so  mufs  er  so 
gedeutet  werden:  die  Athener  erwählten,  wie  Plutarch  sagt, 
jährlich  durch  Cheirotonle  einen  IjjsO?  rt/ji/  'Sixsty^^mv  statt  des 
erloosten  Archon;  jenen  aber,  indem  sie  nach  ihm  datirten, 
nannten  sie  in  den  Decreten  Archon.  ^Venn  Plutarch  erzählt, 
sie  hätten  nach  dem  Abfalle  von  Demetrios  den  damaligen 
«josO-?  T'jiv  ^(j]-Y,z'jn'  DIphilos  aus  den  Eponymen  getilgt,  und 
beschlossen  wie  früher  wieder  Archonten  zu  wählen,  so  ist 
auch  hiergegen  nichts  einzuwenden ;  sie  werden  statt  desselben 
sofort  einen  gewöhnlichen  Archon  durchs  Loos  ernannt  haben. 
Auch  Ephem.  archaeol.  N.  223  kommt  höchst  wahrscheinlich 
Irrt  '"Hysixu^/j^'j  cco^/^curog  zweimal  vor,  welcher  in  Olymp.  120,  1 
fällt. 

o.  Ephem.  archaeol.  N.  114.  auf  der  Burg  in  der  Nähe 
der  Propyläen  gefunden;  auf  der  andern  Seite  steht  N.  113, 
ein  Verzeichnifs  von  geweihten  weiblichen  Garderobe-Stücken. 
Oben  scheint  wenig  zu  fehlen ;  im  Übrigen  ist  der  Stein 
ringsum  abgebrochen:  vorhanden  sind  Reste  von  50  —  51  Zeilen 
(Z.  3  von  unten  ganz  leer).  Auf  dem  vorhandenen  Stücke 
sind  drei  Spalten,  von  der  ersten  nur  Enden  von  Zellen,  die 
zweite  in  ganzer  Breite,  jedoch  lückenhaft,  die  drille  etwa 
zu  drei  Fiinfleln  der  Breite,  gleichfalls  lückenhaft  erhallen. 
Die  Schrift  Ist  sehr  ungleich.  Die  Behörde  dieser  Urkunde 
sind  nicht  Schatzmeister,  sondern  sTrirrceTcit  eines  Tempels, 
entweder  der  Athena  oder  der  Brauronischen  Artemis,  die  auf 
der  Burg  einen  Tempel  hatte;  in  dieser  Zeit  also  gehörte  die 
Verwaltung  der  Schätze  dieses  Tempels,  wenigstens  in  Bezug 
auf  die  hier  verzeichneten  Gegenstände,  nicht  den  Schatz- 
meistern, wie  früher  für  die  Is^a  <yrorjj.c<Ta  verordnet  worden, 
sondern  den  Tempelvorstehern;  die  Gegenstände  sind  aber 
nicht  etwa  Kleidungsstücke,  sondern  von  Weibern  gegebene 
Weihgeschenke  aus   edlem   Metalle.     In   der   ersten   zu  sehr 
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verstümmelten  Spalte  ist  kein  Archon  mehr  erkennbar.  In  der 
zweiten  Spalte  finden  wir  Z.  2  und  7  deutllcli  Ttccsih'jixsv,  und 
in  der  zweiten  Stelle  dieses  vielleicht,  jedoch  nicht  sicher, 
in  Verbindung  mit  der  Behörde : 

ra^s  [f\y.  rov  «^%- 

(^<?  ~1°P''    ^]~[']    ©^['"'öi^f'tJo'J   ao^/^oi'Tog  -   -   -   -   - 

obvjlJLO'J   ccßy^ovToc;,  A.'j^G-i^a\j\  ' Aryjxo^jis^  Hcct   crvi/a- 

"Wo  ich  Qovb'YiiMv,  den  Archon  von  Olymp.  106,  4  nach 
einer  schon  anderweitig  erwiesenen  Namensform,  gesetzt  habe, 
steht  00.,N.OY;  Arlstodemos  ist  Archon  Olymp.  107,  1. 
Z.  7  liegt  noch  im  Argen,  und  unsere  Herstellung  glebt  keine 
genügende  Übereinstimmung.  K««  Z.  10  habe  ich  aus  Z.  15 
entlehnt.  Z.  12.  13  folgen  wenige  Weihgeschenke;  man  er- 
kennt Z.  13  ff. 

[^8ccJy.-v?.tou  OTßS'/i/t:    III    -   -    [s]"«  'A^ittcSyi- 

fxc-j   a^yovT\og^ \j{ki   cruji'a^'^- 

15      o'jt[iJ,  y.ai   Tia^ihorav   [IniTTcf^TUi,   [A]|ut[<«]?    Ayji- 
ai's :   HCit   (7Vv\j(~\oyjD[i>~sg,  lniTTa^r\cc^ig  toi- 
g  im   Q£\jrya\Xov   c(oyovT\_:  —  w    A  — ]   ;<[«J<   cr'j~ 
vaoyjDVTiv ' 
worauf  wieder  die  Gegenstände  folgen.     Z.  17  habe  ich  f2IA 
aus    OSA   in  Z.  33   ergänzt.      Thessalos    ist   der   Archon    von 
Olymp.  107,  2,     Auch  Z.  22   kommen   wieder  Epistaten   vor, 
vielleicht  sV<a-r«r[«t  ol  im  'Aj«]T-o[§||*;f>i^ou,  aber  nur  gelegent- 
lich.    Statt  A  steht  in  der  Abschrift  K.     Eine  neue  Urkunde 
beginnt  Z.  32: 

[T«]S£  7r«fl£[S]oT[rt]i^  iTrtTT\_aTcei   ol  £-]«   Q£[^Tra?,ov^ 

ä^y^oi>r[^o^g, og  'A xcci  j-vvcc^y^oi'Tsg'] , 

iTzi-Tu-aig  To\T\g  im  'AttoXXo^w^o'j   u^yjtvr- 
35      [o?],  0j)«[a-w]i'[/c)~vi]   Kv^u^lrfUCitzY^   [>{]cii.   iTVv\_n]ayo\J(Tiv. 
Z.  32  ist  von  0£TT«Ao-j  OE  übrig.     Z.  33  steht  als  Name 
ENKECTOSAI...E;  derselbe  Name  stand  Z.  17  im  Dativ,  und 
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es  ist  daselbst  an  der  Stelle  desselben  ,.P....AE..  erhalten: 
■woraus  sich  nichts  bilden  läfst.  Z,  oö  von  vorn  steht  .OIPA 
r.N...  KYAAOMEI.  Q jccr'jjvt^ri  ist  unsicher;  s.  jedoch  Z.  45. 
ApoUodor  ist  Ai'chon  Olymp.  107,  3.  Ein  anderes  Jahr 
beginnt  Z.  44;   es  stand  daselbst  [^i-tTrcirai  o]«  £[71-]«  'A~o}J.o- 

Suj2c-j    [^cioy^ouTogJi  -    Z.   45    [jraj'jiBoTai',    Q^ut Z.   46   Im- 

(TTccruig  -cig  stt«  [Kci}.}.iij.ayov^  u.  s.  w.  Denn  dieser  Archon 
von  Olymp.  107,  4  mufste  folgen.  Unten  an  der  zweiten 
Spalte  mufs  sehr  viel  fehlen;  denn  die  dritte  Spalte  führt  uns 
gleich  oben  in  die  Zelt  des  Archon  Chärondas  Olymp.  110,  3. 
Schon  Z.  3  scheint  [|-<  Xc(if\'j:[i'^o'j  ciz]yjji'\rog'\  zu  sein ; 
Z.  5  ff.  aber  scheint  etwa  folgendes  gestanden  zu  haben: 
£TJ(^[S]£  7iccz[i.hoTav  Irr (Tr«-J- 

cti   ol  ln\j  X««j]cfj[i']5ou    [«Jjixoi  \rcg  i-tTrccrccig  rj- 

Ctg  zTTi   \y?^vvi.Y/j:)'j  aoyjDVTiv 
■wo   der  Schreiber   wahrscheinlich   aus  Versehen   aoyjt'j-iv  ge- 
setzt hat  statt  üoyjJVTog,  Aviewohl  auch  jenes  ertragen  Averdeu 
konnte.     Statt  HNAOY  Z.   6  wird  HKAOY  gelesen.     Phrynl- 
chos  ist  Archon   Olymp.  110,  4.     Z.  9  ff.  scheint  zu  lesen: 
£t[j   äs]   h[cci  7i:a\og7ragi^o-[cev  i-irrurcci   0]- 
10      t   Itii   [|X«(]j[t/ ]i'[ooü]   ccoyjivT^ji^g   [ß~t~rc(-ccig  -c7]- 

py^ourog  tc[7]?  i-t   IV^3'o[ßYifxov   a^yjjv-:   TzaüihoTct~\- 

Z.  10  steht  K  für  X  in  X«(^.  Z.  13  ist  j-j\^jyzyo7\  unsicher; 
man  erwartet  uvayzyz.  Pylhodemos  ist  Archon  von  Oivmp. 
111,  1.  Über  TT^og-ci^iSoTau  s.  zu  N.  XIV.  12.  i  und  sonst. 
Es  folgt  Z.  15—17: 

15  T«[i5'£]    7r^O?[7r«j)26']o[T«f    iTZlTTCCrCd     0]- 

l7r«aT«T[«]«?  [~o«^j^"  -'"'   llv3'o[^Byiixov   uzyov-og   -   -] 

Z.  28—31: 

0'y\ci\v  i\7i\i\7-a-ai\    o[«   a]-t   n['j.3-cS-/uo'j   a^yjivTog'X 
---------     i\jiii'7nTMg  Toig  In-'J 
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Euänetos  ist  Archon  Olymp.  111,  2. 

Z.  39  steht  "ASIKAEOYS:,  welches  auf  KTy,TiH}.io'jg ,  den 
Archon  von  Olymp.  111,  3  führen  könnte,  aher  eher  von 
HuTty.xiovg  zu  sein  scheint,  einem  Namen  der,  wie  viele 
andere  in  dieser  Inschrift,  zur  Personenhezeichnung  bei  den 
Weihgeschenken  gehören  dürfte.  Es  folgt  Z.  40:  [T]«S£ 
7roroc]7r«j[j]^^o[c7ar]  |-«[T-f«-f«]  u,  s.  w.  Erst  mit  dieser  For- 
mel scheint  die  Übergabe  der  Schatzmeister  unter  Euänetos 
an  die  unter  Ktesikles  eingeleitet  zu  sein,  und  zwar  so,  dafs 
nur  die  inirsia  unter  Euänetos  angekündigt  sind  (vergl. 
XIV.  12.  i).  Nach  Z.  40  sind  nur  noch  etliche  Buchstaben 
in  dieser  Spalte  erhalten. 
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Den  bisher  mitgethelltcn  Verzeichnissen  der  Tempelschätze 
füge  ich  ein  grofses  Bruchstück  bei,  welches  unweit  Athen 
unter  andern  Trümmern  gefunden,  von  Fourmont  sehr  fehler- 
haft abgeschrieben  Avurde.  Auch  in  diesem  sind  Tempeigeräthe 
verzeichnet,  aber  auf  einen  Athenischen  Tempel  kann  es  nicht 
bezogen  werden,  obgleich  die  Inschrift  in  Attika  aufgestellt 
Avar.  Z.  7.  9.  10  und  nach  unserer  unzweifelhaften  Ergän- 
zung Z.  11  wird  nämlich  von  den  daselbst  benannten  Stücken 
ausdrücklich  bemerkt,  dafs  die  Geber  Athener  sind,  z.  B.  K«?.- 
vdctg  'Itt-oviho'j  ''A^Y^vcilog•.  Aväre  der  Tempel  ein  in  Athen  oder 
Attika  gelegener,  so  würden  sie  nicht  so  allgemein  Athener, 
sondern  jeder  nach  seinem  Gau  genannt  sein ;  jenes  weiset 
auf  einen  auswärtigen  Tempel  hin.  Eben  so  wird  Z.  13  nach 
unserer  Darstellung  vom  Gelde  bemerkt,  es  sei  Attisches 
gemeint:  in  Attika  versteht  sich  dieses  von  selbst;  folglich 
bezieht  sich  die  Inschrift  auf  einen  Ort  aufser  Attika.  Wie 
konnte  aber  dessen  ungeachtet  die  Inschrift  nahe  bei  Athen 
aufgestellt  sein?  Sehr  natürlich,  wenn  man  annimmt,  der 
Tempel  sei  zwar  aufser  Attika  gewesen,  aber  unter  der  Auf- 
sicht  einer  Athenischen  Behörde,    indem   Athen   sich   dessen 
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Verwaltung  zugeeignet  hatte.  Um  kurz  zu  sein:  Z.  20.  22 
kommen  Amphiktyonen  vor;  wer  wird  zweifeln,  dafs  die 
Athenische  Verwaltungsbehörde  der  Amphiktyonen  von  Delos 
gemeint  sei?  Die  Urkunden  derselben  wurden  in  Attika  auf- 
gestellt, wie  wir  an  Inschr.  VII  und  anderen  Delischen  der 
Art  sehen.  Die  Amphiktyonen  übergeben  Ihren  Nachfolgern 
die  Tempelschätze,  Mie  die  Schatzmeister  In  den  vorhergehen- 
den Inschriften,  und  stellen  das  Verzeichnifs  derselben  öffent- 
lich aus.     Das  Überc-eben   foljrt  aus  dem  Worte  Troos'-^^s^o-«!^  327 

Do  i  i 

Z.  20.  Hiernach  mochte  die  Überschrift  ohngerähr  so  ge- 
lautet   haben:     TuSs    Tza^iScTau    'Aiji.^tü-iiOvsg   'A-Sj^i'aiC/.M    cl    im 

^Ai^cjny.T'jOTi  Tc7g  Itti Eine  starke  Bestätigung  dieser 

Ansicht  giebt  die  unbestreitbare  Erwähnung  des  Theoren- 
schmuckes, welchen  Niklas,  der  einmal  die  Athenische  Theorie 
nach  Delos  führte,  in  den  Tempel  geweiht  hatte.  Die  Schrift- 
züge sind  die  nach  Euklid  gebräuchlichen;  aber  eine  nähere 
Zeitbestimmung  ist  schwierig.  In  dem  verdorbenen  EPPYA! 
HETO  Z.  22  schien  mir  Anfangs  EPEEAINETOY  a^yjzvrog 
zu  liegen,  wie  bei  DIodor  (XIV,  19)  der  Archon  von  Olymp. 
94,  4  helfst.  Da  aber  sein  Name  ^'^  ahrschelnllch  Xenaenetos 
war,  wie  ihn  Lysias  und  Diogenes  von  Laerte  übereinstim- 
mend nennen,  und  EPIIENAINETOY  zu  weit  von  der  über- 
lieferten Lesart  ab^^  eicht,  so  gab  ich  diese  Vermuthung  auf. 
Überdies  scheint  das  angegebene  Jahr  zu  früh  für  unsere 
Inschrift.  Bis  nach  der  100.  Olymp,  finden  wir  nämlich  mit 
seltenen  Ausnahmen  (s.  N.  XIV.  6)  In  den  Attischen  Urkunden 
O  statt  OY  herrschend,  und  OY  nur  einzeln  in  gewissen 
"Wörtern,  als  clTcg,  ova  und  Eigennamen,  am  wenigsten  aber 
In  den  Endungen;  wogegen  hier  rt^rcoCg,  y^3V-cv<;,  'l77-ovly.o'j 
mit  OY  geschrieben  Ist,  nur  einmal  XPYSOC  Z.  21.  Dieser 
schwankenden  Schreibart  zufolge  möchte  Ich  die  Urkunde  bald 
nach  Olymp.  100  setzen,  und  In  dieser  Zeit  fniden  wir 
Olymp.  111,  2  den  Archon  Euänetos,  so  dafs  Z.  22  höchst 
wahrscheinlich  En[E]YAl[N]ETO[Y]  zu  lesen  und  die  Inschrift 
von  den  Amphiktyonen  des  Jahres  Olymp.  111,  2  verfafst  Ist. 
In  die  Breite  ist  sie  nicht  sehr  verslümmelt;  die  Zeilen  hatten 
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42  —  48  Buchstaben,  verniuthlich  etwas  ungleich  und  nicht 
gerade  unter  einander  geschrieben:  oben  und  unten  ist  die 
Inschrift  unvollständig.  Das  Im  Fourmont'schen  Text  erschei- 
nende (  —  )  Avar  eher  das  Unterscheidungszeichen  (:)  als  ein 
leerer  Raum  statt  desselben  (vergl.  zu  Inschr.  VIII).  Was 
unsere  Ergänzungen  betrifft,  so  beruhen  einige  derselben 
(§.  2  —  5)  auf  N.  XV.  B.     S.  zu  diesem  Stücke. 

§.  1.  Z.  1 — 3.  -  -  -  ^s,Q8oy.cQ  y.c(t  hiy.ccrog  a-TCi^ix^ov  .  . 
P  -  -   ^o'yooog   Hcct    oiy.arog    a--f{:.3'//oi'J   -   -  -   kva-og  y.ui   h^siiCiTog 

CrTCC'^IJI.Ol> Sl>iCJ-7o'JQ    (TTCt^IXGl'     [HH]H 

323  ^^ l7tes  Stück  von  Ge\'\Iclit  -  -  5  Dr.  -  -  18tes  Stück 

von  Gewicht 19tes  Stück  von  Gewicht 20stes  Stück 

von  Gewicht  300  -  -  Dr." 

P  Avar  entweder  blofs  5,  oder  P,  50.  Voraus  gingen 
16  Nummern  derselben  Sache,  welche  Avir  nicht  kennen.  Das 
Gewicht  des  20sten  Stückes  ist  enthalten  in  A:HI;  da  A  und 
H  häufig  verwechselt  werden,  so  kann  man  mit  Wahrschein- 
lichkeit HHHI  lesen;  was  aber  I  gewesen,  ist  nicht  zu  bestim- 
men:  es  konnte  H,   P,  P,   f-,  auch   I   selbst  sein. 

§.     2.     Z.     4.         ^lCi},(Cl    d3yjQCci~^     CiTTClTOl     III. 

,,Drei  silberne  Phlalen,  ungewogen." 

§.  3.  Z.  4  —  6.  T\zog  TW  -  -  -  ^zTs^cti  -  -,  a-TuB'iA.c^i' 
zy.ar-Yfi  [PAI-J   ltov,  ag  'Ya'jüo\x\iinTai  at's-S'sTfa']. 

,,BeIm andere  — ,    Gewicht  jeder  gleich,   511  Dr. 

Avelche  die  Trauromenitcn  weihten." 

Das  Gewicht  steckt  in  PI/:^P.  P  ist  von  Fourmont  sehr 
oft  statt  V  gelesen:  ^  mufs  nothwendig  A  gewesen  sein; 
PI  war  gewifs  P,  Avofür  auch  Chandler  so  oft  fP  schrieb, 
wenig  verschieden  von   PI.     So  erglebt  sich  PAI-,  511  Dr. 

§.  4.  Z.  6 — /.  j^^fJfdAvj  [«Jjyt/flff  UTTu-og  Iv  ^'jXuj,  y,v 
\Yj'j2vbtHog o'jg  ^Aj^c^-^trac?  uvi^v^xsi'. 

,,EIne  silberne  Phlalc,  ungcAvogen,  in  Holz,  Avclche  Eury- 
dlkos,  Sohn  des  —  es,  der  Athener  Aveihtc." 
329  Das  Holz  ist  der  hölzerne  Behälter;  vergl.  §.  7,  woraus 

ich  §.  6  dasselbe  geschrieben  habe. 
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§.  5.  Z.  7  —  9.  Xrscpcci'og  y^vroüg  [f/^V(ro\Jv  'iyjjw  ttdo- 
fxsJrwTTiBiou ,    TT^ogY/Mfxzuog ,    ciTTUTog ,    \ov    -    -    >i?.yjg   'A']3'r,vct7og 

CCUZ-^YiKSl'. 

,,EIn  goldner  Kranz,  mit  goldnem  Stlrnsclimuck,  ange- 
nagelt, ungewogen,  welchen  -  -  kies  der  Athener  weihte." 

Il3ciA.BTu;7ri^tct/  kommt  wie  rr^ofxsTMTTig  gewöhnlich  zwar  Lei 
Thieren,  Pferden,  Eseln  oder  Stieren  vor  (Pollux  I,  140  und 
die  dort  von  den  Auslegern  angeführte  Xenophontlsche  Stelle, 
Polhix  II,  46.  Athen.  V,  S.  200.  E.  S.  202.  A),  konnte  aber 
auch  einen  Stirnschmuck  von  Menschen  bezeichnen.  Ist  doch 
ebenso  ;<y,uog  ein  Schmuck  der  Weiber  sowohl  als  der  Pferde 
(Suld.  in  y.yjj.cg,  Schol.  Arlstoph.  Ritter  1147).  Der  Kranz 
eines  Theoros  (denn  ein  solcher  möchte  hier  sein ,  welchen 
der  Besitzer  geweiht  hatte)  konnte  namentlich  einen  solchen 
Schmuck  haben,  den  ein  gewöhnlicher  Kranz  nicht  hatte. 

§.  6.  Z.  9  —  10.  r[T]?.s77/[Sj]?  imlTy,y.-ot  iu  ^vXw ,  ag 
K.^uX?Jcig  "iTVTZcviy.ov  ' A^r,vttiog  ci[y^i^YiH[sv~^   -  «  _ 

,, Prachtkämme  mit  erhobener  Arbelt,  in  Holz,  welche 
Kalllas  HIpponikos'  Sohn  der  Athener  welhete " 

Die  Ausfüllung  Ist  nach  §.  7  gemacht.  Kalllas,  der 330 
Zeitgenosse  des  Sokrates  und  Niklas,  Avelcher  durch  Ver- 
schwendung den  Reichthum  seiner  Vorfahren  aufzehrte,  mochte 
nach  der  ^Viederherstellung  des  Dellschen  Festes  (Olymp.  88,  3) 
eine  Theorie  nach  Delos  geführt,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
den  Schmuck  geweiht  haben. 

§.   7.    Z.   10  —  12.        [iV?.S7]7/[5]s?    l7TiTy,y.T0l    ![..]    |J?.ou,    lU 

Nt;<t[«<?  'Styr^DctTO-j  'A^y,uci7og^  c(l'\J^^Y|}^su,  CnJllj^lJ,  y.a)  a--iipcci>og 
y^vlTOvgl. 

„Prachtkämme  mit  erhobener  Arbeit,  in  Holz,  welche 
Nikias  Nlkeratos'  Sohn  der  Athener  welhete,  acht,  und  ein 
goldner  Kranz." 

Vergleicht  man riAESEPIKTOI  mit  dem  Z.  9  ste- 
henden t/\Err\AttEP\,  so  erkennt  man  leicht,  dafs  flAE?! 
von  5:TAErriAES  ist.  Xr?.syyig  (T7s?.ytg,  erTsXsyylg)  ist  hier 
natürlich  nicht  als  Striegel  zu  nehmen,  sondern  in  der  Be- 
deutung,   in   welcher   es    einen  Kopfschmuck  bezeichnet,   der 

II.  21 
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vermnthlicb    kamraähnlicl»   war;    so   läfst   sich    wenigstens    mit 
Schweigliäuser   (z.    Athen.    XIII,    S.   605.    B)    der   Name    am 
einfachsten  erklären.     Man    machte    sie    zur  Pracht  aus  Gold; 
goldiie    j-T}.syyiS£g  als    Siegerpreis    in    Kampfspielen    erwähnt 
Xenophon  (Feldzug  d.  Kyr.  I,  2,  10.  wo  Schneider  zu  vergl.). 
Sie  dienten  wie  Kränze,  werden  selbst  Kränze  genannt,  ver- 
muthllch  well  sie  bebändert  waren:    man    findet   daher  a-rscpa- 
vovT^at    '7T}.syyiSi.      (S.    Sosibios    b.    Athen.   XV,    S.   674.   B. 
woselbst   Casaubonus  verglichen  werden    kann,    und  Hippolo- 
chos    b.    Athen.  IV,    S.   128.    C.    E.)      Desgleichen    gab    man 
dieselben  als  Weihgeschenke,  wie  die  Sybarlten,  wahrschein- 
lich  bei  Gelegenheit   einer  Theorie,    vier    goldne    a--?.£yyiBtcc 
nach  Delphi  geweiht  hatten,  die  Onomarch  beim  Tempelraub 
einem  Knaben  zum  Schmucke  schenkte  (Athen.  XIII,  S.  605.  B). 
Man  hatte  solche  von  fünf,  auch  zehn  Statern  (10  und  20  Drach- 
men) Goldes  an  Werth  (Hippolochos  b.  Athen.  IV,   S.  128.  C. 
S.   12'J.  E).      Ausdrücklich  wird  bemerkt,    dafs    sie  von   Gold 
getrieben    waren,    also    Platten    (laminae,    bracteae) :    %^vtcvu 
s?.ccTixr{  To  TTSDi  TY\  yc(.pic}.Yj   TMi'  y'Jvcity.Mu,   Schol.   Arlstoph.   Rit- 
ter 577.    Phot.    und    Suldas    in    a-rXsyylg.      Nennt    sie    Pollux 
(VII,   179)    Bspßcc    y.sy^a-JTMfXivov ,    o    tts^i    ty^v    HS(pcc?.y,v    ipo^oCrt, 
331  so  ist  dieses  gleichfalls  nicht  anders  zu  verstehen:    es    waren 
dünne  Goldplatten,  denen  Leder  zum  Futter  diente;   dafs  sie 
Tccii'iSict  heifsen,  bezieht  sich  auf  die  bandartige  längliche  Form, 
welche   die    Platte    eines   Kammes   hat.      Was    kann   demnach 
EPIKTOI    sein?     Nur   &T!riTY,y.-or,   die  Platten   hatten    erhobene 
Bilder   zur  Verzierung.     Vom  Sprachgebrauch   vergl.  zu  XII, 
§.  21.     Später   hat   sich    die    Verbesserung   durch    N.  XV.  B 
bestätigt.     Wie  diese  Stücke  hierher  kommen,  darüber  giebt 
Heraklldes   von  Tarent  Aufschlufs  bei  Erotian,  indem  derselbe 
j-T}.syytSsi;  erklärt  y^ovra   tccivioicc,    o\g  y^o'jji'Tcti    Tivsg   timv    S'iuj- 
^•j:v.     Ein    Theoros    ist   der  Weihende,    NIkias    der   Feldherr, 
dessen    Aufwand   auf  seine   Dellsche   Theorie,    besonders   auf 
den  Chorschmuck,  Plutarch  stark  hervorhebt  (NIk.  3):  derselbe 
schenkte  dem  Tempel  ein   Grundstück  von  10,000  Drachmen : 
unter  seinen  Weihgeschenken  wurde  der  eherne  Palmbaum  zu 
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Delos  bewundert.  Von  andern  Weiligeschenken  desselben 
redet  Piaton  (Gorglas  S.  472.  A),  und  die  Frömmigkeit  des 
Mannes  Ist  aus  Thukydides  und  Plutarch  bekannt.  Von  der 
Zelt  seiner  Theorie  s.  zu  VII,  §.  5.  Die  Zahl  der  Tr/.syyiSsg 
ist  Hllh;  aber  über  100  anzunehmen  Ist  hart!  Wahrscheinlich 
stand  Pill.     Vergl.  N.  XV.  B. 

§.  8.  Z.  12  —  13.  l'Aoyvotou  sTtl  rjorJTTsVr  [TTT], 
'ATTiy.ou. 

„Geld  auf  der  Wechselbank,  3  Talente  Attisches." 

Nach  Fourmont's  Bezeichnung  müfste  In  AT.TIKON  noch 
ein  Buchstab  dazwischen  gestanden  haben.  Aber  es  giebt 
gewifs  kein  Wort,  was  unter  dieser  Voraussetzung  heraus- 
zubringen wäre ;  vielmehr  waren  die  T  nur  etwas  breit  ge- 
schrieben. Vor  oder  nach  einem  breitgeschriebenen  T  hat 
nämlich  Fourmont  öfter  falsch  eine  Lücke  angezeichnet,  wie 
XIX.  Z.  12  In  [E]AA  =  TTß,  und  Z.  22  In  XOINIKIT.  AYTHI. 
Es  bleibt  also  bei  'ArrtüGu.  Vor  'Ar-iy.ou  hat  Fourmont  III, 
wofür  offenbar  TTT  zu  schreiben.  Vom  zinsbaren  Kapital  332 
des  Delischen  Tempels  s.  Inschr.  VII.  wo  bereits  bemerkt 
worden,  dafs  die  an  Privatleute  geliehenen  Summen  zum  Thell 
bei  Wechselhäusern  standen ,  wefshalb  dort  mehre  Namen 
öfter  wiederkehren.  'E-«  —«tts^vi  ist  der  gewöhnliche  Aus- 
druck, z.  B.  Dem.  g.  Aphob.  I,  S.  816.  27.  rsrjuy.c-iccg  hs 
y.cu  8i<;^/^i}.u(g  btti  Tri  TpctTn^ri  rfi  tov  IlctTfxuog :  den  Artikel  lasse 
ich  aus,  weil  nur  im  Allgemeinen  von  einer  Wechselbank  die 
Rede  Ist,  nicht  von  einer  bestimmten. 

§.   9.   Z.   13.      lA]ccx7v}.tog 

„Ein  Ring  -  -  -" 

§.    10.   Z.  13  —  14. og   TilSrJl^cCg   [I];r[v;]j7-jja7.c£i'0?. 

„Ein von  Eisen,  mit  Silber  belegt." 

Fourmont  hat  ^[lANPOYS:;  die  Verbesserung  rührt  von 
Buttmann  her.  Derselbe  Fehler  findet  sich  §.  15.  Iliernächst 
las  J'ourmont  YPEPrYPJlMENOS: :  und  es  mag  YP  auf  dem 
Steine  gestanden  haben;  aber  v~Yüy.  Ist  hier  undenkbar,  und 
mufs  auf  jeden  Fall  fehlerhaft  sein.  Das  Eisen  war  mit  Silber 
belegt,   welches  die  eigentliche  Bedeutung  von  i-Y,^y'j^'xiJ.ivos 

21  * 
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Ist.  Das  Stück  war  irgend  ein  Opfergerätlie,  vielleicht  ein 
Gestell    zu    einem   Krater  (vergl.  XII,    §.  21),    wiewohl   ich 

og  nicht  ergänzen  kann;  wenn  man  nicht  etwa  den  Krater 

seihst  verstehen  und  hqu-xo  l-irriy.Tog  schreiben  will. 

§.   11.   Z.   14.     K-w^[/3/o.'] 

„Ein  Becher  -  -  -" 

Über  itv\xßta  ist,  um  anderes  zu  übergehen,  besonders 
Athenäos  XI,  S.  481.  D  —  S.  482.  E  nachzulesen,  woraus 
(S.   482.  B)  der  Gebrauch  derselben  beim   Opfern  erhellt. 

§.    12.     Z.    lO 18.        ^lUAYi     TT^MTY,    [PAAA],     ^SVTS^U     [(/)J«A*) 

-    -    TOIT-/]     (ptlÜ.Yi TS^rctOTYi     clytUAY,     Hj    TTSIXTir^Y^     IptUAYj     -    -     \i>iTYj 

cptci>.Yj  -  -  kßhöijLYj  (/xaA]-^  [PAA]A,  oyhÖY,  <p[/\dXYi  [PjAAA, 
5M\}i'c<ty)  c]na.?.Yi  —  hsy.uTYi  i\na\>.Yi  [H],  £i^S5^«7[v;]  cjHa}.Yi  [P]A  -  - 
[BwBs^iarYi   cpiaXYi^   -  - 

,, Erste  Phiale  von  Gewicht  80  Dr.  zweite  Phiale  -  - 
dritte  Phiale  -  -  vierte  Phiale  von  Gewicht  100  Dr.  fünfte 
Phiale  -  -  sechste  Phiale  -  -  siebente  Phiale  von  Gewicht 
80  Dr.  achte  Phiile  von  Gewicht  80  Dr.  neunte  Phiale  -  - 
zehnte  Phiale  von  Gewicht  100  Dr.  eilfte  Phiale  von  Gewicht 
60-  Dr.  zwölfte  Phiale  -  -" 

Die  Ergänzungen  bedürfen  grofsentheils  keiner  Erläu- 
terung. Die  Ziffern  verstand  Fourmont  nicht.  Statt  der 
ersten  hat  er  FIAAA,  offenbar  PAAA;  bei  der  siebenten  Phiale 
las  er  NAAA,  welches  wieder  nichts  anderes  als  PAAA  ist;  bei 
der  achten  glebt  er  NAAA,  wieder  N  statt  P,  ein  Lesefehler, 
den  er  auch  in  der  Inschrift  von  Hermione  C.  I.  Gr.  N.  164 
begangen  hat,  die,  wie  anderwärts  schon  von  mir  bemerkt  Ist, 
nach  falschem  Bericht  unter  den  Attischen  steht.  Bei  der 
zehnten  Phiale  endlich  gicbt  Fourmont  statt  der  Ziffer  gleich- 
falls N ;  dieses  scheint  aber  vielmehr  H  als  P  gewesen  zu 
sein,  da  das  Gewicht  der  Phialen  von  100  Drachmen  oft  vor- 
kommt. Bei  der  eilften  dagegen  habe  ich  Fourmont's  N 
abermals  In  P  vcrv\'andelt.  Der  Stücke  habe  ich  12  ange- 
nommen; obwohl  es  auch  nur  11  sein  konnten,  da  eine  runde 
Zahl  nicht  nothwendig  Ist,  indem  die  Gefäfse  nicht  auf  einmal, 
sondern  nach  und  nach  dem  Tempel  zukamen. 
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§.  13.  Z.  18  —  19.  [Kvv,5;c..]  AAAA,  S^vrsocv  y.vfxßlou 
AAAA. 

,,Eln  Becher  an  Gewicht  40  Dr.  zweiter  Becher  an  Ge- 
wicht 40  Dr. 

Acvrszov  y.-jf/.2io\>  leitet  dahin,  dafs  ein  y.vixßlov  schon  eben 
vorausgegangen  sei,  und  zwar  ein  anderes  als  §.  11,  welches 
hierher  nicht  mehr  gezogen  \'\  erden  kann;  auch  ist  das  vor- 
hergegangene Gewicht  AAAA  dem  folgenden  gleich  und  also 
wahrscheinlich  von  einer  ähnlichen  Sache.  Ich  wollte,  dafs 
Tzz'jj-ov  y.'jfxßiov  Platz  hätte :  aber  ttz'Ztcv  kann  auch  fehlen, 
indem  es  sich  von  selbst  versteht. 

§.  14.    Z.  20  —  21. -zog-ct^'ihc-lav']    \!>^,Mpiy.-Cov\jg'] 

-  -  -  (T-npccvaQ  y^-jTO'jg ,  cz-hy}    H   -   -  - 

„ dazu  übergaben  die  Amphiktyonen ein  gold- 
ner Kranz,  von   Gewicht  100  -  -  Dr. 

^Vas  vor  diesem  Artikel  genannt  war,  hatten  die  Am- 
phiktyonen als  solches  übergeben,  was  sie  von  Ihren  Vorgängern 
empfangen  hatten:  sie  übergeben  dazu,  was  unter  Ihnen  selbst 
eingekommen  war,  welches  die  l-irciu  sind,  vergl.  XII,  §.  39 
und  die  älteren  Übergab -Urkunden ,  und  über  den  Ausdruck 
TtzoQTzctzcihoCvca  XIV.  12.  i.  m.  o,  und  XV.  B.  28.  Es  scheint 
jedoch  hier  nicht  ein  neues  Jahr  anzufangen,  sodafs  das  Vor- 
hergehende die  Urkunde  der  vorhere:ehenden  Schatzmeister 
wäre,  sondern  alles  vorhergehende  gehört  zu  derselben  Ur- 
kunde wie  das  folgende,  anders  als  N.  XIV.  12.  i.  Unter 
den  zTts-sioig  mochte  sich  der  Kranz  befinden,  welcher  im  Laufe 
des  Jahres  dem  Gotte  als  Ehrengeschenk  dargebracht  worden, 
vergl.  VII,  §.5.  Statt  des  in  den  Attischen  Inschriften  ge- 33^ 
wohnlichen  a-TaS-iji.cu  steht  hier  einmal  6/jiy',  -wus  in  andern, 
namentlich  Asiatischen  Inschriften  häufig  ist. 

Z.   22—28.      -    -    l'A']ix(fnyT-jöi^xi'    tmu    Itz     [E]'Ja([i]s7o[-J 

ci2yj>v~og  -  —  u2t'^\XM^  >j   srcc'^iA,'Jj,  yat  o^/j^ov^J^«   [_«Jj([^C"/-k/7 

a^ot-:riA,ou  v;  Tr«cr//o[i^],  ycci   (/'«<<[?.  -  -  -  aj<.^/.t]üj   y;   crrcc-::^uw, 

yc(i    si   Tt   -   -  -   TCtg     sXixquHr-jOTii'  -   -   -    Kzyci'rcg    neu    T'j)   -   -    - 
ui'Tiycuipu   -   -   - 
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Offenbar  schlofs  das  Verzelchnifs  der  Weibgeschenke  mit 
Z.  21,  iznd  defsbalb  Ist  nacb  derselben  ein  Zwiscbenraum  ge- 
lassen, der  Im  C.  I.  Gr.  nicht  bezeichnet  ist;  mit  Z.  22  be- 
ginnt ein  neuer  Abschnitt.  In  diesem  könnte  das  Wort 
chriyjciipa  dahin  führen,  es  sei  davon  die  Rede,  Abschriften 
der  abgefafsten  Verzeichnisse  seien  in  Stein  gehauen  und 
öffentlich  aufgestellt  worden,  oder  sollten  aufgestellt  werden, 
wie  C.  I.  Gr.  N.  102:  dfayDCc-^cci  hl  reu  Briixcc^y^ov  aai  rovg 
Tuixlct';  uvTiyacupa  rwu  Tvi'3-/-iy.tiji'  slg  !TTYi?,r,v  Xi^ipy,u  xcci  TTY,(Tat 
ZV  TYi  ayo2a  tmv  §v;uotwi' ;  und  Ahnliches  häufig.  Aber  da  diese 
Aufzeichnungen  und  Aufstellungen  der  Übergab -Urkunden 
längst  geordnet  und  herkömmlich  waren,  Ist  dies  nicht  wahr- 
scheinlich. Vielmehr  scheint  hier  die  Übergab -Urkunde  vom 
nächsten  Jahre  nach  dem  vorigen  anzufangen,  wozu  auch  die 
Formeln  «Jt3-/Aw  y)  ttu^ixw  und  d^i^ixoi>  y,  a-TaSiA.ou  (vielleicht 
773og  «jt'3-f^cf  u.  s.  w.  wie  anderwärts)  passen :  vergl.  Inschr. 
XII.  Xlir.  und  unter  N.  XIV.  7  die  Inschrift  vom  Parthenon 
aus  Olymp.  95,  2.  Die  Einleitung  mufs  allerdings  sehr  aus- 
führlich gewesen  sein,  etwa  mit  folgender  Wendung:  Ta8s 
Trajäoo-r»;  TTccpa  AiXiptHTVOvuov  tujv  stt  h.\jcm'ZTOV  a^y^ovrog  -  -  - 
AiMptüvvoTW  roig  irrt  KrriTiyJ.iovg  u^^/ovrog  y..  r.  A.  Für  das 
Vorkommen  des  Wortes  ccuTiy^nijui  im  Verfolge  dieser  Formel 
lassen  sich  mancherlei  Möglichkeiten  denken. 


XV.  B. 

(Die  liierlier  gehörige  luschrift  siehe  Seile  328  u.  529.) 

Ephem.  archaeol.  N.  111. 

Dieser  mit  kleinen  Buchstaben  geschriebenen  Inschrift,  deren 
Fundort  nicht  angegeben  ist,  fehlt  unten  keine  Zeile;  auch 
links  ist  sie  fast  vollständig,  oben  aber  und  rechts  verstüm- 
melt. Sie  ist  In  den  ersten  Artikeln  der  Urkunde  N.  XV  so 
ähnlich,  dafs  man  alsbald  erkennt,  sie  sei  eine  Übergab -Ur- 
kunde der  Attischen  Amphlktyonen  von  Delos. 

Folgendes  erkenne  Ich  in  den  ersten  15  Zellen: 
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'[-jj/ro?]-   AA        An-hh    [Ts]rcc[orog']    .A[n]hl-.   [71^1x77- 

roc] gy.rog'] l'lSSoll- 

f/o[<?]   PA[AA]l-hhhlllll.  o7[c)]o[oe]  -  -  Ahl-|-l[C].    I'mro? 

. .  AJ- [(•!)i;^«7o]s'   PAAAAI.    [ii'hixuTo']- 

g    ....III.    ^hoi^hcHccTog    AA.III[|C.     T\oiTog    y.ca    hlaurog 

[P C].    riTct2To\j;  yai    h-aci^  - 

[to]q  0 HAAPI-l-hlll.    Tz'ivTTTog    aai    §[=- 

H]a-og   0   \f\y.   \jr~\g   -   -   -   [x] - 
0     -«S^/zci/     TO'jTo[y^     PAAAl-l-lli.      ^(/)(«[?,f{]«     «07^^«?    III, 
|^frTjr«[-]o«.    ^[j-fjm  .  .  «Je   Ta'J20fX£vl\TC(i   ly.   '^iy.s}.i^- 
ag  m'\i-^^STca>.      srjj«   (pi\ji/.Yi   IJt-   [^u?.Jy;,  «T7«ro?,   [y;Jf 

E[u^]t;i^j;^o[<?] oü?  'Ac-/;t'«To",'   [«is^»;;;£.    ^ -r?.?]  - 

[^7]7{§£?  l7r[«J7vj[^;^J-o«,  ag  Ku/.Xucg  'AS-^cmo?  «(^S'S-/5[;i]e. 

IIoo? y,Sst ^  [[Tr?,£77tc)]  - 

C^]''    C^7r«Ti5;fJro«   Cr'J'l'j  '''"''   j-rsclun'cg  ctTTCcrog,  ag  ^i\^y.iag 

'ASJ  V^l'mOC    «f£3'V]«£.     *3--20«l'[oC,    Ol'J     -    -     - 

«?.[l^J?     AnTv;!'«?«??    «fS'CJV^^g,    CCTTCCrog.     ^TT^JSTTTOg  —  oasuftT 

-    -    -     Tüüt     -     -     [-SlTsJ  - 

10      jr^üthog  iTii   Kn/J.tTT^urov   «j)'^oi[to?J.     ------ 

TOV    %p'-'^ 

.  ujiwv   vsuj   a-Tupcci'og  yp'jTovg   «i'7r3/.|_ouj   « a-Tupui'og 

ypVTO'jg   o«[(/)i'V5c]|   -   - 

.  T^T^iipai'og     y^DVTcvg      [oJ«f^i'r;?     «.t[7]hc[70?.     a-rsipc<i'^cg 

T]]£(p«t'0?    y^jvTovg    hc'api'Y^g    y.DS'xwxsvcg ,     [^T]r«'S"/.t[oi']    -   - 
cr-osTTTcg  'y^^-u[^Tcvg  0]7ro'"/^«[/*.]:^c[c]    -   - 

cr[ü]i'   -w    uX-jtIw    AAAA  .Hill.       [T]a'Sj    ttccos.- 

ooijLSv   [ly.   TYJg  TTSi'TSTYi'jotSog   -   -   - 
15      .  7[a]i'o/-t2i'«<   «770   T(/Ti'    «cXoui^  «.   T.   X.      - 


Die  sieben  ersten  Artikel  sind  mit  geringer  Änderung 
der  Ordnung  und  mit  einiger  Verscliiedenlieit  der  Fassung 
dieselben  wie  N.  XV;  zu  gröfserer  Deutlicbkeit  habe  Ich  diese 
Artikel  In  N.  XV.  B  mit  den  Ziffern  der  §§.  von  N.  XV  be- 
zeichnet, welchen  sie  entsprechen.     Art.  1   sind  nur  1 ')  Stücke 

(Fortsetzung   Seile  .3}(>.) 
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statt  der  20  in  N.  XV;  ohne  Zweifel  ist  N.  XV.  B  älter  als 
N.  XV,  und  es  sind  daher  von  dieser  Art  erst  15  vorhanden, 
Z.  1  dürfte  hinter  AA  keine  Lücke,  sondern  eine  leer  gelas- 
sene schadhafte  Stelle  des  Steines  sein.  Z.  6  führt  E..  hYA'KO 
am  ersten  auf  Ev^\jc)ty.cg;  will  man  I-  für  O  nehmen,  so  kann 
man  freilich  Kv^vBi^og  schreiben.  Im  Übrigen  gehen  die  bei- 
den Urkunden  sehr  weit  auseinander.  N.  XV.  B  ist  so  schlecht 
erhalten,  dafs  vieles  nicht  mehr  enträthselt  werden  kann.  So 
ist  zu  bedauern,  dafs  gleich  Z.  10,  wo  der  Archon  Kallistratos, 
von  Olymp.  106,  2  erwähnt  ist,  der  Zusammenhang  nicht  be- 
stimmt werden  kann.  Dafs  [7rsi'rs]-Yi^t8og  hier  und  Z.  14  zu 
ergänzen,  ist  nicht  zweifelhaft;  aber  das  grofse  Delische  Fest 
wurde  nicht  im  zweiten,  sondern  im  dritten  Olympiadenjahre 
gefeiert,  und  es  ist  doch  schwer  zu  glauben,  dafs  hier  unter 
TTsvrsTr^t?  etwas  anderes  als  dieses  Fest  oder  dessen  Periode 
verstanden  sei.  Sollte  also  von  Weihungen  die  Rede  sein, 
die  während  der  vorigen  Periode,  der  in  welcher  das  Jahr 
des  Kallistratos  fiel,  gemacht  waren?  Auf  jeden  Fall  ist  klar, 
dafs  die  Inschrift  einige  Zeit  jünger  Ist  als  Olymp.  106,  2. 
wiewohl  Pittakis,  dessen  Übertragung  und  Bemerkungen  ich 
sonst  meist  übergehe,  sie  für  älter  hält.  Nicht  minder  unklar 
ist  die  Formel  Z.  14:  TuSs  7:c(^zho\j.sv  u.  s.  w.  nur  so  viel  ist 
einleuchtend,  dafs  hiermit  nur  ein  untergeordneter  Theil  der- 
selben Übergab-Urkunde  eingeleitet  war  und  keine  neue  hier 
anfing.  16  ist  ganz  verderbt;  Pittakis  liest  ["j'S'^J?  \j.väg  s-^ci- 
[(TTü.'],  was  im  Wesentlichen  richtig  sein  mag.  17  ist  klar: 
07ro3Tft[rJo[i']  Tov  yjctTYjaog,  18:  Hava  fMx^^a^a  77?.r<-j«  A^HjUI, 
^/£[7]«ä[«]  7rX«[Ts«]--,  19:  sTTtyjjTui  \\\\,  y.ah[y\i  \\\\,  20  wahr- 
scheinlich \i^c(~\vTTY,2sg  AAIII,  cipoyjirj  fJLtyjce ,  21  7rjo')(^o('[ci]<nc 
nach  Pitt. ;   22  7rory^([«]   tdicc,   23  ysaTYiO  rji[yjtl^7ixog,   25 --y/Ciou 

CTTDZTrTOV,    TQlYißU.V    ^^fßoXot,    2G   7rs^l2[ci\vTY,at[cv'\,    2/    i[^aVTTY,Q. 

Alles  dieses  ist  offenbar  Schlffgeräthe,  besonders  solches, 
welches  zur  Wirthschaft  auf  dem  Schiffe  gehört,  wie  man 
sich  abgerechnet  die  im  Ausdruck  selbst  liegenden  Angaben 
aus  den  Seeurkunden  N.  XVI.  b.  157  ff.  überzeugen  wird: 
wahrscheinlich  wurde  dieses  Geräthe  auf  der  Delischen  Theorls 
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gebrauclit  der  an  deren  Trierarclien  verralethet.  Vergl.  eben- 
das.  einleitende  Abh.  S.  106.  Z.  28  beginnt  eine  Abtheilung 
derselben  Urkunde,  das  inii fassend,  was  die  Behörde  als  das- 
jenige übergab,  was  sie  erst  selber  während  ihres  Jahres  zu- 
bekommen hatte ;  vergl.  N.  XV.  am  Ende.  Z.  28  ist  nur 
TTJosTTfosSo/^sM  klar;  es  scheint  aber,  dafs  gleich  darnach  [I]« 
'rjy]  S[£««Tv^?]  stand,  was  vielleicht  mit  dem  Folgenden  so 
verknüpft  werden   kann:    Tr^ogTrccDiSoiAsu   [et   f\>c   rY,\jf\    ^[jy-uTr^g 

-Y^i;   «— o]   T'jjv  Tf^cßuT'jiiv C^]"'   ~*?^    [i^,u]£tsj;«?   C^Jj'XC^]'' 

IX«[,'3]o[f^ai',  worauf  eine  Geldsumme  folgte.  Hierauf  müssen 
andere  Gegenstände  verzeichnet  gewesen  sein,  von  deren  Eia- 
leitungsformel  Z.  30  rabs  übrig  ist.  Ich  vermuthe  auch  hier 
Schiffgeräthe,  und  zwar  stark  verbrauchte,  welche  abgeliefert 
worden  waren:  zuerst  vermuthlich  ?.[t;')^]i'£T«  PIN  fiarsaycrcc; 
dann  eine  Sache,  in  gutem  Stande,  Cyiy,g  (31),  und  ein  anderes 
Stück  derselben  Art,  [I]7sj«  ya-sayvcc.  Z.  32  finden  sich  146 
oder  246  Stücke  Einer  Art;  ich  vermuthe:  [y.M-ctt  vytsT]? 
[HjHAAAAPI,  nuTsay-j7cit  Pll.  Ferner  ebendas.  T^aV£^[«], 
zuletzt   [ß^Ty^ccoat   [i^]«?.««?  Pill. 

Dieser  Inschrift  gebe  ich  noch  ein  anderes  kleineres  Bruch- 
stück bei,  welches  auf  der  Südseite  der  Burg  gefunden  worden 
ist,  Ephem.  archaeol.  N.  390,  von  allen  Seiten  verstümmelt. 
Die  Schrift  ist  klein  und  nicht   genau   o-toi^/tiBou  geschrieben. 

AM<t>E  .   .  TYONE 
N  A  E  I  MNOCKßM  .    I    I 
THP  X  A AKOYCT  P  I  HP  I  T  I 

MOTHPKATEAfßS I AEENTO 
5  A KOYNK ATE A rOS A Y KNEYO 

HN       1111=      TP  I  AKONTE  POY 

N  ikoys:toma£2taexonxaa 

OtK  P  TEAfOSAEBHT  I  AKATA 
AAYOnPOCTn  1  NEl^KOP  1  ß  1 
10  ATHIA+POAITHIXAAKHTPAI 

Ol  D.   K   ATA  =  PI=s:XOINIAArKYPEA 
AAP  MI    -    SYNTOlCMIKPOICTOYTß 
Der  erste  Buchslab  der  Z.  13  steht  unter  dem  ersten  Buchstab  der  Z.  12. 
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YPC     NA      ni=IMANTE^  II      YBEPA 

NOSißP     KONTOIEY M   A  Tn  N 

15  E'-APOM-'-ARPOC 

A  I  A  EK  T  AN 

A  K  A  s:  A  I 
M  A  X  A  I  P  A  i 
ß      l  =  AI  *0 

20  '   1  =  B  Y 

Z.  1  vermuthe  Ich  'A//(/5[««]tuoi's?,  sei  es  dafs  das  erste  E 
fehlerhaft  zwischen  geschrieben  oder  statt  I  verlesen  worden, 
in  welchem  letzteren  Falle  das  K  zwei  Stellen  eingenommen 
hätte.  Ohne  Zweifel  sind  die  Dellschen  Amphlktyonen 
gemeint;  und  auffallend  kommt  gleich  Z.  3  wie  In  N.  XV.  B 
[;^o«]ri^o  yjxJ.Hoxjg  T^«v5otTt[«o?]  vor.  Auch  die  übrigen  Geräthe 
sind  zu  Schiffen  oder  der  WIrthschaft  auf  dem  Schiffe  ge- 
hörig; doch  Ist  es  kaum  möglich  auszumitteln,  aus  was  für 
einer  Art  von  Urkunde  dieses  Bruchstück  übrig  sei,  und  be- 
sonders schwierig  ist  das  Vorkommen  einiger  ürtllchkelten 
darin,  welche  man  in  einer  Urkunde  der  Dellschen  Amphl- 
ktyonen kaum  erwartet.  Diese  Ortlichkelten  sind  Z.  9  tt^o? 
TW  T^BM>{o^tM  und  Z.  10  Tri  'AcpooSiTYj,  was  auf  einen  Tempel 
derselben  weiset.  Pittakis  hat  den  Stein  nochmals  besonders 
angesehen,  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  Z.  9  nicht  Nsw^/w 
stehe,  und  bestätigt  die  Lesart  NEflKOPini.  Es  fragt  sich 
jedoch,  ob  er  auf  das  N  ein  Augenmerk  gerichtet  habe;  man 
möchte  Ks'jjko^Im  vermuthen.  Merkwürdig  ist  Z.  6  das  Vor- 
kommen einer  r^tct^ouTs^og,  wie  in  den  Seeurkunden;  10  kommt 
yj(}>>iyi  T^c([7rE^ct]  vor,  wie  auch  N.  XV.  B  ein  Tisch  sich  findet. 
Von  Tl.  11  an  sind  verschiedene  bekannte  Schlffgeräthe  ver- 
zeichnet, 11.  [v7r]o^w[fyi]«7-«  PI,  a-y^oiuta  dyy.vosta  -  -■  Avas 
Z.  12  a-vu  Totg  ixiit^oig.  TouT6y[(']  sagen  will,  ist  unklar,  es 
scheint  jedoch  dafs  ycÜMhia  darunter  gemeint  seien.  Z.  13 
scheinen  i;7rE[f]a[(]  PI  zu  sein  ;  dann  sind  sicher  tjActuTsg  . .  II,  und 
wieder  t;[7r]s^«  oder  u[7r]s^«[(].  Z.  14  ist  das  Ende  von  [%«- 
>.i]vog,  ebenfalls  zur  Takelasche  gehörig.  Dann  wird  In  den 
vierten    Casus   übergegangen:    crM§[^cc]>iou  To[^]£v/.t«ra'iv,   wenn 
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nicht  etwa  a-Moa-^olt]  zu  schreiben  Ist ;  vergl.  XIV.  12.  h.  Über 
die  zwei  Ilorlzontalslrlche,  welche  die  Stelle  der  Interpunction 
einnehmen,    s.  oben  S.  125. 

Gelegentlich  füge  Ich  noch  ein  Bruchstück  zu,  welches 
sich  auf  Schiffgeräthe,  und  fast  blofs  auf  hängendes  bezieht; 
es  Ist  merkwürdig  dadurch,  dafs  die  übergebenen  hängenden 
Geräthe  nach  dem  Gewicht  übergeben  sind.  Es  stehtauf 
der  Rückseite  eines  damit  nicht  zusammenhängenden  Verzeich- 
nisses (Eph.  archäol.  N.  108),  und  ist  In  der  Ephem,  archaeol. 
N.  109  und  wiederholt  N.  134  herausgegeben:  die  erstere 
Abschrift  Ist  meistenthells  besser,  doch  habe  ich  Folgendes 
aus  beiden  zusammengesetzt. 

O  I  A 
Xn  I  TTT 
A      TYPT  I  C 
MAM|  \AAA   OEOA 
5  PA  T  AAYOE   C  K  Y  T 

AHA.. AAP  l-  f-K  T  I  ON 
MAI:   AAAAP  i  i  N  MANiT 
X  A  A  I  NOC  CTAOIMONTOYT 
F  +  AAA  I  ONSTAOMOY  \    ANT 
10  T^  :  z^ATTTTM  N  A  I:  AIIIIKT 

:  T  P  A  T  I  NOt  E  PIKPATO 
ANOYXAAK   lAEY-APAPE  A 
hOYYPOiniMATATETT  APA  'S 
A  A  NTA  :  /^TTTT:MNAI:  A/  "  P  •  ' 
15  STAOMONcT:  MNA  hAAAA  :P    I    l    i 

YOANKOIN   A  NOC  TAOM 

\I:A         »1:1  AAAi  TAO 

TOYTAA  ANTAz>Z>TT   . 
OV   /   PAXMAI:  AAAA:  PAPAPPYMA 
20  \  EABAI        Ai  lOYTPIX  I    N0^ 

'PAYOlEYYPOiriMATATET  I 
OMONTAAANTA:  ^TTTT  :  MNAI  :  A 
KAAr^lAlA      /^^    CTA   OMON  :  T:MNA 
Der  dritte  Buchstab  der  Z.  24  steht  unter  dem  erslea  Bucbstab  derZ.  23. 
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OPOA  V  t.  ^YOYP"    AiAYOAN    KOINA 
2S  TOYTßN"^         '^'^  ~  TTT^ 

NSTAOMOYPANTOSSITY   M 
AANTA:/^/^    TT  T:  M  N  A  I:  III:    T 
M  A  n      I    M  A  A  A:TfiNS:KEYß 
ASnO   !    XT    PATHTOIC 
30  I  E   I  Sl  N  E  NTß  I  S:  T  P 

AEMßS'^C      APXO 
Y  -^ 

o'TCiS'uov  Tou]Ta[f]   TTT  -  _  _  _ 

A[t]y^77ric       _  -  -  -  _ 

^^[i'«]*"  AAAA.    0£oS[oüj!    -  -  _ 

5      -  -      }ii^jarcc   Bvo   iTUVT^^JtifXBuct      -  -  - 

a[t]   AAAPI-K    iTTiou  _  _  _ 

-     «t  AAAAPII,  [<]u«i'r[£?  - 

%c(Xtuog,  a-TuSixov  roii-[t/ji>  -  -  - 

K'^scpctXcitou  a-raS'iJi.oü  [7r]«i'T[o? 

10      .  T«'X«..]r«   ^^TTTT  M""^  Aim        -  -  - 

[K]j«rTi'o?  'K-ty.JCi-o[vg^  _  .  - 

.  .  ccuov   X«?^<§£0[e']   cc  7rc(^s?.[c<ßs  Ticcoa 

Ta\\ctvTU  ^TTTT  ixi>cii  AAAPI   -    [;<rt?.w§t« 
15     ...  TTuBixov  T  {xvcfi  AAAA     -  -  _  - 

. .  .  §]uo,  avHoiva  [Suo,  ')/^«?.t]t'0?j   [t]7«S'//[oi' 
..  ixi>'\a't  A..  II.     K\s(p\aKai\ov   o-]-«S[^^ot; 

-  -  -     TO'j    rctXcd'Tu  il^^TTT 

-  -  -     B^w/^ucii  AAAA.     TTtt^a^^^vixa  \Xsvx- 
20      oj^  ;<«(  ««r]«/ß?.[*/;u]«   [Itt'   «C-Jou,  rgiyjvov 

-----  VTTO^'JJIXUTCt    TkTT^CCJa,     (T- 

rct^^fxov  TttKavTU  ^TTTT  jxvcct   A     -     -     - 
.  ,  nccXwBice   [AA]j  ctoc'S'/>'.oi/   T  ixi'(([7  -  -  §ü- 
0,  tto'^I^e]?   Suo,   i;7r[sj])«£   §'J0,   avy.civct,   [ttu^ij,- 
25     of]  toJtwi'  ----TTT-   [Kj(/)«A- 

«(ojy  crra-b'fxc'j   TrapTog   tt'^ix     -  -  -  - 

.  T«J^«^'^«  /Jk^TTT  //i'«T  III.    t 
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-  -  -         AAA.      7'XU    T!iE'^l^[l>    -  -  - 

.... «]?  ~°*L0  ^~§"'^i^iyo7g       _  _  -  _ 

30        I     SITU'    tu    TW     T-D^^CtTY^yCJJ        -        _        |- 

TTt    Hc'p.ilXÜüUOg     Ci2''/^o[v~0^  _  _  _  _ 

Polemon  Ist  der  Archon  von  Olymp.  117,  1.  Unsere 
natürlich  nicht  üherall  sichere  Herstellung  beruht  In  der  Vor- 
aussetzung, dafs  auf  beiden  Selten  wenig  fehle,  worauf  mich 
zunächst  die  Verglelchung  von  Z.  13.  14  mit  Z.  21.  22  geführt 
hat.  Die  Benennungen  dieser  Schlffgeräthe  erläutere  Ich  hier 
nicht,  da  zu  den  Urkunden  über  das  Seewesen  alles  Erforder- 
liche gesagt  Ist:  Ich  bemerke  nur,  dafs  Z,  5  yJcurcc  statt  ys- 
^ciiui  steht  (y.saalct  zu  verbessern  wage  Ich  nicht,  da  beide 
Abschriften  Im  T  übereinstimmen),  und  dafs  das  zweimalige 
Vorkommen  von  vier  Hypozomen  zur  Bestätigung  des  S.  137 
der  Schrift  über  die  Seeurkunden  Gesagten  dient,  es  seien 
zu  Einer  Triere  regelmäfsig  vier  Hypozome  gegeben  worden. 
Eine  andere  auf  Trierarchen  und  Seewesen ,  und  namentlich 
auch  auf  Gegenstände,  die  an  gewisse  Personen  gegeben 
worden,  bezügliche  Inschrift  rühre  Ich  nicht  an,  da  Ich  sie 
nicht  zu  Irgend  einiger  Verständlichkeit  bringen  kann. 
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XVI. 

Bruchstücke  aus  Abrechnungen  von  Vorstehern 
öffentlicher  Werke. 


1. 


A.  Vorderseite. 

nvUA!    Ol     EPAAS: 
OYMENOSAPXON 
POTOCEAPAM 
AP  I  E  Y5:  A 
5  A  M4>  I  T  PO 

ASHIEPA^MIS: 
KONTIME 
M  AT  A 
M  ATON 

B,  Rückseite. 

OEN  A  I 
AP    TECAPXECHEIAIOAE 
EPITESBOUESiHEIMETA 
I  CTAT  A  I  APIs:  Ot 

s  s:  A  U  E 

oo  p  A  I  EY  s:toytoi  c 

AAA  PAPATOMPP 

HHHAPI-l-l-h  E  P  I  TEUE5:E  APA 

PAPATAM  I  ON  H  O 

10  hoiskpate^eap 

apaheuu  e  n  o  t  a  m  i 
mm a  teye  .  k  e  i 

N  A  A  PO  T   O 
N  O  N  H  E  <l>  A 
X5  E  K  T  O 


V.  Vorstehern  öff.  Werke.    1.  337 

A.  'ETTiTTfcrat  ~y^g  Iv  rw   rT^o]7r'j?.«j(/j   ipyccT^jug,  o\g  .  . 

3  '  '    *  T?  n  ci      '  "  r  \  5   ^ 
ty2KfxiJ.a~VJS^   iTTi  t^vy^'Jixzvo'jg  a:ycii\jog  y.cit  im  t- 

Y^g  ßcvXy,g,  vi Tz']c'jj-og  iyjuiji.'lfj.ctrs'js, 

lH\c<cisvg ,  A 

5      'AiJ.ilHrcc[_-yj5-ci',  h.aßcv  rci- 

Ss] ' [aTto   rüui/  Tccg^ C"]"^  Isoccg  /-t<T[3c/jT«^/ji'ü.'i/. 

--------     HUJU   rifj-yj. 

-      -      -     ^TVCiDCC   -      -      -     OJV    }.Yil/.^lA.aTa. 

------  Kscpc(?.atCL'  ^.Yjjijucir'jiju. 

* 

B.  TaBs  'AC'v^i'fit^ojTtf  ai'v^XwS'ij   i—i  -Y,g  -zt- 
c(OTY,g  uzyjiQ,  r]   Aioyz[iiY,g iy^uixßctrsvs, 

iiti  TY^g  ßQ'j}.Y,g,  y|  MsTct\ysvYig  Tv^iZrog  iy3cqMiJ.ciTsv£,  In- 
irrarcd  'A^tT\y] ..  .og 

5  .  C<}. £ 

QoßCitsvg.  rovToig  ^?.Yi!J.uc(-ci  tuBs']  ' 
^^/^   "Tzctßci  T'Jjfx  TTs^or-awu  STZtTTCcTUJv,   olg 
HHHAPI-I-I-I-  'ETTirh.Y^g  ly2c<[jj.ij.aT£'js. 

-  -     -         Tvu^cc  TC(iM'xv   't\jy7<v  yoY,ixarMv  ifx  7T0?.st, 
10  oig  KoccTYjg  iy3\_ceiJ.iJ.cc-cVs. 

-  -     -     TT^ccu  'E?.}.Yi'oraut[^S:i',   ctg   -   -   - 
------     l'yj«Jvv-i«r£bJ.     Kc^(pa?.aicu  y.YifxixuTMu. 

yEvoiA.s\vu   u—o   rc[y~cv   ccvcc?.MiJ,ctTcc 

-     -    VOV    Yi     (pCi    -    -    -    -    - 

15  sy.TO - 

Herausgegeben  von  Rangabe  N.  89;  von  seiner  Herstel- 
lung weicht  die  meinige  in  A  sehr  ab.  In  A  bestimmt  sich 
die  ohngefähre  lireitc  aus  dem,  was  zwisclien  Z.  2  und  3  zu 
ergänzen  ist,  anfser  dafs  die  Länge  des  unergänzbarcn  Namens 
nur  auf  einer  willkürlichen  Annahme  beruht.  Nach  der  Ana- 
logie des  glelcharligen  Stücks  XVI.  2  mnfs  ferner  vor  der 
Bezeichnung  des  Kponymos  des  Jahres  der  Schreiber  der  Be- 
bördc  gestanden  haben,  der  wohl  seilen  seinen  Namen  in  einer 
solchen  Urkunde  ausliefs;  auch  in  diesem  Theile  der  Ergänzung 
Ist  die  Lücke  für  den  unbekannten  Namen  an  sich  von  un- 
sicherer Länge,    aber   In  Überelustimmung   mit   der   für   den 

II.  22 
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Namen  in  Z.  1.  2  gezeiclinet.  Beide  Lücken  sind  In  der  Vor- 
aussetzung so  grofs  genommen,  dafs  die  Zeilen  dieser  Inschrift 
mit  Ausnahme  der  ersten  weiter  geschriebenen  etwa  44  —  45 
Buchstaben  hatten ;  da  die  Buchstaben  gar  nicht  genau  oro*- 
yyiSoi'  geordnet  sind,  braucht  ihre  Zahl  in  den  Zeilen  nicht 
vollkommen  gleich  gewesen  zu  sein.  Ich  finde  bei  unbefange- 
ner Berechnung  des  Raumes  für  die  Namen  der  Vorsteher 
in  B  etwa  87  Buchstaben,  und  es  ist  überwiegend  wahrschein- 
lich, dafs  in  beiden  Inschriften  dieselben  Namen  standen;  die 
Behörde  in  beiden  Ist  dieselbe,  und  nur  das  Jahr  verschieden, 
vermuthlich  aber  blieben  die  Vorsteher  dieselben  während  der 
Zeit  der  Ausführung  des  Werkes.  87  Buchstaben  reichen 
etwa  für  fünf  Personennamen  mit  ihren  demotischen  Bezeich- 
nungen zu,  und  es  mögen,  da  das  Werk  auf  fünf  Jahre  berech- 
net war,  fünf  Vorsteher  ernannt  worden  sein,  so  jedoch,  dafs 
der  Vorsitz  unter  ihnen  wechselte;  daher  in  B  der  letzte  ein 
anderer  Ist  als  in  A.  Nimmt  man  nun  in  A  die  Zahl  der 
Buchstaben  in  dea  Zeilen  zu  44  —  45  an,  so  erhält  man  auch 
dort  87  Stellen  für  die  Namen  der  Schatzmeister;  und  dies 
hat  mich  in  der  Bestimmung  der  Zellenlänge  von  A  vorzüg- 
lich geleitet.  Dafs  die  Inschrift  A  sich  auf  den  Propyläenbau 
beziehe,  davon  ist  Z.  1  noch  die  Anzeige  vorhanden;  alles 
pafst  zusammen,  wenn  Z.  1  so  ergänzt  wird,  wie  Ich  gethan 
habe.  Das  Jahr,  worauf  sich  die  Urkunde  bezieht,  ist  durch 
den  Archon  Euthymenes  bezeichnet,  Olymp.  S5^  4.  In  diesem 
Jahre  begann  der  Bau  der  Propyläen  (Ilarpokr.  aus  Philocho- 
ros),  welcher  fünf  Jahre  dauerte  (s.  Harpokr.  Suid.  Phot.). 
Nach  der  Analogie  der  Stücke  N.  XVI.  2.  3  folgten  nach  der 
Überschrift  die  der  Behörde  zugewiesenen  Gelder.  Es  ist 
kaum  zu  zweifeln,  dafs  diese  aus  drei  Posten  bestanden; 
1)  Aus  Pachtgeldern  von  heiligen  Grundstücken  oder  Häusern. 
Ich  habe  mit  Absicht  hier  uno,  nicht  tt«^«  gesetzt;  doch  kann 
auch  Tra^u  gestanden  haben.  2)  Aus  dem  Erlös  verkaufter 
Gegenstände.  Man  kann  ti!a.yi  beibehalten,  obgleich  die  Rection 
rtiz-ru  erfordert;  denn  es  Ist  gebräuchlicher  in  solchen  Aufzäh- 
lungen den  Nominativ  zu  setzen.     3)  Aus  Summen,   die  von 
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einer  Behörde  empfangen  worden,  wohl  von  den  Schatzmei- 
stern auf  der  Burg  oder  den  Hellenotamien  (vergl.  XVI.  1.  B). 
Dann  folgte  die  Summe  der  Einnahmen.  Die  Summen  stan- 
den wie  oft  vor  den  Artikeln  am  linken  Rande,  und  fehlen 
sämmtlich,  so  wie  der  ganze  Titel  der  Ausgaben.  Den  besten 
Begriff  von  diesen  Urkunden  der  Vorsteher  von  Bauwerken 
giebt  die  Prytanlenwelse  geführte  Rechnung  der  Vorsteher 
des  Baues  des  Pollastempels  Rang.  N.  56  ff.  wo  zu  Anfang 
die  Einnahmen  (/.Yiixfxn-ct),  welche  von  den  Schatzmeistern  der 
Göttin  geliefert  wurden,  dann  die  Ausgaben  vermerkt  sind, 
und  am  Schlufs  die  Vcrglelchung  beider  steht,  z.  B.  bei  Rang. 
S.  52:   Ay^^xcc   XHHAAAPl-l-l-hl,   civc'o.'xixa   to   aCro. 

Die  Breite  des  kaum  mehr  leserlichen  Stückes  B,  welchem 
in  der  ersten  Zeile  vorn  nichts  zu  fehlen  scheint,  bestimmt  sich 
in  Vergleich  mit  N.  XVI.  2,  wo  derselbe  erste  Rathsschreiber 
des  Jahres  vorkommt,  und  zwar  ohne  demotischen  Namen, 
aus  Z.  3  auf  43  Stellen;  jedoch  ist  die  Inschrift  nicht  genau 
a-rcr/j^ibou  geschrieben,  und  Z.  1  war  die  Schrift  weiter  ge- 
dehnt. Für  die  erste  Zelle  habe  ich  keine  wahrscheinliche 
Ergänzung  finden  können,  die  über  31  Buchstaben  gäbe;  die 
von  mir  angewandte  Form  ' A^y,vc<Ioitiv  findet  sich  N.  XVI.  2 
in  demselben  Jahre.  Das  Jahr  Ist  Olymp.  86,  3.  unter  dem 
Archon  Krates,  wie  aus  dem  Schreiber  der  Schatzmeister  der 
Athenäa  (Krates)  Z.  10  und  aus  dem  Rathsschreiber  Meta- 
[genes]  erhellt  (s.  die  Schatzmeisterliste  und  insonderheit 
N.  XVI.  2;  vergl.  die  allgemeinen  Anmerkungen  zu  den  Tri- 
butlisten Cap.  III).  Dies  Ist  das  vierte  Jahr  t\e.5  Propyläen- 
baues, über  dessen  erstes  Jahr  die  Seite  A  die  Abrechnung 
enthält:  die  Rückseite  B  gab  die  Abrechnung  vom  vierten 
Jahre;  daher  Z.  1  —  2  \j-\  ty^q  rsr'jcc^-Y^g  a^/jg.  Nach  der 
allgemeinen  Überschrift  folgten  die  Einnahmen,  mit  der  wie 
es  scheint  sehr  kurzen  Überschrift:  TovTcig  [?.Yuua-cc  t«8s'J, 
ohne  Zeitwort,  \'\ic  N.  XVI,  2.  Diese  bestanden  in  drei 
Posten:  1)  30  Tal.  318  Dr.  (wenn  nicht  vor  den  318  Dr. 
etwas  fehlt)  Übertrag  von  den  Vorgängern;  vergl.  N.  XVI.  2. 
2)  Einer  verlorenen  Summe  von  den  Schatzmeistern  der  heiligen 


f 
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Gelder  der  Athenäa.  Die  Ergänzung  von  Z.  9  ist  nur  dem  Sinne 
nach  sicher.  3)  Einer  verlorenen  Summe  von  den  Hellenota- 
mlen.  Diese  Posten  waren  in  kürzeren  Zeilen  geschrieben, 
die  Summen  vorausgehend.  Z.  12  war  die  Gesammtsumme 
angegeben;  die  dahin  gehörigen  Worte  waren  in  derselben 
Zeile  mit  sy^nixiA-ccTsvE  geschrieben ;  die  Ziffern  standen  natür- 
lich links  voran  vor  ly^^.  Hiernach  mufsten  die  Ausgaben 
folgen  (vergl.  N.  XVI.  3  und  die  Berechnungen  über  den 
Bau  des  Poliastempels  bei  Rangabe  und  andern);  wohin  Z.  13 
gehört,  die  ich  jedoch  nicht  vollständig  ergänzt  habe;  vielleicht 
stand:  tu  ysvoiJ.siycc  cctto  tcvtov  ai'c<?MiMircc  rcxSs.  Man  kann 
auch  TovTMu  lesen. 


2. 
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Mittlerer  Thell: 
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o      <ysi''/5?  TTOMTog  iypaiJLU- 

CiTSVS,    STTl    iS.^UTYJO'i    «^%- 

ovTog    AS'y,i'C{ioiTn', 
XYjxfJLurcc  Tov   iinct'^-ox! 
rovTO'j   rccSs  ' 
10      XHHH   TTSotysi'ofA.si'OiJi. 

HPAA   iMu  iy.   TOV    rrooTi^ov 

iVlCiVTOV. 

.  AA     <y^2\JT0\j   (j-Tury-jsg 

15       -    -    -      <-/3VT0'j^  T-ury-jsg 
Kv^ty.Y^i'o\i, 


Das  Ganze  ist  zuerst,  jedoch  nicht  genau,  von  PIttakis 
I'anc.  Ath.  S.  347  bekannt  gemacht.  Aus  einer  Abschrift  von 
Ivofs  ist  der  mittlere  Theil  allein  von  mir  herausgegeben  in 
der  Vorrede  zum  Verzeichnifs  der  Sommervorlesungen  der 
hiesigen  Universität  vom  J.  1837,  demnächst  das  Ganze  von 
Davidoff,  Pveisen  Bd.  II.  Anhang  S.  XXXIII.  und  der  mittlere 
Theil  von  Rangabe  N.  114.  Der  Stein,  welcher  im  Jahr  1835 
auf  der  Burg  zu  Athen  ausgegraben  worden,  ist  oben  glatt 
abgeschnitten,  unten  abgebrochen.  Die  Form  der  Inschrift 
habe  ich  nach  Rofs  gegeben,  übrigens  alle  andern  Abschriften 
benutzt.  Alle  drei  Seiten  enthielten  offenbar  Inschriften  der- 
selben Art;  linker  Hand  Z.  3  könnte  man  in  IKUES  den 
Schreiber  der  Behörde  des  mittlem  Thelles  Antikles  erkennen 
wollen,  und  darnach  annehmen,  die  Inschrift  der  linken  Seite 
sei  von  derselben  Behörde  in  demselben  Jahre  verfafst  gewe- 
sen; dies  ist  jedoch  aus  mehr  als  einem  Grunde  sehr  unsicher. 
Ich  beschränke  mich  auf  den  mittlem  Theil,  Die  Inschrift 
beginnt  mit  dem  Dativ  toTs-  IntyraTY-i.  Dieser  hat  keine 
Rection,  als  wenn  er  von  '/.Y^ixaaru  abliängt;  und  }.%ijt.ij.nTcc  hat 
keine  Person  bei  sich,  worauf  es  sich  bezieht,  wenn  es  nicht 
auf  iTTjTTarviTj  geht;  denn  " X'^y^vuioitiv  gehört  offenbar  zu  «j- 
y^ot'Tos',    wie    in    den    Tributregislern    N.  I    (vergl.  allgemeine 
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Bemerkungen  zu  diesen,  Cap.  III).  Wir  haben  also  eine 
Abrechnung  von  iTriTTccrcctg  einer  öffentlichen  Angelegenheit, 
ohne  Zweifel  eines  Laues:  eingereiht  In  die  übrigen  hier 
gegebenen  Denkmäler  stellt  sich  die  Urkunde  sogleich  als 
eine  solche  Abrechnung  dar,  und  es  ist  fast  unbegreiflich,  wie 
Rangabe  daran  denken  konnte,  wir  hätten  hier  eine  Schatz- 
rechnung, ein  Register  der  Einnahmen  des  Attischen  Staates, 
und  die  Epistaten  seien  die  des  Senats  oder  der  Prytanen,  die 
niemals  mit  dem  Rechnungswesen  und  der  Geld- Einnahme 
oder  Ausgabe  können  beschäftigt  gewesen  sein,  sowohl  aus 
andern  Gründen  als  wegen  des  täglichen  Wechsels :  dazu  mufs 
man  Schatzmeister  haben,  die  Athen  zur  Zeit  dieser  Inschrift 
längst  hatte.  Doch  ich  verweile  hierbei  nicht  länger,  da  Ich 
hiervon  schon  in  der  Abhandking  über  zwei  Attische  Rech- 
nungsurkunden (Schriften  d.  Akad.  v.  J.  1846.  S.  4  f.  des 
bes.  Abdruckes)  gesprochen  habe.  Das  Werk,  welches  diese 
Vorsteher  beaufsichtigten,  kann  nicht  näher  bestimmt  werden ; 
es  war  ohne  Zweifel  näher  bezeichnet  in  einer  vorhergehen- 
den Urkunde,  der  die  unsrige  verbunden  war.  Die  Propyläen 
sind  es  nicht;  denn  die  gleichartige  Urkunde  über  den  Pro- 
pyläenbau aus  demselben  Jahre  haben  wir  N.  XVI.  1.  B.  Das 
Jahr  dieser  Rechnung  ist  nämlich  Olymp.  86,  3.  unter  dem 
Archon  Krales,  welchen  ich  bereits  in  der  Abb.  über  Delos 
(Schriften  d.  Akad.  v.  J.  1834)  Cap.  II  nachgewiesen  habe 
statt  des  falschen  Chares  bei  Diodor.  In  Rücksicht  anderer 
die  Überschrift  betreffenden  Punkte  s.  die  allgemeinen  Be- 
merkungen zu  den  Tributregistern,  Cap.  III.  Nach  der  Über- 
schrift folgten  die  Einnahmen.  Der  erste  Artikel  derselben 
ist  die  Summe  von  1470  Dr.  ohne  Bemerkung  des  Metalls; 
■wo  nämlich  eine  solche  nicht  gemacht  wird,  ist  Silber  zu 
verstehen.  Es  steht  ausdrücklich  daneben,  dafs  diese  Summe 
Übertrag  aus  dem  vorigen  Jahre  sei:  irs^iysvcixsvcv  fxsii  in  tov 
TTDOTi^ov  irin-jToC.  Es  folgte  also  ein  Titel,  der  das  während 
des  Jahres  Erhaltene  enthielt,  mit  Bs  nach.  Dieser  fehlt  ganz; 
denn  die  nächst  folgenden  Goldsummen  müssen,  eben  well 
der  andere   Titel    mit   he   verknüpft   war,    trotz   der  Stellung 
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des  77S2tysi'oiJ.si'oi'  !/.iv  nehen  der  Silbersummc  dennoch  gleicli- 
falls  aus  dem  vorigen  J.ihre  überfragen  sein.  Xj'jtov  Ist  statt 
des  beim  Gelde  gewöhnlichem  y^ü-jTiov  zu  bemerken;  ebenso 
N.  XVI.  3.  Im  ersten  Posten  Goldes  sind  70,  J'iO  oder  noch 
mehr  Lampsakenische  Stator:  UAM4>S]AKENOI ,  welches  ich 
schon  ehemals  ergänzt  habe,  füllt  gerade  die  Lücke.  Der  zweite 
bestand  in  Kvzikenern:  KYIlKENOjl  füllt  genau  die  Lücke. 
Ehemals  als  ich  nur  die  Abschrift  von  Rofs  hatte,  In  welcher 
das  I  fehlt,  liefs  sich  nicht  erkennen,  ob  Kyzikener  oder  Da- 
reiken  oder  andere  Goldmünzen  gemeint  seien.  Der  Rest, 
darunter  das  ganze  Verzeichnifs  der  Ausgaben,   fehlt. 
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Der  erste  Buchstab  der  Z.  21  sieht  unter  deui  ersten  Biichs-lal)  lici  Z.  20. 


344         XVI.     Bruchstücke  aus  Abrechn. 

APINOSEPIXA^ 

UOMATA 
XP  Y 
^  -^ 

A^^T-  25 

TTTX 


iy^ccy^lj.[^c'c]rsv- 

£   ToTi,"'   irriTTaTjr^Tt'    <yjt\jro\j 

/^Z^Z^[Z^]    y.YJXiXCe    TTKDCt    TCtfM'XU    Ih    TToXsMg^ 

TTT  T      [c']''   ^2<rK^[?^   Ej-juyovg 

X  X  P  *[(]/.«iÖ-/5s-     l7[j]«//[,U«]-£'J£, 

HHH  T«v-[t'Jfa    6s   4'[iA]oV£:>j?  'l§[o]- 

PPI-  txslyi^xg  KY4^[iTi']Bvlg'\,  \\^It-  lü 

Kv[ß^c(3'Yii>ctt[^£vg,  ^Y^ixoyjtsYig 
2!jj]/-t]uAo'j    no[r«,W{]o?j   Tstri- 
'•*"[x]°^  T£<[T<ot;2   KsipcüSi^ci',         15 
üa^iTog  [M£A«]i''S'<o'j  'A')^rtJi^[£i/?j 
A^tjo-y^p-]/?  AsuonXsovg  $A'J- 
v5''S'£i'j  Aioi'VTiog  F,'j>i}.st\^8o'j 
Ilsioccisvg,  Xfap£?.£:[S-/j? 

K^7i>og  'ETif/ap     -     _     _     - 

(Tt[^«T'^J£? 

/^^z>T       -      -     .      -  2o 

TTTX        -      -      _ 
.  HH  .         -      -      - 


V.  Vorstehern  öff.  Werke.     3.  315 

Herausgegeben  Eph.  arch.  N.  166.  von  Rangabe  N.  123 
und  von  Rofs,  Demen  von  Attika  S.  23.  Die  Inschrift  ist 
genau  ^rcr/jhcv  geschrieben,  doch  sind  die  Zeilen  von  ver- 
schiedener Länge;  die  kürzeste  im  obern  Theile  ist  Z.  7,  und 
nur  um  Einen  Buchstaben  länger  war  Z.  12,  wo  die  zwei 
letzten  kleinen  Striche,  die  Ich  aus  der  Eph.  gegeben  habe, 
nicht  zu  beachten  sind;  bei  Rofs  fehlen  beide,  bei  Rang,  der 
zweite  davon.  Rangabe's  Abschrift  ist  im  Ganzen  die  beste, 
doch  enthält  sie  einen  Irrthum ,  der  mich  früher  über  einen 
der  Namen  täuschte:  aus  andern  Abschriften  habe  ich  nur 
wenige  Striche  zugefügt,  die  ich  nicht  anführe.  Von  den 
verschiedenen  Lesarten  bemerke  ich  folgende.  4  hat  Rang, 
ONY.OC,  Eph.  ONI.OS:,  Rofs  ENLOC.  7  hat  das  L  nur 
Rofs ;  nach  der  Anordnung  der  Ziffern  ist  es  aber  sehr  wahr- 
scheinlich. Z.  9.  10  hat  Rang.  lA .  I  .  ME  .  OS,  Eph.  IA.||ME. 
.OS,  Rofs  IAN||lEI.OS;  als  Ich  nur  Rangabe's  Abschrift  vor 
mir  hatte,  führte  mich  dieselbe  in  den  Irrthum  'l§ow=i^ov?  zu 
lesen,  was  sonst  nicht  vorkommt;  die  beiden  andern  Abschrif- 
ten haben  eine  bessere  Stellung  der  Buchstaben,  woraus  sich 
nunmehr  "ihofxsvztjjg  erglebt,  was  schon  Rang,  in  der  Minuskel 
annahm.  Der  einzelne  Horizontalstrich  Z.  25  findet  sich  nur 
bei  Rofs  und  gehört  nicht  zu  den  Ziffern.  Z.  25  ff.  ist  der 
Stein  rechts  und  unten  dicht  an  dem  Erhaltenen  abgebrochen. 
Es  stellt  sich  leicht  heraus,  dafs  wir  ein  Stück  aus  der  Jahres- 
rechnung von  Vorstehern  öffentlicher  ^Yerke  haben;  Rofs 
vermuthet,  es  seien  die  Vorsteher  des  Baues  vom  Pollastcmpel. 
Im  Anfange,  a\  elcher  verloren  ist,  waren  die  l-i-Tu-cct  näher 
bezeichnet,  und  zwar  in  Verbindung  mit  einem  ZeIt\^  orte 
oder  mehren,  und  statt  dafs  der  Schreiber  sonst  mit  der  For- 
mel angeführt  wird  o\g  o  hiivu  iy^cqxixcc-c'js,  stand  hierdirect: 
c  hi7t.-a  syüctixiMirsvs  ~oig  1~ittuty.ti ,  wie  schon  Rangabe  sah. 
Über  £7H3-r«-rjTt  vergl.  N.  XVI.  2.  Hierauf  folgte  offenbar 
f/jD-jj-ov  [y.Ht  f07'j^('ov],  welches  die  Lücke  genau  füllt.  Dieser 
Genitiv  hing  mit  dem  Vorhergehenden  zusammen,  z.B.  T«Se 
iACtpou  xcci  avYj?.'XTUv  iTziTTctTdi  ci  Oitvcc  0  özH'ci  syoafJLiMcrsvs' 
'/jgMTOv  y.tti  ct^y.    Die  ungeschickte  Einschiebung  dieses  Geuitivs 
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zwischen  dem  Übrigen  ist  in  dem  anilliclien  Stil  nicht  sehr 
auffallend.  Z.  4,  wo  ich  EvuovviJLog  gebe,  hat  Rang.  Aiowjcrog, 
gewifs  kein  Name  eines  Atheners.  Nach  der  Bezeichnung 
der  Behörde  folgt  die  Einnahme,  ohne  Unterscheidung  des 
Silbers  und  Goldes,  so  dafs  also  das  Gold  nach  einem  festen 
Satze  zu  Silber  berechnet  sein  mufs.  Diese  Einnahme  rührte 
von  den  Schatzmeistern  auf  der  Burg  her,  die  alle  zehn  ge- 
nannt waren,  und  zwar  nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme, 
nebst  ihrem  Schreiber.  Sowohl  die  Ausführlichkeit  der  Fas- 
sung, die  früher  ungebräuchlich  ist,  als  die  Einmischung  des  I 
Z.  20  zeigt,  dafs  die  Inschrift  in  ein  Jahr  kurz  vor  Euklid 
gehört;  an  das  Jahr  der  Anarchie  Olymp.  94,  1  kann  man  aber 
nicht  denken,  und  alle  Jahre  nahe  vor  Olymp.  93,  4  haben 
einen  andern  Schreiber  und  ersten  Schatzmeister  als  der  hier 
genannte:  daher  Rangabe  und  Rofs  die  Inschrift  richtig  in 
Olymp.  93,  4  gesetzt  haben.  Wenn  ich  C.  I.  Gr.  Bd.  I. 
S.  230.  a  vermuthet  habe,  es  sei  von  diesem  Jahre  keine 
Rechenschaft  gegeben  Avorden,  nehme  ich  dies  zurück.  Z.  11 
habe  Ich  es  wegen  des  genauen  Zutreffens  zu  dem  Räume 
gewagt  "EAA»j?7roi/r/o'j  zu  schreiben,  wie  'AS">5I'«jo?,  AccysBcnixcuiog 
und  viele  dergleichen  zu  Personennamen  geworden  sind ;  das 
Fehlen  des  H  In  'EXXr^gTrovTog  ist  nicht  selten.  Z.  15  Ist  Xi~ 
IJLvXov  von  Rofs  ergänzt;  Rang.  Xtnv?.ov,  ein  für  Athen  nicht 
nachweisbarer  Name.  Z.  16  ist  Xu^trog  zu  ertragen,  von 
'■^(nai^ofji.ai ,  wie  X^^og  von  ctw^m.  Eine  verschiedene  Lesart 
ist  dafür  nicht  vorhanden.  Ebendaselbst  ist  MsAra'.S-Zou  von 
Rang,  gegeben,  nicht  unwahrscheinlich ;  doch  pafst  auch  Eu«i/- 
S'/ou  u.  dgl.  Z.  16  ist  Aioying  eine  schöne  Verbesserung  von 
Rofs.  Z.  19  ist  Xcct^sXstSrig  von  Xcci^b.sMg  gebildet,  wie  Xtv,- 
o-iXBt^Yig  (in  den  Seeurkunden)  von  XrY,TtXs(/:g.  Nach  der  Ein- 
nahme folgten  die  Ausgaben.  Die  erhaltenen  Ziffern  derselben 
ahnein  der  Gesammtsumme  sehr,  und  es  ist  nicht  wahrschein- 
lich, dafs  ein  einzelner  Posten  der  Ausgabe  so  grofs  gewesen: 
man  kann  daher  vermuthen,  die  erhaltenen  Ziffern  Z.  25  ff. 
seien  die  Gesammtsumme  der  Ausgaben.  Dennoch  kann  man, 
wenn  Rofsens  Lesart   der  Ziffern   der   Einnahme   richtig   ist, 
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die  erhaltenen  Ziffern  der  Ausgabe  denen  der  Einnahme  nicht 
gleichmachen,  ohne  eine  sehr  unregehiiäfsige  Schreibung  der 
ersteren  anzunehmen.  Ich  verniullie  daher,  es  sei  die  Ge- 
sammtsumme  der  Ausgaben  zwar  vorangestellt,  aber  in  zwei 
Theilen,  erstlich  das  Gold,  welches  In  den  Ziffern  Z.  25  ff. 
anceaeben  sei,  und  dann  eine  kleinere  Summe  In  Silber, 
welche  fehlt.  Endlich  fehlt  die  Liste  aller  einzelnen  Posten, 
welche  nachfolgen  mufste. 

XVII. 

Linker  Hand: 


ETEP  A   N   E    5:XAT   lA   N   ENKYA[AN] 
5   N  I  K  0[K  AHS:]AYS:i  KAEOYSKYAAN:  HPAhl-lll 
ETEPONXriPIONETKYAA   NTI  AflN 

N  I  K[OXjAPH  s:GEO<t>IAOKYAAN[: ] 

ETEPO  NXnPI  O   N  ETKYAANTI 

ANTIKAEIAH^    ANTI  TONOY   [ ] 

10KE<t>AAAION:XXXXP  H  H  H  AAAPh  h  III 
EKAT02:TH:AA   A   A   PI-I-HII 
Rechts  auf  derselben  Fläche: 

MNH 
[APEA]OTOE?XAT  IANKE4)AAHS:i 
ß  NHN  1  K0MAX0S:P0AYAA  I  OYEK  I 
EKATOCTHIIICT 
5  0IK..Tr2  NEP  IMEAHTH  SSTPATfiN 
MN  H  5:1  <t>ANOYS  K  OOßK  I  AHS 
A  P  E  AOTOXfi  P  I  O  N  E  r  K  00£2  K  I  AßN 
ß  N  HSTPATßNMNHS  I  [ct>  A  NjOYSK  OOß  :  HEKATOh 
A<1>EI  AANTI  AßNEP  I  M  EAH  T  H  ^ 
10  AEONTIOC  KAAAI  AAOYEPI  K  H  *  I 

APEAOTOXßPI  O  N  ETKOOfiK  I  AßN 
ßNHMNHS:  m  AXOSiMN  H2:OXOYKOOßK  I  A 
EKATOCTH:f-l-lll 
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Bruchstück  von  Penteliscliem  Marmor,  von  der  Burg,  kleine 
aber  zierliche  Schrift,  wie  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  vier- 
ten Jahrhunderts  vor  unserer  Zeitrechnung  gebräuchlich  war; 
nach  einer  im  J.  1840  mir  mitgetheilten  Abschrift  von  Rofs, 
welche  im  ^Vesentlichen  übereinstimmt  mit  dem  Abdruck  in 
dessen  Schrift  über  die  Demen  N.  15.  Es  enthält  ein  Ver- 
zeichnifs des  Hundertstels  von  verkauften  Grundstücken.  Den 
Hundertstel  erlegte  wahrscheinlich  der  Käufer,  der  in  der 
zweiten  Spalte  mit  uii'Y(rYg)  bezeichnet  ist;  ebendaselbst  ist 
auch  der  Verkaufende  genannt.  In  der  ersten  Spalte  sind 
die  Namen  ebenfalls  auf  die  Käufer  zu  beziehen;  der  Verkäufer 
war  den  drei  erhaltenen  Artikeln  ohne  Zweifel  gemeinsam 
und  stand  vorn  an  in  der  verlorenen  Partie.  Z.  10.  11  der 
ersten  Spalte  steht  die  Summe  der  Kaufwerthe  4837  Dr.  3  Ob. 
imd  des  Hundertstels  48  Dr.  3  Ob.  Der  Hundertstel  beträgt 
aber  nur  48  Dr.  2-^  Ob.  Es  sind  also  ■—  Obolen  zu  viel 
bezahlt:  höchstens  konnten  nur  48  Dr.  24-  Ob.  erwartet 
werden,  da  der  halbe  Obolos  in  den  Rechnungen  als  kleinste 
Kassenmünze  erscheint,  niemals  aber  -^  oder  -^  Obolos.  Diese 
Schwierigkeit  ist  so  zu  lösen:  Die  einzelnen  Käufer  hatten 
als  Hundertstel,  jeder  oder  einige,  auf  die  Kassenmünze  ab- 
rundend etwas  zu  viel  bezahlt,  wodurch  für  die  Summe  des 
Hundertstels  ein  Mehres  entstanden  ist  als  ein  Procent  der 
Kapitalsumme  genau  beträgt.  Z.  4  der  zweiten  Spalte  beträgt 
der  Hundertstel  IIICT;  T  ist  als  kleines  Nominal  ein  Viertel- 
obolos,  wie  ich  anderwärts  gezeigt  habe  (s,  archäol.  Zeitung 
von  Gerhard,  1847.  N.  3,  wo  man  zugleich  finden  wird,  dafs 
im  kleinen  Nominal  X  -|-  Obolos  oder  yji>.y.oZi;  ist):  also  be- 
trägt der  Hundertstel  3-^  Obolen,  und  der  Kaufwerth  war, 
nach  dem  ersten  Anschein,  62  Dr.  3  Ob.  Vielmehr  war  aber 
der  Kaufwerth  nur  60  Dr.  =360  Obolen,  wovon  der  Hun- 
dertstel 3^-  Ob.  die  dem  Kassengebrauche  gemäfs  mit  3-^  Ob. 
bezahlt  wurden.  In  der  zweiten  Spalte  Z.  5  scheint  mir  'S-t- 
[«Tjjrojf  oder  <bi\ciTia'\Tijiv  zu  lesen.  Z.  8  ist  zy.nTOTjY^  noch 
mit  H  geschrieben.  Von  dem  Grundstück  Z.  9  ff.  beträgt 
der  Hundertstel  1\  Dr.  also  der  Kaufwerth  250  Dr. 
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xvin. 

(Die  hierher  gehörige  Inschrift  siehe  Seite  350  u.  351.) 
I.  _.._-_- 

1  ..£        - 

2  s^ayoi'[T       _-_-__        §Jo   §]_ 

3  £    iJ^y,    0    ao  -  -  -  -  -         [f|«7]- 

4  oi'Ti '   HUI  za^u^       _  _  _  _ 

vcac'jg  zni   c^vut   tig  avoiov  itg  toJ 

6  TTü'jTuviicv.     ^~\T7wg    o'    ct\y       -      -      -      -      -      "y]- 

7  iyDC(—~C(t,      i7Z^l^iJ.s}.Yi'^Yit-'[^CCl  -         -         -         -         -         Q,     Tt] 

8  civ   B'^u'xi'TCd   ctyct-^ou. 

II.     9      ©scyai'v;?  sittsu'    AsSoyß-cii  tyj   /2c['j?.r^  yat  tm   8yjj.o}  rül 

KojrTi'xi',   -    -   -  'ACvT- 
t  t  '  'J 

10  vciixv   slvcd   TY^g  fj.O-CJ   ty,u  l^rt['ya"yy^f   ---__;;']_ 

11  «S"«— £J    TiDOTSDCU    YjU  '    0~Ujg    o'    UV    H'JOIU    Yj    fr«]]     y^Y^CplT- 
fMCTCt    -    -    -     ^A-^Y\>ailX)V    >i^- 

12  «t   Kc3YiT(ifju  TU   TZczi    ~Y,g    \Xi7~o'J ,    i^aysiu    ijx    ttXcIuj   m 
[civ   -   -   -   ciT:cosi'-wj-iVy  iu  a?.?.w] 

13  OS  ttXcjüj  /ji-/;o£i'<  *  vctxjy^^ov  o£  TEXETf  cßc/.ou  TcC  [rct/.cii'- 
TC'j  -oig  uc(VH?.Ypotg  ro]- 

14  [^]?  zsyu^oixtvo'jg.    luv    ht    rig  iv  cc}.?m  ttXc/w   s^ay^yi, 

i.VOyj.V    ZWCti    TW     VQ\X'J}\. 

15  [ajf«7^«\^«<   ^£  ro§s  to   ■^Y,cptTucc  It  ot'/jXv^  X«c-/fvi  ««[t 
CTY^rcii   iv  rw   psm   rj - 

16  foj'-^  ^ A~c'/.?.'x<i'og '  yMi  rou  uoi^cu  y.ct^a—sj  TzgorsDou  £^%[ß 
Tüi'   yza\j.'^a-za   ooZv\  - 

Yl      cit  TTüog  TO'^g  ccTTJvcixovg ,  roCg  bz  ccT-'^i'oiJi.c'jg  Bo'juc{[i  - 

-  -  ^:]- 

18  fj.zZ'xv   zig  TO    hiy.Ci-TY,2icv.    TM    §£  (pY^vttVTi  Yj   zi'Bsi^ca'-[t 
rd  yiMTza  sttm   tmu   ^vj/^o] - 

19  cr[{]>;f  iccu  Bz  SoO.og  rt  o   ii'Szt^ccg,  l«,a  ßzu  t(!Jv  l^ct- 
yov\Tixu  r„  i}.z'j^£3og  sttm  hcu  tu  6'J  - 

(Fortsetzung  Seite  352.) 
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20  |]i;o]  /-tsjji^   STTü!)   ccvTw  '   iaf   6s  c(?J.ov   Tti'og  y,  ,  i}.sv3'3Jog 

£Tt|]üu    -     -    -    £jr/J- 

21  [«t   hs^    y.ai   i(psTiv  ' A.^y,\'C(^z    üui    tw    cpy^i'CtuTt    y.cti    rw 
li>osi\_yc(VTi.   sau   ÖS   -(   a?,}.o    \l/r,(pii^uui'TC(^- 

22  [^«]      AS'YjVCilot     TTSJl     CJwXctH-?!?    TYi?    fxO.TOV,    HVatK    sluCtt    HCi- 

ray.QiM^jT'^ivrcc  ra  l-^YiipiTiuvcc,  xsj  - 

23  [AJsTi/    ^£    TY^jjL    Trai'rYjyoTTYif    To7g    •nzvTY^y.or-oh.o'^oig  Toxjg 
s^lgw^ovrag.  fiCiXsTctt  §j] 

24  [];<]««   £TTt    ^zvtu    slg    to    npVTCiPsiov    rovg  ' K^Y^vaiovg  slg 
avpiou. 

III.     25        ['E]i^O^£f     T)1      ßoVAYi     y.Cil     TIM      ^Y^l^lxi    TW    'lüXtYiTUJU  '      Hs^I 

26  [%1'^"'    ■'■fi'    ßoV?.^    HCil    TW     OYilJifJJ    TW  'lüXtYjTWUj    sluCtl  TYi^U 

l^ctywyYiV  TY^g  jmXto'J    A'^y,i'cc^'^  - 

27  Sy    aAXoTs   OS  ij.YiOa!/.Yi ,    cmo    TYfiot    TY^g    Y^ixiaag'    luv    os 
Ti\g  «AXoTs  lc,a'^Y^,  OYjxoTta  ETTw  acä  rj- 

28  0   TrAoTof  y.ai  tu   y^oYifxuTa  tu  su  tw  ttXoiw  '    tw   os  cpYj- 
uVauTi   V]   iuSst^auTt  twu   ByiI^oj-iwu  sttw   t«  yj^- 

29  iMTSci'    idu    he    cio-j?.og    yj    o   iJt.YjUVJ-ctg ,    iXsvSrs^og  £T[T(/jy 
y.cci   -----   Twv   X^'^^-i]  - 

30  aTu:v  ixzTiTTM   ccvrw.   Tou   hz   i^ayouTCi  Ix  Ksüu  [mXtov  Ir-- 
["«■yj/f  i\x  TfXotw   w   au  -  -  -   aTroo'^  - 

31  slr-wriV   lau  ÖS  Ttg  su   aXkw   s^uyn,    TrXotw,  svoyj^v   [zivai 
-----   sau   ÖS   Tt   «X]  - 

32  7.0  \l/Yi(pi^uji'Tac  ^A^YjUalot    Trsot    (p'jXccy.Yig    T-^g  ixiX[tov  Yi 
TTS^t  -----  yv^ia   £t]- 

33  uai   ü   au  ^A.C'YiVcaoi   ^pYiijni^wuTai,    arsXsiau    ös    sluai   -  - 
[toü    i^ayujy']- 

34  lov    cItto    tcv    iJ.YiVog    tov    'EDixaiwucg.    yaXiTCn    os    To[yg 
^AS'Yiualovg  sm  ^suta  slg  to   tt^vtccusIov  slg  avat^  - 

5      Ol'.   TY^v    OS  Euöst^iu  siuat    A-^YiUYicri  iJ.su  TTDOg  Tovg  -   -   - 
[sV  ^luXlBi   Bs  TT^og  ToO?  -   -   -   y^- 

36  c<)  TOvg  TTJOTTaTag.  o-oroi  S'  uv  Bö^wrtu  s^aysiv  [nctpci 

TOU  VOIJ.OU,    TOV    TS    Tli.OlO'J    yat    TUJU    y^OY,}J,aTWV    TU    IXSU    Yi\- 

37  IMTSCt    siuCtl    TOG    SyiIXOV    tov    "laXlYJWU ,    T«    5'    Y/IMTSCC    [tOU 

ipYii'ui/Tog  Yj   iubst^auTog.  duayüa^pai  ös  tooz  to  y J  - 
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38      YitptTfxcc  TYiiJt.  ßovXrj'  Hat  cxpccS'ati'ai  Iv   tw   X<//[£t'jJ. 
IV.    31)      OtSs  Ypi^Y^yav'     AvBpMU    in    Ksaaßiwv ,    Kv7la[g  -  -  -, 


40      iXvsvc,  Eu'c/'flOTUi'O?  XlctiK\nBV(;. 

Diese  Inschrift  ist  mir  Ende  Januars  1836  von  Rofs  ab- 
schriftlich übersandt  worden:  sie  ist  zu  Athen  auf  der  Eure: 
gefunden,  und  befindet  sich  jetzt  in  den  Propyläen  N.  1680 
und  N.  1655  (in  zwei  Bruchstücken).  Meistens  ist  die  Rofsische 
Lesart  von  mir  befolgt;  doch  habe  ich  auch  die  von  Davidoff 
in  seiner  Russisch  erschienenen  Reisebeschreibung  Bd.  IL  An- 
bang N.  XXXIX  herausgegebene  Abschrift  benutzt.  Einige 
Stellen  aus  diesem  Denkmal  erwähnt  Ulrichs  in  der  Abhand- 
lung über  das  Attische  Emporion,  Zeitschrift  f.  Alt.  Wiss. 
1844.  S.  37.  Von  den  verschiedenen  Lesarten  bemerke  ich 
nur:  3  Dav.  EXEPHOAC,  Rofs  wie  gegeben  ist.  23  Dav. 
AEIN,  Rofs  AEIN.  Die  Schrift  ist  sehr  ungleich,  bald  weit, 
bald  sehr  eng,  wodurch  die  Ergänzung  erschwert  Avird ;  der 
dritte  Theil  hatte  offenbar  viel  längere  Zeilen  als  das  Vor- 
hergehende. Die  von  mir  gemachten  Ergänzungen  beruhen 
besonders  auf  Vergleichung  der  verschiedenen  Theile  unter 
einander,  sind  jedoch  nur  nothdürftig:  dennoch  wird  der 
Sinn  damit  ziemlich  getroffen  sein.  Z.  3  ist  o  «j  —  schwer- 
lich richtig  (s.  die  verschiedene  Lesart):  ich  vermulhe  nach 
Z.  18  ff.  Z.  27  ff  und  Z.  36  ff.  dafs  von  der  Theilung  des 
Confiscirten  die  Rede  war,  und  ohngcfähr  so  stand:  \hyo  K\& 
IJLiJYi  0  [_hY,uo'^  0  Kajc-«(2u;i'],  sodafs  wahrscheinlich  hier  eine 
Theilung  in  drei  Theile  stattfand  (wie  Z.  19  f.),  deren  zwei 
der  Staat  erhielt.  Z.  1)  feidt  noch  ein  AVort;  vielleicht  Avar 
es  TW  ßotjXoixii'w.  Z.  10  kann  in  der  grofsen  Lücke  allerlei 
gesetzt  werden;  nach  Z.  26  ist  es  mir  wahrscheinlich,  es  sei 
zu  setzen:  'A.S'Yii'cei^s,  cOXots  oz  !J.Y,8cefj,Yi ,  arro  t^<;os  T-^<i  Yjxioac;. 
Z.  33.  34  ist  i^ceyüüytov  passend,  obgleich  nicht  sicher:  das 
Wort  läfst  sich  zwar  in  den  altern  Zeiten  nicht  nacliA^  eisen, 
hat  jedoch  kein  Bedenken. 

Das  Ganze,  was  wir  haben,  ist  aus  den  Urkunden  eines 
Vertrages   der  Athener   mit  Keos   über  die  alleinige  Ausfuhr 

II.  23 
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des  Keischen  Rüthels  (u//-oc,  nibrlca)  nach  Athen.  Zufolge 
dem  Theophrast  tt.  /J'd:  52  ist  der  Kei'sche  Rölhel  der  beste; 
erst  nächst  diesem  führt  er  den  Lemnischen  und  den  Slnopl- 
schen  (Kappadokischen)  an,  während  Plinlus  N.  G.  XXXV, 
12  ff.  den  Keischen  nicht  nennt  und  als  die  besten  Sorten 
den  Lemnischen,  der  auch  als  Arzneimittel  viel  gebraucht 
wurde,  und  den  Sinopischen.  Das  grofse  Gewicht,  welches 
die  Alten  auf  diesen  Handelsartikel  legten,  erhellt  schon  daraus, 
dafs  der  Lemnische  nur  gesiegelt  verkauft  wurde;  der  Haupt- 
gebrauch des  Röthels,  aufser  dem  ärztlichen,  war  aber  doch 
nur  als  Schreib-  und  Farbematerial,  theils  für  die  Künstler, 
theils  zum  Anstrich  von  Holzwerk,  Architektiirstücken  und 
Schiffen;  er  mag  aber  in  Athen  auch  zur  Fabrikation  von 
Mischfarben  benutzt  und  es  dadurch  veranlafst  worden  sein, 
dafs  man  einen  Vertrag  abschlofs,  wonach  der  Kei'sche  Rothel 
nur  nach  Athen  ausschliefslich  ausgeführt  werden  durfte:  oder 
man  hatte  überhaupt  nur  den  Zweck  das  Attische  Emporlum 
durch  solche  Verträge  zu  heben  (vgl.  Buch  I,  9),  vorausgesetzt, 
dafs  nicht  von  Einfuhr  nach  Stadt  und  Land,  sondern  von  Ein- 
fuhr in  das  Emporiiim  die  Rede  ist,  wie  schon  Ulrichs  die  Sache 
genommen  hat.  Die  vorliegende  Verhandlung,  die  etwa  In 
das  dritte  Jahrhundert  vor  Chr.  fallen  mag,  Ist  übrigens  nur 
Erneuerung  eines  altern  Vertrages.  Die  drei  Städte  Karlhaea, 
Koresos  uud  lulis  beschliefsen  jede  besonders  für  sich;  Poe- 
eessa  wird  damals  nicht  unabhängig  gewesen  sein  oder  hatte 
keine  Röthelgruben,  oder  es  müfste  das  Decret  von  Poeeessa 
in  dem  verlorenen  Oberlhelle  der  Inschrift  gestanden  haben. 
Ohne  Zweifel  stand  oben  auch  noch  ein  Altisches  Decret,  In 
welchem  der  Beschlufs  der  Athener  über  die  Sache  enthalten 
und  die  Wahl  von  Gesandten  angeordnet  war,  welche  In  Keos 
verhandeln  sollten;  der  Erfolg  der  Wahl  Ist  am  Schlufs 
(N.  IV)  angegeben:  es  waren,  wie  es  scheint,  fünf  Abgeord- 
nete. Über  das  Einzelne  füge  ich  nur  sehr  Weniges  hinzu. 
Z.  18.  19  setzt  die  kaum  zweifelhafte  Ergänzung  rw  ^yjxotImu 
voraus,  dafs  in  dem  vorher  erwähnten  Gesetze  schon  die  Con- 
fiscation  bestimmt  war.    Z.  22.  23  ist  im  Koresischen  Beschlufs 
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bestimmt,  flle  Ausführenden  sollten  den  Funfzigstel  an  die 
Pentekostologen  zahlen.  Man  sollte  eigentlich  hier  an  den 
für  Keos  zu  zahlenden  Ausfuhrzoll  denken;  aber  in  dem  Be- 
eret der  lulleten  Z.  33  f.  war  offenbar  Atelle  für  die  Ausfuhr 
bewilligt,  und  es  ist  kaum  glaublich,  dafs  die  verschiedenen 
Staaten  so  ganz  verschiedene  Bestimmungen  gerade  In  diesem 
für  jeden  derselben  und  seine  Bürger  wichtigen  Punkte  fest- 
gesetzt haben  :  es  scheint  mir  daher  von  dem  Attischen  Pen- 
tekostologen die  Rede  zu  sein,  so  dafs  diese  Bestimmung  aus 
den  Attischen  Vertragsbedingungen  herübergenommen  wäre, 
ohne  eigentlich  hierher  zu  gehören:  daher  auch  Im  lulietlschen 
Beschlüsse  davon  nicht  die  Rede  Ist.  Wenn  umgekehrt  In  dem 
Koresischen  der  Atelle  nicht  gedacht  ist,  so  ist  zu  erwägen, 
dafs  dieser  sich  auf  ein  früheres  Gesetz  und  frühere  Beschlüsse 
bezieht,  worin  die  Atelle  schon  enthalten  sein  konnte:  hier 
sind  nur  Zusätze  zu  früheren  Bestimmungen  gegeben.  Ich 
habe  daher  auch  sUgayou-og^  ergänzt,  da  Ich  Einfuhrzoll  zu 
Athen  verstehe,  der  natürlich  nur  dann  zu  erlegen  war,  Avenn 
die  ^Yaare  aus  dem  Emporium  nach  der  Stadt  oder  einem 
andern  Orte  Attika's  ging.  Zu  bedauern  ist,  dafs  Z.  12  und 
30  die  Bestimmung  fehlt,  wer  das  Schiff  bezeichnen  solle, 
auf  welchem  die  Ausfuhr  staltfindet;  Ulrichs  setzt  eine  Keische 
Behörde  voraus,  es  kann  aber  auch  nur  der  Staat  genannt 
gewesen  sein,  und  es  Ist  zweifelhaft,  ob  der  Keische  oder 
Athen.  In  dem  dritten  Decret  ist  die  Schreibart  lOAlC  statt 
lOYAlC  merkwürdig;  ohne  Zweifel  ein  Rest  der  alten  Schreib- 
weise, die  in  dem  Eigennamen  bcibeiialten  wurdö,  wie  E 
statt  H  in  gangbaren  Formeln,  TEIBOYAEI  und  dergl.  bei 
den  Athenern  noch  lange  fortdauert,  nachdem  es  im  Übrigen 
verschwunden  war. 


23* 


356  XIX.     Yolksbeschlufs 


341,  XTX    (C.  I.  Gr.  N.  12,3). 

Zu  Athen  gefundene  Urkunde,  aus  Fourmont's  Papieren. 
Zu  Anfang  fehlt  ein  grofses  Stück,  am  Ende  wahrscheinlich 
nichts;  links  wenige,  rechts  mehr  Buchstahen ;  die  Zahl  der 
Buchstaben  In  den  Zeilen    war   offenbar   sehr    ungleich.      Die 

3(2  Zeit  des  Denkmals  ist  nicht  gewlfs.  Da  der  Rath  der  Sechs- 
hundert darin  vorkommt,  so  fällt  die  Abfassung  nicht  vor 
Olymp.  118,  3.  in  welchem  Jahre  die  neuen  Stämme,  der  Antl- 
gonlsche  und  Demetrische  eingeführt  wurden:  nachher  traten 
an  Ihre  Stelle  der  Attalische  (Olymp.  144,  4.  Polybios  XVI, 
25)  und  Ptolemäische.  Der  Rath  der  Sechshundert  bestand 
noch  unter  Tiber,  Caius  und  Claudius  (vcrgl.  Corsini  F.  A. 
Bd.  I,  S.261  ff.  Nott.  Gr.  S.72):  späterhin  mufs  er  aufgehoben, 
und  der  Rath  der  Fünfhundert  hergestellt  worden  sein,  ohne 
Zweifel  mit  der  Einführung  der  13  Stämme  unter  Iladrian. 
Daher  kommt  der  Rath  der  Fünfhundert  In  der  Römischen 
Zeit  bei  Pausanlas  (I,  3,  4.  5,  1),  der  nach  Iladrian  schrieb, 
und  auf  Inschriften  wieder  vor;  ja  Im  vierten  Jahrhundert 
nach  Chr.  lesen  wir  In  einer  bekannten  Inschrift  sogar  von 
einem  Rath  der  Dreihundert.  Mehr  hiervon  s.  C.  I.  Gr.  Bd.  I. 
S.  90'2.  Aus  der  Schriftform  läfst  sich  das  Zeitalter  nicht 
erkennen;  aus  einem  besondern  Grunde  habe  Ich  im  C.  I.  Gr. 
geschlossen,  die  Inschrift  sei  aus  derselben  Zeit  wie  (].  I.  Gr. 
N.  124,  und  demnach  jünger  als  Olymp.  152:  übrigens  fehlen 
alle  Spuren  des  Römischen  Einflusses,  und  man  darf  sie  daher 
auf  keinen  Fall  in  die  Kaiserzelt  hcrabrücken. 

§.  1.  Z.  1  —  7.  Die  Im  Anfang  des  vorhandenen  Bruch- 
stückes lesbaren  Worte  sind  aus  Bestimmungen  übrig,  was 
bei    Entdeckung    f  a  1  s  c  b  e  r    M  a  f  s  e    geschehen    solle. 

343  Z.  1  war  offenbar  iß  [ri]fn«i[£]r  •>)  7ro[?.j(],  und  dann  vielleicht 
[ß  If]  'E[?.£Ut7!'<]  (vergl.  §.  5.  6.  9);  dann  [«]i'«7^'S'>5'  o  ^[e]- 
y.TY^ixivog  ro  ixitüov ,  und  [to'j  ccyxiptQlzir-Y^Tcai-og  mpi  tcv  ixiTJOV. 
Nach  Z.  4,  [ot]  a^<y^oi.'T£<;  Irrt  Tr,v  hrp-OTiuv  Tod-s^m',  müssen  die 
Archonlen   etwas    nach    der    öffentlichen   Bank    bringen;    soll 


über  Mafs  micl  Ge\Yiclit.  357 

man  darunter  eine  Bank  denken,  -welcher  der  Staat  ein  Mo- 
nopol gegeben  halte  (vergl.  Bnch  I,  9.  Bucli  IV,  20)?  oder 
ist  darunter  hier  und  Z.  28.  29  Llofs  die  Staatskasse  zu  ver- 
stehen? Nach  dem  im  C.  I.  Gr.  Bd.  II.  S.  889.  b  Gesagten 
kann  allerdings  an  eine  Geschäfte  machende  Staatsbank  ge- 
dacht werden.  Was  sie  nach  der  Bank  bringen  sollen,  ist 
nicht  erhalten;  aber  nach  der  Analogie  von  §.  3  zu  Ende  ist 
anzunehmen,  es  sei  der  Werlh  verkaufter  confiscirfer  Sachen 
gemeint.  Unstreitig  war  nändich  hier  von  Bestrafung  solcher 
die  Bede,  welche  wegen  falschen  Mafses  belangt  werden; 
zuerst  mufs  von  Freien  gesprochen  worden  sein,  welche 
Partie  Z.  5  mit  den  Worten  [rcc  t'SJi'  d-'\cy.yy^^iu'xu  }.cycu 
schlofs;  dann  folgt:  iclu  Ss  oly.i-YiQ,  imct-ijcvtS-üo  ^rsfc«  t]v:[i/ 
c}ycac(i''\,  Avie  wahrscheinlich  zu  ergänzen.  Vergl.  Z.  ;)8.  Hier- 
auf folgte  ohngefähr  dieses:  [ro  ba  /.ta-^oi']  ccipc<i>((^sTMi7C(i^  (näm- 
lich et  ctoy^oursg)'  sau  ^[s]!  ol  nrj[yJoi'-£?  (^[yi]  ^vvsiciryjj'jjTi 
Tc7[c]|    Ihi'j.Tccig,   [l—m'ayy.c(^z-i)f\    r,    1z>c'j}.y,    c\   s^ay.oTiot. 

§.  2.  Z.  7  — 18.  Von  der  Anfertigung  richtiger 
Mafse  und  der  Aufsicht  über  den  Gebrauch  dersel- 
ben. Aj  hi  ajycct,  cctg  cl  i'ouct  Trsograrrc'j-t ,  ttzcq  ycczsTHS'jcc- 
[t/-i;i'«]  (T'jfxßoV.u  Tr^H'jjuuTct  irot^y^Tcc'xsi'Cd,  Tiscg  rs  tu  vy:cc  hui 
TU  ^[v;]j«  yicci  TCi  rraC'iJ.cc,  ^^cl^i^^ciyHjci^iT'jj^Trtv  toocJ  Tr'jj?.c'ji  tccq 
~L']  ^'"^  ~V  "7°--^'  ['<J  ^'■'  '^''■••'  ioyccTTYiDioig  v;  rclg  ^^«[TrJrXsto«?  v; 
civ'jjTti'  Y)  ZTT  o[jHyjxaTj.i'  y^J3YiT-^ctt  TOig  fxiT20tg  y.at  zeig  tt«-^ - 
ixoig  Tcvrcig,  ixsrjoCuTug  7r[«]i'-«  rct  vy^oaj  tw  cc^tw  imt::oj.  y.ai 
lx[^/.y]iTt   l^zTTM    ^[XY^hsfJiia    rayYi    [i^'yJvjrrtTC'a«    IJ-y'S    txiTza    !J.y-s 

(TtÜ^IMU     \jXY,hi     ßcl^'j]     IA.'\Y,hz     [l]/.«7rW    TCVTÜOV     £[«]'^   §2    ri<?  TTOO^Ttl 

Txv  uDyjji'T'xv ,  y;  jxy^  i~c<vayy[ci'^^Y\  [xot/c  TT'jjy.cZvTctg  rov^rcig 
77[c»j]?.s7i',  o[(/)]s(/.src«  jsart[c]  tY]  AyuYiT^i  ^h^cu  tvi  Kojii  ö^ayjxng 
yß.iug,  y.ai  I(|P]s[^t76u  «ujrou  UTZcyoctcpYi  TY,g  cv-iccg  Tt^og  tcCto 
-0  chyv^iou  ^ AS'Yii'ui'jju  tw  ßc-j7.oix'iVw.  o\jj.cixg  bs  ceC^T[^cvg  It«]-  344 
i'iTcCu  [^]f«["]  ^««  i^sTu^stv  TU  iXcTJU  y.ui  TCI  TTcC'^ixa  y.ut  sig 
Tcu  },oi~cv   yco^vcv,   y^ai   srnixs/.s7~'Cat   Tri'  /3ooÄ);i'  Tcvg  :-^c<y.c~io'jg 

TY,V  CUt  ßc-j'/.cVC'JTCCU  Iv  TW  'FiyCl^TGIX^^CCl'jJVl  IXY,l't ,  OTZ'jjg  IXY,'^Stg 
T'XV    Tr^U)'\?.OVl'T'JJV    Tt    Vj     ÜÜl'OVfXiU'JjP    CtTVIX.O/.YTUJ     fXiT^U)      [^J     T7aC\XUI 
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Der  Abschnitt  enthält  nur  allgemeine  Bestimmungen,  mit 
der  Bemerkung,  dafs  alles  Flüssige  mit  demselben  Mafse  ge- 
messen werden  solle:  mit  welchem,  war  Im  Vorhergehenden 
angegeben.  Was  das  Trockene  betrifft,  so  wird  §.  3  näher 
festgesetzt,  dafs  gewisse  mcfsbare  Dinge  mit  gröfserem  Mafs, 
§.  4  aber,  dafs  alles  Wägbare,  was  nicht  nach  Silber-  sondern 
Handelsgewicht  gewogen  wird,  mit  gröfserem  Gewichte  ge- 
messen werden  soll.  Die  (rvußcXcc  müssen  Mustergewichte 
und  Mustermafse  sein,  wonach  die  normlrten  Mafse  (tv;«w- 
IXKTct)  durch  Verglelchung  (hici  -av  a-.jfj.ßuTJ^sT^ui)  bestimmt 
werden.  So  erklären  Suldas  und  Phot.  j-CfxßcXa'  (rY,\xfict,  \xz- 
r^cc.  An  Marken  oder  Zeichen  an  Mafsen  und  Gewichten  darf 
man  bei  Tvtxßo7,ov  noch  niclit  denken:  hiervon  wird  erst  am 
Ende  gesprochen,  wo  ein  iastdou  Tcpjccyixrou  und  7rposT(^-)3(tytT- 
IJLii'ou  vorkommt,  bezeichnet  mit  einem  Bleistempel  {yjiJctx-Y,^ 
Ixo/.vßSii'OQ).  Von  ITYHXIJ.U,  worunter  auch  die  normlrten  Ge- 
wichte begriffen  sind,  ist  das  Lateinische  sacoma  gebildet, 
wovon  sacomarius  (vergl.  Gervaslo  Iscriz.  Sipont.  S.  37  ff.). 
IMehr  von  den  Normalgewichten  glebt  §.  5.  vergl.  XII,  §.  25. 
Ein  hiernach  nicht  berichtigtes  Mafs  wird  uTvixßv^Y^Tov  ge- 
nannt; nachgesehen  aber  sollen  die  Mafse  werden  zu  Anfang 
jedes  Jahres.  OlvJni  Ist  ein  Weinkeller,  vergl.  Pollux  IX,  49. 
VI,  15  (aus  Xenoph.  Hell.  Gesch.  VI,  2,  4),  Hesych.  Olvwvzg' 
ai  uTToS'Yiy.cd.  'E^yuTTYiJtci  sind  Fabriken.  'Ett'  o[ly;YjUccT(jüi''\  Ist 
eine  sehr  unsichere  Ergänzung:  aber  Ich  welfs  nichts  Passen- 
deres. OluYiixuTci  sind  Buden;  der  passendste  Lateinische 
Ausdruck  dafür  Ist  nach  Gervaslo  Iscriz.  Sipont.  S.  41. 
cannabae. 

§.3.  Z.  18—29.  Von  den  Mafsen  der  fei  n  en  Früchte. 
345  Tov?  hz  7rt/j}.oCi^rccg  TlszTt^ug  f^Yjag  xcti  c\ixvy\jf\aXc(g  xctt  'Ho«- 
yy.sj.Tiaa  [^«Jj'j«  ttcti  ^jt^j.vo'jg  neu  HciTTavuici  \ji\ai  ttvcqxovg 
Alyj7i-\_il^o'j[g  it^ui  ipoiviy.oßcO.avovg,  y.cci  s'i  Tivct  ctXXcc  T2ccyY,iJ,aTct 
lJ.sT(i  rovTUju  7i 'jj'/.ilrut ,  y.ca  ^'ZQixovg  [itai  I]A[«]«?  ycti  rrv^^uctg 
Tr'jiXiiu  iMTJ'jj  '■/^üuwoui/r^t  ;<]]o[ou]Tr«  (tity^jcc  Yi[^iA.^iyJ^o^ivt}{tct  T^tct, 
TT'jijXoCuTctg  T^  yj)iviy.i  ravTYi  nopvrTri,  iy^ovTri  ro  ixs[^^  p«]'9'o[?] 
ouyT'j/.jju     mvTS ,     to     hi     7r?.c(Tog    To[y^     %[*'^]^^['^]     Sc<htv?,o'j. 
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of-iojfw^'^  8s  y.cti  rovg  tt'jjXoCi'tccq  tuq  ts  ci'xvy8c<?.cc(;  t«<?  ^>Mpcig 
C'*!I"W   '^"^   [IJ?.||««c  TcxQ   TTjocJi/iarov^j  Hat   rüg   ^^Ty^aoctg ,  ttm- 

E^cu~/iJ  yjiD^oQ  [rjjji/ji'  YiJxioay.~'j}.i'jji',  y.ui  y3y^~-^c<i  ccvrovg  yjjivt>-i 
Q\j/.ivccig.  luv  [äs  7ig  sTißMg  ttouJ^.vi  vj  [s-Jsjuj  clyystw  ajX'^yhaXceg 
yXj^occg  [»;]  i/.[«]«5  Trpogcpa-ovg  rj  lTyje\^Sag,  ur  TT'xy.ztv  k}.ctTT^cv 
Yi    ;a,2Öiui'Ci>   s-iTYDCv.   inv  o    zv  z/.ar-cvi    —[w/.rj  ayycio),   y,    cizyr^  C<p' 

Y,l'    nU     T\c<V~C(     TSTUyiJLSl'Ct     Yj      7«J      T£     ZI^CUTCC    77ajC(y^3rJJ!,Ct     \_c(\—cyY'- 

^'^[rjrirc«  Hat  t>;i'  [riju;;!'  sigayirw  iirt  ty,v  ^OYiUortau  Tjarrs^^ar, 
y.td   70   ayyiicv  y.(iray.cr,Ti~'':r'x. 

Dieser  Abschnitt  verordnet,  dafs  gewisse  Naschwaaren 
mit  einem  grölsern  Mafse,  als  dem  gewöhnlichen,  gemessen 
werden  sollen,  nämlich  ein  Theil,  und  zwar  trockene  Früchte, 
mit  einer  Chönlx,  welche  anderthalb  Getreldechönlken  enthält 
lind  eine  Tiefe  von  fünf  Fingern  und  einen  fingerbreiten 
Rand  haben  mufs;  andere  aber,  nämlich  frische  oder  grüne 
Früchte,  weil  sie  nicht  so  gedrängt  beisammen  liegen,  mit 
einer  doppelt  so  grofsen  Chönlx  mit  anderthalb  Finger  brei- 
tem Rand:  letztere  sollen  mit  keinem  kleinern  Mafse  gemessen 
werden  dürfen,  es  sei  denn,  dafs  einer  im  Grofsen  einen 
ganzen  Getreidescheffel  dergleichen  Waare  verkaufe.  In  der 
ersten  Abtheilung  werden  genannt  I\s^~ty.at  '^rzat,  uiJt.'jyha}.at, 
'llzay?.sx~tya  yajva,  yuiji'ot,  yarravata,  y^auct  Aly^—rtct,  ij)oii'tyo- 
ßä/.avci,  bei  denen  iheils,  wie  bei  den  Mandeln,  das  ^yjcv  zu 
verstehen  Ist,  ferner  S^ijao«,  i7.dat,  —'j^Yvsg.  llsDTiy.cti  sind  nicht 
etwa  Pfirsiche  (uyj?.cc  llsDTtya,  mala  Persica),  sondern  Persische 
Nüsse,  y.ao'ja  Ylsjrtya,  woraus  in  Persien  das  Öl  für  den  König 
geprefst  wird  (Athen.  III,  S.  83.  F.  II,  S.  67.  A),  auch  die 
königliche  Nuls  genannt,  und  einerlei  mit  unserer  Wallnufs 
(s.  die  Ausleger  des  Athen.).  Sie  ist  das  Ilsoirtyci'  des  Theo-  346 
phrast  (bei  Athen.  III,  S.  83.  E.  F),  wiewohl  Athenäos  In 
der  Stelle  desselben  fälschlich  Pfirsiche  fand  (s.  die  Ausleger), 
und  wird  von  den  Alten,  wie  hier,  mit  dixvyba/.r ,  yajvou 
'Ujuy.}.£'j.Ttyoi',  Atog  ßu/.avog,  yarranc  u.  dgl.  zusammengestellt 
(vergl.  Diokles  bei  Athen.  II,  S.  53.  D.  Mncsilheos  ebendas. 
S.  54.  li.  Diphllos  von  Siphnos  ebendas.    S.  fy-i.  A.).     Unter 
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den  Mandeln  sind,  wie  bereits  bemerkt  worden,  trorkene  Im 
Gegensatz  gegen  die  grünen  (y}Moc(t)  gemeint;  über  beide 
kann  man  den  Atbenäos  und  die  von  demselben  angefübrtea 
Scbriftsteller  (II,  S.  52.  B  —  S.  54.  C)  nacblesen.  'H^ct- 
^y.s'xTiy.ov  y.cisiiiov  Ist  die  Ilaselnufs  (mix  avellana),  s.  Alben.  II, 
S.  53.  D  und  die  Ausleger.  KcäJio?  Ist  dem  Theopbrast  der 
Zapfen  der  Pinie,  strobllus;  dem  Mncsltbeos  der  Kern,  wel- 
cber  bei  andern  7rnvi\'ov  y.uy^cv,  aber  allerdings  auch  TrirviVo? 
H'2voQ  belfst  (Atben.  II,  S.  57.  B.  C  und  dort  Casaubon.). 
Ferner  Ist  tvv^yv,  welcbes  im  Folgenden  vorkommt,  das  elgen- 
thümllcbe  Wort  für  das  Innere  oder  den  Kern  der  nux  pInea. 
Wie  soll  man  also  y.j^tci  und  tt-^oy^vsi;  In  unserer  Stelle  unter- 
sclielden?  Unter  ySivoi  die  Zapfen  selbst  zu  verstehen  nebst 
den  Früchten,  finde  Ich  nicht  räthllch.  Indem  es  höchst  son- 
derbar wäre,  die.  grofsen  und  dicken  Zapfen  mit  demselben 
Mafs  wie  die  Kerne  messen  zu  lassen;  wahrscheinlich  sind 
H'Mvoi  die  noch  In  den  Schaalen  befindlichen,  tt-jü-^i-s?  aber  die 
abgeschälten  Kerne  der  Pinie:  beides  Pignolen,  aber  doch 
verschieden.  Ka-rcc\'c<ia  oder  yaTravu  sind  Kastanien,  auch 
Eubüische  Nüsse  genannt  (Athen.  II,  S.  54.  B.  C  und  die 
Ausleger).  Von  den  Ägyptischen  Bohnen  handelt  Atbenäos 
ausführlich  (III,  Cap.  1  —  3.  wo  die  Ausleger  nachzusehen); 
Diphllos  von  Siphnos  unterscheidet  die  Kräfte  der  dürren  und 
grünen;  hier  sind  erslere  gemeint.  Diese  Ägyptischen  Bohnen 
sind  nach  den  Beschreibungen  des  Theopbrast  und  DIoskorldes 
die  haselnufsähnllchen  Früchte  des  Nelumblum  speclosum  L. 
wie  Link  lehrt  (Abhandl.  der  Akad.  v.  J.  1818.  1819.  phys. 
Kl.  S.  4).  Die  ipoiviyoßcü.avoi  sind  Datteln  (s.  Athen.  XIV, 
S.  651.  B  —  S.  652.  B).  Ql^ixai  sind  die  Früchte  des  Luplnus 
albus  L.  Über  den  auch  jetzt  noch  In  Italien  gewöhnlichen 
Genufs  derselben  vergl.  Slaatsh.  Buch  I,  17.  Was  das  Mafs 
betrifft,  womit  die  genannten  Früchte  gemessen  werden 
3,7  sollen,  so  Ist  Z.  21  häfslich  verdorben:  XriPOYNTP  war 
offenbar  XßPOYNTI  :  APOYHSiTA  kann  nichts  anderes  als 
KOPYSTA  gewesen  sein,  wiewohl  schwer  begreiflich,  wie 
einer  K    als    AP    lesen    konnte.      Kopvrrog   kommt    seilen    vor: 
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bei  Ilesychlos  findet  sich  y.o^'jTov  ro  l7tii^.s~Tcv,  wo  Is.  Vosslus 
ricliliir  y.cyjT-ov  liest,  und  die  Glossen  anführt,  welche  haben: 
Hozi^TTog  ij-ohicg,  cumu  latus:  aber  wenn  derselbe  i-iij.sTzcv 
schreiben  will,  irrt  er.  Kc2'jttcv  ist  ein  Mafs,  wenn  es  über- 
voll und  nicht  mit  dem  Streichholze  abgestrichen  ist:  das 
Gegentheil  ist  das  abgestrichene  Mafs:  daher  -^y^tc?  ixoSiog, 
ras  US,  in  den  Glossen;  cI-c^I'Sj  und  y.oyjTTM  werden  sich 
entgegengesetzt.  Vergl.  Jungermann  z.  Poll.  IV,  170.  Casaub. 
z.  Theophr.  Char.  11.  Damit  das  Gefäfs  desto  voller  ge- 
macht werden  könne,  hat  es  einen  Rand  (yj't?.cg),  welcher 
schief  nach  aufsen  geht;  ist  die  "Waare  so  aufgehäuft,  dafs 
sie  oben  über  das  Gefäfs  hinaufreicht,  so  Ist  dieses  eine 
%c7i'i^  y.oo-^a-rr,,  i-i;j.s~Tog.  Pol  lux  IV,  170.  'iroyjt}.-?,  i-i%£i>.Y„ 
i-t'j.s~rc{.  £--(  bs  troyjü.y;  jJ.iv  rci  TT/.rovi,  iTTiyjt/.vj  os  ru  yctrx'- 
TiJ'jj  Tov  yji/.ovg,  lüiusTTCt  hz  -u  C-i^-'/.za,  zm  hs  r'JJu  ^y,2'Zv 
Msrj'xi'  r«  o'jy.  «7ra\|/r,usV«.  Bei  der  Chönix,  womit  die  grünen 
Mandeln  und  Oliven  und  die  Feigen  gemessen  werden  sollen, 
ist  die  Tiefe  des  Gefäfses  nicht  angegeben,  sondern  nur  der 
körperliche  Inhalt  und  die  Grüfse  des  Randes. 

§.4.  Z.  29  —  37.  Vom  Handelsgewicht.  'A'ysrw  h\ 
y.cci  Y,  ixi'u  Y,  z[^iJ.^-cz\_ty'\Yi  Xr£[(pc(UY,(po§ov  B^ccy^fjLceg  zhcctou  tdicc- 
y.ovTcc  ''i\jti\  oy.T'jj  7r-o[cJ  -et  <T-a-^\Ma  t«  [l]t/  tw  U3yj^oy.OT7\jia!, 
yAai  [zy^ZTM  ßOTTY^v  £ir£jc/)«i'v;c/)OJOU  ojctyjAccg  bzyct  ovo.  Hat  vrw- 
/.s^tT^jüTctv  TzavTzg  Tcc?.}.ct   [^TT^av-ri  7C(v[ty^    tvi    iM'a ,    |]-/.v;i']   crcc 

TTDOg    djyiiCtCV     blC(C2YibY,U    z'tOY^TCCl    Tr^wJ^.jTfj    tTTCCVJcg   TOV   7TY,y^VU    TOV 

^vy[cC  «Voi]ro-ci',    ayoi'TCi    Tccg    zy.ctTov    TrsvTY^y.ovTU   h\^f\c(yj^}xc(\g 

TOC     —^T£ipCa'Y(p'\cJO-J.       TO      hs     TTSUTUIXVO'JV      ^TO      llX7f\o3iy.OV      iyjT^M 

p07r]y^f  liXTTCoiy.YiV  //i'f7[i'],  o[7rJuj?  Irc^honov  tov  -HY^yij'jig  yivofxzuov 
ccyYi  zfXTroo\jy.äg  ix^vug  =^.  to  hz  tcOmvtov  to  z\jx^7Z03ty.Qv  \jyj'^^<^ 
ao~[v;i'  /><'Ji'[«''"]  ziXTr[o^aiy.ug  ttzvtz ,  OTV'jig  y.ai  tc\j[to  «tJo^jottou 
TcJ  Tz^Yjy^zMg  yti'oixzuov   c'cyY\    z[^!x^7ro[^piy]ou    tc([?.cwtov   hcci    fxl^vcig 

itXTTODlXag     TViVTS.     -     -    Vfp.V     CtTTCd'TU     TCtg     zu     TW      ZfXTTOOifJ]     9   .  TO  .  .  0  »3 

.  mg    ^  .  0  . 

Vom  Ilandelsgewichte  wird  bestimmt,  dafs  es  gröfser  als 
das  gewöhnliche  Gewicht  sein  solle,  und  zwar  die  Ilandels- 
mine  solle  betragen   erstlich  138  Drachmen  roJ  Xrz(l}(xi.Yitj}o^ov 
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nach  den  Gewichten  In  der  Sllbermünze  (cloyj^oiOTrslou,  An- 
dokldes  beim  Schol.  Arlstoph.  Wesp.  1001,  Pollux  VII,  103. 
Harpokr.  Suid.  Lex.  Seg.  S.  443.  10  und  andere),  dann  aber  noch 
12  Drachmen  rcC  ^rsipcci'Ycpccov ,  sodafs  das  Ganze  löO  Drach- 
men ist.  Hier  drängen  sich  mehre  schwierig  zu  beantwortende 
Fragen  auf.  Was  ist  nämlich  zuerst  Xrscpc(UYi(popog?  IXrfc/)«- 
vYi^oDog  war  ein  Heros  zu  Athen,  und  hatte  ein  r,2'Sjoi' ,  aber 
die  Grammatiker  wissen  selbst  nicht,  wer  er  eigentlich  war. 
S.  Harpokr.  Phot.  und  Suid.  In  ^rsipnvYclicoot;,  Lex.  Seg. 
S.  301.  Meiirs.  Lect.  Att.  IV,  10  vergl.  Sturz  Fragm.  Hellan. 
S.  59.  Das  YiSwou  Avar  gewlfs  nichts  anderes  als  das  Haus, 
welches  nach  Hesychios  X~£<pcci'Y,cpc:o'j  (nicht  Xrsipai'Ycpo^og) 
genannt  wurde;  wiewohl  die  Glosse  des  Hesychios  immer 
dunkel  bleibt:  Xricpufou  cpojiov-cc.  «— '  o'iy.ov  -ivog  y.cO.o-jixivov 
(T-s(pauY,(po^o-j.  Die  abweichende  Ansicht  des  Meursius  hier- 
über ist  leere  Faselei.  Dieses  y,3'S:ou  erwähnte  Antiphon  gegen 
Nikokles  bei  Harpokr.  Phot.   und  Suidas:    'XrsipauYiCpo^og'   'Ae- 

TUpÜjl'    iv    TW     TTDOg    ^ty.OH}.ZCl'     ^TSlfKCliY^lpODOV    Y^QWOU ,     Uig    EOtfiSU,    Y/V 

349  £1/  ra7g  'AS-^V««?.  In  derselben  Rede  wurde  aber  die  Sllber- 
münzstätte  genannt  nach  Harpokr.  'A^yvoonoTrslow  'AuTupwu  iu 
TU)  TTJog  Nty.oyiXia  u.  s.  w.  Wer  kann  noch  zweifeln,  dafs  bei 
Antiphon  wie  hier  der  Stephanephoros  In  Verbindung  mit 
der  Silbermünzstätte  vorkam?  Ich  vermuthe  daher,  dafs  in 
Athen  die  Münzstätte  verbunden  war  mit  einer  Kapelle  dieses 
Heros,  wie  in  Rom  mit  der  Inno  Moneta,  dafs  die  Muster- 
mafse  für  das  Münzgewicht  in  dieser  Kapelle,  welche  zur 
Münzstätte  selbst  gehörte,  aufbewahrt  wurden,  wie  sie  in 
Rom  Im  Tempel  der  Inno  Moneta  lagen :  und  dafs  hiernach 
die  Drachmen  Silbergewichtes  Drachmen  roC  XrsipurYiipo^ov 
hiefsen. 

Wenn  aber  festgesetzt  wird,  die  Handelsmine  solle 
138  Drachmen  tov  XrEcpccvYiipö jov  enthalten,  und  hierzu  sollten 
noch  als  etwas  besonderes  12  Drachmen  desselben  Gewichtes 
hinzukommen,  so  erhellt  ohne  weiteres,  dafs  die  Bestimmung 
auf  eine  so  unregelmäfslge  Zahl  wie  138  keine  neue  will- 
kürliche ist,  sondern  auf  alten  Gewicht-  und  Münzverhältnissen 
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beruht.  Welches  war  nun  das  Verhältnifs,  woraus  sich  diese 
Festsetzung  erklärt?  Bekannth'ch  machte  Solon  das  Geld 
leichter:  er  wollte  die  Schuldner  hegiinstigen,  Indem  sie  Ihre 
Anleihen  In  dem  leichtern  JNlünzfufs  zurückzuzahlen  ermächtigt 
wurden.  Die  Mine  hatte  vor  Solon  wie  nachher  100  Drach- 
men, was  sich  von  selbst  versteht;  aber  100  Drachmen  vor 
Solon  waren  mehr  als  100  Solonische  Drachmen.  Plutarch 
behauptet,  beiläufig  gesagt,  Solon  habe  auch  die  Mafse  ver- 
grölsert  zugleich  mit  der  Verringerung  des  Geldes:  dies  scheint 
aber  grundlos.  Indem  dadurch  die  verschuldeten  Grundeigen- 
thümer  keinen  Vortheil  zugewandt  erhalten  konnten,  wohl 
aber  Nachthell  litten,  wenn  sie  etwa  gröfsere  Mafse  voa 
Früchten  gegen  das  neue  leichtere  Geld  zu  altem  Preise  ver- 
kaufen sollten.  Indessen  habe  Ich  In  den  metrol.  Unters. 
S.  276  eine  Meinung  darüber  aufgestellt,  wie  sich  auch  eine 
Mafsveränderung  des  Solon  denken  lasse.  ^Vlchtiger  jedoch 
ist  seine  Verminderung  des  Geldgewichtes,  und  diese  ist  ge- 
eignet, unsere  Stelle  zu  erklären,  wenn  man  folgende  Vor- 
stellung fafst.  Das  Vorsolonische  allgemein  In  Attika  geltende 
Gewicht,  sowohl  beim  Silber  als  bei  den  ^Vaaren,  war  so 
beschaffen,  dafs  es  etwa  138  spätere  Drachmen  auf  die  Mine 
hatte:  Solon  llefs  dieses  Gewicht  für  die  Waaren  In  Handel 
und  Wandel  gelten,  machte  aber  das  Geld  so  viel  leichter,  350 
dafs  sich  die  Mine  Silbers  zur  Handclsmlne  wie  100  zu  138 
verhielt.  Unter  dieser  Voraussetzung  betrug  die  neue  Solo- 
nische Mine  Silbers  72^  Vorsolonische  Drachmen ;  denn 
100  :  138  =  72^1 :  100.  Diese  Vermuthung  möchte  sich  durch 
folgende  Zu!>ätze  als  geschichtlich  bewähren.  Plutarch  (So- 
lon 1.5)  belehrt  uns,  Solon  habe  der  Mine  100  Drachmen 
gegeben,  da  sie  vorher  73  gehabt  habe,  wodurch  der  Werth 
des   Geldes  geringer    geworden  sei:    iy.ctrou  ych  InoiY^rs  ^snyj- 

IX'SjU    TY^V    IM'Ul',    TT^OTSOOV  sßooiXYi^iOVTCC    ÜCCl   TJt'SjU   O'JTCd',    WgT     (XOtS'IXU) 

}j.iv  iTov ,  0'jt'ctfj.st  b'  £?.c(rroi>  dTro8tSci'-!j:u  ix!ipi}.siT^c<t  ixiv  Tcvg 
iy.Tii'OVTCtg  azya7.cc,  UY,hii>  hi  ß?.a7rT£TS-ctt  TOVi  y.oixi^o'xzvovg.  Man 
merkt  sogleich,  dafs  Plutarch  sich  schief  ausdrückt.  Was 
konnte  es  den  Schuldnern,    wenn  sie  Minen  schuldig   waren, 
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helfen,  dafs  die  Elntheilung  der  Mine  verändert  und  die 
Drachme  verkleinert  wurde,  wenn  die  Mine  gleich  hlleb? 
Und  wer  Avird  glauben,  dafs  die  Mine  73  Drachmen  hatte, 
eine  Primzahl,  die  ohne  Bruch  nicht  theilbar  ist?  Plutarch 
folgt  dem  Androtion :  zuverläfsig  hatte  dieser  gesagt,  was  vor 
Solon  nur  73  Drachmen  gewesen,  das  habe  Solon  zu  einer 
Mine  oder  100  Drachmen  gemacht.  Diese  Angabe  stimmt  so 
nahe  zusammen  mit  unserer  Ansicht,  dafs  hier  unmöglich  der 
Zufall  wallen  kann.  Beide  Angaben  sind  nur  um  einen  Bruch 
der  Drachme  verschieden;  die  aus  dem  Volksbeschlufs  ge- 
nommene enthält  jedoch  gewifs  eine  gröfsere  Annäherung  an 
das  Richtige.  Endlich  kennen  wir  ein  talentum  Atheniense 
niagnum,  welches  83^  Attische  Minen  betrug  (metrol.  Unters. 
S.  115  ff.):  dieses  verhielt  sich  also  zu  dem  gewöhnlichen 
wie  138-|- :  100  =  100  :  72.  Dieses  Verhältnifs  liegt  den  vor- 
her ermittelten  so  nahe,  dafs  alle  offenbar  auf  dieselbe  Sache 
zu  beziehen  sind,  und  jenes  talentum  Atheniense  magnum 
nichts  anderes  als  das  Attische  Handelstalenl  ist,  was  vor  Solon 
auch  Geldtalent  war.  Ich  habe  mich  ander\Aärts  (a.  a.  O.) 
mit  Beseitigung  der  möglichen  Einwürfe  dafür  entschieden, 
dafs  unter  den  verschiedenen  Verhältnissen  das  letzte,  138-g-: 
100,  das  ursprüngliche  und  metrologisch  genaue  ist,  und  dafs 
dieses  Vorsolonische  oder  Handelstalent  nichts  anderes  als  das 
Euböische  war,  welches  sich  zum  Aeginäischen  wie  5:6=: 
138-5- :  166-|-  verhielt.  Wenn  Solon  nun  für  das  Geldgewicht 
ein  geringeres  Talent  setzte,  so  kann  Ihn  dabei  jenes  Ver- 
hältnifs 138-^:100  nicht  geleitet  haben;  eben  so  wenig  ist 
aber  anzunehmen,  er  habe  das  Verhältnifs  4:3  (1333-:100  = 
100  :  75)  beabsichtigt.  Vielmehr  war  seine  Absicht  ein  bereits 
in  Asien  gegebenes  Geldgewicht  einzuführen,  welches  sich 
zum  Aeginäischen  w'ic  3  :  5  =  100  :  166-|-  verhielt,  und  hier- 
aus entstand  das  Verhältnifs  der  Werlhe  des  alten  Vorsoloni- 
schen  Talents  zum  Solonischen  138-|-  :  100  (s.  metrol.  Unters. 
S.  120  ff.). 
351  Das  Schwierigste  sind  die  Zusätze,  welche  zu   der  Mine, 

dem  Fünfminengewicht  und   dem  Talent  gemacht  werden  bei 
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Dingen,  welche  nicht  ausdrücklich  In  Silbergewicht  verkauft 
werden  sollen.  Die  Ilandelsmine  soll  12  Drachmen  Zusatz 
erhalten;  diese  heifsen  foTrvf,  Übergewicht,  Ausschlag; 
d.  h.  statt  des  Ausschlages,  welchen  die  mit  der  Waare  be- 
ladene  Schaale  der  AVaage  haben  soll,  mufs  in  die  Gewicht- 
schaale  noch  ein  Gewicht  von  12  Drachmen  gelegt  werden, 
und  alsdann  der  AVaagebalken  waagerecht  stehen,  sodafs  die 
"STaageschaale,  worin  die  Waare  liegt,  nicht  gesenkt  zu  sein 
braucht.  Es  soll  also  sehr  gut  ge^^  ogen  werden.  Das  Fünf- 
mlnengewlcht  dagegen  soll  zum  Übergewicht  eine  ganze  Mine 
erhalten:  es  mufs  nämlich  fünfmal  138  Drachmen  wiegen, 
aber  statt  des  für  das  Minengewicht  gegebenen  Ausschlages 
von  12  Drachmen  erhält  es  ein  Übergewicht  von  einer  ganzen 
Mine  oder  138  Drachmen,  sodafs  das  ganze  828  Drachmen 
Münzgewicht  beträgt.  Dies  Ist  auffallend  viel;  man  kann  nur 
antworten,  es  sei  natürlich  gefunden  worden,  dafs  der  Kauf- 
mann, wenn  er  gröfsere  Massen  von  fünf  Minen  und  mehr 
verkauft,  besseres  Gewicht  gebe:  so  wie  jetzt,  Avenn  gröfsere 
Menge  ^Vaare  auf  einmal  gegeben  wird,  der  Preis  billiger  ist. 
Hierdurch  nun  wurde  das  Attische  Fünfminengewicht  beinahe 
dem  Aeglnälschen  gleich;  letzteres  nämlich  beträgt  833^  Drach- 
men Attischen  Münzgewichtes.  Aber  was  soll  man  dazu  sa- 
gen, dafs  das  Talent  nun  wieder  nur  ö  Minen  Übergewicht 
ei halten  soll?  ^A  ohl  zu  merken,  nur  fünfmal  138  Drachmen, 
nicht  etwa  5  Minen  mit  dem  zugehörigen  Übergewicht  von 
einer  Mine:  denn  das  Ganze  soll  nur  65  Handelsminen  wie- 
gen, nicht  66;  die  Mine  bleibt  immer  dieselbe,  und  mufs  von 
ihrem  Übergewicht  gelrennt  werden:  das  Übergewicht  ist 
ein  Zusatz,  welcher  veränderlich  ist  nach  der  Gröfse  des  Ge- 
wichtes. Warum  erhält  das  Talent  nicht  nur  einen  verhält-  352 
nilsmäfsig  kleinern  Zuschlag  als  das  Fünfmluengewlcht ,  son- 
dern auch  einen  kleinern  als  je  für  Eine  Mine?  Denn  erhielte 
es  für  jede  IMIne  auch  nur  12  Drachmen  Übergewicht,  so 
betrüge  es  9000  Drachmen  Münzgewicht;  aber  da  es  nur 
65  Minen  Handclsgewlcht  wiegen  soll,  beträgt  es  nur  8970 
Münzdrachmen.     Waren  etwa,  wenn  im  Grofsen  talentweise 
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verkauft  wurde,  die  Preise  nach  dem  Handelsgebrauch  so 
niedrig  gestellt,  dafs  man  kein  so  grofses  Übergewicht  ein- 
zuführen nöthig  fand?  Hiermit  kann  man  vergleichen,  dafs 
§.  3  erlaubt  wird,  feine  Früchte  mit  kleinerem  Mafs  zu  ver- 
kaufen, wenn  man  nicht  weniger  als  einen  Medimnos  Getreide- 
mafs  verkaufe.  Auch  Ist  Immerhin  bemerkenswerth,  dafs  das 
verordnete  Übergewicht  von  fünf  Handelsminen,  jede  zu 
138  Drachmen  Münzgewicht,  auf  ein  Talent,  für  die  einzelne 
Mine  nicht  viel  weniger  als  12  Drachmen,  genau  11-|-  Drach- 
men ausmacht. 

§.  5.  Z.  37  —  43.  Von  der  Aufbewahrung  der 
Mustermafse.  'O^ttoj?  c<i>^  Ss  8taiJi.si^yj  slg  To[f  ?>o<7rci']  %^o- 
vov  TU  TS  I/.2T2K  [^^]nrt  T«  TTcx-^ixu ,  ■ncioaoo^yvnt  nCrcc  tov  >i\a- 
fC'lsTrwMJi'Ct'  irrt  \_Ty,i>  PictTary.s'j^ru  tiZv  (jisrauji'  xcct  ritjv  j-rcc-^fxüit', 
Aig8'jjdc[^i'']  0so[(})t]?.o[vi  'A]/.[«(«,  rjw  tb  Iv  rY\  a-y.icthi  y.C([-^srra- 
\xz\vu)  8yj/.0Ti(jj  y.tti  tw  Ifj,  Ylsi2Ciis\j^  fJLsra  tov  [ß7riusXY-ov  «utJou 
[y.ai  TW  li']  'E?.JV3-(r[j].  oiiToi  bs  [vrauTcc  ««Aw]?  [-]y;j£<7Ciüa-«i/, 
htBöi'Tsg  a-Yi>i'j:uceTa  T'SJi'  [rs  imt'^j'jou  [yat  rtZu  crTOC'^iA^Mu  TCtig  te 
Dcg'yj:it\ß  y.ccV\  To\J<i  «a/-]cjc  7r«-[j  t~\cIq  hso\jJ.i\voiQ,  ij.Yi  I^oot««[i'] 
zywTzg  \XYj  -  -  -  \j.y-z  f^[£'-']  l[;^](/iJ^[5«]i'  [uvjSek  t<m\v 
[yie^TS-y.svcxTfj'.ivuci'  oiy.'jiv,  '!t}.YiV  tiZv  \xo'/.'jßh'Z[y  Yj  ^/jx7.y.iZv  (ty^X'm- 
[jj.a\Tu:v   '^^s\yo\'^CT'j}V. 

THN  Z.  39  ist  in  YHN  zu  verwandeln,  sodafs  zu  lesen: 
Ini  TY^v  y.ciT(tT}is\'JYV  TiZv ,  nicht  i~i  ty,u  y.ccT.  rrf]  tmu:  vergl. 
Z.  61.  DIodoros  ist  augenscheinlich  derselbe,  welcher  C.  I.  Gr. 
N.  124  vorkommt,  woraus  erhellt,  dafs  bciile  Inschriften  aus 
demselben  Zeilalter  sind.  "Eyiug  ist  die  Tholos  (s.  die  Anm. 
zu  dieser  Stelle  Im  C.  I.  Gr.).  Der  iTrif-isXv/Tyj?,  welchen  ich 
353  hereingesetzt  habe,  kommt  Z.  47  deutlich  vor.  M£7«  tov  ini- 
IjlsXyiTcv  avTov  helfst:  mit  seinem  Vorsteher.  MoXvßbüau 
ist  von  ixoXvßSovg.  Den  Schlufs  des  §.  von  jj-Y)  i^ovj-lctu  an 
habe  ich  jetzt  etwas  anders  als  im  C.  I.  Gr.  gegeben.  Hinter 
IXY,T  habe  ich  eine  Lücke  gelassen.  An  der  Stelle  derselben 
steht  in  Fourmont's  Abschrift  OFIGEN,  wofür  ich  bis  jetzt 
keine  mir  genügende  Verbesserung  gefunden  habe.    Man  kann 
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darin  ein  Verbuni  oder  ein  Adverbium  suchen;  auf  jeden 
Fall  müssen  aber  einige  Buchstaben  von  Fourmont  ausge- 
lassen sein, 

§.6.  Z.  44  —  48.  Von  dem  Verfahren  gegen  die 
öffentlichen  Sklaven,  welche  die  Mafse  aufbewah- 
ren.     'E«i'   hi   [']'['']«  yj   a^yvDtou  7ro«-ra'j'r«[t] 

y,'7ct .  t .  üj£c"J:/j . . .  wi'. . .  t/jucc  o tyi  .  .tu  i^s  ,..oi  reit;  ypsutu  syjuv- 

(Tiv  7.CC \jiat  rjci'  u£i>  Iv  r[ffj  T^Hiaot   Hcx^sT-i^u^ixivcv  y.o~ 

'}.ct\i,Ci'7'M\y\  o\iTS  cizi\  TzaXiTctvsig  y.ca  o  7-r3ar^Y,y'\og  og  ^-rii'^  o 
Itti  'q7i7.cc,  iJLa~riyoCi'Tsg  y.cci  y.o}.\j:(^ov7^sg  [y\uTCi  [~<i']  cV^iav  to-j 
aotyy^^iMiJrog,  tcv   \h'^   ^\_'^-\  ns[/j«/cT]   o   y.a-^^j^TTCoxivog  z—ijxsXr^- 

\jy[\'?,  'ov   h'  ZV  'EP.cVtTi'«   0   ~\y\   U^O(pav[j-/\g   [y.cti   oj 

[o   y.ci^sT\rcqxiv\cg~\ 

Die  Sruc-tci  sind  in  derselben  Ordnung  wie  §.  5  ge- 
nannt. 

§.  7.  Z.  48  —  54.  Von  der  Übergabe  der  Mafse 
und  Gewichte.  KaS"  sHCtyrov  \hz  ~cv  li'<«v-oi'J  I-*  tyv  tvcc- 
v^Y^yvpiv  ixz-a7raz\j-((i'\ihG-M    [a7r]«[c]  o   [6ruoT<]o?  cisi  rclg  [~]o[u 

zav  ÖS  -{  ixY^    —c<\_zubjJTt\t',   l^—avayy.a^zTY^MTCiv   vtto 

Twu  Tsrayixivuii'  l—  ctCrc-jg  y.ard  ro  \/y,(piTixc< ,  neu  \y\c({y  Ttuci 
Ttg  cc77c}.irY ,  cci'ayy.cc^ST^^M  ccvTt  tjJu  uTrcXoixiuuju  [jj'[fj]«  [§«- 
bai'Cit.    y.a-c(!cc(Y/.'/.i-:7'j<~av    hz    y.ai    yzizoyzca\^c[y    si^g    ro    [hYixo~ 

""l'^L"]»    """^    "''    ~"^^'^-"i^\j^'~\~i    y.\f<i\     TtU^D^Ct^MTlV.      iCtU      hz     TOxJtO 

IXY,   y]a-c{ßcc/.}.i>:vTca ,    {xy^    i^i\TT\'M    ctC[T\o\jg    zr\z3av    >.siTO'Joyiav 

Die  Panegyris  sind  vermulhlich  die  Panalhenäen.  Zwischen 
META  und  flAP  habe  ich  ehemals  eine  Lücke  vermulhet;  ^z~ 
TctTTct^uhihovca  kommt  aber  öfter  vor.  S.  Stcph.  Thes.  Bd.  V. 
S.  883  Par.  Ausg.  und  dazu  die  Inschrift  Ephem.  archaeol. 
N.  556  (auch  im  Rhein.  Mus.  von  Wclcker  und  Ritschel 
2.  Jahrg.  1843.  S.  319),  Z.  29.  Für  den  ?.f<rc'j^7i«  genannten  354 
Dienst  erhielten  sie  ohne  Zv.  eifel  Lohn:  und  ich  vermuthe 
daher,  dafs  OETfiN  •■  -  in  OHTflNEIN  zu  vcrMandcln,  wo- 
durch die  Lücke   in   Verblnlnng  mit  dem  Folgenden   genau 
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gefüllt  wird.  Qrj'xvsii' ,  für  Lohn  dienen,  habe  Ich  zwar 
noch  nirgends  gefunden,  Avohl  aber  -S-jjroJi/ioy  (Suidas  in  diesem 
Wort),    wozu    sich    ^■y'L>ji's7i'   genau    verhält    \'\  ie   rjÄjji'sTi'   zu 

§.8.  Z.  54  —  5o.  Niederl  cgii  n  g  der  Mustermafse 
auf  der  Burg.  (^'AfartSarC^üu  Bs  slg  dH^uC7rc?,ti'  TY,>i'jjfJi.c(rcc  tov 
rYsl  ^|^7^0Dl[}ijov  ^rcc}.ai>ToJv  '^[«J«  osy.cqxvov  nai  oi^jxv^ov  ^y.ai  Trii 
fxua?  y.c<i  ToC^   Yi\xißvccicv   yat   rrt^o^ry^u^coov   nai   y^oog 

Aufser  den  in  der  Skias,  im  Piräeus  und  in  Eleusis  be- 
findlichen Mustermafsen  und  den  in  der  Silbermünze  befind- 
lichen Münzgewichten  sollen  besondere  Mustermafse  auf  der 
Burg  aufbewahrt  werden;  dafs  einige  Gewichte  daselbst  schon 
waren,  wissen  wir  aus  Inschr.  XII.  XIII.  Vergl.  die  Anm. 
zu  XII,  §.  25.  Auffallend  ist,  dafs  das  tisvtuixvoxjv  (§.  4)  nicht 
genannt  wird:  in  AIAOY  kann  nur  AIMNOY  stecken,  und 
nach  diesem  konnte  doch  das  -ci'raixvcw  nicht  mehr  aufge- 
führt sein.  TA.THNOPOY  Ist  TAPTHMOPOY,  dem  Zusam- 
menhange nach  hier  offenbar  die  Viertel  ml  ne.  Sonst  ist 
TC<JTyifxöjiGi'  (statt  T£Tc<2TYjxQ^:cv)  ge^■^  üli uHch  —■  Obolos,  wie 
Tai-c<2rYjxözici>  -|-  Obolen.  S.  meine  Bemerkungen  in  Gerhard's 
archäol.  Zeitung  1847.  N.  3.  S.  44.  Nach  y^cog  möchte  y.c<\ 
yjiiinHog  einzuschalten  sein. 

§.9.  Z.  55  —  62.  Bestrafun  g  der  Verfäls  ch  er  der 
Mustermafse,  und  öffentliche  Aufstellung  des 
Volksbes  ch  luss  es.  ['E]«i'  Sj  ng  oc}.iTy.Y-ai  KCiy.cvoyxv  Irrt 
Tci  ixsTocc  y.at  rci  Tra^ixci  tu  y.3\j.^ixi\j'cc  zu  ts  r-^  j-y.iab^i  y.ai  lu 
fjAsuTd'/  ycd  i<x  iiYsioceiE^t  y.cct  iu  ay.ocäo/.si ,  ictu  rs  aoy^wf  sau 
TS  [IbiMTYi?  e'\cev  rs  [^^Y^acriog ,  [sli'^Cx]"«"  [^J^C'"'*']  '"V"  ''[o^^J'i" 
TW  }ts[tfx'\svw  TTSJi  TYjg  T^w'^i'  y.ccy.cvjyu.'u  ^^gyjxtcxcj.  i7ri!X!?.si—-^u:  ös 
ttctt  \yi  ßo^'~j\y.Y,  Y^  iQ  'Acsiov  TTayo'J,  y.ixi  roi>  yrty.ov^yovvTCi  [rt^ 
7rs[a(  rctCrce  y.o^Xu^iTM  hcctcc  rovg  e["«]  tc»7[i']  y.ny.ovoywv  ysiixs- 
vovg  i'ouovg.    uvuy^cc^/ai    hz    -[oc)?]   to    \y/Y,ipiTfx\cc    [s«]«?    cr-Y^Xag 

?,£['S/l']«[?     TOM     HCt'^S^TTCqXiVOl'      (U'Bdu      iTTl     [ti^c]     HCCTC(THSVY,U     TlJjU 

355  [^■*27-3''-'^'  «««   ~'*j^^'    crrja^ixüci' ,    y.c<i    <TTYiTCti  zu  TOtg  omoig  Iv  o'ig  Hat 
T«   TTU'^ixa  HsTrat, 
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TjY>xui(;  Ist  nur  dem  Sinne  nach  siclier.  Statt  Int  t'Xv  y.u- 
y.o'j^yxv  hat  Fourmont  ENTß . .  KAKOYPfßN  ;  EN  Ist  gewi'fs 
falsch,  ich  weifs  aber  nichts  besseres  als  EPI,  wobei  man 
jedoch  den  dritten  Casus  erwarten  sollte.  Bei  Antiphon  v. 
Herod.  Ermord.  S.  707  steht  schlechthin  ivoyjjg  -w  -imu  y.cc- 
y.ovsyMv  vou-ju 

§.  10.  Z.  63  ff.  Die  ganze  Fassung  beweist,  dafs  §.  9 
das  eigentliche  Ende  des  Beschlusses  Ist.  ^Vas  von  Z.  6'S  an 
folgt,  scheint  daher  nicht  an  der  rechten  Stelle  zu  stehen, 
sondern  im  Vorhergehenden  ausgelassen  und  am  Ende  nach- 
getragen zu  sein.  Ein  zweiter  nachträglicher  Beschlufs,  Avie 
sie  öfter  gefunden  werden,  kann  es  nicht  sein;  denn  dieser 
würde  die  Einleitungsformel  erfordern:  o  hiivct  sIttz'  -«  fAu 
c(}J.c(  y.ciC-ciTTc^  y..  t.  /..  wozu  der  Raum  fehlt.  Nach  der  fast 
ganz  verlöschten  Z.  63  folgt  eine  lückenhafte  Stelle,  worin 
nur  weniges  verständliche  erhalten  ist:  frcOj?  §£  ajy^ou-ag 
yc-^-S'^at^  TW  CiVTw  f-iirp-M  ysyj^cc^^a^yix^svuj  rw  yceoaHTrjrt] 
lxc?^v^pbtf^M  ir^og  Tov  SU  ty!  crytc{[Bi,  /.t]-/J  7r[/.]sToj/  ■üzar-cuiuc^g 
-^i'jj,Gd?.c'j :  wahrscheinlich  für  das  Bezeichnen  oder  Besiegeln 
der  Gewichte  und  Mafse  der  Privatleute.  Das  Folgende  kann 
Ich  nicht  In  einen  verständlichen  Zusammenhan":  briuiren : 
y^Y,T^cii  hc  TU  -  -  ~  [t«]c  «^[yjf^''"  ~^'t<i  T7^c\i\T(p3ayi-fj.Lva[i(;~\ 
fj.i.T^c\j\<; ,    iciv  iJ.r,    Ttg  ~^"['']   77'j:}.0'jUTx[y    Ti    r^    wvo'.jiJ.tvixiv'^    a-cpjcc- 

yta-TM    IMT^'JJ     y  OY^TCCl. 


XX. 

Tributlisten. 

Einleitung. 

Zu  den  merkwürdigsten  öffentlichen  Urkunden,  von  wel- 
chen etwas  auf  uns  gekommen  Ist,  gehören  die  Verzeichnisse 
oder  Listen  {uvc<y2cnpc<i)  der  an  Athen  bezahlten  Tribute. 
Diesen  Listen  hatte  schon  Krateros  In  dem  reichhaltigen 
Werke    ttsjü    •^Yipt-iM<-Mi>    seine   Aufmerksamkeit   zugewandt; 

II.  21 
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aus  der  Sammlung  desselLen  sind  einige  Reste,  durch  die 
dritte  Hand  überliefert,  in  den  Auszügen  aus  dem  geographi- 
schen "Werke  des  Stephanos  von  Byzanz  auf  uns  gekommen, 
welche  ich  hier  in  der  Kürze  zusammenstelle:  ausführlich 
handelt  davon  Meineke  in  seiner  Untersuchung  über  die 
Quellen  des  Stephanos,  -welche  ohngefähr  zu  gleicher  Zeit 
wie  diese  Untersuchungen  über  die  Tributlisten  verfafst  wor- 
den ist.  Da  das  Werk  des  Krateros  Beschlüsse  enthielt,  so 
ist  anzunehmen,  er  habe  nicht  sowohl  Listen  erfolgter  Zah- 
lungen als  Beschlüsse  über  die  Schätzungen  benutzt,  von 
welcher  Art  N.  CXXXII  unserer  Sammlung  ist;  und  wenn 
auch  die  Anführungen  in  dem  Auszuge  aus  Stephanos  so  lau- 
ten, als  ob  Krateros  nur  über  die  Städtenamen  berichtet  hätte, 
was  Avohl  nur  auf  die  Unkunde  des  letzten  Abfassers  oder 
des  Stephanos  selbst,  welcher  das  Weik  des  Krateros  nicht 
mehr  vor  sich  hatte,  zu  schreiben  ist,  nvufs  man  vielmehr  an- 
nehmen, Krateros  habe  die  Urkunden  selbst  mitgelheilt.  War 
seine  Sammlung,  ^vie  nicht  zu  bezweifeln,  nach  der  Ordnung 
der  Zeit  eingerichtet,  so  müssen  diese  Urkunden  über  die 
Tribute  In  einem  der  ersten  Bücher  des  ^Verkes  enthalten 
gewesen  sein,  ^Vo  ein  bestimmtes  Luch  angeführt  wird, 
findet  sich  bald  das  dritte  (Steph.  in  Aj<3oq,  Kc<o-/;i'Yi,  TvjoSt^ct), 
bald  das  neunte  (sri'ccTw  Steph.  in  'A^r«/«,  Ayi^yjxui'Soc ,  iv  3- 
Ilarpokr.  nach  Bekker  und  Phot.  in  KviJApcciou):  die  Unsicher- 
heit der  Lesarten  erschwert  das  Urtheil,  doch  entscheidet  sich 
Meineke  ungeachtet  der  Übereinstimmung  mchrer  Stellen 
verschiedener  Grammatiker  im  neunten  für  das  dritte.  Am 
merkwürdigsten  sind  diejenigen  Stellen,  in  Avelchen  kleine 
liruchstücke  aus  den  Listen  selbst  vorkommen.  So  bei  Steph. 
in  Aijjcog:  Em  y.ai  Krota"?  Aijjoog  7rc?.t<;,  YiI>  G"jyy.ccTct}.i'yci  Tcng 
'7Tc?.STi  Tcäg  K«;j^«7,-  Kpareaog  Iv  rw  TTspt  \l^Y,ilnTiMc~u.n'  -y*  Kuot- 
aog  (jiojog'  AuJaog,  $«Tv;ATr«<,  Derselbe  in  K«5»;i'»;:  To 
i-^utycov  K«jv;i'«7o?j  u>g  KouTSJog  y  ttsüi  \pYi(ln~iA,arwi^ '  T ovi's7g , 
UiTcci'alot,  Ka^yii>c(7ot.  Es  ist  Karine  gemeint,  und  bei 
Krateros  wird  Ku3tvc<7ot  gestanden  haben,  obgleich  auch  die 
andere  Schreibart  vorkommt;   übrigens  sind  in  unseren  Listen 
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Doros  und  Karlne  niclit  nachweisbar.  In  zwei  anderen  Stellen 
ist  das  Bruchstück  der  Listen  enthalten,  aber  die  Anführung 
des  Krateros    verschwunden;    nämh'ch  in   'Xy.iu.^lycc:    To    sd-iny.cu 

^^sa\lyc{7og,  Hcci  '^y.zfj.-X^  lot ,  Aa -j  i>  i  or  s  f/Jira  t ,  und  in  — -j«u- 
ßcct,  TioXic;  Q-ay.Y,g'  ro  13'viy.ov  -  -  "Srctysi^'ircii ,  "Xt ^aiJ,ß a'^o i, 
wo  in  der  Lücke  etwa  so  stand:  —Tsuußcuoq,  Mg  Koursjog  li> 
TW  TTs^i  ■^Y,(pirfu'(T'jJi'.  Einmal  erfahren  wir  auch,  dafs  Krateros 
die  Tributsunime  angegeben  hatte:  Harpokr.  (und  daraus  Phot.): 

'^\JjJ.(paiOl'.      AlTy^lUYiQ     iu     TW     HCiTCi    KrViTtCf^'Xl'roC     (pY,Tl     „'üvjxrjicctov 

■>         -n  '  T-  \t'3~~  f.  /  ,  \         tr  5,^ 

T£  ^^'  iloi'Tw.  is.3a7B2og  os  si>  <t  rxv  \\/Y,(piT^xar'xv  ipYiTtv  ort  A-Crv^- 
vctloig  TO  'Nvixcpcciou  iTzKsi  TcO.ctvrcv:  in  unseren  Listen  fehlt  Nym- 
phäon.  Nackte  Anführungen  des  Werkes  des  Krateros  zum 
Belege  für  StäJtenamen  und  besonders  für  die  davon  abge- 
leiteten Volksnamen  sind  bei  Stephanos  in  'A^rccia,  AY^^-qxav- 
Bcg,  T-jDÖ8t^cc,  Xa}.>cs7c(,  Xu/.yYro3sg  enthalten:  Namen,  welche 
s'ämmtlich  in  unseren  Inschriften  nachweisbar  sind.  Auch  in 
Majyccici'  waren,  wie  Meineke  zeigt,  ein  oder  zwei  Volks- 
namen aus  Krateros  angeführt  (s.  unten  allg.  Bemerkungen 
Absch.  VI.  im  Verzeichnifs  unter  Httioi):  doch  kommt  auch 
dieser  Ort  nicht  in  unseren  Listen  vor;  auch  nicht  Adramyt- 
tion,  bei  welchem  Stephanos  sagt:  Aaysrca  hs  -^cci  ^Ahzcax'jT- 
rti'og,  tug  Kourszog  (so  Meineke  statt  'K.zci-'ivoc,  Avelches  "Wort 
öfter  mit  KocxTsoog  verwechselt  ist).  Endlich  gehört  hierher 
sicher  die  Bemerkung  des  Steph.  in  Asizy,:  E-n  y.ai  ttoAj? 
'A3-/;i'«tu,f  r'jfx!J.ciyty.Yi,  welche  Meineke  mit  Recht  auf  die  Der- 
rhäer  oder  Dersäer  in  Thrake  (Steph.  und  Ilerodot)  bezieht: 
doch  fehlen  auch  diese  in  unseren  Listen.  Dagegen  wo  tt«- 
vccy.sg  bei  Steph.  angeführt  werden,  sind  nicht  Tributlislen 
gemeint,  wie  Rangahe  Antt.  Hell.  S.  289  vielleicht  hat  an- 
deuten wollen,  sondern   litterargeschichlliche  Verzeichnisse. 

Das  erste  inschrlflllche  Bruchstück  einer  Tributliste  Ist 
von  mir  in  einer  Chandler'schen  Inschrift  erkannt  und  Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  143  herausgegeben  worden;  es  fehlt  bei  Rang, 
"in  der  Reihe,  ist  aber  in  den  Zusätzen  nachgetragen,  da  es 
noch  in  Athen  vorhanden  Ist  (s.  den  Grundtext  N.  220.  b); 
die  übrigen  sind  bei  Ausgrabungen   auf  der  Fläche   zwischen 

2i* 
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dem  Parthenon  und  dem  Poliastempel  gefunden  (Rang.  S.  274) 
und  befinden  sich  Im  Museum  zu  Athen,  vielleicht  mit  Aus- 
nahme weniger  kleinen  Stücke.  Zwei  solche,  deren  eines 
verloren  oder  irgendwo  versteckt  ist,  habe  ich  nach  Rossens 
Millheilung  im  archäol.  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  5 
herausgegeben.  Viele  Bruchstücke  theilt  Pittakis  in  seinem 
Buche,  L'ancienne  Athenes  (Athen  1835.  8.)  mit:  seine  Ab- 
schriften sind  so  ungenau,  dafs  sie  für  sich  allein  unbrauchbar 
sein  würden,  da  sie  zumal  mit  vielen  nicht  als  solche  bezeich- 
neten Ergänzungen  verfälscht  sind  ;  wo  man  aber  andere  Ab- 
schriften derselben  Stücke  hat,  sind  sie  dennoch  ein  gutes 
Hülfsmittel  für  die  Kritik,  theils  weil  er  die  Steine  früher 
als  andere  und  noch  in  einigermafsen  besserem  Zustande  ge- 
sehen hat,  theils  Aveil  er  die  Stücke,  die  später  zusammen- 
gefügt worden,  noch  in  ihrer  Vereinzelung  giebt  und  folglich 
ihre  für  die  Beurtheilung  vieler  Einzelheiten  wichtige  Zer- 
legung in  die  verschiedenen  Bruchstückchen  möglich  macht: 
die  schwierige  Vergleichung  dieser  von  Pittakis  mitgetheilten 
Stücke  hat  mir  Franz  durch  Abschriften  derselben  erleichtert. 
Demnächst  sind  sechs  Stücke  aus  Gust.  Kramer's  Abschriften 
bekannt  geworden,  welche  mir  Franz  von  Rom  aus  vor  ihrer 
Bekanntmachung  mitgetheilt  hat;  der  letzlere  hat  sie  hierauf 
im  achten  Bande  der  Annali  dcll'  Institiito  di  corrisp.  archeol. 
(1836)  und  im  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  Juni  1837,  N.  39- 
41  mit  seinen  und  meinen  Bemerkungen  herausgegeben,  später 
auch  zwei  derselben  in  den  Elemm.  epigr.  Gr.  N.  49  und  52 
wiederholt:  drei  davon  sind  aus  Kramer's  Abschrift  auch  von 
Davidoff  in  seiner  Russisch  geschriebenen  Reisebeschreibung 
Bd.  II.  Anhang  S.  XL  ff.  herausgegeben,  nachdem  sie  mir 
von  ihm  waren  mitgetheilt  v\orilen.  Die  von  Franz  heraus- 
gegebenen Stücke  behandelt  Böhnecke,  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Att.  Redner  Bd.  I.  Abth.  IL  S.  718  ff.  und  die 
bis  dahin  bekannt  gewordenen  hat  Meier  in  den  Abliandltin- 
gen  über  die  angeblich  Andokideische  Rede  gegen  Alklblades 
(V,  5.  6.  vom  J.  1838)  für  seine  Forschungen  über  letztere 
benutzt.     Durch  handschriftliche  Mitlheilungen  erhielt  ich  im 
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J.  1837  und  1838  von  Rofs  Abschriften  einer  Anzahl  der  be- 
deutendsten Stücke,  die  er  zum  Tliell  selber  erst  aus  mehren 
zusammengesetzt  hatte:  in  einem  Briefe  vom  27.  Jan.  1838 
verbürgte  er  sich  für  die  Richtigkeit  der  Zusammensetzung, 
welche  auch  unbestreitbar  ist:  später  ^vurde  ihm  der  Zugang 
zu  den  Steinen  erschwert,  und  seine  Mittheilungen  schlössen 
daher  unter  dem  l'J.  April  1838  mit  Übersendung  unfertiger 
Abschriften.  Auch  Otfr.  Müller  hatte  grofsen  Fleils  auf  das 
Abschreiben  der  Tribullislen  verwandt;  sein  Tagebuch  hat 
mir  zu  Gebote  gestanden,  und  Franz  hat  aus  diesem  alles 
diese  Bruchstücke  Betreffende  für  mich  ausgezogen.  Endlich 
hat  Rangabe  in  seinen  Antiquites  Helleniques  (1842)  den  bei 
weitem  gröfsten  Theil  derselben  genau  herausgegeben,  und 
sich  hierdurch  und  durch  ihre  Zusammensetzung  und  Anord- 
nung ein  grofses  Verdienst  erworben,  welches  ich  durch  viele 
Einwendungen,  Bedenken  und  Anderimgen  kelnesweges  schmä- 
lern will.  Die  Tributinschriften  umfassen  N.  131  —  248  seiner 
Sammlung;  der  gröfste  Theil  derselben  ist  in  der  Pinakothek 
zu  Athen  in  zwei  Pvelhen  ohne  Nummern  eingeordnet;  nur 
15  Stücke  (X.  160,  164,  170,  174,  182,  202,  208,215,217, 
218,  220,  222  —  224,  226)  sind  beziffert,  und  von  diesen  ist 
zugleich,  was  bei  den  andern  leider  nicht  geschehen,  die  Grüfse 
der  Steine,  der  Schrift  und  Ihrer  Zwischenräume  angege- 
ben (S.  410). 

Durch  ein  unglückliches  Geschick  sind  diese  Inschriften 
sehr  zertrümmert  worden,  und  auch  die  gröfseren  Stücke  ver- 
stümmelt: man  halte  die  Blöcke  zu  Mauersteinen  benutzt,  und 
auch  die  erhaltene  Schrift  hat  durch  darauf  gestrichenen  und 
verhärteten  Kalk  gelitten.  Es  sind  nicht  dünne  und  Hache 
Tafeln,  sondern  starke  Steine,  welche,  nach  der  Ansicht  von 
Rofs,  mindestens  auf  drei  Flächen  beschrieben  waren;  ja 
offenbar  meist  auf  allen  vier  Flächen:  hierdurch  erhält  man 
einerseits  ein  Mittel  zur  A\  iederherstcllung  der  Folge,  aber 
anderseits  wird  die  Zusammenfügung  dadurch  auch  wieder 
erschwert.  Was  bei  Rangabe  als  Ein  Stück  erscheint,  ist,  wie 
bereits  angedeutet,    öfter  schon  aus  mehren   zusammengesetzt 
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worden;  da  es  nun,  um  beurtlieilen  zu  können,  wo  etwas 
fehle,  von  Wichtigkeit  Ist  zu  wissen,  In  welche  Bx-uchstücke 
jede  Nummer  zerfalle,  habe  Ich  viele  Stücke  mit  Hülfe  der 
mir    zu    Gebote  stehenden    Abschriften    ei'st    wieder   zerlegen 

o 

müssen.  ^Vas  Rangabe  in  der  Zusammensetzung  und  Anord- 
nung geleistet  hat,  kann  man  nur  beurtheilen,  wenn  man  die 
ganze  Arbeit  von  Neuem  macht;  ich  habe  dies  gelhan,  ohne 
Zeit,  Mühe  und  Geduld  zu  sparen,  und  unterstützt  von  den 
angegebenen  Ilülfsmiltcln  denke  ich  nun  um  ein  Cedeulendes 
weiter  gekommen  zu  sein;  auch  ist  es  mir.  gelungen  noch 
einige  Slücke  von  Steinen  einleuchtend  zusammen  zu  passen* 
da  ich  zumal  Abschriften  einiger  Bruchslücke  hatte,  welche 
bei  Rang,  ganz  fehlen.  Die  Grund  texte  habe  Ich  In  den 
zu  diesem  Bande  gehörigen  Tafeln  zusammen  gegeben,  da 
viele  Stücke  wegen  Ihrer  Höhe  und  Breite  sonst  hätten  zer- 
stückelt gedruckt  werden  müssen.  Dieselben  sind  nach  der 
von  Rang,  beliebten  Folge  und  Bezifferung  gestellt,  und  die 
bei  ihm  fehlenden  Slücke  dazwischen  geordnet:  die  Haupl- 
bezificrung  ist  hier  mit  Arabischen  Zahlen  ausgedrückt,  mit 
Römischen  In  Parenthese  dabei  gesetzten  aber  die  Nummer 
des  hergestellten  Textes  nachgewiesen;  steht  bei  einer  Ara- 
bischen Ziffer  b,  c,  d,  so  fehlen  diese  Stücke  bei  Rang.  In 
der  Reihe;  doch  sind  in  den  Zusätzen  von  ihm  einige  nach- 
getragen, unter  diesen  aber  auch  eines,  was  schon  in  der  Reihe 
bei  Ihm  steht.  Die  Zusätze  ,, Vorderseite,  Rückseite,  rechte, 
linke  SeitenjQüche"  sind  aus  Rang,  beibehalten;  sie  beruhen 
blüfs  auf  seinem  Urtheile,  und  sind  daher  nicht  als  durchaus 
malsgebend  zu  betrachten.  Nach  der  Im  Corp.  Inscr.  Gr.  be- 
folgten Weise  habe  Ich  aus  den  verschiedenen  Abschriften  die 
Lesarten,  welche  Ich  für  die  richtigen  halte,  gleich  In  den 
Gruiidlext  gesetzt.  Im  B'olgenden  gebe  Ich  nun  zuerst  An- 
merkungen zu  den  Grün  dt  exten  (A).  In  diesen  sind 
meine  Quellen  und  die  verschiedenen  Lesarten  nachgewiesen, 
soweit  letztere  irgend  bcmcrkensw  erlh  schienen:  schwerlich 
habe  ich  AV'ichtiges  übergangen,  vielleicht  allerlei  gegeben, 
was    manchem    überflüssig     scheinen    möchte.       Der    zweite 
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Thell  (B)  enlliält  die  hergestellten  Texte.  Schon  bei 
Rangabe  sind  diese  niclit  völlig  In  der  Ordnung  wie  die 
Gnindlexte  gestellt,  und  konnten  auch  niclit  so  gestellt  wer- 
den, wie  sich  gleich  beim  ersten  Anblicke  zeigt;  indessen 
weicht  unsere  Anordnung  noch  mehr  von  der  Folge  der  Grund- 
lexte  ab:  damit  man  sich  zurecht  finden  könne,  ist  der 
Ilauptbezifferung  der  hergestellten  Texte  einschlufsweise  die 
Eezifferung  der  Grundtexte  zugefügt ;  jene  ist  in  Römischen, 
diese  In  Arabischen  Ziffern  wie  bei  den  Grundtexten  ange- 
geben; ein  nachgetragenes  Stück  ist  nach  N.  CXXXI  mit 
derselben  Ziffer  und  B  bezeichnet.  Einige  unbrauchbare 
Bruchstücke  (N.  230,  231,  235,  238,  211,  242,  243.  b,  c, 
245  —  248)  habe  ich  In  den  hergestellten  Texten  weggelassen. 
Rangabe  hat  so  viel  wie  möglich  die  vorhandenen  Stücke 
nach  der  Folge  der  Jalire  geordnet:  hierbei  hat  er  aber  über- 
sehen, dafs  die  Inschriften  nicht  alle  aus  einer  zusammenhän- 
genden Reihe  sind:  Ich  habe  daher  schon  defshalb  von  Ihm 
abweichen  müssen,  so  unangenehm  und  so  wenig  lohnend  es 
Ist  an  einer  tüchtigen  Arbeit  zu  zerstören.  Ich  habe  nämlich 
zwei  verschiedene  Klassen  gebildet,  in  deren  erster  nur  Trl- 
butquoten  vorkommen,  während  die  andere,  von  \velcher  nur 
acht  Bruchstücke  vorhanden  sind,  die  vollen  Tribute  enthielt. 
Aber  aufserdem  waren  häufig  unter  einem  Jahre  Stücke  ver- 
bunden, die  sich  nicht  In  der  Ll^te  eines  und  desselben  Jahres 
vertragen;  um  die  Anordnung  von  den  einleuchtendsten  Män- 
geln zu  befreien,  habe  Ich  diese  entweder  ganz  aus  den  Listen 
bestimmter  Jahre  ausgeschieden,  oder,  jedoch  selten.  In  einer 
andern  Jahresliste  untergebracht:  hierbei  bin  Ich  höchstens  In 
Einem  Falle  weiter  gegangen  als  es  nöthig  war,  und  habe 
dagegen  manches  beibehalten,  was  nicht  sicher  ist.  Im  l  brigen 
habe  Ich  die  Folge  der  Rangabe'schen  Jahre  beibehalten,  thells 
weil  ihm,  der  die  Steine  vor  sich  hatte,  die  Voraussetzung 
zur  Seite  steht,  er  habe  die  Anordming  besser  als  wir  machen 
können,  llieils  weil  ich  dem  Leser  das  Rangabe'schc  Gebäude 
nicht  ganz  aus  den  Augen  entrücken  wollte;  von  seinem  23stcn 
Jahre  an  jedoch  wurde,  ^^ie  Ich  erkannte,    die  Jaliro^/.  Ihlung 
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so  unsicher,  dafs  Ich  es  angemessener  fand,  unbestimmte  Jahre 
an  die  Stelle  bestimmter  zu  setzen.  Endlich  boten  sich  mir 
auch  aufserdem  chronologische  und  andere  Bedenken  dar, 
Avclche  mich  nöthlgten,  selbst  die  Anordnung,  die  Ich  aus 
ihm  beibehalten  habe,  in  verschiedenen  Theilen  für  unrichtig 
zu  halten,  und  Ich  habe  daher  durch  kurze  unter  dem  Texte 
angebrachte  und  mit  Sternchen  bezeichnete  Anmerkungen  auf 
diese  Änderungen  hingewiesen,  ohne  darnach  die  ganze  Folge 
der  Inschriften  umzuwandeln.  So  ist  dem  Leser  die  Wahl 
gelassen,  welche  von  beiden  Folgen  er  annehmen  avIU.  Den 
hergestellten  Texten  sind  knrze  Anmerkungen  beigefügt,  wel- 
che sich  theils  auf  die  Verbindung  der  Stücke  beziehen,  theils 
Kritisches,  besonders  in  Betreff  der  Namen  enthalten;  ich 
habe  dabei  auch  bemerkt,  wo  Ich  anderes  als  Rang,  gesetzt 
habe,  jedoch  nicht  jede  kleine  Abweichung  angegeben ;  in  den 
Ziffern  dagegen  habe  ich  sehr  selten  die  Rangabe'sche  Lesart 
angeführt,  auch  selten  die  Verbesserungen  gerechtfertigt,  da 
sich  diese  aus  dem  am  Schlüsse  dieser  Untersuchungen  gege- 
benen Slädteverzeichnlsse  von  selbst  rechtfertigen,  wenn  man 
die  bei  jedem  Staate  vorkommenden  Ziffern  mit  der  überlie- 
ferten Lesart  jeder  verbesserten  Stelle  vergleicht.  Endlich 
h.ibe  ich  statt  zersplitterter  Anmerkungen  das  Wichtigste  In 
allgemeinen  Bemerkungen  (C)  unter  sechs  Abschnitten 
zusammengefafst.  Die  ganze  Arbelt  Ist  schon  In  der  zweiten 
Hälfte  des  J.  1847  und  Im  Anfang  des  J.  1848  gemacht  und 
eine  vorläufige  Berichterstattung  darüber  in  dem  Monats- 
berichte der  hiesigen  Akademie  der  Wissenschaften  vom  J. 
1848.  3.  Febr.  S.  79  ff.  gegeben. 

A. 

Anmerkungen  zu  den  Grundtexten, 
welche  in  den  Tafeln  enthalten  sind. 

N.  131.  (Taf.  I.)  Das  Vorhandene  besieht  aus  zwei 
Jiruchstücken,  deren  Grenzen  sich  im  Wesentlichen  von  selbst 
herausstellen.    Beide  geben  Rangabe  und  Müller  im  Tagebuche 
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S.  77.  das  links  stehende  Pittakis  S.  432  f.  das  rechts  stehende 
derselbe  S.  42o  f.  Eine  Abschrift  von  Rofs  enthält  die 
ganze  Überschrift,  die  erste  Spalte  der  Namen  und  die  dazu 
gehörigen  rechts  davon  stehenden  Ziffern,  und  von  der  zweiten 
Nanienspalte  nur  die  fünf  ersten  Zeilen  (die  vierte  jedoch 
leer),  vom  Übrigen  nichts.  Die  Spalten  stofsen  nicht  so  nahe 
an  einander,  wie  hier  nach  Rangabe,  sondern  es  ist  zwischen 
ihnen  einiger  Raum,  wie  die  Rofsische  Abschrift  lehrt.  Die 
Überschrift  stöfst  nach  Rang,  oben  nahe  an  den  Rand  des 
Steines. 

I.  Rang,  hat  diese  Zeile  wie  Ich  sie  gebe,  aufser  am 
Schlufs  HO;  von  der  ganzen  Zeile  hat  Pitt,  nur  HMIOMO  als 
Schlufs,  Müll,  nur  ION,  Rofs  IMIONEO,  woraus  ich  EO  statt 
Rangabe's  HO  aufgenommen  habe.  2.  Anfg.  Pitt.  TPIAK, 
Rang.  Rofs,  Müll.  f^lAKO;  im  zweiten  Bruchstücke  Müll. 
POANOE,  Rang.  EOANOE,  Pitt.  EOANO,  Rofs  EOANOE..N 
3.  Anfg.  Pitt,  vollständig  APXONTOS:  (wohl  aus  Vermuthung); 
im  zweiten  Bruchstücke  Rang.  AIOISM,  Pitt.  AIOI^MN,  Müll. 
AIOI$:MA,  Rofs   AIOISMN.A 

In  dem  Yerzelchnifs  ist  unser  Text  der  Rangabe'sche, 
wo  nicht  eine  verschiedene  Lesart  desselben  angemerkt  ist. 

Die  in  Ziffern  bestehenden  Reste  einer  links  vorhanden 
gewesenen  Spalte  fehlen  bei  Rang,  und  Rofs. 

II.  IUI]  So  Pitt,  dagegen  Müll.  III  13.  IIIHIH]  So 
Pitt,  dagegen  Müll,  nur  HIH  14.  H]  So  Müll,  dagegen 
Pitt.  I-  1.").  PHHHH]  So  Müll,  dagegen  Pitt.  PHPHHHH 
(PH  pflegt  bei  Pitt.  P  zu  bedeuten)  17.  AI  aus  Müll,  bei 
Pitt,  fehlt  es,  und  an  seiner  Stelle  steht  die  folgende  Ziffer, 
aber  ohne  das  letzte  Zeichen   P,  welches  nur  Müll.  hat. 

Erste  Namenspalte  nebst  Ziffern : 

4.  ...OATAI]  nach  Rofs  aufgenommen.  Rang.  ..O^ITAI, 
Pitt.  ONTAK,  Müll.  AIAI  (was  auf  ATAI  führt)  ö.  NAIOI] 
Rofs  NAIOI,  Pill.  NAHM,  Müll.  NAU  Die  drei  Punkte  am 
Schlufs  der  Ziffer  aus  Rofs.  6.  ENI]   So  Rofs,  Pitt.     Bei 

Müll,  nur  EN;  Rang.  ENI:  7,  KAPOI:]  So  Rofs.  Dagegen 
Rang.  AAPOI.  Rofs  HAAAhU-... .       8.  E5$I0I]  Rofs  I55IOI, 
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Pitt.  Müll.   $$IOI  9.     NEANAI>EIA]  Rofs   NEANAf>IA     Aus 

demselben  habe  ich  die  drei  Punkte  zugesetzt.  10.  UAMP] 
So  Rols;  Rang.  lAMP;  andere  anders.  Die  zwei  Punkte  am 
Schlufs  aus  Rofs.         11.   12.  nach  Rofs;   Rang.  l'AHIAf>    Pitt. 

NASS 
AUKAPNAS..,  Müll.  lAI      13.  STPE®]  So  Rofs;  Rang.  5Tf>IO, 

Pitt.    STPEO,    Müll.    SIKEO  14.    AAUE®]    So  Rofs;     die 

übrigen  AAUEO  15.    nach  Rofs;    die  andern   S   für   B,   und 

in  der  Ziffer  Rang.  III  statt  II,  die  andern  ohne  Obolcnziffer. 
16.  17  aus  Rofs;  die  andern  haben  iinerhebliclie  Abweichun- 
gen. 11).    :HHH]    fehlt  bei  Rofs;  Pitt.    IHH,  Müll.    IIPH 

Zweite  Namenspalle  mit  Ziffern: 

8.  nach  Rang,  wogegen  Pitt,  nur  5EA..U,  Müll.  SEPAYU 
und  als  Ziffer    PHHPAAhh  11.  XA..A:Hilll]   Müll.   XA.T 

A  III,  ohne  das  bei  Rang,  rechts  folgende  AI;  Pitt,  nur  XA..A 
12.  5IAAIOI]  So  Müll,  wogegen  Rang.  S.AAIOI,  Pitt.  5IA. 
.O...    Die   Ziffer    hat  blofs  Rang.  13.   OA5IOi]   So  Müll. 

Pitt,  bei  Rang.  OAS  Ol  In  der  Ziffer  Pitt.  II  IIH,  Müll.  Hllll 
14.  AAAP]  So  Pitt.  Müll.  Dagegen  Rang.  AAAI-  15.  PK 
f>E$$^AA]  fehlt  bei  Pitt,  und  bei  Müll,  steht  PPEPE$S..A,  bei 
Rang.  PK[>E$$^AI;  ich  habe  beides  verbunden.  16.  KEAPIE 
TAI]  Rang.  KEAPIETA;   Pitt,  und  Müll,  haben  das  zweite  Iota. 

Dritte  Namenspalte  und   Ziffern: 

4  fehlt  bei  Müll,  und  Pitt,  hat  nur  S  und  als  Ende  der 
vorausgehenden   Ziffer   PI  5.    HMYA     N]   Pitt.   ANE,  Müll. 

-  -  AI    (wie  es  scheint    statt   N)  6.     IA.<Ol]   Müll.   -  -  OIC, 

Pitt.   AAOIOI  7.    AKENO]   So  Pitt,   dagegen  Rang.   KINO, 

Müll.   VM'kj  10.    lEi    $IOI]  Pitt.   EPSSIOI,  Müll.   El    XIOI 

11.  ~EIIAEI]  das  z^^eite  I  aus  Pitt,  wofür  Rang,  eine  Lücke 
hat.  12.     AYUATAI]    Rang.    AYU    ATAI  ,     Pitt.    AYAATAI, 

Müll.  AYUATAI  KAI>E]  Pitt.  KÄSE,  Müll.  KA  19.  HHH] 
Pitt.   HHHI-         21   hat  Müll.   IKIOl   unter  SIOI,  Pitt.   HX 

N.  133.    (Taf.  I.)     Aufser  Rang,  bei  Pittakis  S.  432. 

Erste  Spalte: 

3.  cm  SAAAhl-l-lll]  Pitt.  OIOPAIAAAI-I-I-HHI  5.  HH] 
Pitt.   HHH  7.   UNAIONOIIATAI]  Pitt.   UNAIOIIONATAI 


Zu  den  Grundtexten. 


379 


Zweite  Spalte: 

2,    KUAIOME]  aus  Pitt.     Bei  Rang.   KAA  OME  3  am 

Ende  XP]  Pitt.  XP 

N.  134.  (Taf.  I.)  Zwei  Bruclisfiicke.  Das  llnkwärts 
stellende,  welches  Z.  5  bis  PAN05AK  reiclit  und  Im  Folgenden 
meist  gleich  weit,  ist  aufser  Rang,  nach  Kramer's  Abschrift 
von  Franz  herausgegeben,  Annali  doli'  insliluto  di  corrisp. 
archeol.  r,d.  VIII.  (1836)  S.  118  (L  N.  I.  (mit  einer  Tafel  In 
Steindruck)  und  im  Int.  RIatt  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39.  end- 
lich in  seinen  Elemm.  epigr.  Gr.  N.  49.  ferner  von  Pittakis 
S.  410,  jedoch  mit  unverbürgter  Vervollständigung  mancher 
Namen;  auch  hat  dieses  Stück  Müller  im  Tagebuche,  einmal 
aus  Pitt,  dann  aus  eigener  Abschrift.  Dieses  Stück  soll  nach 
den  Annali  l'"03  hoch,  1"04  breit  sein,  nach  der  A.  L.  Z. 
1'  3"  hoch,  1'  4"  breit,  welches  eher  glaublich.  Das  von 
Rang,  rechts  angesetzte  Stück  hat  mit  EInschlufs  der  rechten 
Seitenfläche  Pitt.  S  428  f.  und  ohne  diese  jMüUer  im  Tage- 
buche. Die  senkrechten  Striche  von  N.  134  sind  auf  dem 
Steine,  doch  läfst  sie  Müller  weg.  Das  Alpha  ist  meist  alter- 
thümlich  gestaltet  (A  bei  Rang.,  A  bei  Kr.  und  Müll.).  Aus 
den  verschiedenen  Abschriften  habe  ich  den  Text  von  Rang. 
etwas  vervollständigt,  gebe  aber  der  Kürze  halber  nicht  immer 
die  Quelle  an. 

Erste  Spalte: 

4.  0]  Rang.  O  6.  TI>ION]  So  Kramer,  wo  Rang,  nur 
f>ION    hat.  13.     4)EAETIOI]     So    alle    aufser    Kr.     welcher 

<l>EUETiOI    hat.  22    Anfg.   Pitt.    TPION    aus    falscher  Yer- 

muthung.  23.    lOlJ   Rang,   nur   I,  Kr.   Pitt.   Ol,  Müll.    10, 

zusammen   also    lOI 

Zweite   Spalte: 

2.  Das  letzte  I  (in  der  Ziffer)  fehlt  bei  Rang,  im  Grundtext 
und  bei  andern,  steht  aber  in  der  Minuskel  bei  Rang,  so  wie 
bei   Müll.  6.     SIAAIO'J    Nur    Rang.    SIAAIO'  8.    Rang. 

PPOPO  Tiai  17.  PH  ANAF>IOl]  So  Pitt.  Kr.  ähnlich  Müll. 
PIH;  Rang,  dagegen  HH  in»  Grundtext,  in  der  Minuskel  jedoch 
PH  18.    Ahl-I-I-]    Pitt.  Af-hH,    Müll.  Aihl-h     Hernach  Pitt. 

lATAlOI      19.  Rang.  nAt>IO      20.  Rang.  5|AF'   $     21.  KAPYST 
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Ol]  Rang,  im  Grundtext  K' Ol,  in  der  MinusTeTKf  .,.t[<]o{, 

Kr.  KA(>Y,  Pitt.  KAPYS,  Müll.  KAAEI  22.  KYO]  blofs  aus 
Kr.  und  Pitt.  23.    $TYF>]    aus    Pitt,   wofür   Kr.   Llols    $T, 

die  andern  nichts.  Die  Ziffer  an  der  Stelle  vor  CTYF*  ist  bei 
Rang.   I,  bei  Kr.  und  Pitt.   H,  bei  Müll,  nicht  vorhanden. 

Dritte  Spalte: 

6.  EU]  Müll.  El,  Pitt.  IE  7.  II  II]  Müll.  Pitt.  III 
14.  UATMIOI]  So  Müll,  wogegen  Rang.  IAI>MIOI,  Pitt.  lAIMIOI 
18.  KYNAYES]  Rang.  KYNAYE,  Pitt.  KYNAYE$,  Müll.  K.N 
AYEC  20.    Phl-I-Il]   So  Pitt,  mit  einem   P  vor    P    ganz  am 

linlcen  Rande  seines  Textes,  welches  keine  Bedeutung  hat. 
Rang.   Phl-hl-ll,  Müll,  nichts.  22.  MAANA$E5]  Rang.   MAA 

AA5E5,  Pitt.  MAANANE5,  Müll.   NAANA$E$       23.   P]  Pitt.  H 

N.  134'.    (Taf.  I.) 

8.  II]  Pitt.  OIE  9.  *5A]  Pitt.  0$  10.  ON]  Pitt. 
P<1>..K  13.  Pl-l-hh]  Pitt.  PAI-H  ohne  GA^IOI  14.  KYII] 
Rang,  im  Grundtext  KY4>I,  als  Versehen  verbessert  S.  299. 
In  unserer  Tafel  ist  irrig  V  statt  Y  gesetzt.  Bei  Pitt,  fehlt 
diese  Zeile.         24.  E5]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  Et 

N.  135.  (Taf.  I.)  Zwei  mit  dem  anstofsenden  Theile  von 
N.  135'  zusammenhängende  Bruchstücke,  das  obere  von  Pitt. 
S.  428,  das  untere  von  demselben  S.  435  herausgegeben. 
Ersteres  endigt  mit  der  Ziffer  von  Z.  8,  letzteres  beginnt  mit 
dem  Namen  von   Z.  8. 

2.  API- hl II]  So  Pitt.  Avogegen  Rang.  APhhl  Dabei  hat 
Pitt.  UE®$IMANI0I,  wie  häufig  wohl  nur  aus  Vermuthung. 
Rang,  hat  in  diesem  Worte  und  Z.  5  (wie  Z.  3)  S,  was  ich 
nach  Pitt,  verändert  habe.  3.   Hill]  Pitt.   IUI  4.   PI II 11] 

Pitt.  PHHH  5.   M  vollständig  aus  Pitt,   (bei  Rang,  unvoll- 

ständig.)    Z.  6  fehlt  bei  Pitt.  7.  Pitt.   APhhOIA]  8.  A 

Pht-in  YBANES]  Rang.  APhH  YBANES,  Pitt.  AP  Hl- in  BANES: 
11.   HHHH]  Pitt.   HHH  23.   P]   So  Pitt,  wogegen  Rang.  P 

25.  H]  Pitt.  HH  und  nur  AS         26.  -^]  Pitt.  IT 

Anderes  übergehe  ich. 

N.  135'.  (Taf.  I.)  Den  obern  Thcil  hat  Pitt.  S.  427  und 
vom  untern  die  rechts  stehende  Namenspalte  S.  434. 


Zu  den  Griindlexten.  381 

1—3  stimmt  Pitt,  mit  Rang,  in  der  Stellung  der  Cha- 
raktere und  in  der  Lesart  überein,  aufser  dafs  Z.  2  bei  ihm 
h  fehlt.  5.  AAAhhl-l]  Rang.  AAAhl-l-,  Pitt.  AAAl-l-ll,  wor- 
aus ich  unsere  Lesart  zusammengesetzt  habe.  6.  APIllinA] 
aus  Pitt.     Ähnlich  Rang.   AnhHHP  7.    HHHH]  Pitt.   HHH 

8.   Pl-I-Hl]  aus  Pitt.   Avofür  Rang.   Phl-I-H 

PPIA]  Pitt.  PPIAPESjAvohl  nur  aus  Vermuthung,  wie  mehres. 
H.  hl-l-H]  Pitt,  hhhlll  12  fehlt  bei  Pitt,  die  Ziffer;  dagegen 
steht  bei  ihm  Z.  13  vor  UMNAIOI  die  Ziffer  hlll,  die  viel- 
leicht die  von  Z.  12  ist.  17.  SiKION]  aus  Pitt,  wofür  Rang. 
SKIOI  25.  Das  A  aus  Pitt,  vollständig,  bei  Rang,  unvoll- 

ständig. Die  andern  Abweichungen  sind  unsicher  und  ohne 
Werth. 

N.  136.  (Taf.  I.)  Zwei  Bruchstücke;  das  auf  der  rechten 
Seite  beginnt  Z.  5  mit  IMO$,  Z.  6  mit  leerem  Räume,  Z.  7 
mit  El.  Das  auf  der  linken  Seite  hat  Müller  im  Tagebuche 
S.  100,  woraus  Ich  nur  folgendes  anmerke. 

Die  kurzen  Enden  der  Namen  links  sind  nach  Müll,  durch 
einen  grofsen  Zwischenraum  von  der  nächst  folgenden  Ziffer 
getrennt. 

6.   BEPYE]   Müll.  BEPY     Das  vorausgehende   D  aus  Müll. 

8.  NEI_]  der  letzte  waagerechte  Strich  Ist  aus  Müll,  zugefügt. 
EUANTAI]  Müll.   EPAPTA 

9.  Müll.  PEPAPL  10.  AAAhf-m  NEANAPI]  Rang.  AAAhU-lll 
NIANAPI,  Müll.  AAAIIPII  NEANAP  Unsere  Lesart  Ist  aus 
beiden  zusammengesetzt.  11.  MYPINAI]  So  Müll,  nur 
MYPINA  Rang.  14.  KY^  ]  Rang.  KYI  Das  links  vorn  an 
stehende  I  läfst  Müller  hier  weg,  und  hat  statt  Z.  15  fol- 
gende zwei: 

I  n 

<EI 
<EI   also  für  KES;  dicht  davor  ist  der  Stein  abgebrochen. 

N.  137.  137'.  137".  (Taf.  I.)  ist  die  Grundlage  des  Textes 
die  Abschrift  von  Rang. 

N.  137  haben  aufserdem  Piltakis  S.  417,  Müller  Ta^cb. 
S.  81.  und  Rofs  uns  geliefert,  aus  welchen  ich  einige  Striche 
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zugefügt  habe,  die  ich  nicht  einzeln  anführe.  Bei  Pitt,  fehlen 
die  Ziffern  der  ersten  Spalte  und  viel  von  den  Namen  der- 
selben; auch  hat  er  Z.  6   nur  XESTETTAPA. 

3.  HP]  Pitt.  HP  (stall  P  schreibt  er  PH),  Rofs  IIP;  von 
Müüer's  Abschrift  habe  ich  nur  eine  Verglelchung  mit  Rols, 
und  wo  ich  aus  jener  nichts  bemerke,  scheint  sie  mit  Rofs 
übereinznslimmen.  4.  XPHHH]    So   Pitt,    und    Rofs;    IMüIl. 

XPHHHI,  Rang.  XPHHH  5.  H]  So  Müller;  Rang.  HM,  Rofs 
nichts.  Bei  Pitt,  feblt  der  ganze  Posten.  MAANA^ES]  So 
Müll,   und  Rofs;   Rang.   MAANASSE  10.   HHHj  Müll.   HHI-, 

Rofs   PHH  11.   AIAAATIOI]  Rang.   AI^AATIOI,  Rofs   A(>A. 

.TIOI,  Pitt.  TIOI,  Müll.  AIA..TO1  AY]  aus  Rofs  und  Pitt. 
Im  Grundtexle  hat  Rang,  hier  nichts,  in  der  Minuskel  Av 
12.  Kl]  aus  Rofs  und  Pitt.  Im  Grundtexte  hat  auch  hier 
Rang,  nichts,  in  der  Minuskel  K  13,  erste  Spalte,  APhllll] 
So  Rofs;  Müll.  APHHI,  was  dasselbe  anzeigt;  Rang.  Phlll 
15.  PAUUENES]  So  Rofs.  Ahnlich  Pitt.  PAIUENE$;  Rang. 
PAIUEAI  16.   HP]   So  Rang,  und  Müll,  wogegen  Rofs  HHP 

17.  AAAAhlll]  So  Rofs;  Rangabe  AAAf-lll,  Müller  AAAIII 
ASOUAI.S]  So  Rofs;  Rang.  A$OIAI,  Müll.  A$OI,  Pitt.  A$OIA 
NIOI  18.    EO]   Rofs   E<J),   Pitt.    POAIOI 

N.  137'.  Drei  Bruchstücke.  Das  eine  links  hängt  mit 
N.  137"  zusammen,  enthält  Z.  1,  reicht  Z.  2  bis  gegen  die 
erste  Ziffer  der  zweiten  Spalte,  enthält  Z.  3  —  5  das  Vorhan- 
dene der  ersten  Spalte,  endigt  Z.  6  mit  KAPBACY,  Z.  7  mit 
PAPAKA  und  in  gleicher  Gegend  im  Folgenden,  wie  Z.  10  mit 
GASOAI,  Z.  12  mit  ACTYP  \.  Von  hier  an  geht  der  Bruch 
schief  nach  rechts  herab,  so  dafs  Z.  19  die  Ziffer  H  der  zweiten 
Spalte,  Z.  20  die  Ziffer  und  M  der  zweiten  Spalte,  und  Z.  21  — 
2.5  der  ganzen  Seite  zu  diesem  Bruchslücke  gehören.  Das 
zweite  aus  der  Mitte  herausgebrochene  Stück  enthält  von  der 
ersten  Spalte  Z.  7  — 12  YNON  und  die  Enden  der  Namen  von 
da  ab  bis  UAIES  in  Z.  12,  die  Ziffern  der  zweiten  Spalte  von 
Z.  8  bis  Z.  16  (einschliefslich  des  OI:H  von  Z.  16)  und  je  den 
ersten  Buchstaben  der  zweiten  Namenspalte  Z.  l4  — 16,  näm- 
lich K,  T,  P.    Das  dritte  Bruchstück  rechts  enthält  das  Übrige 
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und  hänfft  an  N.  137.  Den  ffröfsern  Thell  des  Bruclistüclces 
links  glebt  PIttalcIs  S.  433  f.  alle  drei  Rofs  und  Müller  (Tageb. 
S.  80),  von  Avelcliem  letztem  Ich  nur  eine  Vergleichung  zu 
Rofsens  Abschrift  habe.  Ich  bemerke  nur  folgende  Lesarten 
mit  Übergehung  vieler  bei  Pitt,  die  nur  Vernuithungen  sein 
dürften. 

Erste  Spalte: 

4.  KAPPAOIOI]  So  Rofs  und  Pitt.  Bei  Rang.  KAPPAOIO 
Die  Ziffer  habe  ich  nach  Rofs   etwas   herabgeriukt.  6.    Die 

Interpunction  :  Ist  aus  Rofs  zugefügt.  7.  KAYNON]  INIüII. 
KAYNOI  10.  OASOAIEC]  Rofs  OACOAES,  Pitt.  OASGATES: 
16.  Ol:]  So  Rofs;  dafür  llang.  31  Auch  habe  Ich  die  Stel- 
lung der  Buchstaben  nach  Rofs  etwas  berichtigt.  20.  X  l^KE 
TOPEC:]    So  Rofs.      Rang.    X      KETOPES:  21.    Aus    Rofs 

habe  Ich   :  zugesetzt. 

Zweite  Spalte: 

3.  KP]  Rofs  Kl  13.  APhllll]  So  Rofs;  wogegen  Rang. 
APl-lll  16.  U.TIMIOI]  So  Rofs;  Rang.  I.TMIOI  18.  O 
vollständig  aus  Rofs;  Rang.  D;  Müll.  PMES  22.  K]  Müll. 
S,  Rofs   nichts.          23.   r]    Müll.    I,  Rofs  nichts. 

N.  137"  haben  Pitt.  S.  433  f.  und  Rofs  (Müller  nur  aus 
Pitt,  wie  andere   Stücke,  bei  denen   ich  dies   nicht  bemerke). 

4.  PAPPAPIOTAI]  So  Rofs.  Dagegen  Rang,  und  Pitt. 
PAPPAPIOI  5.  :]  aus  Rofs.  7.  MAANASiEi:]  So  Rofs.  Pitt. 
MAANASIOI,  Rang.  MAANASlL"  10.  Für  S ,  wie  Pitt,  und 
Rofs  haben,  glebt  Rang,  tt  11.  lAYMES]  Rofs  lAYME.i, 
Pitt.    lAYMEOl      Einige  Ziffern  fehlen  bei   Pitt,  und  Rofs. 

N.  139.  139'.  13'J".  170.  I7l.  171'.  166.  166'.  140.  172. 
166".  (Taf.  n.)  Sämmtliche  hier  verbundene  Stücke,  von 
welchen  jedoch  N.  140  nur  vermuthungsweise  und  nicht  als 
deutlich  erkennbares  Unlerstück  von  N.  13'J  hierher  gesetzt 
ist,   hat  P\ang.   zusammengefügt. 

N.  139,  von  der  Vorderseite,  besteht  aus  zwei  Bruch- 
stücken. Das  eitle,  lInk\A';irls ,  hängt  an  den  entsprechenden 
Theilen  von  N.  139',  und  umfafst  den  grölsern  Theil;  das 
rechte    fängt  erst  Z.  19    an   mit   den    letzten  Buchstaben  TA, 
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enthält  Z.  20  und  21  blofs  die  letzten  Buclistaben  BEAI  und 
XNAIOIKAI,  von  der  folgenden  Überschrift  das  PEMPTECH 
und  die  folgende  zweite  Spalte.  Das  linke  bis  zu  dem  leeren 
Raum  vor  dem  fünften  Jahr  hat  PIttakis  S.  421,  jedoch  von 
Z.  14  an  nur  die  Anfänge  links;  Müller  hat  im  Tagebuche 
beide  Bruchstücke,  das  rechts  stehende  zweimal ;  letzteres  auch 
Pitt.  S.  419. 

Erster  Theil  (vor  dem  fünften  Jahre),  erste  Spalte: 
Z.  J.  2  blofs    aus  Pitt.  3.    lOI]    Pitt.   ONI,    Müll.   lO 

4.  .Ef>F>ONE]  Rang.  .EF>IONE,  Müll.  ..KNOM,  Pitt.  EPPONIOI, 
woraus  Ich  das  zweite  f*  gezogen  habe;  vergl.  Z.  23  f.  5. 
INI  PYF^NIOI]  Pitt.  III  PYPHNOI  6.  P  KAYNIOl]  Rang.  P  K 
AYNIOI,    Müll.   KAYNIO,    Pitt.   PAPAIKAYNIOI  7.   XHH] 

Pitt.   HHI,  Müll.   Hll  8.   HH   $EI>l(DIOI]  Müll.   PH   s:i.l4>IC, 

Pitt.    HHCKIAOIOI  9.    KOf>E$IOi]    Pitt.   KOPISIOI,    Müll. 

KOIIOI  10.  [>ENAIE$]  Müll.  A  LNAI,  Pitt.  PENAIOI  13.  AI 
KAI]    So  Pitt,    dagegen    Rang,    und   Müll.    AIKA  14.  AAA 

hl-l-IIOlOO]  Pxang.  III  statt  II;  Müll.  AAAhl-l-IIO .  CC,  Pitt. 
AAAI-I-I-IIOIOO  17.  APhllll  l'"O..L$]  Rang.  APhlllll .  .0. 
.L$,  Pitt.  APhllllAIE,  Müll.  Phlll  /-^...L^;  aus  allen  zusammen 
habe  Ich  die  Les.irt  gebildet.  Nach  dieser  Zeile  hat  Pitt.  In  einer 
besondern  APhlll,  offenbar  irrig.  Z.  18  —  21  fehlen  die  Namen 
bei  Pitt,  und  die  Ziffern  sind  zum  Theil  bei  Ihm  und  Müller 
verstümmelt.  20.  KYUUANTIOI]  So  Müller;  Pvang.  KY.ANTIOI 
21.  AAAhl-ll]  Pitt.  AAA,  Müll.  ..hHI 
Zweite  Spalte: 

15.  HP]  Müll.  HF  16.  PPAAAAIIII]  Der  Schlnfs  dieser 
Ziffer  ist  bei  Pxang.  In  der  Minuskel  Hill;  Müll.  PPAAAIII 
18.  KYA]  Müll.  KY  19.  KAllTA]  So  Müll,  jedoch  bezeichnet 
er  TA  als  unsicher;  bei  Rang,  fehlt  es.  21.  POHXNAIOIKAI] 
So  Pvang.  wogegen  Müller  zwei  andere  Lesarten  hat,  OIN||AIOI 
und  --  INAIOIKAI 

Zweiter  Theil  (fünftes  Jahr),  erste  Spalte: 
27.  AAAhl-hll]  Müll.  AAhhlll       28.  Die  Ziffer  vor  KOlOI 
ist  so  wie  Ich  sie  gebe  bei  Rang,  und  Müll,  übereinstimmend. 
34.  KA]  So  Müller.  Rang,  nur  K     35.  $]  So  Müller.  Rang,  nur  < 
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Zweite  Spalte  (elnscliliefslich  kleiner  Reste  der  dritten): 

25.  11]  So  stellt  auf  dem  Steine  nacli  Miiller's  Versiche- 
rung. Rang,  und  Pitt,  nur  I  30.  l-llKYf>BI$$E$.  H]  Rang. 
HIKYF>BI$$E$,  Pitt.  IIKYPBI$5E$,  Müll.  IHKYPf5|$$E5.  H  31. 
HTEIOI]  So  Müller;  Rang.  IITEOI,  Pitt.  njElOI  33.  TEf> 
MEI>A]  aus  Müll,  und  Pitt.  Rangabe  nur  TEI>ME  37.  PTI] 
So  Müll,  und  Rang.  Pittakis  PT  38.  KO]  Aus  Pitt,  und 
Müller. 

N.  140.  3.  P  habe  ich  aus  der  Minuskel  bei  Rang,  zu- 
gefügt. Diese  Nummer  hängt  übrigens,  wie  gesagt,  nicht 
mit  dem  Seitenslücke  zusammen,  sondern  ist  ein  unabhäniri"es 
Bruchstück,  welches  beliebig  irgendwo  angesetzt  werden  kann. 

N.  166"  hängt  um   die   Ecke  an   N.  166'  an. 

Die  linke  Seiteniläche  besteht  aus  N.  139",  l7l  und  170, 
139'  (zwei  Bruchslücken),  166'  (drei  Bruchslücken)  und  172. 
Nach  den  mir  vorliegenden  Abschriften  sind  die  Grenzen  der 
Bruchslücke  folgende.  N.  139"  enthält  die  wenigen  Reste  der 
unter  dieser  Überschrift  stehenden  Spalte  bis  Z.  lö.  N.  171 
enthält  blofs  von  Z.  21  —  24  PI,  EKA,  5:TP  und  MA;  um  die 
Ecke  hängt  daran  N.  171',  enthaltend  Z.  1  —  4  des  daselbst 
stehenden,  Z.  5  >JIOI,  Z.  6  ES,  Z.  7  lAIAAES,  Z.  7  ES,  Z.  8 
lES,  Z.  9  das  letzte  I.  N.  170  enthält  die  Reste  der  Z.  17  —  20 
der  ersten  Spalte  der  linken  Seiteniläche,  und  von  der  fol- 
genden Überschrift  (Z.  21)  •PESPEMr  nebst  den  gerade  hier- 
unter siebenden  Tlieilen  von  Z.  22.  23.  In  N.  139'  reicht 
das  erste  Bruchstück  bis  Z.  18  der  unter  dieser  Nummer 
stehenden  Spalte,  mit  Ausnahme  der  Anfänge  von  Z.  16  — 
18  S,  XXA,  PMYPIN;  vom  letzten  Buchstaben  N  ist  jedoch 
die  zweite  Hälfte  auf  dem  ersten  Druchstücke.  Das  zweite 
Bruchstück  enlhält  die  eben  angegebenen  Züge  von  Z.  16  — 18, 
welche  dem  ersten  fehlen,  den  Thcll  der  Überschrift  Z.  21  — 
23,  welcher  bei  N.  170  rechts  fehlt,  die  Reste  der  Überschrift 
in  Z.  24.  25,  das  Wort  <1>0P0S:  in  Z.  26,  Z.  27  llhhllAlOSI 
PITAI,  und  Z.  28  —  35  die  sämmllichcn  Namen  der  zweiten 
Spalte,  soweit  sie  erhalten  sind,  jedoch  ohne  die  Ziffern,  aufser 
Z.  29  I  vor  ASTYPENOIMYSO.    N.  166'  besteht,  wie  gesagt, 

II.  25 
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aus  drei  Unichslüclcen.  Das  erste  enthält  die  Z.  26  stehende 
Überschrift  ONIK,  die  erste  Spalte  der  Unken  Seitenfläclie  bis 
Z.  37,  und  die  Ziffern  der  zweiten  Spalte  von  Z.  28  an  bis 
Z.  37,  mit  Ausnahme  der  I  Z.  29  vor  ASTYPENOIMYSO, 
welche  auf  N.  139'  steht.  Das  zweite  Bruchstück  von  N.  166' 
enthält  das  Folgende  dieser  Fläche  bis  Z.  ö7,  von  Z.  58  —  60 
aber  nur  das  links  gelegene  bis  AAMNI,  AIAY,  AA.  Das 
dritte  Bruchstück:  umfafst  den  Rest  der  Fläche  mit  Ausschlufs 
der  zwei  verstümmelten  Zeilen,  welche  als  N.  172  bezeichnet 
sind.  N.  139"  hat  Müller  im  Tagehnche;  N.  171  und  170 
nur  Rang.  Letzteres  ist  im  Athenischen  Museum  N.  I7l9, 
die  Höhe  der  kleinen  Buchslaben  darin  0^01,  der  Zwischen- 
raum zwischen  den  Zeilen  Ü"'012,  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Ijuchslaben  (interlignes)  0'"00.'),  die  Höhe  der  grölsern 
Schrift  0'"0l9,  der  Zwischenraum  der  Zeilen  0""  02.5,  der  Buch- 
staben 0"  013.  N.  139'  hat  Müller  im  Tagebuche,  das  obere 
Bruchstück  davon  Pittakis  S.  421.  N.  166'  giebt  Rofs,  und 
zwar  das  obere  Stück  getrennt,  die  beiden  untern  verbunden; 
bei  Pittakis  steht  S.  418  das  Mittelstück,  S.  414  das  unterste. 
Müller  im  Tagebuche  hat  S.  184  das  oberste  Stück  aus  Rofs, 
die  beiden  untern  S.  65  aus  Pittakis  mit  Verbesserung  aus 
Rofs  und  theilvveise  auch  vom  Steine.  N.  172  hat  nur  Ranc:. 
Ich  habe  die  Bezifferung  der  Zeilen  durch  alle  diese  Stücke 
durchlaufen  lassen.  Von  verschiedenen  Lesarten  bemerke  ich 
folgende. 

N.  139".  3.  Die  Ziffern  sind  nach  Müller  um  eine  Stelle 
rechts  gerückt,  wie  sie  Rang,  selber  In  der  Minuskel  hat  (an- 
ders Im  Grundlext).  8.  AAAI-I-I-I]  So  Müll,  und  Rang,  in 
der  Minuskel;  Rang.  Im  Grundtext  AAAAJ-J-hl  12.13  gilt 
von  den  Ziffern  dasselbe  wie  Z.  3.  In  Z.  12  hat  Rang.  rHII; 
Müll.  PHIII,  offenbar  in  PH III  aufzulösen,  was  Ich  gleich  in 
den   Grundtext  gesetzt  habe. 

N.  139'.  Ein  l^aar  bei  Rang,  unvollständige  Buchstaben 
habe  ich  nach   Müller  vervollständigt. 

16.  5:TYPES:]  So  Rangahe;  Pitt.  TYPES,  Müll.  5:tYPE 
E<       18.   PJ  Müll.   P       21—25.  nach  Müller  nicht  j-Tot-/Ytbou 
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gesclirlebcn,  24.  Müll.  Y\Ot  27.  Ml-I-Il]  Müll,  l-l-f-  29. 
lACTYPENOl]  So  Müller.  T.el  Rang,  fel.lt  .las  erste  I  31. 
Mll'ECIOI  habe  ich  nach  INIüll.  'j-oiyj^lv  unter  das  Vorige 
geordnet;     anders    Lei    Rang.  32.    MYEC^IIOI]    ans    Müller; 

Rang.   YECSIO        33.   AEUES]  aus   Müller;  Rang.    AEUESI 

N.  166'.     Erste   Spalte: 

30.  PH]  Rofs  P  33.  .nhllll]  So  Rofs;  Rang.  IPhllll 
34.  <t>  vollständig  aus  Rofs.  37.  fehlt  bei  Rofs.  38.  AlOI 
PA/ ]  Rang.  ...Aiuiirt/,  Rofs  ...AIOIPA,  Pitt.  AlOI  39  KV 
PINAIOl]  So  Pitt,  was  nicht  Vernuitliiing  sein  kann;  Rang. 
.INÄIOI,  Rofs  .IINAIOI  Die  zweite  ist  nach  Rofs,  wie  mehre 
der  längern  hier,  enger  als  die  anderen  geschrieben.  43.  IUI] 
Pitt.  Hll,  Rofs  II 111  und  davor  und  vor  der  vorhergehen<Iea 
Ziffer    drei    Punkte.  44.    Punkt    vor    der    Ziffer    aas    Rofs. 

45.  PI!  IC]  So  Rofs  und  Pitt,  wogegen  Rang.  ^WWQ,  47.  Die 
Interpunction  aus  Rofs,  dessen  Abschrift  zeigt,  dafs  die  fol- 
gende Ziffer  dicht  an  den  voraufgehenden  Namen  der  ersten 
Spalte    heranreicht;    wefshalb    eine    Interpunction    gesetzt    Ist. 

50.  NEANÄPEA]  So  Rang,  und  Pitt,  wogegen  Rofs  NEANAPIA 
o7.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Rofs,  desgleichen  60  das  P  aus 
Rofs  und  Müller.  61.  H-hhll]  Rofs  l-1-l-..i;  Pitt,  läfsl  hier 
und   bei   vielen   andern   Namen   die   Ziffern   \\v<i.  62.    Punkt 

o 

nach  der  Ziffer  aus  Rofs.  63.  f-llll]  So  Rofs;  Rang.  V  IUI 
65.  66.   die  Punkte  aus  Rofs. 

Zweite   Spalte: 

29.  Ziffer  vor  A^iTYPENOlMYSO,  soweit  sie  auf  N.  166' 
steht,    bei    Rang.    Phl-,    bei   Rofs    PHI  39.    PAniill]   Rang. 

PAriill,  Müll.  PAI  IUI,  Rofs  PA..  IUI  Die  zxvei  Punkte 
bei  Rofs  sind  an  der  Stelle  von  Raneabe's  fi;  f()l;:li<h  hat 
Rofs  einen  Veilicalstrich  mehr,  den  ich  aiifgenorumen  habe. 
47.  HHPAAAPHIIIJ  So  Rofs;  Rang.  HHPAAAU-HIII,  Pitt. 
HHPAAAhl-l-ll!  4S.  E  am  Schlufs  aus  Pill,  und  Müll,  wo- 
gegen Jxaiig.  im  Grundtext  nichts,  In  der  Minuskel  P  hat;  bei 
Rofs  Ist  dicht  an  der  Ziffer  der  Rruch  des  Steines  notirt. 
Die    voraufgehende    Ziffer    Ist    bei    Müller    falsch    AAAl-f-Hil 

51.  Pf-H]   Ivofs  und  Pitt,   Pl-I,  dicht  am  Bruche  Aa^  Steines  nach 

25* 
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rechts.  60  ff.  sind  einige  Züge  aus  Rofs  und  Pitt,  zur 
Ergänzung  der  Cliaraktere  zugefiigt.  66.  Rofs  und  Pill.  ME 
67.   NEOnO]   das  zweite   O  aus  Rofs  und  Pitt. 

Das  Erhaltene  von  der  Rückseile  besteht  aus  N.  17J', 
welches  um  die  Ecke  links  von  N.  171  steht  (s.  oben  bei 
N.  171),  und  aus  N.  166,  dessen  drei  Theile  an  N.  166'  an- 
hängen: der  erste  Theil  enthält  jedoch  nur  das  von  Z.  5  — 11 
der  Rückseite,  a-\  as  nicht  oben  untef  N.  l7l'  angegeben  ist. 
Den  ersten  Theil  von  N.  166  haben  auch  Pittakis  S.  415  und 
Rofs  zusammen  mit  dem  zvN^eiten,  welcher  n>it  YEEI/EYSIINI 
beginnt;  den  zweiten  hat  auch  Müller  Im  Tagebuche  S.  184, 
jedoch  nur  aus  Rofs.  Das  dritte  Stück,  welches  mit  Ol  be- 
ginnt, haben  Piltakis  S.  411),  Rofs  und  Müller,  von  vN-elchen 
ich  jedoch  nur  eine  Vergleichung  mit  der  Rofsischen  Abschrift 
habe,  die  nichts  Neues  gewährt.  Den  zwei  untern  Stücken 
habe  ich  aus  einem  gewissen  Grunde  eine  besondere  Nummer 
(XLV)  gegeben.  Die  eckigen  Formen  F*  und  B  sind  In  allen 
drei  Slücken   aus   Rofs. 

5.  KYO]  So  Pill,  und  Rofs;  Rang.  lYO  6.  tTY .']  So 
Rang,  und  Rofs;  Pitt.  CTYK  12  —  16  habe  Ich  die  Stellung 
der  Buchstaben  nach  Rofs  etwas  verbessert.  15.  IMAANASiEC] 
aus  Rofs;  Rang.  AANAS:E,  Pitt.  AANASEC  16.  EI.EAT]  aus 
Pxofs;  Rang.  lEA,  Pill.  l^EAT  17.  AI]  aus  Pill,  dagegen 
Rang,  und  Rofs  A  20.  Ol]  So  Pitt,  Lei  Rang,  nur  O; 
bei  Rofs  nichts  hier  und  in  der  folgenden  Zeile.  22.  KEN 
AlO]  So  Rofs;  Pitt.  KENAIOI,  Rang.  lENAlO  23.  O,  24.  E 
blofs  aus  Pill.  30.  4>  vollständig  aus  Pitt,  und  Rofs.  33. 
SIN]  Rofs  C.N,  Pitt.  CA  34.  <t>IU]  So  Rofs;  Rang.  4>ll, 
Pitt,   nichts.        35.    AI]   blofs   bei   Rang. 

Lesarten,  die  blofs  auf  Vermulhung  beruhen,  bei  Müll, 
und  Pill,  und  offenbare  Fehler  und  Auslassungen  habe  Ich  hier 
wie  auilerwärts   übergangen. 

N.  142  (Taf.  II.)  hat  Pittakis  S.  430.  Dieses  Stück  reicht 
bis  Z.  20;  jedoch  enthält  es  Z.  18  den  ersten  Charakter  nicht, 
Z.  19  die  drei  ersten  nicht,  und  von  Z.  20  nur  das  A  der 
zv\ eilen  Spalte.     Das  zweite  Stück,  N.  113  (Taf.  II.)  enthält 
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von  Z.  18  —  20  alles  in  N.  112  als  fehlend  bcmerkle,  iiiid 
aufserdem   Z.  21  ff. 

Erste  Spalte: 

N.  142.     18.  0APE5]   P  aus  Plttakls;  Rangabe  hat  OANE$ 

Zweite  Spalte: 

19.  $IUC]   Pitt.   XIP 

Z,  7  (erste  Spalte),  aber  nur  in  dieser  Zeile,  ist  die 
Schrift  um  einen,  von  Z.  17  an  anhaltend  um  einen  Buchstab 
links  vorgerückt. 

N.  144  (Taf.  II.)  hat  Pittakis  zvi'eimal,  S.  4 17  und  S.  436. 

1.  2.  Pitt.         H 

HOU 

In  der  Minuskel  hat  Rang.  Z.  1.  HY  zusammengenommen 
als  Anfang  des   Namens. 

3.  T  blofs  bei  Pitt,  vorhanden.  8.  Rang.  PA;  das  Rho 
ist  aus  Pitt.   S.  417.        11.   E  vollständig  aus  Pitt. 

Die  verschiedenen  Lesarten  des  Pitt,  in  den  Ziffern  sind 
ohne   Werlh. 

N.  145  (Taf.  III.)  hat  Müller  Tagebuch  S.  96. 

Erste   Spalte: 

2.  3.  Müller  so:  H 

UAIE^  10.  Rang.  AI  AI,  weit  getrennt 
von  dem  Hill  der  folgenden  Ziffer.  Müller  hat  zusammen 
AlAIhllll  Ich  habe  AI  zur  Ziffer  gezogen,  -s-vas  nicht  zwei- 
felhaft und  in  der  Minuskel  auch  von  Rang,  angenomtuen  ist. 
11.  Ol]  Aus  der  Minuskel  bei  Rang,  zugefügt. 
Zweite  Spalte: 

3.  IMüiler  AAA...OTIE 
Dritte  Spalte: 

7.  III]  blofs  bei  Müller.  9.  APHIII]  Müll.  Hll  10. 
PPASTAK]  Rang.   PPASTA,  Müll.   IPA^IAk 

Nach   der   Z.  12   stehenden   Überschrift: 

16.  I  vor  AIAINETAI  fehlt  bei  Müll,  desgleichen  17.  vor 
GEPMAIOI  21.  Müll.  .Ol.O<t>O.ITAI  22.  Müll.  .  OTPE$, 
das  P  als  unsicher  bezeichnet.  23.  Müll.  .  AMBA .  TY$  24. 
Müll.   ...$IOI         27.   wo   Rang.   PITAI    hat,    ist    nach  Müller 
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der  Raum  „leer."       29.  Ol]  Rang.   I   (unter  dem   ersten  I  von 
Z.  28),  Müll.   O   (unter  N)        30.   fehlt  bei   Müll. 

N.  146  (Taf.  II.)   hat  Plltakis   S.  425  f. 

Erste   Spalte: 

1.  N]  aus  Pitt,  wofür  Rang.  II  4.  $A]  aus  Pitt,  wo- 
für Rang.  $  5.  E  vollständig  ans  Pitt.  10.  E$]  aus  Pitt, 
wofür  Rang.  $  13.  das  erste  E  aus  Pitt.  14.  ONESIO] 
So  Pitt,  wofür  Rang.   3N   5IC 

Zweite   Spalte: 

3.  APhnH]  Rang.  APh,  Pitt.  APHRH,  wovon  Ich  RH 
zugefügt  habe.  6.  A  vollständig  ans  Pitt.  8.  Phli]  Pitt. 
PHf-ll    (d.  i.   Phil)        10.    AAAP]   Pitt.   AAAI 

N.  147  (Taf.  II.)   hat  Müller  im   Tagehuche. 

5.  IIKENOI]  Rang,  nur  II,  Müll.  IKENOI  8.  lEUY^I 
Ol]  Müll.  '^YKIOI 

N.  J48  (Taf.  II.)  hat  Pittakis   S.  421   sehr  unvollkommen. 

7.  Ziffer  bei  Pitt.  PAP!-  8.  fehlt  bei  Pitt,  sowie  an- 
deres mebr,  namentlich  die  Reste  der  Namen  In  den  letzten 
Zeilen. 

N.  149,   149'  (Taf.  II.)   ist  auch  in   Müller's  Tagebuche. 

2.  HOY]  Müll.   HO^       4.  CT]  Müll.  Cl       6.  r]  Müll.  I 
N.  1.30'.   (Taf.  II.)     Dafs    der    Raum    unten    leer,    ersieht 

man  aus  Rang.   S.  2ö8. 

N.  154  und  154'  (Taf.  III.)  hat  Müller  Im  Tagebuche 
sehr  unvollkommen;  daher  Ich  wenig  von  Ihm  anführe.  In 
Leiden  Stücken  habe  ich  aus  Müller  einige  bei  Rang,  nnvoll- 
ständlge   Ruchslaben   ergänzt,  die  ich   nicht  näher  angebe. 

N.  154.     Erste  Spalte: 

3.  OUYNOIOI]  So  Müller;  Rang.  .U.NOIOI  4.  EKYBE 
PNA]  Müll.  EKIKITAI  5.  YUES]  Müll.  Y..  8.  Müller 
hat  dafür  eine  Lücke. 

Zweite  Spalte: 

1.  Von  der  Ziffer  hat  Müller  nur  II;  das  letzte  I  des 
Nanjcns  habe  ich  aus  Müller  zugefügt.  2.  UATMIOI]  So 
Müller;  Rang.  UA.MIOI  4.  Aill]  So  Müller;  Rang.  HHn 
5.   XPHH]   So  Müller;  Rang.  T  statt  X        6.   fehlt  bei  Müller. 
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8.  .INAYES:]  "Müll.  INAYE,  Txang.  MINAVES  0.  IUI  AP 
AYU]  So  Müller;  Rang,  (oline  Ziffer)  PAPAYINO,  in  der 
MiiHiskel  aber  ri.o-,ot  mi<l  S.  303  nAPAY  W.  ..MN]  Müll. 
,.AYM,  aber  YM  als  unsicher  bezeichnet.  Nach  Z.  10  setzt 
Müller  „iSichls,"   schwerlich   richtig. 

N.  154'.     Erste  Spähe: 

3.  E$]    Müll.    El        7.   PhHI]   Müll.    Ill-Il         9.  Hr]    So 
Müll,   wogegen  Pxang.  nnr  H       II.  lAIPAIOl]   Rang.  lAVPAlOI, 
Müll.   .AIPAIOI         14.   .EIIOI]   Müll.   .ElOI         In.   ..HHII..] 
ans   Müller;   Rang.    IUI         16.    .Phllll    .  l-AIEAPAPAMY]    Rang. 
hllll.l^AIEAPAPAMY,    Müll.    .  P  .  III .  U.  HAI       Die    Ziffer    habe 
ich    aus    beiden   zusammengesetzt.         19.    E  aus   Müller.        22. 
Statt  M  hat  Müller  eine  Lücke.        24  —  27  Müller: 
LPhllll     BEP 
.iPhllll     PA 
II     4>ll 
AAAl-t-ll    AA 

Zweite  Spalte: 

2.   t  aus   Müller.        4.   t    lAI]   Müll.   EB.A 

N.  löö.  (Taf.  in.)  Die  erste  Spalte  links  steht  bei  Rangabe 
auch   ^^ieder  N.  237,   mit   t.   und   andern    Ab\^  eichungen. 

Z.  1  fehlt  in  Rangabe's  Grundtext  und  ist  von  mir  aus 
seiner  Minuskel  zii";ethan.  21.  Der  erste  Zug  ist  in  der 
Tafel  nicht  genau  wiedergegeben.  Es  mufs  r'  sein,  wenig 
verschieden  von   $. 

N.  156  (Taf.  III.)  hat  Müller  Tagebuch   S.  95. 

2.  Rang  MECHHPAAA,  Müll.  E-.HHHPAAA  4.  Müller 
bat  hier  falsch  SS  statt  $$,  getäuscht  durch  die  X.  im  Folgenden. 
6.   Das    letzte   I    aus    Müller.  7.   Rang,    und    Müll,    überein- 

stimmend OASOAPES  10.  Müll.  PAPBASYANA  und  davor 
als  Ziffer  PHlll  11.  Müll.  OYPIATAI  und  davor  die  Ziffer 
von  Z.  10.  Ebenso  hat  er  in  jeder  der  folgenden  Zellen  immer 
die  Ziffer  der  vorhergehenden,  jedoch  mit  einigen  Abweichun- 
gen, wie  Ol  AAA  ^APBEU.OI 
A  P  h  INI.  YN  .  lO 
PH  I-  II.  .  N  .  O 
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Rangabe's  Text  sllinmt  besser  zu  rlen  Angaben  In  den  andern 
Listen.        17.    I   habe  Ich   ans  Ran"-abt''s  Minuskel   zucefüet. 

O  DO 

N.  157.  (Taf.  III.)  1.  fehlt  im  Grun.ltext  bei  Rang,  und 
ist  aus  dessen   Minuskel  zugefügt. 

N.  158  (Taf.  III.)  hat  Piltakis  S.  426. 

7.    II]   Pitt.    H 

Anderes  übergehe  Ich  mit  Vorbedacht. 

N.  159  (Taf.  III.)  besteht  aus  zwei  Bruchstücken.  Das 
kleinere,  linker  Hand,  umfafst  Z.  1,  den  ersten  Charakter  von 
Z.  2  und  3,  die  vier  ersten  Charaktere  von  Z.  4,  Ol  und  h 
Z.  5,  die  erste  Spalte  von  Z.  6  —  9  nebst  dem  daran  stofsen- 
den  P  von  Z.  7;  ferner  die  erste  Spalte  von  Z.  10  — 13,  mit 
Ausschlufs  des  Ol  von  Z.  10  und  11,  des  lANOI  Z.  12,  des 
ENOI  Z.  13;  endlich  die  Anfänge  von  Z.  14—16  bis  zur 
Lücke.  Das  zur  linken  hat  auch  Piltakis  S.  430,  das  zur  rech- 
ten derselbe  S.  436  und  jedes  besonders  aus  ihm  Müller;  letz- 
terer hat  aber  auch  beide  zusammen,  Tagebuch  S.  81,  vom 
Steine  selbst,  aber  rechts  unvollständig.  Einige  bei  Rang, 
unvollständige  Ruchstaben  habe  ich  aus  diesen  vervollständigt 
ohne  sie  einzeln  anzuzeigen.  Folgende  Lesarten  anzuzeigen 
genügt. 

Erste  Spalte: 

11.  TENEAIOI]   So  Pitt,  und  Müller;  Rang.   TENEA   Ol 

14.  KI/\E..S]  Rang.    ICjA../^,   Plit.    ICIAES,    Müll.   CIAE..^ 

15.  AAI-1-IIC..YAENOI]   Rang.   AAl-l-IIC^YAENOI ,    Müll.   AA 
hhO..YAENOI,  Pitt,   ebenso   (in   zwei   Stücke  getrennt). 

Zweite  Spalte: 

Überschrift  über  derselben  4.  Pitt.  E2:HEIN0©IA,  Müll. 
ESHEI.G  6.  Vor  dem  Namen  (r«?.y'\//tot)  hat  Rang.  In  der 
Minuskel  H,  wovon  sonst  keine  Spur  vorhanden  Ist.  15.  HH] 
So  Müller;  Rang.  H,  Pitt,  nichts.  16.  ME]  So  PIttakIs; 
Rang.   Mh,   Müll.   AB 

Dritte  Spalte: 

7.  KA]  So  Pittakis;  Rang,  nur  K  8.  K/]  Pitt,  blofs  K 
9.  XA]   Pill.   O 

N.  159.  b.  (Taf.  III.)    Aus  Pitt.  S.  431  f.  Fehlt  bei  Rang. 
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N.  160  (Taf.  TU.)  Ist  im  Museum  von  Athen  N.  1788. 
Die  Länge  ist  0"  lö,  die  Breite  0'"08,  die  Höhe  der  Buch- 
staben 0™  009,  die  Zwischenn'uinie  zwischen  den  Zeilen  0'"009, 
die  Räume  zwischen  den  Buchstaben  (interlignes)  0'"  006. 
Aufser  Pxang.   hat  dieses   Stück  Piltakis   S.  428. 

3.  Pitt.  AESHONTY,  also  ziemlich  Avie  Rang,  der  nur 
A  statt  A  hat.        9.    El]   So  Pitt.     Dagegen  Rang,   nur  F 

Anderes  übergehe  ich,  da  es  nur  auf  Vermuthung  beruht 
oder   falsch   gelesen   ist. 

N.  l6i  (Taf.  III.)  hat  aufser  Rangabe  Pittakis  zweimal, 
S.  416  und  S.  431,  woraus  ich  einige  Charaktere  vervollstän- 
digt habe. 

16.  A00APKE5:EI]  Rang.  Im  Grundtext  AGOARKES,  Pitt. 
S.  431  OOOAPKHS:,  S.  416  .AGAPKESEI,  welches  El  Rang, 
selbst  in  der  Minuskel  als  vorhanden  anerkennt.  18.  Cj 
Pitt.  S.  431  At 

N.  162  und  168  (Taf.  IV\)  hat  Rangabe  so  veibunden, 
und  bereits  Rofs  in  seiner  Abschrift;  N.  168  beginnt  in  der 
zweiten  Spalte  Z.  45  (mit  der  Ziffer  Phil),  in  der  ersten 
Spalte  mit  Z.  47  (CCIOI).  Die  Bezifferung  der  Zeilen  habe 
ich  durch  beide  vStücke  durchlaufen  lassen.  N.  162  besteht 
aus  zwei  Bruchstücken,  deren  eines  links  von  der  Mitte  des 
andern  Hegt.  Dasselbe  beginnt  in  der  ersten  Spalte  Z.  11; 
von  da  läuft  der  Bruch  rechts  abwärts,  dergestalt  dafs  N.  162 
Z.  14  die  Ziffer  der  zweiten  Spalte  (AAP)  enthält,  und  sich 
damit  an  das  andere  Bruchstück  anschliefst;  weiterhin  läuft 
der  Bruch  gleichfalls  rechts  herab,  sodafs  von  der  zweiten 
Namenspalte  Z.  15  O,  Z,  16  ^TAAI,  Z.  17  OYSSIO,  Z.  18 
AIESIAP  das  Ende  des  linken  Bruchstückes  bilden.  Z.  19  schnei- 
det der  Bruch  das  N  von  XSYN;  Z.  20  endet  das  linke  Bruch- 
stück mit  KATE,  Z.  21  mit  TAMI,  Z.  22  mit  AA;  Z.  23  geht 
der  Bruch  dicht  vor  HAPPAAIANOI  vorbei,  Z.  24  zwischen 
der  Ziffer  und  dem  Namen  der  zweiten  Spalte  durch,  und 
wendet  sich  dann  links,  sodafs  die  Ziffer  von  Z.  25  (XHH) 
auf  dem  linken  Bruchstücke  steht,  Z.  26  aber  nur  das  A  der 
zweiten   Zifferspalte.      Von  da  setzt  sich   der  Bruch   so    fort, 
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dafs  er  Z.  27  die  leere  Stelle  vor  HHH,  dann  reclits  gelicnd 
auf  das  Ende  von  NICYPIO'  Irifft,  und  das  linke  Bruchstück 
Z.  29  mit  OINAIO,  Z.  30  mit  KOUO,  Z.  31  mit  <t)OK,  Z.  32 
mit  dem  ersten  A  sclillefsf,  wälirend  IPAIES  und  alles  darunter 
stehende  zum  anderen  Bruchstücke  gehört;  In  der  ersten  Ziffer- 
spalte aber  schliefst  das  linke  Bruchstück  mit  H  von  Z.  34. 
Dieses  Bruchstück  Ist  ans  Krarner's  Abschrift  zuerst  heraus- 
gegchen  von  Franz,  Annali  dell'  Inst,  dl  corrisp.  archeol. 
Bd.  Vlir,  S.  123.  N.  3  (mit  lilhographlrter  Tafel),  Int.  BI. 
der  A.  L.  Z.  1S37.  N.  40.  auch  Elemm.  epigr.  Gr.  S.  128  ff. 
Die  grölste  Höhe  und  Breite  ^^  Ird  auf  1'  2"  (in  den  Annall 
1'"  02,  Avas  kaum  möglich),  und  die  Schiift  als  zierlich  ange- 
geben. Eben  dieses  Stück  hat  Pittakis  S.  412  f.  und  aus  ilini 
Müller  Im  Tagebuche;  desgleichen  hat  es  Rofs  bis  Z.  24  In 
einer  unvollendeten  Abschrift.  Von  dem  andern  Bruchstücke, 
von  welchem  das  erstgenannte  oben,  rechts  und  unten  um- 
fafst  wird,  hat  Müller  Im  Tagebuche  Z.  1 — 5  zur  Ergänzung 
der  Rofsischen ,  nachher  anzugebenden  Abschrift  der  ganzen 
N.  162  und  16S  zugefügt,  und  Z.  2  —  5  finden  sich  bei  Ihm 
noch  anderweitig  in  seinem  Tagebuche  S.  155.  Rofs  hat  davon 
in  der  unvollendet  gebliebenen  Abschrift  Z.  6  —  21,  jedoch 
ohne  die  letzte  Spalte.  Pittakis  hat  davon  die  erste  Spalte 
Z.  29  —  37,  und  zwar  zweimal,  S.  420  und  S.  42;}  f.  ferner 
aus  der  zweiten  Spalte  Z.  3  — 12  S.  431.  und  das  rechts  dazu 
gehörige  Complement  (dritte  Spalte)  Z.  10  —  15  S.  428  (er 
hat  nämlich  offenbar  dieses  Bruchstück  noch  mehr  zersplittert 
vorgefunden,  und  es  niiifs  erst  später  zusammengefügt  worden 
sein);  desgleichen  Z.  21  —  36  S.  430  f.  und  Z.  36  —  46  (wovon 
Z.  43  —  46  In  die  erste  Spalte  hinüberreichen)  S.  435  f.  Von 
dem  Ganzen  N.  162  und  16S  habe  Ich  eine  Abschrift  von 
Rofs,  welche  er  schon  vor  der  unvollendet  gebliebenen  ge- 
macht hatte,  worin  nur  Z.  1— 5  fehlen;  und  zu  dieser  Ab- 
schrift, jedoch  nur  bei  M.  162,  eine  Vergleichung  von  Müller. 
Überdies  giebt  N.  168  Pittakis  S.  425.  Die  verschiedenen 
Lesarten,  soweit  ich  sie  zu  bemerken  angemessen  finde,  gebe 
ich  Spaltenweise,  mit  Trennung  des  vor  dem  dreizehnten  Jahre 
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stellenden  von  dem  dreizehnten  Jalire.  Die  bei  Rang,  unvoll- 
ständigen, aus  den  andern  Abschriften  vervollständigten  Buch- 
staben  oder  Zahlcharaklere   (iilire   ich  nicht  besonders  an. 

Vor  dem  dreizehnten  Jahre: 

Erste   Spalte: 

13.  INI]  Kramer  PII,  die  andern  \\ie  ich  gegeben  habe. 
17.  In  Rangabe's  Majuskel  ist  der  wagerechte  Strich  falsch 
unter  dieser  Zeile;  bei  der  andern  und  in  Rangabe's  Minuskel 
darüber.  18.  PAUAIPEFKOS:!:]  So  Rofs  in  der  Hauptab- 
schrift (Abkürzung);  Rang.  Müll,  ohne  den  Schlufs  I:,  die 
übrigen   haben   das   letzte   I    ohne   : 

Zweite   Spalte: 

1.  Von  Ol  s.  zur  dritten  Spalte.  3.  APhllll]  So  Müll. 
S.  155.  Rang.  APhlii,.  ,  Pitt.  AHI-I  ,  Müll,  an  dem  anderen 
Orte  APhl  4.  P]  Pitt.  HP  10.  Der  Strich  über  dieser 
l  berschrift  aus  Rofs,  Pitt,  und  Rangabe's  Minuskel.  11.  Das 
erste  I  des  Namens  hat  nur  Pitt.  12.  Pitt.  S.  431  tK\  13. 
Hill]  Müll,  hin  14.  AAP]  Pitt.  AAPh  16.  APhllll]  So 
Rofs;  Rang.  APh  II,  Kr.  APf-lll,  Pitt.  APhl-hh  18.  OAOO] 
So  Rofs;    Rang.   AOO 

Dritte   Spalte: 

1.  Hier  bat  Rang,  mit  grüfsern  Buchstaben  ONI,  und 
zwar  O  links  über  die  Ziffer  der  folgenden  Zeile  herausge- 
rückt, und  nimmt  es  für  L  berschrift,  d.h.  für  Pro\  inzirdrubrik 
(^Ixi'ty.oC  ipczo'j  nach  der  Minuskel,  was  nicht  hierher  palst). 
Auch  wenn  es  Überschrift  wäre,  versteht  man  nicht,  wefshalb 
diese  links  vorspränge.  Müller  hat  in  der  Ergänzung  der 
Rofsischen  Ahschrift  Z.  1.  2   mit   gewöhnlich   grolser  Schrift : 

Ol  P 
HH 
vNOvon  ich  das  erstere  aufgenommen  habe.  2.  HHH]  Rang. 
HHI-,  Müller  S.  155  HHII,  was  zusammen  HHH  gieht.  10. 
AI-1-llll]  So  Rang,  und  Rofs;  Pitt.  S.  428  AhHIl,  Müll.  AI-hH 
11.  P]  So  Rangahr;  Rofs  P,  Pitt.  P  (Eine  ganz  verschiedene 
Lesart  PAPHIII  hat  Franz  hier  aus  Piltakis  vermerkt,  die  In 
meinem    E.\emplar    nicht    vorkommt.)         13.   Ali'J    Pitt.    All', 
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Rofs  All  ,  Müll.  AP  15.  A]  Rols  a,  Pitt,  h,  Müller  nichts. 
Zu  Z.  19,  welche  durch  alle  Spalten  geht,  vergl.  das  zu  Z.  20. 
21.   gesagte. 

Im  dreizehnten  Jahre: 

20.  21.  Diese  beiden  Zeilen  sind  gegeneinander  (7Totyj,hou 
geordnet;  Z.  19  dagegen  steht  damit  nicht  in  dieser  Ordnung, 
obgleich  die  Schrift  bei  Rang,  so  geordnet  ist,  sondern  Avie 
Kramer  und  Rofs  zeigen,  bilden  die  niichstaben  dieser  Zeile 
mit  den  folgenden  keine  regehnäfsige  Reihen.  Kramer  und 
Rofs  stimmen  zwar  in  der  Steliiing  auch  nicht  ganz  überein, 
aber  rloch  mehr  unter  sich  als  mit  Rangabe;  ich  habe  Rofsens 
Anordnung  wiedergegeben.  Die  Sache  wird  von  mir  aus- 
drücklich bemerkt,  weil  sie  für  das  Verständnifs  der  Inschrift 
eine  Redeutung  hat,  21.  Pitt,  hat  aus  dem  Ende  dieser  Zeile 
(in  dem   Bruchstücke  rechts)  blofs   iE. 

Erste  Spalte: 

24.  Die  Interpunction  :  aus  Rofsens  unvollendeter  Ab- 
schrift. 26.  APYNEIES:]  So  alle  aufser  Rang,  der  APYNEIEC 
hat.  29.  PAPI-Illl]  So  Rofs;  Rang.  -lAPI-llll,  Müll.  lAPl-llll, 
Kr.  Pitt.  .API-IIII  30.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Kr.  In  P 
stimmen  Kr.  und  Müll,  überein;  Pitt,  hat  II,  Rang.  ",  bei 
Rofs  fehlt  die  Ziffer  ganz.  32.  AIPAIEC]  Rang.  A^PAIES!, 
Rofs  A.PAIES:,  Müll.  AIPAl^ES,  Pitt.  A)| .  PAIES,  Kr.  A  33. 
UEBEAIOI]  So  Rofs;  Rang.  lEBIAlOI,  Pitt.  lEBAAlOI  und 
I'EPEAIOI  34.  K  ist  Abkürzung;  denn  nach  Rofs  ist  kein 
Raum  zur  Ergänzung.  35.  Punkt  vor  dem  (aus  Rofs  ver- 
vollständigten) Ziffercharakter  aus  Rofs.  36.  Punkt  vor  der 
Ziffer  aus  Rofs.  37.  El^A]  Rofs  El,  Rang.  EIA,  Pitt.  El 
und  EU  44.  lOI]  Pitt.  UOI,  die  anderen  lOI  46.  lA]  Pitt. 
AI,  die  anderen  lA  47.  ^s:iOl]  So  Rang,  und  Rofs;  Pitt. 
S:KI0I  50.  MIUESIOI]  So  Pitt,  und  Rols;  Rang.  MIHSIOI 
53.  PAAPI-l-im]  So  Rang,  wofür  Rofs  .AAPhl-llil,  Pitt.  PA 
Phl-Illl  54.  Der  Strich  über  der  Zeile  aus  Rofs,  Pitt,  und 
der  Minuskel  bei  Rangabe;  die  Interpunction  aus  Rols.  5o. 
Pitt.  AAXNIOTEIXIC  Übrigens  s.  zu  Z.  65.  56  der  zweiten 
Spalte. 
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Zweite  Spalte: 

23.  Das  letzte  I  aus  Pxofs.  Statt  fler  vorhergelienden 
Ziffer  P  hat  Rofs  ...Hill,  offenbar  aus  Verseben  (es  gebort 
zu  Z.  26  vor  —tysiYi:,  wo  l^l-llli  von  Rofs  \-\  eggelassen  ist). 
2-i.  HHPAAAPI]  So  Rang.  Müll.  Pitt.  Lei  Rofs  feblt  I  und 
er  bat  nacb  P  drei  Punkte;  wovon  icb  zwei  zugefügt  babe. 
2.5  —  27  die  Namen  vollständig  aus  Rofs  und  zum  Tlieil  aus 
Pitt,  und  Müll,  (bei  Rang,  sind  sie  sebr  unvollständig.)  26, 
Ziffer,  bei  Pitt,  hlll,  Rofs  A  (wie  Kr.),  nur  aus  dem  Miltel- 
slück;  Müll.  APPHII  27,  Ziffer,  Rang,  und  Pitt.  HHH,  Rofs 
AHHH,  Müll.  HH  Das  näcbstfolgende  bis  Z.  36  ist  bei  Pitt, 
so  veru  irrt,  dafs  icb  daraus  aufser  Z.  3ö.  36  nur  Z.  34  anfübre, 
wo  er  P  KE  bat;  dies  KE  hat  sonst  niemand  gefunden.  32. 
Hhl-"-]  Rofs  nur  H  3Ö.  APhllll]  So  Rofs;  Rang.  APHH'ii, 
Müll.  API-III,  Pitt.  Pnil      36.  AAA     il    PAi.]   Pitt,  nur  AA;  PA 

(S.  431  und  435),    Müll.   AA    PA,    Rofs   AAA PA,    Rang. 

AA  il  PAi  41.  XPPAAHIII]  Pitt,  bat  III  statt  Uli,  er 
allein.  42.  KIAY]  Rofs  K.A,  Müll.  KUA"",  Pitt,  aus  Ver- 
niutbung    KUAIOMENIOI  44.    P]    So    Rang.    Pitt.    Müller; 

Rofs   p       4ö  — 47  bat  Pitt.   S.  42Ö   HHH 

PH 

PH  aber  gegen  die  erste 
Spalte  um  eine  Zeile  zu  hoch.  Rofs  und  Müll,  haben  Z.  46 
wie  Z.  45  P\-\\  50.  El]  Pitt.  E;  bei  Rofs  Lücke.  51.  AP] 
So    Rofs;     Rang,    und    Pitt.    P  52.    APHIII]    Pitt.    AP    III 

53.  AAP]  Aus  Rofs;  Rang.  A"",  Pitt.  AP  54.  Pitt.  AAAhl-ll 
55.  APHIIII]  Aus  Rofs;  Rang.  APhl,  Pitt.  ..j-h  nö  und  56 
ist  vor  den  Ziffern  nacb  Rofs  kein  zur  Ergänzung  hinläng- 
licher Raum;   die  Namen  waren  also  abgekürzt. 

N.  162.  b.  (Taf.  III.)  Aus  Müller's  Tagebuche  S.  155. 
Feblt   bei   Rangabe. 

N.  163  (Taf.  III.)  bat  Pitfakis  S.  423.  Icb  bemerke  nur 
folgende  Lesarten  aus  ihm,  da  das  Übrige  bei  ihm  nur  Ver- 
nuilbiing   i.st. 

1.  EH]  Pitt.  EH.E  2.  E  vollständig  bei  Pitt,  (unvoll- 
ständig bei  Rang.) 
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N.  164  (Taf.  IIT.)  ist  Im  arcl.r.ol.  Intell.  Blatt  der  A.  L.  Z. 
1835.  N.  5  nach  Rofs  von  mir  lieraiisgegeljcn  nnd  hcliiidct 
sich  auch  in  IMiilk-r's  Tagehiuhe.  Die  INIafse  des  Stein»  s  sind 
nach  Rang-.  S.  410:  Länge  0"  18,  Breite  ü""2l;  die  liuchslahen- 
höhe  ist  0"'011,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Linien  0"'0l2, 
zwischen   den  Biichstahen   0'"  005. 

1.   Hl...  Ol]    Müller ^^l,    Int.  Bl.    Hl...  Ol,    Bang. 

H Ol        3.   AAAI-I-I-Ii]   So   jMülJ.    und  Pvang.   wogegen  Lit. 

Blatt   AAAI-HH-II  7.   AAPAAPES]    Blofs    Rang.   AAPAAPES: 

9.  H-hll]  So  Bit.  Bl.  wofür  Müll.  'I-Hl,  Rang,  i-i-u  .  k  ist  bei 
Rang,   unvollständig.      Anderes   übergehe  ich. 

N.  165  (Taf.  III.)  steht  bei  Pitlakis  S.  437;  aufserdem 
hat  es  Rofs,  zu  dessen  Abschrift  Müller  eine  Vergleichung 
gemacht  hat,  welche  Franz  für  mich  ausgezogen  hat.  Ich 
merke   folgende  Lesarten  an: 

1.  blofs  bei  Rang.  2.  )4>0KUU  \  KOUO]  Rang.  3*0KI. ..  \ 
KOUO,  Rofs  O.IU.KOUO,  Müll.  OKUU.KOl-O,  Pitt,  ganz  un- 
glaubwürdig HIEPOKPE^  (grofs)  KOUO  (klein).  3.  KlAEYSi] 
So  Müll,  und  Pittakis;  Rofs  KIAEYS,  Rang.  hlAEYS!  4.  EY 
KONOIEYCCYNE]  So  Rofs,  nur  ohne  das  letzte  E;   Rang.  EY . 

ONOiEYSSYN,   Müll.  eys:onoieys:s:yne,    Pitt,  eyeonei 

EYCCYNr 

Erste  Spalte: 

7.  AIAANTIOI]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  AIAANT.OI, 
Rofs  (Müll.)  AIAANTIOI  8.  IIIISANAIOI]  So  Pitt,  wogegen 
Rang.  IIISANAIO,  Rofs  IISANAIOI,  Müll.  CANAIOI  9.  fehlt 
bei  Pitt.  10.  Den  ersten  Zug  der  Ziffer  ersetzt  Rofs  durch 
einen  Punkt;  Pitt,  hat  ihn  auch  nicht.  Müller  hat  nach  Franz 
gar  keine  Ziffer  hier,  sondern  Z.  11  APHIP,  welches  die  zu 
Z.  10  gehörige  ist,  und  so  hat  er  alle  folgenden  Ziffern  eine 
Zeile    zu    weit     heruntergerückt.  12.    HHH   nEPAPEO    Ol] 

Rang.  HHH  IIPEnAPEOOl,  Pitt,  HHH  PEPAPEOIOI,  Rofs 
HHH  PEPAPEO,  Müll.  (Z.  13)  HHH  (Z.  14)  PEPAPE..OI 
14.  Rang.  tt)YTAIC,  Rofs  <t>YTAIO,  Müll.  4>YTAI0I,  Pitt. 
EYTAIOI 
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Zweite  Spalte: 

In  dieser  habe  iili  einige  hei  Rang,  unvollständige  Cha- 
raktere ans  den  andern  Onelien  vervolisliindigl :  die  iibiigeii 
verscliiedenen  Lesarten  sind  ohne  Belang;  nnr  bemerke  ich, 
dafs  Pitt.  Z.  11  aus  blofser  Vern)uthnng  KUAIOMENIOI  giebt. 
Franz  hat  ans  Pittakis  ganz  am  Ende  noch  andere  Ziffern  an- 
gemerkt, die  ich  bei  ihm  nicht  finde;  und  doch  kenne  ich 
keine  verschiedene  Ausgaben  seines   IJuches. 

N.  166  s.  bei  N.  139. 

N.  167.  (Taf.  IV.)  Z\^  ei  von  Rangabe  zusammen  gege- 
bene nruchstücke,  die  auch  Rofs  als  ein  Ganzes  giebt;  das 
ZNveite  fängt  mit  der  vollen  Z.  20  an.  Jedes  von  beiden  hat 
Müller  besonders,  und  ebenso  Pitlakis  das  obere  S.  436  f.  das 
untere  S.  431.  Wie  sonst  habe  ich  auch  hier  einzelne  Clia- 
raktere  aus  den   Quellen   ergänzt. 

Erste  Spalte: 

3.  KABI-AIOI]  Blofs  Rang.  KAPI^AIOI  6.  TOPONAIOl] 
Das    erste   I    fclilt    nnr    bei    Rang,    (mit    Lücke).  11.    Müll. 

^El'ETIOI,  Pitt.  GEAETIOI  13.  4>APBEH0l]  So  Pitt,  und 
IMüller;  Rang.  cl>APPEHOI,  Rofs  4'APBE..OI  16.  PAIKE] 
Rofs,  Müll.  Pitt.  PAIK  Diese  Zeile  \>ar,  ^^  ie  Rofsens  gcnane 
Abschrift  zeigt,  enger  als  die  andere  geschrieben.  19.  nur 
bei   Rangabe. 

Zweite  Spalte: 

6.  hl III]  Pitt.  I-Ill  7.  ist  der  Stein  dicht  an  der  Ziffer 
abgebrochen.  9.    HHH]    Pitt.     Müll.    HHHI  12.    Punkt 

vor  der  Ziffer  aus  Rofs.  PUA]  So  alle  anf^er  Rang,  der  PI' 
hat.  1.3.  HPAPHIII]  Pitt,  und  Müll.  IM  statt  IUI  16.  PAP 
PAPIOI]  So  Müll.  Rofs,  Pitt,  (dagegen  Rang,  nur  PAPPAPI). 
Dicht  am  Ende  dieser  Buchstaben  ist  der  Stein  abgebrochen. 
18.  XAUKETOP]  So  Müller;  Rang.  XAUKETC  ,  Rofs  XAI.KETO, 
Pitt.  XAUKEAO  19.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Rofs.  20. 
APhllll]  So  alle  anfser  Rang,  der  APhUII  hat.  BAPA]  Pitt, 
und  Rofs  BAPA  21.  PAAAPhllll]  Pitt,  allein  III  statt  liri 
22  —  24.  Die  Punkte   aus  Rofs,   nach    welchem   ich   auch   die 


400  XX.    Tributlisten. 

Stellen  der  Charaktere  richtiger  bestimmt  habe.  25.  E  aus 
Rofs,  Pitt.  Müll,  zugefügt. 

N.  168  s.  bei  N.  162. 

N.  169   s.  bei  N.  135. 

N.  170-172  s.  bei  N.  139. 

N.  173.  (Taf.  IV.)  Aufser  Rang,  bei  Müller  Im  Tage- 
buche zweimal,  woraus  erhellt,  dals  diese  Nummer  aus  zwei 
Bruchslücken  besteht.  Das  zweite  liegt  rechts,  und  enthält 
von  Z.  5  die  drei  letzten,  von  Z.  6  die  vier  letzten,  von 
Z.  7.  8  die  zwei  letzten,  von  Z.  9  die  sieben  letzten  Charak- 
tere, und  Z.  10  — 12  mit  Ausschlufs  der  zwei  ersten  Cuch- 
staben  von    Z.  10   und  des   ersten  von   Z.  11. 

1.  Müller  II  II  II  I  7.  Müller  .INAYES  12.  habe  Ich 
die  bei  Rangabe  unvollständigen  Buchstaben  aus  Müller  ver- 
vollstän<iIgt. 

N.  173.  b  (Taf.  IV.)  fehlt  bei  Rangabe;  von  mir  nach  Rofs 
herausgegeben  Im  archäol.  Intell.  Jil.   der  A.  L.  Z.  1835.  N.  5. 

N.  174  (Taf.  IV.)  hat  Franz  nach  Kramer's  Abschrift  in 
den  Annali  dell'  inst,  dl  corrlsp.  archeol.  1836.  S.  127  mit 
lithographirter  Abbildung  (nach  welcher  ich  die  Kramer'schen 
Lesarten  angebe)  und  Im  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  41. 
unter  N.  6  herausgegeben,  desgleichen  Plltakis  S.  422.  Das 
Stück  findet  sich  auch  In  Müller's  Tagebuche  aus  Pitt,  aber 
mit  verschiedenen  Lesarten  vom  Steine.  Es  ist  im  Museum 
zu  Athen  N.  1745.  Der  beschriebene  Theil  des  Steines  ist 
11"  hoch,  6"  breit  nach  dem  Intell.  Rl.  (nach  den  Annall  0"' 11 
und  0"'06);  die  Höhe  der  nicht  eben  schönen  Ruchslaben  ist 
0'"01,  der  Zwischenraum  der  Linien  0"  009,  der  Ruchstaben 
nebeneinander  0"  003. 

1.  BOYOLIES]  Rang.  B.YOLIE,  Kr.  B.IOAIE,  Müll.  BOI 
OSIES:,  Pitt.  BOIOSIE^  2.  3.  E.AiOSiOIEPYOPAlON]  Rang. 
E.  AlOSiOIEPYGPAlOi,  Pitt.  EPAlOSlIOiEPYOPAlOI ;  Müll, 
merkt  EPYOPAIOI  und  BOYGPAION  an;  Kr.  E.AIOSIOIE. 
YGPAION  6.  I-H-I-]  Kr.  hhll,  Müll.  I-Ill,  Pitt.  HH  7.  A  aus 
Müll,  und  Pitt.  (Rang.  Kr.  A)  8.  PITPES]  So  alle  vier 
Abschriften.      9.  Rang.  PEA  'ESENUNAOj  die  unvollständigen 
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Buchstaben  habe  ich  aus  den  andern  ergänzt,  und  UNAOI  ans 
Pitt,  gegeben.  10.  lEI.CIOI]  Rang.  IE..?:..I,  Kr.  IE..  101, 
Pitt.  IE..2:iOI,  Müll.  \E\.t  11.  KA/xlPES]  Rang.  KA/xAPEC, 
Kr.  KAA.PES:,  Miill.  KA/  .  PEC,  Pitt.  KAAIPES  17.  I]  l>ilt. 
allein    H;   TEIXIOSSA]   nur  Kr.   TEIXIOECCA  19.   XAIKIA 

TAI]   Nur  Pitt.   XAl^KEATAI        22.   AIA]   ßlofs  Müll.   AIA 

N.  175.  (Taf.  IV.)  13.  Pl-h]  P  habe  ich  aus  Rangabe's 
Minuskel  zugefügt. 

N.  176.  (Taf.  IV.)  Aufser  Rang,  bei  Pittakis  S.  4l4  f. 
woraus  Ich  bei  der  Unsicherheit  seiner  Abschriften  nur  be- 
merke, dafs   er  Z.  9  .\<P.  hat, 

N.  178.  (Taf.  IV.)  Aufser  Rang,  bei  Pittakis  S.  420  und 
blofs  aus  diesem  In  Miiller's  Tagebuche  S.  6ö. 

2.  MOTEX  hat  auch  Pitt.  E  verlrllt  hier  El  in  aller- 
thümlicher  Weise.  6.  YPES:]  Pitt.  PES  7.  Pitt.  AGENAIOI 
8,  PYSIIOI]  So  Pitt,  und  Rang.  In  dem  Grundtext;  in  der 
Minuskel  glebt  letzterer  -ocvj-toi. 

Bei   Pitt,    fehlt   Einiges. 

N.  179  (Taf.  IV.)  stebt  noch  unvollkommener  bei  Pitta- 
kis S.  413. 

N.  179'  (Taf.  IV.)  bei  Pitt.  S.  4 13  und  in  MüIIer's  Ta- 
gebuche S.  9.J.  Bei  Müller  sind  Z.  1  —  3  und  Z.  8  mit  ge- 
wöhnlicher kleinerer  Schrift  geschrieben,  bei  Pitt,  das  Ganze 
ebenso.  Einige  bei  Rang,  verstümmeile  Bucbslaben  habe  ich 
aus  den  andern   Abschriften  vervollständigt. 

I.  EPI]  Müller  .PK  2.  KOtT]  Müll.  .OS,  Pitt.  tOtT 
3.  (DIl'E]  So  Rang,  und  Pitt,  vn  ogegen  Müll.  IPL  9.  10.  Die 
Ziffern    feiilen    bei  Pitt,   und  Müll.         11.   Pitt.   KASANAPEC, 

Müll.   .AtANAEt        12.   Müll YANA,    Pitt YANA 

15.  Pitt,  allein  KATAI  17.  Müll.  NAIOI,  Pitt.  UNAIOI  (.ins 
YcrnnilhiMig).  19.  Müll.  AlOI,  l'ill.  HOI  (In  Franzens  y\b- 
sclirift  aber  KIOI)  20.  P]  So  iMülIcr,  jedoch  um  eine  Stelle 
weiter  rechts.    Rang.  I'  unter  den»  A  der  vorhergehenden  Zeile. 

N.  180  (Taf.  IV.)  Ist  das  obere  Miltelstück  des  Ganzen;  es 
enthält  Z.  1  —  10,  von  Z.  11  das  mittlere  (ONITAI  und  HH),  von 
Z.  12  \i  bis  MM,  Z.  14.  TAKENOI,  Z.  15.  lANO!  und  API-II II 

II.  26 
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nebst  den  zwei  hierunter  steliemlen  Ziffern  In  Z.  16.  17.     Alles 

Übrige  der  Vorderseite  geliört  zu  dem  gröfseren  Stücke  N.  1^1, 

(Taf.  IV.),  an   welches   rechts   um   die  Ecke  N.  181'  (Taf.  IV.) 

anslöfst.     In  N.  181   sind   mehre  Brüche,  deren  Lauf  Ich   nach 

Rofs  angebe,  weil  sie  für  die  Beurlheilung  der  Vollständigkeit 

oder  Mangelhafligkeit  der  Ziffern  wichtig  sind.     Zunächst  links 

ist  ein  Bruch    angezeigt,    welcher  Z.  25   hinter   PPAAIAN   aii- 

fano-end    zwischen    h   Z.  26  und   H   Z.  27    der    nächsten   Ziffer- 
o 

spalte  durchläuft,  und  unmiltelbar  hinter  dem  gedachten  H 
und  den  darunterstehenden  Ziffercharakteren  und  zwar  rechts 
dicht  an  denselben  bis  Z.  35  ohngefähr  verlical  herabgeht, 
sodafs  jedoch  Z.  32  das  ganze  AI,  Z.  35  HH  vor  dem  Bruche 
steht.  Hier  wendet  er  sich  etwas  rechts,  geht  Z.  36  und  37 
dicht  hinter  dem  Erhaltenen  der  ersten  Zifferspalte  herab,  und 
von  da  etwas  schräg  nach  dem  Schlüsse  der  ersten  Ziffer  von 
Z.  40,  und  wieder  linkwärts  schräg  nach  dem  Schlüsse  der 
ersten  Ziffer  In  Z.  42.  Von  hier  ab  weiter  nach  unten  laufend 
schneidet  er  Z.  48  vor  dem  zweiten  h  der  ersten  Zifferspalle 
durch,  geht  Z.  49  dicht  hinter  der  Ziffer  ohngefähr  verlical 
nach  Z.  52  herab,  sclmeidet  hier  vor  H  durch  und  geht  dicht 
hinter  den  vorhandenen  Ziffern  derselben  Spalte  Z.  54  —  56 
^veg.  Ein  zweiter  Bruch  ist  von  Z.  11  bis  Z.  19  dicht  vor  dem 
jetzigen  Anfange  der  Zeilen  angezeigt;  dieser  läuft  dann  von 
Z.  19  fast  verlical  herab,  sodafs  Z.  24  AI,  Z.  32  IUI  rechts 
dicht  davor  sind;    er  geht  dann  In  der  Namenspalte  zwischen 

Z.  32  (X. 101)  und  Z.  34  (.Kji Ol)  horizontal  durch,   und 

zieht  sich  dann  hinter  den  Namen  derselben  Spalte  (Z.  32  —  30) 
rechts  schräg  nach  oben,  sodafs  er  Z.  29  hinter  l-!l  der  letzten 
Zifferspalte,  Z.  28  an  den  Schlufs  der  erhaltenen  Ziffer  der- 
selben Spalte  trifft,  und  geht  dann  ohngefähr  vertical,  Z.  23 
ri-l-l|l-ll  schneidend,  bis  Z.  19  hinauf,  wo  sich  das  Stück,  mit 
Auslassung  des  kleinen  Raumes  der  Z.  18  in  der  Zifferspalte, 
an  N.  180  anschliefst.  Ein  dritter  Bruch  rechts  am  Schlüsse 
des  Vorhandenen  von  N.  181  ist  von  Z.  50  bis  Z.  62  gezeichnet; 
d.h.  was  rechts  vom  Vorhandenen  stand,  ist  nicht  verlöscht, 
sondern,  wenigstens  dem  grölsten  Theile  nach,  abgebrochen. 
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N.  180  giebt  blofs  Rangabe,  N.  181  eine,  jedoch  unvoll- 
ständigere Abschrift  von  Rofs,  wozu  Franz  eine  Miiller'sche 
für  mich  verglichen  hat,  die  Ich  in  der  Regel,  als  überein- 
stimmend mit  der  RofsIschen,  nicht  besonders  anführe.  N.  181' 
giebt  Müller  Im  Tagebuche  S.  iö2  vollständig,  Rofs  nur  den 
untern  Theil  von  Z  39  an.  Die  Bezifferung  der  Zellen  habe 
ich  durch  alle  Stücke  durchlaufen  lassen.  Bei  Rang,  unvoll- 
ständige Buchstaben,  welche  In  den  andern  Abschriften  voll- 
ständig erscheinen,  sind  von  mir  ohne  nähere  Angabe  ver- 
vollständigt; auch  fiihre  ich  werthlose  verschiedene  Lesarten 
nicht  an,  auch  nicht  die  Lesarten  von  Müller,  wo  er  Namen 
vollständiger  als  die  andern  giebt,  well  er  dies  offenbar  nur 
aus  Vermuthung  gethan  hat.  Die  Provlnzialüberschrlften  und 
die  Z.  48.  49  stehende  Rubrik  sind  bei  Rofs  nur  um  ein  Ge- 
ringes gröfser  geschrieben  als  die   Städtenamen. 

N.  181.      Erste   Spalte: 

11.  IX]  fehlt  bei  Müll.  26.  AEIEC]  So  Rofs  und  Müller; 
Rang.  AEl'ES  32.  YNIOTEIXITAI]  Y  fehlt  bei  Rofs  und 
Müller.  44.  Überschrift.  Der  erste  IWichst.ib  K  ist  aus  Müller; 
Rang.  K,  Rofs  A  4ö.  Überschrift.  xXOS]  Rofs  AOt  56. 
I<t>OPAS]   aus   Rofs;  Rang,  nur  --/\X. 

T^weile   Spalte: 

20.  XEPPONECITAI]  Bei  Rang,  und  Rofs  fehlt  das  erste, 
bei  Müll,  das  zweite  P;  statt  N  (Rofs,  Müll.)  hat  Rang.  NN 
21.  APAAOPAS]  So  Rofs;  Rang.  AP  AOPAS,  Müll.  APAAO 
PAS  22.  EUXIOSIOI]  So  Müller;  Rang.  El^.lOSiOl,  Rofs 
EU.  KIOI  23.  SEUYMBPIANOI]  Das  Y  haben  Rofs  und  Müller 
erhalten;  bei  Rang.  Ist  dafür  eine  Lücke.  2.3.  Die  Ziffer  H 
vor  A<t>Y.AIOI  fehlt  bei  Rofs  und  Müll.  26.  SIPAPTOHOI] 
So  Rofs;  bei  Rang,  und  Müll,  ist  statt  P  eine  Lücke.  32. 
AI]  Rofs  und  Müll,  blofs  A  40.  AP  l-'llll .  PA .  DAIOI]  So 
Rang,  aufser  dafs  er  P^  statt  PA  hat;  Rofs  API-Hhl  .P..AIOI, 
Müll.  AP..  I III  PA..AIOI  46.  Die  Interpunction  :  aus  Rofs; 
sie  war  gesetzt,  well  die  folgende  Ziffer  H  dicht  an  das  vor- 
hergehende Wort  stöfst,   wie  Rofsens  Abschrift  zeigt.        48. 

26* 
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HHHPHI-Il]  So  Müller;  Rang.  HHHPhI .  .  Hl ,  Rofs  HHHI-IHI 
60.  4>EAETI0I]   So  Rang,   und  Müller;  Rofs  <J>EUETIOI 

Drille   Spalte: 

14.    NEO]    Nur    Müll.    NEA  i5.    PAPANTISA]    Rarg. 

PAPAilKA,  Müll.  PAPANIISA,  Rofs  PAPAKTIS:A  22.  MEN 
AAIO]  So  Rofs;  Rang.  Müll.  MENAA  24.  SAN .  OIAIKEC] 
Rang.    SiA/^.OTAIKES,     Rofs    SA    allein,     Müll.    s:A^  .  v^lAIKE 

26.  AI  OITAl]  Rang.  AP  OITAI,  Rofs  AI  nn<l  welter  nichts; 
Müll.  A  D.TAI;  die  Zelle  war  ohne  Zweifel  enger  geschrie- 
ben. Vor  AP  hat  Rang,  die  Ziffer  H,  die  Ich  nach  Rofs  etwas 
herabgerückt  habe.  27.  28  stehen  bei  Rang,  und  Müller; 
Rofs  bat  sie  aus  Versehen  (ohne  Lücke)  ausgelassen.  29  war 
enger  geschrieben,  also  nicht  ry-oiyjihov.  Rang,  bat  iilPI'AI 
EPI<t)OPA,  Müll.  IPIIAIEII<t>OPC,  Rofs  HABAEPITAIEni<t>OP, 
was  unmöglich  richtig  ist;  ich  habe  davon  PITAI  anfgenomuien 
und  davor  noch  mit  Müller  I  33.  ct>EAETIOl]  Rofs  <J>El.ET|OI; 
aus  Müll,  ist  nichts  angemerkt.  34.  lAPBEHOI]  So  Müller; 
Rofs  .APBEHOI,  Rang.  MPBEHOI;  die  Zeile  Ist  eng  geschrie- 
ben. Die  vor  dein  N.nnen  .slclicnde  Ziffer  fehlt  bei  Rofs  (nicht 
bei  Müll.).  3.5.  OOOPIOI]  So  Müller;  Rofs  OOOP,  Rang. 
OOh«-/!/  die  davor  stehende  Ziffer  Ahlill  haben  alle  drei  so, 
36.  XEAPOHOI]  So  Rofs  und  Müller;  Rang.  XEAPOHOl' 
42.  M..TOPIOIATAKTOI]  So  Rofs,  eng  geschrieben;  Rang. 
M^  TOPIOIATAKTO,  Müll.  M  .  lOPlOIATAKTO  44.  Über- 
scbrlfl.  XAPOK]  Rofs  (und  Müll.)  XAPO  47.  HH]  So  Rofs 
(und  Müll);  Rang.  Hl'  50.  Ihl-f-li]  Aus  xMüller;  Rofs  .  hHI-Ii, 
Rang.  MHI-ll  52.  MIUKO]  Müll.  MltKI  53.  H  AAI]  Rang, 
und  Rofs   H    A,  Müll.   P    AAI 

N.  IHI'. 

14.  KA]  Müll.  .A  15.  IKYA]  Müll.  KYA  16.  lEI]  So 
Müller;  Rang.  lEP  18.^  4>AS:]  Müll.  I  <I>A  20.  lAP]  So 
Müller;  Rang.  AP  21.  Pj  fehlt  bei  Müll,  22.  23.  Die 
Ziffer  I,  welche  bei  Rang,  vor  Z.  22  steht,  habe  ich  nach 
Müll,  in  die  Mitte  gerückt.  24.  25  gilt  dasselbe  von  der 
Ziffer   I,    wofür    Müller    jedoch   DI    hat.         26.   IICJ   Müll.  DIC 

27.  28  fehlen  die  Ziffcrresle  bei  Müll,  sowie  die  ganze  Zeile  29 
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(ohne  Lücke).  31.  /lAhhi-]  So  Müller;  Rang.  All-l-h  32. 
J-hllll]  So  Müller;  Rang.  hPIII  33.  N]  Müll.  I  34.  Tl] 
Müll.  T  36.  IC]  Müll.  Hl  38.  Rang.  lAPI-llll . .  ^OIKAP, 
Müll.  PAPI-Ill  -  -  KAPI  ;  ich  habe  aus  Leiden  zusammengesetzt. 
31).  1/  blols  aus  Rofs.  Die  voraufgehende  Ziffer  hat  blofs 
Rang.  40.  lACES]  So  Müll,  und  Rofs;  Rang.  \AtEt  Die 
voraufgehende  Ziffer  fehlt  hier  und  Z.  4l.  44.  HH]  Nach 
Rofs;  Müll.  Hll,  Rang.  H  45.  . . .  H]  Rang.  H,  Rofs  ...II, 
Müll.   11         46.  ..H]   So  Rofs;    Rang.  H,   Müll.   I  47.   nach 

Rofs;  Rang.  PAPHIII  NAXSI,  Müll.  IPAPIIIII  NAXS..  49. 
.H]    nach    Rofs;    Rang.   H,    Müll.    II  50.  . .  H]    nach    Rofs; 

Rang,  hlhl,  Müll.  II  II  51.  .AP]  nach  Rofs;  Rang.  Müll.  AP 
53.  .HH]  nach  Rofs;  Rang.  HH,  Müll.  II  II  54.  .PMIII]  Rofs 
..Hill,    Rang.   PHIII,    Müll.   Ihllll  56.  nach    Rofs;    Rang. 

AAl-hhll  AOENh,  Müller  ebenso  ohne  das  letzte  \-  57.  nach 
Rofs;  Rang,  und  xMüller  AAhhl-ll  AIE5:>  59.  INI  A]  Müller 
lim  A,  Rofs  nur  A        60.   fehlt  bei  Rofs   und  Müll. 

N.  182  (Taf.  V.)  steht  aufser  Rangabe  nach  Kramer's 
Abschrift  von  Franz  herausgegeben  in  den  Annali  dell'  inst, 
di  corrisp.  archeol.  F.d.  VIII.  (1836)  S.  125  (N.  4)  mit  einer 
Ilthograpliirten  Abbildung,  und  im  Intell.  VA.  der  A.  L.  Z.  1837. 
N.  40  (gleichfalls  unter  N.  4),  auch  bei  Davidoff,  Reisen  Rd.  II. 
Anhang,  S.  XLVIII.  N.  42.  ferner  bei  Pittakis  S.  411,  und  in 
Müller's  handschriftlichem  Tagebuche.  Das  Stück  ist  im  Athe- 
nischen Museum  N.  1758;  die  Hübe  der  Buchstaben  ist  O^Ol, 
der  Zwischenraum  zwischen  den  Zeilen  0"'016,  zwischen  den 
Buchstaben  0'"003;  die  Höhe  des  Steines  0'"2l,  die  Breite 
O^OB  (jene  8",  diese  3"  nach  Kramer  Im  Intell.  Bl.).  Die 
Buchstaben    sind  schön. 

1.  Pitt.  ANE  9.  Kr.  KYH,  Pitt.  lYH-  11.  Kr.  HAU 
12.  Kr.  Pitt.  POl-  15.  fehlt  bei  Kr.  16.  PP]  So  Kr.  Pitt, 
dagegen  Rang.  PP,  Müll,  nur  P  18.  Pj  So  Müll,  und  Pitt, 
wogegen  Kr.  Rang.  T  dicht  am  Bruch  des  Steines. 

N.  183  (Taf.  V.)  haben  Pittakis  S.  424  und  Müller  im 
Tagebuche. 
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1.  Pitt,  nur  II,  Müll,  hat  die  Zelle  gar  nicht.  2.  HH] 
So  Pitt,  dagegen  Rang,  und  Müll,  nur  H  E<t>E]  So  Rang, 
wogegen  Pitt.  SIA,  Müll,  nichts.  3.  PHHHH]  Müll.  PHHHII, 
Pitt.  PHHHII!  4.  PAPHIII  POHX]  Rang.  MI  statt  IUI,  Müll. 
PAPHII  P.HX,  Pitt.  PAPHIIII,  woraus  ich  IUI  entnommen 
habe.  Pitt.  PEUHX  5.  hllll]  Müll.  Hl  II,  Rang,  und  Pitt, 
wie  Ich  gegeben  habe.  6.  ..TYP]  Pitt.  N.TYP  7.  ..UAIP] 
Pitt.A..UAIK  8.  NTI]  Pitt.  NTIE  9.  PEPKO]  Rang.  P  PKC, 
Müll.   PEPKO,  Pitt.   IKO        10.   N   fehlt  bei  Pitt,  und  Müll. 

N.  183'  (Taf.  V.)  hat  Pitt,  ebendas. 

4.  Pitt.  AXEIN        6.  Pitt.  .OHNAIOI        7.  Pitt.  A 

N.  184  (Taf.  V.)  besteht  aus  zwei  Bruchstücken,  deren 
oberes  bei  Rangabe  fehlt,  die  aber  genau  zusammenpassen, 
wie  Kramer  angegeben  hat.  Sie  stofsen  in  Z.  5  an  einander, 
sodafs  Z.  1  —  4  nebst  der  Ziffer  von  Z.  5  das  obere  bilden; 
das  übrige  steht  auf  dem  unteren.  Die  Buchstaben  sind  gröfser 
als  sonst  in  diesen  Inschriften,  wenigstens  als  in  den  übrigen 
Kramer'schen.  Die  Höhe  des  Ganzen  beträgt  nach  Kramer  8", 
die  Breite  ö"  ebenfalls  nach  Kramer's  Angabe.  Aus  des  letz- 
tern Abschrift  ist  das  Stück  von  Franz  herausgegeben  Annal! 
a.  a.  O.  (bei  N.  182)  mit  llthographirter  Zeichnung,  und  Im 
Inlell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  a.  a.  O.  unter  N.  5,  auch  bei  Davidoff 
a.  a.  0.  S.  XLVII.  N.  41.  Von  den  aus  Kramer  geflossenen 
Ausgaben  ist  aber  nur  die  in  den  Annall  llthographirte  ganz 
genau.  Aufserdem  hat  das  ganze  Stück  Pittakis  S.  411  und 
blofs  aus  Ihm   Müller  im   Tagebuche. 

1  —  4  hat  Kr.  so  wie  ich  sie  gebe.     Pitt,  hat  dagegen: 
X  P 

HHH  UE 

'  TEIXH 
5.  XP  KUAIO]  So  Pitt,  und  Kr.  (letzterer  jedoch  C  für  O); 
bei  Rang.  Ist  der  Name  unvollständiger  (hUAl)  und  die  Ziffer 
fehlt,  weil  er  das  obere  Bruchstück  nicht  hatte.  In  der  Verbin- 
dung dieser  Ziffer  mit  diesem  Namen  ist  eine  Schwierigkeit,  die 
jedoch    nicht  Irre  machen    darf.  6.   Phi-I    II   KOUO^)]   Rang. 

H  KOUO,  Pitt.  PHII  K0I.04),  Kr.  Pl-I-I   II   KOUOO  (Dav.  jedoch 
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Pl-H-Il,  welche  Lesart  nur  aus  meinen  dabei  benutzten  Papieren 
gezogen  ist  und  auf  meiner  Vermnlhung  berubt).  7.  hH-ll] 
Aus  Kr.  uiirl  Pitt,  (vurn  dicht  am  Ijrucbe),  wogegen  Rang,  f-ll 
8.  -II]  So  Kramer;  Pitt.  II,  Rang.  H  lÜ.  III]  So  Kramer 
und   Pitt,   wogegen   Rang,  hll 

N.  I8ö  (Taf.  Y.)   bat  auch   Müller  im   Tagebticbe. 

2.   NEAI]   So  Müller;  Rang.  NEA        6.  FA]   Müll.   IIA 

Bei  N.  186'  (Taf.  V.)  hat  Rang,  ohne  Anzeige  N.  221 
angefügt;  aus  den  Abschriften  von  N,  221  erkenne  ich,  dafs 
die  beiden  Stücke  in  Z.  10  an  einander  stofsen,  und  zwar  so, 
dafs  die  Ziffer  von  Z.  10  und  das  verstümmelte  i  des  Namens 
auf  N.  221  steht,  NEATA  aber  zu  N.  186'  gehört.  Die  Be- 
zifferung der  Zeilen  liabe  ich  durch  beide  Stücke  durchlaufen 
lassen.  Die  von  mir  benutzten  Abschriften  von  N.  221  sind 
eine  Rofsische  und  eine  Müller'sche  (Tageb.  S.  76),  welche 
Franz  mit  der  Rofsischen   für  mich  verglichen   hat. 

10.  I NEATA]  Den  ersten  Halbstrich  hat  nur  Müller;  dieser 
sowohl  als  NEATA  mufs  um  eine  Stelle  weiter  rechts  gestan- 
den haben.  Die  voraufgehende  Ziffer  ist  aus  Raneabe;  Müll. 
Hll,  Rofs  nichts.  11.  fehlt  bei  Rofs  allein.  12.  NEOP] 
So   Rofs;     Müll.   N.O,    Rang.   NEOi  13.   MENAAION]    So 

Rofs;  Müll.  MENAAII,  Rang.  MENAA  Statt  des  vorhergeben- 
den P  hat  nur  Müller  P  16.  17.  19.  22.  26  fehlen  die  Ziffern 
bei  P\ofs  und  Müll.  Von  Z.  16  an  ist  die  Stellung  nicht  mehr 
genau  -rQr/j,bci^  nach  Müll.  23.  lEC]  So  Rofs;  Rang.  Müll. 
es;,  letzterer  nur  EKTOA  24.  2ö  die  Stellung  der  Buch- 
slaben nach  Rofs  und  Müll.  28.  <t>EAETIOI]  Alle  drei  Ab- 
schriften stimmen  In  A  überein.  29.  AIAANTIOI]  Rofs  AP 
AANTIOI,  Müll.  ..AANTIOI  30.  Das  letzte  I  aus  Rofs  und 
Müll,  (dieser  bat  ..AME/^IOI)  31.  Das  letzte  I  vollständig 
aus  Rofs.  32.  AKANO]  Aus  Rofs;  Rang. /\i/\«-»u,  Müll,  ll/^..u 
33.  HJ  So  Rofs;  Rang.  I,  Müll,  nichts.  34.35.  Das  letzte 
T  bei  l\ang.  unvollständig,  aus  Rofs  vervollständigt.  (35  fehlt 
es  bei  Müll.)  36.  Das  erste  t  blofs  bei  Rang.  37.  P] 
Blofs  Müll.  P  38.  HHHHhU-ll]  Rofs  HHH.I-HI-II,  Müll.  HHH 
HHhll     39.  H]  So  Rofs;  Rang.  H,  Müll,  nichts.     47.  KAPPAOO] 
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Bei  Rang,  sind  hiervon  einige  Ruchslaben  verstümmelt,  bei 
Rofs  und  Müll,  nicht.  49.  AIOHTAI]  Nur  Müll.  IIOHTAI 
50.  P]  Nur  Müll.  P  52.  Pl-Illl  KAH.IPOHTA]  So  Müll, 
lind  Rofs,  leliiterer  jedoch  ohne  das  letzte  A;  Rang,  'hllll  PAP 
HPOUTA  53.  II]  fehlt  blofs  bei  Rofs.  54.  $]  Müller  /, 
Rofs   nichts. 

N.  188  (Taf.  V.)  hat  aufser  Rangabe  Müller  im  Tage- 
buche, mit  der  Bemerkung,  das  Stück  sei  nicht  (7rci'-/Y,Sou  ge- 
schrieben. Es  besteht  aus  zwei  Bruchstücken,  deren  kleineres 
nur  die  rechts  erscheinende  Namenspalte  (Z.  1  —  9)  umfafst. 
Die   Charaktere  sind  sehr  deutlich. 

2.  XXX]  Müll.  Xa/  In  der  ersten  Spalte  habe  Ich  die 
sechste  Zeile  absichtlich  als  fünfte  bezeichnet  (s.  zu  dem  her- 
gestellten Texte).  Von  Z.  5  an  hat  Müller  die  Namen  der 
rechten  Spalte  noch  weiter  unten  als  Rangabe  (der  sie  auch 
schon  zu  weit  unten  hat,  nämlich  so  wie  ich  sie  gegeben 
habe);  von  Z.  20  an  aber  hat  Müller  die  vordem  Namenreste 
eine  Zeile  früher  als  Rang,  aus  welchem  ich  die  Stellung  be- 
halten habe.  15.  APHIII]  Müll.  APHIIII  21.  lOl]  So 
Müller;  Rang.  Ol  E]  Müll.  T  22.  EC]  Müll.  <Bti  24. 
Ahhh]   Müll.  Al-I- 

N.  189  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  424. 

1.  HH]  das  zweite  H  aus  Pitt,  vollständig  (Rang.  Hn). 
3.  Pitt.  APIIIIY  (sonst  nichts).  4.  MYP]  Pitt.  MY  5.  HHH] 
Pitt.   HH 

N.  190  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  429. 

1.  fehlt  bei  Pitt.  4.  Pitt,  wie  Rang.  MEAAIOI  5.  H] 
unvollständig  bei  Rang,  vollständig  bei  Pitt.  6.  Bei  Pitt, 
ohne  Ziffer.       7.  HHH   KEIOI]   Aus  Pittakis;  Rang.  iHH    PEIOI 

N.  191  (Taf.  V.)  hat  Müller  Im  Tagebuche  zweimal.  Nach 
seinen  beiden  Abschriften  habe  Ich  die  Stellung  der  Ziffern  be- 
richtigt, die  bei  Rang,  alle  drei  um  je  eine  Zeile  zu  hoch  stehen. 

N.  192  (Taf.  V.)  hat  Rofs  bei  N.  181  und  blofs  aus  ihm 
Müller  Im   Tagebuche. 

8.  OOI]  Aus  Rofs;  Rang.  DO  11.  II]  Vollständig  gesetzt 
nach  Rofs  (Rang,  i:)        14.  i  fehlt   bei  i\ofs.     Die  Ziffer  P, 
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welclie  bei  Rang,  etwas  tiefer  steht,  habe  ich  nach  Rofs  ge- 
stellt. '20.  Diese  Zelle  hat  Rofs  so  vorspringend,  wie  ich 
sie  gebe;  bei  Rang,  springt  sie  nicht  vor.  Am  Schlufs  hat 
Müller  Z.  2  —  5  von  N.  162,  jedoch  durch  einen,  Querstrich 
getrennt;  dies   gehört  hierher  gar  nicht. 

N.  193  (Taf.  V.)  hat  Müller  im  Tagebuche. 

8.  Müller  K05: 

N.  196  und  196'  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  423. 

N.  196.  1.  fehlt  bei  Pitt.  2.  Pitt.  EU  3.  Pitt.  PIH 
4.  Pitt.  APTAKES:  5.  Pitt.  PAKONIOI  6.  Pilt.  UOPOUO 
NIOI  7.  Pitt.  AMBPIOI  8.  Pitt.  UEIOSIOI  10.  Pitt.  PIOI 
11.  Pitt.   MNEIOI        13.   Pilt.   Ect>ES:iOI 

N.  196'.  5.  Pitt.  nAUA  6.  Pitt.  IIIAAYNIOI  7.  Pitt. 
HIIIAIAYM  Statt    Z.  9  —  12    hat    Pittakis:     HHHH     KYI 

HHH  npo 
wovon  ich  O  aufgenommen  habe,  welches  Rang,  nicht  hat. 
17.  t  fehlt  bei  Pitt.  Die  voraufgehende  Ziffer  ist  aus  Pitt, 
vollständiger  gegeben.      18.  Pitt.  EPI  mit  gev^ühnlicher  Schrift. 

N.  197  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  424  f.  und  Müller  im 
Tagebuche. 

2.  Pllll]  Müll,  nur  II,  Pitt.  Hill      lt.]  Pitt.  II,  Müll,  nichts. 

3.  I  I      PH     UNAI]    iMüII.    nur    H    UNA,    Pitt.   I      PH      INAI 

4.  XAI.KL]  Pitt.  XAUKA,  Müll.  XAUK  5.  Ziffer  bei  Pitt.  Ahl-Il, 
bei  Müll.  II  II  6.  Müll.  ABA  P  KEA  7.  Rang.  5:,N  P  I, 
Müll.  t.N   H   I  ,  Pitt.  CEN   P   IIA       8.  fehlt  bei  Pitt,  und  Müll. 

N.  199  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  427. 

1.  Pitt.  H  A.-OEUEMES:  2.  CYN]  Pitt.  tIA  3.  fehlt 
bei    Pitt.  4.    Pilt.  EC...ETEYE    mit    gewöhnlich    grofser 

Schrift.  6.  An  der  Stelle  der  ganzen  Ziffer  hat  Pilt.  O; 
Rang.  MEKYP,  Pilt.  MEKYPE  7.  Pitt.  OYSSIOI,  gewifs  nur 
Vermulhung.  8.  Pilt.  Mi  EAP  9.  Pitt.  EOO  ohne  Ziffer. 
10.   X]   Pill.   OP 

N.  200    (Taf.  V.)    giebt    Pittakis    zweimal,    S.  416    und 

5.  431  f. 

1.  Pitt.  YIO  2.  fehlt  einmal  bei  Pitt,  (doch  ist  Platz 
dafür  gelassen.)     Das  erste  O  vollständig  aus  Pitt,  (bei  Rang. 


410  XX.     Tribullisten. 

unvollständig.)  3.  Rang.  lAOCIOhBOYO,  Pitt.  AIAOSIOI 
BOYGI  und  lAOSlOhBOYA  In  der  ersten  Stelle  gleLt  Pitt, 
die  seltsame  Vermiilluing  [TAAEJAIAOCI  5.  Pitt.  SIAIOI 
und  CIAAIOI,  letzleres  mit  groi'ser  Srhrift.  6.  Pitt.  INI  PAP 
rAPI[OI]  und  IUI  PAPPAPIOI  7.  Phllll]  Pilt.  bald  PI  .  III, 
bald  PK:  IUI  10.  Ahhllll]  Pitt.  Il-I-Illl  und  an  der  anderen 
Stelle  l-h  11.  P  HAPPA]  Rang.  HH  (aber  tiefer,  als  gemein- 
sam für  Z.  11  und  12)  HAPP,  Pitt.  P  (sehr  grofs  einmal  und 
etwas  höher,  das  andere  mal  in  gewöhnlicher  Schrift)  HAP 
PAOIOI  (auch  HAPPA[SIOl])  V2.  HH]  Dies  hat  Pitt,  beide- 
mal an  der  Stelle,  wo   ich  es   gehe. 

Weniges   von  Pitt,  habe    ich  übergangen. 

N.  201  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  zweimal,  S.  4l6  (daraus  auch 
Müller  Im  Tagebuche)  und   S.  427. 

1.  fehlt  bei  Pitt.  2.  Pitt.  ECB  und  an  der  anderen  Stelle 
PEEN  4.  Pitt.  I  APEOS  und  AUEOS  6.  hhllAIAANT]  Pitt, 
einmal  ebenso,  einmal  HH  AIAANTIOI  8.  Pitt.  HI-hlllCAN 
AlOI  und  OPI-IIIICANOI  9.  HH]  Pitt.  HHP  und  PH  11. 
Pittakis  hat  hier  einmal  PH  (was  gewöhnlich  bei  ihm  P  be- 
deutet) ohne  Spur  des  Namens,  einmal  H  (weit  rechts)  ohne 
Spur  des  Namens;  rechnet  man  dieses  auf  Z.  11,  so  fehlt  bei 
ihm  Z.  12.        13.   ITA]   Pitt,   einmal    IT,  einmal   gar  nichts. 

Wenige  Verschiedenheiten  habe   ich  übergangen. 

N.  202  (Taf.  VI.)  ist  aufser  Rangabe  herausgegeben  von 
Franz  aus  Kramer's  Abschrift,  Annall  dell'  inst,  dl  corrlsp. 
archeol.  Bd.  VIII  (1836)  N.  2.  S.  121  mit  lithographirler 
Zeichnung,  und  im  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39  (gleich- 
falls als  N.  2),  sowie  in  Davidoff's  Reisen  Bd.  II.  Anhang  N.  40. 
S.  XLI  ff.  auch  bei  Pittakis  S.  322  f.  Aufserdem  habe  ich  eine 
Abschrift  von  Rols.  Aus  ISIiiller's  Tagebuche  hat  Franz  zur 
Kramer'schcn  Abschrift  nur  zum  Ende  der  ersten  Spalte  etwas 
anfremerkt,  was  mit  Pitt,  übereinstimmt  und  wohl  nur  aus 
diesem  entlehnt  Ist.  Der  Stein  ist  im  Museum  zu  Athen 
N.  löOO;  die  Höhe  beträgt  1'  7",  die  Breite  1'  8"  (nach  dem 
Intell.  Bl.)  oder  0""  47  und  0'"53  (nach  der  Liste  bei  Rang. 
S.  410,   falsck  nach    den   Annali  1"'07  und  1"'08),   die  Höhe 
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der  Biiclislaben  O^Ol,  ebenso  die  Zwischenräume  der  Zeilen 
lind  die  der  liuclistabcn  (natiirlicli  nur  In  der  kleinen  Schrift). 
Links  Ist  der  Stein  nicht  in  seiner  ganzen  Dicke  verstümmelt, 
sondern  nur  die  Oberlläche  beschädigt;  es  fehlen  auf  dieser 
nur  6" — 8",  worauf  die  Ziffern  der  ersten  Spalte  nnd  die 
Anfänge  der  dazu  gehörigen  Namen  standen.  Unten  Ist  nach 
Kramer's  Zeichnung  der  Stein  ebenfalls  gerade  abgeschnitten; 
es  konnte  aber  ein  anderer  angesetzt  oder  auch  von  dem  vor- 
handenen ein  Stück  abgesägt  worden  sein:  auch  oben  soll  der 
Angnbe  nach  wenig  fehlen.  Dafs  übrigens  zur  Liste  des  be- 
stimmten Jahres  unten  nicht  viel  fehlt,  zeigt  der  leere  Raum 
unter  der  zweiten  Spalte.  Z.  4  Ist  nach  IKIOI  ein  Theil  weg- 
geh.auen,  doch  ohne  dafs  Schrift  dadurch  verloren  wäre.  Die 
Schrift  ist  gut;  doch  wird  sie  dadurch  verdunkelt,  dafs  Kalk 
auf  der  Oberfläche  klebt.  Das  Stück  Ist  genau  TTcr/yßoi'  ge- 
schrieben, jedoch  die  Überschrift  vveiter,  und  die  Provlnzial- 
rubriken  so,  dafs  sie  w  eder  mit  der  Überschrift  noch  mit  dem 
Darunterstehenden  Iieihen  bilden.  Die  Kramer'schen  Lesarten 
gebe  Ich  nach  der  lithographischen  Zeichnung  an;  jedoch  steht 
In  derselben  zweimal  o  statt  ON  aus  Mangel  an  Raum:  Krä- 
mer bemerkt  selbst,  dafs  auf  dem  Steine  Immer  ON  steht. 
Davidoff's  Abschrift  Ist  aus  der  Kramer'schen  geflossen,  und 
Ich  führe  sie  daher  selten  an.  Auch  übergehe  Ich  wie  ander- 
wärts manche  Auslassung  und  Averthlose  Abweichung,  auch 
In  den  Ziffern,  und  führe  die  bei  Rang,  verstümmelten,  aus 
andern  Abschriften  ergänzten  Charaktere  nicht  besonders  an. 

Z.  1 — 3  Ist  die  Buchstabenstellung  im  Verhältnlfs  zur 
folgenden  bei  Rang,  offenbar  unrichtig;  besser  Ist  sie  bei  Kr. 
und  augenscheinlich  am  genausten  bei  Rofs,  dem  Ich  gefolgt 
bin:  denn  dieser  hat  durch  gezogene  Linien  die  Stellung  der 
Buchstaben  bezeichnet. 

1.  t\0]  Pitt,  wie  Rang.  t\0,  Kr.  lO,  Rofs  <IO  2.  Vor 
MA  hat  Pitt.  IIOSAIOSION  Hiernächst  Kr.  «MI^OTAAES. 
PAH^Eh]  Rofs  PAH^E,  Rang.  DAUUEh,  Kr.  I  .  AH.E,  Dav.  I.AHE, 
Pitt,  ganz  schlecht  KAUHMAXOY 
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Erste  Spalte: 

11.  PIOI]  Rang.  DIOI,  Pitt.  PIO,  Rofs  lO,  Kr.  lOI  12. 
hat  Kr.  lOI  um  eine  Stelle  weiter  rechts,  und  sofort  im  fol- 
genden. Pitt,  hat  nur  lO  13.  DIOI]  So  Kramer;  Rang.  Pitt. 
Dav.  lOI  16.  TAIAPOKAPIAS:]  Rang.  TAIAIXKAAs:,  Pitt. 
TAIAICTAIAS,  Rofs  TAIAPOKA.AC,  Kr.  TAIANOKAPIA2:  mit 
der  Bemerkung,  K  und  P  seien  undeutlich,  aber  doch  wohl 
sicher.  21,  lOI]  Pitt,  nur  Ol  22.  lEPYOPAlON]  Rang. 
lEP  O^  ^,  Kramer  und  Rofs  EPYOPAION,  Pitt.  EPYOPAIOI 
23.24.  fehlen  bei  Kr.  Pitt,  und  Rofs.  26.  ^nO]  So  Kr. 
lind  zwar  an  der  Stelle,  wo  ich  es  gegeben  habe;  Rang.  I'^ 
unbedeutend  weiter  links,  Dav.  NO,  bedeutend  weiter  rechts; 
Pitt.  Müll.  NO,  aber  über  die  Stelle  desselben  läfst  sieb  bei 
diesen  nicht  urtheilen.  Rofs  hat  hier  nichts,  25.  NO]  So 
Pitt,   und  Müller;  Rang,  und  Kr.  10,  Rofs  nichts. 

Zweite  Spalte: 

5.  PHHH]  Pitt.  PHHH  8,  A<t)YTAIOI]  So  Kr.  und  Rofs; 
Rang,  APYTAIOI,  Pitt.  AOYCAIOI  10.   PEPAPEGIOI]   Nur 

Rang.   PEPAPIOIOI  11.  MENAAION]    So    Pitt,    und    Rofs; 

Rang,  und  Kr,  MENAAIOI  14.  CAMOOPAKEC]  Diese  fehler- 
hafte Schreibart  haben  Rofs,  Kr.  Dav.  und  Pitt,  übereinstim- 
mend; blofs  Rang.  SiAMOOPAIKES  18.  AINEIATAI]  So  Kr. 
und  Rofs;  Pitt.  ANEIATAI,  Rang.  AIKAIATAI  Die  meisten 
Quellen  der  Lesart  sind  also  für  AINEIATAI  22.  A  PH  IUI  AP 
AIHOI]  So  Rangabe  deutlich;  Rofs  APHIII  APAEHOI,  Kr. 
APhllll  APAKHOI,  Pitt.  APHIIAPAYUOI  23.  API-hK]  So 
Rang.  Kr.  und  Rofs;  Dav.  APIlIC,  Pitt.  Pl-hhC  24.  Pj-hl-l-l 
AIAANTIOI]  So  Rang,  und  Kramer;  Rofs  Phl-I-J-I  APAANTIOI, 
Pitt.  Pl-hl-hl-l-  AIATIOI 

Dritte  Spalte: 

7.  Statt  P  ist  In  der  Kramer'schen  Zeichnung  ein  Punkt; 
in  den  Anmerkungen  wird  angegeben,  es  stehe  hier  P 
8.  AAAI-1-l-ll  APT]  So  Rofs;  Rang.  AAAhih  II  APY,  Kr.  AAA 
l-lhll  API,  Pitt.  AAIIHI  APE  9.  CIAl']  So  Kramer;  Rang. 
ilA,  Rofs  t\\  Pitt.  s:iAA  10.  HHPAAAPII]  So  Rang,  und 
Rofs;  Kr.  III  statt  II,  Pitt.  IHrnAAAPnil  und  RENE  statt  JENE 
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Bei  der  Unsicherheit  der  Ziffer  habe  Ich  das  Leibehalten,  worin 
zwei  gute  Abschriften  übereinstimmen.  11.  UAM]  Statt  l* 
hat    Rofs    eine    Lücke.  12.   P   BPY]    Die    Ziffer    fehlt    bei 

Pittakis;  Kramer  hat  BP,  Rang.  Rofs,  Dav.  ERY,  Pitt.  PPA 
13.  Pitt.  APhU-h  14.   ^A^]   Rofs    UA/,    Kr.    UAI,    Pitt.   UA 

15.  PPt-hl-hll]  Pitt.  PPhl-hl-,  Dav.  PPIIII  II  Bei  Rofs  und 
Pitt,    ist  statt  i]es  Namens    eine  Lücke;    Kr.    '^'^         16    XXPP 

Phh     BY]     Rang.    XXPPAPhh     EY,     Rofs    XXP EY,     Pitt. 

XXHnni-..,  Dav.  XXHPP  BY,  Kr.  XXHPPhh  BY,  mit  der  Be- 
merkung, dafs  zwischen  P  und  P  ein  Rifs  sei,  der  aber  auch 
zwischen  den  beiden  letzten  HH  von  Z.  17  durchgehe,  wo 
nichts  felilt;  woraus  man  erkenne,  dafs  er  schon  vor  der  Schrift 
dagewesen  sei,  und  folglich  auch  Z.  16  nichts  fehle.  Daher 
habe  Ich  das  bei  Rang,  stehende  A  getilgt.  18.  L  E]  So  Pitt, 
doch  ist  In  meinem  Exemplare  der  wagcrechte  Strich  von  L 
dunkel.  Rofs  .E,  Rang.  GE,  Kr.  GE,  Dav.  OE  19  AAY] 
So   Kr.   und   Rofs;    Rang.  AA>  ,   Pitt.  AAS:  21.    Pl-I-I-Il    AAC] 

So  Krämer;  Dav.  Phhlll  AAS,  Rofs  Phhhll  AA,  Ra.iir.  Phhil 
aas:,  Pilt.  PhhilAA  22.  AAAP  PAP]  So  Kramer;  Rang. 
AAAPI  PAI,  Rofs  AAAP  PAI,  Pitt.  AAAII  HA  23.  PH-HI 
PAU]    Pilt.  PPhHI    PA  24.   PEI]    So    Rang,    und    Kramer; 

Pitt,   und   Rofs   PE 

N.  202.  b.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangabe  In  der  Reihe,  Ist 
aber  S.  404.  N.  3,33  nachgetragen,  und  findet  sich  aiifserdem 
auch  in  Müller's  Tagebuche;  unser  Exemplar  ist  nach  beiden 
Abschriften   zusammengesetzt. 

N.  202.  c.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangabe,  und  findet  sich 
nur  bei   Pittakis  S.  420. 

N.  202.  d.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangabe,  und  findet  sich 
nur  In  Müller's  Tagebuche.      Von   allen   Selten   abgebrochen. 

N.  203  (Taf.  V.)  kommt  a.ifser  Rang.  In  Müller's  Tage- 
buche vor,  und  Ist  nach  Müller's  Zeuguifs  schwer  zu  lesen. 
Bei  Müller   fehlen   alle   Ziffern. 

1.  blofs  aus  Müller.  2.  Müller  nur  PE  3.  Müller  nur 
iV  4.  KAIAMYNA]  Rang.  UAIAMYNA,  ÄIüll.  KAI-^M  5. 
KEA     ATA]  Müll.  KE5..A       6.  KP.I.ESj  So  Müller;  Rang. 
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nur  K         7.  EPIN.s:]   Ranj^.  EP   N,    Müll.  BPIN.S:         8.  nach 
Rangabe.      Müller  hat  ....Yt 

N.  205.  b.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangabe.  Aus  Müller's 
Tagebiiche. 

N.  206  (Taf.  VI.)  bat  auch  Pittakis  S.  429  und  nur  aus 
ihm  Müller  im  Tagebucbe.  Aus  Pittakis  bemerke  ich  nur 
folgendes. 

1.  Pitt.  TAU,  Rang.  K'^U       3.  Der  Name  aus  Pitt.    Minder 
vollständig  Rang.  PE<J>s:   MANAL        6  —  8.  Pittakis: 
^YNAN  AEHES: 
J-Illl        APUHSOC 
hl-lil       KOAAPES: 
PAP  A\   tEt 
9.  Rang,  wie  ich  gegeben  habe,    aufser  dafs   er  statt  P  nur  I 

hat.    Pill.  azis:tpom      13,  P]  Pitt.  H 

N.  207  (Taf.  \T.)  hat  auch  Pittakis  S.  435.  aus  welchem 
Ich  folgendes  anmerke. 

3.  A]  Pitt.  A  4.  Ziffer,  Pitt.  PHhI-J-HI  5.  UEI  aus 
Pitt,  da  Rang,  nur  UE  hat.  6.  DI  H]  Pitt,  nur  II  7.  Pllt. 
AAPI  MYA  8.  Pitt.  PHIlll  PAPN  9.  P]  Pitt.  AH  10. 
AAAhHhll]  Rang.  AAAhh;!!  II ,  Pitt.  AAhl-l-ll;  Ich  habe  aus 
beiden  zusammengesetzt.  11.  P>el  Pllt.  ohne  Ziffer.  Der 
letzte  Charakter  des  Namens  ist  aus  Pitt,  vervollständigt,  wie 
einige  Im  folgenden. 

In  N.  208  (Taf.  VI.)  ist  nach  Rang.  S.  4lO  die  Höhe  der 
Buchslaben  0'"009,  der  Zwischenraum  zwischen  den  Zellen 
0^017,  der  Raum  zwischen  den  Buchstaben  oder  Reihen  0'"003. 

N.  210  (Taf.  VI.)  bat  PiLlakIs  S.  4l7,  aus  welchem  Ich 
Z.  10  P  vollständig  gegeben  habe  (Rang.  ')  und  Z.  14  AP 
(Rang.  A).  Z.  11  bat  er  aus  eigener  Vermuthung  HEUIE 
SIPONTIOI;  sonst  nichts  Remerkenswerlhes :  Einiges  fehlt  bei 
ihm  ganz.  Rang,  hat  In  der  Minuskel  Z.  16  vor  dem  Namou 
hhf-,  und  Z.  20  HHP  als  Ziffer  ohne  Namen;  beides  habe  Ich 
nicht  aufgenommen.  Übrigens  habe  Ich  derselben  N.  210  zwei 
Nebenbezifferungen  gegeben  (LXXXIX  und  XCI),  aus  einem 
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zufälligen  Griimle,  «1er  dem  Leser  glelcligültrg  sein  kann;  in 
der  Minuskel   gewinnt  dadurch  auch   die  Übersichtlichkeit. 

N.  211    (Taf.  VI.)    hat  Pittakis   S.  434. 

1.  Pitt.  APf-IIIA  5.  APHIIIAAMNIOI]  Pitt.  APHIIAAM 
NAOI  7.  Pitt.  PHPAPIIAX  8.  KAP]  Pitt.  KOIP  9.  Pitt. 
XANHHHHIS  11.  O]  Pitt.  OA  12.  Pitt.  PEPHA  16.  A] 
Pitt.  A     Das  Übrige  übergehe  ich  als  zu  unsicher. 

N.  212  (Taf.  VI.)  hat  Pittakis  S.  416. 

1.  fehlt  bei  Pitt.       7.  Pitt.  AAhh    III 

^TOH 
8.  Pitt.  l-hHEAPOl.         9.  P  fehlt  bei  Rang,  ist  aber  bei  Pitt, 
vorbanden.        1 1.  Pitt.  .  ECTIAIEC 

N.  213  und  215  (Taf.  VI.)  hat  Rangabe  verbunden;  letz- 
tere Nummer  beginnt  mit  Z.  13.  N.  213  hat  Pittakis  S.  4l3, 
K  21Ö  Müller  im  Tagebuche  S.  211.  Letzlere  ist  N.  28r)9 
des  Museums  zu  Athen,  mit  folgenden  Mafsen:  Höhe  des  Steines 
0^29,  Breite  0'"35,  Höhe  der  ijuchslaben  0"'009,  Zwischenraum 
zwischen  den  Zeilen  O'"01o,  zwischen  den  Ruchslaben  0'"009. 
Aus  den  anderen  Quellen  der  Lesart  habe  Ich  einen  und  den 
andern  bei  l\ang.  ver,stiimmelten  Charakter  ergänzt.  Aufserdem 
ist  nur  folgendes   bemerkenswerlh: 

8.  EPYO]  Aus  Pittakis;  Rang.  PYO  9.  OPAI]  Rang. 
PAI,  Pill.  OPA  10.  Das  erste  I  aus  Pitt,  wofür  Rang,  falsch 
P  hat.  11.  die  Striche  vor  KIANOI  blofs  aus  Pitt.  12.  Pitt. 
AAPAANES,  wie  oft  blofs  Vermuthung.  13.  Müll,  blofs  O 
lö.  Müll,  blofs  HO  18.  Müll.  UEAENT  29.  Rang,  blofs  '  , 
Müll.  ...P 

N.  214  (Taf.  VI.)   hat  Piüakis  S.  430. 

2.  Pitt.  API-II  KU  7.  HP]  Pitt.  HHP  8.  HA]  So  Pitt, 
wo  Rang.   HA  9.  10.  Pitlakis:   HPH 

I 
A  AA 
Statt  AAA    bat  Rang,    verstümmelte  Charaktere,    die    Ich    er- 
gänzt  habe. 

N.  217  (Taf.  VI.)  hat  Müller  im  Tagebuche  S.  175.  und 
aufserdem  noch  einmal.    Im  Museum  zu  Athen  N.  1271.    Höhe 
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des  Steines  O"  15,  Breite  0"*  16,  Zwischenräume  zwisclien  den 
Zeilen  O^Olö,  zwischen  den  Buchstaben  0'"002.  Die  Höhe 
der  Buchstaben   ist  nicht  angegeben. 

■J.   fehlt    bei    Müll.  2.    iMiill.  .ET    und    anderwärts  ,  El 

3.  Müll.  AAC  und  AAO  5.  xMiill.  AAA  PAP  und  AAAPAPI 
8.  Bei  Müll,  fehlt  die  Ziffer.  9.  Die  Ziffer,  welche  bei  Rang, 
fehlt,  Ist  aus  der  einen  Müller'schen  Abschrift;  In  der  andern 
steht  .      TT,    diese    Ist    aber    ungenauer.  10.  Rang.   PET!, 

Müll.  -'TRI  und  -^ETI  11.  ..PAI]  So  Müll,  einmal,  das 
andere  mal  . .  ^A ;   Rang.   ...A| 

N.  218  und  219  (Taf.  VI.)  hat  Rangabe  so  verbunden; 
auch  Rofs  In  seiner  Abschrift  hat  sie  zusaniinen  als  ein  Ganzes 
gegeben;  zu  dieser  hat  Franz  aus  der  Abschrift  von  Müller 
Tageb.  S.  38  wenige  verschiedene  Lesarien  für  mich  ausge- 
zogen. Einige  bei  Rang,  unvollständige  Charaklere  habe  ich 
nach  den  andern  Abschriften  ergänzt.  Angegebene  Malse  von 
N.  218  (im  Museum  zu  Athen  N.  I7ä7):  Höhe  des  Steines 
O^OS   (unmöglich),   Breite   0""  13,   Höhe   der  Buchstaben  0'"01. 

1.3.  fel.leu  bei  Rofs  (und  Müll.).  4-6.  Die  Ziffern 
fehlen  bei  Rofs  (und  Müll.).  4.  Rang.  .<ONI,  Rofs  ..  \NI, 
wonach  Ich  die  Stellung  der  Buchstaben  gemacht  habe. 
7.  8.  Rofs : 

A  I  Et 
"'"  AOENITAI      Da    bei    Rofs    bis    hierher   alle 

Ziffern  fehlen,  so  ist  es  natürlich,  dafs  er  auch  bei  AIES  die 
Ziffer  nicht  sah;  um  so  eher  konnte  er  sich  über  die  Stellung 
der  Ziffer  täuschen,  die  vor  AOENITAI  gehört.  10.  APYN 
XES]  So  Rofs;  R;.ng.  APYAXEC  12.  13.  Die  Stellung  der 
Zilfer,   die  Rang,  vor  Z.  12   hat,   Ist  nach  Rofs   geändert. 

12.  AP]  Aus  Rofs;  Rang.  AO  20.21.  Die  Ziffer,  die 
Rang,  vor  Z.  20  hat,  ist  nach  Rofs  tiefer  gerückt.  22.  23.  Die 
Stellung  der  Ziffer  ist  gleichmälsig  nach  Rofs  berichtigt.  Rang. 
und  Rofs  haben  TXX,  Müller  TX.  22.  AIAJ  So  Rang,  und 
Müller;  Rofs  AIA  24.  Die  Ziffer  fehlt  bei  Rofs;  Müll,  und 
Rang,  haben  sie.  <t>  fehlt  bei  Rang.  Ich  habe  es  aus  Rofs 
gegeben.     Müller  hat  dafür  C 
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N.  220  (Taf.  VI.)  hat  Müller  Im  Tagebiiche.  Es  ist  Im 
Museum  zu  Athen  N.  1310.  Höhe  des  Steines  0"'21,  Breite 
0""  1,  Höhe  der  Buchstaben  0'"0l,  Zwischenraum  zwischen  den 
Zeilen   0'"01ö,  zwischen   den   Buchstaben  0"' 003. 

1.  fehlt  bei  Müll.  11.  die  Ziffer  T  aus  Müller  voll- 
ständig. 13.  KIN]  Müll.  KIA  16.  KAP]  Müll.  KEP  17, 
AA]    So    Müller;   Bang.   AA 

N.  220.  b.  (Taf.  VI.)  welche  bei  Rang,  in  der  Reihe  fehlt 
und  ihm,  als  er  die  Bruchstücke  zusammenstellte,  nur  aus 
meinem  Werke  bekannt  war  (S.  273),  Ist  von  mir  Corp.  Inscr. 
Gr.  N.  143  aus  Chandler  herausgegeben.  In  Müller's  Tage- 
buche S.  185  findet  sich  ein  ,,in  der  Pinakothek  gefundenes 
a-rofy^xhcu  geschriebenes"  Bruchstück,  welches  kein  anderes 
als  dieses  ist,  aber  jetzt  noch  mehr  verstümmelt  als  zu  Chand- 
ler's  Zeit;  in  den  Zusätzen  S.  404.  N.  3öO  hat  es  auch  Rangabe 
nach  dem  jetzigen  Zustande  gegeben.  Die  Ziffern  rechts  fehlen 
jetzt  alle.  Es  ist  im  Museum  zu  Athen  N.  1835;  Länge  des 
Steines  0""  29,  Breite  0""  075,  Biichstabenhöhe  0'"01,  Zwischen- 
raum zwischen  den  Zeilen  O^Olo,  zwischen  den  Buchstaben 
0"=  003. 

I.  fehlt  bei  Müll.  Rangabe  hat  nur  I  an  der  Stelle  des  N 
2.  hat  Müll,  nur  PA  (statt  PA),  Rang.  PA  3.  Müll,  nur  H, 
Rang.  l\/  4.  Müll,  nur  TYPO;  ebenso  Rang.  5.  Müll, 
und  Rang,  nur  AAPEI  6.  Chandl.  NTEMMYSIIAN,  ISlüIl.  nur 
TEMM,  Rang.  TEMMI  Das  erste  N  scheint  Chandl.  als  ver- 
schiedene Lesart  oder  Erklärung  zu  TEM  zugeschrieben  zu 
haben,  und  ist  von  mir  weggelassen,  da  es  Müll,  und  Rang, 
nicht  fanden,  ungeachtet  dieser  Theil   der  Fläche  erhallen   ist. 

7.  Müll,   nur   OEIAI,    Rang,    nur    -PEIAI,    Chandl.    PEIAPAPA 

8.  Müll.  H.EIOI,  Chandl.  H.EION,  Rang.  YH.EION  10.11. 
habe  ich  die  Stellung  der  Buchstaben  nach  Müller  verbessert; 
Rang,  weicht  davon  nur  insofern  ab,  als  die  Buchstaben  um 
eine  Stelle  weiter  links  gerückt  sind. 

N.  220.  c.    (Taf.  VI.)    fehlt   bei  Rangabe.      Aus    Müller's 

Tagebuche  S.  155.  von  allen  Seiten  verslümmelt.  Z.  7  ist  P 
als  unsicher  bez;etchQet. 

II.  27 
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jS.  221  s.  bei  N.  186. 

N.  222  (Taf.  VI.)  steht  bei  Rangabe  wenigstens  in  meinem 
Exemplare  nur  in  der  Minuskel  S.  272,  und  müfste  in  den 
Grundtexten  S.  216  an  der  Stelle  stehen,  die  dort  leer  ist. 
Unsere  Majuskel  ist  aus  Rofsens  Abschrift  gezogen.  Rofs  be- 
merkt, die  Schrift  sei  dieselbe  wie  N.  218.  219  (CXXXIV. 
CXXXV).  In  Miiller's  Tagebuche  ist  gleichfalls  eine  Abschrift, 
welche  Franz  für  mich  mit  der  Rofsischen  verglichen  hat.  Ist 
im  Museum  zu  Athen  N.  1736.  Höhe  des  Steines  0"'27, 
Breite  0""  16,  Buchstabenhöhe  O^Oll,  Zwischenräume  zwischen 
den  Zeilen  0"'015,  zwischen   den   Buchstaben  rrOOl. 

2.  Rang,  vix  8.  Rang.  TlvSiot  9.  PEP]  So  Müll,  und 
Rang,  wogegen  Rofs  UEf  10.  Rang,  hat  nur  Ein  Sigma. 
15.  Rang,  giebt  TY,'toi,  hat  also  das  Rofsische  Doppeliota  auch 
gelesen.  17.  fehlt  bei  Rang.  21.  Rang,  --ci^ioi  22.  Rang. 
loi,  aus  eigener  Ergänzung  ohne  Zweifel.  23.  24.  fehlen 
bei  Rang. 

N.  223  (Taf.  VII.)  ist  N.  2560  des  Museums  zu  Athen; 
der  Stein  ist  0""  67  hoch,  0"'8l  breit,  die  Höhe  der  Buchslaben 
©""Ol,  die  Weite  der  Zwischenräume  zwischen  den  Zeilen 
O^Olö,  und  zwischen  den  Buchslaben  0'"005.  Die  Schrift  ist 
schwer  zu  entziffern.  Rofs  gab  mir  davon  zwei  Abschriften;  die 
eine  hat  nur  Z.  1 — 3  und  Z.  8 — 14,  die  andere  nur  Z.  8  — 19. 
Aus  diesen  habe  ich  einige  sonst  unvollständige  Buchslaben 
vollständig  gegeben.     Z.  1  fehlen  nach  Rofs  nur  17  Buchstaben. 

1.  mos:]  Rofs  PPOS  4.  fehlt  wie  gesagt  bei  Rofs. 
5.  A..OOI]  A  habe  ich  aus  Rangabe's  Minuskel  zugesetzt. 
13.    IKIOI]   Aus   Rofs;    Rang.    I     101  Eine    Zeile    tiefer   be- 

zeichnet Rofs  einen  Bruch  unter  NEOPO,  womit  Rofs  In  der 
ersten  Abschrift  diese  Spalte  abschliefst.  Der  Bruch  schneidet 
zugleich  die  Buchstaben   UTAI   ab   und  läuft  nach  oben   rechts 

o 

bis  unter  das  ganz  rechts  in  der  lelzlen  Spalte  (Z.  5)  erhaltene 
A..GOI,  sodafs  er  die  Ziffern  der  zweiten  Spalte  (Z.  10  ff.) 
ebenfalls  abschneidet.  Der  durch  diesen  Bruch  abgeschnlllenc 
untere  Theil  ist  von  Rofs  Anfangs  nicht  gesehen  worden  und 
scheint  erst  nachher  angesetzt  worden  zu  sein. 
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N.  223'  (Taf.  VII.)  hat  Rofs  mir  zweimal  geschiclct;  Pit- 
takls  giebt  sie  S.  411  f.  Diese  Fläche  ist  sehr  leserlich;  die 
Ziffern  hat  Pitt,  am  vollständigsten,  und  er  mufs  den  Stein 
gesehen   haben,   als   er  links   noch  Aveniger  abgestofsen   war. 

1.    UESPONTI]   So   Rofs;   Pitt.  l-ECIONII,   Rang.  E5:i    ON 

2.  XAPXEAONIO]   Pitt,  hat  dahinter  noch    I,  aus  Vermulhung, 

3.  Ah]  So  Piltakis;  Rang,  und  Rofs  blofs  h  4.  AAP]  So 
Pitlakis;  Rang,  und  Rofs  AI-  5.  IPhlll]  So  im  'SVesenlllchen 
Pitlakis  (was  jedoch  bei  ihm  IPHHII  gedruckt  ist);  Rang,  und 
Rofs  nur  hin  6.  Ziffer  blofs  bei  Pitt.  In  ABYAHNOI  ist 
H  bei  Rang,  und  Pitt,  und  E  dafür  nur  bei  Rofs  7.  hi]  So 
Rangabe;  Rofs  hh,  Pitt.  IH  8.  H  MAAYTIO]  Rang.  H  M 
A  YTIO,  Rofs  MAAYTE,  Pitt.  A  MA.YTI..  9.  H  EU  lO 
CIO]  Pitt.  AAHEU.IOS:i,  Rofs  -  -  HEU.  <t)Os:i  10.  AAhh 
KYIIKENOI]  So  Rofs  in  der  einen  Abschrift  (in  der  andern 
statt  IIK  drei  leere  Stellen);  Rang.  AAhhKY  KENOI ,  Pitt. 
AA  KY...ENOI  11.  OUECAI.EAPXAIS]  So  Rofs;  Rang. 
OUESAI  .APXAIS,  Pitt,  (mit  gewöhnlicher  Schrift)  OUECAI... 
APXAIC  12.  T  ganz  bei  Rofs,  verstümmelt  bei  Rang,  nicht 
vorhanden  bei  Pitt.  13.  UMNAIOIENXEPPONHCOI]  So  Rofs; 
Rang.  KIMNAIOI  NXEPPONHCO,  Pitt.  MITYUHNAIOI  N  XEP 
PONHSIOI  Das  H  steht  nach  Rofs  deutlich  da.  1 4.  Das  N 
und  das  letzte  t.  fehlen  bei  Rang,  (ersteres  in  einer  verhält- 
nifsmäfsigen  Lücke);  Rofs  hat  beide;  seine  eine  Abschrift  giebt 
XEPPONKITAI,  Pitlakis  XEPPON  ..  ECTAIAnAAOPAS  Die 
Stellung  der  Zeile  ist  aus  der  sehr  guten  Rofsischen  Abschrift; 
bei  Rang,  ist  die  Zeile  gegen  Z.  13  um  zwei  Ruchstaben  nach 
der  rechten  hin  eingezogen;  wofür  sich  gar  kein  Grund  denken 
läfst.  15.  Rang,  wie  ich  gegeben  habe;  Rofs  AIAEEPITE 
CKATA,  Pitt.  AIAEP..IECKATA  17.18.  Pitt,  seltsam  mit 
sehr  grofser  Schrift.  Derselbe  IMBPYOI  19.  Phllll]  So 
Rang,  und  Rofs;  Pitt.  PHHI  20.  Rang,  wie  ich  gegeben 
habe;  Rofs   AAhhAUOP  . . .  NNHSIOI ,  Pitt.  A  . .  HOt-P  . . .  ONHS 

N.  224  (Taf.  VI.)  soll  nach  dem  Grundtexte  von  Rangabe 
Rückseite  sein;  S.  285  v  Ird  aber  angegeben,  es  sei  das  Stück 
ein  zu  N.  223   unten  zugehöriges  Bruchstück.     Eelde  Stücke 
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sind  gleich  dick,  O-"!?  (S.  285);  die  Höhe  von  N.  224  Ist 
l'"l4  oder  l"  15  (nämlich  mit  der  leeren  Fläche),  alle  übrigen 
Mafse  dieselben  wie  N.  223  (S.  410).  Das  Stück  ist  gegen 
Ende  des  Jahres    1843   gefunden. 

N.  226  (Taf.  VI.)  Ist  N.  1417  des  Museums  zu  Athen. 
Angegebene  Mafse:  Höhe  des  Steines  0""  1 ,  Breite  0"  08, 
liuchslabenhöhe  O'"01,  Zwischenräume  zwischen  den  Zeilen 
0'"01,  zwischen   den   Buchstaben  0""  005. 

N.  229.  b.  (Taf.  VI.)  fehlt  bei  Rangabe.  Müller  hat  das 
Stück  im  Tagebuche  und  Pittakis  S.  424.  Voa  allen  Seilen 
abgebrochen. 

1.  fehlt  bei  Müll.  2.  Pitt.  HPI  3.  E  fehlt  bei  Müll. 
4.  A]  Dies  hat  Müller  an  dieser  Stelle.  Pitt,  hat  flANI,  sehr 
unsicher.  5.  nach  Müller.  Pitt.  PJ-HII  niTANAlOI,  aus 
Vermulhung    nach    seiner   Welse.  6.   nach    Pitt,    wogegen 

Müll.   MI IIEN        7.  nach  Pitt,  wogegen  Müll.  II Ol 

8.  nach  Pitt,  wogegen  Müll,  nur  OF*AI  (das  eckige  P\ho  habe 
ich  nach  Müller  gegeben.)  9.  Pitt.  OHOI..,  Müll,  nur  Ol 
an  derselben  Stelle.  10.  nach  Pitt,  aufser  dafs  ich  die  Stellung 
der  Buchstaben  nach   Müller  gemacht  habe,  der  AHIO  hat. 

N.  233  (Taf.  VII.)  hat  Pittakis  S.  424.  woraus  ich  einige 
Charaktere  vervollständigt  habe. 

1.  fehlt  bei  Rang.  2.  AP]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  A 
hat.  3.  A  fehlt  bei  Pitt.  4.  Ol]  Pitt.  OU  5.  Pitt.  HYPEN 
6.  Pitt.   PEN 

N.  235  (Taf.  VII.)  steht  auch  bei  Pittakis  S.  416.  woraus 
ich  die  Charaktere  vervollständigt  habe,  und  in  Müller's  Ta- 
gebuche,   wo   Z.  3   ..Hill 

N.  236  (Taf.  VII.)  Ist  etwas  unvollkommener  auch  in 
MüUer's  Tagebuche, 

N.  243  (Taf.  VII.)  befindet  sich  auch  in  Müller's  Tage- 
buche, und  Müller's  Abschrift  Ist  die  Grundlage  unseres  Tex- 
tes; doch  habe  ich  aus  Rang,  die  links  stehenden  vereinzelten 
Charaktere  H  und  I  zugefügt.  Statt  der  übrigen  Charaktere 
Z.  1  —  3  hat  Rang,  nur    P 

AP 
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N.  243.  b.  (Taf.  YII.)    felilt   Lei    Pxangabe.     Aus  Miiller's 


TagebucVie. 

N.  243.  c.  (Taf.  VII.)  feblt  bei  Rangabe.  Aus  Müller's 
Tagebucbe. 

N.  248.  (Taf.  VII.)  Wo  leb  Punkte  gesetzt  babe,  glebt 
Rang.  A,  welche  mit  sehnigen  Linien  scbwarz  ausgefüllt  sind, 
eine  Bezeichnung,    die  Ich   nicht  verstehe. 

N.  248.  b.  (Taf.  VII.)  Von  Rangabe  Im  Nachtrage  S.  404. 
N.  351  gegeben;  im  Museum  zu  Athen  N.  1711.  Höhe  des 
Steines  0"'l8,  Breite  desselben  0'"065,  Höhe  der  Buchstaben 
O^OII,  Zwiscbenweite  zwischen  den  Zellen  O^Ol,  zwischen 
den  Buchstaben  0'"  007.     Das   Stück  Ist  einerlei  mit  N.  150'. 

N.  248.  c.  (Taf.  VII,)  Von  Rangabe  Im  Nachtrage  S.  404. 
N.  352  gegeben;  im  Museum  zu  Athen  N.  1159.  Höbe  des 
Steines  0"'43,  Breite  desselben  0""  1 ,  Höhe  der  Buchstaben 
Ü""  009,  Zwischenweite  zwischen  den  Zeilen  0'"013,  zwischen 
den  Buchslaben  0"  006. 

B. 

Hergestellte    Texte. 

Erste  Klasse. 
Erster  Stein.     Vorderseite. 
I  (131).     Erstes  Jahr. 
(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  422.) 
Die  Überschrift   Ist   nach    den   Voraussetzungen   von  uns 
hergestellt,    welche    wir    uns    aus    der    Gesammtmasse    dieser 
Inschriften  gebildet  haben,  und  nach   einer  damit  übereinstim- 
menden Auswahl  der  Lesarten,  natürlich  ohne  die  Herstellung 
verbürgen    zu   wollen.     Die   angenommene    Breite    der  Über- 
schrift   reicht  zu,    dafs    letztere    über    fünf  Spalten  ging,    und 
wird  durch  die  nicht  unwahrscheinlichen  Ergänzungen  zu  Ende 
der  zweiten  und  zu  Anfang  der  dritten  Zeile  ziemlich  gerecht- 
fertigt.   Dafs  ich  die  erste  Zeile  hinten  um  einen  Buchstaben 
kürzer  gemacht  habe,  Ist  geringfügig;  denn  die  unbestreitbare 

(Fortsetzung  S.  423.) 
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-1-'^    t^'^5    -^J'^^    s        r^^ 

i-^      '       :^  -  s  -^      <-  i>  c-,  .v 


5  (::ö 
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Ergänzung  AOEN  Z.  3  zeigt,  dafs  die  llbersclirift  nidit  völlig 
a-7oiyj,hcv  geschrieben  war;  welclies  aiicli  für  die  Ergänzung 
der  miltlern  Lücke  Z.  2  (zwlsclicn  TI>1AK0  und  POANOE)  zu 
merken  ist.  Z.  1  kann  die  Ergänzung  tu^i  tcJ  (f^ojcv  reu 
TTCiza  Tijji' 'E/.?..  statt  roC  Ttaüu  tcIq'E}./..  befremden;  aber  jenes 
ist  vielmehr  eine  acht  Attische  Ausdrucks«  eise  statt  ra^z  ro-j 
cpcDO'j  Tov  ■üctjci  Toig  'EäX.  ?.r(/j'wsi'7«  Ttaa  auvüJv;  wie  Lysias 
sagt  g.  Eratosth.  S.  406:  rov'i  ly.  rv^  ^uy.arrY^q  «i's/.c-tc-««  statt 
rcO"?  Ii'  1Y\  S'c{}.c(r-ri  avBXir-^cci  1^  «l/tvJ'c.  Thuk.  1,  8:  et  yus  ix 
Txv  uY/TMi'  y.ay.ovzyot  c<vij-TY,~ccv  vtt'  ccvroC  statt  et  iv  reit';  i'YiToig 
y.ay..  ui'arrYiTc<i>  i^  avruii' ;  vergl.  daselbst  Poppo,  und  Franz 
'EXA-z^i'« Twoc  Bd,  I,  S.  365.  Matthiä  ausf.  Gr.  (^ranjin.  §.  ö96.  a. 
AVo  Ich  Z.  2  POANOE  lese,  giebt  Rang.  EOANOE  und  ver- 
bessert kpciP^Y,,  woraus  sich  kein  passender  Satz  bilden  läfst. 
Hinter  ä^yjivroc;  'A-zrY^i'uiciQ,  meint  Rang,  habe  vielleicht  noch 
der  Delische  Archon  gestanden;  aber  mit  Delos  hat  das  Tri- 
butwesen durchaus  keine  Verbindung  mehr  In  dieser  Zeit,  und 
der  Zusatz  'Ac-^i'aioc?  kommt  auch  ohne  allen  Gegensatz  ander- 
wärts vor.  S.  die  allg.  Bemerkungen  Abschn.  IIE  Was  sonst 
noch  zur  Rechtfertigung  der  Ergänzung  der  Iberschrift  zu 
sagen  ist,  findet  sich  jedes  an  seinem  Orte  In  den  allgemeinen 
Bemerkungen.  Von  den  Namen  sind  vier  Spalten  stückweise 
vorhanden;  da  die  Vorderseite  des  Steines  gewöhnlich  fünf 
Spalten  enthält,  so  fehlt  wahrscheinlich  eine,  und  z^'^ar  wahr- 
scheinlich  die  fünfte  (s.  zu  N.  II). 

Die  Ziffern  der  ersten  Spalte  sind  ohne  Werth;  doch 
habe  Ich  sie  möglichst  verbessert. 

(ll)  4.  Rang.  ...cy7rat;  aus  unserer  Lesart  bildet  sich  sehr 
leicht  die  Ergänzung  Mn'cjclrcai  Ich  versiehe  darunter  Minoa  auf 
Amorgos  (s.  das  Verzelchnifs).  5.  Am  Schlufs  der  Ziffer  bei 
den  Lindiern  hat  P\ofs  drei  fehlende  Stellen  angezeigt;  diese 
füllen  sich  durch  meine  Ergänzung  Hill,  wodurch  für  den 
vollen  Tribut  eine  runde  Zahl  gewonnen  wird.  S.  das  Verzcich- 
nifs.  8.  Rang.  'Ettici.  18.  19.  Die  Ergänzung  hat  Rang, 
zwar  nicht  Im  Texte,  aber  Im  Verzelchnifs  S.  293  erkannt.  Es 
sind  die  Dlkäopollten  bei  Abdera  gemeint,  wie  die  Ziffer  zeigt. 
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(ni)  8.  Nach  ^fjwvA[iv^.,]  Ist  das  X  sehr  unsicher;  es  Icann 
das  Erhallene  das  Endsigma  von  2Ls^!Ji.%/.r?,g  sein.  11.  Rang. 
iin  Texte  und  Im  Verzelchnlfs  (S.  308)  X«..«;  über  K«\|/« 
s.  das  Verzelchnlfs  In  2;<ft\|/«7oj.  13.  Der  Obolos  der  Ziffer 
ist  höchst  unwahrschelnh'ch.  14.  Mvtoi  AAAP]  Rangahe's 
Ziffer  AAAh  ist  höchst  unwahrscheinlich;  daher  Ich  aus  andern 
P  aufgenommen  habe.  Da  der  Schlufs  der  Zellen,  wie  die 
Folge  zeigt,  In  dieser  Gegend  verstümmelt  ist,  so  könnte  man 
freilich  das  gewöhnliche  AAAh[hhll3  setzen;  Indefs  genügt  die 
überlieferte  Lesart  AAAP  15.  Rang.  UiyzsTT'jcci'l_bs7'i\.  Übri- 
gens   s.   das    Verzelchnlfs    In    ^'jccyysXr.c       Im    Grundtext    hat 

Rang.  AAAhhHIIIPKPES,  woraus IIPIKI>E$  leicht  zu  machen 

ist.        19.   Rang.    [K]o?.?.«i'«?[or]. 

(iv)  5.  Rang,  hh  Mv^[o]i'[frc].  Aus  H  hat  er  also  hh 
gemacht,  welches  hier  keine  Stelle  hat.  7.  Man  kann  hier 
nur  an  'Aj7«;^>;i'o<  oder  'Ar-ccy.YiVoi  denken;  da  aber  letztere 
N.  III  in  demselben  Jahre  vorkommen,  habe  ich  erstere  ge- 
setzt. Rang.  ...Hivcl.  9.  Nach  Müller  ist  der  Stein  unmit- 
telbar hinter  AP  abgebrochen;  daher  unsere  Ergänzung  der 
Ziffer  um  so  erlaubter  Ist.  21.  Aufser  dem  Schlufs  Ol  wei- 
chen die  Lesarten  so  ab,  dafs  die  vorhergehenden  Buchstaben 
völlig  unsicher  sind.  Schwerlich  sind  die  Z.  20  genannten 
Mllesler  die  von  Milet  selbst;  denn  diese  würden  nicht  hinter, 
sondern  vor  denen  von  Leros  gestellt  sein,  wie  N.  LXIV  und 
CV,  und  Z.  21  stand  daher  nicht  ein  von  dem  Z.  20  genann- 
ten verschiedener  Staat.  Es  war  hier  vielmehr  ein  von  Mi- 
leslern  besetzter  Platz,  wahrscheinlich  auf  einer  Insel,  benannt, 
und  zwar  nicht  eine  unabhängige  Pflanzstadt,  sondern  ein 
solcher,  dessen  Bewohner  sich  selbst  MI  1  es i er  nannten.  Hierzu 
pafst  'AiJ.o3yw,  welches  gerade  den  Raum  füllt,  und  nicht  zu 
sehr  von  den  erhaltenen  Zügen  abweicht.  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  2264.  Bd.  II,  S.  217.  N.  2264.  b.  Bd.  II,  S.  1033:  Ms,M- 
a-fjüv  ~o!v  ^Auojyou  Ktyu(}.Y,v  aaroiy.ovvTijiv.  Freilich  kann  man 
diese  für  die  älteren  Zelten  nicht  nachweisen;  aber  ebenso 
wenig  welfs  man,  dafs  die  Mllesler  Aeglale  auf  Amorgos  erst 
später  eingenommen  haben.     Ursprünglich   war  Amorgos  mit 
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seinen  drei  Städten,  MInoa,  Arkeslne  und  Aeglale  (bei  Steph. 
Byz.  Im  Worte  'A^xsTivr,  INlelania),  von  den  Samiern  bevölkert, 
unter  Anführung  des  lambograplien  Simonides  (Siiid.  In  2iw- 
ixicoi,  vergl.  Slepli.  Byz-  In  "AiJLCsycg).  Späterhin  mögen  die 
Mllesler  Aegiale  auf  Amorgos  besetzt  haben,  Anfangs  so,  dafs 
die  von  Aegiale  als  Kleriichen  Mllesler  blieben;  nachher  wurde 
der  Ort  vielleicht  selbständig,  wie  denn  C.  I.  Gr.  N.  2263.  c. 
S.  1032  zu  der  Annahme  dieser  Selbständigkeit  leitet.  Noch 
später  mögen  die  Mllesler  den  Ort  von  neuem  colonisirt  und 
die  neuen  Bürger  wieder  wie  im  ersten  Anfange  Mllesler 
geheifsen  haben.  So  war  Delos  Allische  Colonie,  aber  selb- 
ständig, und  später  finden  wir  dann  wieder  die  Athener  auf 
Delos  als  Kleruchen. 

II  (132).     Erstes  Jahr  (vermulblich). 

(IV)  (V) 

-  -   -   et    .    .  .    .  ai'  -   - 

.  .  HHHHPI-l-l-HI  Too^. [iwoi] 

~  .  .  Ol    .  .  AAAPh       KüJot 

u-iot   AAA  H  M«§i'«-[-<'?] 

5    -   -   i'Tict    AAPf-hll  P  ns/.si«[7«(] 

-  lov  [A]  '^AhSr/Dt.  H  Mv?.«-)^? 

-  -  i'iot   HHIIC  AAAAhllll  'r^'jJiXYS 

-  -   a-toi  Pl-hf-ll  Krt^[i;]«i'SKM 

-  -    Y^Tioi  AAAPh        srg   Tä'fSo[i'] 
10    -   -      tot  AAAPH        i[T]?   Tii'cSou 

[AjAAhHHIl       'Efj^JC(7oi 
.   ,  M'jptucdot 

.    .  [^'l'jfxß^toc 

In  der  links  stehenden  sehr  unvollkommen  erhaltenen 
Spalte  standen  die  Ziffern  hinter  den  Namen,  soweit  man  aus 
Z.  4.  5.  7  schllefsen  kann.  In  der  sechsten  Zeile  scheint  A 
hinter  einem  auf  tci>  endenden  Namen  gestanden  zu  haben, 
jedoch  nach  der  Ziffer  noch  das  abgekürzte  'AßSy,Qi:  (^'Aßbr,- 
piT'xu)  gesetzt  zu  sein,  was  eigentlich  vor  der  Ziffer  stehen 
mufste.  Von  Z.  8  an  jedoch  Ist  nicht  mehr  klar,  ob  die  Ziffern 
vor  oder  hinter  den  Namen  standen ;  vielleicht  fand  jenes  statt, 
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weil  der  Schreiber  durch  die  Beschaffenheit  des  Raumes  dazu 
veranlafst  wurde.  In  der  rechts  stehenden  Spalte  sind  die 
Ziffern  sicher  vor  die  Namen  gestellt,  und  die  Ziffern  beider 
Spalten  stofsen  daher  zusammen  und  sind  durch  Interpunctionen 
getrennt.  Das  Voraufgehen  der  Namen  finden  wir  sonst  nur  N. I 
und  III,  und  es  wird  daher  sehr  wahrscheinlich,  dafs  N.  II  damit 
verbunden  war;  In  diesem  Falle  konnte  die  links  stehende 
Spalte  von  N.  II  wohl  nur  die  Fortsetzung  der  vierten  von  N. I 
sein,  und  die  rechts  stehende  von  N.  II  nur  die  Fortsetzung 
einer  fehlenden  fünften  Spalte  von  N.  I,  in  welcher  die  Namen 
nämlich  dann  ebenso  nach  den  Ziffern  standen,  wie  In  der 
rechts  stehenden  Spalte  von  N.  II,  welche  davon  die  Fort- 
setzung bildete.  Die  Voransefzung  der  Ziffern  wurde  hier- 
nächst  Immer  beibehalten.  Bei  mehren  Posten  der  letzten 
Spalte  stimmen  die  Ziffern  mit  den  sonst  vorkommenden,  bei 
andern  nicht.  Sehr  unklar  ist  der  Ausdruck  ig  TsiisBcv;  die 
"Wiederholung  desselben  Postens  scheint  nicht  ein  Versehen 
des  Schreibers,  sondern  es  scheint  eine  doppelte  Zahlung  ver- 
merkt zu  sein,  wie  N.  XXV  bei  Byzanz.  Das  Doppeisigma 
in  sTg  T.  Ist  aus  der  Analogie  der  Schreibart  uotrTrog  u.  dgl. 
zu  erklären. 

III  (133).     Erstes  Jahr  und  Anfang  des  zvieiten. 
(1)  (II)  (III) 

HH[H]  -      -      _ 

t   HHH  K}.a^oiJ.i[i'tot']   .   . 

.  ci  .  .  g  AAAhf-hlll      'Aoyb.iot  XP 
Aicgs^lrcd    API-llll       Knoßarvccv^r^g  .   . 
5  Xrva^Twy.ioi  HH  [<i']«3-<A7r««    PH         5 

[1]^  Al^crioi   HHH  Tsjas^r^g   HHP 

-- [A]AAI-|-HI  Aivhlm'   Oliärcti  PP      Ksß^r,inoi   HHH 

--ig   HPf-llll  'Aj-7aar,]'oi   HP  K«ro[?.«/3i^e]    .    . 

--Trra  XPHHH  NfOTro/Tm«    P  Ai   -   -     .   . 

10 --- HHHHAAAPhUIII  Mmai'ä^jfOf   PAPhllll   II«--     .  .  10 

['EttJ  TYig  do'x/l';  Ty\](;  ^svTs^ag,  yj  A  —  [ly^a/ujuarfue]. 

(I)  (II) 

,   .   [Ko]6«7r-??       HHH[H]   -   -   ir^lg']  .      _      .      .      . 
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Ple  Namen  gehen  den  Ziffern  bis  Z,  10  unstreitig  voran; 
daher  müssen  die  drei  Spalten  als  Fortsetzung  der  drei  ersten 
von  N.  I  angesehen  werden,  vorausgesetzt  dafs  N.  II  zum 
ersten  Jalire  gehörte. 

(i)    9.    Ob    \_Xs^TovYiT]7Tai?    S.  das    Verzelchnifs    in    Xs^- 

(ll)  3  ist  wahrscheinlich  statt  III  zu  schreiben  II  (33  Dr. 
2  Ob.).  7.  Rang.  Ol  "luTat;  dieser  Artikel  kommt  aber  nie  in 
diesen  Inschriften  vor.  Die  beiden  I  von  Oll  sind  auf  Eine 
Stelle  gerechnet,  wie  in  TEIIOI  öfter  in  unsern  Inschriften, 
A'i  as  merkwürdig  ist,  da  in  beiden  Fällen  das  erste  Iota  ein 
überflüssiges  ist;  denn  Oiiccrcci  ist  soviel  als  Oldrctt,  von  wel- 
chem s.  das  Verzeichniis:  liest  man  '^tiu-cn,  so  wird  es  noch 
analoger  mit  Trioi.  Niemand  wird  nach  der  Ähnlichkeit  des 
herabv\'ürdigenden  Sikyonischen  Stammnamens  "Oi'curai  etwa 
'Oi'arat  lesen  v\'ollen. 

IV  (134).     Nach  Rang,   mit  Wahrscheinlichkeit  aus  dem 
zweiten  Jahre. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  428.) 

Da  auf  der  Vorderseite  fünf  Spalten  zu  stehen  pflegen,  rechts 
aber  nichts  fehlt,  habe  ich  links  eine  spurlos  fehlende  ange- 
nommen. Die  Provinzen  sind  nicht  genau  geschieden.  Gegen 
Rangabe's  Ansicht,  dieses  Stück  sei  aus  dem  zweiten  Jahre, 
liefse  sich  einwenden,  dafs  hier  die  Ziffern  von  den  Namen 
durch  Striche  getrennt  sind,  nicht  aber  am  Schlufs  von  N.  III 
und  in  den  Stücken  N.  V.  VI,  welche  in  das  zweite  Jahr  ge- 
hören. Aber  die  Striche  können  in  diesen  Stücken  übersehen 
worden  sein,  und  ebenso  scheint  sie  Otfr.  Müller,  wenigstens 
nach  der  mir  vorliegenden  Abschrift  seines  Exemplars,  in 
N.  IV  nicht  angegeben  zu  haben.  Auch  wäre  es  denkbar, 
dafs  am  Ende  der  Liste  des  zweiten  Jahres  (N.  V.  VI)  eine 
besondere  Rubrik  gestanden  hätte,  in  welcher  der  Schreiber 
keine  Striche  gezogen  hätte. 

(Fortsetzung  S.  429.) 
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(lll)  17.  Rang.  MctzQi-sg.  19.  20  Ist  der  Stein  unmittel- 
bar vor  H  abgebrochen;  daher  die  Ergänzungen  nicht  gewagt 
sind.        22.   Rang.    ['A'rri'J^/xi'  ocTTcty.ci. 

(iv)  '2.  ^(cjßr/.ict  ist  sicher.  ^Venn  ich  ehemals  an  Pha- 
lesina  gedacht  habe,  entschuldigt  sich  dies  dadurch,  dafs  die 
Pharbelier    damals    ganz    unbekannt    waren.  21  —  23.    Über 

diese   bei  Rang,   nicht  erscheinenden  Namen  s.  zun»  Grundlext. 

(v)  6.  Rang.  'E  -  -  Ich  zweifle  nicht,  dafs  die  Eläusier 
vom  Thrakischen  Chersones  gemeint  sind,  die  öfter  die  Ziffer 
50  Dr.  haben,  wovon  54  Dr.  eine  regelmäfsige  Erhöhung  sind. 
14.   Rang.  'Ic'czutci.        22.  Rang.   MctyyarsTg. 

V.  VI.     Schlufs  des  zweiten  und  Anfang  des  dritten  Jahres. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  430  u.  431.) 

Die  beiden  Stücke  V  und  VI  hat  Rang,  zusammengefügt, 
meines  Erachlens  einleuchtend  richtig:  an  N.  VII  rechts  läfst 
sich  N.  VI  nicht  anschliefsen,  wie  der  Versuch  leicht  lehren 
wird.  Die  von  mir  gemachte  Bezifferung  der  Spalten  Ist  kaum 
zweifelhaft;  fehlt  im  dritten  Jahre  eine  Spalte,  so  kann  sie 
nur  rechts  fehlen,  da  die  erste  vorhandene  dicht  an  den  linken 
Rand  reicht. 

V.  2.  In  N.  XIX  scheint  [ArvI^/aJaiSct  gestanden  zu  haben; 
und  darnach  habe  ich  mich  hier  gerichtet,  wie  auffallend  auch 
der  Plural  dieser  Form  Ist.  Rang.  Ac(/)-iu«i'(c[(].  4.  Die 
Ziffer  Ist  unsicher;  ich  vernuilhe  PhH-hl,  was  durch  die  Lesart 
rHHH  unterstützt  wird.  7.  OUA  Ist  nicht  ergänzbar:  nach 
der  Analogie  des  doppelten  ixa  Tai-j^oc  N.  II  könnte  man  an 
eine  Wiederholung  desselben  Namens  OF'AtfvJ'r««  denken,  mit 
derselben  Ziffer:   doch  ist  dies  zu  unsicher.          8.  Ranff.  K,. 

n 
v/3«i'sTc.  11.   Vor    Ay/muoi    Rang.    In    der    Minuskel    PHHH, 

wozu  Ich  keinen   Grund  sehe.         18.  Rang.   Ka?.vi'bict.        25. 

Rang.  'A5t[(<>jv;i'c<],  ganz  unsicher.   S.  das   Register. 

V— VI.   (11)   19   stand   vielleicht   ..   [:i«f.toS-ja]^c?. 

VI.  6.  7.  Spalte  III  gehören  beide  Zeilen  zusammen;  die 
Ziffer  dafür  ist  gebrochen,  API-llll  (vergl.  N.  XXXIII).     Rang. 

(Fortsetzung  S.  432.) 
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glebt  APf-  Bf^j-jeT]!  Uli  "^CttotsXsI,  aber  im  Register  B5^:!t;£T?  vrro- 
-s}.s7ii  mit  16  Dr.  4  Ob.  Die  Verbesserung  Ctto  rri  ^ISyi  ist 
klar;  vergl.  '\Y^}.v-iot  vrro  ty}  I§>i.  6.  (Spalte  iv)  Rang.  fit. 
Es  ist  vielleicht  Uscy.uiTri.  7.  (ebendas.)  Rang.  AI...  l4. 
Rang,  vernuilhet  K'j/.[?.«i'tjcj  sTricfi.]  ohne  Wahrscheinlichkeit. 
Übrigens  habe  ich  Z.  13  K'j/.Xäi'Stot  mit  (^  nach  der  gewöhn- 
lichen Wortform  gegeben,  obgleich  N.  IX  Kv?.Xai>Tioi  über- 
liefert Ist. 

VII.  VIII.     Schlufs  des  dritten  und  Anfang  des  vierten  Jahres. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  433.) 

Diese  von  Rangabe  gemachte  Ziisammensetznng  Ist  sehr 
treffend;  sie  wird  dadurch  bestätigt,  dafs  N.  VII  und  IX  un- 
mittelbar auf  einander  folgten,  also  N.  VIII,  wenn  es  über- 
haupt in  diese  Gegend  gehört,  ein  seitwärts  von  ihnen  belege- 
nes Stück  sein  mufs.  Über  die  unmittelbare  Folge  von  N.  VII 
und  IX  s.  unten  in  den  allgemeinen  Bemerkungen  Abschn.  I. 
Die  Bezifferung  der  Spalten  ist  sicher,  da  links  keine  fehlen 
kann;  rechts  kann  eine  fehlen. 

Drittes  Jahr  (iv)  1.  Rang.  [K]o?.o[(/)x'i'<o(],  nicht  passend. 
7.  Rang.   T'jochi^«i. 

Viertes  Jahr  (i)  lö.  Rang.  sV  Uc<}.Xr,i'ri.  18.  Rang.  [N]jo- 
[7ic?.Trrti],  sehr  unsicher. 

(11)  9.  Rang.  K«j  -  -  11.  Statt  AC?.u'cTca  giebt  Rang. 
Av[ßiiJt.oTsiyjrc{('].        12.   Rang.   K 

IX  (139).     Schlufs  des  vierten  und  Anfang  des  fünften  Jahres. 
(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  434  u.  435.) 

Zum  vierten  Jahre  habe  ich  aufser  dem  ersten  Theile 
von  N.  IX  noch  N.  X  (l.')'2  Rang.)  gezogen,  welche  Nummer 
Raneabe  zum  neunten  Jahre  rechnete.  Denn  wenn  N.  XXIV 
(154  Rang  )  zum  neunten  gehört,  so  kann  N.  X  kaum  dazu 
gehören,  weil  die  Latn>ier  und  Kindyer  in  beiden  vorkommen: 
dagegen  pafst  N.  X  hierher  vollkommen,  theils  in  Rücksicht 
der  Schrift,  da  darin  5  erscheint,  theils  in  liclracht  des  leerca 

(Fortsetzimg  S.  A66.) 
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Raumes  unten,  der  auch  N.  IX  erscheint:  selbst  wenn  der 
leere  Raum  in  N.  X  gröfser  als  in  N.  IX  sein  sollte,  würde 
dies  nicht  gegen  uns  beweisen,  da  die  Spalte  von  N.  X  kür- 
zer sein  konnte.  Kine  andere  Steile  habe  ich  für  N.  X  nicht 
finden  können.  N.  XI  (140)  hat  Rangabe  in  das  fünfte  Jalir 
gezogen  und  rechts  an  den  in  N.  IX  erhaltenen  Theii  des 
fünften  Jahres  angefügt. 

IX.  (l)  4.  Rang.  .f^(ors[Tc].  13.14.  Rang.  At>{at\\o7TO- 
?.7Tat,  wozu  er  die  Ziffer  P|lAAAhl-|-lll  (falsch  III  statt  II)  als 
ein  Ganzes  nimmt  (s.  sein  Verzeichnifs),  well  er  Z.  14  die 
Olophyxier  nicht  erkannte.  15.  Rang.  Ats7g  «;ro  rov  'aS"w, 
16.  derselbe  Ats7^\^.^■/',l'r,Tcel.  Z.  15  sind  allerdings  die  Dier  vom 
Alhos,  Z.  16  die  Dier  von  Kenäon  gemeint,  die  aber  von  den 
Atheniten  oder  von  'A'S--<i'fa  AiabsQ  gänzlich  verschieden  sind 
(s.  das  Verzeichnifs).  Es  scheint  übrigens,  dafs  hier  beidemal 
blofs  AtYi<;  ohne  nähere  Bezeichnung  gesetzt  war.  17.  AVenn 
Bov^sir,Q  hier  riciitig  ist,  so  war  O  für  OY  geschrieben. 
21.  Die  Änderung  der  Ziffer  ist  nicht  gex'vagt,  da  das  einge- 
setzte h  in  eine  den  verschiedenen  Lesarten  nach  unsichere 
Stelle    fällt. 

(ii)  14.  Rang,  vermuthet  —cygjjTcj  ^tyytoi  ist  aus  der 
freilich  nicht  ganz  beweisenden  Umgebung  wahrscheinlicher. 
16.  Rang,  —s^  -  -  Die  dazu  gehörige  voranstehende  Ziffer 
habe  ich  nach  Rangabe's  Grundtexte  wiedergegeben,  welche 
durch  Müller's  Lesart  unterstützt  wird.  Rangabe's  Minuskel 
giebt  jedoch  statt  der  vier  Obolen  die  grölsere  Ziffer  von 
1''  4°,  wodurch  eine  rundere  Summe  des  (Tcsnmmitrihiites 
entstehen  würde  (s.  allgem.  l>emerkungen  VI.  im  Verz<'ichiiirs 
unter  i^f^w'jAivi'c).  18.  Rang.  Kornraoi.  Die  Ziffer  lehrt,  dafs 
KvjMclci  zu  lesen.        11).   Rang.  K«  — 

X.  1.   Rang.  M  -  - 
Zum   fünften  Jahre: 

IX.  (I)  28.  Die  Ziffer  yov  Kwct  kann  nach  N.  XXIX  ver- 
derbt und  slalt  des  letzten  Obolos  I  vielmehr  h  zu  schreiben 
scheinen,  sodafs  356''  herauskämen;  aber  die  Übereinstim- 
mung von  Rangabe  und  Müller  in  dem  überlieferten   hält  mich 
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ab  zu  ändern.  34.  Rang.  K[<o]  —  Die  Ziffer  spricht  für 
KccXy^riBoi'tot;  dafs  diese  unter  Karische  Städte  gemischt  sind, 
ist  nicht  auffallender  als  viele  andere  Beispiele  solcher  Mengung 
der  Städle  verschiedener  Landschaften.  35.  Ranc:.  Iil  — 
(II)  28  Rang.  Kcc?.vi'Bioi.  36.  Rang.  ::t  -  - 
Zum  sechsten  Jahre  gehört  N.  XII  (166")  zuverlässig, 
nach  der  Stelle,  die  sie  auf  dem  Steine  einnimmt.  Dafs  diese 
Nummer  nicht  mehr  zum  fünften  Jahre  gehören  könne,  erhellt 
schon  daraus,  dafs  die  vorhandene  Namenspalte,  wenn  ihre 
Stellung  im  Verhältnifs  zu  N.  139  genau  angegeben  ist,  wei- 
ter links  anfängt  als  die  erste  Namenspalte  von  N.  139.  Ins 
sechste  Jahr  hat  schon  Rangabe  diese  Nummer  (166")  gebracht; 
er  hat  sie  aber  aus  Versehen  noch  einmal  unter  dem  sieben- 
ten. Aufserdem  rechnet  Rangab^  zum  siebenten  Jahre  N.  XVII 
(141)  und  N.  XVIII  (142.  143).  Wenn  aber  N.  XlII  (145) 
Z.  12,  wie  er  mit  Wahrscheinlichkeit  annimmt,  das  siebente 
Jahr  beginnt,  also  N.  XIII,  1  — 11  zum  sechsten  Jahre  gehört, 
so  kann  N.  XVII  dazu  nicht  füglich  oder  nicht  mit  Wahr- 
scheinlichkeit gehören,  weil  sonst  die  Pitanäer  zweimal  in  der 
Liste  des  sechsten  Jahres  vorkämen.  Und  N.  XVIII  kommen 
die  Narisbarer  vor,  die  auch  N.  XII  erscheinen;  sodafs  diese 
beide  Nummern  nicht  gut  unter  einem  Jahre  verbunden  wer- 
den können.  Zur  Entfernung  dieser  Fehler  habe  ich  N.  XVII 
und  XVIII  im  achten  Jahre  untergebracht.  N.  XIV  und  der 
erste  Thell  von  N.  XIII,  die  Rang,  dem  sechsten  Jahre  bei- 
legt, können  darin  verbleiben. 

XII  (166").     A.US  dem  sechsten  Jahre. 

.TS    -     - 

hl-hll      Tsi 

.    .    II    r  -  -  - 
5         um   s  -  -  - 

3.  Rang,  einmal  TsXsjj.'^Tcriot,  dann  Tri^uuB^tot.     Eher  Tet- 
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Zum  sechsten  Jahre. 

XIV.  4.  5.  6  bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  11.  T£i/[a§/oi] 
wird  durch  das  Voraufgehen  der  Tsu-iviüüu  wahrscheinlich,  die 
zu  derselben  Provinz  gehören. 

XIII.  (iii)  7.  Rang.  Norti^s',  die  aber  (iv)  3  In  demselben 
Jahre  und  derselben  Liste  stehen. 

(v)  10.  Die  Ziffer  \on'A.rTa>iy,i'o)  FP  wird  durch  Müller's 
Lesart  verdächtig;  ich  habe  HP  gesetzt,  was  bei  Astakos  auch 
sonst  vorkommt. 

Rechts  fehlt  keine  Spalte,  da  die  von  uns  mit  (v)  be- 
zeichnete an  den  Rand  slöfst. 

Zum  siebenten  Jahre.  Da  der  Raum  unter  der  letzten 
Spalte  des  vorigen  Jahres  In  N.  XIII  leer  Ist,  so  hatte  die 
Liste  des  siebenten  Jahres  offenbar  nur  vier  Spalten.  Zu 
diesem  Jahre  hat  Rangabe  aufser  dem  unteren  Thelle  von 
N.  XIII  die  Stücke  N.  XV  und  N.  XVI,  1  —  6  gezogen;  was 
nicht  unv\'ahrschelnllch  Ist. 

XV.  (i)  4.  Rang,   hat  nur  —  g         14.  Rang.  Il^oKouy]irtott 

welches  aber  ff  erfordern  würde.        lo crot.     Man  könnte 

ergänzen  (If  Xso^oi^y^^xu) ^  aber  der  Raum  Ist  zu  beschränkt  da- 
für, und  Xs^^oPYiTiot  iu  Xs^^.  ist  doch  auch  ein  ungeschickter 
Ausdruck.        16.  Rang,   ohne  Ergänzung. 

XVI.  (lll)  2.  Rang.  ...i'EiY,g.  A.  Bv^duTiot  Ist  von  Rang. 
Man  könnte  auch  andere  Namen  setzen;  aber  wegen  der  Um- 
gebung mit  Hellespontlschen  Städten  habe  Ich  es  beibehalten. 
Das  siebente  Jahr  dieser  Listen  Ist  meiner  Rechnung  zufolge 
Olymp.  84,  4.  In  welchem  Byzanz  von  Athen  abfiel  mit  Samos, 
mit  dem  es  erst  Olymp.  8ä,  1  sich  wieder  ergab.  Vergl. 
das  Verzeichnifs.  Indessen  konnte  die  Zahlung  vor  dem  Abfall 
geleistet  sein.  5.  Rang.  [A^]^ [£<>;',•].  6.  [Zs^P.sticTcci  habe 
ich    wegen    der    Nachbarschaft   von    Kyzikos    gesetzt.      Rang. 

XIII.  (iv)  13.  Der  Artikel  Kvimuoi  fehlt  bei  Rang.  In  der 
Minuskel.  16.  XXX]  Das  I,  welches  hier  überliefert  Ist,  war  ohne 
Zweifel  /  oder  \  von  X.  23.  Rang.  [Tja/^öa^rtJ?.  Ich  möchte 
eher  'lcci/.ßcey,-vg  vermutlien,    was   mehr  Hellenischen  Anklang 
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hat,  ohngefdlir  -wie  tc<;x,b-^y.r,,  und  ein  dem  Hellenlsclien  ge- 
näherter barbarischer  Name  sein  könnte.  Vielleicht  ist  'lau  - - 
N.  XC  davon  der  Anfang.  27.  Rang.  ''Aß8rD7Tca,  weniger 
zum   Vorhergehenden  passend. 

Zum  achten  Jahre  hat  Rangabe  die  drei  letzten  Zeilen 
von  N.  XVI,  dann  N.  XIX  (148)  und  N.  XX  (149)  gezogen, 
letztere  vom  äufsersten  rechten  Rande  der  Vorderseite;  ich 
habe  noch  N.  XVII  (141)  und  XVIII  (142.  143)  hinzugefügt, 
^^  eiche  Rang,  ins  sechste  Jahr  gesetzt  hatte,  wohin  sie  nicht 
pafsten  (s.  oben  beim  sechsten  Jahre).  Dafs  N.  XVIII  und  XIX 
gerade  so  zusammenstofsen,  wie  ich  sie  gesetzt  habe,  avü!  ich 
nicht  behaupten,  und  verbürge  überhaupt  nicht  die  Richtigkeit 
der  Verbindung  dieser  Stücke  unter  Einem  Jahre.  N.  XX 
gehört  vielleicht  nicht  hierher,  nämlich  in  dem  Falle,  dafs 
N.  XXVII  (das  Seitenstück  davon)  nicht  richtig  eingeordnet 
ist;  Avorüber  s.  zu  N.  XXVII. 

XVII.  (ii)  4.  ns?^stärca  giebt  Rangabe.  Es  könnte  auch 
Zs}.sic'(-ut  sein.  6.  'A^Traytoi  ist  offenbar  richtig;  falsch  Rang. 
Ilces-ccjict.  Z.  7  sprang  um  zwei  Buchstaben  vor,  Z.  8  war 
wieder  um  einen  rechts  zurückgerückt.  8.  Rang.  U...^c<7ct. 
12.  Rang.  UaiSi  -  -  PAIAI  ist  in  TAI^AI  zu  verwandeln.  13. 
Rang,  wie  im  Grundtext  K«^  — ;  die  Ziffer  und  das  Vorher- 
gehende spricht   für  Kc<?.')(j/;Sci'toi. 

XVIII.  (iii)  7.  Rang.  Xy.s-^cuoi ,  welche  Form  aber  in 
diesen  Listen  nicht  vorkommt.  9.  Vielleicht  ['A-]7o[^-,;i'C('.] 
11.  Rang,  —uvcuoi.  12.  Rang,  ohne  Ergänzung.  13.  ...  AA-- 
war  wohl  [M£i']S«[7o(]  oder  vielmehr  [Mj^]§«[/ri'].  18.  Rang. 
©«-S-ai'jTs-.  22.  IUI  vor  'A/3  -  -  mag  -  -  HH  gewesen  sein. 
24.  Bj  nehme  ich  für  einen  andern  Ort  als  Bj  In  N.  XIX;  auch 
sind  die  Ziffern  verschieden.    Vergl.   das   Vcrzeichnifs. 

XIX.  (iv)  8.  Rang.  -  -  ctvhoi 

XVIII.  (IV)  19.  :S/Mo[c].  Der  Grundtext  hat  s:il.C;  das 
U  ist  aber  unsicher,  da  Pitt,  dafür  P  hat.  Die  Ziffer  führt 
auf  lE/i'o?;  vergl.  das  Verzeichnifs. 

XIX.  (v)  12.  Ej[^t;/.t«yjrf«].  So  Rang.  S.  das  Verzeichnifs. 
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Diese  Stücke,  N.  XXI,  XXII  und  XXIII  hat  Rang,  zum 
neunten  Jahre  mit  N.  X  verbunden,  welches  letzte  Stück  wir 
■weggenommen  haben.  Aber  auch  N.  XXIII  Ist  wohl  noch 
wegzunehmen;  s.  zu  N.  XXIII  (l)  4  und  N.  XXIV.  (ii)  5. 
Es  Ist  mir  jedoch  nicht  gelungen,  das  Stück  anderweitig  unter- 
zubringen, und  ich  mufs  die  Schwierigkeit  auf  sich  beruhen 
lassen.  N.  XXII  Ist  ein  Eckstück,  dessen  linke  Seltenfläche 
leer  Ist;  woraus  es  wahrscheinlich  wird,  dafs  N.  XXII  weit 
unten   auf  einer  der  Flächen  stand. 

XXII.  3.  4.  Rang.  Ai^cuot  ...  TW  'Atts...  15.  Rang. 
2ii7['yjo(],  unsicher,  obgleich  dem  Vorhergehenden  angemessen; 
es  kann  aber  auch,  da  hier  die  Provinzen  vermischt  sind, 
St-y^rtjo«]  oder  ^(^[fjvj'c]  vom  Ilellespont  sein.  Die  Xi'yyiot 
scheinen   vielmehr  N.  XXIII.  18  vorzukommen. 

XXIII.  Erste  Spalte: 

4.  XsjTcuy^Tiot  steht  zwar  zwischen  zwei  Karischen  Städten, 
und  die  Form  spricht  für  den  Karischen  Chersones;  aber  wenn 
N.  XXIV^  In  dasselbe  Jahr  gehört,  so  möchte  man  die  Cher- 
soneslten  von  der  Thrakischen  Halbinsel  gemeint  wissen, 
welche  Ilellespon tisch  sind,  wie  gleich  Z.  6  Ibf«--^?.  Doch 
ist  es  auffallend,  dals  in  einer  und  derselben  Jahresliste  N.  XXIII 
XcDT.  und  N.  XXIV  Xi^^.  geschrieben  ist;  vergl.  zu  N.  XXIV. 
Es  Ist  daher  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Stücke  richtig  verbunden 
sind,  und  bei  N.  XXIII  entscheidet  für  die  Karischen  Cher- 
sonesier  die  häufige  Folge  dieser  und  der  Pyrnler.  S.  zu 
N.  LXXXIV.  9. 

Zweite  Spalte: 

8.  10.  11.  Rang,  ohne  Ergänzung.  14.  PHHPI]  Der 
letzte  Obolos  Ist  gegen  alle  Wahrscheinlichkeit,  und  wird 
vermuthllch  zu  tilgen  sein.  in.  Rang.  Qur  -  -  Es  ist  un- 
streitig QccTici,  wie  N.  I  bei  derselben  Ziffer.  Dafs  ebendie- 
selben N  XXV  In  demselben  Jahre  vorkommen,  hat  hier  seine 
Enlschnliligung.  S.  zu  N.  XXV.  Der  Obolos  der  Ziffer  kann 
eine  gröfsere  Zahl  gewesen  sein,  was  auch  von  N.  I.  (in)  13 
gilt.  17.  Rang,  ohne  Ergänzung.  18.  Rang,  ohne  Ergän- 
zung. Für  ^lyytoi  spricht  die  Ziffer;  wie  sie  Thrakisch,  so 
sind  Z.  12  und  15  Thrakische  Städte. 
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XX.     Tributlisten. 


Des  ersten  Steines  rechte  Seitenfläche. 

XXIV  (154).     Oben  leerer  Raum.     "Wie  es  scheint  zum 
neunten  Jahre  gehörig. 
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Hill 
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(i)  8.  -  -  Etc  ist  seltsam  und  schwerlich  richtig. 

(ll)  4.  Rang,  HHH  (vor  Bo-jSciyq).  5.  Rang.  Xf^^ci>>^': 
Die  Höhe  des  Tributes  zeigt,  dafs  hier  die  Karischen  Cherso- 
nesier  gemeint  sind.  Wie  schon  zu  N.  XXIII  angedeutet 
worden,  kann  aus  der  Verschiedenheit  der  Schreibart  Xsjr, 
und  Xf^|.  ein  Bedenken  entstehen,  ob  N.  XXIII  und  XXIV  in 
Ein  Jahr  gehören  ;  doch  wüfste  Ich  N.  XXIV  nicht  wohl  an- 
derwärts als  Im  neunten  Jahre  unterzubringen:  man  müfsle 
also  N.  XXIII  hier  ausmärzen,  wogegen  nichts  einzuwenden, 
obgleich  ich  nicht  welfs,  wo  es  unterzubringen;  oder  man 
mufs  zugeben,  dafs  ebendieselben  in  diesem  Jahre  an  getrenn- 
ten Stellen  zweimal  vorkamen.  Vergl.  zu  N.  XXV.  13,  wel- 
cher Fall  jedoch  nicht  ganz  gleich  ist.  6.  Der  Zug  vor  HH 
im  Grundtext  scheint  nichts  zu  bedeuten,  sondern  ein  zufäl- 
liger Schaden  des  Steines  zu  sein.  8.  Rang.  Mii'Bvs7g.  9. 
Rang.  n«^7'j« . . 


Hergestellte  Texte.    1.  Klasse. 
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XX.    Tributlisten. 
K.    -    - 

15  .tt    ~     - 

Mvoo 

A  Tltuy  - 

20    [PH]HHH      KvM«T[o*] 


XXVII  (149').* 


E3v[yac(7ot^ 

Ov  -  - 
H  Ho  -  - 
P      Xt  -  - 

A      B 

P      . 


XXVIII  (150'  und  ^  ^  ^  „ 

^  AAA  P      -     -     - 
248.  L). 

^  PH              f     -     - 

A  P  I- 1 1 1 1      Ai[ßviJL0T£ty7rcti] 
5       A  P  I- 1 1 1 1      A\_crjutc-siy7Tcti] 
H  -     -     - 

[A]PI-IIII  -  -  - 
Leerer  Raum 
N.  XXV — XXVIII,  von  Rangabe  so  zusammengestellt, 
stofsen  sämmtlich  an  den  linken  Rand  an,  und  bilden  also  die 
erste  Spalte;  von  der  zweiten  ist  keine  Spur  vorhanden.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dafs  die  Stücke  nicht  sicher  un- 
millelbar  aufeinander  folgen:  überdies  aber  gehört  N.  XXVII 
vielleicht  auch  nicht  hierher. 

XXV.  13.  Thasos  war  im  neunten  Jahre  schon  N.  XXIII 
genannt;  hier  tritt    indessen  der  Fall    ein,  dafs  ein  doppeltes 


*  Ist  wahrscheinlich  auszuscheiden}    s.  zu  Z.  4.  vcrgl.  allgcm.  Be- 
merkungen Abscbn.  I. 


Hergestellte  Texte.    I.Klasse.  4i9 

Vorlcommen  niclit  anslöfslg  Ist.  Denn  N.  XXV  enttiält  offenbar 
grofsentlieiis  kleine  un(\  besonriere  Zablungen,  die  aiifser  den 
Haiiptzaliliiiigen  geleistet  waren.  Vergl.  allgeni.  nemerkiingen 
Abschn.  V,  14.  IVing.  Kvifut  (s.  jedocli  oben  zum  Grundtext). 
16.  Rang.  Ai'ui'toi.  A[»;]wi'(0(  kann  man  nicht  schreiben;  denn 
diese  würden  In  sich  die  vorgenannten  Hephäslier  begreifen. 
19.  Die  Eläusler  hier  sind  die  vom  Thrakischen  Chersones ; 
N.  XXII    die    Erythrälschen.  22.  23.  Die    Byzantler   haben 

offenbar  In  zwei  Fristen  bezahlt;  als  imcpczce,  wie  Rang,  ver- 
muthet,  kann  die  zweite  Zahlung  Ihrer  Höhe  wegen  nicht  be- 
zeichnet gewesen  sein. 

XXVI.  5.  Rang,  ohne  Ergänzung.  7.  8.  Rang.  Aicy\i'Y-o<; 
(S.  286  Ai07siyc)  Tclg  r^\\ut\y.c\'\ra  37^-]  Unsere  Ergänzung 
schliefst  sich  besser  an  das  Überlieferte  an:  man  kann  iliöh'xzoQ 
oder  AiGÖcrog  lesen;  statt  Ylatcn^YQ ,  ^vas  blofs  beispielsweise 
gesetzt  Ist,  kann  man  auch  'Ixr/i^y?  setzen.  Dafs  Z.  8  zwei 
Buchstaben  mehr  als  Z.  6  erhalten  hat,  Ist  ohne  Relang.  13. 
Rang,    ohne  Ergänzung.         18.  Rang.   I\}.ccy  -  - 

XXVIL  2.  Rang.  OC[>.iuirca'],  vielleicht  richtig.  4.  Hier 
ist  S,  da  doch  vor  dem  ellften  Jahre  5  gebraucht  Ist;  einzeln 
kann  sich  jedoch  schon  Im  zehnten  Jahre  C  eingeschlichen 
haben  (vergl.  zu  N.  XXX.  XXXI),  Will  man  dies  nicht  zu- 
geben, so  mufs  N.  XXVII  ausgemärzt  werden. 

XXVIII.  Dieses  Stück  steht  zweimal  bei  Rangabe,  das 
zweite  mal  irriger  W^else  Im  Nachtrage.  An  dem  letztern 
Orte  ist  Z.  1  das  P  weggelassen;  dagegen  ist  Z.  7  dort  die 
Ziffer  um  eine  Stelle  weiter  rechts  als  unter  N.  löO'  gerückt, 
und  dies  Ist  gewifs  das  Genauere.  Z.  0  ist  das  A  im  Nach- 
trage vollständig. 

3  —  5.  Rang,  ohne  Ergänzung. 
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XX.     Tributlisten. 


Des  ersten  Steines  Rückseite. 
XXIX  (155  und  237).     Zum  zehnten  Jahre. 
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Die  Bezifferung  ist  unter  der  Voraussetzung,  dafs  der 
Spalten  fünf  waren,  gemacht;  denn  die  zweite  (v)  stufst  an 
die  rechte  Kante  des  Steines  an.  Wenn  wir  dieses  Stück 
dem  zehnten  Jahre  heilcgen,  folgen  wir  dem  Athenischen 
Herausgeber,     (iv)   hat  Rang,  unvollkommen  auch  N.  237. 


Hergestellte  Texte.    1.  Klasse.  451 

Erste  Spalte: 

2.  R.iiig.  -  -  siTq  4.  Rang.  —  «ysTc  6.  Rang,  ohne 
Ergänzung.  7.  Rang,  oline  Ergänzung.  N.  237  hat  Rang. 
MAIO;  alio  Ist  mit  Zurügung  des  I  von  N.  155  MAIOI  iiher- 
liefert. 

Zweite  Spalte: 

5.  Rang.  N5c[rroÄTr«i],  ohne  Grund.  Ebenso\-\  enig  ist  es 
Legriindet  an  Keos  zu  denken;  zur  Ziffer  würde  Usztr<S-ict 
passen:  diese  habe  ich  jedoch  schon  N.  XX^  III  angenommen. 
6. könnte  man  wegen  der  zunächst  folgenden  Thrakischen  Städte 
mit  Rang.  'AT-[y;Trfa]  schreiben  wollen;  aber  diese  kommen 
unstreitig  erst  Z.  21  vor,  und  die  Ziffer  200*^  ist  für  sie 
sehr  hoch.  Da  das  Sigma  vor  T  bisweilen  doppelt  geschrie- 
ben wird,  was  auch  in  diesen  Urkunden  vorkommt,  wie  N. 
XXV  in  ''U(JH<t~-Tf?c,  so  wage  ich  'A3-T[-i/7r(icA«j?5'^]  zu  setzen, 
wofür,  da  sie  anderwärts  die  Quote  150''  haben,  die  Ziffer 
200*^  ziemlich  angemessen  ist.  Die  Folge  der  Städte  Ist  da- 
gegen kein  EinN^and.  13.  Rang.  ns[:;]7[fi:-yc].  Die  "S'er- 
besserung  U^iu-yq  ergiebt  sich  aus  N.  XXX.  J),  wo  von  —rj'?.ict 
bis  'ErruciYg  dieselbe  Folge  von  jSamen  erscheint  und  auch 
im  Folgenden  noch  Ähnliches  vorkommt.  14.  Rani?.  "Et- 
[rici];  'ET7tuiy,Q  ergiebt  sich  aus  jS.  XXX.  B.  21.  ['AtJtv- 
[:;jrrf.[i].  Dafs  diese  hier  vorkommen,  beweiset  N.  LXXXIX, 
wo  dieselbe  Folge  der  Städte  erscheint.  Rang,  glebt  .•^-sy.tTct. 
Dafs  der  erste  Zug  wenig  verschieden  von  $  sei,  Ist  in  den 
Anmerkungen  zum  Grnndtext  angezeigt.  22.  Rang,  ohne 
Ergänzung.  Auf  die  Samolhraker  und  Asserllen  folgen  N. 
LXIII  Aiy.cciOnc'/lTcii  'Eüs-ßtwi',  XTceytztrrtt,  ili^iutcc  Ticeoa  ' \ß^r,:f<, 
N.  LXXVIII  auf  die  Asseriten  Aiy.auc  'Epr^t.  N.  LXXXIX 
aber  Ist  die  Folge  der  Städte  in  dieser  Partie  völlig  überein- 
stimmend mit  N.  XXIX,  und  es  steht  an  dieser  Stelle  Aiy.ccuc 
7r«j'  Ac^y^«,  welclies  Ich  folcücl»  auch  hier  erfränzt  habe. 
23.  AiiJ'c  1^  Ac-t/j  ergiebt  sich  aus  der  völlig  gleichen  Folge 
in  N.  LXXXIX.  Rang,  hat  nichts  ergänzt.  24.  Vergl.  N. 
LXXXIX.  25.  S.  zu  N.  LXXXIX.  Bei  Rang,  ohne  Er- 
gänzung. 
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An  N.  XXX  habe  ich  rechts  N.  XXX.  B  (212)  angefügt, 
woriiher  das  Nähere  in  den  allgem.  Bemerkungen  Abschn.  I 
enlliallen  ist.  Ferner  habe  ich  links  N.  XXXI  zugeordnet, 
welches  vollkommen  hierher  pafst  und  sich  aufs  Genauste  mit 
N.  XXX  zusammenschlielst.  Pittakis  hat  zwar  im  obern  Tbeile 
von  N.  XXXI  (vor  EKATES)  wie  im  untern  C,  da  daselbst 
vielmehr  $  erwartet  wird;  aber  er  hat  häufig  $  und  t  ganz 
durcheinander,  und  es  ist  sehr  natürlich,  dafs  er  auch  oben  C 
setzte,  da  es  in  dem  grofs  geschriebenen  EKATEC  sich  deut- 
lich darbot;  gerade  wie  es  MüUer'n  in  N.  XXX  begegnete,  s. 
zum  Grundtext.  Überdies  können  schon  im  zehnten  Jahre 
einzelne  C  sich  eingeschlichen  haben.  Die  Anordnung  der 
übrigen  hier  zusammengestellten  Stücke  rührt  von  Rangabe 
her,  aulser  wo  das  Gegentheil  bemerkt  ist  (N.  XXXIX);  auch 
habe  ich  zwei  von  ihm  hierher  gezogene  Bruchstücke  (N.  CVII, 
Rang.  160.  und  N.  CHI,  Rang.  164)  ganz  ausgeschlossen. 
Über  die  Nachsetzung  des  AcciJLTrr^avg  in  der  Überschrift  s.  zu 
Corp.  Inscr.  Gr.  N.  25.  und  die  Attischen  Inschriften  N.  81, 
wo  sie  ebenfalls  beim  Schreiber  gebraucht  ist,  und  N.  470. 
Auffallend  ist,  dafs  dieselbe  gezierte  Nachsetzung  auch  in  einer 
andern    Inschrift    bei   Rang.    N.  394    vorkommt    in    demselben 

Gaunamen [ßy:ccuuu\rs'j£  Artf.t-[-jstyc] :   vermulhlich   ist   es 

in  beiden    derselbe  Mann,    der   in   verschiedenen  Jahren    ver- 
schiedenen Behörden  als   Schreiber  gedient  haben   mag. 

XXXI.  (ll)  2  scheint  NE  ganz  falsch;  vermuthlich  ist 
[— ;i«(/']-<^a:[(]   zu  lesen. 

XXX.  (iii)  1.  Rang.  -  -  ts7g.  Die  Zahl  der  fehlenden 
Buchstaben  palst  gerade  zu  Ka^QccTvcd'hyjg,  desgleichen  die  da- 
mit von  uns  verbundene,  obwohl  verstümmelte  Ziffer  und  die 
Stellung  vor  'Ys'xixY,i,\ 

XXX.  B.  (IV)  Z.  14  habe  ich  aus  N.  XXIX.  16  mit  gröfster 
Wahrscheinlichkeit  [«f >.;<«t]v^',-  gesetzt:  die  Gröfse  der  Lücke 
pafst  vollkommen   dafür. 

XXXII.  (v)  .).  Rang,  ^s^  -  -  N.  XC  ist  unstreitig  ^^^^[/^/o«] 
zu  ergänzen,  wobei  die  Ziffer  H,  welche  bei  ähnlich  anfangen- 
den Namen   sonst  nicht   vorkommt;    die  Ergänzung  ist  daher 
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auch  in  N.  XXXII  nicht  gewagt.  Überdies  stimmt  zu  dieser 
Ergänzung  die  Vollzahlung  der  Siriphler.  S.  das  Verzeichnifs. 
6-  l\ang.  A«,y.[\|/««-/;i'o/].  Die  dazu  gehörige  Ziffer  ist,  wie 
Rang,  schon  sah,  gebrochen. 

XXXIII  stöfst  links  an   die  Kante. 

(I)  7.  Die  Änderung  der  Ziffer  wird  von  Müller's  Lesart 
unterslülzt.  13.  Die  Ziffer  vor  Mvpwmoi  war  wohl  H;  s.  das 
Verzeichnifs.  14.  Rang.  Ty;?.<o«.  16.  Ich  habe  aus  Rangabe's 
Grundtext  'EXrna«  beibehalten,  welches  er  in  der  Minuskel  mit 
'EXatsicc  wiederglebt.  Es  kommt  auch  die  verschiedene  Lesart 
'E?.«iV«  vor  (s.  beim  Grundtext),  die  analoger  ist:  ich  habe 
das  Auffallendere  nicht  vertilgen  wollen.       24.  Rang.  B5j'j[s?i,]. 

(II)  4.  Rang.  :S 

XXXV  stöfst  rechts  an  die  Kante  und  ist  folglich  die 
letzte  Spalte. 

(v)  4.  Rang.  TlccDTrccotot.  S.  dagegen  das  Verzeichnifs.  13. 
Mvi'Stci.  Diese  kommen,  voraussetzllch  in  demselben  Jahre, 
schon  N.  XXX  vor.  Es  kann  daher  Zweifel  an  der  richtigen 
Verbindung  der  Stücke  entstehen,  wenn  man  nicht  auf  ein 
zweifaches  Myndos  zurückgehen  will;  s.  das  Verzeichnifs.  Im 
Übrigen  ordnet  sich  das  Stück  hier  sehr  passend  ein,  wie  der 
Augenschein  selber  lehrt. 

IN.  XXXVI  gehört  dem  gröfsten  Thelle  nach  unstreitig 
zum  zwölften  Jahre.  Die  erste  Spalte  dieses  Jahres  fehlt  in 
N.  XXXVI  ganz.  Rangabe  hat  daher  in  dieselbe  N.  CVII 
(160)  und  N.  XXXIX  (161),  und  zwar  diese  oben,  jene  unten, 
eingesetzt,  und  zu  N.  CVII  auch  die  in  der  ersten  Spalte  von 
N.  XXX^llI  erhaltenen  Namenendungen  ohne  einleuchtenden 
Grund  gezogen.  Aber  mit  diesem  Jahre  beginnt  die  Anord- 
nung nach  Provinzen ;  und  N.  XXXVIII,  ^^elches  Forlsetzung 
von  N.  XXXVI  (vom  zwölften  Jahre)  ist,  erscheint  gegen 
Ende  der  ersten  Spalte  deullich  der  Ionische  Tribut,  wie  er 
auch  Im  dreizehnten  Jahre  mit  der  ersten  Spalte  beginnt; 
N.  CVII  und  XXXIX  enthalten  dagegen  Karischen  Tribut, 
der  erst  In  den  spätem  Inschriften  mit  dem  Ionischen  ver- 
bunden   erscheint.       Ich    habe    dcfshalb    gleich    in    der   ersten 
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Spalte  vor  XXXVI.  5  ere:änzt:  [^Ix'viyov  (Jwoov'].  Was  die 
hier  ausgeworfenen  beiden  Stücke  betrifft,  so  habe  Ich  bei 
N.  CVII  näher  nachgewiesen,  dafs  diese  hierher  überhaupt 
nicht  gehört;  N.  XXXIX  aber  schliefst  sich  In  der  vierten  Spalte 
des  zwölften  Jahres  genau  an  Z.  10  von  N.  XXXVI  an,  sodafs 
das  ^Vort  Uarca'8r,<;  zwischen  N.  XXXVI  und  XXXIX  gelhellt 
ist:  die  Piichligkeit  dieser  meiner  Zusammensetzung  er\%  eiset 
sich  auch  aus  den  Ziffern  (N.  XXXVI),  welche  auf  die  vier 
ersten  Namen  von  N.  XXXIX  fallen.  Dagegen  habe  ich  aus  der 
Stelle,  welche  jetzt  von  N.  XXXIX  eingenommen  v  ird,  N.  CHI 
(164)  ausgeworfen,  und  dies  bei  jener  Nummer  begründet. 
Es  Ist  noch  zu  bemerken,  dafs  N.  CVII  (160)  und  N.  CHI  (164) 
nicht  In  Eine  Jahresliste,  wie  Rang,  setzte,  gehören  können, 
weil  die  Mafse  der  Schrift  verschieden  sind  (s.  zum  Grundtext). 

XXXVI.  (ii)  8.   Rang,   ohne  Ergänzung. 

(lli)  9.  Rang,  schreibt  Mcc^'jji'i7\Tai],  wofür  In  diesem  Zeit- 
alter Ma^x'i'lrat   geschrieben  worden  wäre. 

(iv)  7.  Krt  Ist  zwar  überliefert:  jedoch  hat  Rang.  nurK; 
vielleicht  war  hier  K[j§j(r7-«i],  da  andere  Karische  Orte,  die 
man  hier  einsetzen  könnte,  durch  N.  XXXIX  ausgeschlossen 
sind.  Die  In  manchen  Thellen  überelnstinjmende  Folge  im 
nächsten  Jahre  (XLII)  bestätigt  unsere  Vermuthung.  8.  9. 
Rang,   ohne  Ergänzung. 

XXXVII.  1.  Rang,   ohne  Ergänzung. 

XXXVIII.  1  — 19  gehört  noch  zum  zwölften  Jahre, 
und  Ich  sondere  die  zu  diesem  gehörigen  Bemerkungen  von 
dem  zum  dreizehnten  Jahre  Gehörigen  ab. 

Die  Bezifferung  der  Spalten  (l)  (il)  (lil)  ist  sicher,  da 
N.  XXXVIH  links  an  die  Kante  anstöfst. 

(li)  (iil)  1.  Wo  OIP  steht,  hat  Rang.  In  der  dritten  Spalte 
'l'jüi'tKov  (pojov  gesetzt  (s.  zum  Grundtext);  aber  dieser  gehört  In 
die  erste,  (m)  12  — 15  bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Die  durch- 
laufende Z.  19,  welche  zum  Theil  In  N.  XLH  (I6ö)  steht, 
hat  Rang,  richtig  als  Unterschrift,  nicht  Überschrift,  erkannt; 
sie  ist  auch  von  einem  andern  als  die  folgende  Überschrift 
redigirt   (s.  zu  Z.  21),   und  Z.  19  und  20   stehen  nicht  genau 
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tTTot'/YiBoi'  untereinaniler.  Ko}.u)1'y,^si'  war  verrmilbllch  abgekürzt 
und  die  Zeile  gegen  Ende  etwas  enger  gesclirleben,  da  sie 
nicht  In  N.  166  hinüberreicht.  Statt  Kc}Mt'r,S-si'  giebt  Rang. 
Ko}.o'pujrioc:  meine  Ergänzung,  die  Im  Wesentlichen  anch  C. 
A.  Pertz,  Colophoniaca  S.  60  erkannt  hat,  ist  an  sich  einleuch- 
tend. Wir  haben  hier  einen  neuen  liehig  für  die  mit  Unrecht 
angefochtene  politische  Thäligkeit  des  Dichters  Sophokles,  der 
hier  unstreitig  gemeint  ist.  In  Olymp.  86,  1.  wenige  Jahre  nach 
seiner  Samlschen  Strategie.  Eine  andere,  spätere  Strategie 
des  Dichters  Sophokles  erwähnt  Plutarch,  Niklas  15,  die  ohne 
hinlängliche  Begründung  einem  andern  Sophokles  neuerlich 
beigelegt  und  in  das  18.  Jahr  des  Peloponnesischen  Krieges 
versetzt  worden.  Mit  dem  Amte  des  Sophokles  als  Ilelleno- 
tamlas  mag  es  auch  zusammenhängen,  dafs  er,  wie  bekannt, 
einen  Diebstahl  entdeckt  haben  soll,  welcher  an  einer  goldnen 
Stephane  auf  der  Burg  verübt  worden  war. 

XXXIX.  (iv)  1  —  4.  Die  Ziffern  zu  den  hier  vorkommen- 
den Namen  stehen  In  N.  XXXVI,  woran  sich  N.  XXXIX,  wie 
oben  gesagt,  genau  anschliefst. 

XL.  XLI  stufst  rechts  an  die  Kante  an  und  Ist  folglich 
die  letzte  Spalte.  Das  Stück  gehört  zur  Liste  des  Insellributes, 
alle  vorhergehenden  Ziffern  In  (v)  wohl  ebenfalls. 

3.  [Ks(]oj.  Bei  Rangabe  ohne  Ergänzung.  Im  Bereiche 
des  Inseltributes  findet  sich  kein  anderer  Name,  der  nach  Mafs- 
gabe  der  Lücke  hierher  pafsle,  als  Ks7ot. 

Dreizehntes  Jahr. 

Die  Überschrift  (Z.  20. 21  nach  der  Bezifferung  zur  linken) 
zieht  sich  durch  drei  Bruchstücke  durch,  die  aber  einleuchtend 
zusammengehören.  Schon  Rangabe  bemerkt:  La  simple  In- 
spectlon  des  plerres  suffil  pour  convaincre  que  N.  165  (XLII) 
appartient  a  la  droite  de  N.  162  (XXXVIH).  Auffallend  Ist 
es,  dafs  zwei  darin  vorkommende  Personen  von  Städten  be- 
nannt sind,  Xcc}.y.ib£vg  und  'Ea£ut//(cc;  ein  seltsamer  Zufall. 
Der  Name  Xcü.yiBsvg  kommt  als  Eigenname  eines  Spartaners 
vor  (Thuk.  VIII,  8.  11.24). 

20.   Rang,   r,   ...xiSsvi.         21.   Rang.  'E?.Xv;i'or«/i(«?  iu  Xci- 
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[aw  . . .  A^svxoi'cis'jc;.  Es  gieltt  keine  Ilellenotamlen  als  flle 
Athenischen;  wo  sich  einer  derselben  zufällig  etwa  auswärts 
befand,  dies  zu  bemerken  ist  kein  Gegenstand  einer  die  Be- 
hörden des  Jahres  bezeichnenden  Überschrift.  Setzt  man  ferner 
sV  XccßWy  so  bleiben  für  den  Eigennamen  des  Mitschreibers 
nur  zwei  Buchstaben.  Meine  Lesung  und  Ergänzung  ist  ohne 
"Weiteres  einleuchtend.  Der  Mitschreiber  des  dreizehnten 
Jahres  ist,  wie  auch  Rang,  vermuthete,  derselbe  wie  im  zwölf- 
ten ;  dies  war  bei  einem  blofsen  Gehülfen  gestattet,  während 
der  Schreiber  selbst  jährlich  wechseln  mufste:  und  dafs  im 
erstem  Jahre  ein  anderer  Schreiber  als  im  letztern  Jahre  war, 
steht  deutlich  da.  Die  Überschriften  halte  der  eigentliche 
Schreiber  gemacht;  daher  die  Verschiedenheit  der  Schreibart 
im  zwölften  Jahre  Ac'j^icucsCg  ^'jvsyc.  und  im  dreizehnten  Asv- 

Die  Provinzialrubriken  folgen  sich  in  derselben  Ordnung 
wie  im  zwölften  Jahre.  Auch  in  der  Folge  der  Städte  ist 
manche  Ähnlichkeit  zwischen  beiden  Jahren;  zugleich  aber 
findet  sich  in  der  ersten  Spalte  von  Z.  29  an  dieselbe  Folge 
wie  N.  XXXin  (11.  Jahr);  wefshalb  ich  auch  Z.  37,  mo 
Rang.  'E/.«[(?'r««]   ergänzt  hat,  nach  XXXIII.  16  ergänzt  habe. 

XXXVni.  (I)  30.  Die  Ergänzung  der  Ziffer  .  P  in  HP  Ist 
nicht  gewagt,  da  das  P  nicht  ganz  sicher  ist.  S.  zum  Grund- 
ter.t  und  vergl.  N.  XXXIII,  wo  das  P  nur  unvolUländig  er- 
halten   ist. 

XLII.  (III)  9.  Rang.  nc(3xvfi[rai'].  S.  zu  XXXVI.  (iii)  9. 

XLIV.   (in)   18,   Rang,   ohne  Ergänzung. 

XLII.  (IV)  11.  12,  13.  Rang,  ohne  Ergänzung.  Die  Namen 
ergeben  sich  aus  den  Ziffern  In  Verbindung  mit  der  Reihen- 
folge Im  zwölften  Jahre.  Z.  13  darf  man  nicht  etwa  AtuBtot 
setzen;  denn  diese  folgen   später  N.  XLIV  (iv). 

XLIV.    (iv)    11.    Rang,    ohne    Ergänzung.  12.    Rang. 

Jl}.ccy  —  16.   Ranfr.   IlajTrce^ict.      Dicht    hinter  IlrcoTrctoto    ist 

der  Stein  abgebrochen;  die  Ergänzung  Un^7rct3i'Si[T((i]  hat  da- 
her um  so  weniger  Bedenken.  Übrigens  s.  unser  Verzeichnifs. 
23.  24.  25   sind   dieselben   Artikel   wie   XLV.  (v)  13.  14.  15. 
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Dies  darf  nicbt  irre  machen  an  der  Zusammensetzung;  die 
drei  Artikel  sind  aus  Versehen  doppelt  geschrieben. 

XLV.  (V).  Zwischen  Z.  19  und  Z.  20  fehlen  14  Zeilen, 
die  nach  der  angrenzenden  Seilenfläche  sich  abzählen  lassen. 
Die  Spalte  Ist  die  letzte,  da  sie  rechts  an  die  Kante  stöfst. 

16.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  20.  Rang.  ..Y,t'fuot.  Die 
Form  'Fy,i'C(7oq,  welche  Casauboniis  bei  Athen.  IV.  S.  173.  B. 
setzen  wollte,  scheint  neben  'P•/;l'«t^O^"  und  'Pr.ncg  (Steph.  Byz. 
in  'Pr.i'y.)  bestehen  zu  können:  'P'/^ivj  ^Pr,fc<7oQ,  wie  Bvjiv-  By^r'«To?, 
Xafri  S«i'«To?j  QIt.Qyi  Qi^ßoiog.  33  ff.  Hier"  scheinen  keine 
Tributposten,  sondern  eine  besondere  Schlufsbemerkung  ge- 
standen zu  haben.  Dafs  hiermit  die  Rückseite  des  Steines 
schlofs,  scheint  unläugbar. 

Des  ersten  Steines  linke  Seitenfläche. 
XL  VI  (155').     Zwischen    dem  13.  und  14.  Jahre   einge- 
schobenes Stück. 
(Hellespontischer  Tribut)  (Thrakischer  Tribut) 

(1)  (II) 

-      -      -  AAAhhl-ll  Aly[cii'T,oi'] 

Ol  HH  i7r«j[TwXjo/] 

Ol  rHhhll  2.50u[mcj] 

5  ....Trrioi  HH  2/[77io(]  5 

[^id~\i'Büsict  HP  Mftj:/ [i'T-fv/] 

[n]«(T<i'oj  PH  Xc{iJt.\^cS-üa>iSQj 

[n]«?.««7r5fl;<ujT/[c/]  PH  ^[^y.t'j.i'r<7oi] 

'^iyziY.g  XP»  'AyßhY^fiTca'] 

10  'A^TTuyioi  H  A   -      -      -  10 

.      .        AaoSccvY^g  AAA|-|-|-II  A     -      -      - 

[ri-l-|-]ll    Jl JircTTCg  p»  ... 

.    .     ::iYt?.v!JLß§taucl         PAni-[iiii]  -     -     - 

[A]Pf-llll  K(«io/  A  _       _       - 

15  [A] PH III  AauTT'jji'stcc 
HHHP  Tsi'iciioi 

[Pl-]l-l-ll  Tv^öbi^[cc'] 

[AP]hllll  ns^y:i,J[Tiot'\ 

[APJl-llli  AalvriorsiyJ-cci] 
20  [AP]l-|lll  'Aj-lTay.Y,uaI] 

.  h  .        -      -      - 
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Nach  der  Folge  der  Sleinllieile,  wie  sie  Rangalje  nach- 
gewiesen liat,  mufs  dieses  Slikk  auf  dem  oberen  Thelle  der 
linken  Seltenfläclie  gestanden  haben;  man  erwartet  also,  dafs 
es  zum  13.  oder  l4.  Jahre  p-ehört  babe.  Zu  den  rccehnäfslffcn 
Rubriken  des  13.  Jabres  kann  es  aber  nicht  gel;örrn,  weil 
viele  in  diesen  aufgeführte  Städte  N.  XLVI  glelcbfalls  vor- 
kommen, und  das  13.  Jahr,  wenigstens  was  die  rcgelniäfjiigen 
Rubriken  betrifft,  offenbar  auf  der  Rückseite  des  Steines  schlofs; 
zu  unsicher  ist  es  aber  anzunehmen,  dafs  dieselben  Stallte  noch 
einmal  etwa  in  einer  a  u  fs  er  ord  en  tllc  h  en  Rubrik  unter 
dem  13.  Jahre  vorkamen.  ^Tenn  ferner  die  von  uns  Ins  14. 
Jahr  gezogenen  Stücke  Avirkllch  dahin  gehören,  woran  kaum 
zu  zweifeln,  so  schllefsen  dieselben  Gründe  N.  XLVI  von 
diesem  Jahre  aus:  abgesehen  von  den  bestimmten  Jahren 
selbst,  verträgt  sich  überhaupt  N.  XLVI  nicht  In  Einem  Jahre 
mit  N.  XLVII  und  XLVIII,  deren  letztere  dennoch  in  der- 
selben Gegend  des  Steines  stand.  Auch  zeigt  sich,  um  nur 
von  N.  XLVIII  zu  reden,  in  dieser  eine  andere  Anordnuns: 
der  Spalten  als  in  N.  XLVI:  denn  hier  gehört  jede  der  beiden 
Spalten  zu  einer  verschiedenen  Rubrik,  dort  aber  beide  neben 
einanderstehende  Spalten  zu  einer  und  derselben  Rubrik.  Es 
scheint  daher  N.  XL^  I  ein  ganz  und  gar  nicht  In  die  regel- 
niäfsige  Folge  gehöriges  Slück  zu  sein,  webhes  auf  dem  obern 
Thelle  der  linken  Seitenfläche  verzeichnet  wurde,  weil  sie 
früher  leer  gelassen  worden  war,  wie  N.  XXIV  (löl)  solcher 
leerer  Raum  gelassen  x^orden  Ist. 

(i)  19.  Rang.  A«[-;<J?..ci'].  20.  Rang.  ^AtItvjyi'c/].  Die 
Ziffer  räth  das  von  mir  Gesetzte  zu  wählen. 

(ll)  5.  Rang.  XtfBioi,  die  wenigstens  unter  diesem  Namen 
nicht  vorkommen  (vergl.  unser  Verzelchnifs  in  Xti'og);  für  S/y- 
yici  entscheidet  die  Tributziffer.  Yielleicht  war  SINAIOI  ge- 
schrieben, wie  N.  LXXXVII  NA  und  N.  LIL  13.  CXXXV.  10 
(nach  Rofs)  NX  vorkommt.  8.  Rang,  ^[lyyict].  Die  Ziffer 
(600  Dr.)  entscheidet  für  dIeSklonäer;  s.  besonders  N.LXXVIII. 
9.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

II.  30 
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XLVn  —  LVI.     Vierzehntes  und  fünfzehntes  Jahr. 
XLVII  (162.  b). 

["EtTJ     T'/j?     T£]T[ao]T>l?      KCU     ^- 

[sKdr]Yig  d^%yigy    [v\-] 

\_DLvüG'i]cg     ey^aiJ.fxa- 
5  \tsvs.    'E]AA'/]voTajUt- 

[ag  Yjv  -  -"jsTaioog. 

ipo  ^  0  g 


(I) 


(n) 


HHFAAAP[I]I  TsuiBioi 
10     P 

[A]AAf-hhll 

[A]ni-Illl 

[A]ni-Illl 


15 


20 


'A^Traytcci'Oi 

XiysiY^g 
Kiai'oi 

Aa§hciv7,g  HH[H] 

I  "Aß^jhr,vwlv'\        ArHII[l]  -      -      . 

Bjt;?.?.5«fo[t  J  _      _      _ 

AAPIC    J\sz\\HMrioi         X  im^lv^^ioi'] 

Ai^-j[ixoTs]iyj7C(t    :    AAAf-hH[l]  -     -      - 


-  -  XL  VIII 

-  -   (135'). 


A\_awiaTi]iyj7at    :    APHIII 

-  -  vol  HHHH 

-  -  ot  PJ-l-l-ll 

-  -  -  H 

-  -  -  AAAhf-hll 

-  -  -  [P]l-hHI 

-  -  -  Hl 


'A/3b[§-/;i'o/J 

A§TCCHYil'[oi'^  10 

'XyiTTIOI 

AiiJi,vcuot 
EÄctiovartot 


15 
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'Ett*   Qoay.Yit; 

Etwa  drei 

Zeilen  leer  wie 

(po  ^oi\ 

es 

scheint 

(0 

(II)        (135') 

.     . 

MaDwi/rral^jJ  20 

^^Y^yvnsgvcu^ot 

.      . 

Msi'Sa7ot 

[NfftVo?,]«? 

AAAI-[l-f-li; 

Alycci'Ttot 

(|M£I'6«J  J'JÜI' 

H 

'AcfiVTCUOl 

XLTX 

[^(v5^<?  a]Tio    Tcv 

"Ac-oü    aap 

AlTUJU 

(169).  25 

[XcciJi,o:r^::af<sg 

X 

A'ii'ioi              2S 

-      -      - 

HH 

OXVUr^lOl 

. ..  e  - 

AAP 

IritOl 

.     [0j]«/ji/ß«[To<] 

PH 

T^ooüjuctToi 

.     fiSfiJi'ftTo« 

APHIII 

^rccyt^7rcci 

30  . 

.      f2!7r]rt^Ttiu?.[<o«] 

APhini 

iryYiTiot          30 

.      [2««/3]/.«7c[.] 

[APJI-IIII 

O-^cjiot 

°D] 

.      • 

ADyt?.tot 

.      -     -     - 

•     • 

^cc^ßy,htot 

-      -     - 

, 

( 

[^Iwuitiog  (po^og'l 


L  (13' 

''). 

(I) 

(po§ 

0.] 

(n) 

.     . 

Kctvviot 

p 

I 

p 

n«j«i'S-^[^?] 

AAAl-l-l-i 

K.[vr70 

APhllll 
5 

'AoHiTStCC 

PH 
P 

'lYiXvljTtOt] 

Km  Ol 

API-IIII 

Ka^ßccrv^^ce^i^oTig 
TTccza   Kcdjuov 

PJ-hhll 
PH 

KceiM§Y,g 

HHH 

iceTY,}.7TC{t 

H 

K?.rfM'§^? 

APhllll 

Nactrßaav-g 

HP 

Kc^aßiot 

10  rhht-ii 

0«crC^«[^J>i'ff 

AAP 

Mvböi'sg 
30* 

10 
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^a^iarctt  HHH 

ArT'jTrnXciiYii;  PH 

UsBirQ  APHII 

15  AAAhhhll    Xcc>.y.[siclTC(i']  [P] 


Phl-f-ll 
HP 

hllll 


HPAAAIIII  'A/.[i];<«[^:;.'«TT<]ot   H 


HHPAA 
APHIII 
P 
20  AAAP 
API-llll 
LI     I- 
(139").  AP 


X53^orv;[TiO(] 


I\V2l'lOl 


H 


—  vT? 

V?!^ 

[A]AA[hhl-ll  n«^7r«j)«]wT«j 

HHH  -      -      - 

5  N  v^  [^0- 1  w  t]  t «  0  ?    C'/^ "  f  °  0 

(I) 
H  -     -     - 

PH 

AAAhl-H[l] 

HHH 
10  APHIII 

P 
[A]PI-IIII 

.HH 

P 
15  AP 


Ku(ö(oi 
Aii'8iot 
KaoTTccS'toi 

TsouszYig        1 

A[«]T/-liOt 

.  .  .Yi^ 


PAAAPHIII  M[i.?.«t]^?  20 

HP  Klcü.CSvioi'] 

APhllll  n  -     -     - 

PH-hll  .     -     _ 


LII  (139').      25 

(") 

.ot  -  - 

2,i(pi>iot 
KeTot 


10 


LIII  (170). 


¥Yji'ctiY,g 

E>SSTaiY,i 


■5"*)^ 


15 


20 


LIV  (171 
166'). 


'^-h^Y^g 


\^i\(p~\c<l(TTtY,g 


fX]JXX  A/7ti'>5'r«t 

Zwei  Zeilen 
leer 


20 
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jua[Tei;e. 

A/t/JJAo?    '] 

EAsu- 

25 

[^Tiviog    vjv 

'   'EAjA'/jycrajui'a 

W-                             25 

H 

(166')  [T 
(I)  ^ 

]  'jj  i'  i>:\_o  <,']    (/)  0  j  0 
[Pl-]l-l-ll 

(II)      (139') 

Aicci^7rc(t 

H 

Asßiötot 

llll[l] 

Ato<;i::7rai  l77i(pc(^2ag) 

H 

'filTVDtOl 

rn-[i-i]i 

'Ar-'j^rt'ot  Mi;3-o(() 

30  PH 

Tr'ioi 

lim 

'ATTi/o>;i'ot  B7ri(po{ß.)  30 

HH 

^■xy.c<ir,\_'i] 

r« 

M«?,v;T«ot 

API-llll 

E>.«('<f? 

H 

M'jvfTTJC« 

[A]ni-iiii 

rovf[tj-i^? 

H 

[n.]7s?..7ff 

. 

Kc/.[oJ(/)U)f(Ot 

PH 

...  3-(0« 

35 

[Ou']«7ct   1^ 

lyj^ov        API-llll 

1 tot                       3S 

^KXa^o^ßiPtot 

PHH 

.      -      - 

[QspiM<7oi  i^ 

In'jä^o'j      API-[IIII]    -     -     - 

[M]vou'«7o<  iTTKpoaug  PAP[I-]IIII  FIoAcy [i'faot] 

40        .      .          K-^'Muoi  HIN    rir5/.i-c-J[T(C(]       40 

K'jufaoi   ZTZKpozclg  Hill   'EA«»oi/[3-toj] 

[API-]IIII    rij-ai'aTot  Leerer   Raum    nach 

[l-]llll    Uiravcuoi   lni(poacig  Rang,   und   Kufseus 

[A]AAI-hhll  Nc7(-<9  Abschrift 
'»5       PI  MC      Norj-/^?  lirupo^cig                                                                      45 
'E  X  /.  v;  ?  ;r  0  1'  T  ( 0  ?   f/)  [o  j  o  c] 
P               'Ao-ccyuwcl             HHPAAAPHIIII    {Tsvihioi'] 
Pl-I-Hl      n«Xf«7rf^;«c«;'T«oj               AAAhhhll     'E    -      - 

P                N£«;ro?.r?  «;r'  'A-S'v^i'cjui'  H              _      _      _ 

50  AAAhhhll  N£«'rS^£<«  APhllll     -      -      - 

HHHH        'Aß-jSr.uoi  PI-1-         -      -      - 

APhllll     n«<Tvii^o/  P             -      -      - 
APhllll     ns^xMTiot 

Phl-hll       UjiccTzog  j^y   (IJO). 
55    APhllll     2i(7£,i;? 

PHHHH    X«/.[;<]y;6[o'wo«]  .      .            ['A]^JTrt;<[v;i'o/] 

LAjPhllil      Kiai'cl  .      .          {Kv]^t}ilY,i'cl] 


50 
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60 


(Fortsetzung  von  LIV.) 
AP  Hill      A«f-ti'io-£r/^7r«[t] 
A  P  Hl 1 1      AtSviJLorstyjrcit 
H  Aaooav^g 

H-hhll  AccoSctuYig  STrtcpoactg 

API-III[I]   KaiJ.nüovsir,g 
Hill  AajX7r(jjv£iY,g  iTrtcpooccg 

An 0    Q^atiYig    (f)[o oog"] 


(I) 


(") 


70 


LVI  (173). 


Xfitce3-toi 

PAPHIII 

_     _     _ 

OAvfC«0{ 

P 

Ms[u8cuot] 

A(p'JTu7oi 

P 

N£07ro[ATTaj] 

&^ccixßatoi 

Phhl-Il 

^e^ucuoi 

AtTMVlOl 

APf-lll! 

^HCisyiot 

AayiXiot 

PH 

IToTf<§£f7ra[t] 

Tioo'Jüi'C(7ot 

AAP 

ly.toi 

*      *      * 

* 

*           * 

_      _      _ 

HHH[H] 

_      -      - 

-      -      - 

HH 

-      -      - 

-     -     -  t 

X 

_      _      _ 

65 
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5  [K ci^^iy.og    (popo [?[J 

(I)  (n) 

'ArrvTraXcctYig  PH        -      -      _ 

Kii'SvYJg  AP 

[K]«uivjo{  H 

lT'\Y,Xciv§ptoi  AA 
10                            l^rin;]]  Tßi'oi^? 

.      .         [KrtoJ/Srfo-Ußi'^^ij's-]      .      .         _      _      _ 

^  ^  ^  41,  M,  Mf 

•TV  -TS"  TV  TP  TV  TP 

Hier  oder  vor  N.  LVI  stand  der  neslotische  Tribut, 
zu  welchem  im  letzteren  Falle  N.  LVI.   1  —  4  gehörte. 

N.  XLVII  (162.  L),  deren  Fehlen  bei  Rangabe  auffallend 
ist,  bot  die  bedeutende  Schwierigkeit  dar,  dafs  sie  nach  der 
überlieferten  Lesart  Z.  1  TPIIESiKAlA  auf  das  dreizehnte  Jahr 
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Leziigllrli  sclicint.  N.  XXXVIII  und  XLII  liabcn  wir  aber 
die  vüllsliiiidii^e  ULerscIirift  des  drei/.eliiilen  Jahres  schon,  und 
<lanii  einen  ganz  andern  Schreiher  nml  ganz  andern  Ilelleno- 
lanjias  (natürlich  den  ersten  oder  Prylanis  der  Ilellenolaniien) 
als  N.  XLVII,  und  überdies  kommen  N.  XXXVIII  fast  alle 
Städte  vor,  welche  N.  XLVII  erscheinen,  und  soweit  sich 
urtheilen  läfst,  mit  denselben  Tribnlziffern,  aber  in  verschie- 
dener Ordnung.  Unter  diesen  Umständen  kann  man  weder 
an  Dtiplicale  derselben  Behörde  denken,  noch  an  wiederholte 
Zalilnng  an  dieselbe  Behörde,  wobei  ja  der  Schreiber  und 
der  jährige  so  zu  sagen  eponyme  Ilellenotamlas  derselbe  in 
beiden  Stücken  sein  mülste.  Ebensowenig  kann  N.  XLVII 
von  einer  andern  Behörde  oder  Amls-Stelle  als  N.  XXXVIII 
nebst  den  dazu  gehörigen  Stücken  verfafst  sein:  denn  auch 
in  diesem  Falle  müfste  der  Hellenolamlas  ein  und  derselbe 
sein;  es  würde  ferner  hierbei  eine  endlose  V^'elschreiberel 
vorausgesetzt,  und  N.  XLVII  ist  der  Form  nach  den  übrigen 
Stücken  so  ähnlich,  dafs  man  kaum  an  eine  andere  Behörde 
denken  kann.  Ich  vernnithe  daher,  Müller  habe  sich  versehen, 
und  es  sei  statt  seines  TP  zu  lesen  TA,  also  statt  TPII  zu 
lesen  TAFT:  ähnliche  Fehler  kommen  öfter  bei  ihm  und  jedem 
noch  so  kundigen  Leser  von  Inschriften  vor.  So  gewinnen 
wir  hier  die  Überschrift  des  vierzehnten  Jahres,  welche  bei 
Rang,  fehlte.  Dieses  vorausgesetzt,  mufs  N.  XLVII  vom  obern 
Tlielle  der  linken  Seltenfläche  des  ersten  Steines  sein,  wo 
nach  Rangabe's  Betrachtungen  die  Liste  des  vierzehnten  Jahres 
niufs  begonnen  haben.  Nach  ebendesselben  Erwägungen  stand 
aber  N.  XLVIII  (135')  In  demselben  obern  Thelle  jener  Seiten- 
fläche. Beide  Bruchstücke  enthalten  Hellesponlischen  Tribut : 
zwar  könnten  die  Skapsier  N.  XLVIII  die  Thrakischen  scheinen; 
aber  sie  sind  vielmehr  von  diesen  zu  unterscheiden  und  im 
Ilellespont  zu  suchen  (vergl.  das  Verzeichniis),  und  wenn  man 
Z.  16  daselbst  die  Karischen  Peleiaten  fand,  werden  sie  den 
Hellespontischen  Zelelaten  welchen  müssen,  wie  Z.  8  die  Ioni- 
schen Priener  sicher  dem  Hellespontischen  Priapos.  Da  nun 
also  beide  Stücke  Hellespontischen  Tribut  enthalten,  so  mufs 
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N.  XLVIII  die  zweite  Spalte  desselben  gebildet  haben,  wie 
N.  XLVII  die  erste  Spalte:  denn  die  Seitenflächen  haben  über- 
haupt nur  zwei  Spalten  gehabt.  Die  In  N.  XLVII  erscheinende 
Überschrift  'EXXv^^Tz-ci^no?  cjycsog  steht  zwar  nur  über  der  ersten 
Spalte;  aber  wenn  über  der  zweiten  hier  gegenüber  leerer 
Raum  war,  konnte  sie  auch  für  die  zweite  gelten:  dasselbe 
scheint  im  14.  Jahre  bei  der  zweiten  Rubrik  [im  Qoay.Y,Q  c/jo- 
^0?]  stattgefunden  zu  haben,  da  In  N.  XLVIII  (In  der  zweiten 
Spalte)  leerer  Raum  ist,  wo  (in  der  ersten  Spalte)  die  Pvubrlk 
gestanden  haben  mufs.  Überrechnet  man  nun  die  Zahl  der  tri- 
butpflichtigen Hellespontischen  Städte,  so  findet  man  etwa  oÜ; 
vergleicht  man  hiermit  die  in  N.  XLVII  und  XLVIII  vor- 
kommenden Anzahlen,  so  erglebt  sich,  dafs,  wenn  N.  XLVII 
die  erste  Spalte,  N.  XLVIII  die  zweite  Spalte  desselben  ent- 
hielt, ein  Thell  beider  nebeneinander  gestanden  haben  mufs, 
weil  sonst,  selbst  wenn  einige  fehlten,  die  Spalten  zu  lang 
werden  würden.  Es  mufste  daher  gesucht  werden,  ob  sich 
die  Spalten  genau  zusammenpassen  llefsen;  da  zumal  N.  XLVIII 
Reste  auch  der  ersten  Spalte  zeigt.  Wirklich  findet  sich  eine 
bedeutende  Stelle,  wo  offenbar  beide  Bruchslücke  aneinander- 
stofsen,  wie  folgende  Zusammenstellung  zeigt: 
N.  XLVII.  14-20.  N.  XLVIIL  1-6. 
ka  ux  e  ao  n||0  i 
15        aapaaneT      HHI- 

lABYAEN-C      11^^^,,, 
BPY  U   U  E  A  N  C|l 
AAP  I  C  n  E  P||KOC  I  O  I  X 

A  I  AY[MOTE]l  X  I  TA  I  :  AAAl-hl-l  5 

20  /  [AYN  lOTEjI  X  I  TA  I  :  AP  hllll  PA 
Es  niufs  hier  allerdings,  damit  man  nicht  an  dem  Zusammen- 
passen zweifle.  Einiges  bemerkt  werden.  Die  zwei  letzten 
Zeilen  (XLVII.  19.  20  und  XLVIII.  5.  6)  passen  vollkommen 
zusammen;  doch  müssen  auf  drei  Stellen  in  der  Ergänzung 
vier  IJiichstaben  genonmien  werden.  Dies  kann  nicht  befrem- 
den;  denn  weder  kann  man  sicher  sein,  dafs  die  Abschrei- 
benden   die  Stellen    der  Buchstaben    genau    nach    den  Steinen 
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Lcsllmmt  haljcn,  noch  dafs  die  Insclirift  genau  Troiy^Y,bou  ge- 
schrieben war:  vielmehr  sieht  aus  andern  Stellen  fest,  dafs 
lungere  Namen  biswellen  gedrängter  geschrieben  wurden.  Die 
drittletzte  der  angegebenen  Zeilen  zeigt  ein  vollkommenes 
Zusainmentreffcn  der  Bruchstücke.  Das  Zusammengehören 
Leider  Sliicke  beweiset  sich  aufserdem  aiifraiiend  dadurch,  dafs 
N.  XLVII.  18  PEP  gegen  Z.  17  um  drei  Stellen  zu  weit  rechts, 
lind  in  Vergleich  mit  PEP  wieder  die  zwei  folgenden  Zeilen 
um  vier  Stellen  weiter  links  gestellt  sind,  und  eine  solche 
Stellung  (mit  Ausnahme  der  schon  bemerkten  engern  Schrift 
in  Z.  19.  '20)  gerade  von  dem  Piruchstück  N.  XLVIII  voraus- 
gesetzt wird.  ^Venn  N.  XC  ('211)  ein  ähnliches  Vorspringen 
des  Namens  Auixi'tc-siyjrai  vorkommt,  thut  dies  der  Beweis- 
kraft des  Bemerkten  keinen  Eintrag.  Gehen  wir  nun  von 
den  drei  letzten  Zeilen  auf  die  beiden  ersten  der  hier  ausge- 
schriebenen über,  so  schliefst  sich  KAl'XEAON  einerseits,  mit 
Ol  anderseits,  zu  KAUXEAON[l]OI  sehr  wohl  zusammen.  In 
der  fol^renden  Zeile  Ist  das  In  zwei  waagerechte  Striche  von 
uns  eingeschlossene  EC  freilich  in  beiden  Bruchstücken  vor- 
handen; Müller,  von  welchem  die  Abschrift  von  N.  XLVII 
herrührt,  mag  dieses  aber  von  dem  Seinigen  hinzugelhan  haben, 
da  es  sich  von  selber  verstand:  dasselbe  hat  er  ander\'\ärts  oft 
gethan.  Bei  den  Z.  16.  17  von  N.  XLVII  bleibt  jedoch,  nach 
diesen  Voraussetzungen,  die  Schwierigkeit,  dafs  Ihnen  in 
Is.  XLVIII  nur  Eine  Zeile  API-lil  entspricht,  die  ich  In  die 
Mitte  gesetzt  habe,  oder  mit  andern  ^Vorten,  dafs  In  N.  XLVIII 
(135')  Ol  und  E^  (Z.  1.  2)  gegen  die  entsprechenden  Theile 
von  N.  XLVII  um  Eine  Stelle  zu  niedrig  stehen;  und  zwar 
stimmen  Rang,  und  Pitt,  darin  überein.  Diese  Übereinstim- 
mung beweiset  jedoch  nichts;  ersterer  kann  von  letzterem  hier 
geleitet  sein,  oder  beide  können  sich  in  der  Stellung  der  Cha- 
raktere getäuscht  haben.  Ob  eine  Ziffer  für  eine  oder  zwei 
Zeilen  gelte,  konnten  sie  nicht  sicher  beurthellen,  Avenn  die 
Namen  fehlten:  diese  fehlen  an  dieser  Stelle  In  N.  XLVIII, 
und  sie  glaubten  daher,  APf-ill  entspreche  Einer  Zelle;  nimmt 
man  an,   es   entspreche   zwei  Namenzeilen,   so   hebt   sich  die 
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ganze  Schwierigkeit:  APf-lll  gehört  zu  einem  durch  zwei 
Zellen  laufenden  Städtenamen,  der  rechts  stand,  wie  ich  es 
oben  angesetzt  habe.  So  sind  auch  N,  LXIX  bei  der  Zu- 
sanimenfügung  zweier  Bruchstücke  die  Ziffern  mit  den  Namen 
falsch  zusammengestellt  worden,  weil  nicht  bemerkt  war,  dafs 
Eine  Ziffer  für  zwei  Namenzeilen  gelte:  denn  die  Zifferspalte 
Ist  dort  von  der  rechts  dazu  gehörigen  Namenspalte  durch  den 
Bruch  getrennt,  und  so  liefs  sich  der  Raum,  welchen  die 
Ziffer  einnahm,  nicht  gehörig  beurthellen  (s.  daselbst  zur  Mi- 
nuskel), Vergl.  auch  den  älinlichen  Fall  N.  CVI.  CVII.  Diesen 
Erwägungen  zufolge  habe  ich  kein  Bedenken  getragen,  N. 
XLVII  und  XL VIII  zu  verbinden,  obwohl  daraus  eine  neue 
Verlegenheit  entstand:  denn  sowohl  XLVII.  16  als  XL VIII.  7 
kommen  die  Abydener  vor,  und  es  Ist  in  keiner  von  beiden 
Stellen  ein  Grund  vorhanden  falsche  Lesung  vorauszusetzen. 
AVIll  man  nicht  den  Schreiber  eines  Versehens  beschuldigen,  so 
bleibt  nichts  übrig  als,  was  Ich  In  der  Minuskel  gethan  habe, 
Acicbcd'Yig  'Aß'oby^t'Jjiy  zu  lesen.  Es  Ist  nicht  unglaublich,  dafs 
die  Stadt  der  Dardaner  in  gewissen  Zeiten  von  dem  benach- 
barten Abydos  abhing,  welches  später  auch  Astyra  besafs  (s. 
das  Verzelchnifs  In  'ATn;^v;i'o«);  die  Stadt  Dardanos  wurde  auch 
später  von  den  Königen  bald  mit  Abydos  verbunden  und  Ihre 
Einwohner  dahin  verpflanzt,  bald  wieder  hergestellt  (Strab.XIII. 
S.  595),  und  wenn  sonst  nur  Afo§«i'-^c  In  diesen  Listen  vor- 
kommt, so  finden  wir  ebenso  bald  blofs  ^E/.ctto\jTtoi,  bald  'E?.««- 
ovTtoi  'EjüS-ja/oui',  und  bald  waren  blofs  — jScutjo«,  bald  XiBcutioi 
BoV'S-jojc  genannt,  um  nur  diese  zwei  Beispiele  anzufiiliren. 

Die  übrigen  von  uns  unter  das  vierzehnte  Jahr  gezo- 
genen Stücke  hat  schon  Rangabe  mit  N.  135'  verbunden,  und 
zwar  ohne  Überschrift,  aber  doch  so  zusammengestellt,  dafs 
sie  auch  bei  Ihm  die  Liste  jenes  Jahres  vertreten;  Ich  habe 
nur  den  ftdilenden  'l'rvt^Oi;  (/'ojo?  an  seiner  Stelle  angezeigt, 
wo   Rangabe  gar  keine  Lücke  gelassen. 

N.  XLVII.  18  ist  die  Ziffer  vor  Usoy.j'riot  nicht  für  un- 
vollständig  zu  halten;  dafs  sie  soweit  rechts  zurückgezogen  ist, 
mag  durch  einen  Fehler  des  Steines  veranlafst  worden  sein. 
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N.  XLVIII  und  XLIX  siinl  von  i\ang.  schon  im  Grund- 
lext  veiLnndon,  und  da  ich  von  der  linken  Spalle  der  erstem 
Nnmmer  und  von  N.  XLIX  keine  Abschriften  besitze,  weifs 
ich  nicht  genau,  wo  beide  zusamnienstoUen. 

XLVIII.   Krste  Spalte: 

21.22.23  habe  ich  nach  der  Buchstabenzahi  sicher  ergänzt. 

XLIX.  Erste  Spalte: 

31.   Rang,    ..cXaTci. 

XLVIII.   Zweite  Spalte: 

4.  Ilfjj'i'C-io«  ist  von  mir  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  einge- 
setzt. 6.  Jlrt^iTvicj].  ]>ei  Rang,  ohne  Ergänzung.  8.  Rang. 
Ilijrt^ivji,],  die  nicht  Ilellesponlisch  sind  und  zu  der  Tributziffer 
nicht  passen.      9,  Rang.  2i>;rt\I/[«To<].      16.  Rang.  [nj]/.f««[7-««]. 

L.   (1)   10.   Rang.  0«T^c-c[i']jrc.        16.  Die  Ziffer  vor  Ilali- 
karnafs  ist  zu   verbessern;   statt   Uli   ist   IIIC  zu  schreiben,  un- 
geachtet  die   Lesarten    keine  Verschiedenheit    geben.    S.  allg. 
Bemerkungen  Abschn.  V.       22  —  24  (LI.  139"  1  —  3)  Rangabe: 
[n]l-[l-l-||    Ka^'jcd'S'jsh 
A  P[l-I-I     'EjiJi'jT? 
.  AA         .  .  üJrcu 
Über   Hce^-ceofSjrcct ,    zu    welcher    Ergänzung    die    Gröfse    der 
Lücke  genau  pafst,  s.  unser  Yerzeichnifs ;    die  beiden  vorher- 
gehenden Namen  sind  mit  Beibehaltung  der  nach  dem  Grund- 
texte   von    uns    angezeigten   Zahl    der   verlorenen   Buchstaben 
nicht  herstellbar. 

L.  (ll)  23.  Rangabe  vermuthet  n[v;§«T£j?],  ohne  Grund. 

LI.  13.  .HH]  Rang.  [X]HH  [^'Au\=toi'],  möglich,  jedoch 
sehr  unsicher. 

LH.  19.  20.  Diese  beiden  Zeilen  sind  hier,  In  der  zweiten 
Spalte,  leer,  nicht  aber  in  der  ersten.  In  Rangabe's  Minuskel 
ist  dieses  nicht  ausgedrückt  und  in  dem  Inseltribut  des  vier- 
zehnten Jahres  die  richtige  Entsprechung  der  Zellen  von 
N.  LI.  LH.  LIII.  nicht  getroffen;  auch  fehlt  in  seiner  Minuskel 
die  erste  Zeile  (6)  von  N.  LH. 

Die  im  fünfzehnten  Jahre  zusammengefafsten  Stücke 
hat  Rangabe  so  zusammengeordnet;  jedoch  hat  er  zum  Schlufs 
des   Karischen   Tributs   noch  N.  CV  (174)   hierher   gezogen: 
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dieses  Stück  kann  aber  hierher  nicht  gehören,  da  es  ein  Ge- 
mische von  Karischen  und  Ionischen  Städten  ist,  also  zu  einem 
Jahre  gehörte,  Avorin  der  Karische  Tribut  unter  dem  Ionischen 
befafst  war,  wogegen  hier  der  Karische  besondert  Ist  und 
am  Schlufs  des  Vorhandenen  steht,  während  der  Ionische  den 
Anfang  macht.  Überdies  sind  N.  CV  die  Eläusier,  Häräer, 
Klazomenier  und  Milesier  aufgeführt,  welche  alle  schon  unter 
der  ersten  Rubrik  des  fünfzehnten  Jahres  Im  Vorhergehenden 
enthalten  sind. 

LIV.  23.  'T/3«S*;t]  Das  von  mir  ergänzte  A  Ist  Im  Bruche 
verloren  gegangen;  die  Stellung  der  Buchstaben  ist  nämlich 
ungleich,  und  nicht  a-rotyjt'ibci'  (s.  zum  Grundtext).  Rangabe 
falsch  'T^atsug.  24.  [_AtTy^v?.og  habe  Ich  nach  Wahrschein- 
lichkeit gesetzt.  Der  genannte  Ist  nämlich  ein  Eleuslnier, 
•wie  Aeschylos  der  Dichter,  und  wahrscheinlich  war  der  hier 
vorkommende  aus  derselben  Familie  mit  dem   Dichter. 

(i)  35.  Rang.  ..o(  i^  'Ixcijov.       37  —  39.  Rangabe: 
.... [s^J    l^aaov 

[Oji'i'mo«  STTupODug. 
S.  301  widerruft  er  dies  und  hat  gesehen,  dafs  in  den  zwei 
letztgenannten  Zeilen  die  Myrinäer  standen.  Mv^iucx7oi  war 
beldemale  etwas  vorgerückt:  überhaupt  ist  diese  Partie  nicht 
genau  (rToiyy,bou  geschrieben  gewesen,  wie  auch  andere  Spuren 
zeigen.  Die  leere  Zeile  hinter  Z.  37  Ist  in  unserer  Bezifferung 
mit  Absicht  nicht  mitgezählt,  wie  häufig  anderwärts  auch  nicht. 
43.  [l-]llll.  Die  Ergänzung  ergicbt  sich  durch  das  gewöhn- 
liche IMafs  des  Zuschusses  in  diesem  Jahre  auch  bei  andern 
Städten,  obgleich  dasselbe  nicht  bei  jeglicher  gleich  Ist. 

(ll)  28.  Die  Ziffer  (5  Obolen  statt  4  bei  den  Dioshirlten) 
habe  Ich  nach  Z.  30  ergänzt,  also  nach  der  nächsten  Umgebung 
und  dem  häufigsten  Mafse  des  Zuschusses  in  diesem  Jahre. 
Der  fünfte  Obolenstrich  fehlt  gerade  im  Bruche.  47.  Tgfg^/ot 
habe  Ich  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  gesetzt,  welche  andern  von 
Tenedos  auffallend  ähnlich  Ist.        66.  Mei>§a7oi]  Rang.  Ms 

LVI.  7.  Rang.  Xn'^v^r,'. 
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Ziitn   voiaiisscl/.licli   s  orli  z  oli  ii  I  e  n   Jaliro. 

N.  LVII.  Dfi"  orslcn,  links  nii  die  Kante  slofsondt^n  Spalle 
lial)e  ich  [  I>i(|;^oc  (/>c;c3s'  voigesclzt,  -wclclies  an  sirli  einleuch- 
tet, llicriinlei"  kann  der  Ionische  im  eni^crn  Sinne  oiler  mit 
Kinschlnls  des  Karischen  veislanden  werden;  im  lel/.lein  Falle 
Mar  die  Liste  sehr  unvollsländig,  wie  N.  LXXXI;  denn  das 
Ionische  und  Karische  umfalsle  dann  r.nsammen  noch  nicht 
Eine  von  fünf  Spalten.  Da  die  dritte  Spalle  in  der  befolgten 
Anordnung  leer  ist,  so  könnte  man  glauben,  der  Karische  habe 
in  dieser  gestanden;  aber  ob  diese  Anordnung  richtig  sei,  ist 
die  Frage.  Wo  Hang,  das  16.  Jahr  setzt,  können  zwei  Jahre 
gestanden  haben;  In  diesem  Falle  würde  sich  der'  Lanf  der 
einzelnen  Abtheilungen  des  Tributes  ganz  anders  stellen  im 
Verhällnifs  zu  den  Spalten,  weil  jede  Abtheilung  zweimal 
vorhanden  sein   müfste. 

().  Rang.  2l<[75(f7;,],  welche  nicht  zum  Ionischen  Tribut 
gehören.  Über  2LtScvTioi  s.  das  Verzelchnifs.  7.  Rang.  'E  -  - 
Es  sind  unstreitig  die  Erythräischen  Elaeiisler  nach  der  ganzen 
Folge.  9.  Öfter  stehen  die  Ilarpaglaner  in  der  ersten  Stelle 
des  Hellespontlschen  Tributes,  mit  der  Ziffer  P.  Wahrschein- 
lich standen  sie  also  auch  hier;  doch  ist  es  nicht  sicher,  da 
die  Harpagianer  nicht  die  einzigen  Ilellespontler  sind,  welchen 
diese  Zifter  zukommt. 

Als  zweite  Nummer  der  zweiten  Spalte  hat  Rangabe 
N.  CXXII  (178)  gesetzt,  als  Hellespontlschen  Tribut.  Sollte 
N.  CXXII  hierher  gehören,  zusammen  mit  N.  LVII,  so  müfste 
sie  rein  Hellespontlschen  Tribut  enthalten:  dies  ist  aber  offen- 
bar nicht  der  Fall,  sondern  es  kommt  darin  ganz  sicher  Insel- 
tribut vor,  wohin  die  Ilrj^-zc,  'A'S-v;i'fao<  und  Xa?.y.ic>r,'i  gehören; 
mit  Wahrscheinlichkeit  überdies  Ionischer,  wenn  die  Ergän- 
zungen [n»-rt]i'«7oj  und  [n^(]«i'i5's  richtig  sind.  Daher  müfste 
N.  CXXII  (178)  aus  dieser  Partie  ausgeschieden  werden. 

N.  LIX  (202.  d)  ist  ein  kleines  bei  Rang,  fehlendes  Bruch- 
stück, welches  Ich  hier  eingesetzt  habe,  da  es  vereinbar  Ist 
mit  den  von  Ihm  hier  angebrachten  folgenden  Stücken.  Es 
konnte  allerdings  auch  zwischen  N.  LX — LXII  gesetzt  werden; 
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die  Stelle,  die  es  hier  erhielt,  ist  aber  gleichgültig}^.  Vergl. 
übrigens  zu  diesem  Stücke  N.  XXXIV  In  Rücksicht  des  i?^- 
fJLV/.lYiQ    y.cci    -    -    - 

N.  LXI  ist  von  Rangabe  nach  Mafsgabe  der  rechten  Seilen- 
fläche, welche  damit  in  Verbindung  steht  (179'),  mit  Sicherheit 
an  diese   Stelle  der  Vorderseile   gebracht. 

N.  LXII  gehört,  wie  beim  Grundtext  der  Augenschein 
zeigt,  In  die  zwei  letzten  Spalten. 

LXII.  Erste  Spalte:  2.  3.  bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 
10.  Rang.   —  ^loi. 

Zweite  Spalte: 

5.  6.  8.   bei  Rang,   ohne  Ergänzung. 

N.  LXII  hängt  mit  der  Liste  des  folgenden  angeblich 
siebzehnten  Jahres  zusammen,  von  welcher  die  drei  letz- 
ten Spalten  vorhanden  sind,  da  rechts  nichts  mangelt.  Die 
zwei  ersten  enthielten  den  Ionischen,  den  Karischen  und 
den  Inseltribut,  von  welchem  das  Ende  In  der  dritten 
Spalte  noch  übrig  Ist:  ob  der  Karische  vom  Ionischen  geson- 
dert oder  damit  verbunden  war,  Ist  von  vorn  herein  nicht 
möglich  zu  wissen.  Rangabe  hat  In  die  erste  Spalte  unter 
der  Überschrift  ['l'.,'««o?  </>o'^oc]  N.  CVIII  und  CIX  (182,  183) 
angebracht.  N,  CVIII  Ist  ein  Gemische  von  Karischem  und 
Ionischem;  da  es  nun  von  vorn  herein  nicht  klar  ist,  ob  in 
dem  vorausgesetzten  Jahre  diese  beiden  Provinzen  In  Eine 
zusammengeworfen  waren  oder  von  einander  getrennt,  habe 
ich,  um  das  Urlheil  hierüber  frei  zu  halten,  diese  Nummer 
ausgemärzt:  und  wenn  ich  auch  später  mich  dafür  entschieden 
habe,  dafs  in  ilem  vorliegenden  Jahre  der  Karische  Tribut  mit 
dem  Ionischen  verbunden  war,  so  ist  doch  die  Zutheilung  von 
N.  CVIII  zu  demselben  sehr  unsicher,  da  dieses  Stück  auch 
andern  Jahren  zngcllioilt  werden  könnte.  N.  CIX  (183)  ist 
ein  Gemische  von  Ionischem  und  Ilellespontlschem,  und  ist 
also   hier  ausgeworfen   worden. 

N.  LXIII.  (in)  22.  bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Da  es 
nicht  wahrscheinlich  Ist,  es  sei  hier  in  —  TIESI  ein  Name 
enthalten,    der    sonst   in    unseren  Listen  nicht  vorkommt,    so 
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wcnlcn  wir  einen  dor  voi  koninicnilen  ergiin/.cn  dürfen,  nnr 
keinen  llellesponlischen  oder  Tlirakisclicn.  Man  k.nin  nnr 
[Njjrixs  odei-  ( 'Ili/nviTjriii^c  sel/.cn.  Jenes  Ist  nljer  viel  zu  kurz, 
\>  ie  die  Forlsetznng  zeigt;  denn  es  ist  kein  Grund  vorluniden 
anznnelinien,  von  Z.  2.>  an  seien  die  Namen  vorgerückt  wor- 
den, wie  naeldier  von  Z.  3'.)  an,  wo  dazu  ein  einlenclilender 
Grund  war.  Daher  habe  ieh  ['H(/)ifj-]rc7c  ergänzt,  sodafs  liier 
<ler  Inseltrihut  scldols.  Die  erste  Spalte  und  der  zweiten 
oberer  Theil  mufsten  also  Ionischen  Tribut  (mit  1-InscIilufs 
des  Karlsehen)  enthalten,  wofür  der  Raun»  freilich  sehr  klein  ist. 

26.  Rang.  [ni/]'yjAj*'s'j  welche  zum  Ionischen  Tribut  ge- 
hören.  [Ü«]7£<r',' ist  sicher.     29.  ['A^]f/v;tf.  Bei  Rang,  unergänzt. 

(iv)  18.  nmil]  Über  unsere  Krzänzung  dieser  Ziffer  s. 
zu  N.  C  27.  28.  Vor  Alvsarctt  und  nc-c{^r,^iot  Ist  dicht  hinter 
H  der  Stein  abgebrochen ;  ich  habe  daher  kein  ßedenken  ge- 
tragen die  Ziffern  nach  Anleitung  anderer  Listen  zu  ergänzen. 
3-1.  .oi....ot]  Verniuthlich  Tcju:r«7ct;  doch  könnte  man  auch 
Bsrruao«    schreiben.  40.   Qjctixßcctoi^    Die    Verbesserung    ist 

sicher;  vergl.  In  Rücksicht  der  Folge  der  Städte  das  Ver- 
zelchnlls    In    Alyai'riot.      Rang.    .^u.'^ccTct. 

(V)   26.  27.   Rang.  'A-  -  -  c7rcit  -  -  uüi'. 

N.  LXIII.  44  beginnt  das  angeblich  achtzehnte  Jahr. 

44.  45.  'E77iy^c<^o}i}.Y,g^  Die  ganze  Überschrift  ist  sehr  un- 
klar. Fing  sie,  wie  vorausgesetzt  wird,  gleich  den  übrigen 
mit  'Errt  rr^g  -  -  chyjjg  an,  worauf  dann  der  Name  -  -  Kog  In 
ILczu'xz'xv  folgte,  so  kann  man  nicht  liri  Xci^c>i?.icvg  lesen,  wie 
Rang,  thnt;  denn  dies  könnte  nur  der  Prytanis  der  Behörde 
sein,  und  dieser  Zusatz  müfste  gleich  hinter  ci^yj^g  folgen. 
Es  scheint  eine  Anzahl  Beamter,  wohl  Hellenotamlen,  genannt 
gewesen  zu  sein,  wie  N.  LXXXI  und  CI:  wovon  drei  Namen 
theilwelse  übrig  sind;  diese  waren  Im  Nominativ  angegeben. 
'E—tyj(^ox/.rg  Ist  von  Imy^cticjM  gebildet,  wie  iTTiyju^uya-^og, 
zTTiyjxisiyiuy.og ;  «  statt  cu  anzunehmen  hat  kein  Bedenken,  wie 
^uvoaXYig  und  ^au'aH7.Y,g.  Der  Schreiber  scheint  nicht  genannt; 
man  müfste  denn  annehmen,  es  habe  am  Schlufs  gestanden: 
y3ui/,[j.ar£vg  y,v  (oder  ähnlich) yog  Xaoic>Y,!xc-j   "^'j-ircaujv. 
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In  die  erste  Spalle  dieses  Jahres  hat  Rangabe  N.  LXTV 
(181)  gesetzt,  und  dies  ist  sehr  passend  unter  der  Voraus- 
setzung, dafs  N.  LXVIII  (186),  worin  eine  neue  Überschrift 
enihallen  ist,  unniillelLar  nach  dem  angenommenen  18.  Jahre 
folgte;  eine  Voraussetzung,  die  sehr  annclimlich  Ist.  Über 
der  in  N.  LXVIII  enthaltenen  Üherschrift  stehen  die  'Eotiv;? 
lind  IlcXr/i'aTo«  so,  dals  sie  zur  ersten  Spalte  des  vorhergehenden 
Jahres  gehören  mufsten;  diese  sind  zum  Ionischen  Tribut  zu 
rechnen,  und  solchen  enthält  auch  N.  LXIV,  sodafs  sich  beide 
Partien   gut  zusammenschliefsen. 

Erste  Spalte  des  vorausselzlich   18,  Jahres   (i): 

Als  Überschrift  habe  ich  dem  Gesagten  zufolge  [^Iwin-^og 
^ojjoc]   gesetzt. 

LXIV.  1  —  4  fehlt   bei  Rang.    (s.  zum  Grundtext  N.  184.) 

2.  M[iXy]TJO(J,  obwohl  davon  nur  /  übrig  ist,  empfiehlt  sich  durch 
die  Ziffer  und  die  Folge  der  Städte  In   N.  CV,   und  ist  sicher. 

3.  As^oc]  Man  kann  auch  Asßihtot  schreiben  ;  aber  die  Folge  der 
Städte  In  N.  CV  spricht  fiir  Leros.  Auch  die  Ergänzung  Aj^[o<?J, 
nicht  etwa  Aij[(Oj],  ist  nach  N.  CV  nicht  zweifelhaft.  Leros 
war  Milesisch,  und  wurde  sonach  zur  Ionischen  Provinz  ge- 
rechnet. 5.  XP  K/.«^cusi'(0(]  die  Ziffer  Ist  das  Zehnfache  des 
gewöhnlichen  Tributs,  vielleicht  als  aufserordentllche  Contri- 
bution.  An  der  Richtigkeit  der  Zusamnienfügung  der  Bruch- 
stücke (s.  zum  Grundtexl)  scheint  wenigstens  nicht  gezweifelt 
"werden   zu  können. 

Die  zweite  Spalle  unter  dem  angeblich  18.  Jahre  bietet 
genügenden  P\aum  für  den  feldenden  Inseltribut,  ^^elchen  ich 
daselbst  In   uuheitimmter  Lage   oder  Höhe  angesetzt  habe. 

Zu  der  dritten   bis   fünften  Spalle  Ist  wenig  zu  bemerken. 

(iv)   LXVI.    8.  I\ang.    Ati7^'   drro   rcv    A^m. 

(iv)  LXVII.  S.  zum  Gruudlext  N.  191,  wo  die  Verwech- 
selung der  Ziffern   bei  Rang,   bemerkt  ist.      Z.  4.  5.  Rangabe: 

P       ArTYi^ütTCtl     «(Yl]] 

Xxci,Q[Xct7ctl^. 
ganz   falsch. 
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(v)  LXIII.    -18.    Rang.  ctvTctt,    uniiiöf;!l(li.  53  ff.   nach 

N.  XCVII  ergäii/.t.  Z.  .')'.)  kömilc  ninii  cliciKlaraiis  X5fS^w?.«oj 
crgäii/.on;  ahcr  illc  Ziffer  stliiiinl  iilclit  7,11  der  gcwöliiillclien 
der  llcdrolier,  und  dalicr  ist  die  ErgJinznng  wenigstens  sehr 
unsicher. 

LXVI.   1.   Rang,   ergänzt   n/,5i/[jt/.'i^],   unsicher.     N.  XCVII 

steht  an   dieser  Steile   ['<]'•'•    "''^  ''*^''   ^S'^me    dersclhen,    so 

Ivönnle  hier  in  N-.  LXVI  nicht  Pleuron  gemeint  sein ;  indessen 
Icann  N.  XCVII  ungeachtet  der  grofsen  ULereinslininiiing  des 
Übrigen  ein  anderer  Name  gestanden  haben.       6.  Rang.  Uu.-jcct. 

Angeblich   neunzehntes  Jahr. 

N.  LXVIII  steht  dicht  an  der  linken  Kante;  Z.  12  ist  KO 
aus  der  Überschrift  der  Spalte,  natürlich  der  ersten,  übrig. 
\  or  KO  können  nur  etwa  vier  ßuchstaben  fehlen;  voraus- 
gesetzt dafs  N.  LXIX  von  Rang,  richtig  in  dieses  Jahr  gebracht 
worden,  so  steht  in  der  vierten  Spalte  der  Karische  Tribut, 
und  ich  habe  daher  KO  in  ['Ixi't];ic[c  ifio:cQ'\  ergiinzt.  Rang. 
hat  gegen  den  klaren  Augenschein  dieses  KO  in  die  ]\ubrik 
der  dritten  Spalte  gezogen,   und  blofs  —  y.c[^Q  (/)o'j;oi,]   ergänzt. 

Die  erste,  zweite  und  dritte  Spalte  habe  ich  leer  gelassen. 
Rangabe  setzt  in  die  erste  und  zweite,  und  zviar  als  Schlufs, 
N.  LXX  und  CXII  (189  und  190).  Aber  N.  LXX  enthält 
Insellribut,  der,  wenn  N.  LXIX  richtig  zum  voraussetzlich 
19.  Jahre  gezogen  worden,  vielmehr  in  N.  LXIX  unter  die- 
sem Jal'.re  enthalten  war,  und  zwar  in  der  vierten  Spalte. 
Als  Fortsetzung  dieser  Spalte  pafst  N.  LXX  in  dieses  Jahr, 
und  sie  ist  daher  dort  von  mir  angesetzt.  N.  CXII  ist  ein 
Gemische  von  Thrakischem  und  Insellribut,  während  ange- 
nommen wenlen  mufs,  dafs  Im  angeblich  19.  Jahre  die  Pro- 
vinzen geschieden  waren;  sie  mufste  also  ausgeworfen  werden. 
In  die  dritte  Spalte  hat  Rangabe  N.  CXI  (187)  gesetzt,  unter 
der  Rubrik  -  -  ■^c\_>;  (pocc<f];  aber  N.  CXI  pafst  nicht  hier- 
her, da  es  ein  Gemische  von  Insel tribut  und  Hellespontl- 
schem  ist. 

N.  LXIX  (188)  pafst  dagegen  allerdings  in  die  vierte 
und  fünfte  Spalte;  eine  Schwierigkeit  jedoch,  welche  sich  gegen 
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die  Verbindung  dieser  Nummer  mit  N.  LXVIII  erheben  läfst, 
werde  ich  in  den  allgemeinen  Bemerkungen  Abschn.  IV  er- 
wägen und  hypothetisch  aufstellen,  dafs  N.  LXIX  auch  aus- 
geschieden werden  könne;  wodurch  denn  auch  N.  LXX  mit 
fortgezogen  werden  könnte.  In  der  ersten  der  beiden  Spalten 
(also  in  der  vierten  des  Ganzen)  erkennt  man  zuerst  an  Hali- 
karnafs  Karischen  Tribut;  welter  unten  nach  einer  wie  es 
scheint  leeren  Zelle  eine  neue  Rubrik  —  OPOC,  woraus  Rang. 
[^E-t  GpäyriQ  (fi]c,3og  gemacht  hat;  es  ist  aber  vielmehr,  wie  wir 
ergänzt  haben,  Insellribiit,  was  die  anderen  Ergänzungen, 
welche  sicher  sind,  augenscheinlich  zeigen.  In  dieselbe  Spille 
pafst  dann  als  Fortsetzung  N.  LXX,  welche  unten  leeren  Kaum 
hat  und  den  Schlufs  der  Spalte  und  vermulhlich  der  ganzen 
Seite  des  Steines  bildete.  Die  andere  Spalte  von  N.  LX!X 
zeigt  dann  Thrakischen  Tribut,  welchem  zwei  aufser- 
ordentliche  Rubriken  angefügt  sind.  Diese  pflegten  der 
Natur  der  Sache  nach,  wenn  auch  eine  zufällige  Ausnahme 
(N.  ClI)  vorkommt,  den  Schlufs  zu  bilden,  und  hieraus  erkennt 
man  eben  mit  Wahrscheinlichkeit,  dafs  N.  LXIX  in  die  zwei 
letzten  Spalten  der  Jahresliste  gehört.  Es  versteht  sich  übrigens 
von   selbst,  dafs  oben  viel   fehlen   kann. 

LXIX  (iv)  8.  [^A?.ty.ai\i'aTTYi<^.  Rang,  setzt  [l^I«S]l'«r^7^•; 
das  Doppelsigma  entscheidet  für  Hallkarnafs.  10.  [2ivctyyc- 
?J]sv<i.  Rang.  -  -  svg.  Die  Endung  macht  es  überwiegend 
wahrscheinlich,  dafs  hier  nicht  eine  Stadt,  sondern  ein  Dynast 
genannt  war;  dafs  der  Name  sehr  lang  war,  zeigt  die  Stellung 
der  Endung:  dennoch  nuifs  der  Name,  um  Raum  zu  haben, 
enger  geschrieben  gewesen  sein,  wie  dies  in  längeren  Namen 
öfter  vorkoumit.  Aus  dem  im  Verzeichnifs  Gesagten  dürfte 
es  überzeugend  werden,  dafs  ein  Dynast  von  Syangela  ge- 
meint war.  14.  [KYiTi'jjTtxog  (/ijojoc.  S.  vorher.  22.  [AjJiJ^c. 
Bei  Ixang.    ohne    Ergänzung.  24.   [K«^tyT]-«o«.     Bei    Rang, 

ohne  Ergänzung. 

LXX.  5.  'H</)[«(3--lj^^■].  Die  Auslassung  der  Aspiration 
erregt  kein  Bedenken  gegen  diese  unsere  Lesart.  Rang,  las 
'E(/)[_a3-/o(],  die  nicht  hierher  passen.   Myrina,  welches  unmittelbar 
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voilicrgelit,  ist  wie  llepliiistia  auf  Lcmiios,  und  immiüclbar 
folgt  Inibros,  sodals  dio  Krgüii/.iing  'Hc/'^arriyc  ganz  zuverlässig 
ist.  7.  Die  Aeginclen  sind  liior  ganz  siclior  gemeint.  Nach 
meiner  Ansiclit  geliürt  N.  LXX,  wenn  es  hier  an  seiner  Stelle 
ist,  in  das  'iD.  Jahr,  welches  meiner  Recliimng  zufolge  Olymp. 
1)0,  2  ist:  unter  dieser  Voraussetzung  sind  die  Aegineten  die 
Altischen  KIcruchen  auf  Aegina  (s.  das  Vcrzelchnifs).  Wird 
aber  N.  LXX  mit  N.  LXIX  zusammen  hier  herausirenommen, 
SO  gehört  N.  LXX  in  die  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute, 
und  man  mnfs  dann  annehmen,  dafs  auch  in  Aegina  der  Zwan- 
zigstel wieder  aufgehoben,  und  an  seiner  Stelle  die  alten 
Tribute  wieder  herireslellt  \^orden  seien;  ver£rl.  hierüber  die 
allg.  Bemerkungen  Absclin.  IIL  Imlessen  steht  es  doch  nicht 
viillig  fest,  dafs  N.  LXIX  hier  wegzunehmen  sei,  und  ebenso- 
wenig, dafs  N.  LXX  sein  Loos  mit  Ihm  zu  llieilen  habe:  N. 
LXX  könnte  immerhin  in  der  Zeit  vor  der  Verwandlung  der 
Tribute  in   den   Z\^anzIgstel   verbleiben. 

LXIX.  (V)  4.  P  Aiy.ciicc  TTct^ct  A/36~y;o«J  Im  Grundtext  sind 
die  Namen  gegen  die  Ziffern  von  hier  an  verschoben,  weil 
jene  auf  einem  andern  Bruchstücke  stehen  als  diese,  und  so 
die  Entsprechung  nicht  klar  war.  Schon  Rangabe  bat  in  der 
Minuskel  den  I'ehler  verbessert.  Der  Schreiber  richtete  sich 
bei  den  Ziffern  nach  der  vorhergehenden  (vierten)  Spalte, 
sodafs  P  (hinter  -  -  I)  Eine  Zeile  einnahm;  es  hätte  aber 
elgentluh  zwei  Zeilen  einnehmen  sollen  (auf  sliy.aut  |j  ttudcc 
"Aßbrju).  Statt  dessen  mufs  Ai'y.uiu  |;  vrcesu  'Aßbr^a  so  nahe 
zusanimengeselzl  worden  sein,  dafs  es  für  Eine  Zeile  zählte. 
In  der  Bezifferung  der  Minuskel  ist  es  daher  von  uns  nur  als 
Eine  Zeile  (Z.  4)  gerechnet.  IL  Rang,  wjtui.  14 — 18.  Die 
Namen  '^Laz-a'ioi  und  'Aacjyiot  sind  nach  Mafsgabe  des  Tributes 
in  der  gleichen  Rubrik  N.  LXIII  und  XCVII  von  mir  unfehl- 
bar ergänzt.  Es  fehlen  noch  drei  Namen,  vor  denen  API-llll 
steht;  diese  Ziffer  kommt  in  der  gleichen  Rubrik  N.  LXIII 
fünfmal,  N.  XCVII  dreimal  vor:  man  kann  also  nicht  wissen, 
welche  drei  man  aus  den  fünf  Posten  zur  Ergänzung  von 
N.  LXIX  auszuwählen  habe,  aber  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs 
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drei  von  jenen  auch  hier  standen.  In  den  andern  Stücken 
sind  eilf  ctvTai  nx^a'xsi'cci,  hier  nur  fünf;  dje  andern  werden 
in  dem  Jahre  von  N.  LXIX   nicht  bezahlt  haben,  19  —  22. 

Von  mir  nach  N.  LXVI  ergänzt.  23  ff.  Z.  2-1  erkennt  man 
an  der  seltenen  Ziffer  Al-l-l-[ll],  von  welcher  das  ergänzte  II 
in  den  abgebrochenen  Tlieil  fällt,  die  Aia^^yig  cItto  XccXHiSufju 
derselben  Rubrik  N.  LXVI,  welche  ich  daher  eingefügt  habe. 
Die  Ordnung  der  Städte  ist  jedoch  nicht  dieselbe  wie  N.  LX\I 
gewesen;  denn  dort  stehen  vor  den  Diakrern  von  Chalkis  drei 
Städte;  hier  aber  hat  höchstens  Eine  in  Z.  23  Pbtz.  N.  XCVIII 
steht  aber  vor  den  Diakrern  nur  Kleonä;  die  Ordnung  scheint 
also  in  N.  XCVIII  dieselbe  wie  in  N.  LXIX  gewesen  zu  sein. 
Ich  habe  daher  Z.  23  leer  gelassen,  da  man  glauben  kann, 
dafs  in  ihr  K}.s'xii'ai  stand;  hierdurch  wurde  ich  veranlafst  Aict- 
tiOYj',-  aTTo  Xc(>.Hihi'jüv  in  Eine  Zeile  zu  setzen,  was  auch  sonst 
nicht  selten  bei  den  längeren  Namen  vorkommt.  Z.  25 
stand  entweder  Sinos  oder  Syme,  wie  die  Reste  der  Ziffer  in 
Vergleich  mit  N.  LXVI  zeigen;  in  N.  LXVI  steht  Sinos,  in 
N.  CII  Syme  unmittelbar  vor  den  Diakrern  von  Chalkis,  wie 
hier  eines  von  beiden  unmittelbar  nach  diesen  stand. 

Des  zweiten  Steines   rechte  Seitenfläche  (angeblich). 

Nach  Rangabe  zum   zwanzigsten  Jahre.*) 

LXXI  (179'). 

*iA£ 

BKTOV   

5      kyQaix\jxarevB'    'EA-] 
}\:rivor[ctixiag    rjv    At-] 

ovv7iog. 

(0     ^  (») 

Krtui'/oi         III  .  . 
10    .      .      T-rXav^oioi     I  .  . 


*)  Nach  uns  zum  dreifsigslcu  Jahre. 
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(0  (") 

I  II jffT<<ro»^<,"  .     .      -      -      - 

[tT^O«    K«]bl'o[l'] 

15  [Nrt^<]«r«« 

20       .      .  [K«j)]7r[«3-jo«]  .     .      _      _      _ 


LXXII  (181). 

K«  -     - 

15  I  K'ja[«7c(] 

20       .AP  'Ejt;S[^aToj] 

P  K«[X]%   -    - 

Mvjir)'f<7otl 

.  .  I  ^L      ,-• 

j]0]](V«[7o«] 
25      "  *  [i]^   l'lnä^ov'] 

.      .  ['A]^,c«~[t««] 

.      .    I        [K]«?.J[§rtot] 

[Yl\iTai'u7oi 

30  [^^]'^[°?"^1 

[A]AAI-l-t-[ll]  -      -     - 
.      hi-llll      -      -     - 

N    -     - 

Tj  -     - 
35      .      .  M    -      - 
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(0 

. 

lo    -       - 

[p]Anniii 

liW.suc-m'] 

[H] 
40     [H] 

[H] 

NY^TiUüTtHog    ^ipo oog^ 

, 

2,S2t(jH0l 

.  HH 

XccXy.iSl^g'] 

45  [HHH]H 

Ks7oi 

[HH]H 

Tyiihoi 

[PjHPAPhllll  Na^tot 

. 

M-j.y.oi'tot 

[P]H 
50       [H]HH 

Ai'OJiot 

—  t'pt'tOt 

[A]An 

^VglOl 

.      • 

^TV^v-g 

.   HH 

[A]rniii 

55       .      . 

'E^s-^iY,g 
l^^juxYig 
'PY.ucmg     LXXIII 

AAAU-m 

'A^Y,v7rai     (240). 

[AjAAl-l-l-ll 

Air,g  ccTTC  Kiji'faj^oü] 

.     IUI 

A    -     - 

60        .          1 

II     _      _ 

(") 


(Thrakischer  Tribut) 
LXXV  (194). 

W' 

['O?.0(/i]u'^[j]of 
[Ajv^c]    Sf{   TOV     AZ 

-  0  - 


(Hellespontischer  Tribut) 


LXXVI  (196). 


['A]j7«^-/;[('o/] 

|^n]^o;<oi'i'[^>;T<o*] 

['A]^iw7rj]s]«oi'f[yj(7<o*] 
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(0  (II) 

.    .      [  l^uß^ioi 

I     l'ap.CdCVTtOl 

LXXIV   (11)2).  [n]a^.m'0.' 

.    .      -      -       -  10  .  vj'jct 

Leer  Leer 

Zum  vorausselzllch  zwanzigsten  Jahre. 

N.  LXXI  bildet  bei  Raiigabe  die  Grundlage  der  Liste  des 
zwanzigsten  Jalires.  Seine  Ueliauplung  (S.  284),  es  könne  zu 
dem  darin  vorkonunendcn  ciy.oTrY,K'  (wenn  man  nicht  jrar  tji«- 
xcrrr,^  \vollte)  nicht  noch  eine  Ordnungszalil  hinzugefügt  wer- 
den, ist  nicht  begründet;  im  Gegentheil  könnte  man  das  21. 
Jahr  sehr  angemessen  hereinbringen,  wie  folgende  beispiels- 
weise  gemachte  Ergänzung  zeigt: 

Eni[THs:MIAS:KAIEI] 

kos:t[es:apxes:hei] 

*  I  l'E[TA  I  POSiPOUYA] 

EKTO[ ] 

EAPAM[MATEYEHEU] 

l.ENOT[AM  I  ACE  NA  I] 

ONYS I  Ot 
Dennoch  mufste  es  aufgegeben  werden,  dieses  Stück  in  das 
21.  Jalir  zu  setzen,  weil,  wenn  man  bei  Rangabe's  Anordnung 
bleibt,  dahin  vielmehr  ein  anderes  auf  einer  breitern  Seite  des 
Steines  stehendes  gehört;  geht  man  aber  von  ihm  ab,  so  wird 
man  statt  des  20.  zunächst  das  30.  zu  setzen  Anlafs  haben. 
Die  Stücke,  welche  ich  zu  diesem  Jahre  verbunden  habe,  sind 
ein  kleines  Bruchstück  abgerechnet  alle  von  Rangabe  hierher 
gezogen.  N.  LXXI  (179'),  der  Anfang,  enthält  Ionischen 
Tribut  mit  der  Provinzlalrubrik  selbst:  unter  dem  Namen 
des  Ionischen  ist  aber  zugleich  auch  der  Karische  begriffen. 
Die  Spalte  dieser  Nummer  ist  die  erste,  wie  der  Augenschein 
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lehrt.  N.  LXXII  (181')  sclillefst  sich  hieran  obwohl  nicht 
sicher,  doch  passend  an,  da  sie  dein  ersten  Theile  nach  zu 
derselhen  Tributruhrik  gehört  und  ebenfalls  aus  einer  ersten 
Spalte  ist.  Der  zweite  Theil  enthält  nach  der  Lbersrhrift 
Insel  tribut.  Gegen  das  Ende  desselben  habe  ich  N.  LXXIII 
(240)  angefügt;  diese  von  Uang.  nicht  gemachte  Anfügung 
bedarf  keiner  Rechlferllgnng.  JXeben  diesen  Stücken  Ist  in  der 
vorhanden  gewesenen  zweiten  Spalle  genügender  Raum  für 
den  Thrakischen  Tribut;  mit  Rang,  habe  ich  unter  diesem 
N.  LXXV  (194)  gegen  den  voraussetzlichen  Schlufs  hin  an- 
gefügt, und  zwar  in  Übereinslimmiing  mit  der  Rückseite 
(LXXXIV.  11)4'):  N.  LXXV  ist  nämlich,  wie  der  Augenschein 
lehrt,  aus  einer  an  die  rechte  Kante  stofsenden  Spalle.  End- 
lich hat  Rang,  noch  vom  Hellespontlschen  Tribut  zwei 
Stücke  hierher  gebracht,  die  beide  unten  leeren  Raum  haben 
und  also  eine  Fläche  des  Steines  zu  schliefsen  scheinen,  so- 
dafs  die  letzte  Rubrik  durch  zwei  Spalten  lief,  obgleich  die 
drei  ersten  der  entgegengesetzten  Regel  folgten:  ein  Fall,  der 
verschieden  ist  von  dem  oben  (S.  465)  nicht  zugelassenen,  wie 
man  bei  näherer  Verglelchung  erkennen  wird.  Das  eine  Stück 
ist  N.  LXXIV  (192'),  welches  an  die  linke  Kante  anslöfst  (bei 
N.  LXVI.  192);  das  andere  N.  LXXVI  (196),  welches  an  die 
rechte  Kante  anstüfst.  Eine  Schwierigkeit  in  Retreff  dessen, 
ob  N.  LXXVI  hierher  gehören  könne,  werde  Ich  später  be- 
rühren. In  die  Spalte  des  Thrakischen  Tributes  hat  aber 
Rangabe  noch  zwei  Stücke  gesetzt,  N.  CXVI  (193)  In  den 
Anfang,  und  N.  CXVII  (195)  an  das  Ende:  beide  sind  mit 
N.  LXXV  nicht  in  derselben  Jahresliste  verträglich,  und  da 
die  Unterbringung  von  N.  LXXV  In  dieser  Partie  einige  Be- 
gründung hat,  mufsten  die  beiden  andern  ausgemärzt  werden. 
N.  LXXI.  1—7.  Meine  Herstellung  der  Überschrift  ist 
ganz  einfach  nach  andern  Stellen  gemacht,  namentlich  nach 
dem  dreizehnten,  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahre;  es  Ist 
darin  nichts  Auffallendes,  als  dafs  die  erste  Zeile  nur  8  oder 
10  Buchstaben  hatte,  je  nachdem  man  [^sl^y.ox-^g  oder  f^f««]- 
y.orT-?!^   schreibt,    während    die  beiden    vorletzten    14    hatten: 
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aber  diese  kiirz/.elligcn  Übersciu-Iften  sind  in  sehr  im^^lcirlien 
Zeilen  geschrieben  gewesen.  So  ist  N.  XLVII  die  ersle  Zeile 
viel  länger  als  die  andere;  warum  soll  sie  hier  nirlit  li.iben 
viel  kürzer  sein  können?  Vielleiclit  wollle  der  Schreiber 
Anfangs  die  Überschrift  blols  über  die  erste  Spalte  ausdehnen 
nnd  besclilofs  bei  der  zweiten  Zeile  sie  weiter  hintiberznführen. 
llangabe  hat  so  ergiinzt: 

}iOTT[Yi'i,      ^ ] 

</'«?>;  f «-06]- 

sy.T'j:\j'       y.cei        TTffjs&jt/ji'] 
i'y2aiJi.[<j.uTS'^sv ,  'E>.]- 

'kY,vo~[cqxi7w         hs         At\~ 

OVVTtOQ. 

Aber  die  Apodeklen  in  diese  Inschrift  zu  bringen  Ist  keine 
\  cranlassung;  die  Keisitzer  konnten  doch  nur  die  der  Apo- 
dekten  sein,  utid  solche  kenne  ich  nicht.  Der  Schreiber  den 
man  hier  erwartet,  ist  der  der  Jahresbehörde,  welche  die 
ily.c-TY,  oder  r^u(y.c--Y,  u^yY,  ist,  nicht  aber  sind  anderer  Be- 
hörden Schreiber  zu  erwarten.  Endlich  ist  yzciauarixistu  nrog 
nicht  richtig,  sondern  rtvi.  13.  [-r^j«  K«]Cro[i/.  Rang,  hat 
dafür   ...'xi'Ci.  15.    [X«^«]rt7f«.    l\ang.   ...vTat.      Man   könnte 

[IIsXst]«7«*  schreiben;  diese  erkenne  ich  aber  N.  LXXII.  37  in 
demselben  Jahre.  17.  19  kann  man  die  Ergänzungen  auch 
umkehren,  zuerst  Mvi'Btot,  dann  AirSiot. 

N.  LXXn.  15.  Kou[«7ij].  Rang.  K'y/.[).c'(v-iot'];  aber  KYl' 
Ist  nicht  überliefert,  sondern  KYA  .  22.  23.  Mv^il^vaTci']  Trce^a 
[K'jaY,i>^.  Rang.  M'j3i[^i'«Tcj]  77c<ja  [KfrJi  ci'].  Solche  glebt  es 
nicht.  26.    ['A]^rr[r«i].      Diese    Rangabe'sche    Ergänzung 

scheint  unzweifelhaft.  Vorausselzlich  In  demselben  Jahre  kom- 
men N.  LXXIV  die 'A^sti^"«?  vor,  die  Hellespontisch  sind;  beide 
müssen    verschieden    sein.    S.  das    Verzeichnifs.  27.   [Kja- 

?.'J[Sitcj].    Rang.  \\./.i[^fic(:vriTtct].  37.  38.    Die    erste    dieser 

Zellen  soll  nach  Müller  leer  sein,  wozu  sich  kein  Grund  den- 
ken läist.     Die  Zifferstelle  mag  scheinbar  leer  gewesen    sein, 

II.  32 
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Oller  vieliiiehr  die  Ziffer  von  Z.  38  den  Leiden  Zeilen  gemeinsam 
ziiqehöiL  haben,  sodafs  sie  etwas  höher  als  Z.  38  gescItriebiMi 
gewesen  sein  dürfte.  Nimmt  man  an,  Z.  37  sei  auch  in  der 
Namensteile  leer  gewesen,  so  läfst  sich  Z.  38  kaum  ergänzei: ; 
denn   es   fehlt  darin  an  Pvaum.     Ich   erkenne  Z.  38   in  ^OIKAPI 

rJ[^o]  K«^j/M,   wie  N.  LXXXI  (i)  16   TAIAPOKAPIAC. 

Hiernach  habe  ich  ergänzt,  und  es  stimmt  dazu  die  Ziffer. 
S.  das  Verzeichnifs.     Rangabe  hat  Z.  37.  38: 

API-llll    .   .  .  'ly.ä^lov']. 
Dafs  AOI  statt  APO   gelesen  wurde,  mag  daher  gekommen  sein, 
dafs    man    eben    an    Ikaros    dachte.  ö6.  Rang.   'A'2-<i'[-<t«/]. 

57.  Rang.  AisTc  «[-'  'A-S-v^rt/ji].  Diese  schlimme  Vernuithung 
wird  durch  die  von  mir  bewirkte  Zufügung  von  N.  LXXllI 
(240)   entscheidend  beseitigt. 

N.  LXXV.  4.  Rang.  .  .  in  tov  A-3-w.  5.  Rang.  [XsoJtto- 
?,T-«<.  Die  Zahl  der  verlorenen  Buchstaben  ist  unsicher,  und 
daher  ungewifs,  ob  jenes  oder  [A«;ifi:«o]77c/.t7«t  zu  ergänzen. 

N.  LXXVI,  13.  Mui^TT/o«.  So  Rangabe  und  unzweifelhaft. 
Aber  Myus  gehört  nicht  zum  Hellespont.  Soll  also  das  Stück 
ein  Gemische  von  Städten  verschiedener  Provinzen  gewesen 
sein,  da  doch  nur  dieser  letzte  Name  nicht  zum  Hellespon- 
tischen  Tribut  pafst?  Ich  glaube  vielmehr,  dafs  die  Myessier 
Im  Ionischen  Tribut  weggelassen  waren,  und  nachträglich  am 
Ende  des  ganzen   Verzeichnisses  zugefügt  Avorden  sind. 
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N.  LXXVn  enthält  kein  Kennzeichen,  daCs  es  gerade 
hierhergehöre;  doch  kann  sie  diese  von  Rangabe  angewiesene 
Stelle  hehanplen.  N.  LXXVHI  und  LXXIX  hat  Rang,  gnl 
verbunden;  und  vorausgesetzt,  i!a(s  die  Rangabe'sche  Ergänzung 
[e/;^07-]yi'c  in  N.  LXXVIII  —  LXXIX  zugegeben  v\'ürde,  wofür 
[r^troiCTTjYig  mir  viel  glaublicher  Ist,  leuchtet  ein,  dafs  die 
über  der  Überschrift  stehenden  Partien  beider  Nummern  zum 
21.  Jahre  gehörten:  ist  aber  stall  si>;orrYiL;  zu  schreiben  r^tci- 
y.0T7Y,c ,  so  gehören  sie  zum  31.  Jahre.  N.  LXXX  hat  Rang, 
nach  Möglicbkeit  an  dieser  Stelle  angeschlossen.  Aufserdem 
hat  er  aber  N.  CXIH  (200)  in  die  erste  S^ialle  des  22.  Jahres 
gesetzt;  lassen  wir  aber  darin  N.  LXXX,  so  mufs  das  erstere 
Stück  ausgeschieden  -werden,  weil  sonst  die  Peparelhier  zwei- 
mal in  demselben  Jahre  vorkonmion.  Rangabe  S.  303  hat 
selber  bereits  den  Fehler  bemerkt.  Übrigens  sind  im  22.  Jahre 
die  Städte  ohne  Unterschied  der  Provinzen,  wenigstens  schein- 
bar, durch  einander  gemischt,  und  auch  keine  Provinzialiiber- 
schriflen  nach  der  Hauptüberschrift  gesetzt.  Die  zweite  Spalte 
hat  zu  Anfang  zwei  Hellesponlisclie  Slädle,  dann  allerdings 
lauter  Tlirakische  ;  aber  auch  in  der  vierten  Spalte  erscheinen 
wieder  Thrakische.  Ich  werde  von  dieser  Sache  noch  In  den 
allgemeinen  Bemerkungen   handeln. 

LXXVIL   (in)   4.    Rang,   falsch   Xa}.-4[rooi<;'].  7.   \lV\a- 

[rcivh-fg].  Rang.  ^Irj'at,  ohne  allen  Gruud  und  der  Umgebung 
gemäfs  sicher  falsch. 

LXXVIIL  8.  Vor  'Vo'^'jn'ccici  Ist  vielleicht  [X]HH  zu  schrei- 
ben, obgleich  die  Stellung  Ae^s  HH  kann  glauben  machen,  die 
Ziffer  sei   vollständig.  16.    Rang,   ohne   Ergänzung. 

LXXIX.  1.  Die  Ziffer  vor  Ti7,sjxYiTTioi  war  vielleicht  -  -  H 
2.  Über  meine  Ergänzung  3-ji{t£?.s7i,]  s.  das  Verzeichnifs  in  \vy.iot. 
In   der  Überschrift    des    voraussetzlich    22.  Jahres    liest  Rane. 

LXXIX.  8.  Rang.  N5«7ro[?.rr«(].  10  ist  vielleicht  X[£- 
o^wXtot]  zu  setzen. 
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LXXXI   ('JO'J).      VcniKillimif^su  oisc   von  R.ingnl)»'    in   das 

(Irciiiiiil/.w  aiizlgslc  .lalir  gosotzl.*^ 

(Den  liii'ihor  gcliörij^en  Text  siehe  S.  Sü'l  u.  iO.)  ) 

Die  Jalirt'.sbfslIinuMing  liat  IiaiigaLe  ohne  liiiilängliche 
(«runde  gcinailit;  icli  liaLe  es  vorgezogen,  von  liier  an  keine 
lu'stiinniten  Jahre  mehr  zu  setzen,  sondern  sie  als  ganz  un- 
he->linnnl  nur  mit  Kretizen  zu  bczciclinen,  damit  sie  irgendwie 
gezählt  seien,  ohne  dafs  man  sich  ein  bestimmtes  Jahr  dabei 
zu  denken  habe.  Die  liezlfferung  der  Spallen  reclilfertigl  sieh 
aus  dem  zum  Grundlext  Gesagten.  Die  erste  Spalte  enthielt 
den  Ionischen  Tribut,  welcher  hier  wie  etliche  Male  zugleich 
den  Karischen  unifal^t;  da  die  zweite  uml  dritte  den  Thra- 
kischen  und  Ilellespontischen  begreift,  so  fcidt  rechts  nur 
noch  der  Inseltribut:  aber  da  der  Spalten  geuöhnllrh  fünf 
sind,  so  niag  eine  fünfte  noch  a  u  fs  e  ro  r  d  en  1 1  i  c  h  e  Rubri- 
ken enthalten  haben,  wie  sie  anderwärts  vorkommen.  In  die 
vierte  Spalte  setzt  Rangabe  N.  CXIV^  (203),  weiche  ein  Ge- 
mische von  Ionischem  und  Karischem  enthält,  also  al>  Liste  des 
Ionischen  im  weiteren  Sinne  erscheint;  da  der  Ionische,  den 
Karischen  befassend,  schon  in  der  ersten  Spalte  steht,  miifsfe 
diese  Nummer  ausgeworfen  v^^erden. 

Überschrift  von  N.  LXXXI.  Über  die  Räume  oder  Buch- 
stabenstellung, wonach  sich  die  Ergänzung  richten  mufs,  s. 
zum  Grundtext.  Aufser  dem  Schreiber  war  eine  Anzahl  Be- 
amter genannt;  wieviel  ihrer  ^'^aren  und  was  ihr  Amt  war,  ist 
nicht  sicher  zu  ermessen;  zunächst  dürfte  an  Ilellenotamien  zu 
denken  sein.  Die  Anzahl  der  Zahlenden  ist,  besonders  in  dem 
vollständigen  Thrakischen  Tribut,  sehr  klein,  mehrere  der  Bei- 
träge  aber  auffallend   hoch   gegen   die   andern   Listen. 

(l)  3.  "Ixi'iy.cg.  Diese  meine  Ergänzung  rechtfertigt  sich 
aus  dem  Vorhergesagten  von  selbst ;  ipccoQ  zuzusetzen  scheint 
nicht    erforderlich.  9.    Rang.    ['l«/.'JT<o]t    1^   'Po'Sou,    ohne 

(Fortsetzung  S.  506.) 

*)  Nach  uns  ins  16.  Jahr  zu  setzen. 
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LXXXI 

['EttI    ry\g    ■\rig    Ka\      -  -      Y\g     d^y^y\g,     *?      -      -    ] 
-    -    -    -    -     oriog,      A/(7%o[t]wi'      iMaoa'S"wvtog, 

(1)    ^  (11) 

[^  I  w i' < « 0  ^ ]J  Q  Dccy.iog 

.    .      -      -      -  AAP  "ly.ioi 

5  ---t  PHHH  Usv^aloi 

-  -     -  i  HHH  Mce^wi^7rai 

-  -   [ato^t  i^ 'Ihc(30V  Art-Illl        ^xtu'c-toi 

-  -    -  ot  HHH  'Aip'jTotot 

-  -   [^o^t  1^  'Poöou  XXX  Qc(Tioi 

10         j]Il£§<»5^i,]  I7  AiuBov  HHH  IIsTTwa^'S-joi 

tot  PHHHH       Xxit^vcuot 

-  -   tot  H  QvTTtOt 

-  -      -  HH  ^ccixc^^a^isg 
15         [X«?,;;£j]]«r«{  XHH  ToQwi'otot 

[TlsXstoe^rai   cctto   K-ceoucg  APHIII        2l7«7wTrß;t 

[  EjuS^ftTJo«  HHH  'A;^«i'^9'<oj 

[X«A«(c>]>J'<,^  ^E^'j^ßcti(j:v  API-llll         AiusiuTcti 

. . . . .  [^n^-ioi  'EovS'octiüju  H  Af?,g  i^    A.S'uj 

20         ['EAmi?V*]o/ 'Ej'j^^mwiy  AAAhhUI  'OXocpv^iot    l|  "A^w 

toi    EovS'jatwif  X  'A-ßorizi-ui 

t    E^v^ßaiwv  API-llll        'A^ytXtot 

-  -  .t  APhl-l-C       Q^ctiJ,ßc<7oi 
~  ~   H^  Pl-Hl-M  Aiydu-tot 

25         -      -     -  APHIII        Xcifalot 

[TTct^a  Kce']vuolu']  Leerer  Raum 

-  -      -    [vra^u  K«uJi'o(^i^] 
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(202). 

(ric[_<;'j  .  .  .  .  vevg    [£yoafj.fj.aT£ve]y 
^iKoüTaSrig    naXXvi[v evg]      ----- 

(III)  (IV)  (V) 

'E?.>.>^?To'i'[r«os-]  _         _         _  _        _ 

PPAAAP  KctXylrSivtot'] .      - 

API-llll  K<«,.[c/]  5 

HHH  n^cl>icriy,T,ct'] 

AAAl-hHI  'A^r[ay.y,,'cl^ 

APhllll  -'7«  ['•<■''] 

HHPAAAPII  Tsi'-lSici']  10 

XAAAAP  A«,u[%^«;<y»'c/] 

P  B^'j[}.Xsim'o!] 

APhl-t-  'E/.C{[t!iTtOt'] 

AAf-l-J-ll  A«[a7rx.'si»^s-] 

PPI-l-l-f-ll  ['A/3]v[§5,m]      15 

XXFPPI-h  B-.liccuTiot'] 

PHHHH  Xy[?--jß.33tai'ci'^ 

X  inisiclu^icq 

HHPAPHIII    Accjli'tOTStyjTca'] 

A PI- 1 1 1 1  AiSl'jfxoTsiyjTca]  20 

Phf-I-Il  A«-[W?.j<ci'J 

AAAP  n«j[<«i'o/] 

PhH-ll  Ilc(}.[at77s^y.i^Ttot] 

APhllll  nszly.MrY,^ 

PI- im  'A^[£f^?]  2S 

API-llll  n«[«T»;i'c/J 
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Kennzeiclieii ;  es  kann  ancb  eine  andere  der  Rliolisclien  Städte 
genannt  gewesen   sein.  10.   Rang.   ['Pc(^(Cf]    ly  AtuSov ,    ein 

Ausdrnck,  der  nirgends  in  diesen  Listen  vorkommt.  JlsSiv-? 
empfielilt  sich  durch  andere  Stellen;  s.  das  Verzeichnifs.  lo. 
Rang.  ...arcit.  Es  sclieinen  sechs  Bnchstaben  zu  fehlen,  wel- 
che durch  [Xc<?.xsi^cl7C(i  sich  ergänzen.  16.  Rang.  .  ,  .  rni 
Ai....«?.  [IlsXfirtJr«/  füllt  die  Lücke,  und  es  scheint  N.LXXIL 
37.  38  dasselbe  gewesen  zu  sein,  wenigstens  nach  der  Ziffer 
zu  urtheilen.  17.  Rang,  ohne  Ergänzung.  18.  Rang,  ohne 
Ergänzung.  Über  \c(/.y.iSYiQ ,  welches  die  Lücke  füllt,  s.  das 
Verzeichnifs  in  'Ejjo.S-jraoi.  Auch  Boi>S"£ii^?  würde  die  Lücke 
füllen;  aber  es  scheint  nicht,  dafs  diese  Erylhräisch  gewesen. 
19.  20.    Rangabe:      ['EXraoJjnot  'Eyj^zut'jjv 

Ich  habe  wegen  der  muthmafslichen  Gröfsen  der  Lücken 'E/.m- 
i^Tiot  vielmehr  Z.  20  gesetzt.     Zur  deutlichem  Einsicht  in  die 
Ergänzungen   setze  ich   diese   noch  in  Steinschrift  hierher: 
15  [XAI.KEI]ATAI 

[nEl.ElA]TAIAnOKAPIAC 
[EPYGPA  l]OI 
[XAI/KIAJECEPYOPAION 

[ 0]S  I  O  I  EPYOPA  I  ON 

20[EPAIOS;  l]OI  EPYOPA  ION 

..■ lOIEPY  OPAION 

IE  PYOPA  I  ON 

Z.  19  könnte  man  [flrsA^irJ-fo«  ergänzen,  die  allerdings  auf 
der  Ervlhräischen  Halbinsel  lagen;  doch  kommt  bei  diesen  der 
Zusatz  'Ejvrjm'.,-.i'  sonst  nicht  vor.  26.  27.  Rang,  giobt  in 
beiden  Zeilen  -  -  -  loi.  IIuju  Kcc-jucp  habe  ich  nach  anderen 
Stellen  gesetzt,  und  die  zurückgezogene  Stellung  der  vorhan- 
denen Reste  und  die-^e  Reste  selbst  führen  darauf  unzweifelhaft, 
(ll)  li.  Die  Ziffer  2iH)  vor  —cqxc.^^uy.ig  steht  in  allen 
Abschriften;  ich  wünschte  jedoch  PH  (600)  wie  anderwärts. 
S.  das  Verzeichnifs.  18.  hlvnaTcu.  Rang.  AtHcttccTui.  S.  zum 
Grundlext    und  das   Verzeichnifs   in  AirsccTCit.  22.    AoyiXioi. 

Die  geringe  Ziffer  vor  ^\3yt?.iot  ist  befremdlich;  doch  scheint 
sie  auch  N.  XCVII  gestanden  zu  haben.     Nach  den  vcrschle- 
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(It'iHMi  Lesnrlcti  kiumlc  m;iii  auf  die  VeiLes'^criing  [<t>]APBEHOI 
komuu'ii,  wo/.ii  illc  /iHVr  p.iUl  ;  alxT  die  Sielliing  <\rv  r>ii(li- 
stahcn,  \^()lla(■ll  /.ii  Aiifatif^  iiiclils  fclill,  iiiiils  ilavoii  al>lialU'ri. 
2").  Slall  API-llll  crvvaiU-t  man  vor  i.<n  (asj  PAPHIII:  aber 
alle  Abschriften  slimmeii  darin  iibcrcin,  dafs  vor  A  kein  P 
steht,  nnd  dieSlelliing  derZilfern  erlaubt  nicht  eine  Ergänzung. 

(lli)  l'i.  Bjv[/./,5(i<ici'].  Rang, 'Ej'. [.S-.-((7c(],  die  nl(ht  Ilel- 
le^ipon lisch   sind.  11.    t-A/^   ist    früher    iti   A(CJtTT«7ct    ergänzt 

^v()I•den,  die  aber  sonst  nicht  aufgeführt  sind.  Rang,  sah  das 
Ixichllgc.  1').  ['A3]o[c)/i'C!'].  Rang.  rjv[i  fisT,],  ^^  elclje  nicht 
II;dlesponlIsch  sind;  Krämer  'A7[«jf^,] ,  die  nie  in  diesen 
Listen   vorkommen    und   nicht    Ilellcsponlisch   sind.  17.   —ri~ 

[>.vui:.j(rtrc<]  ist  eine  Vermulhnng  von  Rar!gabc,  die  nacli  der 
Umgebung  von  liyzanz  nnd  Perinthoi  richtig  scheint,  so  auf- 
fallend auch  die  sehr  holie  Ziffer  ist.  Vergl.  das  Verzelchnifs. 
^Vollle  man  Sestos  hereinbringen,  so  wäre  der  hohe  Tribut 
noch  auffälliger.  18.  [n]3[j(rc-tc(] ,  ^^  le  ich  setze,  Ist  un- 
streitig richtig.  Rang.  0--;  l'jöhnecke  Forschungen  I.  2.  S.  720 
0y[j«T3(],  unmöglich.  22.  ri(r;;[t«ro:  ].  So  Franz,  obwohl  die 
Ziffer  3ö  dafür  niclit  nachweisbar  ist.  Rang.  n«([rv;rci].  26. 
II«[i3-yi'C(].  Rang.  niir;[:i-<i'C(  J.  27. 'A[j— «-^'(accj  ].  Diese  meine 
Ergänzung  ist  sicher.  Franz  'A[/jfac(],  die  nicht  Ileilesponlisch 
sind;    R;ing.    ohne   Ergänzung. 

Aus  dem  zum  Grundtexte  (N.  202)  Gesagten  erhellt,  dafs 
zwar  zur  Liste  des  bestimmten  Jahres  weniges  fehlt,  weil  ihre 
zweite  Spalte  vollständig  Ist,  dagegen  aber  ungeachtet  der  unten 
re»elmäfsi<ren  Form  das  Steines   mit  diesem   nicht  nolhwendig: 

OD  O 

eine   Fläche   schlols. 

Raügabe  setzt  biernächt  das  24.  25.  und  26.  Jahr;  Ich  habe 
diese  Jahrzahlen  nicht  aufgenommen,  sondern  setze,  wie  schon 
bemerkt,  fortan  nur  Kreuze,  v>elclie  zur  Rezelclinniig  dienen, 
aber  so,  dafs  die  Jahre  beweglich  sind,  und  zwischen  denselben 
noch  welche  fehlen  können.  Denn  die  Listen  können  kurz  ge- 
wesen sein,  sodals  viele  auf  Eine  Fläche  gingen,  wenn  zumal 
eng  geschrieben  war.  *) 

")  ^^  ii-  setzen  die  Jahre  77  bis  7"i'77"j"  uebst  zwei  fehleudeu  als 
19.  bis  24.  Jahr. 
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N.  LXXXIT— LXXXIV  sind  von  Rang,  ztim  24.  Jahre  ver- 
bunden; N.  T.XXXIV   stöfst  links  an   die  Kanlc. 

LXXXH.   2.    Uang.   [IfiraJirtTo«,   unsicher. 

LXXXIII.   2.   Rang.   [^I^.v2:j!x(x\y7rc<i,  unsicher, 

LXXXIV.  9.  Nach  der  Folge  der  Slädle  in  N.  CXVIII 
steht  in  einer  sehr  ähnlichen  Reihe  an  dieser  Stelle  HHH 
\s[^p^ot'rrtot'\,  was  ich  auch  hier  erkenne.  IN.  IX  ist  dieselbe 
Folge  zweimal,  und  das  eine  Mal  auch  dieselbe  Ziffer  vor 
XsolcrY-tci;  desgleichen  ist  dieselbe  Folge  N.  XXIII  und  L. 
10.  Rang,   ohne   Ergänzung.     Hv^ftot  pafst  zur  Ziffer. 

Als  Fortsetzung  dieser  ersten  Spalte  glebt  Rangabe  das 
links  an  die  Kante  slofsende  Kckslück  N.  CXVIII  (19ö').  Dieses 
Stück  Ist  aber  sehr  ähnlich  mit  N.  LXXXIV,  und  nvcvtoi  scheint 
in  beiden  vorzukommen;  vielleicht  ist  auch  das  in  beiden  hler- 
näcbst  folgende  Ng  -  -  ungeachtet  der  verschiedenen  überlie- 
ferten Ziffern  dieselbige  Stadt,  und  der  vor  IlvDt'tot  hergehende 
Posten  ist  gewifs  derselbe  v\'ie  N,  CXVIII  der  an  derselben 
Stelle  vorkommende:  sodafs  N.  CXVIII  nicht  hierher  pafst. 
Überdies  mufste  N.  CXVII  (195)  aus  seiner  Stelle  herausge- 
nommen werden,  und  folglich  konnte  auch  N.  195'  nicht  hier 
stehen  bleiben.  Übrigens  möchte  N.  LXXXIV  ein  Gemische 
sein,  wie  das  ähnliche  Stück  N.  CXVIII. 

N.  LXXXV  (196')  ist  gleichfalls  ein  an  die  linke  Kante 
stofsendes  Eckstück;  davon  bat  Rang.  Z.  1  — 17  als  Fortsetzung 
der  ersten  Spalte  des  24.  Jahres  gesetzt.  Es  kann  aber  ebenso 
gut  ein  Jahr  dazwischen  gelegen  haben:  ja  es  ist  dies  glaub- 
licher, wovon  hernach  zugleich  mit  N,  LXXXVII  (206)  ge- 
bandelt werden  wird.  Den  obern  Theil  von  N.  LXXXVII 
hat  Rang,  nämlich  nebst  dem  von  N.  XCIX  (207)  ebenfalls  in 
sein  24.  Jahr  gezogen:  die  letztere  Nummer  mufste  aber  ganz 
aus  dieser  Reihe  ausscheiden,  wie  beim  -j-f-j-  und  fflf  Jahre 
gezeigt  werden  wird. 
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N.  LXXXV  {{[)(>')  ist,  \^  io  liciells  bemerkt  worden,  ein 
Eikslück  an  der  linken  K;inl(',  also  ans  der  orslcn  Spalte,  was 
olnieliin  ans  der  Uljerselirifl  Z.  18.  eiliellt.  Was  vor  dieser 
Ubersclulfl  sieht,  lial  Rangalte  zu  seincni  vierundzwanziffsten 
Jahre,  nnsereni  f-j-  Jaiire  {i^ezogcn.  Wenn  aber  N.  LXXXVII 
hierher  gehört  und  darin  Karisi  her  Tribut  enthalten  Ist,  und 
N.  LXXXIV,  wie  wahrseheinllrh,  die  Kariscben  Ilv^ctci  vor- 
kommen, so  müssen  diese  zwei  Nummern  sich  unmittelbar 
fortsetzen  oder  in  verschiedene  Jahre  gesetzt  werden.  N. 
LXXXVII  scheint  wirklich  hierherzugehören;  dafs  sich  aber 
beide  Nummern  fortsetzen,  ist  nicht  klar,  -und  es  scheint  viel- 
mehr N.  LXXXIV  ein  Gemische,  nicht  blofs  Karlscher  Tribut 
/.u  sein,  wie  man  aus  der  damit  sehr  ähnlichen  Nummer  CXVIII 
schliefsen  kann.  Ich  habe  daher  was  N.  LXXXV  und  LXXXVII 
vor  der  Überschrift  steht,  zu  dem  -f-ff  Jahre  gerechnet,  sodafs 
Rangabe's  fiinfundzwanzigstes  das  f")-)"")"  Jahr  wird.  Mit  Aus- 
nahme von  N.LXXXN  I,  welches  von  mir  zugePiigt  worden,  hat 
Rang,  alle  hier  veibundenen  Stücke  hierher  gezogen.  Doch 
bat  er  N.  LXXXVII  In  die  drille  Spalte  gesetzt;  der  zur  Er- 
gänzung der  Überschrift  erforderliche  Raum  macht  es  aber 
wahrscheinlicher,  dals  sie  in  die  vierte  gehört,  wonach  ich  auch 
N.  LXXXVII!  (209)  aus  der  drillen  in  die  vierte  gerückt  habe. 
In  dem  -j^f-j""!"  Jahre  sind  die  Städte,  wenn  irgend  diese  Stücke 
dahin  gehören,  nicht  nach  Provinzen  geordnet  gewesen. 
Rangabe  hat  übrigens  hier  noch  mehrere  Stücke  angefügt,  die 
ich  ausgeworfen  habe.  Er  setzt  nämlich  N.  XCIX  (207)  rechts 
neben  N.  LXXXVII  an,  und  zwar  setzt  er  die  erhaltene  Spalte 
dicht  an  N.  LXXXVII,  wobei  er  übersehen  hat,  dafs  links  in 
N.  XCIX  noch  Reste  einer  andern  Spalte  sind.  Wenn  nun, 
wie  bemerkt  w  orden ,  N.  LXXXVII  in  die  vierte  Spalte  ge- 
hört, so  würden  durch  Zufügung  von  N.  XCIX  sechs  Spalten 
entslehen,  was  nicht  zulässig.  Auch  kommen,  denke  ich,  N. 
XCIX  die  schon  in  N.  LXXXV^II  vorhandenen  Ay^sjyiixca'bvjg  vor. 
Demnach  mufste  N.  XCIX  hier  ausgeschieden  werden.  Ferner 
hat  Rangabe  N.  CXXXVII  (208)  In  die  zweite  Spalte  seines 
25.  Jahres    gesetzt;    die   hohen   Ziffern   beweisen    aber,    dafs 

II.  33 
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dieses  Slück  In  die  andere,  den  vollen  Jahrestribut  entliallende 
Klasse,  also  gar  nicht  hierher  gehört.  N.  212,  dessen  Z.  1— .1 
ebenfalls  In  das  genannte  Jahr  gezogen  worden,  gehört,  wie 
an  seiner  Stelle  gezeigt  worden.  In  das  zehnte  und  eilfle  Jahr. 
N.  210  (LXXXIX  und  XCI)  hat  In  der  Folge  der  Städte  so 
grofse  Ähnlichkeit  mit  N.  XXIX,  dafs  Ich  gewünscht  hätte 
jene  näher  mit  dieser  zusammenzubringen. 

LXXXV.  LXXXVI,  Durch  die  Zufiigung  des  letzteren  bei 
Rang.  fehlen<len  Stückes,  welches  sich  aufs  Allergenaueste  an 
das  erstere  anschliefst,  ist  die  Ergänzung  der  ersten  Zeilen 
vollständig  bewirkt. 

LXXXVl.   1.  'E/./.v-cTToV-jo^-.    Fehlt  bei  Rang. 

LXXXV.  1.  'Ao-ayico'oi.     Rang.   .uct...  12.   TT^o[>foi'i'-/^'- 

c-tot'].    Rang.    Il^[(«7r-^<,].  16.   [Bv^Jitjoi].     Bei    Rang,    ohne 

Ergänzung. 

LXXXVII.  1.  Rang.  Ka/.^...      5.  6.  Rangabe:  XvayyaXstg 

'Ao}.tTTog 
S.  das  Verzeichnifs  In  'X'JC(yys?.Yig.        8.   Die  überlieferte  Lesart 
der  Ziffer  vor   Uasya-v-g   führt  auf  hl-llll,    welches   höchst   un- 
wahrscheinlich  ist.     Es  Ist  nicht  gewagt,  das   erste   H  In   P  zu 
verwandeln,    und    sofort  [APjl-llll   zu  schreiben.  9.   Rang. 

'^T^ölA,\_ßty^c(;'\;  es  kann  aber  auch  -,T^oiJ.ßi'yj^r,'i  gewesen  sein. 
10.  i\i>ic(in  ['EjfTj]  Ich  habe  'E^ssr^.  unter  der  Voraussetzung 
zugefügt,  dafs  N.  LXXXIX  In  dasselbe  Jahr  gehöre;  überdies 
rechtfertigt  sich  die  Ergänzung  aus  der  Folge  der  Städte  In 
Vergleich  mit  N.  XXXVH.  13.  [MfrSmo«]  Rang,  ohne  Er- 
gänzung. Von  M  Ist  die  erste  Hälfte  noch  übrig;  die  Folge 
der  Städte  In  N.  XXXV^II  führt  nidMcvhaict,  womit  die  Ziffer 
in  N.  LIV  bei  Mf[i'6We(]   stimmt. 

LXXXIX.  (IV)  1.  Rang,  blofs  Tu...  Die  Vergleichung 
der  wenn  auch  nicht  vollkommen  gleichen,  doch  ähnlichen 
Folge  der  Städte  führt  auf  Ta\}.r,4^toi'].  9.  1^  "aSw.  Von 
mir  In  der  offenbar  vorhandenen  Lücke  ergänzt.  11.  [^'y- 
y~\cvvrtoi.  Man  könnte  hier  an  eine!  bcrschrift  denken,  wozu  die 
etwas  unregelmäfsige  Stellung  der  Zeile  veranlassen  kann:  es 
niüfste    dann    [HEH^E^PjONTIO    4[OPO]    (ein    üenlllv    wie 
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anderwiirts)  gt'\-\esen  sein.  Des  PIttakIs  Llofs  auf  VcrniiilliiinG; 
Lcrulieiitle  Lpsarl  ilaif  .nljcr  dafür  iiiclif  angcfiilirt  wcrdiTi ;  uiir} 
das  Vorherj^clu'iide  zeigt  liliilänglicli,  dafs  in  N.  LXX.XIX  keine 
Pro\  iiizialabllieiliMig  slattfand.  Obgleich  vor  ONTIOI  vier 
IliiclKstaLen  Ixaiiin  liaheii,  so  ist  doeli  glatiblicli,  dafs  das  erste 
O  liier  die  vierte  Stelle  einnaliin,  und  'i'yyciivrict  zu  scliieihen 
sei.  Vergl.  auch  N.  XXIX  (v)  2.>,  v\  o  dieselbe  Folge  der  Städte 
nicht  zu  verkennen   ist.      Rang,    hat   nichts   erg;inzt. 

XC.  8.   K«^[t/T7<ct].     ßei    Rang,    ohne    Ergänzung.  9. 

K£?[cj].  Desgleichen.  10.  — fj[t(/'/ct].  Desgleichen.  12  — 14. 
Ran gäbe: 

Tl«[Ä|]f<[i7r£j;<:/.T«c<]] 

H    Tslrlöici'] 
ohne  hinlängliche  Gründe. 

LXXXIX.  (v)  9.  Der  Augenschein  lehrt,  dafs  zu  der 
Ziffer  PH[H]PAAAA  auch  die  darunter  stehenden  INI  gehören, 
indem  die  nächste  Ziffer  A[A]APh  nicht  gegenüber  von  ONTIOI, 
sondern  et^vas  höher  sieht,  sodals  zwischen  den  Ziffern  PH[H] 
PAAAA  und  A[AjAPr  nicht  der  Raum  einer  ganzen  Zeile 
liegt.  Die  lange  Ziffer  ist  also  gebrochen,  wie  etliche  Male. 
XCI.  20.  n«  -  -  Vielleicht  Ihi^uwci;  doch  pafst  die  Ziffer 
nicht  dazu. 

XCII  — XCIV.     Zum  iffif  Jahre. 

XCII  (213). 
[APi-ll]H  Ihu-I  [0(701] 
[API-I]III   :^y.uc^(ct 


[A]AP 

lyict 

PI-4I-II]       -- 

AAAU-m 

'0/.0(pv^ioi 

APt-llll 

APhllll 

$fo,ß-/;Xo? 

H 

APhllll 

^Tccyi^lrai 

P 

.  .  -     -     -               H 

QvTTtOt 

AAAH-[HI]  -  - 

.  .    -    -   [c(]  'E^jv^.  PHH 

'Ejvc-^«Tof 

HP 

.  .    --[ct'E^'^y^^aiAP\-\\\\ 

'£?.«('«  Tra^ci 

Ml 

.>.r. 

.  . /              AAAl-l-l-li 

'ApTuy.YiVot 

.    . 

33* 
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20 


.     .       -     -     - 

[APhljlll 

Kiuvoi 

xnii   .    . 

-['] 

(215) 

•      •      • 

....  a-To[j] 

['A]r;D']>'=['] 

.      . 

'^i<l'JVC<l\ot\ 

APHIII 

Qßaixßc<t[oi\ 

API-llll 

$v;7:-i  r<[o<] 

HHH 

Ail'S«7ft[(] 

F 

':Ls^lxv}.i\r,g] 

-        -       Ol 

PH 

2«,uoS-f««[£?] 

-        -       Ol 

X 

Am'joj 

-     -  ic<7ot 

PH 

lt\orsihciia\Tcti\ 

-    -     Ol 

XXX 

QuTlOl 

-     -     voi 

AAP 

AiTUJi'r,g 

p        I 

Phl-I-Il 

'^s:itJ.Yi<; 

25 

XCIV 

(216).    HPAAPl-HrE(/)[scr.o«]   Pl-H[l-Il]    Mi/V§([o«] 
Leerer  Raum  •      •        Au;./[-^r«/] 

f   -   -  •    • 

Auch  diese  Zusammenstellung  hat  Rangabe  gemacht,  und 

setzt  diese  Stücke  in  sein  26.  Jahr.  Rechts  setzt  er  oben 
noch  N.212  an,  sodafs  Z.  1 — 5  dieser  Nummer  Ins  Rangabe'sche 
25.  Jahr  gehören  würden:  Aber  N.  2l2  gehört  vielmehr  ins 
10.  und  1 1.  Jahr,  wie  ich  anderwärts  zeige.  Aufserdem  setzt 
Rangahe  gegenüber  von  N.  XCIII  in  der  vorhergehenden  Spalte 
noch  N.  CXV^  (214)  an;  dafs  diese  nicht  in  demselben  Jahre 
mit  N.  XCII  vereinbar  sei,  habe  ich  bei  N.  CXV  bewiesen. 
Übrigens   sind   hier  keine   Provlnzlalablhelliingcn. 

XCII.   Krste  vorhandene  Spalte,   8.  9.  unergrinzt  bei  Rang. 

Zweite  vorliandene  Spalte,  10.  Rang,  glebt  in  der  Ziffer 
falsch  PAAAhhhll,  weil  er  das  vor  dem  ersten  Delta  stehende  I 
für  Zifferlheil  hielt,  da  es  vielmehr  das  Ende  eines  Namens 
von  der  vorhergebenden  Spalte  ist. 
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Des  zweiten  Steines  linke  Seitoniläclie  (nngeblirli). 
Diese  halle  naliirlicli  nur  zwei  Spalten.  Von  <lcn  liier- 
lier  gezogenen  Stücken,  welclie  bei  KangaLe  «las  27.  Jalir 
bilden,  liahe  ich  N.  \C\  (17,')'),  rechts  an  die  Kante  von 
N.  LVIl  anslnfsen«!,  nnd  dann  geniäfs  der  Folge  der  fiiiher 
aiifgeriilirlen  Stücke  N.  ACVI  (186'),  rechts  an  die  Kante  von 
N.  LXVIII  anstofsend,  nebst  der  offenbar  die  nnniiltelbare 
Forlsetznng  hiervon  bildenden  N.  XCVII  (221)  beibehalten. 
Hierzu  habe  ich  nach  der  Analogie  des  voranssetzlich  acht- 
zehnten lind  nennzehnten  Uangabe'schen  Jahres  das  vollkommen 
liierher  passende  Stück  N,  XCVIII  (22.").  226)  zugefügt,  wel- 
ches Rangabo  mit  N.  CI  nnd  CII  (223  nnd  221)  verbunden 
hatte,  ungeachtet  in  N.  XCVIII  und  zugleich  in  N.  CII  die- 
selben Atccy.jYQ  arzo  'X.ct>.y.thi'jjv  vorkommen.  Rangabe  hat  da- 
gegen mehre  Stücke  hierher  (in  sein  27.  Jahr)  gesetzt,  welche 
ausgeschieden  werden  mufslen.  Kr  zieht  hierher  N.  CX  (183') 
nnd  setzt  sie  in  die  zweite  Spalte  unter  N.  XCV  nach  einem 
Zwlsclienranme ;  und  allerdings  vvar  dieses  Stück  aus  einer 
rechts  belegenen  letzten  Spalte,  da  es  an  die  rechte  Kante 
von  N.  CIX  anstöfst.  Da  aber  letztere  Nummer  aus  dem 
angeblich  17.  Jahre  entfernt  werden  mufste  (s.  oben  zum 
17.  Jahre),  so  mufste  auch  hier  N.  CX  weichen.  Ferner  rech- 
net Rangabe  zu  seinem  27.  Jahre  N.  CXXXIII  (217)  und  ent- 
nimmt daraus  die  Überschrift:  dies  enthält  aber  ganze  Jahres- 
zahlungen und  gehört  folglich  In  eine  ganz  andere  Klasse  als 
die  Stücke  N.  XCVI  und  XCVII.  Ebenso  zieht  er  hierher 
N.  CXXXIV.  CXXXV  (218  und  219)  und  N.  CXXXVI  (220), 
die  aus  demselben  Grunde  nicht  hierher  passen.  Es  ist  übri- 
gens nicht  «lle  geringste  Spur  vorhanden,  dafs  diese  Stücke  In 
irgend  einer  Verbindung  mit  N.  XCVI  nnd  XCVII  (186'  und 
221)  standen.  Wenn  Rangabe  N.  CXXXVI  (220)  mit  N.  XCVI 
(186')  so  zusammenstofsen  läfst,  dafs  die  letzten  Zellen  jener 
rechts  durch  die  ersten  Zeilen  dieser  der  Stellung  nach  fort- 
gesetzt erscheinen,  jedoch  nur  mittelst  der  Zusammenftigung 
einer  In  N.  CXXXVI  leeren  Stelle  mit  einer  In  N.  XCVI 
vollen;  so  ist  dies  blofs  seine  Annahme  und  gründet  sich  nicht 
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auf  die  Ansicht  der  Steine,  Ha  N.  CXXXVI,  wie  ich  aus  Mül- 
ler's  Abschrift  sehe,  an  dem  Punkte  des  voransgcscizlen  Zu- 
saninienstofses  so  nahe  an  der  nnvollsländio;  erhaltenen  Schrift 
abgebrochen  ist,  dafs  sicli  ein  Zusaininenstofs  von  N.  XCVI  mit 
einer  leeren  nicht  mehr  vorhandenen  Stelle  des  andern 
Stückes  durchaus  nicht  erkennen  lassen  konnte.  Als  Schlufs 
seines  27.  Jahres  setzt  Rangabe  N.  CXXXII  (222);  diese  hat 
aber  eine  besondere  Überschrift,  nach  welcher  darin  Ansätze 
der  vollen  Jahressummen  enthalten  waren:  folglich  gehört  auch 
diese  Nummer  nicht  hierher. 

XCV-XCVIII.     Aus  dem  -j-f  f  f  ff  Jahre.  *) 

XCV  (175'). 

(I)  (11) 

(Karischer  Tribut) 


. .  ü,u  .  [^]? 

. .  «r<o[/] 

Sr,<; 

ctt 

XCVI  (186'). 

(Ilellesponlischer  Tribut) 

H  _      .      - 

(Ionischer  Tribut)  PHHHH  IXcü.y.y^boviot'} 

.Hni[C]  AffU-^/'«;i[>;('o/] 

['E/.«/«]  XP[HHH]AAA  B-j^diTiot 

[rrctJcc^  Mvau'Cfu    AP  —Yi?.'jiJ.(sotct[uci'^ 
-     -     Ol                             Q  DCffiiog  ipo  0  0 l^c] 

'.      .        -      -      -  Ani-Ill[l]  Tci7.Y,-^ioi 


*)  Für  uns  unbestiuuntes  Jahr  nacli  dem  34.  Jahre. 
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(0  CO 

■     -     -         [An]nii[i]^"f';^'^"W, 

XCVII   HH  |_A]/i£«7«[/]  10 

(2'2l).     H  Mlrxvßsjralot'] 


P 


Nfon-[c/.T7«i] 

Mn'oat'j.u 
Ann  III         ^>ic<4cact 

QvTTtct  15 

[P]J-[|-]  RscyccTc, 

[APHI]!!      :i>iu<^iot 

[APH]m      'A:yu.ict 

Aiyceic77C?.7r\^cci'^  20 

[Pl-|-]1-Il  ':Lso'MaDi 

^^«ucJSjfT^^s?  25 

X[XX]  0«-(C: 

Mctjji'lrcct 

0jrt,uc«To<  30 

H  2-^i£%I'[ffrc«] 

XP  'A55r^:;T7[r»] 

XP  IIC7££§J(77[«<]  35 

[^^^  AAP  —y.a^y.cuci 

P  'A3"Tyj7r«t 

HHHHU-m   S-fo-w?.toi 
H  2«i'a7o« 

— <77jc«  40 

YloV.s  ig    cc^Tct  i 

_        _  P  IVcXrtTci 
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(0 


AAP 

(n) 

— «jr«Tot 

H 

^Auc^yioi                  45 

API-llll 

APhllll 

KuTtOl 

Pl-hhil 

AiO}uTCCt 

P 

MiXy:u)3iot                  50 

Phl-f-ll 

$«j/3v;X«o/ 

[AjPhllll       K«/.?.t7roATr«[.] 

[P|-H-]ll             XcbDUJ?.tOt 

[--I^ 

XCVIII  (225.  226). 

11 0  ?« £  <  [^•]   «  g 

Ol    iSlMTCtl 

tu 

£  7  [f  ]  «  V  « "^ 

[Pl-ht-]!! 

3001/     ipS  ^SIU' 

KX[j]u,fm                  5 
[«-0  X  «?.;<«  5  £  Cd  i'] 

In  der  ersten  Spalte  ist  „Ionischer,"  in  der  zweiten  „Ka- 
rischer Tribut"  von  uns  vermerkt;  hiermit  soll  nicht  behauptet 
sein,  dafs  hier  diese  Rubriken  getrennt  waren;  es  konnte  der 
als  Karisch  bezeichnete  in  der  zweiten  Spalte  Fortsetzung  der 
ersten  Spalte  sein,  unter  der  gemeinsamen  Rubrik  des  Ionischen. 
XCV.   1.  Krcixi^yjg.    Rang.  .ijxtXi.. 
XCVI.  (i)  4.  '£?.«/«  habe  ich  hinzugefügt. 
XCVI.  (ii)  3.   Die  Ziffer   hat  Rang,    so    verbessert,    und 
C  ("l"  Ob.)  scheint  hier  nicht  wohl  zu  entfernen,  da  nicht  ab- 
zusehen, was  L  sonst  sein  sollte. 

XCVI.  XCVII.  10.  11.  Dafür  setzt  Rang,  drei  Zeilen: 
[A/]i/f«r«[(] 
.   .   .    9 
M[£i/§mo«] 
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Von  <ler  niitlleni  finde  ich  keine  S[)nr,  nnd  sie  scheint  anf 
einem  Irrlluim  zu  hernlicn.  MsfBctlci  pafst  niclit  zur  Z,iffer, 
wolil  aber  unser  Mrx-^3?3vc<7ct.  Die  Ziffer  HH  vor  Aiisurca 
sclieint  unsicher,  und  man  kunnle  HH[H]  vermnlhen.  32. 
'A;<«i  •?[<o(].  Rang.  Vtyufrog  mit  Fragezelclien.  4l.  Rang,  ctvrcu. 
XCVIII.  7.  (XTTo  Xii/^tbiuüu  Ist  von  mir  zugesetzt.  Dafs 
diese  Diakrer  gemeint  seien,  erhellt  aus  der  Vergleichung 
von  N.  LXVI  im  vorausselzlich  18.  Jahre,  und  aus  N.  CIL 


Ich  lasse  hier  ein  Stück  folgen,  welches  Rangahc  ins 
2-1.  und  2.5.  Jahr  gesetzt  hat,  und  welches  in  jener  Folge  bei 
uns  in  das  fff  und  -(-ff f  Jahr  fallen  würde,  nämlich  N.  XCIX 
(207).  Dafs  es  dorthin  nicht  passe,  ist  oben  gezeigt;  es  kann 
irgendwo  anders  gestanden  haben,  worüber  wir  uns  das  Urtheil 
vorbehalten.  Es  greift  In  zwei  Jahre  ein,  «nd  stand  auf  einer 
breiten  Seite. 

XCIX  (207).    Aus  dem  f  ff  ff  ff  und  ff  ff  ff  ff  Jahre.  *) 

(IV)  (V) 


-  -  -  /  HH  -     -     - 

-  -  -  j  p  -     .     - 
---P  A 

-  _  .0  Phl-Ml  K«    -    - 

-  -  -  API-llll  A-<[\^(,a.w5;5'«-]          5 

-  -  -  c{  H  A«r[w/o(] 

-  -  -  AAP  M.blcusg'] 

-  -  -  APhllll  Il«j[7r«^jwr«t] 

-  -        -  P  K£ibj[(f77rt/J 

-  -      -      AAAhhhll  Kjor[c]  10 

-  -      -       [AjPhllll  'Ej<i'<[c] 

.   .      -     -     -  .      .        Av?ari~ci[^i2 

UTCCl 

yi^ 


['E/Tt  TYig 


*)  Nach  uns  17.  und  18.  Jahr. 
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Bis  Z.  1 1  Karlsch-Ionlsch  ;  13  ff.  Karlscli  oderKarlscIi-Ioniscli. 

5.  A-/^[\f/«f-'.«i'Sv^<?].   Rang.   As 8.   Ui<3^7rceoi'jJTC{t].  Rang. 

Il«^[i«i'o/] ;  diese  sind  aber  Ilellespontlscli,  und  die  Ziffer  pafst 
nicht  zu  ihnen.  l7.  Rang,    wie    wir    ohne  Ergänzung;    es 

kann  [nfPv£i]«7«{  oder  [Xu}.;<i^urut  sein. 

Drittes  Denkmal. 

Nach  der  beim  Grundtext  angegebenen  Beschaffenheit  der 
Steine  gehören  zu  diesem  N.  Cl.  C  (223.  223'),  auf  einer 
Hauplfläclie  und  einer  ihr  links  liegenden  Seitenfläche  geschrie- 
ben, wovon  die  Hauptfläche  drei  Spalten  hat,  die  Seitenfläche 
nur  eine  Spalte,  und  N.  CIT  (224),  welche  unten  an  das 
vorige  Stück  gehört.  Die  Höhe  des  oberen  Stückes  Ist  O^öT, 
des  unteren  1'"14  oder  l^lo,  also  zusammen  l'"82,  bei  einer 
Dicke  von  0"l7:  4ie  ganze  Höhe  beider  Stücke  beträgt  folg- 
lich 5' — 6',  bei  einer  Dicke  von  mehr  als  -^  Fufs.  Beide  Flächen 
waren  unten  nicht  beschrieben;  in  der  Hauptfläche,  die  aus 
N.  CI  In  N.  CII  (224)  hinüberreicht,  ging  jedoch  die  Schrift 
weiter  herab  als  in  der  Seltenfläche,  wie  der  Augenschein 
lehrt:  die  zwei  anderen  Flächen  sind  gar  nicht  beschrieben. 
Rangabe  (S.  285)  befafst  diese  Stücke  unter  Einem  Jahre, 
welches  er,  vorausgesetzt  dafs  nicht  andere  Steine  zwischen 
diesem  und  dem  vorhergehenden  fehlen,  das  28.  Jahr  nennt 
(vergl.  S.  287).  Aber  die  beiden  Flächen  sind  aus  verschie- 
denen Jahren;  denn  es  kommen  mehre  Städte  in  beiden  zu- 
gleich vor,  ja  sogar  In  beiden  dieselbe  Provinzialrubrik  'E^.?.>5?- 
TTüirto?  tpc^o^.  Ferner  nahm  der  Athenische  Herausgeber  N.  CI 
und  CH  (223  und  224)  als  Vorderseite,  und  folglich  N.  C 
(223')  als  linke  Seltenfläche.  Aber  von  der  Vorderseite  geht 
man  nicht  auf  die  linke  Seitenfläche  über,  sondern  auf  die 
rechte  oder  mit  deren  Auslassung  auf  die  Rückseite.  Folg- 
lich ist  N.  CI.  CII  die  Ivückselte,  N.  C  die  rechte  Seiten- 
fläche, die  Vorderseite  fehlt  aber,  und  war  auf  einem  Stücke 
geschrieben,  welches  nicht  vorhanden  Ist,  entweder  weil  es 
einen  vorgesetzten  besondern  Stein  bildete,  oder  weil  der 
Stein  in  der  Mitte  seiner  Dicke  durchgesägt  worden  ist.    Dafs 
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er  (liircligesägl  sei,  liat  Iv-ingabt'  selbst,  imal>hänglg  von  unserer 
eben  gegebenen  lielraelilimg,  sclion  d.iraiis  vertniillief,  dafs  die 
Seileiillüebeii  so  srbinal  sind  niid  die  vorhandene  nur  Kine 
Spalte  Schrift  enthält.  Man  darf  jedoch  für  das  Fehlende,  ^'^•eiI 
die  Jahre  desselben  vielleicht  iti  liruclistiickcn  liegen,  die  schon 
anderwärts  gerechnet  sind,  keine  besondere  Jahre  in  Anrech- 
nung bringen,  sondern  nur  zwei  Jahre  für  die  beiden  vorhan- 
flenen  Flächen.  Ich  bemerke  noch  vorläufig,  dafs  auch  oben 
.TU  dem  Steine  etwas  fehlen  mufs:  wovon  s.  zu  N.  CI.  Übri- 
gens setzt  Rangabc  in  dasselbe  Jalir  mit  diesen  Stücken  auch 
N.  XCVIII  (225.  226):  dafs  dies  nicht  geschehen  könne,  ist 
schon  gezeigt  (s.  oben  zu  Anfang  der  angeblich  linken  Seiten- 
iläche  des  zweiten  Steines), 

C  (223').     Aus  dem  ifffffiff  Jahre.  ^) 
(Rechte  Seitenfläche.) 

(1)  ^         (n)   , 

-  -         -  ['EXj/.  v;  ?7ro  i^T/ [o  c] 

-  -  -  .       .         X«/.[^Jv;c)cr(o[/] 

.    Ah  Aujj^cci'Y^g 

.   AAP  Affv.v«>i>;i'0« 

5      [X]Ph!ll  B-j^c'ci'Ttot 

II  'A/3u§v;rot 

H  Ilceoiauot 

H  M«6Jt(o[j] 

;  H    'EÄ£«]jOf T(0[£] 

10     [P]AAl-f-   Kv^iy.ri'cl 

AiiM'ccict   Iv  XsjJOt'v;T'jj 
Xs^joi'-/;TTr««   ci—     AycDclg 

15       A  '(  §  £     TT  [|o  /.]  £  «  ?    y.CCT  Ci     [^-4  i  ;)  Y] 
0  l/)]  £  {  /.  0  U  T  t    -  CIJI.    (pO  ^OW 

Mv^iuc(7ct 
'ifxßatoi 
PK  II II     :ir,T-iot 

-  -         -  20        ,  AAl-h     'A?.£t,'7r[£;i]iwv;TiO« 

Leerer  Piaum 


*)  Nach  uns  aus  dem  33.  Jahre. 
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Die  Elnmlsclmng  des  Ela  zeigt,  flafs  dieses  Stück  eines 
der  spätesten  ist.  Da  es  rechts  an  die  Kante  anstöfst,  war  es 
zweite  Spalte. 

C.  4.  Die  Ziffer  Lei  Lampsakos  war  vielleicht  1045  Dr. 
S.  das  Verzeichnifs.  8.  Die  Ziffer  bei  Mabvrtci  ist  unsicher 
(s.  die  Lesarten);  vielleicht  Ist  es  .  .  II  (s.  das  Verzeichnifs). 
9.  H  'F.Xr<tovTtot.  Die  Ziffer  ist  unsicher;  s.  die  verschiedenen 
Lesarten.  11.  12  und  l.j.  16  scheinen  die  aufserordenllichen 
Rubriken  keine  allgemeine  zu  sein,  sondern  dem  Hellespon- 
tlschcn  Tribut  ausschlielslich  anzugehören.  Zwar  gehören  die 
Myrinäer  auf  Lemnos,  die  Z.  17  offenbar  gemeint  sind,  und 
ihre  Nachbarn  die  Z.  18  vorkommenden  Imbrier  sonst  zu  der 
Inselprovinz;  aber  sie  konnten  zu  Zeiten  auch  zum  Hellespont 
gezogen  sein.  Auffallend  Ist  die  kleine  Zahl  der  Heilespon- 
tlschen  Städte,  welche  bezahlt  haben,  da  doch  der  voraussetzlich 
schuldenden,  die  nachher  aufgeführt  werden,  nur  wenige  sind. 
Diese  Schwierigkeit  v\erde  ich  bei  dem  Artikel  der  Schulden- 
den lösen.  11.  l'J.  cc:)yj{7'i  [«—sSJot«!'.  Rang.  a^yjuQ  [säJoT«i'. 
Rangabe  S.  288  versteht  dies  so,  diese  Städte  hätten  unmiltel- 
bar  an  die  Finanzbehörden  bezahlt.  Mir  scheint  die  Bemerkung 
folgenden  Sinn  zu  haben.  Die  in  dieser  Klasse  von  Inschrif- 
ten verzeichneten  Quoten  sind  die  durch  die  Vermittelung 
der  Dreifsiger  an  den  Tempel  oder  In  den  Schatz  der  Alhenäa 
im  engeren  Sinne  bezahlten;  hier  sind  aber  Z.  13  und  14, 
wie  die  Vorrückung  der  Namen  In  die  Zifferstelle  zeigt,  keine 
Ziffern  vor  den  Namen  angesetzt  gewesen:  die  Rubrik  scheint 
also  zu  bezeichnen,  dafs  zwar  der  Tribut  an  die  Behörde  be- 
zahlt, aber  die  Quote  davon  nicht  durch  die  Hände  der  Drei- 
fsiger gegangen  und  nicht  von  diesen  in  den  Tempelschatz 
abireliefert  sei.  Das  unbestimmle  uzyali;  befremdet  jedoch: 
Y\o}.zig  a'ihs  statt  a'iSs  cd  770?.stQ,  oder  wie  Z.  lä  stand  «t8s  TroXstc, 
ist  nicht  zu  tadeln;  nichts  ist  gewöhnlicher  als  ob'  rJivjj  oder 
clt'r,3  obs.  Eine  Negation  darf  nicht  in  die  Ergänzung  gebracht 
werden,  weil  sonst  die  Rubrik  viel  mehr  Städte  unter  sich  be- 
fassen müfste.  13.  A«^-ii'«ib<.  Rang.  K(/^.i'«?ot.  15.  16.  Rang. 
««t«[t]j?.oCt»  und  8.288  wieder  y.c{Tu  ...  .[r']s?.ovTi.     Rofs  hat 
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mir  [o(/>35i^.oi/T(  ai)  «He  ll.nnl  gogeben;   Im  Uhrigen  al>cr  weiche 
ich   von   ihm   nh,    in(h'ni   er   Lest: 

[nOl-EJ:]AIAEEniTES:KATA[/\PA] 

[^-ESO-^JEUOS:!  TOM^OPON 
[ttcXj«.]  cttÖs  STTj  TY<;  f<u7i(^y3i!il'>yK  oi/>].=  (/.ci/-j  Tcu  ipozcv:  wogegen 
«lie  Lesart  von  Hang,  und  Pill.  AEP  slatl  AEEP  auf  cahs  -c'/.stg 
Hihrl:  tlitls  Z.  II  in  unigckehrlcr  Or(huiiig  -c'/.m;  ct'tSs  sieht, 
wirtl  man  g<'gen  meine  Lesung  nicht  geltend  machen  wollen. 
Auffallend  i>t  es  allerdings,  dafs  hier  vom  Schulden  des  Tri- 
butes die  Rede  sein  soll,  da  doch  nur  Tempelquoten  verzeich- 
net sind;  aber  die  Zahlung  der  Quote  hängt  von  der  Zahlung 
des  Tributes  ab,  und  so  konnte  die  Schuldung  des  Tributes 
gar  wohl  statt  der  Schuldung  der  Quote  gesetzt  werden. 
Übrigens  ist  es  gar  nicht  möglich,  hier  an  Schuldende  im 
Allgemeinen  zu  denken:  denn  es  hatten  überhaupt  nur 
11  Hellespontische  Staaten  bezahlt;  es  mufsten  also  noch  viel 
mehr  als  die  vier  in  dieser  Rubrik  stehenden  Städte  schulden: 
und  es  wird  in  diesen  Listen  überhaupt  nicht  angegeben, 
was  geschuldet  werde,  sondern  was  bezahlt  sei.  Wohl  aber 
konnte  man  eine  Rubrik  derer  bilden,  die  iheilweise  bezahlt 
halten,  und  <liese  finde  ich  hier,  indem  ich  >iccrcc  [as'jv]  schreibe, 
oder  wenn  man  will  hcctc'c  [a;;cc]:  doch  ziehe  ich  ersteres  vor. 
In  dieser  Formel,  cipsü.nv  y.ctru  t-^i^y, ,  konnte  nach  Belieben 
TOI'  tpc:ci'  oder  roC  ipozcv  gesagt  werden.  Hierdurch  hebt  sich 
auch  die  Schwierigkeit,  die  ich  oben  berührt  habe,  dafs,  wäh- 
rend nur  so  wenige  flellespontische  Städte  bezahlt  hatten, 
doch  in  dieser  Rubiik  wenige  Schuldende  vorkommen;  denn 
die  gar  nichts  bezahlt  haben,  sind  wie  immer  gänzlich  über- 
gangen, und  nur  die  genannt,  welche  theilweise  bezahlt  hatten. 
Hierbei  entsieht  noch  die  Frage,  ob  die  Ziffern  unter  dieser 
Rubrik  sich  auf  das  Bezahlte  oder  auf  das  Schuldige  beziehen. 
Letzteres  scheint  das  Natürlichere,  Ist  aber  dennoch  falsch. 
Denn  bezögen  sich  die  unter  der  Rubrik  derer,  welche  theil- 
weise bezahlt  hatten,  vermerkten  Ziffern  auf  den  noch  schul- 
digen Thell  des  Tributes,  so  müfsten  die  Tempelquoten  des 
bezahlten  Theiles  desselben  oben  unter  den  eingezahlten  Quoten 
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vorkommen,  kommen  aber  dort  nicht  vor.  Folglich  beziehen 
sich  die  Quoten  der  Schuldenden  auf  den  bezahllen  Tlieil  des 
Tributes;  man  pflegte  eben  nur  die  bezahlten  Quoten  in 
diesen  Listen  anzumerken,  und  so  verstand  es  sich  von  selbst, 
die  Bemerkung  ,, diese  Staaten  schulden  noch  einen  Thell  des 
Tributes,"  heifse  soviel  als:  ,, diese  Staaten  haben  nur  tbell- 
welse  bezahlt  wie  folgt."  Illernilt  stimmen  nun  auch  die 
erhaltenen  Quoten  iiberein ,  die  der  Sestler  mit  b''  4°,  und 
die  der  Alopekonnesler  mit  22''.  Denn  die  Alopekonnesier 
finden  wir  v\'enlgslens  einmal  höher  angesetzt;  bei  den  Sesllern 
aber  findet  sich  Anfangs  die  Quote  von  S''  2°  (1000''  voll), 
jedoch  N.LXIII  allerdings  auch  schon  die  geringere  von  6''  4° 
(800''  voll):  denn  die  daselbst  überlieferte  Lesart  ..'III  führt 
in  Vergleich  mit  8''  2°  und  mit  der  Ziffer  ri-llll  in  N.  C 
auf  [ri-jllll,  vk'Ie  ich  in  der  Minuskel  ergänzt  habe.  Es  hat 
aber  nach  mehren  andern  Beispielen  alle  Wahrscheinlichkeit, 
dafs  nachher  die  Sestier  wieder  auf  den  alten  höheren  Satz 
gesetzt  wurden,  und  eben  weil  sie  früher  weniger  gezahlt 
halten,  blieben  sie  nun  im  Rückstande  gerade  um  soviel  als 
die  Erhöhung  betrug. 

CL  CIL    Aus  dem  if  if  if  f  f  if  Jalire.  ") 

(Rückseite.) 

CI  (223). 

, [tJTTTTo?  ^^uAao"iO?, 

'Ava7Ufla(rio?, 

------------        '%<pV\7- 

[tzo^],     ----- sAiJi. 

(I)    ^  (II)    ^         (III) 

\Qüa;iiog  t^to^og^        [Ni^crt  wTt^o?  c/) o j) o ?]  (Karischer  Tribut) 


5    .    IUI    -      -      -  .      .         _   _    -  \iv  K]«[j)7rrt].S(w 

*)  Nach  uns  aus  dem  34.  Jahre. 
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(I)  CO 

HHH         -     -     -  .      .          

PHH[HH:i]^<ri[«]ro« 

HHH  \\:-iar^~tci 

[PjHHH  y\i,Hu7ct  .      .           -      -      . 

10                 ysc7Tc/.7rc(i  HH                -      _      _ 

Mi-rbai'xu  HH                  -       -       . 

Gc'c-tct  HH                -      -      _ 

"ly.ict  HH               -      -      - 

^so-c?jrcci  H                         .£   -    - 

15                       TTCtO       Al'TtTUJCCU  H   :                             N(T'^^{]<0(] 

[r«]Xv;'[v^]'0«  H                         irj;-<? 

l^i]Y,-i   i^  "A-S-w  aap                 [-'-Vl'O' 

[At]'y«i'-to/  HHH                 ..s.t 

\_Al]fsdrai  HH.hh            . .  to  - 

20                 el-jTJrioi  P                       _      _      _ 

['OX]o(^J^.ot  HHH                -      -      _ 

s 

25                ['A],GrW-m  [HHPAAAPI-l][T5i'ac><c(] 
[:S«]'4c}^^4«;i]j[.][PHHP]AAri-l-      -      - 

t-j-  PI                     _      -      - 

HHPAAAP         -     -     - 

*     *     *  ^                   _     _     - 


(III) 


^Y\c}.s t?  ug  Ol  i8 tüjrcct   Ir-      CII 
syaasly ceu   cpocou   cpscsiu'^  (224). 

*      *      * 

X CO  - 

10    . 


lY,g   TTSO'JTl  -  - 


10 


(11) 

(III) 

IT«5r«[rct] 

X?D2Cl'Y,[T7rCtl] 

CITT     'A7c[-f7','] 

'F,?Mt[ci/TtCl] 

kv   [Xsi;oi'-/iTüi;] 

15 

.  .    ztccv 

,    .     0.0     -  - 
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(I) 

T y,  1'   ce~a 2y^Y,i>  a—r^yccycv' 
[APJI-IIII  [\l\T'xrict 

15  ,,       AtHC(lO~0/.7TUt 

H 


Grofser  Raum  unter  allen  Sj)alten  leer 

CI.  Überschrift.  Der  Rofsijichen  Bezeichnung  zufolge 
fehlen  Z.  1  und  2  siebzehn  Buchstaben.  Der  Raum  von  Z.  1 
ist  daher  zu  klein,  als  dafs  sich  die  gCN^  öhnliche  Überschrift 
STzt  TY,g  -  -  -  -  a:iyjr,c;  y..  r.  ?..  ergänzen  liefse.  Es  mufs  vor 
Z.  1  etwas  fehlen,  und  da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs 
dieses  auf  einer  andern  Fläche  stand,  ja  da  die  Seitenfläche 
N.  223'  (C),  wo  dasselbe  hätte  stehen  müssen,  unten  leer  ist, 
so  bleibt  nur  übrig  anzunehmen,  dafs  oben  ein  Stück,  viel- 
leicht ein  Gesimse  mit  der  zunächst  liegenden  Fläche  (worauf 
nur  weniges  geschrieben  war),  vom  Steine  abgesägt  worden, 
•wie  er  auch  der  Dicke  nach  vielleicht  durchgesägt  worden 
ist.  Vorhanden  sind  die  demotischen  Namen  dreier  Personen, 
eines  Phylasiers  aus  der  Oeneis,  eines  Anagyraslers  aus  der 
Erecbthels  und  eines  Spheltiers  aus  der  Akamantis,  also  aus 
dem  sechsten,  ersten  und  fünften  Stamme;  sie  sind  also,  wenn 
der  erste  aus  derselben  Kategorie  wie  die  anderen  -war,  nicht 
nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme  geordnet  gewesen: 
auch  wenn  man  den  ersten  ausnehmen  will,  können  die  übrigen, 
falls  alle  zusammen  zehn,  aus  jedem  Stamme  einer  ^^aren,  nicht 
nach  dieser  Ordnung  geordnet  gewesen  sein,  ^\e\l  Z.  3  sich 
nicht  drei  Personen-  und  Demosnamen  und  noch  ein  Personen- 
name ergänzen  lassen.  Es  ist  daher  auch  überhaupt  unsicher, 
ob  ihrer  zehn  genannt  waren.  Z.  1  ergänzt  Rangabc  ohne 
Grund  ['!'//.(] -TToc.  Z.  4  kann  man  'E?.i'y.[^CifS2cc'j  u.  dgl.  ver- 
mulhen ;  vielleicht  aber  ist  EUK  in  EUPE  zu  verwandeln  und 
CS    hiefs    '£/.}.y,forccixua.      Rangabc   ( S.  28<3.  287)    setzt   diese 
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l  berxlirifl  li\  [lotliclisili  ins  '28.  vlalir.  Die  ZcilciiLozifrcruiig 
ImLe  Irli  mir  auf  das  Vorliamlene  gericlilet;  zwisrlion  Z.  4 
und  .)   ft'lilc'ii   naili   der  Seileiiiräclie  altge/.üldt  vier  Zeilen. 

N.  CA  lind  CII  bilden  eine  znsainnienlii'mgende  Liste,  da 
der  zweite  Stein  das  untere  Stiiek  zum  ersten  ist.  In  der 
ersten  Spalte  erscheint  zuerst  (N.  CI)  Tlirakischer  Tribut, 
daher  Ich  [^Qza>:io<  <pö:cQ]  ergänzt  habe.  Auffallend  folgen 
nun  hiernächst  in  derselben  Spalte  (N.  CII)  zwei  aufserordent- 
liche  Rubriken,  die  sonst  zu  Ende  stehen;  dies  scheint  daiier 
zu  kommen,  dafs  man  eine  frühere  Liste  vor  Augen  hatte,  in 
welcher  der  Thrakische  Tribut  der  letzte  war  und  diesem  also 
die  aufserordentlichen  Rubriken  folgten,  wie  Im  Rangabe'schcn 
voraussetzlich  achtzehnten  und  neunzehnten  Jalire  und  unserer 
Anordnung  nach  im  "{"ffff "j"  Jahre:  indem  nun  hier  der  Thra- 
kische Tribut  den  Anfang  machte,  setzte  man  die  aufserordent- 
lichen Rubriken  auch  hier  gleich  nach  diesem.  Mit  den 
aufserordentlichen  Rubriken  schliefst  die  erste  Spalte.  In  der 
zweiten  Spalte  erscheinen  von  Z.  lö  an  Inselbewohner;  solche 
standen  auch  schon  Z.  10,  da  die  Ziffern  lehren,  dafs  von 
Z.  10 — 14  keine  Provinzialiiberschrift  stand;  vor  Z.  10  bis  zum 
Anfang  zurück  hatte  aber  eine  ganze  Abtheilung  keinen  Raum: 
folglich  fing  der  Inseltribut  oben  mit  der  zweiten  Spalte  da 
an,  wo  Ich  [yrTtj.Ti;iog  c/'cjoc]  gesetzt  habe.  Nach  dem  Iiisel- 
tribut  folgt  der  Hellespontische  N.  CI  und  CII  in  dieser  Spalte. 
In  der  dritten  Spalte  stand  oben  Karlscher;  er  mag  mit  dem 
Ionischen  verbutulen  gewesen  sein:  doch  kann  man  es  nicht 
gewifs  sagen;  def.->halb  habe  Ich  keine  Griechische  Rubrik  ge- 
setzt, sondern  nur  die  Bemerkung  ,, Karischer  Tribut."  Gegen 
Ende  der  dritten  Spalte  (N.  CII)  scheint  Z.  7  -sz-^a-i  aus  tts- 
ojT[toc]  oder  ein  anderer  Casus  und  anderes  Geschlecht  dieses 
^Yortes  erhalten  zu  sein;  es  scheint  also  hier  eine  besondere 
Bemerkung  gestanden  zu  haben,  die  sich  nicht  näher  bestim- 
men läfst.      Ich  gehe  nun  auf  einige  Einzelheiten   über. 

N.  CI.  CII.   erste  Spalte: 

CI.    vor   Z.  5.    Qjapitog    cpcDOQ.     S.   oben.     Rang,    hat    die 
Rubrik  nicht  eingetragen.       16.  [r«]Ay['4/](0j.  Rang.  .  .'Atc^a-ici. 

IL  34 
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20.     ©[JrJrfOt.      Rang.    'O  .  .  o-jcj.  26.      [:L«>[o]35)[«;i]s[c]. 

Rang.   .  .  w  .  o(. 

Cl.  (]1I.  *  *  *  nach  Z.  27.]  Ich  bezeichne  hiermit  wie 
öfter  eine  Lücke  von  unhestinimtcni  Umfange,  an  der  Grenze 
Ton  N.  CI  lind  CII,  welche  Lücke  jedoch  nichl  grofs  sein  kann. 
Wie  eine  Lücke  ist  anch  N.  CIL  1 — 5  anzusehen,  wo  sich 
ans  den  verzeiclmclcn  Charakteren  gar  nichls  erkennen  lälst. 
Sicher  ist  .du-r,  dafs  in  der  Gegend  von  N.  CIL  1 — 5  die 
Rubrik  siaiid,  welche  ich  hier  eingefügt  habe;  wahrscheinlich 
war  sie  lang  geschrieben,  wie  die  Rubrik  Z.Li.  12,  und  um- 
fafile   also   nur   zwei   Zeilen. 

Vor  IN.  CIL  6:  [{lo/.jt','  n;^•  ot  lBi(^'TCit  iuiyßa\l/cci>  ij^ooou  cjn- 
asif  *  *  *]  Welche  Zeilen  unter  den  ganz  dunklen  von 
N.  CIL  1  —  ö  diese  Rubrik  füllte,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Ein, 
zwei,  drei  Slädtenamen  könnten  vor  —viaccIoi  (Z.  6)  genannt 
gewesen  sein:  daher  habe  ich  eben  mit  den  Sternen  eine  Lücke 
von  unbcslimnitem  Umfange  bezeichnet.  Die  von  mir  hier 
ergänzte  Rubrik  stand  hier,  wie  gesagt,  unzweifelhaft.  Dafs 
am  Schlufs  der  ersten  Spalte  mindestens  Eine  aulserordeutliche 
Rubrik  stand,  ist  ans  Z.  II  ff.  klar;  dafs  die  von  mir  ergänzte 
jener  vorherging,  zeigen  die  erhaltenen  Namen.  Z.  6  haben 
wir  —vuctlot;  diese  stehen  N.  LXVI  unter  dieser  Rubrik.  Z.  7 
und  8  haben  wir-  Atcc^oYiC  aTio  XnXni^iwi';  diese  stehen  N.  LXVI 
und  XCVllI  unter  derselben  Rubrik.  Z.  10  steht  ...ON--; 
dies  kann  [r/7]./.'i'[oc]  sein ,  was  N.  LXVI,  oder  [KA£]^ji'[ra'], 
was  N.  LXVI  und  XCVllI  unter  derselben  l\ubrik  erscheint. 
Ich  bemerke  noch,  dafs  dieselbe  Rubrik  auch  N.  LXIX  vor- 
kommt; in  allen  drei  Füllen,  wo  sie  erhalfen  ist,  steht  sie  in 
ähnlicher  Nachbarschaft  wie  hier.  Ob  N.  CII.  1  das  erste  P 
aus  IloXsii;  erhalten  ist,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen;  Rang, 
setzt  dort   n«j  — ,   was   gewifs   unrichtig   ist. 

CIL  11.  «iy7s[3'£]/.[s«].  Rang,  schreibt  ctvrsl^TrciyysXToi] 
und  nachher  U7iY,yccyoul^7o].  Auf  ay-s~ctyys}.Toi  führt  das  Über- 
lieferte nicht;  eher  auf  das  von  uns  gegebene.  Da  «t>ToS-iAst 
gangbar  ist,  wird  man  für  «Jrj.S-i/.:)  keine  Reweise  ver- 
langen. 
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N.  (',1.  CIL   /weile   S|);illc: 

CI.  vor  Z.  .).  \YTi'j7i>io^-  (/'cjoc.  S.  olicu.  I\.iiin^.  Iml  keine 
Rubrik.  I7.  AAP  [i.tjJ(C(.  Der  im  (Initidlexl  stellende  ver- 
stiiiiiinellc  ("liarakter  liinler  AAP  ist  Ijedeiilonf^sios  und  vm 
tilgen.  Der  Name  ist  von  mir  natli  Mafsgalje  der  Ziffer  und 
der    Gröl>e    der    Lücke    wohl    sicher    ergänzt.  18.  11).   Die 

Reste  der  Namen  scheinen  verderbt,  und  e«  verlohnt  nicht, 
Vermulhungen  darüber  aufzustellen.  2.>,  Die  hohen  Ziffern 
fyfyfy  im  Grundtext  sind  offenbar  Irrlhümlich ;  Rang,  hat  sie 
in  der  ÄLimskel  nicht,  cikiärt  sie  also  wohl  hierdurch  für 
falsch  copirt.  So\-v  ohi  hier  als  Z.  26  habe  Ich  die  in  der 
Minuskel  von  ihm  gesetzten  Ziffern,  die  er  nicht  einmal  als 
vermulhliche,  sondern  aufser  Klammern  setzt,  mit  geringer 
Abweichung  angenommen,  jedoch  soweit  sie  vom  Grundlext 
verschieden  sind,  in  Klammern  eingeschlossen.  Was  die  ge- 
ringe Abwelcluing  von  ihm  betrifft,  so  besteht  sie  darin,  dafs 
Rang.  Z.  25  vor  der  Ziffer  ohne  Grund  noch  eine  leere  Stelle 
bezeichnet  und  am  Schlufs  III  statt  des  von  mir  gesetzten  l-| 
hat.  Nach  den  Spuren  des  Grundtextes  Ist  die  Ziffer  die  von 
mir  gesetzte;  unverkennbar  die  ohngefähre  Ziffer  der  Tenedler, 
deren  Namen  Ich  beigesetzt  habe.  Die  Tenedler  sind  hier  die 
ersten  unter  dem  Hellespontischen  Tribut  wie  N.XLVIL  Z.  28 
steht  wieder  fast  dieselbe  Ziffer,  und  Ich  möchle  vermnthen, 
dafs  hier  wieder  Tenedos  stand,  vielleicht  aus  Versehen:  wenig- 
stens kommt  eine  solche   Ziffer  sonst  nicht  vor. 

N.  GL  CIL  dritte  Spalte: 

CL  .5.  Meine  Ergänzung  \jv  K]rt[ji7j-fc]3w  Ist  nach  andern 
Stellen   nicht  zu  bezweifeln. 

CIL  7.  TTsz-jTi.   S.  oben. 
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CIII-CXXXI. 

Zusammenhangslose  Bruchstücke,  meistentheils 
der  ersten  Klasse. 
Die    meisten   dieser  sind  von  mir  aus  den  bisher  zusam- 
mengestellten   JahresHsten    ausgeschieden    worden,    weil    sie 
nicht    In    dieselben    passen    oder   zu    unsicher  dorthin  gerech- 
net werden. 

CHI  (164). 

H  '1...01 

H  Mvüti'c<7oi  7r«[^«  Kv//>ji'] 

AAAl-hhll  rf^usiY^g 
X  'Ir/.viTioi 

5     HH  KvlStoi     . 

n  ^ct^tot 

[h]llll  N0T(/> 

[PjhH-ll       KoXo^pMvtot 
10      .      .  [A(o]]cjo7T«t 

Gemische  von  Karischem  und  Ionischem.  Rangabe  setzt 
dieses  Stück  in  die  vierte  Spalte  des  12.  Jahres:  dort  wird 
aber  Karisches  und  Ionisches  noch  nicht  vermischt  und  der 
Ionische  Tribut  steht  In  der  ersten  S|)alle.  Auch  kommen 
die  lalysier  (offenbar  die  Rhodischen)  hier  und  zugleich  N. 
XXXIX  vor,  welche  lelzlere  ich  mit  Rang.  Im  12.  J;ihre  be- 
lassen habe,  obgleich  mit  völliger  Sidierheit  In  eine  andere 
Spalle  versetzt  und  zwar  an  die  Slelle,  wo  er  N.  CHI  (164) 
hat:  folglich  konnte  N.  CHI  nicht  Im  zwölften  Jahre  bleiben. 

1.  Die  Astyrener  stehen  auch  N.  LH 

.    .     'AT[7-u]o[v;i'or]     vor  den  Mileslern.        5.  unbestimmt  ob 

MtXy'r/ot  ^(^[ec^c]    oder  ^(^[mo«].     Das  Bruch- 

KaJi'([oj]  stück  ist  aus  einem  Gemische  von  lo- 

IloAr/ [i'^Toj]         nisch-Karlschem  und  Hellespontlschem. 

5    .    .     Xiy  —  Da  C    darin    vorkommt,    ist   es   jünger 

als  das  10.  Jahr. 
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CV  (174). 

.    .     Bo'j^siri-i  Von  Rang,  ins  1o.  Jahr   ge- 

'!;[;>.]. aobT<o«  setzt,     wo     es     nicht    veiLleihen 

E^vS-^niMu  konnte  (s.  das.);     Gemische    aus 

.     .      litTYig  Karischem  und  Ionischem. 

5     .     .      A'i3ct7ot  8.   Rang.   'Oi'ctj^/^st-nrt-jsTg.     S. 

. .  hhl-f-  'Ky.ct^ofxivioi  unser  Verzeichnifs  in  XyccyycXr^g. 

Xvnyys?^^^  22.  At  — ]  AioQt^7rc(t  zu  schreiben 

wif  «j'XjS«  niTj-/;g  ist  unsicher,  da  der  dritte  Buch- 

.    .     IlgSji^'?  iu  A.ii'8uj  Stab    nicht    O    gewesen    zu    sein 

10               'I»;>.[v]tjo*  scheint. 

KctIJLlJYiii 

Tri>.tot 

Ki'totot 
Att'Otot 
15  MtXrjTtot 

Asjog 

.     I         Tsi^tOÜ-TCi 

Kwoi 

X.ct}.y.tc(TCii 
20  Hj-Ttot 

A«  -  - 
.    .      O    -  - 

CVI  (227).  CVII  (160). 

-  ~     -     J-g  PA  -       -       _ 
[Kc(^7rciS'o'j'A]oy.irTsta  AP^f-llll]  [AT^v^uaf^S^ij?] 

-  -      -      H^  H  l'Svctlyys?.-?,^ 

-  -     -  [K«^]s?  oüi/  TvliMYiS  a^i)(,ej] 

-  -     -   [t]«.  HP  K«[A]J§t'«oj 

-  -      -      Y^g  API-mi  Balßyj}.tY,rat                       5 

-  -         -  API-llll  YlctOTTCtOtÜjTCtt 

-  -      -  HPAP[I-IIII]  l'A'jXty.a^udcrlG-toi'] 

-  -      -  •      •         U^]^!'^s^Y,g 

-  -      -  f«   - 
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N.  CVII  hatte  RangnLe  Ins  12.  Jahr  in  die  erste  Spalte 
gesel/.t,  woselbst  wir  schon  einen  Grund  angegeben  haben, 
wefshalb  es  dort  nicht  slehtMi  könne.  Nun  halte  es  zwar  zu- 
sammen mit  N.  XXXIX  (161)  in  die  vierte  Spalte  jenes  Jahres 
gesetzt  werden  können;  aber  ich  fand,  dafs  N,  CVI  niit  N.  CVII 
verbunden  werden  müsse,  sodal's  jenes  links  von  diesem  stand. 
Es  ist  einleuchtend:  1)  dafs  N.  CVII  nicht  In  der  ersten  Spalte 
des  zwölften  Jahres  stand;  2)  dafs  es  auch  niclit  In  die  vierte 
Spalte  des  12.  Jahres,  wie  sie  zusanimeugesetzt  worilen,  pafste, 
weil  N.  CVI  dann  in  die  dritte  Spalte  gehörte,  welche  schon 
mit  Thrakischcm  Tribut  ziemlich  angefüllt  ist,  wogegen  N.  CVI 
Karischen  enthält;  3)  dafs  N.  CVII  nicht  mit  N.  XXXIX  In 
Einem  Jahre  verbunden  werden  kann,  weil  in  beiden  Arkesela 
vorkommt.  Beide  hier  verbundene  Spalten  gehören  zum  Ka- 
rischen Tribut. 

CVI.  2.  KctoTTci^o'j  habe  ich  nach  anderen  Stellen  zuge- 
fügt, welche  zeigen,  dafs  entweder  dieses  oder  KaaTrccS'iuw 
stehen  mufste. 

CVII.  1.  Meine  Ergänzung  [A/5\ti/«i']6[vJ'c]  füllt  genau  den 
Raum  nnd  es  pafst  dazu  die  Ziffer.  3.  [K«j]sc  iv  Tbjui'v;? 
c(pyji\.  Kang.  ..ctsti,  wv  rv  —  Vielleicht  Ist  statt  TY  zu  lesen 
n,  sodafs  PIgres  auch  hier  wie  anderwärts  gemeint  wäre. 
Die  Syangeler,  die  fast  Immer  einen  Dynasten  gehabt  zu  haben 
scheinen,  und  bei  denen  das  Grabmal  des  Kar  war,  wie  selbst 
ihr  Name  besagte,  dürften  nicht  Hellenen  gewesen  sein;  der 
Zusatz  Kaosg  Ist  also  natürlich,  wie  N.  I  Av/.iurcci  Kuoig.  Die 
in  N.  CVI  enthaltene  Ziffer  H  gilt  für  zwei  Zeilen,  was  frei- 
lich bei  der  Lesung  von  N.  CVI  nicht  erkannt  werden  konnte, 
weil  das  Nebenstehende  rechts  fehlte.  Übrigens  vergl.  das 
Verzelchnifs  in  ^•ja'yys?.Yiii.      5.  Ba^aJ'yuAfvJr««.  l\ang.  ..AuAti^rm. 

Rangabc  hat  am  Schlufs  von  N.  CVII  (160)  in  der  Mi- 
nuskel noch  kleine  Zusätze,  die  falsch  aus  N.  XXXVIII  (162) 
hierher  gebracht  sind  (s.  oben  zum  12.  Jahre). 


llcrgestellle Texte.  Zusaininenhangslosc Brachst,  üil 

CVIII  (182). 

.1'   -   -  loniscli -Karlscli,   nach   I\niii^. 

Kc/.:[(/):;.i'(o»]  aiis  dem    17,  .lalire,   wo   es  allcr- 

A<j[arc;]  (liiigs    liälle     verhlt'ihcu    können, 

X5^c[^oi'>;t<o«]  (locli   oline  SI<lierlicit. 
5              A5/2i'[5<o«]  4.  Hang.  X5^i,-[o,.-,;T77ü«].       10. 

4>u)«rt[<>5'c2  Rang.  'At7u[j-/;io/|.  'At-'j -«/,«( •<? 

'if^vuf^c]  ist     iiacli    iler    Unig('I)Mng    walir- 

T;;^^i'[jo(J  sclieinliclier.         l'J.  Rang.  UcX  -  ~ 

KvA?.[«Vr)<oi]  Ja.   Rang.   K« —   Der  Giundlext 

10  'AT-i/[-«?.rt()^cJ  giebt  KAI,   was  am  einfachsten  in 

'A>.i\_:icici'UTTy;i;^  KAU  verwandelt  wird       16.  Rang. 

rFo/.j^c^i'moiJ  rij   -   - 

15                K«?,[-J&i'«c«] 
II 

.    .    n 

CIX  (183). 

[PH]       T[vo«] 
[P]HH    'E(p-[rtot'] 
FHHHH  Kvixcalot] 
PAPHIII  nc?.iyJ[i'ct7ot'] 
5  Hill  'E?.faoJ[T(0«] 

Pf-I-Hl      ['AT]ru5[y;i'c/] 
n-hhll      [n]aX«<7r[sj^c/JTJ0(] 

n-hhii    [r5]i'7/[i'/c<] 

API-ll[ll]  nsjy.jl[Ttci^ 

10     .  IUI  N 

Gemischt  aus  Ionischem  und  Hellespontischem  und  defs- 
halb  aus  RangaLe's  17.  Jahre  entfernt. 

1.  Rel    Rang,   ohne   Ergänzung.  7.   [n]«X«j7r[f^;^C(i'x<o(]. 

Rang.  \\A<[?;«^i'«T-aTi,],  in  jeder  Beziehung  unzulässig. 
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10 


CX  (183'). 

•    ■■■bm 

.  .  .VlCl 

.  .  .  UA'C<7oi 

Cd 

\^A  . . . .  oT^sr/jTut 

-        -        Gl 

~     -     et 
CXI  (187). 


tot 

[^Ivpi^ovioi 

.  .  .  tot 

['A,ßJ'jo-/;i'Ot 
5  [^  EjJstjiv^i,' 

CXII  (190). 

'^Zanß'/.cdoi 

5  [HH]H  KÜ^inot 

H  KngvTTioi 
HHH  KsTo« 
Leerer  Raum 


Bei  Rang,  im  27.  Jahre.  Als 
Eckslück  von  N.  CIX  miifsle  es 
ans  der  Jaliresfolge  ansscheldcn, 
weil  N.  CIX  daraus  ansgeschie- 
den  war.  Gemischt  mindestens 
aus  Insel-  und  Ilellespontischeni 
Tribut.  Bei  Rang,  ohne  alle  Er- 
gänzungen. Dieselbe  Folge  wie 
N.  CX.  1-4  ist  N.  CXI,  woraus 
Z,  1  mit  zwei  Buchslaben  er- 
gänzt ist. 

Von  Rang,  in  das  19.  Jahr 
gesetzt,  wohin  es  als  Gemische 
von  Hellesponlischem  und  Insel- 
tribut nicht  pafst.  Es  ist  sehr 
ähnlich   mit  N.  CX. 


Von  Rang,  in  das  19.  Jahr 
gesetzt,  wohin  es  nicht  pafst.  Es 
ist  Thrakischer  und  Insellribut. 

4.  Das  ergänzte  N  fehlt  auf 
dem    Steine   selbst.  7.  Rang. 

'PsToj.  Die  Ziffer  ist  vielleicht 
unvollständig;  schon  der  erste 
vorhandene  Charakter  ist  bei  Rang, 
verstümmelt:  es  kann  also  vorn 
noch   einer  (H)  fehlen. 

CXIII  (200). 

.   .   .  A  .   .   0     - 

Yij-sXsov[p-t^ot 

^Litycuoi 


[Anj-Jllll  II«a7r«j«[wr«j] 
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|A]nHI|ll    i,';<«s^mo[<] 
[PlU-hll     Xs^uiii 

10    A[njHIII  V*7£*>;[c] 

[H]HH         Ih7r«[^»f^<o*] 

Bei  Rang,  im  2'2.  Jahre,  wo  es  sich  nicht  mit  N.  LXXX 
(-01)  veiirligl;  s.  daselbst.  Gemischt  aus  Ionischem,  Thra- 
kiscliom   und  Ilellcsponlischem. 

3.  Rang.   .iBc'jTtct  ■.Bc'j^l^siY-',^'].        6.  n«^rr«jn[w-«t].  Rang. 

IIc  TT«  jyS'JOJ. 

CXIV  (203). 
..---  ..         M--  

AAAAP[I-]IIII  lUoya  - 
•    .      -      -    Ol  I  .  .  AAA  ^•j[ff'y]<y[jA>yc] 

PH  K£§[j;«]f7-«[«]  5 

AAAl-f-hll      Kj['j]v^? 

[APf-]llll     'E^^u'l'^^g    .  p       _     -     _ 

.    .      -      -      -  .      .  ..^[r:>  P       -      -      . 

Bei  Rang,  in  dem  23.  Jahre.  Meines  Erachtens  Karisch- 
Ionisch. 

2.  Rang.  Ilsoya[jTs7'i].  3.  Die  ersten  Züge  DI  gehören 
nicht  zur  Ziffer;  denn  D  kann  nicht  Zahlzeichen  sein.  Es  war 
Ol,  das  Ende  eines  Namens  der  vorhergehenden  Spalte.  4. 
Rang.  Auiau'^rcc . . .  5.  Die  Ziffer  PH  ist  verderbt;  Rangabe 
setzt  in  der  Minuskel  —  PI-  -  Gewöhnlich  steht  bei  den  Ke- 
driaten   P.        6.  Kj;['j]-^?.  Rang.  K  -  - 

CXV  (214). 

HH  -     _     - 

API-llll   K  -     - 

Phllll       Kv   -   - 

AP  Hill    Ato[<;t^7TC(t] 
5  AAAP     Xc<?.>{[Y,rQJsg'] 

AAP        'O?.oc/)[j^jo«] 

HP  K}.c(^^oiJLsi'iot 

XHHHH  'A[ßör,fTc<i'] 

HP  -     -     - 

10  AAA..    -     -     - 
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ßel  Rang,  in  seinem  26.  Jahre,  oiler  in  dem,  welclies  ich 
mit  "{"f f'l""}'  bezeichnet  habe;  es  ist  aber  mit  der  dorlbiii  ge- 
setzten N.  XCII  ('-13)  nicht  verträglich,  weil  in  beiden  Stücken 
die  Oloph^xler  vorkommen.  Gemischt  aus  Ionischem,  Ka- 
rischem und  Thraklschem. 

5.   X«X«[vj-o^sc].   Rang.  XcK/.y. 6.  Rang.   [K]o?.o(/)[w- 

utoi'],  offenbar  falsch,  da  vorn  kein  Buchstabe  fehlt.  Das  Rich- 
tige 'OXo(/)[l/'^(0(]  sah  auch    C.  A.  Pertz,   Colophoniaca  S.  46. 

CXVI  (IJ3).  jjgj  Rang,   im  20.  Jahre,  zusammen 

.      .       :S   -   -  mit  N.  LXXV  (194),   welche  dort  nicht 

O   -  -  ohne  Grund  angesetzt  ist.    Dies  voraus- 

X7i[^rc^T'jj).toi]     gesetzt,  konnte  weder  N.  CXVI  (193) 
'A(f^[vTC(hi']        noch  N.  CXVII  (IDö)  im  20.  Jahre  ver- 
5  ^£7^[«^^;^<0J]     bleiben,  weil  sowohl   N.  LXXV  als   In 

^AHci[u3-iot]        den   beiden  andern  die  Dier  vom  Alhos 
vorkommen,     Thrakischer  Tribut. 

7.  Rang.  A'ti'ict;    es   kann  aber  auch 
Aii'suTca  sein.       12.  13.  Die  Ergänzung, 
10  -n-fx^a  'X  —        welche  Rang,   nicht  gemacht  hat,  kann 

[0]uTTi[o«]        nicht  zweifelhaft  sein.      Ebenso  folgen 
[Aj]i^?  die  Dier   vom  Athos  N.  XXXVIII   auf 

[sH  Tov  A^c/jJ  die  Thyssler. 

CXVII  (195). 

.      .       lX']ros4ycaot  .  Eckslück  zu  N.  CXVIII  (19Ö'), 

QccTioi  an  die  Kante    rechts    anstofsend. 

\_r]a}.riyptot  Wefshalb    es   aus  dem  20.  Jahre 

[^^iHcetjorro/jTcei  ausscheiden     mufste,      A'vohin     es 

5  [Ajiri^?  d-o  TOV  A^(/J  Rang,  gebracht,  s.  zu  N.  CXVI. 

[A]<7«i^TiOi  Thrakischer  Tribut. 
[X,]sJ!A,v}.iri(;  4.   Rang.    .orroXTr««.    Für  die 

[A]«/<«/«  Ergänzung  [At;<«(Jon-oX7r«<  ist  der 

[X^ctixo^panag  Raum   um  eine  Stelle    zu    klein; 

iO  [Xyyytot  dies  kann  jedoch  nicht  an  dcrRIch- 

[Al']i'(o«  tigkelt  derselben  Irre  machen. 


Alf  - 

-['] 

Korr 

- 

Uo}.t 

- 

nagci 

V 
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CXVIII  (11).')')  liei  Uaiig.  im  24.  Jal.ip,  wel- 

-     -     -  dies  (las  von  uns  als  -j-j-  .I;ilir  be- 

HHHH      -      -      -  zeidincle   ist.    Da  aber  N.  CXVH 

Pl-Illl       -      -      -  (l*'-^)   ans   seiiier   Stelle    ^^  eichen 

API-llll       .  ^'j  -  -  nuifste,   so   kann  am  li  diese  Nnm- 

5    HHH            Xs[^czci'-^TtctJi  nier    als    Kcksliick    jenes   Stückes 

AnHl[  II]  n'J[ji'/c(]  nicht    an    der   ihm   angewiesenen 

Ani-Ill[l]  Nf  -      -  bleiben.   S.  anch  zu  N.  LXXXIV. 

HH              K    -     -  Städte    der  verschiedensten  Pro- 

[AjAAl-l-l-ll  -      _      -  vinzen   sind  hier  vermischt. 

10[A]AAI-h|-ll  -      -      -  ö.I'xang.Xj---    6.  Rang.rivfys- 

[H]HH          -     -     -  ?.<^].  Nach  dem  zu  N.  LXXXIV.  9 

^Ai}y[y-a7:i]  Gesagten   leidet  es  keinen  Zwel- 

— 'j  -     -  fei,  dafs   die   von    uns  gegebenen 

T    -     -  Namen   die   richtigen  sind. 

l5.[A]ri-llll    1      -     - 

CXIX  ('202.  b). 

•<<?  Thrakischer 


Tribut. 


-  [«]  7oi 

[Nj]c!-c/.7-«t 

5  MjCx'I'«Tc« 

—  ((2rc(7ot 

^C<l'C(7o( 

10  — ;<«\^[fac(] 

CXX  (202.  c). 

Ali'sccrat 

'0^02101 


5i0 


XX.    Tributlisten. 


Dieses  Bruchstück  von  Thrakischem  Tribut  kann  mit 
N.  CXIX  verbunden  werden.  Die  Folge  der  Städte  ist  die- 
selbe wie  N.  XLIV,  nur  dafs  dort  Z.  2   fehlt. 

1.  2£«<t/)[i^«7oj].  Die  Richtigkeit  dieser  Verbesserung  erhellt 
vorzüglich  aus  N.  XLIV;  die  Lesart  des  Pittakis  SKIOES  Ist 
eine  schlechte  Vermulhung.  2.  ©^«i'tif?.  So  Pitt.  Aber  N.  V 
scheint  0j«i'j/i-[fa]  zu  sein;  die  Endung  ^g  mag  vielleicht  blofs 
auf  Vermulhung  von  Pitt,  beruhen, 

CXXI  (229.  b). 


AP[I-IIII]  -     -     - 

AAA     E    -     - 

P      .a  -    - 

[PA]ni-iii[i]  [>]«i/«rof 

.    .     III         [Xso!Ji.yj/.(Yi^ 


h\\ 


10 


. . .  ju'j .  .«[7]o« 


Thraklscher  Tribut. 

10.  ..SeiTo   ist   unverständlich   und  wahrscheinlich   völlig 
verderbt. 

CXXII  (178). 

5                (]nj(l«i/:^9 
10                [Xap.xiBrig 
15  Ol 
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N.  CXXII  li.il  I\.ii»gal)t'  im  16.  Jaliie,  wo  von  der  nolh- 
wemlig  gewordenen  Ausscheidung  dar.iiis  gesprochen  und 
bemerkt"  ist,  es  sei  ein  (jcniische  aus  Ilcllcspoiilisclieni  und 
Insellrlhut,    \%  .ilii.N('lM'iiili(  h    au(li   aus    Ioiiis(  hcui. 

3.  [Ili7<<]i «?:(,  So  Rang,  durcliaus  wahrsctieinlich.  Diese 
gehören  zum  lüiiisclien  Tribut.  5.  [Il^«]ai'>;s-.  Von  mir  nach 
^Yahr>chriiili(  hkeit  erg'inzl.  7.  ['A]c->;i'f<»'ci.  Von  'Ac-v^iy« 
AmS^c  auf  KuLüa;  s.  das  Verzeichnifs.  Man  könnte  jedoch 
vermuthen,  es  sei  AOENAIAI  :  geschrieben  gewesen,  also  ab- 
gekürzt'Ac-vr««  At(ct8s';).  8.  ..cvTtot.  vielleicht  [K«J^ Jt[t]<o<; 
T   fehlt  vielleicht  auf  dem   Steine,  ^^ie  N.  CXII  N   fehlt. 

CXXllI  (228). 
.  .     -       -        -  [H]HH         .     -     - 

.   .      -        -     -  0  X 

.   .      -        -        -  API-III! 

.   .      -      -      -   lim4^oßclg      PHHHH 
5  ...     -     -  AAA 

.    .    [K?.«^o]a;V[(c<]  An[l-Illl] 

.    .    [K/.u^c'xsi'toi  inupoj'jug  P 
.    .      -         -        -  P 

.    .      -      -      -   [ßmcp^o^dg      H 
10   .    .      -        -         -  Ani-III[l] 

.    .      -      -      -    \_i-tipo]:u<i         h  _      _      _ 

4.  6.  7.   Bei   Rang,   ohne   Ergänzung. 

Die    Zifferreihe    dürfte    zu    einer    Ilellespontischen    Liste 
geboren  ;   in  solchen   findet  sich  P  (Z.  7)  bei  den  Harpagianern 
und  den  Neopolllen   vom  Chersones,  X  (Z.  2)  bei  Perinthos, 
PHHHH   (Z.  4)  bei  Kalchedon  und  Kyzikos. 
CXXIV  (229). 

^-  Gemlscbe   von  Hellespontl- 

ot  scbem,  Ionischem  und  Karischem 

[rEt'T']ii'ioi         Tribut.    Bei  Rang,  ohne  Ergän- 
[A(oc]<^7-f«       Zungen. 
5  ['Tj'j.]«^? 

r? 

I  - 
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CXXy  (232). 
-    -    -:[.]       .     . 

-  -     Ol  .         . 

-  -   vtoi  AP 

-  -     i'YTai         PH 


CXXVI  (233). 

-  -      ot  A  - 

-  -      Ol  AP  - 

««10«  A 

-  -  Ol  HA  - 
[M,;.]Jrr.[^.«]  .  .  - 
[i]3.f.  -   -  .    .  - 


Zum  Theil  wenigstens 
Tlirakisdier  Tribut. 

5.  Bei  Rang,  ohne  Er- 
gänzung. 6.    Entweder 

^s2ix^}.iYig  oder  ^s^j.u-/^^-  (Ssj)- 
IJi.ct7oi). 


CXXVII  (234). 

Ü}l> 

j['EA]f<[(]ooTtot 


AAA  -     _      - 

AAP 
HH[H] 
P 

XP 

HH[H] 
P 

10  .  HH  -     -     - 

2.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Z.  1  stand  ein  Genitiv, 
welcher  von  einem  vorhergegangenen  Nominativ  ahhing.  Da 
zunächst  die  Eläusier  folglen,  so  kann  man  vermuthen,  es 
seien  hier  zwei  Erythräische  Städte  genannt  gewesen,  [o< 
§s7i'E9^EpD^pc(t^jjv  und  dann  ['EX]«[t]ot;Tto«  ['E^oS'^mwiJ;  vergl. 
besonders  N.  LXXXI.  (l).  Indessen  scheinen  in  Vergleich  mit 
der  Z.  2  gemachten  Ergänzung  Z.  1  vor  ON  nur  sechs  Buch- 
staben zu  fehlen;  wodurch  die  Ergänzung  ['E^vS'^mJwi'  zwei- 
felhaft wird. 
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CXXVIII  (236). 

r,Q  2.  liel    Rang,    ohne 

LX.<X«]<ÖJt'<,'         Ergänzung. 
. ...  tat 


iy,'i 


CXXIX  (239). 

-  [r]ra  

-  t  A  -     -     - 

-  -  HHHH 
PHHHH  5 
XPHHH 
HPAA 

-  -  FHHP         -     -     - 
CXXX  (243). 

_  -  -  p  -     _     _ 

-  -  .  AP  -     -     - 

-  -  -  API-[I1II]-     -     - 

-  -  i  AA  '[Y]   -   - 

-  -  -  H  'T[§]   -  -    5 

-  -  -  HHH  ['A^l   -  - 

-  -  -      [XJPHAA  [rif^^^ioi] 

Die    liier    gemachten    Ergänzungen    beruhen    auf  N.  XC, 

w  omit  N.  CXXX  offenbar  ganz  nahe  übereinstimmte.    Z.  5  habe 

ich    nur  'T[i^]    geschrieben,    nicht  '^[6«]^    weil    der  Zug   I   In 

N.  XC  vielleicht  verstümmelt  Ist. 

CXXXI  (244). 
AI     -     -     - 
I       -     -     - 


5    . 
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Mit    Z.  4   beginnt    ohne    Zweifel    eine    neue  Jahresliste: 

'E;r[<  ryji;^ ^$yji'^  ^-  '"•  ^-      Das  Bruchstück  kann  entweder 

zu  einer  ganz  fehlenden  Partie  oder  zu  einer  der  oben  zu- 
sammengestellten Jalireslislen  gehören.  Das  Erhaltene  ist  aus 
der  ersten  Spalte.  Z.  5  —  7  sind  Ilellespontisch;  eine  Provin- 
zialrubrik  scheint  aber  nicht  dagewesen  zu  sein. 

7.  Bei  Rang,   ohne  Ergänzung. 

CXXXI.  B  (248.  c). 

jA      -        -        -        -    \ly^aix\~ 
\jxaT\e'j£   ------ 

-ars      ------ 

HU        ------ 


S       .      .  I      -      -      - 

.      .  I      -      -      - 

.    t-llll    -      -      - 

[Pf-]|-|-Il    K«^'J«[rS>^?] 

10        •      .         0[«a-.^«^*)'c] 

Z.  1  —  4  sind  ohne  Zweifel  mit  gröfserer  Schrift  geschrie- 
ben; sie  enthalten  die  Überschrift.  Z.  3  mag  ts  von  ['E?.Xy,- 
i>OTCtiMrc^<i  i5[i^]  übrig  sein.  Z.  4  war  vielleicht  Ku\_^iy.oi;  c/)opo<r], 
wohin  die  Städtenamen  führen.  Z.  10  ist  0[«tC'«j>t'i,J  das 
"Wahrscheinlichsle;  Rang,  gieht  keine  Ergänzung. 

N.  248  gehe  ich  nicht  wieder;  Z.  3  scheint  daselbst 
[A«]i/[i']io[T5r/^jr«<]   gewesen  zu  sein,  wie  Rang,  bemerkt. 

Zweite   Klasse. 

CXXXII  (222). 

['EttI]      .--...      -^     -       - 

•  •  ? [fl    -       - 

.üjUt  ---------- 

[ß'\ycaiJ.[^IJ.aT£ve ,     Kct-S-a    TOCTeocv    o    (/>]- 
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5     ODUV       [tYIV      EKUTTOTe       T£rrt7jUeVv)l/,] 

TavTY\g       [^v']fX7r[eoiei?'.YiixiJ.ivr,g       o] 

Aiuoiot 

10  Tefj(jiOhTTC( 

KccixtZYji; 

Kvixc(7ot 

IS  Trä'ot 

^^^aTY,},7rctt 
[T]s?.jf^r'TT«o[t] 

20  .  .  (C( 

w/ 

oe 

Von  P\ang.  iinterniisclit  unter  die  Inschriften  der  ersten 
Klasse,  und  zu  seinem  27.  Jahre  gezogen.  Die  Übersch  rl  ft 
ist  von  demselben  nithl  weiter  ergänzt,  als  dafs  er  Z.  3 
[l]7^.fu[u«r3V£]  und  Z.  4  [(/icjroi^  ^'[^<^'7j^'<]  geschrieben  hat. 
Unstreitig  war  eine  Jahrbezeichnung  da,  und  zwar  nach  der  Be- 
hörde und  ihrem  Schreiber:  möglich  dafs  überdies  der  epon-yme 
Archon  und  der  Rath  bezeichnet  war,  letzterer  durch  Angabe 
des  ersten  Schreibers  des  Rathes,  da  der  Ralh  häufig  durch 
diesen  Schreiber  bezeichnet  wird.  Die  übrigen  Reste  der 
Überschrift,  welche  mindestens  über  zwei  Spalten  lief,  habe 
ich  so  ergänzt,  dafs  die  Zeile  26  bis  27  Buchstaben  erhält. 
Das  Vorhandene  scheint  mir  dahin  zu  führen ,  es  sei  gesagt 
gewesen:  in  dem  genannten  Jahre  sei,  da  früher  Zuschüsse 
zum  Tribut  gegeben  worden  waren,  der  Tribut  nunmehr  mit 

II.  35 
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Einscliliifs  des  Zuschusses  so  geordnet  worden  wie  folgt.  Die 
Höhe  der  Buchslaben  ist  dieselbe  wie  N.  CXXXIV,  und  Rnfs 
bemerkt,  dafs  beide  Sliirke,  n;imllch  N.  CXXXIV.  CXXXV, 
welche  bei  Ihm  Kin  Stück  sind,  und  N.  CXXXII,  von  derselben 
Hand  geschrieben  seien,  wefshalb  er  verniulhet,  sie  seien  von 
derselben  Tafel.  Jenes  und  dieses  kann  zugegeben  werden; 
ja  das  Erstcre  ist  gewifs:  indefs  schliefst  sich  N.  CXXXIV 
offenbar  an  N.  CXXXIII  an,  wo  eine  besondere  Überschrift 
sieht,  und  hiernach  ist  N.  CXXXII  als  eine  von  N.  CXXXIII 
und  seinen  Anschlüssen,  wozu  ich  auch  N.  CXXXVI  rechne, 
verschiedene  und  unabhängige  Urkunde  zu  belrachlen.  N. 
CX XXVII  und  N.  CXXXVIII  könnten  dem  Inhalte  nach  aus 
eben  dieser  Urkunde  sein;  aber  die  Höhe  der  Buchstaben  von 
N.  CXXXVH,  womit  N.  CXXXVIII  sich  verbinden  läfst,  ist 
nicht  dieselbe  wie  N.  CXXXII  (s.  beim  Grundlext),  wiewohl 
auch  dies  nicht  völlig  entscheiilend  ist.  N.  CXXXIX  endlich 
kann  nicht  zu  derselben  Urkunde  wie  N.  CXXXII  gehört 
haben,  da  die  Lerier  in  jener  und  in  N.  CXXXH  vorkommen; 
denn  dafs  sie  in  der  einen  M;Xv;t(oj  i\ioioi  heifsen,  in  der  andern 
Asjj/oi,  begründet   keinen   Unterschied. 

Die  Urkunde  gehört  nicht  zu  den  älteren,  da  sie  t.  ent- 
hält. Da  die  l-nK^o^ci  durch  dieselbe  aufgehoben  ist,  scheint 
sie  jünger  als  diejenigen,  worin  zTrujiccu  vorkommt;  zulet/.t 
findet  sich  diese  nach  der  Zeitrechnung  und  Anordnung,  welche 
Ich  weiterhin  machen  werde,  im  30.  Jahre  (Olymp.  90,  3) : 
frühestens  im  nächsten  Jahre  oder  noch  später  ist  also  dieser 
Beschlufs  verfafst,  um  dann  sofort  in  Gültigkeit  zu  treten. 
Vergl.  allg.  Bemerkungen  Abschn.  II.  Rhodos  fiel  Olymp.  92,  1 
von  Athen  ab,  und  hielt  fest  an  Sparta  bis  zu  Ende  des  Pe- 
loponnesischen  Krieges  (Diod.  XUI,  70.  Xenoph.  Hell.  I,  6,  3): 
hieraus  könnte  man  folgern,  diese  Inschrift  sei  nothwendig 
älter  als  Olymp.  92,  2.  Aber  <lieser  Grund  genügt  nicht; 
denn  es  ist  hier  nicht  von  bezahltem  Tribut  die  Rede,  son- 
dern von  angesetztem,  und  angesetzt  konnte  er  auch  für 
Abgefallene  werden,  um  ihn  dem  Ansätze  gemäfs  als  scliul- 
tligen   fortwährend  zu  berechnen,  bis  er  eingetrieben  werden 
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o 

könnte.  Dio  Sin.ilrii  sind  diirclinns  Karisclic  und  Ionische:  die 
Ordnung  sclieint  also  nach  Provinzen  gemacht,  Indem  damals 
Karien  und  lonicn  unter  Kiner  Provinz  Lef;ifsl  ^^a^en;  aher 
Rubriken   ^^arcn   nicht  ühergeschriehcn. 

8.   AnHici.   Rang.  T/i  öioij   es  wird  aber  T/icWToi  gesagt,   un<l 
diese  sind  Thrakisch.        20.  ..ici]    Vielleicht  Kwo«.       21.   [T'<- 

7.cci'^H::tct.    Rang.   -  -  c'cjiot.  '23.  Rang loi.    [Ko?.C(/):»/]t'(o[(] 

rülit  genau  die  Lücke. 

CXXXIII  (217). 

o[£VTsoag   Hai   routKO(TTi]g]t 

V 

N  >;  T »  üj  T  < «  0  ?   [(p  0  0  0  <?] 

5  ^/>z>    n«53[(0(] 

^P  At'Sjiot 

^P  My>.i[cj] 

TTTT  lülu'ioi 

10     .      .      'E^:;£7j([>^c] 

CXXXIV(218).  [A]  [0>;]o«ro. 

TT  ^[irv^ioq   CXXXV(219). 

TT  H . .  r? 

T  [M'j];<Ofjot 

5  TT  ^soüpioli'] 

T  Irrcit 

T  Ati^? 

T  ^AS'r,uiTcti 

T  Suo^oj 

10  XX  Vovuyj,g 

X  'P-/^i'«tr? 

X  'Ai'«0«To( 

15  Ks^ict  All! 

35* 
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XX  ^cXsyctvS^og 

HHH      Bb.ßivu 
X  Ktu'x}.0(; 

X  Xiy.ti'yjctt 

20  L,  IToTt^ftoi' 

iu  'Evßcia 

li'  E[t/'/3o]<a 
TTT      ['H](/)[«JTri^s'] 

(:XXXVI(220).     *  *    * 

•  T  -     -     - 

TT  -     -     - 

TT  -     -     - 

TT  -     -     - 

5  T  -     -     - 

T  -     -     - 

T  -     -     - 

TT  N 

T  O 

10  TT  T 

T  T«  -  - 

.XX  K«  -  - 

.XX  Kw  -  - 

.  X  Ni>i  -  - 

15   .  X     n«'-[M<c«] 

Kcco  -  - 

Act  -  - 
N.  CXXXIII  scheint  eine  Übersclirlft  der  Art  gehübt  zu 
haben,  wie  die  Inschriften  der  erslen  Klasse,  obgleich  diese 
Urkunde  nicht  zu  jincr  Klasse  gehört,  und  von  Rangabe  nicht 
riclitig  unter  dem  27.  Jaiire  derselben  aufgeführt  ist.  Auch 
ist  es  unmöglich  sich  bei  dieser  Zeitbeslininmng  zu  beruhigen; 
d<un  hier,  und  zwar  hier  allein  in  diesen  Urkunden,  kommt 
Melos  als  Iribulpflichtig  vor.  Melos  war,  wie  der  geschicht- 
liche Zusammenhang  lehrt,  sicher  nicht  tr!butj)flichlig,  ehe  es 
von    Athen    eingenommen    und    mit    500    eigenen    («olouislen 
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besetzt  wunlp,  welche  Janii  ii.icli  .lor  f;o\\  iilniliclicii  Sitle  Me- 
lier heifson;  diese  Kiniialiiiie  cirol^tc  Ol  vin|>.  DI ,  I.  cls^a  itu 
ersleii  Tlieilo  des  ^^■illlc^s  (Tliiik,  V.  aui  Kiidc),  und  die 
lleselziing  wird  gleich  darauf  erfolgt  sein.  Das  27.  J.dir  dieser 
Tribul listen  ist  nach  Kangahe  Ol v inj).  88,  3.  nach  meiner  Rech- 
nung Olvu)}).  81),  •!.  Nach  mir  also  sogar,  geschweige  nach 
Kang;ibe,  ist  das  '27.  Jahr  zu  früh,  als  dafs  Melos  darunter  vor- 
kommen könnte.  Die  Setzung  des  27.  .Jahres  hat  zur  einzigen 
Unterstützung  A  Z.  I.  welches  Rang,  auf  (_i,oJ^[c,uv;'.]  deutet. 
Olymp.  9J,  1  ist  nach  mir  das  32.  Jahr  in  der  Zählung  dieser 
Listen;  setzt  man  das  32.  Jahr,  so  behält  das  A  als  Element 
von  §sor3^rtv  sein  Recht.  Gegen  die  hierauf  gegründete  Her- 
stellung der  Überschrift  könnte  man  einwenden,  die  erste  Zelle 
werde  zu  kurz;  aber  sie  wird  auch  bei  Rang,  nur  drei  Buch- 
staben länger,  und  ^^  ie  ich  schon  früher  nachge\^  lesen  habe, 
sind  die  Überschriften,  besonders  die  in  kürzeren  Zeilen  ge- 
schriebenen, sehr  unregelmäfsig  gewesen.  So  war  auch  hier 
Z.  3  offenbar  länger  als  Z.  2.  Ich  vermulhe,  dafs  Z.  1  und  3 
(2  der  vorhandenen)  kürzer,  Z.  2  und  4  (1  und  3  der  vorhan- 
denen) länger  waren,  ohrgefähr  so: 
[EP  I  TESAPXESTES:] 
A[E  YTEPASKAITPIAKOCT  E^J 

H  E  I  [ ] 

AAOX[ EAPAMMATEYE] 

Von  N.  CXXXII  (222)  Ist,  wie  bei  dieser  Nummer  gezeigt 
worden,  N.  CXXXIIl  (21 7)  ganz  zu  trennen.  Dagegen  hat 
Rangabe  an  N.  CXXXIIl  die  Nummern  CXXXIV  und  CXXXV 
(218  und  219)  angereiht.  N.  CXXXIIl  und  N.  CXXXIV. 
CXXXV  schliefsen  sich  auch  so  gut  an  einander,  dafs  Z.  11 
von  N.  CXXXIIl  die  Fortsetzung  der  Z.  1  von  N.  CXXXIV 
zu  sein  scheint,  wie  Rang,  sie  In  der  Minuskel  gestellt  hat, 
wahrscheinlich  mit  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  oder  Ge» 
stalt  der  Steine.  Die  Mafse  der  Schrift  von  N.  CXXXIIl  und 
N.  CXXXIV  sind  nur  unvollständig  angegeben;  die  Höhe  der 
Buchstaben  fehlt  nämlich  in  der  Angabe  von  N.  CXXXIIl, 
wahrscheinlich  weil  sie,  wie  der  Druck  zeigt,   eine  z■.^iefache 
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ist,  und  es  sind  nur  die  Zwlsclienwelfen  angegeben,  während 
bei  N.  CXXXIV  die  Ilölie  der  l>uclislaben  angegeben  isl  und 
die  Mafse  der  Zwischenweiten  fehlen,  sodafs  alle  Vergleicluing 
wegrällt.  Dem  Inhalte  nach  sind  N.  CXXXIII  und  CXXXIV. 
CXXXV  völlig  gleichartig.  N.  CXXXVI  (220)  haben  die 
Buchslaben  dieselbe  Höhe  wie  N.  CXXXIV,  und  die  Zwischen- 
weiten in  N.  CXXXVI  sind  gegen  die  in  N.  CXXXIII  so 
unbedeutend  verschieden  (s.  zum  Grundlext),  dafs  der  Unter- 
schied nicht  in  Betracht  kommt.  Auch  scheint  N.  CXXXVI 
wie  N.  CXXXIII— CXXXV  Inseltribut  zu  enthalten.  Daher 
habe  Ich  auch  jenes  Stück  mit  Rang,  dem  vorhergehenden, 
jedoch  mit  einer  unbestimmten  Lücke  angeschlossen.  In  N. 
CXXXVII  (208)  sind  aber  die  meisten  Mafse  gegen  die  Im 
Vorhergehenden  angeführten  etwas  verschieden,  und  da  hier- 
mit N,  CXXXVIII  nicht  unwahrscheinlich  sich  verbinden  l'dfst, 
so  scheint  von  einer  Verbindung  beider  mit  N.  CXXXIII  — 
CXXXVI  nicht  die  Bede  sein  zu  können.  Indessen  ist  es 
doch  auffallend,  dafs  die  Mafse  der  Schrift  von  N.  CXXXVIII 
mit  denen  von  N.  CXXXIV  und  CXXXVI,  soweit  sie  bekannt 
sind,  völlig  übereinstimmen,  und  da  auch  die  von  N.  CXXXVII 
nicht  überniäfslg  abweichen,  so  gehören  vielleicht  doch  alle 
Stücke  zusammen.  Überhaupt  Ist  auf  geringe  Unterschiede  der 
Mafse  der  Schrift  kein  Gewicht  zu  legen:  so  erklärt  Bofs,  dafs 
N.  CXXXII  und  CXXXIV  von  derselben  Hand  und  Tafel  seien, 
und  doch  wird  ein  Unterschied  in  der  Höhe  der  Buchstaben 
angegeben.  N.  CXXXIX  könnte  aus  demselben  Denkmal  wie 
N.  CXXXIII- CXXXVI  sein;  aber  es  Ist  nicht  erweislich. 

CXXXIII.  J.  AsvTi^n<i  y.cii  T^tcttcoTTrlg.  Bang,  wie  oben 
gesagt  sßBoixYig  y.cti  iiHOTTYiQ.  3.  «[ö]ou.  Bang.  ayov.  Diese 
Form  Ist  unwahrscheinlich;  Namen  au[  ayog  sind  seilen,  und 
von  denen  auf  a-yv;?  lautet  die  Genitiv-Endung  In  der  Zeit 
des  Peloponnesischen  Krieges  ciyovg.  8.  Mv^Aio«.  S.  oben. 
11.  (CXXXIV.  1)  [4  (drilouioi.  Bang.  [TT]  ..at.  Thera  war 
zwar  zu  Anfang  des  Peloponnesischen  Krieges  den  Athenern 
nicht   zinsbar,    aber   gewifs    doch    damals,    als  Melos  zinsbar 
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geworden,  und  fjox'N  ifs  sclion  niclire  J;ilirc  voilier.  S.  das  Ver- 
zeltliuils.  J)or  /i(T('iit'sl  'i  fiilirl  auf  4;  ""d  weniger  als  zehn 
Taleiile    kann    docli    Tlicra    iiiilil    Ijc/.alill    lialjcn. 

CXWIV.  CXXW.  L>.  N[jjvj<c«].  Rang,  ulinc  Krg'liiznng, 
die  allei'dings  unsiclier  ist.  Dnler  dem  Iiisellribiit  slclicn  die 
Nlsyrier  auch  N.  iA.  7.  8.  T  A/rv  ||  T  'AryiTrfa.  Hangabe 
gleht  In  der  Minuskel  vor  AtY,^;  keine  Ziffer,  sondern  hat  ..  Ais7g. 
Rofs  hat  für  A«>^,-  und  ^A^Y.vTrcti  eine  gemeinsame  Ziffer;  die 
Lesart  des  letzteren  könnte  man  aus  Uangabe's  Minuskel  Le- 
slillgen  ^■^  ollen,  als  ob  letzterer  seine  Lesart  liabe  dadurch 
V(  rbessern  wollen,  ^^'äre  Rofsens  Lesart  richtig,  so  müfsten 
die  Dier  vom  Kenäon  auch  Ar?,g  'A-S'-^rTr««  genannt  worden 
sein;  dies  ist  aber  nicht  möglich,  sondern  die  Albenilen  sind 
die  Bürger  von  'Ac-<i'««  AtuSsg ,  und  die  benachbarten  Dier 
sind  keine  Atheniten;  also  können  sie  nicht  Aty^g  'Ac-v^iTt«» 
heifsen,  ein  Ausdruck,  der  doch  voraussetzte,  dafs  sie  wirklich 
auch  Atheniten  wären.  Es  sind  nothw  endig  hier  zwei  Staaten 
genannt  gewesen,  Ac^c  cItto  KY,i'C(tov  und  'aS"v'<"«  AtaSsc;;  ebenso 
folgen  sie  N.  XLV  aufeinander,  und  umgekehrt  N.  LXXII. 
LXXIII,  beidemale  deutlich  unterschieden,  und  das  zweite  Mal 
heifsen  die  letztern  ausilrücklich  'A.S-v;i'7-«j.  Dafs  bei  Ac^c  die 
Nebenbestimmung  aTro  Ky,i'uiov  fehlt,  ist  ganz  unwesentlich; 
da  sie  unter  dem  Inseltribut  stehen,  bedurfte  es  einer  nähern 
Bestimmung    nicht.  15,    Ks^iu    AMI.      S.  das    Verzeichnifs. 

22.  Ai«[xj](o<.  So  auch  Rang,  in  der  Minuskel.  Im  Verzeich- 
nifs vermulhet  er  A(rt[T](G«,  die  nicht  nachweisbar  sind;  und 
in  der  Lücke  fehlen  vielmehr  zwei  Buchstaben.  24.  ['H]c/)[c«- 
a-Tt^i].    Die  Lesart  .ist  unsicher;   Rang,   ohne  Ergänzung. 

CXXXVI.  14.  Man  kann  'Siy.\_ccTtct]  vermuthen,  welche 
die  Einwohner  des  bei  Naxos  belegenen  Inselchens  Nikasia 
sind.  Steph.  Byz.  giebt  den  Volksnamen  so  an.  Aber  dieses 
Inselchen  ist  zu  klein,  und  daher  die  Vermulhung  sehr  unsicher. 
Auch  Rang,  hat  nichts  ergänzt.  16.  K«^  —  Rang.  K«j[7r«- 
^ict].  Es  scheint  aber  hier  immer  noch  Inseltribut  zu  sein, 
und  Karpathos  wird  in  diesen  Listen  sonst  zu  Karien  gerechnet. 
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Vielleicht  Kag^yrrtot].  Von  Z.  12  an  scheinen  die  Ziffern 
unvollständig,  da  links  thells  zwei  theils  Eine  Stelle  leer  Ist, 
die  man  beschrieben  erwartet. 

CXXXVII  (208). 


.     .        .  VT    -     -  .     .      ■ 

[ZsX]sioc[TCct] 

VlTUt 

[BovXT^^siccvot 
10  [^'EA«<]oü(TJO« 

[If  Xf^]tfoi'yjTU» 

f 

....  KYlVOl 

15  Tl[^a]onoi>vy,G-iot  .   . 

P>;a"]rjo{  XXX 

rtrpo[t]  ««[«]  T 

r? 

20  o[«]  XXX 

-     .     -  T 


.  .  .  .  f  0( 
....  0    - 

. . . .  <  - 
25  £  - 

.  .  .  .  T    - 


•f   - 
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10 


'SsottcaTtui 

TTCczct  Xf^jßi'v;[^TorJ 

.   .      Atßvcuoi 

.   .      T'j^öSi^cc 

X 

Accoslou    TTCtOCC 

M 

TYilX    M'uTtCtU 

m 

. .  ostcc  7r«j« 

[A] 

[Bzy}.?.£tou 

T 

ICC 

X 

[^  AjTcctu.ni'^Tslyog 

T 

J^STTl   TW   'P]oi'0««< 

XX 

.    .      -      -      - 

XXX 

N.  CXXXVII.  Von  Rang,  in  sein  25.  Jalir  der  Insclirlften 
erster  Klasse  gebracht;  die  hohen  Ziffern  der  zweiten  Spalte 
lehren  aber,  dafs  dieses  Stück  nicht  in  jene  Reihe  gehört.  Ob 
dasselbe  mit  N.  CXXXII  oder  mit  N.  CXXXIII-CXXXVI 
verbunden  werden  könne,  ist  bei  jenen  Stücken  in  Erwägung 
gezogen.  Die  erste  Spalte  enthält  Hellesponlischen  Tribut; 
ebenso  N.  CXXXVIII,  sodafs  beide  Stücke  gut  zusammen- 
passen, wenn  man  sich  nicht  an  dem  kleinen  Unterschiede  der 
Mafse  der  Schrift  stofsen  will.  Die  Mafse  sind  nämlich  folgende: 

N.  CXXXVII.  N.  CXXXVIII. 

Buchstabenhöhe 0"'009  O^Ol 

Weite  zwischen  den  Zeilen    .     .     O^Ol?  0'"015 

Weite  zwischen  den  Buchstaben      0"'003  O^OOS 

Diese  Unterschiede  sind  nicht  so  bedeutend,  dafs  nicht  beide 
Stücke  zusammengehören  könnten;  namentlich  ist  die  Weite 
zwischen  den  Buchstaben  dieselbe,  sodafs  beide  Stücke  sich 
richtig  iTTot^YiBov  zu  einander  verhielten,  und  die  Summe  der 
beiden  ersten  Mafse  ist  in  beiden  Stücken  fast  gleich,  was 
nicht  ohne  Bedeutung  ist. 

1.  .ur]  Man  könnte  bJt/3««c9  vermuthen;  ich  habe  jedoch 
vorgezogen  dieses  Z.  12  zu  setzen.  2.  [ZsX]£««[t«<].  Rang. 
. . .  stot.       3  fehlt  bei  Rang,  in  der  Minuskel.       4.  [_An^8ct]i'rß. 
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Lei  Rang,  iinergänzt.  7.  Rang.  .  . .  vXv; .  9.  [Bjiy?y.]jifci'o/. 
Lei  Rang,   iinergänzt.        12.  [Bb t,0(];;oi?.   Bei  Rang,   nnergänzt. 

13.   [N£«i']§jf(>;?.   Bei   Rang,   unergänzt.        14 y.r^ioi.   Rang. 

[Ku^(];fv;i'o<;  es  kann  aber  auch 'A^7«;;-/;i'o«  oder 'ArT«;<>;t'c«  sein. 
18.    Rang.   —  ccroo.y.cc. 

N.  CXXXVIII.  Wie  bereits  bemerkt  Ilellespontisch,  und 
also  möglicher  Weise  ans  derselijen  Uikunde  wie  N.  CXXXVII, 
venn  über  den  kleinen  Unterschied  der  Schrift  weggesehen 
wird.  Zur  Zeit,  da  ich  diese  Liste  im  Corp.  Inscr.  Gr.  heraus- 
gegeben habe,  liefs  sich,  da  sie  die  einzige  war,  vieles  nicht 
sicher  beurtheilen.  Ich  habe  dort  geäufsert,  es  sei  kein  Grund 
vorhanden,  sie  für  älter  als  die  der  Angabe  der  Andokideischen 
Rede  zufolge  vorzüglich  durch  Alkibiades  bev\irkte  Erhöhung 
der  Tribute  zu  hallen,  und  dies  kann  ich  auch  jetzt  noch 
unterschreiben.  Wenn  ich  daselbst  gesagt  habe,  mehre  der 
Posten  seien  nicht  von  Einem  Staate  bezahlt  worden,  sondern 
von  Syntelien,  so  beruhte  dies  auf  Voraussetzungen,  die  jetzt 
von  selbst  wegfallen;  namentlich  liefs  sich  damals  nicht  er- 
kennen, dafs  die  Ziffern  nicht  zu  den  vorhandenen  Nan)en, 
sondern   zu  verlorenen  gehören,  welche  rechts  standen. 

1.  2.  NsoTToATr««  Tzct^a  Xj^^oi'i^toi/.  Dafs  dies  Ein  Posten 
sei,  ist  jetzt  unzweifelhaft:  früher  war  es  unklar;  defshalb  war 
ich  auch  nicht  im  Stande,  diese  Neopoliten  mit  Sicherheit  näher 
zu  bestimmen.  Ich  hielt  sie  im  Corp.  Inscr.  Gr.  für  die  zwi- 
schen Amphipolis  und  Abdera,  später  für  die  in  Pallene,  wie 
Franz  (Annali  dell'  inst,  di  corrisp.  archeol.  Bd.  VIII.  1836. 
S.  120.  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39.  S.  324.  Elemm. 
epigr.  Gr.  S.  122)  angiebt:  beides  ist  unrichtig.  S.  das  Ver- 
zeichnifs.  5.  6.  Acepitov  Traget  TYifx  M'jtj«!'.  S.  das  Verzeichnifs 
und  die  Anmerk.  zum  Grundtext,  wo  bemerkt  ist,  dafs  die 
zweite  Zeile  um  Einen  Buchslaben  eingezogen  war,  was  Z.  2 
nicht  der  Fall  ist,  wahrscheinlich  aber  Z.  11.  8.  [B^]v/.?.f<oi'. 
Die  Ergänzung  pafst  für  Raum  und  Provinz,  und  stimmt  auch 
mit  der  Umgebung,  die  zwar  iheils  nur  durch  Ergänzung  be- 
stimmt, aber  dennoch  sicher  ist.    Rangabe  wollte  \_i\ctTy\u>^.uov, 
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in  Rücksicht  auf  I\atiiii  tiiiil  ()iili()f^r.i|)liio  fiilscli.  10.  11.  [  Ajj- 
T({iui']  Ts7<y^o>:  [im  ru; 'Pjv/i-^W«.  Im  (lorj)  Iiiscr.  (ir.  Iiatle  itli  an 
—  ■jltcf  rf7/oc  geilaclil ,  v\elclies  ;iljer  iilclit  llello.s|)onli.s(:li  Ist. 
[  P]i/i  c)r<,v<  ist  ciiiliMicIitend,  mul  oLglcIcIi  sonslIuT  iilclit  be- 
kamil,  tloi  li  ofreiiLar  eine  andere  Form  für  'P-^jfhayM ,  wie 
Melneke  natli  Linsiclit  dieser  Stelle  auch  im  Steph.  Uyz.  S.4.).3,  8 
den  Arciisativ  'P-^rhccxce  hergestellt  hat.  Übrigens  s.  das  Ver- 
zei(hnils,  namentlich  über  die  völlig  sicliere  Ergänzung  'Aj- 
T(vijn' (oder  \\:ru7ci').  Stall  i~i  könnte  man  auch  ttjos'  schreiben, 
^vodurch  sich  die  Zeile  auch  links  füllen  x^iirde;  aber  Itt)  ist 
gewöhnlicher  und  in  diesen  Inschriften  allein  nachweisbar: 
setzt  man  dies,  so  ist  die  Zeile  wie  Z.  6  um  Einen  Buch- 
staben eingezogen. 

CXXXIX  (220.  c). 

.  .  T  'A^  -  - 
TTT  -     -     _ 

Ionisch -Karisch;  kann  nicht  mit  N.  CXXXII  verbunden 
werden,  möglicherweise,  aber  unerweislich,  mItN. CXXXIII — 
CXXXVI.    Vergl.  oben   zu  diesen  Stücken. 

1.  AA  Ist  wahrscheinlich  verdorben;  Vermuthungen  dar- 
über aufzustellen  verlohnt  sich  nicht.  7.  In  AP  ist  der 
zweite  Buchslabe  unsicher:  wäre  er  sicher,  so  könnte  \\c[_y.i- 
c-£<«]  vermuthet  werden,  aber  auch  dies  ist  nicht  richtig;  denn 
die  Ziffer  ist  dafür  viel  zu  hoch. 
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G. 

Allgemeine   Bemerkungen. 

I.    Reihe  folge  der  lir  u  chs  lücke. 

Wie  Hie  Lernäische  Hydra,  wenn  ihr  ein  Haupt  abge- 
schlagen war,  zwei  neue  hervortrieb,  so  ist  die  Bestimmung 
einer  nach  Jahren  zu  machenden  Reihefolge  dieser  Bruchstücke 
mit  solchen  Schwierigkeiten  verbunden,  dafs  wenn  man  eine 
gehoben  zu  haben  glaubt,  aus  der  Beseitigung  derselben  Immer 
neue  entspringen,  und  nicht  leicht  kann  ma.i  allen  entgehen. 
"Was  Rangabe  (S.  282  ff.)  mit  Scharfsinn  und  Umsicht  Dan- 
kenswerthes  geleistet  hat,  biMet  die  Grundlage  dieser  Unter- 
suchung; dieses  gebe  ich  zuerst  in  der  Kürze,  nach  meiner 
Auffassungs-  und  Darsteliungsweise,  ohne  das,  was  ich  selber 
zusetze,  insofern  es  zur  Bestätigung  dient,  davon  zu  unter- 
scheiden: wo  es  noth  thut,  werde  Ich  zugleich  die  gemachten 
Verbesserungen  und  die  Zweifel  und  Bedenken  zufügen.  Es 
giebt  drei  Kennzeichen  der  Reihefolge  dieser  Bruchstücke:  die 
Form  der  Schrift,  die  in  den  Überschriften  enthaltene  Zählung 
der  Behörden,  die  wir  als  jährige  voraussetzen,  und  den  tiiells 
gewissen  thells  muthmafslichen  Zusammenhang  der  Stücke  der 
Steine,  welche  Stücke  ich  hier  vorzugsweise  mit  den  Ranga- 
be'schen  Nummern  bezeichnen  mufs.  Alle  drei  Kennzeichen 
mufs  man  zugleich  in  Anwendung  bringen,  um  durch  ihr 
Ineinandergreifen  die  Folge  der  Stücke  festzustellen.  Ich 
handle  zuerst  und  fa^t  ausschliefsllch  von  den  Inschriften  der 
ersten  Klasse,  welche  die  zahlreicheren  sind.  Um  unbedeu- 
tendere Unterschiede  der  Schrift  zu  übergehen,  erscheint 
N.  131  —  löö  die  ältere  Form  $,  jedoch  wo  mehre  Flächen 
Eines  Steines  vorhanden  sind,  nicht  durchweg  auf  allen:  von 
N.  135  an  zeigt  eine  und  die  andere  Fläche  schon  C,  N.  156 
eine  und  dieselbe  Fläche  im  Anfange  $,  dann  i..  Wenn  ein- 
zeln i.  schon  früher  erscheint,  wie  N.  133  und  135,  so  ist 
dies  für  diese  Betrachtung  unwesentlich.  Die  Thelle,  welche 
S  haben,    sind  älter  als  die  andern,    und   von   diesen   rede  ich 
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zuerst.  N.  133  (III)  erkrniil  man  [ihyr,',-  t>5']c  Sjvt;-j)[«v],  r  - -; 
sclioii  LMM  llii<-litl«:er  lilick  auf  die  (lesainnitlicil  der  In.sciiriflen 
lehrt,  liafs  nur  so  ergänzt  werden,  an  die  zwoiundzwanzlj^sle 
licliör.le  etwa  alier  oder  an  eine  norli  spiilcre  niclit  gcdaclit 
werilen  kann:  \%as  in  N.  133  vor  jener  IJberselirifl  hergeht, 
gehiirt  also  /,nm  ersten  Jahre.  In  dieser  zum  ersten  Jahre 
gehörigen  Partie  stehen  die  Namen  der  Zahlcudeti  \or  den 
ZilTern  des  liezahlten;  sielit  man  darauf,  wie  die  Namen  und 
Ziffern  in  dem  zum  zweiten  Jahre  gehörigen  Theile  derselhen 
Nummer  im  Verhältnils  zum  Vorhergehenden  gestellt  sind,  so 
erkennt  man,  dafs  Im  zweiten  Jahre  schon  in  der  ersten  Spalte, 
wie  nachher  ununterhiochen ,  die  Ziffern  den  Namen  voran- 
gingen. Finden  sich  also  Stücke,  worin  die  Ziffern  hinter 
den  Namen  der  Zahlenden  stehen,  so  gehören  sie  zum  ersten 
Jahre.  Dies  trifft  N.  131,  13'2  (I,  II).  Von  diesen  beginnt 
N.  131  mit  einer  Überschrift,  welche  oben  an  den  l\and  des 
Steines  anstölst  und  der  Fassung  nach  so  beschaffen  scheint, 
dafs  sie  sich  als  Anfang  der  ganzen  Reihe  darstellt;  N.  131 
ist  also  aus  dem  Anfange.  N.  132  erscheint  in  der  letzten 
Spalte  schon  das  Vorausschreiten  der  Ziffern;  findet  sich  dies 
N.  133  nicht,  so  erklärt  es  sich  einfach  so,  dafs  In  derselben 
die  letzte  Spalte  fehle.  Alles  dies  zusammengenommen  erhellt, 
dafs  N.  131,  132,  133  (I,  II,  HI)  sich  in  dieser  Folge  an  ein- 
ander reihen,  und  das  erste  Jahr  enthalten,  N.  133  aber  zu- 
gleich den  Anfang  des  zweiten.  Da  man  berechtigt  ist,  grofse 
Steine  oder,  wie  ich  anderwärts  nachgewiesen  habe,  mehre 
zu  einem  Ganzen  zusammengefügte  Dlöcke  bei  solchen  Inschrif- 
ten vorauszusetzen,  so  müssen  diese  Stücke  zu  Einem  und 
demselben  Steine  oder  Steingefüge  gehört  haben,  welches  wir 
den  ersten  Stein  nennen  wollen;  und  als  Anfang  des  Gan- 
zen gehörten  sie  zu  dessen  vordem  [lauplfläche.  N.  13ö  (V) 
Z.  9  erscheint  In  der  l^berschrift  [jttJ*  ~v^c  -j/ry|]e]  — ;  aus 
der  Gc'^amnilheit  der  Inschriften  ergiebt  sich,  dafs  nur  das 
dritte  Jahr  gemeint  sein  könne,  nicht  ein  späteres,  dessen 
Bezeichnung  mit  t^itys  anfing;  folglich  gehört  der  Anfang  von 
N.  135  zum  zweiten  Jahre.     N.  134  (IV)   pafst    sehr   gut   als 
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ein  diesem  voranfgelieiules  Stück  ans  dem  zweiten  Jalire;  und 
N.  136  (VI)  scliliefsf  sich  rechts  so  leicht  und  man  kann  sagen 
augenfällig  an  N.  J3o  (V)  an,  dafs  kaum  einem  Zweifel  Raum 
bleibt.  Mitten  in  N.  137  (VII)  haben  wir  die  Überschrift 
des  vierten  Jahres ;  der  erste  Theil  dieses  Stückes  gehört  also 
noch  zum  dritten  Jahre,  und  so  reiht  sich  N.  137  an  N.  135. 
136  an.  Rechts  von  N.  137  (VII)  läfst  sich  N.  138  (VIII) 
sehr  passend  anschieben;  ja  diese  Verbindung  seitwärts  ist 
ganz  sicher,  sobald  zugegeben  wird,  was  sich  nicht  besl reiten 
läfst,  dafs  N,  138  in  diese  Reihe  gehöre.  Denn  zwischen 
N.  137  und  139  mitten  Inne  kann  nicht  ein  anderes  Stück 
eingeschoben  werden,  weil  die  linken  Seltenstücke  N.  137' 
lind  139'.  139"  unmittelbar  zusammenstofsen ;  N.  137  mufs 
daher  entweder  bei  N.  137  oder  bei  N.  139  rechts  auf  der 
vordem  Hauplfläche  angeschoben  werden,  pafst  aber  nur  zu 
N.  137,  nicht  zu  N.  139,  wie  man  bei  näherer  Erwägung  leicht 
finden  wird.  In  der  Mitte  von  N.  139  (IX)  steht  klar  die 
Überschrift  des  fünften  Jahres;  der  Anschlufs  an  das  Vorige 
ist  daher  auch  abgesehen  von  der  unmittelbaren  Aufeinander- 
folge der  entsprechenden  linken  Seitenflächen  sicher.  N.  140 
(XI),  ein  abgerissenes  Bruchstück,  läfst  sich  rechts  von  N.  139 
passend  anfügen.  Es  hat  kein  Bedenken,  alle  diese  Stücke  zur 
Vorderüäche  des  ersten  Steines  zu  rechnen  ;  nähme  man  dies 
nicht  an,  so  würde  man  einen  zu  kleinen  Stein  voraussetzen 
müssen,  und  man  würde  auch  keine  regelmäfsige  Folge  der 
übrigen  Stücke,  die  zu  diesem  Steine  genommen  worden,  er- 
reichen können:  gehören  aber  die  bisherigen  Stücke  zu  dem- 
selben Steine,  so  erhellt,  was  gleich  wegen  des  Folgenden 
bemerkt  werden  mufs,  dafs  eine  regelmäfsige  Folge  voraus- 
gesetzt ein  und  derselbe  Stein  mindestens  15  Jahre  umfafst 
habe,  da  N.  139,  welche  Theile  des  vierten  und  fünften  Jahres 
enthält,  eine  Seitenfläche  neben  sich  hat,  auf  welcher  ein 
grofser  Theil  des  fünfzehnten  Jahres  steht.  Doch  ich  kehre 
wieder  zum  fütiften  Jahre  zurück.  Dieses  beginnt  In  N.  139 
(IX);  auf  derselben  Fläche  steht  aber  das  an  der  Seitenfläche 
N.  166'  anhängende  Bruchstück  N.  166"  nach  einem  zwar  grofsen 
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Zwisdieiir.iiimc,  der  .ibrr  ilocli  niclil  liiiiioi«lit,  um  den  Srliliifs 
des  liiiifUMi  Jaliirs,  <l;is  gnii/.e  socliste  iiixi  den  Anfang  des 
sit'lx'iiUMi  riii/.iifiigcii;  N.  166"  (XII)  gcliürt  also  mislrcilig 
zum  simIisIch  .I.dirc.  Da  wir  liier  vorziiglicli  mir  von  Sliicken 
roden,  wohei  ein  Kennzeichen  ilirer  Slelliing  vorhanden  ist, 
lind  von  andiMii  nur  nebenher  etwas  beibringen,  so  treffen 
NNir  zuniiehsl  auf  N.  141,  worin  Sjmren  einer  neuen  Überscbrifl 
siutl;  diese  hat  Rang,  als  Überschrift  des  sechsten  Jahres  ge- 
nommen. I(  h  liabe  aber  In  den  hergeslelllen  Texten  beim 
sechsten  Jahre  gezeigt,  dafs  hierdurch  eine  Schwierigkeit  ent- 
stellen wiinle,  und  jenes  Stück  daher  lieber  Ins  achte  Jahr 
gebracht;  so<lafs  die  Überschrift  des  sechsten  Jahres  fehlt. 
Ferner  enthalten  die  Nummern  145,  147  und  löO  Überschrif- 
ten; <lie  beiden  erstem  zeigen  $,  die  dritte  besteht  nur  aus 
den  fluchstaben  PA:  die  Überschriften  dieser  drei  Stücke  wei- 
set Hang,  dem  siebenten  bis  neunten  Jahre  und  der  Vorder- 
lläche  zu.  Neben  N.  l4o  (XIII)  steht  nämlich  eine  Selten- 
fläche N.  I4.y,  In  welcher  noch  $  geschrieben  Ist,  und  In 
der  Mitte  derselben  kommt  eine  Überschrift  vor  i-t  r-^s  S  -  -, 
was  nur  ä[j;;«rv;^'  oder  S[wS£;<ar»;c]  sein  kann;  aber  N.  162 
(XXXVIII)  be\^elset,  dafs  Im  z^^ölften  Jahre  nicht  mehr  $, 
sondern  t  geschrieben  war:  folglich  stand  N.  145'  hsy.ciTY^g. 
Man  kommt  daher  In  volle  Übereinstimmung,  wenn  man  die 
Überschriften  In  N.  145  (XIII),  147  (XVI)  und  150  (XXI) 
auf  ilas  siebente  bis  neunte  Jahr  bezieht,  und  diese  Nummern 
der  Vorderfläche  beilegt,  N.  145'  (XXVI)  aber  als  einen  Thell 
der  rechten  Seitenfläche  ansieht,  auf  welche  man  von  der 
Vorderfläche  überging.  "Was  In  N.  145'  vor  der  Überschrift 
steht,  gehört  zum  neunten  Jahre.  Zu  der  Vorderfläche  und 
dem  neunten  Jahre  rechnet  dann  Rang,  noch  N.  151  (XXII) 
und  153  (XXIII),  wo  noch  S  vorkommt;  In  Eezug  auf  N.  XXIII 
tritt  jedoch  eine  bedeutende  In  den  Anmerkungen  bemerkllch 
gemachte  Schwierigkeit  ein,  und  will  man  diese  nicht  durch 
Annahme  eines  Versehens  In  der  Abfassung  und  durch  Nach- 
lässigkeit des  Schreibers  entschuldigen,  so  nuifs  N.  XXIII,  da 
sie,  wie  mir  scheint,  anderwärts  nicht  untergebracht  werden 
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kann,  als  ein  aufserorflentllcher  Welse  eingeschobenes  Stück 
betrachtet  werden,  welches  etwa  Nachzahlungen  enthielt,  oder 
es  niiifs  sonst  ein  Fehler  in  der  Anordnung  begangen  sein, 
den  ich  nicht  habe  entdecken  können.  Gleichfalls  zum  neun- 
ten Jahre  zieht  Rangabe  noch  N.  lo2  (X),  und  setzt  diese 
am  Sdilufs  der  Vorderfläche,  weil  der  Raum  auf  N.  152  unten 
leer  ist:  dieses  Stück  habe  ich  aber  weggenommen  und  ins 
vierte  Jahr  übertragen,  und  davon  den  Grund  in  den  Anmer- 
kungen zu  den  hergestellten  Texten  angegeben. 

Wir  haben  bisher  die  Vorderfläche  behandelt,  von  wel- 
cher der  Schreibende,  wenn  er  keine  Seite  übersprang,  auf 
die  rechte  Seitenfläche  übergehen  mufste.  Die  beiden  Haupt- 
flächen enthielten,  wie  man  mit  Sicherheit  und  mit  Vorbehalt 
sehr  sellener  Ausnahmen  behaupten  kann,  in  der  Regel 
fünf  Spalten ;  die  Seitenflächen  waren  so  schmal,  dafs  sie  nicht 
über  zwei  Spalten  fassen  konnten.  Es  kommt  nun  darauf  an 
Stücke  zu  ermitteln,  welche  zur  rechten  Seitenfläche  gehörten. 
N.  154  (XXIV)  und  rechts  davon  N.  154'  (XXXIII)  bilden  ein 
Eckstück;  N.  154  hat  nur  zwei  Spalten  Schrift,  die  in  der 
Mitte  des  Steines  beginnt,  sodafs  oben  leerer  Raum  gelassen 
war,  und  hier  findet  sich  $;  die  andere  Seile  N.  154',  wovon 
auch  nur  zwei  Spalten  übrig  sind,  hat  dagegen  X..  Letztere 
kann  nicht  zur  Vorderselle  gehören,  weil  auf  der  ganzen 
Vorderfläche  und  mindestens  auf  einem  Thelle  der  rechten 
Seilen üäche  (wie  sich  später  finden  wird,  selbst  auf  der  gan- 
zen) das  ältere  S  gebraucht  ist;  also  ist  N.  154'  von  der 
Rückseite,  und  denniach  N.  154  von  der  rechten  Seilenfläche 
und  zwar  als  Anfang  derselben  und  folglich  noch  aus  dem 
neunten  Jahre.  Den  Schliifs  des  neunten  Jahres  haben  wir 
aber  N.  145',  und  zugleich  einen  Tlieil  des  zehnten:  da  aber 
in  N.  l54  auf  der  rechten  Sellenlläche  oben  leerer  Raum  ge- 
lassen ist  und  diese  Fläche  nur  zwei  Spalten  hatte,  so  kann 
diese  Fläche  höchstens  zwei  Jahre  umfalst  haben,  sodafs  wir 
auf  dieselbe  nur  einen  Theil  des  neunten  und  das  zehnte  Jahr, 
dieses  wenigstens  zu  grofsem  Theil,  werden  zu  rechnen  haben. 
Dei  N.  134  (IV)  steht  nun   ein  Stück  der  rechten  Seitenfläche 
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N.  134'  (\\V),  vvritlios  nocli  S  lial;  dieses  iniifs  nacli  der 
Fol^e  der  ents|»re(lM'iideii  Sliidce  iler  VonlersciJc  vor  N.  I4ö' 
gesel/.t  wenli'ii;  also  in  <las  lu-mile  .lalir,  \\  eil  in  N.  liö'  das 
/.elinle  bej^innl.  Nach  der  angenounnenen ,  allerdings  jcdodi 
niclit  er\A  ieseneii  Folge  des  entspreclienden  Tlieils  der  Vorder- 
iläche  ist  dann  von  Rang.  N.  löO'  (XXVI II)  in  das  /.cluile 
Jahr  gehraclil  worden.  Vor  dieser  Nummer  ist  N.  149'  (XXVII) 
als  ein  Theil  i\e!i  zehnten  Jahres  und  denigeniäfs  auf  der  Vor- 
derlläche  an  der  entspreclienden  Stelle  N.  149  (XX)  einge- 
schaltet: indessen  hat  Rangahe  dabei  übersehen,  dafs  dieses 
Rrnchstiick  in  N.  149'  bereits  S  hat,  während  in  N.  149  der 
liuchstabe  Sigma  gar  nicht  vorkommt;  will  man  also  nicht 
annehmen,  dals  im  zehnten  Jahre  C  wenigstens  einzeln  vorkam, 
so  ist  N.  149  (XX)  und  149'  (XXVII)  hier  ganz  auszuscheiden. 
Beide  sind  so  nnbedeuteml ,  dals  Ihre  Stellung  ganz  gleich- 
gültig ist.  Mit  N.  läO'  (XXVIII)  wird  aber  die  rechte  Seiten- 
iläche  passend  geschlossen,  da  diese  Nummer  unten  leeren 
Raum    hat. 

Von  der  rechten  Seltenfläche  mufsle  man  ordnungsmäfsig 
auf  die  Rückseite  übergehen.  Das  Eckstück  N.  155,  155'  hat 
links  $,  rechts  Si,  und  gehört  darnach  unstreitig  zu  dem  ersten 
Steine.  Rangabe  setzt  auseinander,  diese  zwei  Selten  könnten 
nicht,  jene  zur  rechten  Seitenfläche,  diese  zur  Rückseite  gehö- 
ren. Denn  die  rechte  Seitenfläche  habe  einen  Theil  des  neunten 
und  des  zehnten  Jahres  enthalten,  wie  gezeigt  ist.  In  der 
linken  Partie  N.  155  (XXIX)  kommen  aber  die  Sermylier  vor, 
und  dieselben  schon  N.  154  (XXIV)  im  neunten  Jahre:  und 
da  in  der  Regel  und  voraussetzlich  derselbe  Staat  nicht  zwei- 
mal an  getrennten  Stellen  derselben  Jahresliste  vorkoniuien 
kann,  so  gehört  N.  155  nicht  zum  neunten  Jahre.  Gehörte 
sie  aber  daselbst  zum  zehnten  Jahre,  so  mufsle  die  rechte 
Partie  dieses  Bruchstückes  N.  155'  (XLVI)  zum  Untcrtheile 
der  Rückseite  N.  165  (XLII)  oder  zum  dreizehnten  Jahre  ge- 
hören; aber  die  rechte  Partie  des  Stückes  (N.  155')  enthält 
viele  Städte,  welche  In  N.  165  vorkommen  (z.B.  die  Dardaner, 
Harpagianer,    Slgeer,    nicht    v^Ie  Rang,   fehlgreifend    sagt    die 
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Slolier,  die  nur  N.  155  vorl<onimen):  folglich  kann  N.  155' 
iiiilit  (Jas  Uiilerlheil  lier  Rückseite  sein.  Ist  aber  N.  {'y-V 
n:(ht  von  der  Ri'ickseile,  so  gehört  N.  155  oder  die  linke 
Partie  des  in  Rede  stehenden  liruchslückes  nicht  zur  rechten 
Seilenikiche.  Also  gehört  N.  i'i'i,  ^/\orin  noch  $,  zur  Pxück- 
seite  und  7.\Aar  zu  deren  oberem  Theil,  vor  dem  zwölften  Jahre, 
wo  schon  $  vorkommt.  Rangnhe  läfst  <lariir  die  \Valil  z\'\Ischen 
dem  zeliiilcn  Jahre,  welches  auf  der  rechten  Seitenlläche  an- 
gefangen hatte,  und  dem  eilften  Jahre,  entscheidet  sich  aber 
für  das  erstere:  denn  N.  154'  (XXXIII),  welche  auch  zur 
Rückseile  gehört,  müsse  nahe  am  Anfange  der  Fläche  gestan- 
den haben,  weil  die  nebenstehende  rechte  Seitenfläche  oben 
leer  Ist;  N.  154'  ist  aber  später  als  N.  155,  da  jenes  C,  dieses  $ 
hat:  wenn  also  N.  155  zum  eilften  Jahre  gehörte,  würde  vor 
N.  154'  die  Liste  eines  ganzen  Jahres  gestanden  haben  und 
foltrlich  N.  154'  weiter  vom  Anfange  der  Fläche  herabirerückt 
werden  müssen  als  es  möglich  ist.  Gegen  diese  Betrachlungen 
läl^t  sich  nichts  einwenden.  Da  ferner  N.  löö  (XXIX)  und 
das  zehnte  Jahr  noch  S  hat,  N.  154'  aber  schon  C ,  so  fragt 
es  sich,  wo  und  wann  C  zuerst  eintrete.  Im  zwölften  Jahre, 
dessen  Überschrift  unverkennbar,  ist  es  sieber  schon;  nun 
zeigt  aber  das  Bruchstück  N.  156  (XXX)  Reste  zweier  Jahre, 
in  deren  erslerem  $,  im  andern  S  {.».t;  die  Z.  5  stehende  Über- 
schrift mufs  also  die  des  eilften  Jahres  sein,  und  mit  diesem 
das  t  anfangen.  Durch  Änsetzung  von  N.  159.  b  (XXXI)  habe 
ich  N.  156  (XXX)  noch  ergänzt,  und  namentlich  einen  Thell 
der  Jahrzahl  [f/'c)Js.-<«r-^<,-  nachgewiesen.  Erst  auf  N.  156  folgte 
dann,  wie  Rang,  richtig  sah,  N.  154'  (XXXIII)  als  Theil  des 
eilften   Jahres. 

Ehe  wir  weiter  forlschreilen,  mufs  ich  hier  eine  beson- 
dere Betrachtung  einschalten.  N.  212  ist  von  Rangabe  lu  das 
25,  und  26.  Jahr  gebracht;  aber  die  auffallende  Ähnlichkeit  in 
der  Folge  der  Städte  zwischen  dem  zweiten  TluMle  von  N.  212 
(XXX.  R)  und  N.  XXIX  (V)  erweiset,  dafs  N.  2l2  in  die  Nähe 
der  N.  XXIX  gehöre,  welche  dem  zehnten  Jahre  ziigelhellt 
ist.     Nun   fehlt  zwischen  N.  XXX  (156)  und  N.  XXX II  (157) 
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ein  nriK'hsliick  In  iler  vieilen  Spalle  «les  zclmltii  imd  ciirioii 
Jahres  und  in  «1er  ÜberstliriTl  iles  lolxleren,  iiiid  in  diese  Stille 
pafst  N.  '212  ganz  genau,  sogar  In  I\ikksiclit  der  Stellung  der 
Spalten;  denn  wie  In  N.  XXX  die  dritte  und  vierte  Sp.ille 
des  zehnten  Jahres  weiter  nach  links  vorspringen  im  Vergleich 
mit  den  S|)alten  des  eilften  Jahres,  ebenso  verhallen  sich  in 
N.  212  die  Spalten  vor  «ler  therschrirt  zn  <ieiien  na<  h  ihr. 
Die  Kiihtigkeit  dieser  Zusammenfiigung  lehrt  ein  Dlick  auf 
unsern  hergestellten  Text.  Hierbei  kann  zwar  befremden,  dafs 
N.  XXX.  B.  Z.  2  der  Anfang  der  Ziffer  so  w  eit  links  steht,  ila 
N.  XXXII  die  Ziffern  viel  weiter  rechts  erscheinen;  aber 
N.  XXX.  li  und  XXXII  können  Im  obern  Theile  noch  näher 
zusammen  gewesen  sein  als  In  unserer  Schrift,  und  die  be- 
nannte Ziffer  kann  sehr  h'Ug  gewesen  sein,  wefshalb  auch  die 
fünfte  Spalte  des  obern  Theils  von  N.  XXXII  welter  rechts 
gerückt  Ist.  Im  untern  Theile  Ist  aber  etwas  besonders  Merk- 
würdiges. Ganz  zu  Ende  von  N.  XXXII  (157)  steht  näniKch 
$10!  ($  ist  aus  S  verstümmelt)  ganz  dicht  an  der  Ziffergecend, 
sodafs  das  letzte  I  unter  dem  f  vor 'Ai'['^^(C(]  steht.  Augen- 
scheinlich Ist  dies  das  Ende  des  in  N.  XXX.  B  erscheinenden 
Namens  [^il^a/.ai-ssy.;  entweder  waren  In  N.  XXX.  B.  (iv)  die 
Zellen  et^^as  weiter  von  einander  gerückt,  sodafs  nce/.anrsp- 
HMTioi  eine  Zeile  tiefer  als  Ai'Ssiot  In  N.  XXXII  zu  stehen 
kam,  oder  der  Schreiber  halte  aus  Mangel  an  Raum  die  Worte 
so  gestellt: 

PAUA  I  PEPKO 

AAl.E<t>C  I  O  I  ^'O' 
Ähnliche  Aushülfe  kommt  N.  VI  und  hier  selber  (N.  XXXII) 
auch  bei  Ziffern  In  diesen  Inschriften  vor:  doch  ist  mir  das 
erstere  wahrscheinlicher.  Auf  jeden  Fall  dient  dieses  ^ilOi  In 
N.  XXXII  zur  Bestätigung  der  Verbindung  der  N  XXX.  B 
mit  N.  XXXII.  ^Vir  können  daher  sicher  sein,  dafs  N.  XXX.  B 
hierher  gehört.  Aber  diese  Verbindung  erzeugt  uns  eine  neue 
jXolh.  Selir  wahrscheinlich  gehört  nämlich  nach  Rangabe's 
Beweisführung  N.  XXXIII  In  das  ellfle  Jahr,  und  zwar,  da  es 
links  an  die  Kante  anslöfst,    in    die  erste  und  zweite  Spalte; 
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daselbst  kommen  aber  in  der  ersten  Spalte  die  Pbokäer,  Prlapos 
lind  die  Palaiperkosier  vor,  und  diese  erscheinen  in  N.  XXX.  B 
gleichfalls  wieder  im  eiiften  Jahre,  die  beiden  letztern  sicher, 
aber  wahrsclieinlich  auch  die  Pliokäer.  Dies  darf  uns  jedoch 
hier  nicht  irre  machen.  Allerdings  befolge  ich  den  weiterhin 
näher  zu  besprechenden  Grundsalz,  dafs  eine  Stadt  nicht  zwei- 
mal in  einem  Jahre  an  verschiedenen  Stellen  vorkommen  dürfe; 
aber  es  sind  begründete  Ausnahmen  zu  gestatten,  namentlich 
solche,  die  auf  Versehen  beruhen.  Sehr  leicht  schlichen  sich 
in  solche  Urkunden  Piedactioiisfehler  ein;  der  Schreiber  konnte 
in  der  ersten  Spalte  eine  Zeltlang  etwa  die  Städte  nach  der 
Ordnung  verzeichnen,  wie  die  Zahlungen  eingegangen  waren; 
später  konnte  er  hiervon  abspringend  die  Ordnung  der  Liste 
des  vorhergehenden  Jahres,  wie  dies  auch  aus  andern  Stellen 
nachweisbar  ist,  zu  Grunde  legen,  hier  also  die  Ordnung  der 
Liste  des  zehnten  Jahres  (N.  XXIX),  in  welcher  die  Städte 
gerade  so  folgen  wie  N.  XXX.  B,  aufser  dafs  hier  die  Koer 
ausgelassen  sind,  welche  wohl  ausgelassen  werden  mufslen, 
V  eil  sie  nicht  bezahlt  hatten:  so  entstand  dann  der  Fehler, 
dafs  die  benannten  Städte  zweimal  vorkommen.  Gehört  nun 
N.  XXX.  B  zum  zehnten  und  eiiften  Jahre,  so  erscheinen  Im 
letztem  freilich  auch  die  Stoller  zweimal,  da  nach  Bang,  auch 
N.  XXXIV  (158)  ins  eilfle  Jahr  geordnet  ist;  indefs  braucht 
man  dieses  nicht  dem  Schreiber  zur  Last  zu  legen,  sondern 
N.  XXXIV,  ein  ganz  vereinzeltes  Bruchstück,  kann  hier  aus- 
gestofsen   werden. 

Kehren  wir  nun  wieder  zur  weiteren  EnJwIckelnng  der 
Reihefolge  zurück:  wobei  zunächst  das  zwölfte  Jahr  zu  er- 
mitteln ist.  N.  159  (XXXVI)  Ist  -  -  §£;^«'[r]>;?  klar  in  einer 
Überschrift.  Es  springt  in  die  Augen,  dals  In  diesem  Stücke 
die  erste  vorhandene  Spalte  die  zweite  des  vollständigen  Steines 
war  und  lauter  Städte  der  Hellespontischen  Provinz  enthält; 
N.  162  (XXXVIII)  Z.  17  steht  aber  in  der  ersten  Spalte  die 
Überschrift  'E>>.?.i^C7roi'-('c'j  cpo^ov  und  darauf  eine  einzige  Ilel- 
lespontische  Stadt:  hiervon  Ist  die  so  eben  benannte  Spalte 
von   N.  151)  (unter  der  Überschrift)  die  Forlsetzung.     Es  folgt 
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aber  in  N.  162  das  dri'i/.eliiile  .I.ilir;  folglidi  liahcn  wir  In 
N.  löl)  von  der  Übeisclirift  an  das  zwillfu;  Jalir,  Mit  N.  162 
sind  die  Slii.ke  N.  löä  (XLII),  167  (XLIV)  nn<i  168  (XLIII) 
diircli  sie  liere  Ziisauimenfügiing  der  Steine  verbimdrii.  Ferner 
geliörl  zur  Rückseite,  bei  der  wir  uns  gegenwärtig  befimJen, 
N.  137"  (XXXV),  weil  N.  137  (VII)  zur  Vorderseite  gehürl, 
und  /:\>ar  ist  N.  137"  aus  der  letzten  Spalte  der  Kückseitc. 
Der  ubere  Tlieil  von  N.  137"  entspricht  den»  Ende  des  dritten, 
dei-  unlere  einem  bedeutenden  Theile  des  vierten  Jahres  auf 
der  Vorderil'.iche :  die  Rückseite  enthielt  aber  zuerst  einen 
Tlieii  des  zehnten  Jahres,  dann  das  eilfte  und  zwölfte,  also 
etwas,  und  z\^ar  ziemlich  viel,  über  zwei  Jahre,  wie  die  Vor- 
derseite vor  N.  137  fast  drei  Jahre  enthielt.  Hiernach  würde 
man  N.  137"  etwa  in  das  dreizehnte,  und  die  gegen  Ende  der 
Nummer  erscheinende  Überschrift  In  das  vierzehnte  Jahr  setzen 
können.  Aber  das  vierzehnte  Jahr  hat  erweislich  nicht  mehr 
auf  dieser  Fläche  gestanden;  N.  137"  gehört  daher  In  etwas 
frühere  Zeit,  und  das  zehnte  und  eilfte  Jahr  mufs  verhältnifs- 
mäfslg  g<'gen  die  ersten  Jahre  der  Vorderseile  mehr  Kaum 
eingenommen  haben.  Und  zwar  gehört  der  Haupttheil  von 
N.  137"  zum  eilften  Jahre  in  die  letzte  Spalte,  und  die  nacli 
einem  Zwischenräume  folgenden  Reste  einer  Lberschrift  zum 
zwölften  Jahre.  Denn  gegenüber  dem  vierten  und  fünften 
Jalue  der  Vorderseite  steht  ein  aus  N.  171'  (XLI)  und  166 
(XL.  XLV)  zusammengesetztes  Stück  von  der  letzten  Spalte 
der  Rückseite,  mit  einer  nach  einem  Zwischenräume  folgenden 
Überschrift  (Z.  12);  und  dieses  Ist  später  als  N.  137",  weil  es 
späteren  Thellen  der  Vorderfläche  entspricht.  Die  in  N.  166 
erscheinende  Überschrift  kann  aber  nicht  zum  vierzehnten  Jahre 
gehören,  well  dieses  nicht  auf  der  Rückseite  stand;  sie  gehört 
also  spätestens  zum  dreizehnten  Jahre,  und  nach  der  ganzen 
Folge  schlechthin  zu  diesen),  und  folglich  die  In  N.  137"  er- 
scheinende Überschrift  zum  zwölften,  das  in  N.  137"  aber  vor 
der  Überschrift  Hergehende  zum  eilften  Jahre.  Hiernach  Ist 
die  Verbindung  dieser  Theile  gemacht,  und  sie  schllefsen  sich 
so  vollkommen  zusammen,  dafs  die  Verbindung  völlig  sicher  ist. 
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Am  Ende  aller  vorhandenen  Spalten  des  drelzelinlen  Jalires, 
soweit  sie  unten  v\olil  erlialten  sind,  ist  leerer  naiim,  Lei  tler 
letzten  wenigslen.s  walirsrlieinllcli ;  und  sonach  wird  mit  dem 
dreizehnten  Jahre  die   lAiUkselte   heschlosseii   sein. 

Die  gleichfalls  beschriebene  linke  Seilenlläche  des  ersten 
Steines  konnte  nur  zwei  Spalten  fassen.  Nach  dem  früher 
Gesagten  gehört  N.  1.35  zur  Rückseite;  das  hiervon  rechts 
stehende  Stück  155'  (XLVI)  ist  folglich  von  der  linken  Seiten- 
fläche und  zwar  von  ihrem  oberen  Thelle.  Es  palst  jedoch, 
wie  wir  schon  In  den  Anmerkungen  zu  den  wiederhergestellten 
Texten  gezeigt  haben,  weder  in  das  dreizehnte  noch  in  das 
vierzehnte  Jahr;  Ich  habe  ebendaselbst  vermuthet,  es  sei  an 
einer  früher  leer  gelassenen  Stelle  später  eingeschoben.  Hier- 
nächst  müssen  alle  Stücke  hleiher  gehören,  die  in  den  Bruch- 
stücken links  von  der  Vorderlläche  stehen,  und  zwar  In  der- 
selben Folge,  wie  die  entsprechenden  Tlieile  der  Vorderlläche, 
und  in  denselben  Zwischenräumen,  also  N.  135'  (XL VIII)  nebst 
dem  damit  ziisammengepafsten  Bruchstücke  N.  169  (XLIX), 
dann  N.  137'  (L),  139'  nebst  den  damit  sicher  zusammenge- 
fügten 139",  170,  171,  166'  und  172  (LI-LV),  wovon  sich 
N.  137'  und  die  Stücke  139"  und  139'  ohne  Zwischenraum 
verbinden.  Durch  Zufügiing  des  Stückes  N.  162.  b  (XLVII) 
habe  Ich  mit  leichler  Verbesserung  die  Überschrift  des  vier- 
zehnten Jahres  und  die  Ergänzung  von  N.  135'  geliefert;  die 
Überschrift  des  fünfzehnten  Jahres  ist  In  N.  139'  und  den 
damit  verbundenen  Bruclislücken  vollständig  enthalten.  Sach- 
gemäfs  hat  Rang,  als  Schlufs  dieser  Fläche  N.  173  (LVI)  hin- 
zugefügt; falsch  aber  N.  174  (CV),  welches  Ich  aus  den  schon 
bei  diesem  Jahre  entv^  Ickciten  Gründen  ausgeschieden  habe. 
Hiermit  endigt  die  Schiift  des  ersten  Steines,  der  einzelne 
Mängel  abgerechnet  von  Rang,  njelsterhaft  zusammengesetzt  Ist. 

Als  Thelle  der  Vorderseile  eines  zweiten  Steines  sieht 
derselbe  N.  180.  181  (EXIL  LXIII)  nebst  der  mit  Sicherheit 
angeschlossenen  Nummer  N.  192  (LXVI)  und  einige  andere 
Bruchstücke  an,  unter  welchen  sich  N.  175  (LVII),  von  einem 
Eckslück,  und  N.  179  (EXI),  sicher  von  der  breiten  Seite  eines 
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EcksliicJces,  Lcfindcn:  biiitlc  lol/.ljijenaiinlcti  liat  er  den  zuerst 
genannleii  vorangestellt.  Da  er  sieli  ühcr/.eiigl  halle,  daCs  die 
reclileSelleiillrKlu'  inil  dem  xvvaiizigslen  vlalire  licgiiiiie,  so  rech- 
net er  auf  die  Vorderseite  die  Jalire  16,  17  (in  \^(•l<Il(^s  er  auch 
die  eine  Seile  eines  Kcksliickes,  N.  183,  einschallel),  18,  19, 
findet  in  den  beiden  Überschriften  von  N.  180,  181  die  des 
siebzehnten  und  achtzehnten  Jahres,  und  deutet  auf  die  des 
neunzehnten  die  Überschrift  in  N.  186  (LXVIII),  woneben 
rechts  N.  188  (LXIX)  angesetzt  wird;  als  Schlul's  des  neun- 
zehnten Jahres  und  der  Vorder/lache  setzt  er  N.  189  (LXX) 
und  N.  190  (CXII),  weil  sie  unten  leer  sind.  Das  letztere 
Stück  Ist  sowie  N.  183  (CIX)  aus  den  an  seinem  Orte  ent- 
wickelten  Gründen  von  mir  ausgeworfen  \-\orden.  Rechts  von 
N.  179,  auf  dem  oben  genannten  Eckstücke,  steht  N.  179' 
(LXXI),  welches  von  einer  Seitenfläche  ist,  wie  die  Kürze 
der  Zeilen  in  der  Lberschrift  zeigt.  Da  in  dieser  Überschrift 
—  y.cTTY^i,-  erscheint,  wird  \jr\y.oTTYfi  ergänzt;  eine  Ergänzung, 
welche  nicht  die  Sicherheit  hat,  die  ihr  beigelegt  worden. 
Aus  dem  Steine  selbst  erhellt,  dafs  mit  N.  179'  eine  Fläche 
begann;  also  beginnt  nach  Rang,  die  rechte  Seitenfläche  mit 
dem  zwanzigsten  Jahre.  Ebenfalls  Eckslück,  wovon  eine  Seite 
hier  eingeordnet  worden,  ist  N.  181,  181'  (LXIII,  LXXII), 
wovon  l8l'  In  dieselbe  Seltenfläche  fällt ;  desgleichen  N.  192, 
192'  (LXVI,  LXXIV),  wovon  N.  192'  in  dieselbe  Fläche  fällt:, 
diese  sind  nach  der  Ordnung  der  entsprechenden  Theile  der 
Vorderfläche  hier  eingereiht.  Ihrer  Stellung  auf  den  Steinen 
gemäfs  fallen  alle  diese  In  die  erste  Spalte.  In  die  zweite 
Spalte  derselben  Seltenfläche  dagegen  fallen  N.  194  (LXXV) 
und  196  (LXX VI),  links  gelegene  Theile  von  Eckslücken, 
deren  rechts  gelegene  Nebenstücke  zur  Rückseite  gerechnet 
werden.  N.  192'  und  N.  196  sind  unten  leer,  werden  daher 
mit  Recht  als  Schlufs  der  Spalten  und  der  Fläche  angesehen. 
Rang,  rechnet  zu  diesem  Jahre  und  dieser  Fläche  auch  N.  193 
(CXVI)  und  N.  195  (CXVII),  ein  Eckstück,  neben  welchem 
rechts  N.  19ö'  steht:  diese  Nummern  mufsten  aus  den  früher 
bemerkten  Gründen  ausgemärzt  werden.    Die  Rückseite  beginnt 
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Rang,  mit  dem  einunrlzwanzigsten  Jahre;  er  setzt  auf  diese 
Seite  N.  197-199  (LXX  VII-LXXIX),  drei  vereinzelte  Fla- 
chen, deren  beide  letztere  richtig  in  die  Breite  znsanmiengefiigt 
sind  und  eine  Überschrift  liefern,  die  auf  das  zweiundzwan- 
zigste  Jahr  gedeutet  werden  kann;  und  wenigstens  6£[i.-fj«c] 
ist  sicher.  Auf  vier  weitere  Jahre  führten  die  gröfseren  oder 
geringeren  Pxeste  von  Überschriften  in  N.  202  (LXXXI),  N. 
N.  204  und  205  (LXXXII  un.l  LXXXIII),  N.  206  und  207 
(LXXXVII  und  XCIX),  N.  212  (XXX.  B) ;  diese  vier  Jahre 
werden  für  das  23.  24.  25.  und  26.  erkläit  und  zu  der  Rückseite 
gerechnet.  Auf  derselben  Seite  werden  noch  eingeschoben: 
im  zweiundzwanzigsten  Jahre  N.200  (CXIII)  und  201  (LXXX); 
im  dreiundzwanzigslen  Jahre  N.  203  (CXIV);  im  vierund- 
zwanzigsten  Jahre  N.  194'  (LXXXIV),  195'  (CXVIII),  196' 
(LXXXV),  alle  drei  in  der  Folge  der  ihnen  entsprechenden 
Nebenstücke,  die  der  rechten  Seitenfläche  beigelegt  worden; 
im  fünfundzwanzigsten  Jahre  N.  208  (CXXXVII),  209  —  211 
(LXXXVIII  —  XC);  im  secbsundzwanzigsten  Jalire  N.  213 
(XCII),  214  (CXV),  215  und  216  (XCIII  und  XCIV),  dieses 
unten  leer  und  an  den  Schlufs  gebracht.  Von  diesen  zur 
Rückseite  gezählten  Stücken  mufsten  viele  meistentheils  gleich 
bei  der  ersten  Ansicht  wegfallen:  N.  207  (XCIX),  wie  in  den 
Anmerkungen  gezeigt  ist;  N.  2l2  (XXX.  B),  wovon  wir  kurz 
vorher  in  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  gehandelt  haben; 
N.  200  (CXIII),  N.  195'  (CXVIII),  N.  208  (CXXXVII),  wel- 
che in  die  zweite  Klasse  gehört,  N.  214  (CXV),  von  welchen 
allen  gehörigen  Ortes  das  lirforderliche  bemerkt  worden.  Wir 
kommen  endlich  zur  Rangabe'schen  linken  Seitenfläche.  Er 
hat  hierher  von  drei  Eckslücken,  deren  rechter  Theil  zur  Vor- 
derseite gebracht  war,  die  links  stehenden  Theile  in  der  Ord- 
nung der  Vorderseite  bringen  müssen,  nämlich  N.  175'  (X(^V), 
N.  183' (CX)  und  N.  186'  (XCVI)  nebst  dessen  sicherer  Fort- 
setzung N.  221  (XCVII);  und  er  rechnet  diese  zum  sieben- 
undzwanzigsten Jahre.  Die  Überschrift  dieses  Jahres  erkennt 
er  in  N.  217  (CXXXII),  und  nimmt  zu  demselben  Jahre  und 
derselben    Fläche    N.  218-220   (CXXXIV-CXXXVI)    und 
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N.  222  (C.WMl).  lllcvon  l.at  N.  18:V  (CX)  aiis-emärzl 
^^('^<l('ll  niiisson,  ^^  ic  In  ileii  Aiiinci  kiuif^cii  gczcli^l  ist;  alle 
üLiigi'n  Niiininorii  inil  Aiisiialiiiie  von  N.  17.V  iiiul  IS6'  gcliö- 
rcii  vüllemls  gar  niclil  in  diese  l\elhp,  sondern  in  die  zweite 
KLT^se,  und  es  felill  an  jeder  Sptir,  dafs  die  Sliicke  der  zwei- 
ten Klasse  auf  demselben  Steine  mit  denen  der  ersten  ge- 
standen  liaben. 

Min  dritter  Stein,  welcher  nach  einer  Mittlieiiung  von 
Uofs,  die  mir  erst  im  April  lS.5t)  zugekommen,  vielleicht  ab- 
gesondert von  den  übrigen  Sliicken  beim  Parthenon  gefunden 
wonlen,  enthielt  die  Nummern  C  —  CII,  nach  Rang,  das  acht- 
niidzw  anzrgstc  Jahr.  Über  diese  Ist  alles  Erforderliche  schon 
bei  <len  hergestellten  Texten  gesagt  und  unsere  von  Uangabe 
abweichende  Ansicht  über  die  Or<lnun'r  der  darauf  befindlichen 
Stücke  auseinandergesetzt  worden.  Bei  den  andern  Steinen 
liabe  ich  übrigens  nicht  alle  Stücke  angeführt,  welche  von 
Rangabe  oiler  auch  nachfräglich  von  mir  eingeordnet  worden, 
<la  ihre  EInrügung  keinen  EInflufs  auf  die  Ueurlhellung  des 
Ganzen  hat;  auch  giebt  Rang,  selber  zu,  dafs  die  Verbindungen 
zum  Theil  unrichtig  sein  können.  Die  möglichen  habeich 
jedoch,  mit  geringer  Ausnahme,  sieben  gelassen;  die  unmög- 
lichen, wenigstens  nach  überwiegender  Wahrscheinlichkeit 
unmöglichen,  habe  Ich  aufgehoben  und  die  ausgeschiedenen 
Stücke  in  einen  zwischen  beide  Hauptklassen  eingeschobenen 
Anhang  verwiesen.  Die  Unmöglichkeit  der  Verbindung  beruht 
aber  vorzüglicli  auf  zwei  Dingen.  Erstlich  können  nicht  Stücke 
verbunden  werden,  In  welchen  ein  verschiedener  Grundsatz 
der  Anordnung  angewandt  ist,  also  nicht  Stücke,  in  <leren 
einem  Provinzen  geschieden  sind,  während  in  dem  andern  sie 
nicht  unterschieden  werden,  nicht  Stücke,  In  welchen  Ionisches 
und  Karisches  in  verschiedene  Provinzen  getrennt,  und  in 
welchen  sie  zu  Einer  verbunden  sind.  Zweitens  darf  streng 
genommen  in  der  Liste  Eines  Jahres  eine  Stadt  nicht  zweimal 
vorkommen,  aufser  unmittelbar  nach  einander  und  Insonderheit 
wenn  die  zweite  Stelle  nur  Zuschufs  (Ittjc^o^«)  enthält;  aufser 
dem  Falle  der  Epipliora  Ist  dieses  doppelte  Vorkommen,  selbst 
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in  unmiltelljarer  Aiifeinanderroli^c,  sehr  seilen,  wie  N.  IT  bei 
dem  rälhselhaften  stl;  Tirshof  und  N.  XXV  Lei  Byzanz.  Diesen 
Grundsatz  hat  auch  Rangahe  seibor  aufgestellt,  aber  dennoch 
ihn  oft  vernachlässigt;  und  ist  die  Ergänzung  oder  Verbesse- 
rung nicht  vollendet,  so  kann  es  scheinen,  zwei  Stücke  ver- 
trügen sich  in  Einer  Jahresliste,  weil  man  nicht  erkannt  hat, 
dafs  in  beiden  dieselbe  Stadt  vorkommt:  Beispiele  hiervon  sind 
in  den  Anmerkungen  zu  den  herges'cllten  Texten  gegeben 
und  ich  habe  einige  noch  besonders  In  dem  vorläufigen  Be- 
richte über  meine  Untersuchungen  (Monalsb.  der  Akad.  vom 
J.  1848.  S,  84)  herausgehoben.  Es  Ist  ^vold  zu  merken,  dafs 
dieser  Grundsalz  sich  durch  alle  Stücke  bewährt,  welche  In 
sich  geschlossen  sind;  erst  durch  Zusamnienselziing  mchrer 
entsteht  der  Fall,  dafs  Eine  Stadt  In  derselben  Jahresliste 
zweimal  vorkommt:  man  muls  daher  allerdings  von  demselben 
ausgehen  und  nur  aus  überwiegenden  Gründen  daif  man  davon 
abweichen;  denn  die  vorausgesetzte  Unmöglichkeit  ist  doch 
auch  wieder  nicht  eine  absolute.  Es  kann  nämlich  der  Stein- 
schreiber sich  geirrt  haben,  wovon  Im  dreizehnten  Jahre  am 
Ende  der  vierten  und  Anfang  der  fünften  Spalte  ein  zwar  erst 
durch  Zusammensetzung  von  Stücken  entstehendes  aber  den- 
noch ganz  sicheres  Beispiel  vorkommt;  zweitens  läfst  sich  ein 
Redactionsfehler  annehmen,  wie  wir  in  diesen  allgemeinen 
Bemerkungen  für  das  ellfte  Jahr  anzunehmen  genölhigt  gewe- 
sen, wenn  N.  XXXIII  In  dasselbe  gehört;  endlich  können 
besondere  oder  aufserordenlllche  Zahlungen  vermeikl  gewesen 
sein  (s.  zu  N.  XXV.  r^). 

"Was  die  Inschriften  der  zweiten  Klasse  betrifft,  so  läfst 
sich  nach  der  Beschaffenheit  derselben  eine  Folge  auf  Einem 
oder  mehren  Steinen  nicht  bilden;  sie  können  von  ganz  ver- 
schiedenen Steinen  sein.  Wie  weit  darin  ein  Zusammenhang 
anzunehmen,  Ist  schon  bei  den  hergestellten  Texten  bemerkt. 
Ferner  kann  man  noch  fragen,  ob  denn  alle  ausgeschossenen 
in  den  Anhang  verwiesenen  Stücke  auch  Raum  in  dem  Umfange 
der  drei  oben  angegebenen  Steine  haben  können.  Die  Anzahl 
derselben  ist  jedoch  nicht  sehr  bedeutend;   der  Anhang  enthält 
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iilti'rlinii[tl  nur  30  zusainnicnliangslosc  Ijriiclisliirkc ;  von  diesen 
sliiil  I  1  oimo  ZKTt'iii  1111(1  köimcii  also  chciiso  giil  znr  zweiten 
Klasse  geliidt  liabeu.  Ks  lileiben  also  nur  noeli  19  ii!)rig,  und 
iia/,u  küinnien  dann  noch  einige,  die  ieli  in  der  Uellie  zwar 
habe  stehen  lassen,  die  aber  dennoeh  nicht  bestininilen  Jahren 
Lciirelejrl.    werden    können.      Von    dieser    "-aiizen    Anzahl    sind 

OD  O 

viele  unstreiliq  in  dlesei-  Reihe  der  drei  Steine  noch  unter- 
zubringen, ^^enn  man  die  Zahl  der  Jahre  so  vermehrt,  wie 
Avir  später  thun  u  erden ;  einige  können  aber  auch  von  einem 
o.Ier  me'iren  andern  Steinen  sein,  auf  welchen  spätere  nach 
der  Aufhebung  des  Zwanzigstels  bezaldle  Tribute  standen 
(vergl.  Abschn.  III). 

In  der  bisherigen  Anor(hiung  ist  auf  eine  absolute  Zeit- 
bestimmung noch  nicht  I\iicksicht  genommen,  sondern  nur  auf 
die  relative  Folge  der  Jaliresllslen  gegen  einander:  die  absolute 
Zeitbestimmung  oder  die  Einfügung  der  genannten  Jahre  in 
eine  feste  Aera  bangt  aber  von  der  Epoche  ab,  von  welcher 
die  Zählung  der  Jahre  der  Behörde  ausging.  Diese  Epoche 
ist  nach  Rangabe  Olymp.  82,  1.  nach  mir  Olymp.  83,  2  (s. 
Abschn.  III).  Es  ist  klar,  dafs  hieraus  neue  Schwierigkeiten 
entstehen  können,  und  zwar  nach  beiden  lierechnungsw eisen; 
Avcnn  nämlich  unter  den  bestimmten  Jahren  Zahlungen  von 
Städten  voikommen,  die  nach  den  anderwärts  her  bekannten 
geschichtlichen  Veihältnlssen  in  diesen  Jahren  offenbar  nicht 
bezahlt  haben.  Dieses  tritt  nun  wirklich  bei  mehren  Stücken 
des  zweiten  Steines  oder  Steingefüges  ein,  und  erfor- 
dert eine  besondere  Untersuchung.  Das  Städteverzelchnifs 
(Abschn.  VI)  glebt  hierzu  den  erforderlichen  Stoff.  Nach  . 
dem;elhen  müssen  wir,  wenn  wir  auch  das  Jahr  des  Abfalls 
der  Städte  nicht  mit  in  Anschlag  bringen  wollen,  weil  der 
Tribut,  besonders  bei  Verdacht  eines  bevorstehenden  Abfalles, 
gegen  die  Regel  schon  Im  Anfange  des  Jahres  konnte  erhoben 
sein,  folgende  Jahre  für  folgende  Städte  setzen,  in  welchen 
sie  nicht  bezahlt  haben: 
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Olymp.  87,  2  bis  89,  2. 
>  nach  Rang.  22.  bis  30.  Jahr, 
nach  uns    17.  bis  25.  Jahr. 


für  Potidäa      Olymp.  87,  2.  nach  Rang.  22.  Jalir,  nach  uns    1  7.  Jaiir. 
(abgefallen  Olymp.  87,  1.) 
für  Olynlhos, 
Spartulos, 
Stolüs, 
Boltiäer 
(abgefallen  Olymp.  87,  1.) 
fürAkanlhos, 

Argilus, 

Stagiros, 

Galepsos,     (    Olymp.  89,  2. 

Skione  und  V  nach  Rang.  30.  Jahr, 

etwa   auch  1    nach  uns  25.  Jahr. 

Olophyxos, 

Kleunae 
und  Thyssos 

Diesen  Ansätzen  widerspreclien  aber  nach  Rangabe's  Zeit- 
rechnung folgende  Bestimmungen  in  den  hergestellten  Grund- 
texten, auch  nachdem  sclion  damit  alle  die  Verbesserungen 
vorgenommen  worden  sind,  welche  ohne  Uücksiclit  auf  absolute 
Zeitbestimnuing  gemacht  werden  konnten.  Potidlia  erscheint 
N.  LXXVIII  im  22.  Jahre;  Spartolos  N.  LXXVIII  im  22. 
Jahre,  N.  LXXXVIII  (welche  jedoch  ohne  Schaden  für  das 
Ganze  herausgenommen  werden  kann)  im  25.  Jahre,  N.  XCVII 
im  27.  Jahre;  Stolos  N.  212  im  26.  Jahre  (was  jedoch  durch 
die  in  diesem  Abschnitte  erwiesene  Versetzung  von  N.  212 
oder  XXX.  B  ohne  Schaden  für  das  Ganze  sich  hebt);  die 
Bottiäer  N.  LXXX  (welche  jedoch  herausgenommen  werden 
könnten)  im  22.  Jahre.  Die  Baiigabc'sche  Anordnung  steht 
also  nach  seiner  Zeitrechnung  im  Widerspruche  mit  der  Ge- 
schichte, und  zwar  in  sehr  wesentlichen  Theilen,  namentlich 
in  Betreff  von  N.  LXXXVIII  und  XCVII,  deren  Setzung  für 
seine  Anordnung  sehr  wichtig  ist.  Noch  schlimmer  steht  es 
aber  damit  nach  unserer  Zeitbestimmung.  Denn  nach  dieser 
erscheint  Potidäa  N.  LXIII  im  17.  Jahre  (dafs  auch  N.  LXII 
im  16.  Jahre,  kann  ertragen  werden);  Olynthos  N.  LXIII 
im  17.  Jahre,  N.  LXXVIII  Im  21.  Jahre;  Spartolos  N.  LXIII 
im  17.  und  18.  Jahre,  N.  LXXVIII  im  22.  Jahre,  N.  LXXXVIII 
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im  ")""|"ff  -Inliro  (\\(>I(li('s  joilocli  allfidings  beweglich  Ist,  niul 
überdies  k.'iiiii  N.  LWWIII  heiMiisgcnoiumeii  werden:  dals 
Spartolüs  N.  LXII  .iiuh  im  16.  J.ilire  erscheint,  ist  erträglich)  ^ 
Akanthos  N.  LXXXVII  im  -j--j--j--j- Jahre  (wns  jedoch,  da  das 
Jahr  beweglich  ist,  keine  wahre  Schwierigkeit  darbietet);  Sto- 
los  N.  LXm  Im  18.  Jahre;  die  Bottiäer  N.  LXXX  (welche 
jeiloch  herausgenommen  werden  kann)  Im 'J2.  Jahre.  Man  sieht, 
vievicie  \Vidersprüche  mit  der  Geschichte  In  dem  Gcs.Tglen 
hervortreten.  Meine  Zeltrechnnng  darum  für  falsch  zu  hallen 
wäre   sehr  übereilt.      Aber    wie    soll    den    Schwierickeilen   ab- 

r) 

geholfen  werden?  Es  kann  wenig  helfen,  etwa  eine  Voraus- 
erhebnng  des  Tribiiles  anzunehmen,  wie  sie  bei  der  späteren 
o-ui'T«^«,-  vorkam  (Üemoslh.  v.  d.  Krone  S.  3U.>,  18):  denn  die 
Vorauserhebnng  konnte  sich  doch  nicht,  wie  man  hier  voraus- 
setzen niüfste,  auf  viele  Jahre  ausdehnen,  und  überdies  konnte 
die  Zahlung  doch  nur  unter  dem  Jahre,  da  sie  erfolgte,  nicht 
aber  unter  einem  späteren,  wofür  sie  erfolgt  war,  vermerkt 
•werden.  Ich  bin  daher  überzeugt,  der  Fehler  liege  darin,  dafs 
die  Pxelhefolge  der  Jahreslislen  unrichlig  gesetzt  ist.  Es  kom- 
men hierbei  zunächst  die  Stücke  In  Bei  rächt.  In  welchen  der 
"Widerspruch  gegen  die  geschichtlichen  Veriiältnisse,  und  zwar 
nach  meiner  IJerechnungswelse  gegründet  Ist,  und  dann  na- 
türlich auch  die  Stücke,  welche  damit  sicher  zusammenhängen; 
diese  sind  N  LXIF,  LXIII  mit  LXM.  LXXVII,  etwa  sodann 
LXXVIII  und  LXXIX  und  etwa  LXXX.  Hiervon  bilden  die 
Stücke  N.  LXXVll  —  LXXX  das  Rangabe'sche  21.  und  22.  Jahr; 
diese  sind  insgesanmit  vereinzelte  Flächen  ohne  NebenÜächen, 
und  können  daher  ohne  allen  Einflufs  auf  die  übrige  Anord- 
nung aus  der  vorausselzlichen  Rückseile  herausgehoben  und 
anderwärts  hingestellt  werden.  Die  In  N.  LXXVIII  mid  LXXIX 
enthaltene  Überschrift  ist  sicher  aus  dem  zweiten  Jahre  einer 
Dekade;  ich  setze  sie  nicht  wie  Rangabe  Ins  22.  sondern  ins 
32.  Jahr,  sodafs  N.  LXXVII_LXXX  das  31.  und  32.  Jahr 
enthielten  und  die  Vorderseite  des  drillen  Denkmals  bildeten, 
dessen  Rückseite  N.  CT  und  CII  gegeben  ist  (s.  die  Bemer- 
kung vor  dem  hergeslelllen  Texte  von   N.  C).     Li  dem  dritten 
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Denkmal  (N.  C  — CIT)  Ist  schon  Eta  elngemisclit;  es  Ist  also 
fast  das  jüngste  der  vorhandenen,  nnd  kann  gar  wohl  auf  das 
33.  nnd  34.  Jahr  bezogen  werden.  Sind  durch  die  gemachte 
Versetzung  von  N.  LXXVII  — LXXX  z\'\  ei  Jahre  ans  der  Mille 
der  Reihe  verloren  gegangen,  so  werden  sie  sich  schon  wie- 
der ersetzen  lassen.  Hiermit  Ist  ein  grofser  Thell  der  Schwie- 
rigkeiten gehoher»,  ohne  dafs  dadurch  neue  entstanden  wären. 
Es  Ist  noch  vorzüglicli  die  andere  zu  heben,  dafs  N.  LXII  — 
LXVI  der  Rangabe'schen  Anordnung  nach  in  unser  16.  bis 
18.  Jahr  fallen,  und  darnach  im  17.  und  18.  Jahre  Zah.lnngen 
von  Städten  geleistet  wären,  welche  damal ;  sicher  nicht  ge- 
zahlt haben;  wobei  noch  nicht  In  Anschlag  gebracht,  sondern 
als  erträglich  zugelassen  worden,  dals  auch  im  16.  Jahre  Slädte 
niüfslen  gezahlt  haben,  die  im  Laufe  desselben  abgefallen  sind, 
und  die  doch  auch  bessei'  aus  diesem  Jahre  entfernt  würden. 
Auch  diese  Partie  mu(s  daher  falsch  gestellt  sein.  Man  kann 
allerlei  zur  Abhülfe  versuchen;  aber  die  .\bhülfen  haben  gro- 
fse  Schwierigkeiten,  weil  man  dadurch  leicht  aus  der  Skylia 
in  die  Charybdis  geräth:  man  hebt  durch  die  Anrlernng  der 
Anordnung  die  vorhandene  Schwierigkeit,  diese  Änderung  ver- 
wickelt aber  In  neue  Schwierigkeiten,  weil  durch  sie  dann  wie- 
der Städte  in  Listen  von  Jahren  geralhen,  In  welchen  sie  nicht 
gezahlt  haben  können.  Nachdem  Ich  alles  durchgeprüft  habe, 
finde  ich,  dafs  nur  folgende  Ansicht  über  den  zweiten  Stein 
alle  Schwierigkeiten  löst:  1)  Rangabe's  Zäldung  der  Selten 
ist  falsch.  Nennen  wir  die  vier  Selten  A,  B,  C,  D,  In  <ler 
Folge,  wie  sie  Rang,  gesetzt  hat,  so  sind  ihm  diese  der  von 
ihm  angenonunenen  Zeitfolge  nach  I,  II,  III,  IV,  und  enthal- 
ten nach  seiner  Ansicht  die  Jahre,  welche  ich  darunter  be- 
zeichne: 


A   (I)   Vorderlläche. 
16.  — 19.  Jahr. 

C  (IM)  Rückseite. 
21.-26.  Jahr. 


B  (II)  Rechte  Seitenfläche. 
20.  Jahr. 

D   (IV)  Linke   Seitenfläche. 
27.  Jahr. 


Die  Zählung  Ist  aber  vielmehr  mit  C   zu  beginnen,    wodurch 
sich    das    Verhältnlfs    der   verschiedenen  Selten   der    Eckstücke 


a 
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egcn  einnudcr  iii(  hl  "ukIitI,  und  die  Jaliroszülilung  liieriiach 
liZiiäiidtMii,  olme  dals  \vir  jcdocli  daran  j^cbiiiidcn  wären  geraile 
sovielc  Jalire  \\  io  l\ang.  a«if,j<"dc  l' läclie  zu  rcclincii.  Nennen 
^^il■  die  l'läduMi,  wie  sie  nach  dieser  Onlniing  von  der  als 
erslen  angenoiiunenen  Fläche  ans  zii  zählen  sind,  I,  II,  III,  IV, 
so  äinleil  sieh   die    Benennung   folgenderniafsen : 

I   (C)    Voiderfläche.        II  (D)   Rechte   Seitenfläche. 
III  (A)  Uiickseite.  IV  (li)  Linke  Seilenlläche. 

2)  Die  Fläche  D  (nach  uns  rechte  Seitcnfläclio)  geiiöil  gar 
nicht  in  die  Reihe.  Diese  Annalinie  ist  nicht  so  auffallend 
w  ie  es  sclieint.  Nadideni  die  Vordcrlläche  C  beschriehen  war, 
ging  der  Schreiber,  nni  die  schmale  rechte  SeiLenHä(he  zu 
vermeiden,  auf  die  Rückseite  über;  von  da  ging  ein  anderer 
Schreiber  auf  die  linke  Seilenlläche  über:  so  blieb  die  rechte 
leer,  und  w  urile  erst  in  späterer  Zeit  benutzt,  w  ie  dergleichen 
öfter  vorkommt  und  auch  bei  N.  XLVI  geschehen  sein  mufs. 
Diese  Benutzung  der  rechten  Seitenfläche  setze  ich  in  die 
Zeit  der  nach  dem   Zwanzigstel  wieder  hergestellten  Tribute. 

3)  Die  Zahl  der  Jahre  mufs  vermehrt  werden.  Die  Vonler- 
fläche  C  mufs  neun  Jahre  enthalten,  vi'ie  die  des  ersten  Steines 
gleichfalls  fast  volle  neun  Jahre  umfafste;  die  Rückseile  A 
fünf,  wie  auch  des  erslen  Steines  Rückseite  nur  wenige  Jahre, 
noch  nicht  vollständig  vier  umfafste;  zugerechnet  die  einzel- 
nen Jahre  der  Seltenfläche  umfafste  der  ganze  Stein  sechzehn 
Jahre,  wie  der  erste  fünfzehn  Jahre  und  ein  späteres  beson- 
deres Stück.  Manche  Jahre  nehmen  wenig  Raum  ein,  nan)ent- 
lich  N.  LXXXI,  welches  wir  gerade  auf  die  Vorderseite  C 
bringen.  Der  erste  Stein  schlofs  mit  dem  fünfzehnten  Jahre; 
der  Anfang  des  zweiten  Steines  enthielt  also  das  sechzehnte 
Jahr.  Dazu  pafst  N.  LXXXI  (202),  von  uns  mit  -j-  bezeich- 
net, vollkommen,  da  sie  gerade  den  Anfang  eines  Jahres  ent- 
hält und  oben  vom  Steine  wenig  abgebrochen  zu  sein  scheint. 
Dies  ist  das  Jahr  Olymp.  87,  1.  Keiner  der  Staaten,  welche 
in  diesem  Jahre  abgefallen  sind,  findet  sich  in  N.  LXXXI,  und 
wir  brauchen  also  nicht  einmal  anzunehmen,  dafs  diese  vor 
dem    Abfalle    schon    für    Olymp.  87,  1    gezahlt    hatten.     Auch 
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enlbält  N.  LXXXI  auffallend  wenige  Thraklsclie  Städte,  ob- 
gleich die  Liste  des  Tliiakischen  Trlljtites  vollständig  erlialten 
ist;  diese  Nummer  pafsl  dalier  vorziiglicli  gut  in  ein  Jalir,  in 
welchem  Thrake  besonders  beunruhigt  war,  wefshalb  die  Tri- 
bute und  Quoten  entweder  gar  nicht  oder  nicht  auf  die  ge- 
wöhnliche Weise  (d.  h.  letztere  nicht  durch  die  üreifsiger) 
entrichtet  worden.  Wir  lassen  dann  N  XCIX  folgen,  welches 
zwei  Jahre  umfafst,  das  17.  und  IH.  Jahr.  Die  Jahre  -j-j-  bis 
-j-j-|--{-j-,  welche  auch  nach  der  früheren  Anordnung  in  die 
Fläche  C  fallen,  sind  vier  weitere;  es  ist  aber  schon  bei  den 
Texten  selbst  unabhängig  von  der  Absicht  e'ner  andern  Anord- 
nung bemerkt,  dafs  noch  mehre  dort  dazwischen  oder  vor  und 
nach  derselben  angenommen  werden  können,  und  wir  setzen 
also  noch  zwei  hinzu:  diese  sechs  sind  das  19.  —  24.  Jahr.  Mit 
Uberspringung  der  ausgeschiedenen  Seitenfläche  D  geht  nun 
die  l\eihe  auf  die  Uückseite  A  über,  auf  welcher  nach  der 
früheren  Anordnung  vier  Jahre  stehen  sollten,  N.  LVII — LXX. 
Man  kann  aber  im  Anfange  noch  ein  Jahr  zusetzen,  wodurch 
wir  fünf  für  diese  Fläche  gewinnen,  vom  20.  bis  zum  29.  Jahre. 
Die  vorher  ins  16.  Jahr  gesetzten  Stücke  bildeten  dann  mit 
anderen  fehlenden  zusammen  zwei  Jahre,  zu  deren  ersterem 
N.  LXXI  (179)  gehörte,  da  dieses  kleine  Stückchen  nach  Mafs- 
gabe  der  Nebeniläche  (179')  hoch  oben  stand.  Es  könnte 
hierbei  der  Zweifel  entstehen,  ob  der  Stein  an  dieser  Stelle 
(vor  N.  181)  Raum  für  zwei  Jahre  bot.  Dies  mufs  nach  der 
Nebenlläche  ß  beurlhcilt  werden.  Diese  beginnt  mit  N.  179' 
(LXXI)  und  zur  Fortsetzung  dieses  Stückes  gehört  N.  181' 
(LXXII);  beide  Stücke  können  aber  durch  eine  beträchtliche 
Lücke  getiennt  sein.  Es  ist  nichts  dagegen,  anzunehmen,  dafs 
in  dieser  Lücke  etwa  40  Zeilen  standen,  in  denen  etwa  34 
Städte  Raum  halten,  wenn  man  daraufrechnet,  dafs  mehre 
Städte  dieser  Reihe  mehr  als  eine  Zeile  einnehmen.  Da  nun 
die  Nibeiilläche  R  mit  N.  179'  beginnt,  und  diese  Nummer, 
je  zwei  giofs  geschriebene  Zeilen  der  IJberschrift  zu  drei 
gewöhnlichen  gerechnet,  den  Raum  von  24  Zellen  umfafst,  so 
hätte  die  Ncbenilächc  R  vor  N.  181'  einen  Raum  von  64  Zeilen 
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go\^  iilmlicIuT  Scliilll  (imnilst;  den  iiiilcrshMi  dieser  cnlspre- 
ilicn  die  /.\^ei  Zeilen  1  heiselirifl  in  ?S.  ISO.  IHI,  gleich  7,11 
setzen  drei  Zeilen  geu  öliiiliclier  Selirifl,  und  den  oben  iiljiif 
bieilM'iideii  <)  I  Zellen  ^^  ürde  ein  {^leii  lier  Ixaiini  vor  dieser 
L  Lierselirlll  auf  der  hreilen  Fliulie  A  enlsproelien  iKiLen.  JJafs 
dieser  l\auin  Hir  z^^  ei  Jalire  liinreielile,  kann  man  nach  N. 
LXXXI  lind  dein  ersten  Jahre  von  N.  LXIII  wiAA  anneiinieii. 
Soviel  von  der  Ixückseile  A.  Das  30.  Jahr  endlich  ist  auf  der 
Seitenfläche  IJ  (der  linken  nach  uns)  enthalten,  N.  LXXI  ff. 
Dafs  dort  [rj(«]«cTTv^c  passe,  ist  schon  bemerkt.  Nimmt  man 
nun,  nachdem  M.  212  (XXX.  B),  \^ol•in  Stolos  vorkommt, 
schon  enllernt  \Aorden,  das  zusammenhangslose  Bruflistiick 
N.  LXXXNIII  aus  dem  -ffff  Jahre  heraus,  x'vohln  es  ohne 
Beweis  c^selzt  ist,  und  wo  es  nach  der  neuen  Anordiiuii": 
nicht  vei  bleiben  kann:  so  sind  alle  Nummern  in  eine  solche 
Stellung  gebracht,  dafs  keine  Zahlung  einer  Stadt  In  einem 
Jaiire  gesetzt  wird,  in  welchem  sie  nach  der  geschicbllicheii 
Überlieferung  unter  Voraussetzung  unserer  für  die  Jalire  die- 
ser Urkunden  aufgestellten  Zeitrechnung  nicht  hat  stattfinden 
können.  Zu  niehrer  Deutlichkeit  gebe  Ich  die  neue  Anordnung 
des   zweiten   Steines   In   folgender  Übersicht: 

Vorderseite,    I  (C),    N.  LXXXI-XCIV    (mit  Ausschlnfs    von 
N.  LXXXVllI),  und  N.  XCIX. 

9  Jahre. 
16.  Jahr,  Olymp.  87,  1.     N.  LXXXI. 


^"-     '  ~         "    ^JN.  XCIX. 


18.     -  —        -    3. 

^^-     "  ~         "^  '^■]  N.LXXXII-XCIV  (mit  Aussclilufs 

'    ■  I        von   N.  LXXXVllI),    umfassend 

>       die  Jahre  "l"]-  bis  "|""|""i"'|""i" ;    noch 

■  I  zuzuzählen  zwei  J-alire,  die  leer 
23.     -            _         .     4.  I  . 

1  gelassen  sind. 
2i.     -            -        89,  1.  '' 

Rechte  Seltenfläche,  IT  (D),  N.  XCV-XCVIII. 

1  Jahr. 
Später  gcschiieben  und  nicht  liier  zählend. 
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Rückseite,  III  (A),  N.  LVII-LXX. 

5  Jahre. 

25.  Jahr,  Olymp.  89,  2.    N.  LXI  1  nebst  ^'.  LVII-LX.   (16.  J. 

26.  -  -         -     3.    N.  LXII  J        bei  Rang.) 

27.  -  —         -     ''l.    17.  Jahr  "^    ,        ^j         k-.    i.         -r-i 

I   der     naiiiiabe  sehen     Zah- 

28.  -  -       yO,  1.    18.     -      V       ,  T^    ,  „,,,     ,-.„ 

'  I        lun£,   JN.  LaIII  — LXX. 

29.  -  -        -    2.    19.     -    J 

Linke  Selteniläche,  IV   (P,),  N.  LXXI-LXXVI. 
1   Jahr. 

30.  Jahr,  Olymp.  90,  3.   20.  Jahr  bei  Rang.  N.  LXXI-LXXVI. 
In  Bezug  auf  unser  29.  Jahr    könnte    a.is    der  Erwägung 

der  Provinzialrubriken  noch  eine  Schwierigkeit  entstehen; 
hierüber  s.  Ahschn.  IV.  Aufs  Aufserste  würde  aber  daraus 
nur  folgen,  dafs  N.  LXIX  (etwa  mit  N.  LXX)  dort  auszu- 
scheiden sei.  Ferner  kann  aus  der  lieschaffenheit  des  Steines 
^.  202  (LXXXI),  welche  beim  Grundtexte  besclirieben  ist, 
noch  ein  Zweifel  entstehen,  ob  links  von  der  Schrift  desselben 
das  Bruchstück  N.  179'  (LXXl)  angepafst  werden  könne,  wel- 
ches unserer  Anordnung  zufolge  ein  Seilenslück  zu  N.  202 
bildet.  Dies  wird  nämlich  nicht  möglich  sein,  \\  enn  der  Stein 
N.  202  links  von  der  Schrift  In  seiner  ganzen  Dicke  oder 
Tiefe  vorhanden  Ist.  Aber  ich  sehe  keinen  Grund  dies  letz- 
tere anzunehmen.  Wenn  zum  Grundtexte  vermerkt  wird, 
r*i.  202  sei  links  nicht  in  seiner  ganzen  Dicke  verstümmelt, 
sondern  nur  auf  der  Ol)eril;iche  beschädigt,  so  folgt  nicht, 
dafs  der  Stein  dort  in  seiner  ganzen  Dicke  oder  Tiefe  bis  nach 
der  Bücklläche,  und  also  auch  die  von  uns  als  linke  Sellen- 
iläche  bezeichnete  OborHäche  (obgleich  nicht  mehr  ihre  Schrift) 
vorhanden  sei;  es  kann  der  hinlere  Theil,  N.  179  (Rückseile) 
mit  N.  l79'  (dem  zunächst  anslofsenden  Theiie  der  linken 
Sellenüäche)  abgebrochen  sein,  wenn  diese  nicht  vielmehr  zu 
einem  besonderen  Steine  gehörten,  welcher  an  N.  202  hinten 
angesetzt  war,  sodiifs  die  Schrift  der  Seitenfläche  sich  auf  die 
schmalen  Seilen  beider  Steine  ohiigefähr  spaltenweise  ver- 
theilte.    Ahnliche  Verbindungen  von  Steinen  kommen  öfter  vor. 
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II.      Von    den   L  L  Pis  cli  r  i  fl  o  n    iler    Ja  li  res  I  is  Ion    ii  ti  d 
von    den     Behörden. 

Die  durch  mehr  oder  minder  grölsere  Schrifl  ausfje/.eicli- 
nelen  Ühersehrillen  der  einzelnen  Thelle  flehen  rlie  Anzeige 
der  Ileliünlen,  unter  \NeIchen  die  Zaliluiii^cn  gpIei^lel  v>or(len. 
Sie  sin<l  fa^t  alle  sehr  ver.vliininiell,  leider  he.sonders  am  h  die 
erste,  die  am  meisten  gelehrt  haheu  v  ürde,  vxeil  sie  die  Ilaiipt- 
iihersehrift  war  und  den  Arehon  des  ersten  Jahres  dieser  Ur- 
kunden enihiell,  dessen  Name  bis  auf  jede  Sj)ur  verschwunden 
ist.  Aus  den  folgenden  sieht  man  an  mehren  Orten,  dafs  die 
liehörden  (oiler  Jahre,  wie  \Air  eiiistx'v  eilen  voraussetzen)  von 
einer  bestimmten  Epoche  ab,  die  eben  in  der  ersten  Inschrift 
durch  den  Arehon  bezeichnet  A^ar,  gezählt  wurden,  je  mit  An- 
gabe des  Schreibers  der  Rehörde,  ohne  die  Personennamen 
der  letzteren:  Avas  auch  in  andern  ähnlichen  Inschriften  vor- 
kommt. So  im  zwellen  Jahre  nach  der  einleuchtenden  Er- 
gänzung:   [E-t  T-z^s-  ciz^/j,q  -y]c  hv^nzciQ,   y;  A \l^jzawxc'<Tz'^{\; 

im  dritten:  'E-«  rv^c  t^i-y^s  L"f7o'^'']'  f'  i^<o[~]"-'o«'  i^j^ciij^j.ciTi-^f\; 
im  vierten  :  'Ett«  rv^q  d~^/r,q  tJ;c  Tcrce^ory.Q ,  r]  —  ?.rc  lyzccj.ixu- 
Ti-js ,  u.  dergl.  mehr.  In  dem  vorausselzlich  siebenten  Jahre 
erscheint  blofs  tc7c  rziüy.cvva;  hier  fehlte  natürlich  r,  und  es 
ist  anzunehmen,  dafs  die  Überschrift  so  lautete:  ['E-t  r-^c  iß- 
hc>xr,i:  ao'^/j','  o  Bslrcc  iyßceuiMiTSvs^  tciq  rjiccy.cvTu.  Von  dieser 
Ijenennung  ol  roiciy.ci'Ta,  die  Dreifsiger,  erkennt  man  auch 
in  der  ersten  Überschrift  einen  bedeutenden  Rest.  Ich  stelle 
die  Namen  der  Schreiber,  soweit  davon  etwas  eihallen  ist 
oder  durch  Vermnlhung  sich  ausniilteln  liefs,  hier  zusammen 
nach  meiner  Anordnung  und  Zeitbestimmung ;  die  Zusanmien- 
stelluMg:  lehrt,  dafs  hier  ^^  le  in  anderen  Inschriften  die  demo- 
tische  liezeichnuMg  oft  weggelassen  oft  zugesetzt  worden, 
auch  bl^uellen  der  Vatername  noch  beigefügt  v\ar,  und  dafs 
zweimal  ein  Mitschreiber,  und  zwar  in  zwei  auf  einander  fol- 
gemlen  Jahren  ein  und  derselbe  Mann,  vorkommt.  Zur  nähe- 
ren liestimmung  des  Namens  des  Schreibers  vom  ellften  Jahre 
ist   aus   N.  XXX.  Vi.  das   t  zugezogen,    von    welchem    in    dem 
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Griindlext  eine  kleine  Spur  erhalten  Ist;  der  Name  des  Schrei- 
bers des  32.  Jahres  Ist  ans  zwei  Inschriften  verschiedener 
Klassen  N.  LXXIX  und  CXXXIII  unter  der  nicht  unwahr- 
scheinlichen Voraussetzung  zusammengesetzt,  dafs  die  beiden 
Inschriften  aus  demselben  Jahre  seien.  Ob  im  28.  (Rang.  18.) 
Jahre  der  Schreiber  genannt  war,  ist  unsicher. 

Olymp.  83,  2.      i.  Jahr     Mi'[r]]  -  - 
_         -     3.      2.     -       A  -  - 

—  -     •4.      3.     —        Atofrjipos. 

—  8h,  1.       4.     —        -   -  Xrj;. 

—  -     2.      5.     -        .     .     . 

-  3.      6.     -        .     .     . 

-  4.     7.    -      .     .     . 

—  85,  1.      8.     —       l'Apufj.o-ia-iog. 

—  -     2.      9.     -       .     .     . 

—  -     3.    10.     —       Aio'^j'wpoc]  oder  "i   [rTa]toi'[i5i]f]  oder 

Ato^[oTOc2  J  'lup^t^yj;]]. 

—  '   -      4.    H.     —        lVIev6T[tuo3f  Aa,u[7rTp£u;j. 

—  86,  1.    12.     -       [Sjocj)ia[Sr]c]. 

JVlilschrcibcr  2aTupo;  Aeuxoi'OEu;. 

—  -      2.    13.     —        [XaXjxtSeu?  MeXiTs[u'?]. 

Mitschreiher  ia[Tupoj  A^iVKOvouv;. 
. . .  o^aprj;  Mvp^pti/ouo-tjo;. 
2wo-io-Tp[aToJs    Tßa£SJy];. 
-   criol^fj   ....i/EUf. 


- 

3. 

14. 

_ 

4. 

i5. 

87, 

1. 

16. 

- 

2. 

17. 

- 

3. 

18. 

- 

4. 

19. 

88, 

1. 

20. 

- 

2. 

21. 

_ 

3. 

22. 

- 

4. 

23. 

89, 

.  ^• 

24. 

- 

2. 

25. 

_ 

3. 

26. 

- 

4. 

27. 

90, 

.  1. 

28. 

- 

2. 

29. 

- 

3. 

30. 

- 

4. 

31. 

:| 


Ihü- 


im  fj-  Jahre  -  -  -  ['AlXaiEu^fJ) 
im  fjfi"  Jahre  ^rpopi^ßipj  - 


—       'A;(^ap[i'6u]?. 

—  vielleicht  nicht  angegeben. 

—  <I>l7t£ tXTOU 
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Olymp.  91 ,  1.    32.  Jahr     i:Jx a[S]ou  X  -  - 

-  -      2.    J.}.     _        .     .     . 

-  -      3.    31.     -        .     .     . 

Aiifserdem  koinnicn  die  11  el  I  c  n  o  lani  I  e  n  vor.  Sclion  In 
(K'r  ersten  IiiscIiriTl  ersclielnt  von  ihnen  eine  zieinlicli  sichere 
Spur;  im  13.  Jahre  steht  deiillich  n.K  h  «loni  Sthreiber  iind 
vor  dem  MitschreiLer ,  der  nnr  anhangsweise  genannt  ist, 
lO.s'jTtfioc  I;^«-isvc  'E?.7.y,i>orauic<i;  r^f,  im  14.  Jalire  nach  dem 
Schreiber,  ['Kj/./.v-fcrrtui  [res"  y,i'  — Js7«/joc;  Im  lö  J.dire  nach 
dem  Schreiber,  [.\iV'-/^]i/?.o<r  'E?.£v[t<i'/oc  r,i'  'F./.^/.yi'ctc<uu(^ ;  im 
30.  (I\ang.  20.)  Jahre  nach  dem  Schreiber,  ['E/.]?.<i'c-[(fv./fi:? 
rv  .i«]oi"Jrjoc.  Im  l'i.  Jahre  nannte  eine  Nachschrift  Sophokles 
den  Dichter,  der  natürlich  nicht  Schreiber  war,  nnd  ohnehin 
Mar  In  jenem  Jahre  Sopbiades  Schreiber:  nach  der  Analogie 
niufs  man  den  Sophokles  für  Hellenotaniias  erklären,  \^  eiche 
liezelchniing  unstreitig  beigeHigt  war,  aber  verloren  gegangen 
ist.  Andere  Behörden,  aufser  den  schon  er\\ ahnten  Dreilslgern, 
kommen  nicht  vor;  denn  die  N.  LXX[  von  RangaL»'  gesetzten 
Apodekten  und  Heisitzer  (-ff^sfSjoi)  beruhen  auf  falscher  Er- 
gänzung. In  einigen  Stellen  finden  wir  nur  Personennamen, 
und  jrerade  in  solchen,  wo  das  Wort  'E/.}.y,rcTcc'j.ui<;  nicht 
steht:  so  im  -8.  (Rang.  18.)  Jahre  drei,  wenn  nicht  der  letzte 
Name  der  des  Schreibers  ist,  so  jedoch,  dafs  noch  ein  vierter 
Raum  hat  und  in  der  ersten  Lücke  noch  eine  Bezeichnung  der 
Behönle  gestanden  haben  kann;  ferner  Im  16.  (Rang.  23.)  Jahre, 
vorausgesetzt,  dafs  dort  der  Schreiber  genannt  v\ar,  ebenfalls 
«Irei,  wobei  aber  noch  für  einen  oder  zwei  Raum  Ist;  in 
unserem  34.  Jahre  sind  Reste  von  den  Namen  dreier  Personen, 
wobei  aber  noch  viel  mehr  fehlen  können,  die  vielleicht  als 
Hellenotamien  bezeichnet  waren  (s.  die  Anm.).  Der  Analogie 
nach  sind  alle  diese  für  Hellenotamien  oder  etwa  theilweise 
auch  für  Beisitzer  derselben  zu  halten,  und  es  gewährt  keinen 
Anstofs,  dafs  bald  einer  bald  mehre  genannt  sind.  Der  Eine 
ist  so  zu  sagen  der  Eponymos  derselben  als  erster  Prytanis 
der  Behörde,  der  in  vielen  Inschriften  in   Bezug  auf  verschle- 
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dcnc  Reliörden  mit  rlcm  Ziisalze  y.cu  ^'j\>rc^yo\>-s<;  genannt  zu 
werden  pflegt;  kommen  niclire  vor  und  doch  niclil  alle  (es 
scheinen  n;imlic!i  zehn  gewesen  zu  sein),  so  mögen  es  die- 
jenigen sein,  mit  welchen  die  lieliörde,  von  der  die  Inschrif- 
len  ansgingen,  gerade  in  Bezng  anf  diese  Aiigelegenheilen  in 
Geschäft.-iberiihrung  gevN^esen  war:  so  kommt  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  147  (Staatsh.  Beilage  I)  und  sonst  bald  dieser  hald  jener 
Ilellenotamias,  also  nicht  blofs  der  erste  Prytanis,  und  sogar 
mit  dem  Zusätze  y.ai  '^-jvdoyj^vrsQ  vor,  weil  einer  für  alle 
fungirt.  Die  früher  in  Behandlung  einiger  dieser  Inschriften 
gemachte  Aufserung,  es  seien  unter  den  vorkommenden  Per- 
sonen iyJ.cysiQ  zu  verstehen,  heruhle  auf  einer  falschen  Er- 
gänzung der  Unterschrift  des  12.  J.du'es :  '^iLcct'j^oq  As'j^tot'osvg 
^'ji's[?>£^fi'].  Obgleich  die  Ijundesgenossen  den  Tribut  der 
Regel  nach  um  die  Zeit  der  Dionysien,  im  neunten  Monat, 
zu  Athen  selbst  ablieferten  (Staatsh.  II,  7),  so  wurden  dennoch 
allerdings  auch  iy?.oys7c:  angewandt  (Staatsh.  II,  2.  vergl.  II,  7,), 
Avenn  nicht  bezahlt  war,  vielleicht  auch  wenn  man  vor  dem 
Termin  eintreiben  vsolite,  und  es  gehören  hierher  auch  die 
oft  vorkommenden  den  sn/.oysvTt  verwandten  Argyrologen,  die 
mit  Ileeiesmacht  Gelder  erhoben  (wie  beispielsweise  nach 
Thuk.  II,  69  in  Bezug  auf  Karlen  und  Lyklen,  111,  19.  IV,  75. 
Arlstoph.  Ritler  1068.  Xenoph.  Hell.  I,  1,  8.  Plutarch  Alkib.30); 
aber  auf  jeden  Fall  niufsten  alle  solche  doch  das  Erhobene 
mittelst  der  Apodekten  an  die  Kasse  der  Ilellenotamien  ab- 
liefern, und  wenn  die  Behörde,  welche  diese  Bechnungen  oder 
Tributlisten  veröffentlichle,  nicht  selber  die  der  Ilellenotamien 
ist,  sondern  vielmehr  von  den  Ilellenotamien  empfangen  halte, 
so  läfst  sich  keine  Verbindung  der  hier  Rechnung  legenden 
Behörde  mit  den  l>i}.oysv7-i  denken,  sondern  nur  mit  den  Ilel- 
lenol;iinien. 

Welche  Bel)ör<le  hat  aber  diese  Tribullisten,  und  nament- 
lich die  der  ersten  Klasse,  öffenilich  bekannt  gemacht?  Na- 
türlich eine  Finanz-  oder  Rechnungsbehörde.  Nicht  der  Ratli 
der  Fünfhundert,  obwohl  er  höchste  Finanzslelle  war;  denn 
sonst    wäre   nicht   nsyr^g  sondern    OioKiV-r^g  gesagt,    wie  in  der 
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Rrcliming  unter  dein  Airliun  Kulcs  sVl  rii^'c  tst^styq  y.cu  Ss^ 
y.i7Y<  ,öc-/>.yc,  1111(1  soiisl  in  Mi'Icn  UiknmltMi:  Ja  in  <l(>i'  Instlirift 
liei  l\;tng.  N.  'f^^J.  11  u  iid  die  Ixccliniini^  Icgcinlo  (fjy<  ans- 
«Iriicklidi  von  der  I^o'^?.Yi  unlerscliieilen :  aucli  würde  dann'^iiclit 
gesagt  sein  o  Sslra  iyjc{U'j.c(TB'js ,  sondern  o  hcli'ce  npöiroQ 
ly^«Ujuntrs'^f :  endlich  kommt  keiner  der  bekannten  erslrti  Schrei- 
ber des  U.ithes  in  diesen  Urkunden  vor,  sondern  gerade  um- 
gekehrt ist  Olymp.  86,  3   IMelagenes,   Olymp.  86,  4    K des 

IMiaeinos  Sohn  der  Tellhrasier  erster  Ralhsthreiher  gewesen 
(s.  meine  Abh.  über  zwei  Attische  Rechnntigsurkunden,  Ablili. 
der  Akad.  d.  W.  vom  J.  1846),  während  in  denselben  Jahren, 
wenigstens  nach  meiner  absoluten  Zeitbestimmung,  ganz  andere 
Personen  Schreiber  der  in  Rede  stellenden  llehörde  sind.  Auch 
nicht  <Iie  Si  halzmeisler  der  heiligen  GeMer  der  Athenäa,  ob- 
wohl man  an  diese  zunächst  denken  könnte:  denn  deren  Schrei- 
ber kennen  ^^  ir  von  Olymp.  86,  3  an  bis  zur  Anarchie  fast 
alle,  und  keiner  derselben  kommt  in  diesen  Urkunden  vor. 
Doch  wo/AI  diese  Relrachtungen?  Es  sieht  ja  deutlich  da, 
«lals  o'i  T::ia>icvrcc ,  die  Dreilsiger,  die  liehörde  sind,  um 
welche  es  sich  handelt;  denn  die  Schreiber,  nach  %■»  ebben  die 
Jahre  bezeichnet  werden,  sind  offenbar  die  Schreiber  der 
Dreifslger.  Aber  wer  sind  diese  Dreifsiger?  Wollte  man 
darunter  die  Ilellenotamien  verstehen,  und  da  diese  sicher 
Reisitzer  hatten,  zwanzig  solcher  annehmen,  die  Dreifsiger 
also  für  die  Hellenotamien  und  ihre  Reisilzer  halten;  so  ist 
hierauf  zu  ervviedern,  dafs  die  Ilellenotamien  vielmehr  von  den 
Dreilsicern  verschieden  sind:  sonst  würden  die  Hellenotamien 
nicht  so  nebenher  und  erst  nach  dem  Schreiber  der  Rehörde 
(fsjyy)  genannt  sein,  und  wie  verslümmelt  auch  die  erste 
Überschrift  ist,  so  können  doch  die  in  der  ersten  Zeile  da- 
selbst genannt  gewesenen  Ilellenotamien  nicht  einerlei  mit 
den  Dreifsigern  der  zweiten  Zeile  sein.  Piangabe  (S.  280. 
vergl.  286)  bildet  sich  die  Rehörde  der  Dreilsiger  aus  zehn 
Eulhynen,  welche  zehn  Logisten  und  zehn  Apodekten  zu  Rel- 
sitzern  gehabt  hätten.  Aber  die  Logisten  sind  die  eigentliche 
Oberrechenkammer  und  die  llauplbehörde  für  die  Rechenschaf- 
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teil,  niclit  aber  Relsifzer  der  Eulliynen;  dalier  haben  die  Lo- 
gislcn,  nicht  die  Enliiynen,  Hcgeinoiile  des  Gericlilshofes :  in 
der  Zeit,  ans  der  u  ir  gut  uiUerriclitet  sind,  li.iben  die  Eiiibynen 
aller(Kngs  zwanzig  Ueisilzer,  aber  diese  letzteren  sind  nicbt 
die  Logislen  und  Apodeklen.  Cberhaupt  sind  die  Apodeklen 
ohne  allen  Grund  herbeigezogen;  und  das  Gescbäfl  drr  Euthy- 
nen  war  gar  nicht  von  der  Art,  dals  sie  eine  solche  Rechnung 
oder  Tributlislen  hätten  aufstellen  können.  Den  nächsten 
Anknüpfungspunkt  zur  Erklärung  der  Dreifsiger  gewährt  die 
Inschrift  Corp,  Inscr.  Gr.  N.  76.  Beil.  III.  Es  steht  jetzt 
gegen  meinen  früheren  Zweifel  fest,  dafs  in  den  älteren  Zelten 
vor  Euklid  drelfsig  Logis  ten  da  waren,  welche  man  auch 
die  Dreifsiger  nannte.  Die  Worte  jener  Inschrift  inter- 
pungire  ich  so:  ol  XoyiTTui,  ol  Tziay.ovTct  cittsd  i-vv ,  und  über- 
setze: die  Logis  ten,  nänilicb  die  Dreifsiger,  die  jetzt 
bestehen.  So  begreift  man  erst,  wie  man  auf  den  seltsam 
Jiliiigenden  Ausdruck  kam,  und  es  erhellt  zugleldi,  dafs  ol 
T^iay.ovTu  die  gewühnlicbe  Bezeichnung  dieser  Logisten  jener 
Zeit  war,  gerade  wie  sie  In  unseren  Tributurkunden  vorkam: 
diese  Logisten  allein,  die  für  sich  eine  besondere  Ijehörde 
bildeten  und  nicht  aus  anderen  Behörden  zusammengesetzt 
waren,  sind  gemeint.  Man  bat  sich  nun  das  ganze  Yerliält- 
nlfs  folgendermafsen  vorzustellen.  Die  Tribute,  nachdem  sie 
Im  Ratlie  durch  die  Apodekteii  abgenommen  worden,  gehen 
in  die  Kasse  der  Ilellenotamien,  welche  daraus  Zahlung  leisten: 
wie  Ich  dies  schon  In  der  Staatsli.  gezeigt  habe.  Die  erste 
Klasse  der  vorliegenden  Uikunden  enthält  aber  nur  Quoten 
der  Tribute,  und  zwar  Quoten,  die  der  besondere  Tempel- 
schatz der  Athenäa  erhielt:  diese  mufsten  also  von  den  Ilelle- 
notamien an  diesen  Schatz  abgcfiilirt  werden,  wie  gewifs  auch 
von  eben  diesen  die  Überschüsse  Ihrer  Verwaltung  an  den 
übrigen  Staalschalz  abgeführt  wurden.  Hierzu  ^^ar  eine  be- 
sondere Berechnung  erforderlich;  diese  fiel  den  Logisten  oder 
Drelfsigerii  anbciin,  wie  die  Logisten  die  Zinsen  der  heiligen 
Gelder  berechneten  (Abb.  der  Akad.  a.  a.  O):  wenn  aber  die 
erste  Überschrift  weiiigsleiis  dem  Sinne  nach  richtig  von  mir 
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licrgpslelll  worden,  so  beilicnle  mnii  si»  li  ilirer  ziigiricli  als  Mit- 
leUpeisoiieii  zur  Abriiliniiig  der  Quoten  au  ileii  Teiiipelsclialz, 
«lie  SIC  von  den  llcllenolainien  zu  diesem  Zwecke  eiliielleii. 
Sie  sind  also  niil  d<n  Icl/.leien  als  den  elj^cnllieli  zaldendcii 
in  der  engsten  (jeseliälts\  erl»indung,  und  darum  wurden  die 
Ilellcnotamlen  von  th-ii  üreilsigern  oder  iliren  Schreibern  In 
den  l  bervclirilten  der  .lalireslislen  genannt.  Ks  ist  jedocU 
glauldicli  und  wird  durch  N.  (]  klar,  dals  nicht  die  Qiiolcu 
aller  Tribute  durch  die  Hände  der  Dreif^igpr  gingen,  indem 
liäufig  (jelder,  die  zur  Kasse  der  Ilellcnolauiien  gelicirten,  gar 
nicht  in  diese  gelangten,  sondern  von  andern  liehörden,  vor- 
züglich KricgNbefehlsliabern  mögen  erhoben  worden  sein;  über 
die  Quoten  von  «liesen  besouilers  erhobenen  Tributen  darf 
man  in  diesen  Listen  keine  Nacbweisung  erwarten.  ^Vas  die 
Amtszelt  der  Dreifsiger  belrifit,  so  ist  kein  Grund  vorhanden 
anzunehmen,  sie  habe  nicht  mit  dem  bürgerllc  hcn  Jahre  über- 
eingestimmt. Ist  von  uns  N.  I  [u]-c  Ai''::rs^TTycixfc<;  iJ.r\'cw'\ 
eigänzt,  \>as  mir  durch  die  überlieferten  Reste  hinlänglich  an- 
gezeigt zu  sein  scheint,  so  hat  dies  mit  dem  Amtsantritt  der 
liehörde  keinen  Zusanuuenhang,  sondern  besagt  nur,  dafs  von 
jenem  Monat  des  ersten  Jahres  ab  die  Quoten  zuerst  von 
dieser  Behörde,  die  mit  Jenem  Jahre  zuerst  ins  Leben  getre- 
ten  wav,   abgeführt   ^^orden   sind. 

Von  Inschriften  der  zweiten  Klasse  sind  nur  zwei  I^ber- 
schriflen  theII\^eIse  vorhanden,  N.  CXXXII  und  N.  CXXXIII. 
Die  erste  dieser  Urkunden  Ist  ein  Verzelchnifs  der  Trlbut- 
ansälze,  nicht  aber  ei  folgter  Zahlungen.  Nach  dem  Büchlein 
vom  Staate  der  Athener  (3,  ö)  fand  die  Festsetzung  der  Tri- 
bute gewöhnlich,  also  nicht  gerade  Immer,  alle  vier  Jahre  statt. 
In  dem  Volksbeschluls  über  die  Tribiitzablung  der  Methonäer, 
wabr>chelnlich  aus  dem  Anfange  des  Jahres  Olymp.  89,  2.  wird 
bestimmt,  diese  sollten  nur  die  der  Alhenäa  zukommende  Quote 
des  Tributes  zahlen,  welcher  ihnen  7c?^-  7r:;crijcjc  YlctvciS-r^i'atoig 
auferlegt  worden.  Ich  kann  dies  nur  von  den  kleinen  Pana- 
thenäen  des  Jahres  Olymp.  89,1  verstehen;  damals  scheint 
also    eine   allgemeine  Schätzung  der  Staaten  stattgefunden  zu 
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li.then,  und  geht  man  der  Regel  n3(!i,  so  liiitle  eine  solclie 
anrh  Olynip.  91,  l  slatfgcliabl,  in  welche  Zelt  die  Urkunde 
N.  CXXXII  pafst:  doch  kann  diese  auch  schon  früher,  Olymp. 
90,4.  ahgefafst  sein.  Hat  man  die  Schätzung  gewöhnllcli 
an  den  Panallienäen  gemacht,  also  im  erslen  Monat,  so  galt 
sie  gewifs  gleich  für  das  laufende  Jahr,  da  der  Tribut  erst 
im  neunten  Monat  Elaphebolion  fällig  \^ar;  dafs  die  neue 
Schätzung  ein  Jahr  und  acht  IMonate  vor  der  Fälligkeit  ge- 
macht worden,  ist  nicht  wahrscheinlich.  Ob  die  zweite  In- 
schrift, N.CXXXIIIff.  ein  V^erzelchuifs  von  Tribiilansälzen  oder 
von  geleisteten  Zahlungen  des  vollen  rrlbutes  war,  stellt  nicht 
fest.  Ersteres  könnte  man  fiir  unrichtig  hallen,  wenn  diese 
Inschrift  aus  Olymp.  91,  1  ist  und  Olymp.  9f),  4  eine  Schätzung 
gemacht  worden;  desgleichen  wenn  N.  CXXXII  und  CXXXIII 
beide  aus  Olymp.  91,  1  sind:  denn  N.  CXXXII  findet  sich 
nicht  v\'Ie  N.  CXXXIII  eine  Provinzialrubrik  übergeschrieben, 
und  es  mag  daher  minder  glaublich  scheinen,  dafs  N.  CXXXIII 
ebenso  wie  N.  CXXXII  Tribulansätze  enthalte,  da  beide  Stücke 
nicht  gleichmäfsig  abgefafst  sind.  Aber  selbst  wenn  Olymp. 
90,  4  eine  Schätzung  gemacht  worden,  liefse  sich  denken,  dafs 
eine  Schatzungsliste  für  Olymp.  91,  1  und  überhaupt  für  jedes 
Jahr  nach  Mafsgabe  der  schon  früher  gemachten  Ansätze  be- 
kannt gemacht  worden  sei,  da  die  Listen  ohnehin  doch  in 
manchen  Jahren  schon  \'>egen  neu  hinzukommender  mochten 
verändert  werden.  Und  ebenso,  wenn  N.  CXXXII  und  CXXXIII 
aus  Olymp.  91,  1  sind,  liefse  sich  denken,  dafs  noch  eine  beson- 
dere blofs  dieses  Jahr  bei  reffende  Schatzungsliste  (N.  CXXXIII) 
angefertigt  worden,  welche  auf  die  andere  (N.  CXXXII)  für 
mehre  Jahre  beschlossene  gegründet  war,  und  <lafs  die  Fassung 
beider  nicht  völlig  gleich  war.  M  ie  dem  aiuh  sei,  so  kann 
man  als  die  Dehördc,  welche  die^e  Urkunden  veröffentlichte, 
gleichfalls  die  Dreifsigmänr.er  ansehen,  da  diese  von  allen  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  müssen  Kenntnifs  genommen  haben 
nnd  wohl  geeignet  waren,  aus  den  ihnen  zugeferliglen  allge- 
meinen und  einzelnen  Ijestimmungcn  ein  Ganzes  zusammen- 
zustellen  und  zur  öffentlichen    Kenntnifs  zu   bringen. 
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III.     Zei  1 1)05  1 1  m  m  u  ng  der  Ueilie  der  Jahre. 

Im  ersten  AIjscImille  slinl  dit-jenlgen  Iji'slimmnngpn  gc- 
ni;i(lil  uordfii,  ^^t'l(lM'  slcli  auf  die  Folge  der  einzelnen  Ab- 
llieiiiingen  dieser  Urkunden  beziehen,  naclj  der  Zählung  der 
IJeliörden.  Es  wurde  dabei  vorausgesetzt,  dals  die  Zeit  der 
Verwaltung  Einer  Jiehörde  ein  Jahr  sei;  es  niufsle  zugleich 
auch  schon  bei  jenen  lleslininiungen  betraehtet  werden,  \a  le 
sie  sich  zu  dieser  oder  jener  absoluten  Zeitbestimmung  ver- 
liallen.  Nunmehr  mnls  erwogen  werden,  welchen  geschicht- 
li(  hen  Zeitraum  diese  Urkunden  umfassen,  oder  In  welche  Zeit 
einer  bestimmten  Aera  sie  gehören;  was  ich  unter  dem  Aus- 
drucke ,, absolute  Zeitbestimmung"  verstehe.  Da  streng  ge- 
nommen hierher  auch  dies  gehört,  ob  die  einzelnen  nach  den 
IJeiiörden  gemachten  Abtheilungen  jährig  seien  oder  nicht,  so 
habe  Ich  die  Jjeautwortung  auch  dieser  Frage  bis  hierher  ver- 
schoben. Diese  Beantwortung  bedarf  Indels  nicht  vieler  AVorte. 
A\äre  <lie  liehörde  nicht  jährig,  so  könnte  man  nur  etwa  an 
eine  vierjährige  Dauer  denken,  wie  bei  dem  Vorsteher  der 
Verwaltung  (o  Itt«  Tr,g  hioiyr,yswQ),  oder,  was  jedoch  schon  viel 
unglaublicher  Ist,  an  die  Dauer  von  einer  Prytanle  oder  einem 
Monat.  An  vier  Jahre  kann  man  aber  nicht  denken,  well, 
wenn  man  auch  nur  zwanzig  liehörden  nacheinander  annähme 
(und  soviel  mindestens  niüiste  man  wegen  KOCT  N.  LXXI 
annehmen),  hierdurch  die  Zeit  der  Dauer  des  Tributverhält- 
nisses überschritten  würde;  von  monatlichen  Behörden  oder 
nur  %\ährend  einer  Prytanle  verwallenden  kann  aber  nicht  die 
Rede  sein,  well  man  sonst  nicht  über  12  (und  im  Schall  jähre 
uiclit  über  13)  oder  bei  Prytanlen  nicht  über  10  hinausgezäldt, 
sondern  nach  12  (13)  oder  10  mit  jedem  nächstfolgenden 
Jahre  wieder  von   Eins  angefangen   haben  würde. 

Die  regelmäfsige  Einrichtung  des  Tributverhällnisses  habe 
ich  (Staatsh.  III,  in)  um  Olymj).  76,  1  gesetzt,  die  Verlegung 
der  Schatzkammer  von  Delos  nach  Athen  fnit  geringer  Sicher- 
heit nm  Olymp.  7i),  4;  Ist  letztere  aber  schon  bei  Arlstides' 
Lebzelten  erfolgt,  so  mufste  sie  früher  geschehen  sein.    Dafs 
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über  diese  Verlegung  schon  bei  Arislldes'  Lebzeiten  verbandelt 
^vllrde,  darauf  weiset  eine  Erzählung  des  Thcophrast  (bei 
Plularch  Aristid.  25),  und  war  sie  einmal  In  Anregung  ge- 
bracht, wird  man  sie  auch  durchgesetzt  haben:  doch  ist  es 
auch  möglich,  dais  die  von  Theophrast  eru ähnle  Erzählung 
erdichtet  ist.  Aber  auf  diese  Zeitbestimmungen  kommt  es 
für  unsere  Inschriften  gar  nicht  an.  Letztere  beginnen  eben- 
sowenig mit  der  Verlegung  der  Schatzkammer  nach  Athen  als 
mit  der  Einführung  der  Tribute,  sondern  mit  dem  ersten  Jahre 
seit  Ernennung  der  Dreifsiger,  die  mit  jenen  Thalsachen  keinen 
Znsammenhang  hat.  Aus  jenen  Thalsachen  läfst  sich  also  der 
mögliche  terminus  a  quo  nur  soweit  bestimmen,  als  man  die 
Inschriften  nicht  höher  hinauf  rücken  dürfte,  woran  ohnebin 
niemand  denken  kann.  Der  letzte  terminus  ad  quem  ist  aber 
sicher  das  Jahr  der  Einnahme  Athens  Olymp.  93,4.  Ferner 
wurden  die  Tribute  nach  Thukydides  (VII,  2!^)  in  einen  Zwan- 
zigstel von  den  ^■^^^aren,  die  zur  See  verführt  wurden  {jj:u 
y.ciTu  Sa}.c(T!Taf),  verwandelt;  er  bemerkt  nämlich  in  der  Ge- 
schichte des  neunzehnten  Jahres  des  Peloponnesischen  Krieges, 
die  Athener  hätten  im  siebzehnten  Jahre  nach  dem  ersten 
Einfall  der  Lakedämoner  in  Attika  einen  ebenso  grofsen  Krieg 
als  der  frühere  war,  den  Sicilischen  unternommen;  daher  seien 
sie  damals,  gedrängt  von  den  Verlusten,  welche  sie  von  De- 
keleia  aus  erlitten,  und  von  anderen  Ausgaben,  in  Geldnoth 
geralhen,  und  hätten  um  diese  Zeit  (l— o  rcCTCf  rou  yooi'ov) 
in  Hoffnung  eines  höheren  Ertrages  den  Zwanzigstel  einge- 
führt. Man  mufs  hier  nicht  blois  an  die  Zeit  denken,  da  sie 
den  Sicilischen  Krieg  unternahmen,  sondern  zugleich  an  die 
Zeit  des  Dckelischen  Krieges ;  erst  beide  zusammen  erzeugten 
die  Flnanznolh.  Da  nun  die  Hefesligung  von  Dckeleia  erst 
Olymp.  91,  3  und  zwar  Im  Frühjahr,  also  gpgpu  Ende  des 
Jahres,  erfolgt  Ist,  kann  der  Zwanzigstel  nicht  vor  Olymp.  91,  4 
In  Wirksamkeit  getreten  sein.  Ohne  Unterbrechung  auf  ein- 
ander folgende  Listen  können  daher  nicht  weiter  als  in  Olymp. 
91,3  herabreichen.  Dals  Indels  auch  später  wieder  Tribut- 
pllichligkelt  eingeführt  wurde,  erhelllaus  Xenophon  Hell.  1,3,  9. 
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\>  O  von  oiiicrn  ^o^ll■.^}^e  <lii'  Ixi-de  ist  dieses  Iiilialles:  t/Trorj/sTi' 
TOI'  (/)OJOi'  X«X«v;ocf'iov<;  Acr^rcttotv  otci'ttsj  s«  üd-Ce  t«  i' ,  y.ict  rcc 
öi/>ci?.cusi«  y:r,auTC(  ceno^cCrcci.  Nach  Sievers  (Comniciitall.  liist. 
iii  Xenopli.  Hell.  S.  lOÖ)  fällt  dieser  Vertrag  In  Olymp.  92, -^ 
und  /.v^;lr  in  di-n  Soniniei',  al>C)  etwa  um  den  Anfang  von 
Olvmp.  'J'J,  4.  Pliarnaliazos  zalille  damals  an  Alkibiadcs,  w  el- 
cluT  für  die  vVlhcner  Geld  eintrieb,  zwanzig  Talente,  unstrei- 
tig für  (dialkedon.  Ganz  allgemein  also  kann  der  Zwanzigstel 
iiiclit  lange  erlioben  \'>orden  sein,  da  ilie  Cbalkedonier  d.imals 
an  Alben  sclionGeld  scbiibleten,  natiirlicb  für  den  geA%  öbniitben 
Tribut  (von  Zoll  ist  nicht  entfernt  die  Rede).  A'N'enn  dennoch 
kurz  vor  Athens  Fall  noch  in  den  Fiöschen  des  Aristophanes 
eines  Elkostologen  auf  Aegina  Erwähnung  geschieht,  die  sich 
meines  Erachlens  auf  die  damalige  Zeit  beziehen  niufs,  so  könnte 
man  daraus  höchstens  schliefsen,  dafs  nahe  gelegene  Inseln  dem 
Zwanzigstel  unterworfen  geblieben:  indessen  möchte  ich  viel- 
mehr glauben,  der  Zwanzigstel  vonAgina  sei  eine  andere  Steuer, 
nicht  die  für  Athen  statt  des  Tributes  gezahlte  (vergl.  Slaatsh. 
111,6).  Es  ist  demnach  gestattet  von  diesen  Tributlisten  Einiges 
auch  nach  der  Zeit  von  Olvmp.  91,  3  zu  setzen,  wie  Ich  mit 
IS.XCV  —  XCVill  getlian  habe.  Da  also  für  die  Zeit,  in  welche 
diese  Urkunden  zu  setzen,  immer  noch  ein  grofser  Spielraum 
bleibt,  so  bedarf  es  besonderer  Gründe,  wenn  sie  näher  be- 
stimmt werden  soll.  Rangabe  geht  hierbei  von  dem  paläo- 
graphischen  Gesichtspunkte  aus,  und  zwar  von  dem  Wechsel 
der  altern  Form  $  mit  der  Jüngern  ^,  welchen  er  (S.  285) 
nach  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  73.  a  —  c  (in  den  Zusätzen)  für  Athen 
in  Olymp.  84  setzt.  Da  jedoch  dieser  Wechsel  nicht  wie  die 
Einführung  der  Ionischen  Schrift  auf  Volksbeschlufs  beruhen 
kann,  so  konnte  Ein  Schreiber  früher,  der  andere  später  das  $ 
verlassen  und  das  S  anwenden;  überdies  kann  man  die  Inschrift 
Corp.  Inscr.  N.  73.  c,  wo  zuerst  C  unter  jenen  dreien  erscheint, 
auch  etwas  später  als  Olymp.  84  setzen.  Franz  Elemm.  epigr. 
Gr.  S.  110  setzt  den  ^A'echsel  In  Olymp.  85  —  86:  und  eine 
gewisse  Breite  -wird  man  dafür  Immer  zugestehen  müssen, 
auch    abgesehen    von    solchen   Inschriften,    wie    die    auf  dem 
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Dreifiifsgestelle  des  Arlstolcrales  Lei  Rang.  N.  341.  S.  387, 
wo  $  und  H  als  Eta  zusaiiimen  vorkommen;  <liese  ist  aller  als 
Kuklid,  schwerlich  aber  aus  der  Zeit,  wo  man  gewöhnlich  $ 
schrieb.  Vergl.  zu  lieilage  XXI.  Es  gicbt  jetzt  eine  ganze, 
obwohl  kleine  l\eihe  von  Inschriften  aus  der  zweiten  Hälfte 
der  86.  Olymplade,  in  welcher  S  vorkommt;  diese  ühergehenil 
merke  ich  blofs  an,  dafs  unter  den  Attischen  Inschriften  mit  S, 
die  sich  einem  bestimmten  Jahre  beilegen  lassen,  die  bei  Ran- 
gabe Antt.  Hell.  N.  89.  A  (s.  oben  N.  XVI.  1.  A),  auf  Olymp. 
So,  4  bezüglich  und  als  Rechnungslegung  folglich  in  Olymp. 
86,  1  eingegraben,  meines  Wissens  bisher  die  älteste  ist. 
I'erner  setzt  Rangabe  in  der  Überschrift  des  dreizehnten  .Jahres 
'K?J.Yii'o-c<iJ.ic(e  iv  '^u\jj.'j/\,  und  verbindet  dies  mit  dem  Zuge  der 
Athener  gegen  Sanios  in  Olynip.  85,  1,  welchem  ein  Helle- 
liotamias  gefolgt  sei;  er  setzt  demnach  das  dreizehnte  Jahr  in 
Olymp.  85,  1.  das  eilfte  in  Olymp.  84,  3:  da  im  eilften  Jahre  S 
zuerst  herrschend  erscheint,  stimmt  seine  paläographische  Er- 
wägung mit  der  geschichtlichen  überein,  und  das  erste  Jahr  ist 
ihm  hiernach  Olymp.  82,  1.  Nachdem  ich  von  der  Unsicher- 
heit des  aus  dem  Paläographischen  gezogenen  Schlusses  schon 
gesprochen  habe,  füge  ich  nur  noch  hinzu,  dafs  im  dreizehnten 
Jahre  nichts  von  einem  llellenotaniias  auf  Samos  vorkam,  und 
es  daher  auch  überiliissig  ist,  von  der  Zeit  der  Samischen 
Feldziige  zu  reden,  von  welcher  ich  in  den  vVbhanillungcn 
über  die  Antigone  des  Sophokles  aiisfidirlich  gesprochen  habe. 
Die  Restlmmung  der  Epoche  auf  Olymp.  82,  1  ist  daher  un- 
begründet. Ich  nehme,  um  zu  einem  Ergebnils  zu  gelan- 
gen, einen  anderen  Ausgangspunkt,  der  schon  früher  von  mir 
Lrieflich  an  Franz  niitgetheilt  und  von  diesem  berücksichtigt 
ist  (Ännali  dell'  inst,  di  corrisp.  arch.  1836.  Bd.  VIII,  S.  124  f. 
Int.  Rl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  40,  S.  332). 

In  einer  Attischen  auf  der  Burg  gefundenen  Inschrift  aus 
Olymp.  86,  3.  welche  ich  im  J.  1837  (Verzeichnifs  der  Vor- 
lesungen der  hies.  Univ.  vom  Sommer)  zuerst  herausgegeben 
Labe,  bei  Rangabe  N.  114  (bei  uns  oben  N.  XVI.  3),  iindet 
sich  Folgendes:   T0T9  i7rtTrÜTY,Ti,  eis  "Ai'Tiy.y.Y^g  lycctiAiucTS'^s,  Im 
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fTzt  liocKTYjcw  u^yciTCK-  Ac"v;i«io(T/i',  AY,ixuiC7((  Tov  ii'ucvrcv  rov-cv 
Tcchi.  \  (»11  Aiiliffjiiin  Meli  icli  es  fiii"  <'(\^.is,  v\as  sicli  von 
si'Ihsl  v»'i>lcli(',  tlals  (l«'r  liier  \  oi  koiimioiide  l\;illi  der  Altisclie 
sei;  int'Iii  lliciiersicr  Kieimd  Meier  (Inlell.  IM.  der  A.  L.  Z. 
1S;}7.  N.  40.  S.  331.  vergl.  dess.  Scl.rlfl  üLer  die  S.lileds- 
rieliter  S.  1"),  \^III  dagegen  Acn  l\alh  für  einen  nielil  Allisclieii 
lialteu  niid  die  genannten  Vorsteher  für  die  des  linndesleinpels 
r.n  Delos,  \\eil  bei  (t^yjsvTOQ  zngesetzt  isl  'A-S-i^cfactTd'.  Für 
den  Geljiauci),  welchen  ich  von  dieser  Inschrift  machen  will, 
konnte  es  mir  gleichgültig  sein,  ob  jener  Ralh  der  Allische 
oder  ein  liiindcsralh  \^ar;  Ja  letzteres  \'\;ire  für  meine  llewels- 
fiihrniig  eher  noch  vortheilhafter :  aber  ich  riinfs  der  ^Yahrhelt 
die  Khre  gehen:  die  hier  genannten  Vorsteher  sind  aus  der 
Kategorie  der  i—trruTctt  rSJi'  or,uc-ii/ji'  ssywv,  Vorsteher  Irgend 
eines  damals  im  [>au  befiMdlichen  \A  erkes  zn  Athen,  welche 
ihre  ans  dem  Schatze  erhaltenen  Gelder  verrechneten  (vergl. 
über  zwei  Att.  Rechnungsnrkunden ,  Schriften  der  Akad.  der 
WIss.  1846.  S.  ö  des  besonderen  Abdruckes),  und  der  Ralh 
ist  der  Attische  der  Fünfhundert.  Ich  will  nicht  sagen,  in 
einer  auf  der  Burg  zu  Athen  geselzlen  Inschrift  hätten  die 
Yorsleher  eines  Baues  zu  Delos  nicht  schlechthin  i-ixTccrui 
genannt  werden  können,  sondern  es  hätte  zugesetzt  \^  erden 
müssen,  dafs  sie  Vorsteher  eines  Dellschen  Baues  seien: 
denn  es  isl  selbst  für  Vorsteher  eines  Athenischen  Baues  in 
Abrede  zu  stellen,  dafs  sie  schlechlhin  z-iTTUTiti  genannt  wer- 
den konnten,  sondern  es  mufste  bezeichnet  werden,  welches 
Baues  Vorsteher  sie  seien,  ^^eil  es  gleichzeitig  mehre  solcher 
Vorsteher  gab.  So  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  160  vom  Bau  des 
Poliaslempels :  i—t-rarut  rcv  vem  rov  h>  no/.si,  h'  w  ro  cta^/^r<7ou 
ayc</.iu.c{ ;  und  In  der  Inschrift  bei  Rangabe  N.  89.  A  (bei  uns 
]S.  XVI.  1.  A)  über  den  Bau  der  Propyläen,  der  vom  Archon 
Euthymenes  Olymp.  8."),  4  an  fünf  Jahre  dauerte  (Harpokr.  Suld. 

Pliot.  In  nzc-'^/.utu),  nach  sicherer  Ergänzung: [sVirrirma 

rr,','  ii'  TW  --c^--^?.i(t'j:  ?^7«t[««cJ.  VN  erden  dennoch  urkund- 
lich ini-TUTca  schlechthin   genannt,  so  geschieht  es,   weil  die 
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Urkunde  aus  einer  giüfsern  Reihe  ist,  unrl  beim  ersten  Jahre 
schon  ge'^agf  war,  welches  Werkes  Vorsteher  gemeint  seien, 
wie  in  der  IiKchrift  hei  Rangabe  N.  89.  I»  (hei  uns  N.  XVI. 
1.  B)  auf  der  Rückseite  iler  eben  erwähulen,  freilich  nur  sV(- 
TTUTctt  schlechtweg  steht,  weil  diese  Inschiifl  die  vierte  der 
Reihe  ist,  und  in  der  ersten  schon  di6  Vorsteher  näher  be- 
zeichnet waren:  t\eun  in  der  ersten  obwohl  sehr  verslümmel- 
ten  Zeile  kann  eine  nähere  Ijezeiduuing  des  Werkes  nicht 
leiclit  gestanden  haben.  Lbenso  niufs  man  voraussetzen,  dafs 
vor  jener  Inschrift,  worin  die  Vorsteher,  deren  Schreiber 
Antikies  war,  genannt  sind,  eine  oder  nielire  hergingen,  und 
dafs  im  Anfange  der  Reihe  die  Vorsteher  näher  bezeichnet 
waren:  der  Inhalt  selbst  lehrt,  dafs  eine  andere  Urkunde  vor- 
ann^egangen  war,  da  auf  den  Überschufs  vom  vorigen  Jahre 
Bezug  genommen  ist.  Wenn  also  aus  der  Abwesenheit  einer 
näheren  Bezeichnung  nicht  gerade  geschlossen  werden  kann, 
diese  Inschrift  beziehe  sich  nicht  auf  einen  Dclischen  Bau,  so 
behaupte  ich  dagegen,  wenn  sie  auf  den  Tempel  zu  Delos 
bezüglich  wäre,  wünle,  ungeachtet  Athen  im  Besitze  des  De- 
lisclien  Tempels  war,  nach  dem  Attischen  Archon  der  Delische 
beigefügt  sein,  wie  in  der  Urkunde  über  die  Einkünfte  des 
Delischen  Tempels  aus  Olymp.  86,  3  und  4  (s.  meine  Abhand- 
lung über  Delos,  Schriften  der  Akad.  d.  W  iss.  vom  J  1834. 
Cap.  i)),  also  genau  aus  derselben  Zeit  wie  die,  von  welcher 
wir  so  eben  handeln,  und  in  der  Sandwicher  Steinschrift  (Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  158);  aus  welchen  Urkunden  ich  bereits  früher 
(über  Delos  Cap.  12)  geschlossen  habe,  die  Attische  Tempel- 
behörde von  Delos  habe,  als  Delos  noch  ein  eigener  Staat 
war,  in  Sachen  des  Delischen  Tempels  nach  Altischer  und 
Delischer  Zeitrechnung  mit  Voranstellung  der  ersleren  datirl. 
Ein  Stück  aus  einer  driften  Urkunde  der  Art,  welches  zu 
Athen  auf  der  Burg  gefunden  worden,  '£(/»;«.  aoyctio/..  N.  180 
(Beil.  VII.  b)  ist  so  verstümmelt,  dafs  sjch  das  Datum  nicht 
sicher  beurlheilen  läfst:  doch  zweifle  ich  nicht,  dafs  auch  dort 
ein  doppeltes  Datum  stand;  und  man  -würde  sich  übereilen, 
wenn  man  daraus,  dafs  das   vorhandene  Stück  mit  eV  Ay,?m  im 
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KifA?.  -  -  aiir.Iiigt,  sililicfseii  wolllc,  der  Dclisclie  Arclion  liahe 
vüiviiij^eslandcn.  Das  eiiifaclie  Daliini  nach  Allisclicni  Arclion 
iü  «Icr  liisclirifl  Ueil.  W.  22  beweiset  (I.i^cgcn  nrclils,  (I;i  (|ie>e 
schon  \%pit  s|>;iU'r  und  jenes  Daluni  nicht  ans  der  allgcnufneii 
Lbei'schrill  des  Ganzen  ist.  Sollte  ferner  der  in  unserer  In- 
schrilt  vorkommende  Rath  ein  l)Miidesralh  gewesen  sein  (iukJ 
nnr  an  einen  solchen  könnte  man  ja  denken,  ^^enn  ei-  nicht 
der  Attische  war),  so  müfste  ein  fortilanernd  labender  Hnndes- 
rath  bestanden  haben;  denn  das  Im  tv^q  TsrcijTYjC  y.ai  ^sy.ciTYg 
ico-j},Y,^  bezeichnet  wie  sV'  asyjivzog  rov  hsltog  die  ganze  Jah- 
resdauer, und  ein  erster  Schreiber,  der  in  der  Urkunde  ge- 
nannt ist,  deutet  auf  einen  zweiten  und  dritten  Schreiber  und 
so  fort,  wie  In  den  Attischen  Prylanien,  also  auf  eine  Ein- 
theiliing  dieses  Ralhes  für  das  ganze  Jahr;  und  dieser  Rath 
hätte  mindestens  vierzehn  Jahre  hindurch,  natürlich  iähilich 
neu  besetzt,  bestanden.  Nun  überlege  man,  ob  es  wohl  denk- 
bar sei,  dals  ein  solcher  fort<lanernder  Bundestag  der  Attischen 
Bundesgenossen  bestanden  habe,  wie  er  in  keiner  Hellenischen 
Amj)hiklyonie,  in  keiner  gröfseren  Verbindung  vieler  und  un- 
abhängiger Staaten  bestand,  und  ob  ein  solcher  besonders  In 
der  Zeit  der  höchsten  Älacht  Athens  und  des  grofsen  Druckes 
der  grofsen  Abhängigkeit  der  Bundesgenossen  von  Athen  fast 
unmittelbar  vor  dem  Peloponnesischen  Kriege  denkbar  sei! 
Zeitwelse  traten  die  Bundesgenossen  aller<lings  zusammen  be- 
sonders In  früherer  Zeit;  eine  solche  Versammlung  bat  man 
aber  schwerlich  ßo'-jXr,  genannt:  sie  war  eine  ^JicSo?,  ein 
^■^i'iSsici',  ein  y.oti'oi'  t-Siv  ^'^uuccyMi'.  So  spricht  Dio(Jor  (XI,  47) 
von  der  3-oicScc,  worin  die  Errichtung  des  Bundesschatzes  zu 
Delos  beschlossen  worden;  und  weiterhin  (XI,  70)  nennt  er 
den  Athenischen  Bundesralh  to  y.ctvou  rwiS^tcu  (vergl.  über 
a-'.jui83ioi'  auch  Slaatsh.  III,  17);  so  sagt  Thukydldes  (I,  96  f.): 
rctixisicu  OS  ^Y/.og  y^v  avrcti; ,  y.cti  cn  ■^\ji'oooi  sig  ro  tszci'  s<yt- 
<^M'Ci'TO ,  -^yovust'Oi  OS  uC/TovQixjüv  no'jjTCv  rijju  ^•o\j.ij.ayjj:v  y.ui  ctzo 
y.oti'iZi'  l^vuco'jjt'  lio'jXs'jouT'jüi'  ~o~ccos  stzy/.'^ov  TTc7.iij.tjj  rs  ««{ 
lJ.STc<yjiziTsi  7v:ccy>j.az'j}V  fxsraq^'j  rcCos  rov  7rc7.HJ.ov  y.cii  rov  My~ 
8iHov  H.  7.  ?..  offenbar  nur  ein  von  Zeit  zu  Zeit  stalthabendes 
II.  38 
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Zusammentreten  Im  Dellsclien  Tempel  bezelclinend,  niclit  einen 
stellenden  Ralh;  und  selbst  jenes  stellt  er  als  etwas  Vergan- 
ircnes  dar:  womit  jedoch  Immerliln  vereinbar  ist,  dafs  auch 
suiilcr,  hin  und  wieder  einmal  zu  gewissen  Zwecken  eine  Ver- 
sammlung von  Bundesgenossen  berufen  wurde,  wie  ich  Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  75  nicht  Bedenken  gelragen  habe  durch  Ergän- 
zung zu  setzen,  es  solle  zur  Vorentscheidung  über  eine  die 
TribulzahUmg  betreffende  Bechtsangelegenhelt  [^br«'y?T]3«i  ro 
y.oivov  TY.Q  [^•jijLaayJao].  Übrigens  beschlossen  die  Athener 
über  die  bundesgenossischen  Leistungen  selbständig,  obwohl 
sie  Beschwerden  zuliefsen;  dies  Hegt  In  dem  ganzen  Verhält- 
nifs  Im  Allgemeinen  schon  klar  vor  und  llefse  auch  durch  Ein- 
zelnes sich  belegen,  wenn  es  nölhig  schiene.  Es  verdient  auch 
noch  bemerkt  zu  werden,  dafs  das  Protokoll  aller  der  Urkun- 
den, In  welchen  unzweifelhaft  Attische  Vorsteher  und  Attischer 
Ralh  genannt  sind,  mit  Ausnahme  des  Zusatzes  ^A^YiVccioitiv, 
von  welchem  ich  hernach  noch  besonders  spreche,  und  des 
Zusatzes  -srctjr/w  Hut  hcy.ciTVQ,  ohngefähr  ebenso  beschaffen  ist, 
wie  In  der  In  Rede  stehenden  Inschrift,  und  dafs  diese  Pro- 
tokollform eben  die  gewöhnliche  Allische  ist  und  auf  der 
eigentliümlichen  Allischen  Ralhsverfassung  beruht.  So  N.  160 
am  Sclilufs  des  Protokolls,  dessen  Anfang  die  Nennung  der 
Vorsteher  machte:  It:i  AioxAtov;  (x^y^cvra;,  Ks^^c7ti8o(i  Tr^vra- 
VE'jchrYiQ  7rawTY,Q,  STTi  TYjg  ßoii?.Y,c  Yi  Xj;iC(/)«i'v;c  M«^«C*[/ji'(oc  Ti^'SJrog 
iy^c(iJ.uci7svT£v.  Bei  Rang.  N.  89.  A  (bei  uns  oben  N.  XVI.  1.  A) 
nach  der  Bezeichnung  der  Vorsteherschaft  des  Propyläenbaues: 
STTi  hh j-^iyfxsvovQ  ri^y^ci'[TOQ  aai  mi  XY^'i  iziO'jKy^g  >l  -  -  -  7rjja'70? 
iy^n<x\\xnTi\j{\.  Und  N.  89.  B  in  der  Inschrift  aus  Olymp.  86,  3 
über   denselben    Bau    (s.  oben    N.  XVI.  1.  B):    -  -  -    [jVj   -vY^g 

T£r]«fT-<<?   ii^'-/jfi,   Y\    AjC'y-[r>;c   iy^cqx\xa7Z-^{\ Im  rY,ii  t^o-y/.rfi, 

Y\  "tAi-a^^jiVYfi  Tv^'xTOQ  iyzccwjMTc'^sl^;  es  folgen  dann  die  kniT~ctTnt. 
Hier  bemerke  man  zugleich  die  Ziihlung  der  Behörde,  Itti  ty,^ 
T£T{xaTYiC  cizyj^Q,  wTihreiid  in  anderen  Urkunden  der  Vorsteher 
die  Zählung  unterlassen  ist:  Beweises  genug,  dafs  auch  die 
Züliliing  des  Ralhes  in  der  Inschrifl,  von  welcher  wir  spre- 
chen, nicht  darum  aufrällig  ist,  weil  sie  sonst  nicht  vorkommt, 
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1111(1  ilals  man  also  iiidil  clwa  «IcfsIialL  an  oinon  frcimlen  Ralli 
■/.»  (lenken  liabe;  denn  in  solchen  Dingen  erlanhlen  sich  die 
Schreiber  allerlei  Zusätze  und  Auslassungen.  Eine  vierte  Ur- 
kunde höchst  wahrscheinlich  von  solchen  Vorstehern  mit  ähn- 
lichem aber  ansfiihrlicherem  Protokoll  ist  bei  Rang.  N.  123 
(bei  uns  oben  N.  XVI.  3).  Endlich  Hige  Ich  unserer  vielleicht 
zu  ausführlichen  BeMelsfiihrung  den  Schlufsslein  zu.  Die  in 
Rede  stehende  Inschrift  bezieht  sich  auf  das  Jahr  des  Attischen 
Archon  Krates  Olvmp.  86,  3.  und  der  vierzehnte  Rath  war  der, 
r  MsTCiyn'YQ  Tvz'jJTCQ  iy^auuarsvs.  Die  Urkunde  der  Vorsteher 
des  Propyläenbaues  bei  Rang.  N.  89.  B  ist  aus  demselben  Ar- 
chontcnjahre:  denn  der  Rau  der  Propyläen  hatte  Olymp.  85,  4 
unter  dem  Archon  Euthymenes  begonnen,  jene  Urkunde  ist 
aber  von  der  vierten  Baubehörde  verfafst,  also  aus  Olymp.  86,  3. 
Dazu  kommt,  dafs  in  dem  Jahre,  auf  welches  sich  jene  Ur- 
kunde bezieht,  Krates  Schreiber  der  Schatzmeister  der  helligen 
Gelder  der  Alhenäa  war:  es  steht  aber  schon  anderweitig  fest, 
dafs  Krates  Nau[t]on's  Sohn  der  Lampfrer  Im  Jahre  des  Archon 
Krates  Olymp.  86,  3  Schreiber  dieser  Schatzmeister  war.  Nun 
findet  sich   N.  89.  B,   die  Vorsteherbehörde  des  Propviäenbaues 

sei   die,  welche  Im  Amte   gewesen  Itt«  r-^cyßoo/.-^e,  rj  Msra • 

■wer  erkennt  nicht,  dafs  dieser  Mann,  dessen  Name  nur  noch 
in  der  Verstümmelung  erscheint,  derselbe  Metagenes,  der  erste 
Schreiber  des  Rathes  sei,  der  auch  als  erster  Schreiber  des 
vierzehnten  Ralhes  unter  dem  Archon  Krates  in  unserer  In- 
schrift vorkommt?  Dies  hat  auch  Rangabe  richtig  erkannt, 
und  hiernach  Ist  oben  schon  die  Ergänzung  gemacht.  Es  ist 
also  sicher,  dafs  der  vierzehnte  Rath  unter  dem  Archon  Kra- 
tes Olymp.  86,  3  ein  Attischer  ist.  So  bleibt  nur  noch  zu 
erklären ,  warum  dem  Namen  des  Archon  'AS-r,i'c<iotTU'  zuge- 
setzt Ist.  Gerade  so  stand  in  der  ersten  Überschrift  unserer 
Tributlisten  [Jtt:  tcG  cislvog  «Jj'yci-c?  ['A'S-»;i']«iOjc.  In  den 
Tributlisten  ist  dieser  Zusatz  hinlänglich  dadurch  begründet, 
dafs  diese  nicht  blofs  für  Athen,  sondern  zugleich  für  die 
Bundesgenossen  zur  Kenntnifsnahme  bestimmt  Maren,  und  man 
also  passend  fand  zuzusetzen,  es  sei  der  Attische  Archon  gemeint; 

38* 
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so  mag  man  denn  aiicli  für  die  Insclnlft,  in  welcher  der  vler- 
zehnle  Ralh  vorkommt,  annehmen,  dafs  das  "Werk,  welches 
jene  Vorsteher  zu  Lauen  hatten,  nach  ausdrücklichetn  Beschliifs 
aus  huiidesoenossischen  Gelilern  oder  Tributen  gebaut  wurde, 
vielleicht  im  Namen  der  Athener  und  der  liunilesgenossen. 

Was  bedeutet  nun  aber  diese  Zählung  bei  dem  R^the 
der  Fünfhundert?  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  eine  Reihe 
von  Jahren  damit  bezeichnet  ist,  nicht  wie  Rangabe  wollte 
(S.  167  f.)  die  vierzehnte  \'ersammlung  des  Ralhes  eines  Jahres; 
denn  es  ist  ja  die  Foimel  stti  -y,q  -sTctüryi<,'  y.cn  Ssy.cerYiC  ßcv/.y^g 
blofs  die  Bestimmung  des  Jahres,  wie  ivri  Koccty-og  ct^^oi'-o? 
und  wie  so  häufig  Itti  ri^«."  ßovXv;Q,  y,  o  hsli'ct  tt^'jjtoq  iy^a<j.ixctr£vs. 
Da  der  Rath  der  Fünfhundert  aber  seit  Kleisthenes  bestand, 
ist  die  Zählung  nicht  von  seiner  Einführung  an  gemacht.  Die 
Epoche,  von  welcher  ab  gezählt  wurde,  mufs  <lalier  durch  eine 
besondere  und  sehr  bedeutende  Einrichtung  bedingt  sein;  und 
da  diese  Zählung  nur  bei  einer  Finanzsache,  und  zwar  bei 
einer  Rechnung  über  Einnahme  und  Ausgabe  einer  Behörde 
vorkonmit,  vielleicht  noch  insbesondere  bei  einer  auf  VerN^en- 
dung  von  Tributen  bezüglichen,  und  der  Ralh  der  Fünfhundert 
die  Aufsicht  über  das  ganze  Finanzwesen  führte,  so  Ist  es 
höchst  wahrscheinlich,  diese  Zählung  der  Jahre  des  Rathes 
habe  mit  der  Einführung  einer  neuen  Finanzordniing,  Inson- 
derheit in  Rücksicht  der  Rechnungen  und  Ixechenschaften  über 
Einnahme  und  Ausgabe  begonnen.  Die  Dreifsiger  nun  sind 
gleichfalls  eine  in  demselben  Zeitalter  eingeführte  ^^ichfIge 
Finanz-  oder  Rechnungsslelle;  was  ist  ^^■ahrscheInIicher,  als 
dafs  die  Einführung  der  Zählung  der  Jahre  i\^^  Rallies  in  Be- 
zug auf  Finanzsachen,  vielleicht  Insbesondere  In  Bezug  auf  die 
Verwendung  der  Tribute,  zugleich  mit  der  Errichtung  der  neuen 
Oberrechenkamiuer,  der  Behüide  der  Dreilslger  stattfand,  dafs 
also  die  gezählten  Jahre  des  Ralhes  und  die  Jahre  der  Behörde 
der  Dreilslger  von  derselben  Epoche  ab  zu  nehmen  sind? 
Nun  ist  der  vierzehnte  Rath  der  von  Olymp.  86,  3.  folglich 
der  erste  Olynip.  83,2:  dieses  Jahr,  unter  den)  Archon  TI- 
marchldes,  wird  also  die  Epoche  sein,  von  welcher  ab  wir 
die  Jahre  der  Dreifsiger  zu  berechnen  haben.     Das  eilfle  Jahr, 
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mit  welclu'in  In  dt'ii  TrlLiilIisIcn  S  .inrüngt,  ist  dann  OIvmp. 
S.),  4.  oder  \v(>nn  n)an  annintint,  dit'  Listen  seien  erst  iui  fol- 
gi'nden  Jalire  verönVnlli»  lit ,  Irlll  t.  nill  Olymp.  HTi,  1  ein: 
nnd  weller  zurück  lälsl  sicli  das  X.  bis  jel/.l  niclil  niil  Siclier- 
licit  als  herrscliend  nachweisen.  Gesel/.t  aiicii,  es  fände  sieh 
zukünftig  in  noch  älteren  Inschriften  herischcnd,  so  würde 
dies  auf  die  Zeitljesliuiniung  nnserer  Urkunden  keinen  l'.inHufs 
h;il)en  können;  denn,  wie  schon  bemerkt,  hing  es  von  dem 
Srlireiher  ab,  ob  er  die  alte  F'orm  noch  beibehalten  wollte 
in  einer  Zeit,  wo  diese  noeh  nicht  völlig  verschwnnden  war: 
überdies  ist  selbst  früher,  wie  N.  133  und  135,  schon  einzeln 
i.  gebraucht,  indem  freilich  schon  vor  Olymp.  86  einzelne 
Schreiber  sich  dazn  hinneigen  mochten.  Auf  die  angegebene 
Grundinge  hin  habe  ich  im  zweiten  Abschnitte  die  Folge  der 
Tlieile  des  zv^eiten  Steines,  mit  P^ücksicht  auf  die  geschicht- 
lichen Verhällnisse,  bedeutend  umändern  zu  müssen  geglaubt. 
In  diese  /eilrechnuno:  und  Anordnung;  der  Stücke  fii"en  sich 
auch  die  lüschriften  der  zueilen  Klasse;  wogegen  wenigstens 
Lei  N.CXXXIII  Rangabe's  Zeitrechnung  und  Anordnung  sicher 
falsch  ist  (s.  daselbst  die  Anmerk.).  Nochmals  muis  ich  auch 
darauf  zurückkommen,  dafs  N.  C,  in  der  ersten  Klasse  der  In- 
schriften, aus  Versehen  des  Steinschreibers  dreimal  H  als  Eta 
vorkommt.  Nach  Rangabe  (S.  287)  fällt  N.  C  In  das  28.  Jahr, 
w  elclies  Ihm  Olymp.  89,  1  ist.  In  dieser  Zeit  schon  H  als 
Eta  zu  finden,  miifs  befremden.  Unserer  Anordnung  und  Be- 
rechnung zufolge  fällt  aber  N.  C  erst  in  Olymp.  91,2.  also 
neun  Jahre  später;  nud  in  dieser  Zeit  ist  das  Einmischen  des 
H   als    Eta   schon    minder  auffallend. 

Um  die  Überschrift  der  sehr  verwickelten  Zeitverhällnisse 
zu  erleichtern,  gebe  ich  hier  eine  Tafel,  w  eiche  die  Jahre  von 
Olymp.  83,  2  bis  zu  dem  Jahre  vor  der  Schlacht  bei  Aegos- 
potamoi  Olymp.  93,  3  umfafst,  mit  lielfügung  iler  Nummern, 
welche  meiner  Untersuchung  nach  in  diese  Jahre  gehören, 
oder  wenigstens  gehören  können;  wobei  ich  jedoch  auf  ge- 
ringere Bedenken  gegen  die  Einrelhnng  nicht  Rücksicht  ge- 
nommen  habe. 
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Olymp. 

83,  2. 

1.  , 

Jahr  ^.  I-III. 

_ 

-     3. 

2. 

-     N.  III-VI. 



-     4. 

3. 

_    N.  y-viii. 

_ 

84,  1. 

4. 

—     N.  VIl-X. 

_ 

-     2. 

5. 

-     N.  IX.  X(. 



-     3. 

6. 

-     N.  XII -XIV. 

— 

-    4. 

7. 

-     N.  Xlll.  XIV-XVI. 

_ 

85,  1. 

8. 

-     N.  XVI -XX. 

— 

-     2. 

9. 

-     N.  XXI-XXVI. 

_ 

-     3. 

10. 

-     N.  XXVI -XXXII. 

_ 

-    4. 

11. 

-     N.  XXX-XXXVI. 



86,  1. 

12. 

-     N.  XXXVI -XLII. 

— 

-     2. 

13. 

—     N.  XXXVIII-XLV.     (XLVI  unbestimmt, 
aber   später.) 

— 

-     3. 

14. 

-     IN.  XLVII-LIII. 

— 

-    4. 

15. 

-     N.  LIII-LVI. 

— 

87,1. 

16. 

-     N.  LXXXI. 

— 

-     2. 

17. 

-     N.  XCIX. 

— 

-     3. 

18. 

-     N.  XCIX. 

— 

-    4. 

19. 

-     \ 

- 

88,  1. 

-  2. 

-  3. 

-  4. 

20. 
21. 
22. 
23. 

~       1  N.  LXXXII-XCIV    mit   Ausschlufs    von 

~       >       N.  LXXXVIII    (wovon    nur  fest  steht, 

dafs  sie  später  als  Olymp.  85,  4  ist). 

— 

89,  1. 

24. 

—     ■ 

— 

-  2. 

-  3. 

25. 
26. 

lä::^;^:,.}— - 

— 

-    4. 

27. 

-     N.  LXII.  LXIII. 

— 

90,  1. 

28. 

-     N.  LXIII -LXVIII. 

-     2. 

29. 

—  N.  LXVIII-LXX,  vielleicht  mit  Ausschlufs 
von  N.  LXIX  und  etwa  LXX  (s.  Ab- 
schnitt IV). 

— 

-     3. 

30. 

-     N.  LXXI-LXXVL 

— 

-    4. 

31. 

-     N.  LXXVII-LXXIX.  Nicht  älter  ist  CXXXIL 

— 

91,  1. 

32. 

-     N.  LXXVIII-LXXX.  CXXXllI-CXXXVL 

— 

-     2. 

33. 

-     N.  C. 

- 

-     3. 

34. 

-     N.  CI.  CIL 

-  4.  35.  - 

92,  1.  36.  —     In  eines  dieser  späteren  Jahre  von  Olymp.  92 

-  2.  37.  -  an  gehören  N.  XCV-XCVIIL 

-  3.  38.  - 
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Olymp.  92,  /|.  39.  - 

_       y?,  1.  /|().  _ 

-  -     2.  'il.  - 

-  -      i.  'l2.  - 


N.  CXXXVII-CXXXIX  (mit  t)  sind  spä- 
ter als  Olymp.  85,  4.  Desnicicheu  «lie 
meisten  Stinke  von  N.  CHI  — CXXXl 
(inwiefern  darin  i.   erscheint). 

IV.     Von    den   Provinzen    und    aufs  erordentlichen 
1\  u  b  ri  ken. 

Die  Städte  oder  Staaten  sind  in  den  Listen  der  einzelnen 
Jahre  entweder  nnler  beslininite  Rubriken  gebracht,  welche 
llicils  geographischer  Art  sind,  sodafs  ich  mir  erlaube  diese 
Ablheiliingen  Provinzen  zu  nennen,  theils  sich  auf  besondere 
Verhältnisse  bezichen,  oder  sie  sind  durcheinander  ohne  be- 
stimmte Ordnung  verzeichnet.  Alle  Namen  der  Staaten  sind 
im  Nominativ  gesetzt,  meist  als  Volksnamen,  selten  ein  Slädte- 
nan)e;  auch  die  Rubriken  stehen  meist  im  Nominativ,  sowohl 
die  aufserordenllichen  als  die  provinziellen,  wie  'lv./.rc— oit/o? 
</)o'jc?,  'ixrfPiO',-  c/)c;c?  u.  dgl.  (atich  ohne  cpocc^  N.  LXXXI  und 
wohl  N.  C);  nur  im  zwölften  Jahre  ist  der  Genitiv  angewandt. 
Nach  der  Form,  welche  wir  der  ersten  Überschrift  gegeben 
haben,  und  überhaupt  nach  unserer  im  fünften  Abschnitte  aus- 
führlich enlu  ickelten  Vorstellung  von  der  Natur  der  Listen 
erster  Klasse  niüfsten  aber  streng  grammatisch  genommen  alle 
Städte-  oder  Volksnamen,  alle  Provinzlalrubriken  und  auch  die- 
jenigen aufserordentlichen  Rubriken,  welche  nicht  in  Satzform 
ausgedrückt  sind,  Im  Genitiv  stehen.  Dies  ist  jedoch  ganz 
unerheblich.  In  tabellarischen  Darstellungen  befolgt  man  zwar 
häufig  die  gehörige  grammalische  Rection ;  aber  sehr  oft  wird 
sie  nicht  berücksichtigt,  sondern  man  setzt  die  Rubriken  und 
das  darunter  begriffene  ohne  Rection  im  Nominativ.  So  steht 
in  N.  CXXXII  (aus  der  zweiten  Klasse)  in  der  Überschrift 
deutlich  (pö^og  hc'cyßrr,:  es  müfste  also  der  Genitiv  oder  Dativ 
folgen,  und  dennoch  folgt  der  Nominativ;   in  den  Seeurkunden 
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folgen  auf  die  Überschrift  ruhs  na^a  tmu  a^quvTMv  sIq- 
TTiTTDccy.rcci  (S.  378)  die  Namen  der  clzq^civTMv  im  Nominaliv; 
nach  der  Überschrift  rahi  -(tos/.uboust'  wird  erst  der  richtige 
Acciisaliv  gesetzt,  dann  (S.  405  ff.)  in  den  ISomliialiv  über- 
gegangen; in  nicliren  andern  Stellen,  wo  die  Überschrift  den 
Accnsativ  enthält  (S.  490.  491*.  ö49),  ist  dann  in  den  subsu- 
inirlen  Posten  statt  desselben  der  Nominativ  gesetzt;  nach  der 
Überschrift  isTorpsig  y.at  roiYjjstg  y.ai  thsvyi  rc7--;0£  7rr<^s?.rcßo!J.su 
(^sSofAi'ag  (S.  563)  folgen  Schiffe  und  Personen  im  Nominaliv. 
Ebenso  folgt  in  den  Baurechnungen  vom  Poliastempel  bei 
Rane:.  S.  45  f.    auf  hcc^s/.oCtw  —  e^    ui^zanv    der   Nominativ 

D  -5  1 

Tsvyjoc,  K.sj8'j.n'  u.  s.  w.  und  in  den  Urkunden  der  Überfrabe 
der  heiligen  Schätze  sind  die  übcrgebenen  Gegenstände  all- 
gemein im  Nominativ  gesetzt,  obgleich  das  Zeitwort  den  Ac- 
cnsativ erfordert.  Noch  auffallender  ist  in  den  Seeurkunden 
die  ungrammatische  Zusammenstellung  cItto  Aiy.citoj-^vrigXac^tjji'cg 
süyct'  u.  dgl.  wovon  ich  in  dem  Werk  über  jene  Inschriften 
S.  16   gehandelt  habe. 

In  ilen  Urkunden  der  ersten  Klasse  stehen  bis  zum  eilften 
Jahre  einschliefslich  die  Zahlenden  ohne  alle  Rubriken  in  bun- 
tem Gemische  durcheinander;  jedoch  ist  häufig  eine  Anzahl 
benachbarter  Städte  in  unmittelbarer  Folge  oder  mit  geringer 
Unterbrechung  zusammengestellt:  kommt  eine  solche  Stellung 
öfter  vor,  so  kann  man  daraus  mit  \VaIirscheinlichkeit  schlie- 
fsen,  zu  welcher  Landschaft  ein  unbekannter  Ort  gehöre;  im 
Übrigen  Ist  für  die  Folge  in  diesen  früheren  Theilen  unmög- 
lich mehr  ein  fester  Grundsatz  zu  ermitteln,  und  ebensowenig 
für  die  Anordnung  der  einzelnen  Städte  in  den  später  ein- 
geführten Rubriken.  Man  kann  zwar  sagen,  die  Städte  seien 
nach  der  Ordnung  verzeichnet,  in  der  sie  gezahlt  haben:  aber 
auch  dieses  Ist  nicht  ohne  Ausnahme  anzunehmen,  da  öfter 
in  einer  späteren  Urkunde  die  Ordnung  stellenweise  dieselbe 
ist  wie  in  einer  früheren,  und  doch  schwerlich  wird  geglaubt 
werden,  in  den  Jahren,  worauf  sich  diese  Urkunden  beziehen, 
sei  gerade  In  derselben  Ordnung  bezahlt  worden:  vielmehr 
hat  in   diesen   Fällen   der  spätere  Verfasser    sich  nach   der  von 


Alloonioino  T3omcrlcun"cn.    IV.  601 

dem  früliorpii  iK'foIjrlen  Ordnung  p;crlrli(cl.  N.  CXXXTT  ist 
vollciiils  gar  niclit  von  Zoliliingen  rlie  Rede,  soiirlern  dort  sind 
Llols  Ansiilze  der  zu  zaiileiidcii  Tribute,  nnd  deiiuocli  sielien 
die  Slaalen,  die  übrigens  zu  derselben  Provinz  geboren,  scbr 
diirebriiiaiider :  wollte  man  annebmen,  liier  sei  die  Ordnung 
naeb  der  Zeit  des  nrspriinglicben  lieilrilles  zur  Tribiilzaliliing 
gemacbt,  so  getraue  icb  mir  aucb  dies  ^^  iderlegen  zn  kön- 
nen. Die  vom  z^^ölflen  Jabre  an  vorkommenden  Rubriken 
(N.  XXXVI  (^f.)  sind  in  der  Regel  mit  grcWserer  Scbiifl  ge- 
srbrleben,  jedocb  überlritTt  die  Grüfse  der  ßurbsfaben  die 
übrige  gev\übnliehe  Scbrifl  oft  nur  um  ein  Geringes;  davon 
babe  icb  mich  ans  Rofsens  Abschrift  von  N.LXIII  und  LXXII 
und  aus  andern  Stellen  überzeugt:  ja  N.  XXX VIII  (162).  Z.  50 
ist  das  von  der  Rubrik  sTzt  Qjcoivg  ijicdoq  allein  übrige  El  gar 
nicht  mit  erkennbar  grüfserer  Schrift  geschrieben.  Dasselbe 
gilt  sogar  von  dem  Reste  der  Jabresübcrscbrift  EP  in  N, 
CXXXl  (-li).  Der  Unterschied  mufs  hier  so  gering  sein, 
«lals  er  kaum  erkennbar  Avar,  wenn  man  nur  einen  und  den 
andern  Buchstaben,  nicht  grölsere  Massen  vor  sich  hatte.  Vom 
zwölften  Jahre  bis  zum  sechzehnten  Jahre  unserer  Anordnung 
sind  Rubriken  erballen;  im  17.  und  18.  Jahre  (N.  XCIX)  sind 
zwar  keine  Rubriküberschriften  vorhanden,  aber  die  Städte 
sind  so  geordnet,  dafs  man  Provinzialabtheilung  darin  anneh- 
men kann,  und  die  Überschriften  können  verloren  gegangen 
sein.  Unser  19.  bis  24.  Jahr  ist  sehr  schwach  mit  Nummern 
besetzt  und  nicht  alle  gehören  sicher  in  die  Reihe;  die  dahin 
gerechnet  werden  können,  sind  in  den  Jahren  -|-|-  bis  "j""{'"|"f"}" 
vertheilt,  doch  die  Nummer  LXXXVIII  schon  ausgeschieden. 
Wie  die  Stücke  jetzt  geordnet  sind,  enthält  das  Jahr  -}--}-  Ge- 
mische, das  Jahr  -j-j-l-  aber  Rubriken,  die  Jahre  ff"]"")"  und  "ffff^)" 
dagegen  wieder  Gemische.  In  unserem  20.  und  26.  Jahre 
können  Rubriken  gewesen  sein,  und  N.  LVII,  welches  dahin 
gezogen  ist,  enthält  sogar  eine.  Die  Jabre  unserer  Rechnung 
27  —  30  zeigen  Rubriken;  im  3l.  Jahre  ist  nichts  dagegen,  sie 
anzunehmen,  vielmehr  stimmen  die  sicher  dahin  gehörigen 
Partien   von  N.  LXXVIII   und  N.  LXXIX  vollkommen  mit  der 
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Provinzialablliellimg  zusammen.  Dagegen  sclieinl  auf  den  ersten 
Anblick  das  32.  Jahr  Gemische  zu  enthalten.  Sicher  ist,  dafs 
keine  Provinzialüberschriften  darin  w^aren ;  indessen  konnten 
die  Städte  doch  nach  Provinzen  geordnet  sein:  denn  in  der 
zweiten  Spalte  oben  stehen  zwei  Hellespon tische  Städte,  welche 
die  letzten  der  Uellespontischen  Ablheilnng  sein  konnten; 
hierauf  folgen  lauter  Thrakische  In  der  zweiten  Spalte  und 
auch  oben  In  der  vierten,  und  nimmt  man  an,  auch  die  dritte 
Spalte  sei  Thrakisch  gewesen,  und  die  Thrakischen  Städte, 
die  auch  in  unserem  27.  Jahre  fast  zwei  Spallcn  füllen  und 
überhaupt  die  zahlreichsten  sind,  hätten  die  Mehrzahl  der 
32.  Jahresliste  gebildet,  weil  zufällig  aus  anderen  Provinzen 
wenig  einging,  so  war  auch  in  dieser  die  Provinzlalordnung, 
nur  mit  Auslassung  der  Überschriften,  befolgt,  wie  es  In 
der  zweiten  Klasse  ebenfalls  vorkommt.  In  unseren  33.  und 
34.  Jahre  sind  die  Provinzlalrubriken  klar.  Auch  das  einge- 
schobene Stück  N.  XLVI  fügt  sich  In  Provinzlalordnung.  In 
der  zweiten  Klasse  kommt  nur  N.  CXXXIII  fC.  nach  uns  Im 
32.  Jahre,  eine  Provinzialrubrik  vor;  in  den  übrigen  Stücken 
sind  die  Städte  zwar  der  Provinzialeinthellung  gemäfs  ziisam- 
niengeordnet,  aber  Überschriften  sind  nicht  da,  und  dafs  In 
N.  CXXXII  keine  gemacht  waren,  Ist  gewifs.  Nach  dieser 
Zusammenstellung  kann  njan  also  annehmen,  vom  zwölften 
Jahre  an  bis  zu  Ende  der  vorhandenen  Reihe  sei  die  Provin- 
zlalordnung befolgt  mit  Ausnahme  der  Jahre  -j-j-,  "|'"j"'}'j"  nnd 
-)")-j-^-{-;  und  hieraus  kann  das  Bedenken  entstehen,  ob  nicht 
die  Inschriften,  welche  zu  diesen  Jahren  verbunden  sind,  gar 
nicht  In  diese  Reihe  an  diesen  Stellen  gehören,  ein  Bedenken, 
welches  nicht  etwa  blofs  unsere  Anordnung  und  Zeitbestim- 
mung trifft,  sondern  In  gleichem  Mafse  die  Rangabe'sche.  Aber 
diese  Inschriften,  welche  Gemische  enthalten,  können  doch 
nicht  alle  vor  dem  zwölften  Jahre  angebracht  werden;  denn 
alle  müfsten  sie  sonst  In  das  eilfte  Jahr  gesetzt  werden,  weil 
sie  t.  enthalten,  nicht  S:  und  dies  Ist  doch  unmöglich  sowohl 
aus  anderen  Gründen  als  In  Rezug  auf  N.  LXXXVII  darum, 
weil  sie  In  zwei  Jahre  eingreift.     Es  mufs  also  angenommen 
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werden,  dafs  irgendwann  in  der  Reihe  vom  zwölften  Jahre 
ab  wieder  die  unvollkommenere  Ordnung  ohne  Provinzial- 
alillu'ilung  eintrat;  >'\arum  also  nicht  in  jenen  drei  Jahren? 
In  dem  Anhange  finden  sich  noch  mehr  Stücke  aus  Gemischen 
verschiedener  Provinzen;  fragt  man  noch,  wo  denn  diese  ge- 
standen haben  könnten,  so  ist  darauf  dieselbe  Antwort  bereit, 
welche  ich  oben  (Abschn.  I)  in  Betreff  der  ausgeschiedenen 
Stücke  überhaupt  gegeben  habe.  Dieselbe  Antwort  gilt  auch 
fiir  Stücke,  in  welchen  nur  Kariscbes  und  Ionisches  gemischt 
ist;  worin  zwar  Provinzialabtheilung  gewesen  sein  kann,  aber 
doch  nur  eine  besondere  Art  derselben,  sodafs  sie  nicht  In 
jedem  der  Jahre,  wo  überhaupt  Provinzialeintbelinng  war, 
untergebracht  werden  dürfen.  Von  dieser  Verschiedenheit 
der  EIntheilung  rede  ich  sogleich. 

Bei  Thukydides  (II,  9)  werden  aufser  anderen  hierher 
nicht  gehörigen  Staaten  als. Bundesgenossen  der  Athener  zu 
Anfang  des  Peloponnesischen  Krieges  genannt  Tvo'/.sig   cd   vtto- 

Tc}.ii<;    CV~C<I     SV    S'^VITI    TOTCl'iOS'      K«i<«     Yj      STTt     ■Tu'/.CCrTYi ,     A'j: ZlY^g 

K«JTt  7zzot;oinoi ,  l'j.'vtct,  'E,}y.YCT70v-0Q ,  Tct  £~i  Q:3ay.YiC,  i'/ro«  cyut 
ivTO<;  HsXoTzovvtiTO'j  Hat  Ki>;r'/;c  tvdo^  y,7aov  aviTyjjvTct ,  TruTctt  al 
«?.?.«£  K-^üXu^sg  ~}.Yi>  My/.c-j  y.cii  Qy:c«;.  Bis  darauf,  dafs  Thu- 
kydides Karlen  und  die  den  Karern  anwohnenden  Dorer  trennt, 
stimmt  seine  Aufzählung  mit  der  genaueren  amtlichen  Provin- 
ziallheilung  überein;  denn  in  dieser  werden  unterschieden 
Kujtycg  (posog ,  l'Mvty.og ,  vYiTtMTtaog ,  E/y.Yg—ci'riog ,  Qzay.tog  oder 
lizt  Qoay.Y^g  oder  ctTTo  Q3ay.Y,<;.  Man  findet  aber  auch  den  Ka- 
rischen und  Ionischen  unter  dem  Namen  ^iMviy.og  zusammen- 
gefafst:  fehlt  auch  bisweilen  diese  Überschrift,  so  kann  man 
doch  aus  dem  Verzeichnifs  selbst  oft  sehen,  dafs  diese  Ver- 
bindung darin  stattfand;  bisweilen  aber  kann  dies  im  Zweifel 
bleiben.  Sicherlich  getrennt  sind  die  beiden  genannten  Abthei- 
lungen von  unserem  zwölften  bis  zum  fünfzehnten  Jahre;  im 
sechzehnten  Jahre  aber  sind  sie  verbunden;  in  allen  folgenden 
Jahren  bis  zum  vierumldreifsigsten  sind  sie,  wo  die  Provinzial- 
theilung  überhaupt  stattfimlet  oder  vorauszusetzen  ist,  entweder 
sicher  oder  möglicherweise  verbunden  gewesen,  ausgenommen 
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im  ncunundzwanzigslen  Jalire,  wenn  N.  LXIX  zu  diesem  ge- 
hört: denn  alsdann  waren  in  diesem  Jahre  der  Ionische  Tribut 
und  der  Karische  getrennt.  Aus  dieser  Abweichung  könnte 
ein  Bedenken  gegen  unsere  Anordnung  erhoben  werden,  an 
welchem  die  Uangabe'scbe  nicht  nothwendig  leidet;  denn  nach 
ihm  ist  dieses  Jahr  das  neunzehnte,  und  vor  seinem  zwanzig- 
sten kommt  die  Verijindung  des  Ionischen  und  Karischen  nach 
seiner  Anordnung  nicht  vor,  sobald  man  dieselbe  so  verändert, 
wie  sie  in  unseren  heigestelllen  Texten  verändert  ist:  vor 
unserer  Abänderung  jedoch  halle  er  in  seinem  siebzehnten 
Jahre  N.  CVllI,  worin  Karisches  und  Ionisches  verbunden  ist, 
und  später,  in  seinem  neunzehnten  (unserem  neiinundzwan- 
zlgsten)  Jahre  waren  sie  doch  wieder  getrennt,  was  zwar  von 
ihm  nicht  erkannt,  von  uns  .'tber,  unter  der  Voraussetzung, 
dafs  N.  LXIX  hierher  gehörte,  nachgewiesen  ist  (s.  die  Anm. 
zu  N.  LXVIII  und  LXIX).  Jenes  Bedenken  aber,  welches 
aus  der  in  unserem  2'J.  Jahre  vorkommenden  Trennung  des 
Karischen   und   Ionischen    erhoben    werden    könnte,    ist    nichts 

weniger  als   entscheidend.      Denn    erstlich    finden    sich    soviele 
o 

Ungleichheiten  und  ^^  illkiirllchkeiten  in  der  Abfassung  dieser 
Urkunden,  dafs  auch  diese  Trennung  beider  Abtheilungen  wie- 
der einmal  von  dem  Schreiber  gegen  die  gewöhnliche  Regel 
kann  gemacht  worden  sein;  zweitens  steht  nichts  Im  Wege 
N.  LXIX  und  das  wahrscheinlich  damit  zusammenhängende 
Stück  N.  LXX  aus  der  Reihe  herauszunehmen.  Geschieht 
dies,  so  kann  in  unserem  29.  (Rang,  19.)  Jahre  der  Karische 
Tribut  unter  dem  Ionischen  begriffen  gewesen  sein,  und  in 
N.  LXIX  gleichfalls  oder  auch  nicht;  N.  LXIX  könnte  man 
dann  einem  fehlenden  Jahre  aus  der  Zeit  der  wiederherge- 
stellten Tribute  ztischreiben,  für  welche  über  den  fraglichen 
Punkt  nichts  feststeht.  Denn  ob  In  dem  unbestimmten,  nach 
uns  erst  In  die  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute  gehörigen 
Jahre,  worunter  N.  XCV  — XCVIII  stehen,  das  Karische  und 
das  Ionische  verbunden  oder  getrennt  waren,  ist  nicht  gewifs 
(s.  das.  die  Anm.).  Sowie  nun  ein  Schwanken  in  der  Pro- 
vinzialelnlheilung  selbst  ist,  so   bleibt  sich  auch  die  Folge  der 
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Provinzen  ni(!it  i^U'icli.  Icli  i^i  Ix"  liicivon  nur  einige  slclicre 
Beispiele.  Im  /,\^öl^len  iiml  «lrfi/.(,'linlen  J;ilire  Ist  die  Folge 
<liCse:  ljrif<o-',  'lv./.rcrrci'T«cc,  irrt  (■)j«;^re,  Kuctytcc,  t'Y,7i'j:7ty.Ci.' ; 
im  viel' /.('lullen  MM>ti«'ili^  ilit'sc :  Vj?.}.Y(,'~cvrtcQ,  Izt  Qpay.yi,',  luj- 
ttyo~:,  Kaziyo-,  !•>;-< x7i;^3c;  im  fünf/.j'IinlLMi  \'\  it'ilcr  die  alle,  anlscr 
d;ds  nngewils  ist,  ob  der  Insellrlhut  Mirkllcli  zu  Ende  oder 
vor  ih'in  K.irisi  Iien  stand;  im  secli/.elinltMi  die>e:  'Ij  iiätoc  (mit 
dem  Karis«lien\  &zuxtC';,  E/./.yc7roi'7(C<,"  nnd  der  feldeiide  i-z-tim- 
Ti^ic^-;  im  27.  nnd  'J8.  Jalire  scheint  der  Ionische  einschliefslith 
des  Karlsihen  <ler  erste  gev\esen  und  der  nesiolische  g«''^<dgt 
zu  sein,  liieranf  erscheinen  der  Hellesponlische  und  der  Thra- 
kische.  In  der  zweiten  Klasse  ist  N.  CXXXII  zN'var  keine 
Rnbrik  ansgeworfen,  aber  der  Ionisch -Karische  Tribut  macht 
den  Anfacig;  N.  CXXXIII  dagegen  Ist  die  Ixubrik  des  Insel- 
tribules  <lie   erste. 

^Venn  man  die  Lage  der  Städte  erst  gehörig  erörtert 
hat,  was  in  dem  Verzeichnisse  (Abschn.  ^I)  geschieht,  so  kann 
man  sie  in  die  verschiedenen  Piovinzen  verlheiien.  Ich  gebe 
hier  eine  solche  Verlheilnng  in  die  fünf  Provinzen  nach  der 
natürlichsten  geographischen  Anordnung  der  letzteren,  anfan- 
gend von  der  Karischen,  füge  aber  bei  je<Ier  Provinz  auch 
die  In  aufseror<lenllIchen  Rubriken  verzeichneten  nach  ihrer 
geographischen  Lage  bei;  die  einzelnen  Städte  der  Provinzen 
ordne  ich  alphabetisch,  aufser  dafs  Ich  die  Inselslädle  nnter 
dem  Namen  der  Insel  selbst  aufführe,  und  etliche  Erythräische 
Orte  zusammen  unter  Erythro.  Veränderungen  oder  Um- 
legungen  sind  seilen  gemacht  worden;  nur  wenige  Plätze 
sind  bald  dieser  bald  jener  Provinz  beigelegt,  oder  bald  zu 
einer  Provinzial-  bald  zu  einer  aufserordenlilthen  Rubrik  ge- 
schlagen  ^^orden. 

I)    Karischer  Tribut. 
'\}.i>icc3rc(~-tot  QccT^:rcizY^g 

^ArrvncO.cdY^g  'iBvuri^ 

A'j'/.iuTca  IX   -   - 

'Quz'^/-^}.iY,g  JLaXvSi'ioi 


606 


XX.     Tributlisten. 


Kci^na^og:      1)  " A^y.sxstcc , 

2)  'ErsoycaoTTCtS'toi 

Kccrtot   Aufs. 
KciVi'iot 

Ks^JtCtTCCl 

Ks^ccutoi 

Kv?.}.rei'Btot 

KvDßiTcrri^ 
Küjot 

Avi-i/  tjj.ctvoYiQ 

Avxiot  ncti   x\jvTs}^iig 


WctpTTCtOtWTCtl 

Jlsy.siccTai 
IXszyci   -    - 

nx«  -  - 

J\-jüviot 

'PoBoc:    1)  'ly,}.vTiot^   2)  K««tO)^'?, 

3)  Ati'Stct,   4)  OuaTctt  AtuSiMu, 

5)  nsbtYjg  iu  Aivhui 

2£vfMi7ot    Aufs. 

TriXccuootot 
Tr,>.tot 

^ceTY,/.7rat 

Xoc}.y.Y,7C3sg 

Xsj^Ol'YTlOt 


Karisch   oder  Ionisch  sind 
Hrrtot   (wohl  Ionisch) 


^npioi: 


MvXuTYii; 

Mm'btot  (vielleicht  zweierlei) 

JlcepyrcTYi^ 

zusammen,  Myndos  einfach  gerechnet,  62  Städte.  Diese  Pro- 
vinz reicht  von  der  Lykisch-Famphyiischen  Grenze  his  an  die 
Karisch -Ionische  Grenze,  und  schliefst  die  Dorischen  Inseln 
Kalydna,  Kos,  Riiodos,  Chalkela,  Karp.ithos,  Kasos  und  Syme, 
welche  helde  jedoch  zu  einer  aurserordenlllchen  Ruhrik  ge- 
nommen sind,  Telos  und  Aslypaläa  mit  ein;  Telos  kommt 
indefs  nur  In  einem  Karisch-Ionisciien  Gemische  vor:  Nisy- 
ros,  was  man  hier  erwarten  sollte,  ist  seltsamer  Weise  bald 
Ionisch  bald  neslotisch.  Von  Lykien  sind  aufser  den  Lyklern 
selbst  Phaseiis  und  Telemessos    hierher  gehörig;    vermulhlich 
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siinl  aiK  li  (lio  Aiilialrn  I>vkisrh.  Olvmp.  87,  3  marsclilrle 
Mflcsamlros  der  Allieiicr  in  J^ykien  ein,  um  Tribut  zu  eilie- 
l)(Mi,  nviikIc  .iher  in  einem  Gcrethle  über\^un(len  und  gelüillet 
(Tl.uk.  11,  6'J> 

II)    Ionischer  Tribut. 
'A^tJvTcxt  Asjiot   {MtXYiTtoi  Asj/o() 

Arriz-yrcj    Mt/TO*  M«j«CrTtct 

E,?.ccnt   TT«-«   Mvpii'au  "NtTvptoi 

'Ez'.^^cce7ci:   i)  sie  selbsf,  2) 'E-    n«j-«o«Tot 

y.UlC'jTlOl     EjbC"^«<Ct'l',  3)  XrtX-       IltTCCl'CUOt 

«»§v^<? 'Ej)l»Cj««!jii',  4  —  6)  drei  no/.tyjctlot 

andere  Erythräische  Plätze.  n::iri'r,g 

E</is-(o<  Tlrs/.scvTiot 

l-^ccDog :    1)  0fj/.tfi:7oi,   2)  Oivcciot  Ilu'ysXv?'«? 

'ItjiÖio«  Zl(ocvT(cr 

K/.ci^o'j.ivtct  Tsiy^tc'jTTce 

K  '^  u«7c  (  #  'jjy.aiY,Q : 

zusammen  nur  42,  und  vielleicht  nur  41,  wenn  die  Pteleusier 
unter  den  drei  unbekannten  Erylbräischen  Pliitzen  enllialten 
sind  (s.  zu  N.  LXXXI).  Diese  Provinz  begreift  die  ganze 
Küslenstrecke  von  der  Südgrenze  loniens,  wo  Teicbiussa  der 
äufsersle  Ort  ist,  da  Latmos  zu  Karien  zählt,  nämlich  lonlen, 
Aeolls    und  die   Siidkiiste    von   Troas   mindestens  bis   Garirara: 

o 

da  aber  hier  abzuschneiden  kein  Grund  sein  konnte,  wird  das 
Torgebirge  Lekton  der  Grenzpunkt  gewesen  sein:  ferner  ge- 
hören dazu  die  Inseln  Ikaros,  welche  von  Mileslern  besetzt 
war  (Anaximcnes  von  Lampsakos  bei  Strab.  XIV,  S.  63ö;,  und 
die  Milcsische  Leros,    sonderbarer  Weise  auch  die  Dorische 
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Nisyros,  welche  jedoch  später  zum  Inseltribut  geschlagen 
wurde. 

III)    Inseltribut. 

AlytryiTCtl  KsOtCC 

'AiJicaytot ,  Aufs.:    1)  yitvwaTcci,    KiiJ.'jij}.os 

^Auccipciloi  AyIimoq:    1)  'H(|)«jt-j>5'c,  2)   Mu- 

At'SjlOl  DlfCtici 

EJ,Öoj«:    1)  'A-S-yi'«<   AiahsQ,   2)  ^Ivy.cvioi 

TpvyyJ^,ii ,      3)   Aiuy.DYit;      uno  N«^iOt 

"Ku/.-AihiMv ,      4)    iltay.ziot      ZV  ^ly.   -   - 

Eb/3c;t«,   o)  AiY,Q  ccTio  KrfVUio'J,  Ylaoiot 

6)  'Ejjtjiv^c,   7)  'E-7tfai^Vj   8)  ri«r/>i«o* 

"Kctg-^rTioi ,      9)   rio-j§£JOt'     Ic  'P-/;i'«<>5? 

HtbYig  ^l>{tVY,TCet 

QYDCtlOt  'S-upvici 

'lY7C<t  XvQtCl 

"\lJ.ßoiCl  TYiVIOI 

"In.vioi   (unsicher)  'tcit   -  - 

KjTci,   darunter  Ko^YiTioi  ^oXiym'o^og: 

zusammen,  Keos  einfach  gerechnet,  nur  4l  Nummern,  wovon 
11  allein  auf  Euböa  kommen,  welches  Herbst,  die  Rückkehr 
des  Alkibiades  (Hamburg  1843.  8.)  S.  26  unrichtig  zum  Thra- 
kischen  Tribut  gci^ogen  hat.  Imbros  und  das  Lemnii,clie  My- 
rlna  (natürlich  also  Lemnos  im  Ganzen)  werden  auch  zur 
Ilellespontischen  Provinz  gerechnet;  Nisyros  habe  Ich  hier 
weggelassen  (s.  den  Ionischen  Tribut).  Die  geringe  Zabl  der 
Inseln  kann  nicht  befremden,  da  Lesbos  und  Clilos  die 
ganze  Zeit  hindurch  frei  von  Tribut  waren,  und  um  Hy-sblkos 
und  Prokonnes  nicht  einmal  mitzurechnen  24  Inselplätze  zu 
anderen  Provinzen  abgezweigt  sind,  nämlich  14  zur  Karischen, 
4  zur  louischen,  5  zur  Thrakischen,  1  (Tenedos)  zur  Ilelles- 
ponlisclieu:  doch  vermissen  v\'ir  einige  Inseln,  wovon  später 
gesprochen  werden  wird. 
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'Aastet 
Alo}.7fc<t  Aul;;. 

A?M7rS}iOfrYTtOt 

^  Aatrßcuci 
AoTTCcytccvot 
A^Tctiuiv  Tslyjig 
AoTcacY^vot 
ArTctftYiVoi 

BjO?./.£<«I'0< 

B'      ? 

Tsvrivioi 

s 

AcC~/iV?^ElOU 

Acc'jutoTsiyjTut 
AiB'juoTSfyjTCd 

EACitOVTtOl 

ZsXstarui 

'lr,}.v~tci   C~o    Tri    Ii^^ 
Kcc}'/.t7rc?.lTcei   Aufs. 

üaTO/.ccßrg 


IV)    II  cllcsp  0  11  tisc  her  Tribut. 
Kim'ot 


Aai/.-wusict 
\cejA,-^ay.Y,i>oi 

AllM'CUCl     iv     KSOCOI'Y,TU) 

MaBvrtot 

X.sajci'Y.Toi') 

YlceiTYil'Ol 

n  Cc}.CCl  T^Sjy.WTlCt 

Huctarct 

IlsoywTiot 

l]::cxci't'Y^rioi 
2.Y/.vixpüU(i'Ci 

^YlTTlCt 

^cystTjg 
V     '  f 

"Ksppoi'YjTtTcti  uTz     Ayo2ug 
..osici  7ra2Ci  Bzv?J.£toi': 


Ksf~ioY,tnoi 

zusammen  50  Nummern  ohne  Inibros  und  die  Städte  auf 
Leninos  (s.  zum  Inseltribut);  auch  habe  ich  die  N.  XXXVIII  im 
dreizehnten  Jahre  vorkommenden  II«t  —  nicht  mitgerechnet, 
weil  dabei  irgend  ein  Irrthum  stattfinden  kann.  Südwärts 
scheint  diese  Provinz  bei  dem  Vorgebirge  Lekton  in  Troas 
zu  beginnen  (s.  zum  Ionischen  Tribut);  in  der  Nähe  dieses 
wird  das  von  Assos  gegründete  Lamponeia  gesetzt:  sie  um- 
fafst  dann  die  Küstenstädte  von  Troas  im  Westen;  die  Orte  im 
Innern  von  Troas,  wie  Neandreia,  Kebrene  und  zwei  Städte 
IL  39 
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am  I'la;  ferner  nördlich  von  Dardanos  den  ganzen  Asiatischen 
Küstenstrich  am  Hellespont,  den  Umkreis  und  die  Inseln  der 
Propontis  nehst  beiden  Ufern  des  Bosporos  nnd  den  Thra- 
kischen  Chersones.     Hier  war  verniulhlich  Neapolis,  genannt 

an  'A^'^i'üJt'  und  nct^u  Xs^ooi'r,Toi' ,  der  äufserste  Punkt  gegen 
die  Thrakische  Provinz   hin. 

Y)    Thrakischer  Tribut. 
'AßhY,c7Ti!i:  I )  sie  seihst,  2)  ein     Kl^-ag  Aufs. 

Ort  derselben  wie  es  sclieint.     K?.swvai   Aufs. 
Atyctttrtct  K'jTTtojOJ    Auls. 

Atl'SUTOCI  M  .  .  TCDIOI 

Aii'iot  }>lcep'jui'7rc<t 

AlTTlOl  M£<TWl'C(tOl 

AiTwrtoi  MsvSctlot 

'A^«i''CriO{  Mr,>{V77Sürcc7oi 

' Aayi}.ici  Mü.y.u.'jioi   Aufs. 

^ ArTYiSiTai  N?c7TO?.7Tut    Msi'0((ixi> 

' Aip'^Tct7oi  NäOTro/.r-«/   Trug     Ai'~iTctpct\> 

Bj   -   -   (zwei  Orte,  die  wahr-    'OXvi'Biot 


TlsTrapYi'^iot 
Ili?.ujog  Aufs. 
YliTTUTog  Aufs. 
WoXt   -   -    TTcc^a 
ncTstBceiccTca 
^< 


^.aßoS'ciccfiss 


scheinlich  Thrakisch) 
r..-Amoi    Aufs. 

Tcc/.Yi^ylOl 

Viyj)voc;   Aufs. 

A/jfc  «TTo  rov    A-^M 

AtKC{lC7tO/.7~C(t      EpSTßlÜöl' 

'E§pouA<o*   (X.s8oütj?.iot) 

ECDViMtyjTut  (wahrscheinlich)  ^sguv?.ty]g 

Qarioi  ^lyytot 

Qjnij.ßn7ot  Xlvog  Aufs 

(d^nviYtTcii  (wahrscheinlich)  ^ttcxßhmsi 


XcXDTCUOl 

XspßCiiot 


Ihioi 


^HtU-^tOt 
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i '/(/./.«    Auls.  TtrOrdct    Aiils. 

^~c<cr'j:?.ici  'l'ojij  icact 

7.iisammen  68  Slädlp  oder  Slaalon,  deren  öslliclister  Aonos  ist, 
der  wesdiclisle  ahor  und  an  Tliessalicn  näclisle  das  Makedo- 
nische Metlione;  darunter  Logriffen  sind  zuf^leich  die  Inseln 
Thasos,  Ikos,   Pej^arellios,   Skiatlios,   Samotlirake. 

Einige    verstümmelte    Namen,    die    unler    keiner    Provinz 
untergebracht  werden   können    nnd  in   den    übrigen   nicht  ent- 
halten zu  sein  scheinen,  zähle  ich  noch   besonders  auf: 
^0>.u   -    - 

W.sj   -   - 

o         ' 

.  'jßcd'Y,',' 

zusammen  4;  andere  verstümmelte  übergehe  ich.  Wir  rech- 
nen  daher 

Karische  Staaten   (nebst  Anhang)     62 

Ionische  Staaten 42 

nesiolische  Staaten 41 

Hellespontische  Staaten        ...     50 

Thrakische  Staaten 68 

verstümmelte  Namen       ....       4 
In   Summa     267 
Dafs  diese  Zahl  nicht  die  vollständige  sei,  zeige  ich  Abschn.  VI. 
Aufserordentliche    Rubriken    oder    Kategorien    finden 
sich  sechs,   von  welchen   noch  zu   handeln   ist. 

1)  "ATaaroc;  7rc?.i<;.  Hierunter  ist  nicht  etwa  ein  Staat 
zu  verstehen,  der  nicht  einer  bestimmten  Provinz  zugetheilt, 
sondern  für  sich  oder  in  einer  aufserordentlichen  Rubrik  an- 
gesetzt sei:  denn  rär-sti'  bezieht  sich  In  Tributsachen  nicht 
auf  das  Einordnen  in  eine  Rubrik,  sondern  auf  das  Festsetzen 
des  Tributes  selbst,  welches  in  gewissen  Perioden  statthatte; 
worauf  sich  denn  die  Listen  der  Art  wie  N.  CXXXII  gründen 
(mit  der  Überschrift  ipöoog  hcxy^^r):  uTuy.rog  7rö}.iQ  ist  also  in 

39* 
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den  Zali!i::5i7slisten  eine  Stadt,  welche  gezahlt  hat,  ohne  dafs 
sie  geschätzt  und  iu  die  Schatzringsliste  eingetragen  wäre. 
Diese  Kategorie  kommt  nur  N.  LXIII  und  LXVI  in  unserem 
27.  und  28.  Jahre  vor.  In  jenem  linden  wir  nämlich  . . . .  ot 
aruHToi,  ^upßY,Xtot  aray.rot  und  M..Togioi  ccrcey.rot,  alle  drei  unter 
der  Rubrik  des  Thrakischcn  Tributes;  nicht  als  ob  sie  in  den 
Schatzungslisten  unter  dieser  Rubrik  verzeichnet  gewesen, 
sondern  da  sie  in  diesen  gar  nicht  enthalten  waren,  hat  der 
Verfasser  sie,  da  sie  dennoch  bezahlt  hatten,  in  die  geogra- 
phische Abiheilung  gebracht,  zu  welcher  sie  Ihrer  Lage  nach  zu 
rechnen  waren:  denn  er  hatte  keine  besondere  Rubrik  für  die 
ciTaHTCJi;  ausgeworfen.  Übrigens  kommen  die  Pharbelier  schon 
sehr  früh  in  den  Zahlungslisten,  und  seit  der  Zeit  der  Ein- 
führung der  Provinzialrubriken  unter  der  ThrakIschen  Rubrik 
vor;  es  ist  möglich,  aber  nicht  wahrscheinlich,  dafs  sie  auch 
früher  uray.TOi  waren,  ohne  dafs  es  angemerkt  wurde:  glaub- 
licher Ist  es,  dafs  man  vermöge  einer  besonderen  Begünstigung 
sie  später  nicht  in  die  Schatzungslisten  aufnahm,  sondern  Ihnen 
die  Zahlung  freistellte.  Gleich  hernach  im  28.  Jahre  (N.  LXIII, 
nach  sicherer  Ergänzung,  s.  Anm.),  wie  auch  nach  dem  34. 
(N.  XCVII),  erscheint  Pharbelos  unter  den  cevralg  ru^aij-ivatc; 
diese  Stadt  ist  also  nun  nicht  mehr  ungeschätzt,  aber  sie  hat 
die  Begünstigung  sich  selbst  zu  schätzen:  dafs  die  sich  selbst 
schätzenden  doch  nicht  ungeschätzt  sind,  liegt  In  den  Worten 
selbst.  Dafs  eine  av-vi  Tcc^cqj.ivYj  und  eine  ccrccy.Tog  nicht  das- 
selbe ist,  sondern  die  eine  dieser  Kategorien  die  andere  aus- 
schliefst, lehrt  überdies  die  Liste  des  28.  Jahres;  denn  nach 
den  aufserordentlichen  Rubriken  der  uvtmu  rct^aunuxiv  und  derer 
cih'  q\  ibiMTcet  if2y2C(\l/c(u  cficooi'  cpiosiu  folgt  als  dritte  Rubrik: 
' Arccy.rog  7:o?.tg'  Kuxrioict.  Wollte  jemand  sagen,  die  Rubrik 
ciTUHTog  7rd?.tg,  welche  klein  geschrieben  ist,  sei  der  gröfser 
geschriebenen  TTo7.Big  kg  cl  iS.  if.  cp.  ip.  untergeordnet,  so 
würde  die  c<Tc<yrog  doch  immer  von  der  av-'^  Tur^aiJiii'vj  ver- 
schieden sein:  übiigens  ist  an  solche  Unterordnung  gar  nicht 
zu  denken,  weil  sonst  vielmehr  ohne  neue  Rubrik  KvxrtJtot 
aTcty.roi,  wie  im  27,  Jahre  bei  andern  Städten,  geschrieben  sein 
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wiir(le,  und  die  (iröfso  der  Schriri  der  Pudirikcn  l:onn  nicht 
(«ntscheldcn,  da  nach  dein  Oljcii'^osaglcn  die  Rubriken  öfter 
kaum  nierk!i(li  gröfscr  gcscliricben  waren.  Demnach  sind  die 
uru^Tot  auch  von  denen  verschieden  ca  oi  Ici.  ir.  </>.  </).  Eine 
an<Iere  Ansicht  über  araxicxi  tto?.«?  hat  Sanppc  Inserlplt.  Maced. 
quatt.  S.  12  aufgestellt:  ,,'Ar«;<-oj  il  sunt,  (jui  quum  plernm- 
que  dies  numeranch'  per  portiones  tributi  pepigissenl,  aliquando 
hoc  non  feccriint."  Dies  kann  aber  das  Wort  nicht  besagen; 
höchstens,  wenn  von  dem  Begriffe  rü^is-  als  „Festsetzung  von 
Terminalzahliingen"  auszugehen  wäre,  könnte  uTciy.roQ  ein  Staat 
sein,  dem  keine  Termlnalzahinng  accordirt  wäre:  dann  aber 
wären  ja  alle,  bei  denen  nicht  aray.rci  steht,  als  solche  anzu- 
sehen, denen  man  Fristzahlung  bewilligt  hätte;  welches  un- 
möglich Ist. 

2)  Hc/.sk;  ciVTut  ipcooi'  rce^cxust'Cit,  auch  ohne  (/'ojoi'.  Rangabc 
liest  cclrat,  übersetzt  ,,Ces  villes  ont  ete  iniposees,"  und  ver- 
steht darunter  Städte,  welche  nicht  zur  Bundesgenossenschaft 
gehörten,  sondern  zufällig  aufserordentlicher  Weise  von  den 
Athenern  besteuert  worden,  vielleicht  zu  Zelten,  da  gerade 
Attische  Heeresmacht  dahin  gesandt  worden  Avar.  Diese  Er- 
klärung Ist  sachlich  und  sprachlich  unhaltbar.  Zuerst  saclilich. 
Die  genannte  Rubrik  kommt  nämlich  dreimal  vor,  N.  LXIII 
in  unserem  28.  (Rang.  18.)  Jahre,  N.  LXIX  In  unserem  29. 
(Rang.  19.)  Jahre  (wenn  N.  LXIX  nicht  auszuscheiden  ist), 
N.  XCVII  nach  uns  In  der  Zeit  der  wiederhergestellten  Tri- 
bute (nach  Rang.  In  seinem  27.  Jahre);  Im  ersten  und  letzten 
Jahre  sind  ellf  Städte  darunter.  Im  mittleren  fünf,  und  unter 
jenen  ellf  sind  neun  dieselben,  die  fünf  des  mittleren  Jahres 
sind  aber  offenbar  auch  aus  der  Zahl  jener  eilf;  alle  sind  aus 
den  verschiedensten  Gegenden:  wie  könnten  also  diese  Städte 
nur  zufällig  bei  besonderen  Heereszügen  der  Athener  besteuert 
worden  sein?  Überdies  kommen  darunter  die  Hedroller,  Kar- 
pathier,  Pharbeller  und  Sartäer  vor,  die  auch  in  anderen  Listen 
erscheinen,  und  also  zur  Attischen  Bundesgenossenschaft  ge- 
hörten; und  von  Kasos  und  Kallipolls,  die  gleichfalls  darunter 
sind,  ist  dasselbe  sicher  anzunehmen,  wird  auch  von  den  ersleren 
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bezeugt.  Zweitens  erlaiiht  die  Sprache  nicht  jene  Ansicht. 
In  einer  Überschrift,  die  sicli  auf  das  Folgende  bezieht,  sagt 
man  nicht  ahrat,  sondern  aussclilielslich  «ibs;  und  jenes  ,,im- 
posees"  winde  durch  Tc<yß-{irc(i  ausgedrückt  sein,  nicht  durch 
Tu^ccusvcd.  Im  militärischen  (Gebrauche  wird  ru^ar^ai  ziem- 
lieh  gleichbedeutend  mit  dem  Passiv  gesagt,  behält  aber  den- 
noch auch  hier  die  Bedeutung  des  Medium,  sich  in  Ordnung 
aufstellen;  selbst  wenn  es  transitiv  mit  einem  Accnsativ 
gesetzt  wird,  enthält  es  immer  noch  die  Beziehung  auf  das 
Subject,  wie  Thuk.  II,  83:  y.c<t  cl  ßn'  llf?.07iOi'i'Y,Ttoi  srcc^avTo 
Hv>{}.ci'  T(jiv  vzwv ,  sie  f  o  r  m  i  r  t  e  n  sich  einen  Kreis  der 
Schiffe  (oder  sich  in  einen  Kreis);  ebenso  III,  70.  II,  90. 
Bei  Tributen  und  ähnlichen  Zahlungen  ist  ra^ctt  cfiooov  oder 
•y^oYjfxaTct  auferlegen,  t«^«T'3'«<  aber  sich  auferlegen, 
sich  den  Tribut  oder  die  Geldzahlung  ansetzen  mittelst 
Anerbietens  oder  Übereinkunft  oder  durch  Accordiren:  daher 
auch  Tci^Ki  im  engeren  Sinne  von  der  Festsetzung  accordirter 
Fristzahlungen  gebraucht  wird  in  Bezug  auf  Geldstrafen  (De- 
mosth.  g.  Timokr.  S.  715,  2  und  8  und  andere  Stellen,  welche 
Sauppe  a.  a.  O.  trefflich  zusammengestellt  hat;  vergl.  von 
solchen  Zahlungen  auch  über  die  Urkunden  vom  Seewesen 
S.  21'2),  So  von  eigener  Ansefzung  im  VII.  Plalon.  Briefe 
S.  333.  A:  0  TtciTYO  ciUToC  (dcs  Jüngern  Dioiivsios)  (pooov  iTa^uTO 
^iosiv  -CI-;  ßc{j2r{3ci^;  ebenso  bei  Ilerodotlll,  13,  IV,  165. 
vergl.  111,97.  und  bei  Thuk.  I,  99.  101.  J17.  111,50.  DIo 
Cass.  XL,  30.  \'\onach  auch  Pollux  I,  169  zu  verstehen  ist. 
Bei  Tliuk.  III,  70  ist  oTiMg  -ct^«ij.si'ct  aTtobSjrtf,  wie  die  Sache 
selbst  lehrt,  von  Zühlung  der  Geldstrafen  In  accordirlen  Fristen 
zu  nehmen:  zu  dieser  Stelle  hat  Düker  von  diesem  Spradigc- 
brauche,  jedoch  nicht  durchweg  genau  gehandelt;  vergl.  auch 
Poppe"  Thuc.  Suppl.  Tbl.  IV^,  S.  203.  In  unseren  Urkunden 
ist  nun  recht  treffend  nc}.stg  uCtui  (poooi'  -(c^aij.si'C(i  gesagt, 
Städte,  welche  sich  selbst  abgeschätzt  und  sich 
selbst  den  Tribut  auferlegt  haben;  diese  Rubrik  ent- 
hält offenbar  also  besonders  privllegirte  Städte,  die  jedoch 
zum   Bunde  gehören    und    keinesweges    uTnxTot  sind.      Sauppe 
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•Inscriptt.  Mncod.  qiiatt.  S.  1-  Imt  von  P»nnf^.  verfiilnl  «vrr« 
-{<^cc!A.cic(t  beibelialten,  und  Tu^ctun'ui  auf  sh|iiilirle  'rcrniinal- 
zalilimgcii  bezogen;  dies  läl'st  sich  aber  nicht  diirclifiihren, 
theils  weil  cthTut  dabei  slehl,  theils  weil  die  darnnU'r  verzeich- 
neten Zahlungen  die  geN'NÖhnlich  wiederkehrenden  der  Staaten 
»ind,  nicht  aber  Terininalzahlungcn :  denn  daCs  die  Pliarbelier 
bald  8''  2"  bald  das  Doppelte  zaiilcn,  beweiset  nicht,  dafs 
ersteres  Terminalzahlnng  war,  soiKh'rn  beiiiht  auf  der  häufig 
vorkoninienden  Versrhle<lenhelt  des  Ansatzes:  \^';iren  Terniinal- 
zahlungen  gemeint,  so  könnten  doch  die  Summen  nicht  so  oft 
und  in  auseinander  gelegenen  Jahren  wiederkehren,  weil  ja 
zu  den  rückständigen  Terminen  die  neuen  JahreszahluDgen  hin- 
zukommen müfsten.  Übrigens  stelle  ich  nicht  in  Abrede,  dafs 
die  Athener  fiir  Staaten,  w  eiche  Ihnen  verschuldet  geworden, 
Termiualzahlungen  des  Schuldigen  geslaltelen,  und  halte  daTiir, 
dafs  Saiippe  in  dem  Decret  fiir  die  Melhonäer  die  hierauf  be- 
züglichen     W^Orte      iTtlTOl-ilV     TS      TU^tV     TTSfil      TY,!,^      TTDCC^S'J.g     (jlZv 

oijm}.rtJ.c'<rv:u)   richtig   hergestellt   hat. 

3)  Tlo}.st^  ccQ  Ol  iBirrai  lrsyj«v«i'  cpozov  (Jiscsir.  Rangabe 
bemerkt  richtig,  die  Einschreibung  durch  Privatleute  stehe  im 
Gegensatz  zu  einer  Einschreibung  auf  Beschlufs  des  Atheni- 
schen Volkes;  seltsam  ist  aber  der  Ausdruck  o'i  ibrSJTai  mit 
dem  Artikel,  und  die  Sache  selbst.  Die  Privatleute  können 
doch  nur  Athener  sein,  nicht  Bürger  des  eingeschriebene» 
Staates;  sie  konnten  doch  nur  mit  Bewilligung  des  einge- 
schriebenen Staates  ihn  einschreiben,  und  so  scheint  diese 
Rubrik  nur  eine  Anzahl  der  «vr«t  Tcc^au^vat  zu  enthalten,  die 
sich  von  denen,  welche  unter  der  Kategorie  der  aCrui  ra^a- 
txsvcti  aufgeführt  wenlen ,  nladuroh  unterscheidet,  dafs  sie  auf 
Betrieb  Attischer  Bürger  sich  den  Tribut  auferlegt  hatten. 
Die  Rubrik  findet  sich  N.  LXVI  in  unserem  28.  (Rang.  18.) 
Jahre,  ]N.  LXIX  in  unserem  29.  (Rang.  19.)  Jahre,  wenn  N. 
LXIX  nicht  ausgeschieden  wird,  N.  CII  In  unserem  34.  (Rang. 
28.)  Jahre,  N.  XCVIII  nach  dem  34.  Jahre,  wie  ich  ordne  (bei 
Bang.  Im  27.  Jahre).  Mehre  der  In  dieser  Rubrik  vorkommenden 
Städte  kommen  anderwärts  aufser  dieser  Rubrik  vor,  v\  ie  Iläsa 
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iinfl  SInos  N.  XVIII,  vor  der  Einführung  der  Provinzlalrubriken 
und  der  aufserordentlicben  Rubriken:  Olboros  steht  im  28.  Jahre 
unter  dieser  Rubrik,  vorher  aber  mehre  Male,  und  selbst  Im 
unmittelbar  vorhergehenden  Jahre  (N.  LXIII)  unter  dem 
Thrakischen  Tribut;  nicht  als  ob  sie  früher  nicht  zu  jener 
aufserordentlicben  Rubrik  gehört  hätten,  sondern  weil  man 
früher  die  aufserordentlicben  Rubriken  nicht  gesondert  ver- 
zeichnet hatte.  In  der  zweiten  Klasse  sind  die  Städte  dieser 
Rubrik  ebenfalls  nicht  besonders  gesetzt,  wie  man  an  Bysbl- 
kos   und  den  Dlakrern  von   Chalkis  erkennt. 

4)  Ilo?.stg  ai8s  cayjiig  aTTzhcrav  rou  cf^ocoi',  N.  C  in  unserem 
33.  (Rang.  28.)  Jahre; 

5}  Ajo£  tto'/.sk;  hutu  [w^jvj]]   ocpsu.o'j-i  ~oi>  cpcpci',  eberidas.; 

6)  Aios  Tüüu  TTO/.E'jJu  «'J-s^'^sJ/.^stJ  T^-'  aTTccsyjTV  (XTrriynyoVy 
N.  CII  in  unserem  34.  (Rang.  28.)  Jahre. 

Von  der  vierten  und  fünften  Rubrik  s.  die  Anm.  zu  den 
hergestellten  Texten,  von  der  sechsten  aber  diese  allgem.  Be- 
merkungen Abschn.  V. 

Säninitliche  aufserordentllche  Rubriken  sind  später  als  die 
Provinzlalrubriken  eingeführt,  und  sie  wurden  allmällg  ver- 
mehrt. Nach  Rangabe  beginnen  sie  schon  im  18.  Jahre,  nach 
uns  im  28.  Jahre,  wobei  Ich  den  im  vorhergehenden  Jahre 
unter  dem  Thrakischen  Tribut  einigen  Namen  zugefugten  Bei- 
satz a-ccy.Tci  nicht  in  Anrechnung  bringe:  nach  unserer  Anord- 
nung und  Zeltrechnung  schieben  sich  die  Jahre,  worin  sie 
vorkommen,  näher  an  einander,  was  unserer  Ansicht  günstiger 
ist.  Was  die  Ordnung  der  Städte  in  den  Rubriken  betrifft, 
so  kann  hierbei  nur  von  der  zweiten  und  dritten  Rubrik  die 
Rede  sein.  Die  Städte  der  zweiten  Rubrik,  der  av-ai  ru^u- 
IJ.&VCCI ,  sind  in  allen  drei  Jahren,  worin  sie  vorkommt,  fast 
dieselben,  jedoch  In  dem  einen  Jahre  viel  vvenigere,  aber  die 
Ordnung  Ist  verschieden  In  allen  dreien.  In  der  dritten  Ru- 
brik derer  «c  o\  ihiSirai  IvLyza^/av  (po^ov  rpi^stv  läfst  sich  über 
die  Anzahl  der  Städte  aufser  N.  LXVI  nichts  bestimmen,  die 
Ordnung  scheint  aber  N.  LXIX  und  N.  XCVIII  dieselbe  ge- 
wesen zu  sein,  und  dies  könnte  dafür  sprechen,  dafs  N.  LXIX 
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wie  nach  uns  N.  XCVIII  in  die  Zelt  der  wiederliergestellten 
'Tribute  gehöre  und  also  aus  der  Reihe  auszuscheiden  sei,  In 
■welcher  ich  es  belassen  habe:  aber  der  Schein  kann  trügen. 
Wenn  wir  übrigens  annehmen,  dafs  die  verwandten  aufser- 
ordenlliclicn  Rubriken  der  ctvrat  Tc<^c(;ji.sfc<t  un<l  derer  ««■  ol  18. 
fi'.  </>.  c/>.  auch  in  der  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute  vor- 
Icnnien,  so  kann  dies  nicht  befremden;  man  ging  damals  sehr 
n.iliirlich  auf  die  allen  Verhällnisse  zurück,  und  gestand  den 
früher  privilegirten   Städten  wieder  das  alte  Recht  zu. 

V,     Betrag  der  Tribute. 

Nicht  allein  für  das  Versländnifs  dieser  Inschriften  ist  es 
wichtig,  die  Höhe  des  Tributes  bestimmen  zu  können,  sondern 
auch  für  die  Geschichte  der  einzelnen  Staaten,  deren  Bedeu- 
tung im  Yerlilillnifs  zu  einander  und  für  das  Zeitaller  dieser 
Inschriften  sich  nach  dem  Mafs  ihrer  Tribute  bestimmen  läfst. 
In  Hinsicht  der  Summen,  welche  bei  den  Namen  vermerkt 
sind,  habe  ich  zwei  Klassen  unterschieden.  Die  zweite  besieht 
nur  aus  acht  Bruchstücken,  deren  zwei  bei  Rangabe  In  der 
Reihe  fehlen,  jedoch  hat  er  das  eine  davon  In  den  Zusätzen 
nachgetragen.  In  diesen  sind  nur  sehr  hohe  Ziffern  angege- 
ben. Diese  hohen  Summen  etwa  ftir  vierjährigen  Tribut  zu 
hallen  Ist  völlig  unstatthaft;  wenn  auch  in  der  Regel  (wg  rä 
Tzo/./.ci,  Schrift  v.  Staat  d.  Ath.  3,  5)  die  Tribute  in  vierjährigen 
Perioden  gescliätzt  w  urden,  so  geschah  dies  doch  nicht  Immer, 
und  In  welchen  Perloden  auch  die  Schätzung  erneuert  werden 
mochte,  waren  die  Ansätze  doch  natürlich  Immer  für  Ein  Jahr 
gemacht.  ^Yenn  bei  Krateros  sich  fand,  Nymphäon  habe  an 
die  Athener  ein  Talent  bezahlt  (s.  die  Einleitung),  so  Ist  dies 
offenbar  aus  Urkunden  der  zweiten  Klasse  geschöpft,  und  nie- 
mand wird  zweifeln,  dafs  er  jährlichen  Tribut  gemeint  habe. 
Diesen  lernen  wir  also  aus  den  Inschriften  der  zweiten  Klasse; 
letztere  sind  daher  besonders  wichtig,  obgleich  ihre  Bedeutung 
dadurch  sehr  vermindert  wird,  dafs  grofsenthells  darin,  wo 
die  Namen  erhalten  sind,  die  Ziffern  fehlen,  und  umgekehrt. 
Doch  geben  sie  den  unmittelbarsten  Beweis  des  bekannten 
Druckes,  welchen  die  Tribute  erzeugten,  wenn  wir  sehen,  dafs 
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Faros  30  Talente,  Naxos,  Andres,  Melos  je  15  Talente 
zu  erlegen  hatten.  Auch  was  wir  aus  den  Schriftstellern  wissen, 
stimmt  mit  der  Höhe  dieser  Summen  überein.  Nymphäon, 
gewifs  kein  sehr  bedeutender  Ort,  zahlte  ein  Talent,  Kythera 
vier  Talente.  Mit  Kythera  kann  man  das  gleich  angesetzte 
Siphnos  vergleichen;  ist  jenes  viel  gröfser,  so  ist  es  dagegen 
als  Lakonisch  schwerlich  durch  Gewerbfleifs  bedeutend  gewe- 
sen, während  Siphnos  ergiebige  Gold-  und  Silbergruben  hatte, 
und  den  Samlern  einmal  nicht  weniger  als  100  Talente  Kriegs- 
conlrlbutlon  zahlen  mufste  (Ilero<lot  III,  57  f.)  Auffallend  Ist 
es  aber  allerdings,  dafs  Melos  zu  15  Talenten  angesetzt  ist, 
wobei  auf  einen  der  500  Attischen  Kleruchen  (Thuk.  V.  am 
Schlufs)  einschliefslich  der  Einkünfte  des  Staates,  die  nicht 
aus  Abgaben  von  den  Kleren  flössen,  180  Drachmen  fallen. 
Doch  konnte  dieser  hohe  Tributsatz  ein  Angeld  für  den  eben 
empfangenen  reichen  Besitz  des  Landes  und  für  das  damit 
empfangene  Inventaiium  sein,  da  er  zumal,  nach  unserer  Rech- 
nung, gerade  in  das  Jahr  der  Besitznahme  von  Melos  durch 
die  Kleruchen  fällt.  Ich  habe  welter  unten  eine  ebenfalls  auf- 
fallende Erhöhung  des  Skionälscben  Tributes  auf  dieselbe  Weise 
daraus  erklärt,  dafs  die  Platäer,  damals  in  den  Besitz  von 
Skione  gesetzt,  diese  hohe  Steuer  zu  zahlen  hatten. 

In  der  ersten  Klasse  von  Inschriften  sind  dagegen  die 
Zahlungen  lächerlich  klein.  Die  höchste  beträgt  3000'',  bei 
Aegina  und  Thasos,  Inseln  von  altem  Reichthume;  Ephesos 
zahlte  aufs  Höchste  750"',  Milet  meist  nur  500',  höchstens 
1000'';  Ansätze  von  150'',  100'',  50''  sind  häufig;  ja  sie 
gehen  in  vielen  Abstufungen  bis  auf  5'',  und  noch  weiter  bis 
auf  1''  4"  herab.  Wie  sollte  man  über  solche  Kleinigkeiten 
Tribulprozesse  geführt  haben,  wie  doch  oft  geschehen  Ist;  wie 
könnte  da  von  Druck  die  Rede  gewesen  sein;  und  wie  sollten 
dabei  auch  nur  die  460  Talente  der  Aristidischen  Schätzung, 
geschwelge  denn  höhere  Summen  des  Gesammttribules  auf- 
gebracht worden  sein!  Demnach  sind  in  der  ersten  Klasse 
nur  Quoten  des  Tributes  zu  suchen.  Als  nur  erst  wenige 
Bruchslücke  dieser  Art  vorlagen,  habe  Ich  aus  der  Beschaffenheit 
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eines  Tliciles  Acv  ZaliK-ii  {^(•(iinilcn ,  sie  seien  säminllicli  mit 
2v^(tlf  7.11  miillipliriren,  iiulcin  liierdiircli  aus  Zahlen,  weiche 
Drarhinenbriiche  enlhalleii,  rumle  Summen  entstanden  (Annali 
ikir  inst,  tii  corrisp.  arch.  IM.  VIII.  1836.  und  Iiit.  IJI.  der  A. 
1^.  Z.  1837.  N.  4 1  in  den  Franzlschen  Ablih.).  Folgende  Bei- 
spiele werden  genügen:  1  "^  4"  X  l- =  -0"';  3'' '2°  X  1- =  40''; 
6''  4"x  1'2  =  80'';  8'' 'J-x  «'2=  100'';  K?'' ^--x  1'2  =  160''; 
16' 4"xri  =  200'';  17' 3"  X  12  =  210';  3:]'  2'■xl'2  =  400^ 
41"  4"x  12  =  000'';  66''  4''xl2  =  800'';  S3-'  2"  x  12  =  1000''. 
Die  meisten  dieser  Ansätze  sind  mehr  oder  minder  gewöhn- 
lich. AYo  keine  Drucliziffern  vorkommen,  entstehen  durch 
die  Multipllcation  mit  zwölf  in  der  Regel  gleiidifalls  runde 
Summen.  Wo  solche  Ahrundung  durch  die  iMuItiplicatlon 
nicht  möglich  ist,  lassen  sich  die  meisten  Bedenken  gegen 
minder  runde  Zahlen  durch  besondere  Betrachtungen  erledigen, 
die  weiterhin  werden  angestellt  ^^  erden ;  sehr  viele  Schwie- 
rigkeilen in  den  Ziffern  sind  auch  durch  leichte  und  sichere 
Ergänzungen  oder  Verbesserungen  in  unserem  Texte  gehoben, 
da  sich  leicht  herausstellte,  dafs  die  Ziffern  sehr  oft  verstüm- 
melt, bis\'\  eilen  auch  unilchllg  gelesen  \Aaren:  und  auch  die 
von  mir  beibehaltenen  sind  scln^  erlich  alle  richlle;.  In  Bezusf 
auf  Ergänzungen,  wodurch  besond-ers  die  zu  grofse  Verschie- 
denheit der  Zahlungen  einer  und  derselben  Stadt  wegzuräumeil 
war,  ist  es  \'vichllg  zu  bemerken,  wie  die  Ziffern  geordnet 
varen:  diese  slofsen,  wo,  wie  fast  immer,  die  Namen  hinter 
den  Ziffern  stehen,  häufig  rechts  möglichst  nahe  an  die  Namen; 
oder  ilie  erste  Ziffer  des  folgenden  Postens  ist  unter  die  erste 
des  voilieigeiieuden  gestellt,  und  die  andern  sind  ohne  Uuter- 
brcdiung  zugeschrieben;  seilen  ist  von  einer  zweizifferlgen 
Summe  die  erste  Ziffer  ganz  vorn,  die  andere  ganz  hinten 
gesetzt.  Kennt  man  die  Regel,  wie  die  Ziffern  geschrieben 
waren,  so  läfst  sich  In  vielen  Fällen  beurthellen,  a'v  leviel  fehlen 
könne;  doch  ist  die  Regel  selbst  nicht  immer  mit  Sicherheit 
zu  erkennen,  oder  es  war  auch  gar  keine  feste  Regel  befolgt. 
Die  Beobachtung  nun,  dafs  die  Multiplication  mit  12  runde 
Summen  ergebe,  und  wo  diese  sich  nicht  dadurch  finden  lassen, 
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die  Lesart  oft  verdächtig  ist,  niufste  zunäclist  auf  den  Gedan- 
ken führen,    die   Zahlung  oder  lierechnung    sei  monatlich  ge- 
schehen: aher  die  Voraussetzung  monatlicher  Zahlung  ist  gegen 
die  Überlieferung,  und  monatliche  Erhebung  wäre  überdies  sehr 
nnbequem    gewesen;    monatliche  Berechnung  aber    würde  ein 
Übermafs  von  Schreiberei    erzengt   haben,    und  aufserdem  ist 
jetzt  erwiesen,  dafs  die  Behörde,  welche  diese  Listen  aufge- 
stellt hat,    eine   jährige    war,    und  folglich  diese  Rechnungen 
jährige,    nicht  monatliche  sind.     Ferner    stellt    sich,    nachdem 
wir  eine  gröfsere   Anzahl  Listen   erhalten  haben,  heraus,   was 
aus  wenigen  Bruchstücken  nicht  ermessen  werden   konnte,  dafs 
auch  die  Multlpllcatlon   mit    12    viel    zu    kleine  Jahressummen 
und  sonach  eine   zu    geringe  Summe   der   gesammten  Tribute 
ergäbe.     Rangabe    hat   in    seinen  Untersuchungen    über   diese 
Ansätze    die   Multlpllcatlon    mit    120   vorgeschlagen;    was    für 
die  Beschaffenheit  der  Zahlen  keinen  Unterschied  macht:  doch 
bat  er  auch  wieder  aufser  anderen  V^ermuthungen  die  Ansicht 
aufgestellt,    die    in    diesen    Urkunden    verzeichneten    Summen 
seien  Hundertstel,    welche    an    die   heilige  Kasse  der  Athenäa 
gezahlt  worden,  wobei  er  an  den  Volksbeschlufs  für  Melhone 
erinnert,  aber  die  Schwierigkeit  findet,  dafs   man   nach  dieser 
Ansicht    in    den    Überschriften    die  Schatzmeister    der    Göttin 
zu  finden  erwarten  sollte  (S.  311).     Allein  an  einen  Hundert- 
stel kann  man  auf  keine  Weise  denken,  da  die  Multiplication 
mit  100   keine    runde  Summen    aus    den    Quoten    ergiebt.    In 
welchen  Drachmenbrüche  vorkommen,  sondern  im  Gegenlhell 
sehr  seltsame  Zahlen:   so   ergiebt  sich  1''  4"xi00  =  166''  4"; 
66"'  4°  X  100  =  6666''  4",  und  die  anderen  ähnlich.     Da  man 
nur  mit  12   oder  mit  120  multipllclren  kann,  und  nur  letztere 
Multiplication    die    erforderliche    Höhe    der    Tribute,    auch    In 
Vergleich  mit  den   Ziffern  der  zweiten  Klasse    erreichen   läfst 
(worüber  Ich  hernach  noch  ausführlich  handle),  so  ist  letzteres 
unstreitig   richtig.     Was    bedeutet  aber   dieser  j^q?    Rangabe 
stellt,  wiewohl  mit  grofsem  Zweifel,  die  Meinung  auf,  derselbe 
sei   ein  dreitägiger  Tribut;   man  habe  auf  eine  dreitägige  Pe- 
riode   die    Berechnung    der  Tribute    und    anderer    öffentlichen 
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Eliikiiiifli'  gegriiinlel  (S.  31  I).  Diese  Vorstellung,  welche  auf 
eine  kiiiKslIi(  lic  ^yeise  zu  Logrüudcii  ver.siiclit  wird,  bedarf 
kaum  einer  ^^i(U'rlog^lng:  sie  ist  nnj  so  ungianblicher,  da  die 
Z,ald  der  Tage  des  Allisihen  Jahres  njil  3  nidit  ohne  Druch 
iheilbar  ist;  ja  diese  Vorstellung,  durch  welche  der  Ansatz 
von  jIq  erklärt  werden  soll,  hebt  das  auf,  was  erklärt  werden 
soll.  Alan  rechne  z.  B.  die  5  Drachmen  Zahlung  der  Ilarpa- 
gianer  für  dreitägigen  Tribut,  so  würde  der  Jahrestribut  der 
Ilarpagianer  nach  der  Weise,  wie  Rangabe  selbst  (S.  310) 
rechnet,  in  einem  Gemeinjahre  von  3ö4  Tagen  -^^:t— =590'' 
betragen  haben,  während  er  der  Voraussetzung  nach  5x120 
=  600''  beträgt:  nicht  zu  gedenken,  dafs  dann  In  den  Schalt- 
jahren die  Zahlen  sich  ganz  anders  als  in  den  Gemeinjahren 
stellen  würden,  wovon  doch  keine  Spur  in  den  Listen  zu 
finden  Ist.  Oder  soll  man  sagen,  die  Athener  hätten  nur 
durchschnittlich  gerechnet,  und  für  die  dreitägige  Periode  .-^5 
der  Jahreseinnahme  angesetzt,  als  ob  das  Jahr  360  Tage  hätte? 
Hiergegen  scheint  von  Seiten  der  Rechnung  nichts  eingewandt 
werden  zu  können;  aber  ich  a'v  erde  unten,  wo  Ich  von  der 
sogenannten  Epiphora  handle,  klar  zeigen,  dafs  auch  hierdurch 
in  gewissen'  Fällen  falsche  Berechnungen  der  Jahresbeträge 
entstanden  sein  würden.  Statt  dieser  ungenügenden  Ansichten 
werde  ich  nun  eine  andere  aufstellen  und  begründen,  welche 
einige  richtige  Elemente  der  übrigen  vermittelnd  verbindet 
und  alle  Fehler  derselben  vermeidet.  Offenbar  Ist  nämlich 
der  Bruch  ^l^  nicht  ein  so  zu  sagen  ursprünglicher  und  un- 
niillelbarer  Ansatz,  sondern  er  bedarf  einer  Vermittelung; 
diese  kann  er  aber  schwerlich  durch  andere  Zahlen  erhalten 
als  durch  ^  und  ^;  d.  h.  die  Quote  j4o  ist  ein  Zehntheil  eines 
Zwölftheiles  oder  ein  Zwölftheil  eines  Zehnthelles:  um  kurz 
zu  sein,  sie  ist  die  Bs^iarr,  oder  der  Zehnten  einer  monatlichen 
Rate  und  wohl  für  den  ersten  Monat,  den  der  Panathenäen; 
dieser  Zehnten  wurde  von  den  Dreifsigern  als  die  der  Göttin 
schuldige  ccrraoyj,  in  den  besonderen  Tempelschatz  der  Athenäa 
abgeführt,  und  es  ist  von  diesen  Dreifsigern  in  unseren 
Urkunden  hierüber  Rechenschaft  abgelegt  (Abschn.  II) ;  sodafs 
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es  niVlit  befremden  kann,  die  Srliatzmelster  der  GöMln  in  den 
letzteren  nicht  zu  fiiwlen.  Dieses  Verliällnifs  mufs  in  der  leider 
sehr  verstiimmcllen  1  berschrift  des  ersten  Jahres  ausgedrückt 
gewesen  sein;  ich  habe  daher  daselbst  fc[cT«;'  ^Tra^'-^acJ  er- 
gänzt: denn  rj7i«!  ist  der  einfachste  nnd  bezeichnendste  Aus- 
druck dafür,  da  die  Dreifsigmänner  nur  die  Niederlegenden 
waren,  und  überdies  Ist  EO  wirkllcli  überliefert.  Es  ist  dies 
die  Quote,  die  in  dem  Volksbeschlusse  für  Melhone  aus 
Olymp.  89,  2  als  der  Athenäa  zukommend  erwähnt  w  ird  mit 
den  Worten:  Ms''b''j:i'C{to'jg  -i}.e7v  otcv  ty^  ^iw  a-c  roC  ipcjov 
iyiyvsTO  Ol'  n'  rci'i  rrocTspoiQ  i\ui'c<'^YiVciioiq  zrzrcc/a-o  cpigsti',  tov 
8s  a?.}.o'j  aTs?.s7>;  sli'ctt.  Diese  Quote  «tto  tov  (po^ov  ist  eine 
(mctpyYi  70V  ipozov.  Der  Ausdruck  d-ujyr  kommt  bestimmt 
N.  CII,  nach  unserer  Rechnung  Olymp.  1)1,  3  vor,  und  gerade 
von  der  Zahlung  der  Methonäer,  die  nur  die  Quote  der  Athe- 
näa zu  zahlen  halten,  und  zugleich  von  der  Zahlung  einiger 
anderen,  die  damals  dieselbe  ßegünsfigung  müssen  erhalten 
haben : 

At§J   T'Zv   no'i.iixv   ci\jTi\y{Y/\ii\    ~Yv   anc<L>'-/Y,v   a7:Y,y(tyoi' ' 

[AP]l-|lll    [A/]Tüt;r,0( 

H    Aiy-ctio-o/j^TCii 

>      s 

und  zwar  heifsen  hier  cniao^/Yi  dieselben  Summen,  welche  in 
den  übrigen  Inschriften  bei  denselben  Namen  vermerkt  sind: 
also  sind  die  in  unseren  Inschriften  vermerkten  Quoten  eben 
nicht  der  volle  Tribut,  sondern  nur  arrcczycci  desselben.  In 
allen  anderen  Fällen  ist  der  Ausdruck  (po:oQ  gebraucht:  aber 
hier  trat  das  Eigenthümliche  ein,  dafs  nur  die  Tempelquote 
zu  zahlen  war,  und  darum  Ist  die  besondere  Benennung  ctTraa'^vi 
angewandt.  Diese  Kleinigkeit  ging  natürlich  in  der  Regel 
freiwillig  ein;  daher  bildete  sich  fast  absichtslos  die  Rubrik: 
ct'thz  r.  TT.  nvTs^-£Xsi  n^i»  ccrr.  «-.,  aus  welcher  man  nicht 
schliefsen  darf,  alle  übrigen  Staaten  hätten  unfreiwillig  be- 
zahlt; jene  Rubrik  bezeichnet  nur  das  gewöhnliche  Thatsäch- 
lichc  von  diesen  Städten,   ohne   hiermit  auszusagen,   dafs  Lei 
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.illon  übrigen  «las  (jt'gonllH'il  iles  nCnTs/.c)  slatlgefiimlcn  liabc. 
Diese  freivN  illi^c  /alilmig  <ler  Llolspii  urtu^yr,  von  Seilen  der 
genannten  Slädlc  mag  aneli  unniillelhar  an  die  Selial/.niei^ler 
der  (iülliii  i;(dei>lel  sein,  ohne  J).izu  isilicnkcinft  der  Ilcllcno- 
t.nnien  und  Acv  Di  eil^ii^männer,  \^(dclle  lelzlere  sie  viellciclit 
in  diesem  l;dle  aniserurdenlllclier  N\  eise  In  Ihre  (irreiiiludi 
ht'kannl/.iimai  Iiende  l  rkunde  auri;;enomMU'n  hahi-n  mothlen. 
'Azujyy  Ist  also  nicht,  ^^  ie  Rangabe  (S.  288)  meint,  einerlei 
mit  if^ozo^-.  Niemals  wird  drrKjyjri  Im  eigentlichen  Ge- 
brauche, wie  er  in  einer  politischen  Urkunde  allein  statt- 
hat, vom  Tribut  gesagt;  d-cu^/^ac  sind  die  Erstlinge  (primitiae), 
die  man,  besonders  von  Früchten,  den  Göttern  oder  auch  den 
Todten  (Thuk.  III,  58)  zur  Verehrting  Avelht.  In  derselben 
^Velse  schenkte  man  einen  Theil  seines  Vermögens  In  ^Vclh- 
geschenken  und  Bildsäulen,  wie  bei  Isäos  (v.  Dikäog.  Erbschaft 
S.  113):  Sf  ctxjonc'/.st  n—az'/jti^  t'SJv  ovr'xv  uvU'^^'ivri^  ttcääcTs"  x? 
U7T0  lOutQ  y.TYTB'jjg  uyu/.ixart  yjc/.y.Ci-:  y.ai  /.«crircjc  ysy.cTiJ.ry.cc~t  ro 
Isoci'-.  oder  die  Erstlinge  der  Beute  {ccy.oc^lvict),  wie  bei  Eurip. 
Phoen.  864  unuzyjci  ttc/.suixi'  Ty.w.s'uiA,c(TUüv  gesagt  Ist;  und  in 
Philipp's  Briefe  bei  Deniosth.  S.  161  von  Alexander  dem 
König  der  Makedoner:  tuJc  ar/jji.K}.x7(j.i'  M>;6~>r  cnza^yj/y  «i^ji- 
uvTCi  y^-oToCv  civs~7Y,rsi'  sh  As}.(po'^g.  Ahnlich  In  der  Aufschrift 
einer  Bildsäule  bei  Rangabe  Antt.  Hell.  N.  42.  S.  34  und  an- 
dern:  'E^fJLcXviiOQ  Atstr^iipo'jg  u7rc{oyy,i' :  mag  es  nun  hier  von 
Vermögen  oder  von  Beute  sein.  Desgleichen  bei  demselben 
N.  24.  {'Eipyjjt..  uzyjdc}..  N.  44):  [rSi  östic]  uvs^iTv^u  'A'S-/;i'«('« 
c(-c(3^/^Y,v  Ou^si',  wo  OaS-cfc-  zu  den  Namen  gehört.  Ebenso  von 
Weihgeschenken  auf  Reden  übertragen  bei  Isokr.  Lob  der 
Helena  Cap.  29.  Durch  L  bertragung  wir<l  dann  der  Ausdruck 
auf  das  aus  einer  gröfsern  Masse  von  Dingen  ausgewählte 
Vorzüglichste,  das  i^uLsrcv,  angewandt,  wie  bei  Eurip. 
Androm.  150  der  von  den  Eitern  mitgegebene  Brautschmuck 
dnuzyui.  dizo  hc\x'j.v  genannt  ist;  unzähliges  andere  übergehe 
ich.  Nennt  Piaton  (Gesetze  VII,  S.  806.  D)  die  Natural-Ab- 
gaben  ackerbauender  Knechte  unas^^h'  rSJv  I«  -Y,g  yr,?,  so  liegt 
hierbei  immer  noch  dieselbe  Anschauung  zu  Grunde:  aber  wie 


624  XX.     Tribullislen. 

sollte  man  glauben,  dafs  Thukydides,  der  vom  Tribut  immer 
ipößog  sagt,  dem  Slaatsmanne  Nikias,  wo  er  von  Tributen, 
welche  den  Syrakusern  geleistet  wurden,  handelt,  die  Bezeich- 
nung derselben  durch  cnra^yj,  in  den  Mund  gelegt  habe  (VI, 
20)?  Bereits  Düker  hat  gesehen  und  Poppo  (Thuc.  Tbl.  III, 
Bd.  IV,  S.  91  ff.)  mit  gründlicher  Erwägung  entschieden,  es 
sei  mit  einer  sehr  grofsen  Anzahl  von  Handschriften  dort  zu 
lesen:  y^QYjxccra  cctt  ao^/^Yig  ipi^srai;  von  alter  Zeit  her 
wurden  den  Syrakusern  Gelder  als  Tribut  bezahlt:  wie  Thu- 
kydides  öfter  in  solchem  Zusammenhange  gerade  y^yxctm  sagt, 
Säuppe  Inscriptt.  Maced.  qualtuor  S.  11  will  zwar  bei  Thuky- 
dides  aTTcc^yr,  als  Tribut  festhalten,  sah  jedoch,  dafs  in  der 
Tributinschrift  clnrccDyji  nicht  soviel  als  ipcoa;  sei;  aber  er  meint, 
die  Worte  ,,~rii-  cc7rci^yY,u  ctnY^yuyov''''  seien  ein  Euphemismus: 
„Quae  pars  tributi  erat  ab  Atheniensibus  impositi,  eam  hic 
videmus  blando  nomine  donum  dici:"  doch  hierzu  ist  keine 
Veranlassung  vorhanden.  In  unserer  Inschrift  ist  aTiu^yYi 
zwar  auf  Tribut  bezüglich,  jedoch  nach  dem  Gesagten  eben- 
sowenig als  sonst  von  dem  ganzen  Tribut  zu  verstehen,  son- 
dern sie  ist  eine  Trjogif^o^a  und  ein  clcfKit^sfxct  (tov  (Jioüov),  wie 
Hesychlos  (Bd.  I,  S.  428)  avrcc^'yyi  erklärt,  die  für  die  Göttin 
abgezogene  und  ihr  dargebrachte  Quote  des  Tributes.  "Wollte 
man  hiergegen  einwenden,  die  nomiuativische  Fassung  der 
Provinzlalrubriken,  Q^ay.iog  cpo^og  u.dgl.  spreche  hiergegen, 
so  ist  dies  schon  oben  (Absch.  III,  Aiifg.)  beseitigt:  dafs  nur 
«-«jyifl  davon  gemeint  seien,  wufsle  jeder  aus  der  ersten 
Überschrift.  Eher  könnten  die  aufserordentlichen  Rubriken, 
wo  ausdrücklich  vom  Tribut  überhaupt  die  Rede  ist,  gegen 
uns  vorgebracht  werd-en,  nämlich:  tto/.sj?  oiv-ai  tpcpou  tcc^ci- 
\j.iv(a,  no7.sig  ag  o'i  ihiwrai  hiiyocc^av  ipooav  cps^stu,  nc7^sig  cc'ihs 
clpyjdg  c(Trs^oyut'  top  ipocou,  aios  7rc?.sig  —  o  ipsiAO'Jcri  tov 
(pößov;  aber  die  zwei  ersten  dieser  besagen  weiter  nichts,  als 
dafs  die  Städte,  deren  arra^y^ai  darunter  verzeichnet  sind,  zu 
den  benannten  Tributabtheilungen  gehören;  die  dritte  besagt, 
soviel  sich  ermessen  läfst,  die  darunter  genannten  Städte  hätten 
den  Tribut  an  gewisse  Behörden  gezahlt,  und  die  uTra^yj,  davon, 
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(leren  lietrag  nitlit  vermerkt  ist,  falle  dalier,  was  jedem  daraus 
zu  folgern  überlassen  bleiben  konnte,  niclit  unter  diese  Ab- 
rechnung. In  der  vierten  sind  allerdings  unter  der  Rubrik 
von  schuldigem  Tribute  blofs  die  kleinen  Summen  vermerkt, 
und  dies  widerspricht  streng  genommen  unserer  Ansicht:  zur 
Lösung  des  licdenkcns  genügt  jedoch  schon  das  in  der  An- 
merkung zu  N.  C  Gesagte.  Ich  halte  daher  unsere  Ansicht 
über  die  kleinen  Summen  als  u-ny/ui  fiir  ganz  gesichert.  Dafs 
aber  die  uTrazyj^  auf  den  Zehntel  des  monatlichen  Betrages 
bestimmt  wurde,  erkläre  ich  so.  Eigentlich  gebührte  der  Göt- 
tin der  Zehnten  {Zzy.cny^',  aber  die  Einlegung  des  Zehnlheiles 
der  Tribute  in  der  Göttin  besondern  Tempelschatz  hätte  den 
Staat  zu  sehr  beschränkt.  Um  der  Frömmigkeit  formell  zu 
genügen ,  gab  man  ,  als  anceüyji  den  Zehnten  von  der  ersten 
monatlichen  Rate,  indem  man  die  .Tribute  nach  dem  Geniein- 
jahre  und  ohne  das  Schaltjahr  in  Betracht  zu  ziehen,  auch 
ohne  dafs  defshalb  die  Tribute  monatlich  wären  gezahlt  oder 
erhoben  worden,  in  zwölf  solcher  Raten  theilte.  In  der  Ab- 
handlung über  zwei  Attische  Rechnungsurkunden  habe  ich 
eine  ähnliche  Abfindung  nachgewiesen,  indem  man  statt  der 
Zinsen  der  formell  geweihten  Gelder  nur  den  Zehnten  der 
Zinsen  ansetzte  (vergl.   Staatsh.  III,  20). 

Berechnet  man  demgemäfs  aus  den  Quoten  die  vollen 
Tribute,  so  erhält  man,  wie  das  Verzeiclinifs  lehrt,  welches 
die  Grundlage  aller  dieser  Untersuchungen  ist,  in  den  meisten 
Fällen  sehr  runde  Summen,  welche  man  als  regelmäfslge  An- 
sätze, je  nach  den  Kräften  der  Staaten,  anzusehen  hat,  nament- 
lich (mit  geringer  Zuziehung  der  Urkunden  zweiter  Klasse) 
100^  200-^,  300-^,  400"^,  600"^,  SOO'',  1000'',  1200'',  1400'', 
1600%  1800'',  2000'',  2400'',  2800'',  3000'',  3200'',  3600'', 
4000'',  4200'',  4800'',  5000'',  5600'',  1',  1'  1200'',  1'2000'', 
1' 3000'', '1^000'',  2^  2^4000'',  3^  3' 2000'',  4^4^3000'', 
5',  6^  7',  8^  9',  10^  12^  14',  15',  16',  18^  20',  24',  25', 
30',  34',  36',  bis  auf  60'.  Dafs  hier  zurällig  nicht  noch 
Mittelstufen  fehlen  zwischen  den  aufgeführten  gröfsern  sowohl 
als  kleinern  Ansätzen,  kann  man  nicht  verbürgen;  das  Fehlen 
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der  Ansätze  oOO%  1500'',  2500",  SoOO'',  4500'',  5500'', 
scheint  jedoch  kaum  zufälh'g,  sondern  in  dem  System  der 
Steigerung  begründet.  Im  Ganzen  sieht  man  einen  ange- 
messenen Fortschritt.  Obgleich  wir  nun  schon  oben  bemerkt 
haben,  dafs  die  Inschriften  der  zweiten  Klasse  sehr  hohe  An- 
sätze nachweisen,  so  könnte  doch  noch  der  Zweifel  entstehen, 
ob  nicht  durch  die  Multiplication  der  Quote  mit  120  sowohl 
eine  zu  hohe  Gesammlsumme  der  Tribute,  als  auch  für  die 
einzehien  Staaten  zu  hohe  Ansätze  entständen.  Beides  will 
ich  hier  der  Betrachtung  unterwerfen. 

Die  Prüfung  des  ersteren  Punktes  hat  bedeutende  Schwie- 
rigkeilen. Die  Gesamnitsumme  der  Tribute  war  nämlich  in 
kurz  auf  einander  folgenden  Zeiten  sehr  verschieden:  nach  der 
Aristidischen  Schätzung  betrug  sie  460  Talente;  zu  Perikles' 
Zeiten  gingen  gewöhnlich  (w?  stti  to  ttoAv,  Thukyd.  II,  13) 
600  Talente  ein,  wie  ich  vermuthet  habe  mehr  durch  hinzu- 
gekommene neue  Tributpflichtige,  wie  Thasos,  Aegina,  Samos, 
als  durch  Erhöhung  der  Ansätze;  Alklbiades  und  seine  Ge- 
nossen sollen  den  meisten  Staaten  den  Tribut  ohngerdhr  ver- 
doppelt haben,  vielmehr  scheint  aber  die  Doppelung  nur 
allniällg  und  durchschnittlich  stattgefunden  zu  haben  (Meier 
über  Andok.  g.  Alkib.  V,  3  ff) ;  der  höchste  Betrag  war  etwa 
1300  Talente,  und  auf  diese  Summe  gründet  sich  wohl  Plu- 
larch,  wenn  er  von  Verdreifachung  redet.  Auf  welche  Summe 
soll  man  nun  die  Prüfung  richten,  da  diese  Inschriften  einen 
Zeltraum  von  mehr  als  30  Jahren,  aus  der  Perikleischen  und 
späteren  Zeit  umfassen?  Ferner  gingen  bald  von  dem  einen, 
bald  von  dem  anderen  Staate  die  Tribute  nicht  ein,  und  viele 
Städte,  die  gewifs  zinsbar  waren,  fehlen  in  unseren  Listen. 
Auch  sind  in  diesen  die  Ansätze  sehr  verschieden,  oft  das 
Anderthalbige  oder  Doppelte  von  einem  geringeren,  und  beim 
Doppelten  kann  biswellen  angenommen  werden,  es  sei  zwei- 
jährige Zahlung,  wie  Chalkedon  Schuldiges  nachzahlte  (Ab- 
schn.  III):  wo  jedoch  das  Doppelte  öfter  und  bald  nachein- 
ander vorkommt,  wird  es  wieder  wahrscheinlich,  oder  auch 
sicher,  dafs   es  jährliche  Zahlung  war.    Besonders  fällt  es  auf, 
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«lafs  In  den  slclierlicli  iiltcslcn  Iiisclirifk'ii  sehr  liäcifi";  die 
luihcren  Ansätze  vorkoiumen,  wie  \%  ir  imlen  an  vielen  ]»ci- 
spielen  zeigen  werden.  Man  wells  also  nicht  Immer,  welchen 
der  verschiedenen  Ansätze  der  einzelnen  Staaten  man  bei  einem 
Überschlage  In  Kechnnng  bringen  soll,  und  Durchschnillc 
liefern  auch  kein  befriedigend  sicheres  Ergebnifs.  Pxangabc 
(S.  309  f.)  hat  aus  einer  Anzahl  der  am  besten  erhaltenen 
Stücke,  worin  die  Trlbulquoten  nach  Provinzen  aufgefiihrt  sind, 
und  zwar  aus  seinem  13.  bis  17.  Jahre,  die  Provinzlalsummen 
berechnet  und  zusammengezogen,  und  für  alle  fünf  Provinzen 
mit  einigem  Zuschlage  für  das  Verlorene  ö4-  Talente  gefunden, 
welches  mit  120  vervielfältigt  660  Talente  ergiebt,  oder  nach 
seiner  ^Velse  mit  -j-  vervielfältigt  649  Talente;  nicht  viel 
mehr  erhielt  er,  indem  er  die  Minima  aller  Ansätze  120 
mal  nahm  und  einen  Dreifsigstel  für  das  Verlorene  zulegte. 
Ich  habe  den  Überschlag  auf  andere  Weise  gemacht,  indem 
ich  von  jedem  Staate,  mit  Weglassung  zu  sehr  verstümmelter 
Namen,  zwar  hohe  Quoten  nahm,  aber  doch  nur  solche,  die 
als  regelmäfsige  angesehen  werden  konnten,  und  also  nicht 
immer  die  höchsten;  so  erhielt  ich  nach  der  Vervielfältigung 
mit  120,  zugleich  mit  Zuziehung  der  vollen  Ansätze  in  den 
Urkunden  der  zweiten  Klasse,  gegen  930  Talente  als  Gesammt- 
summe.  Hierbei  sind  die  Ljkler,  deren  Ziffer  bedeutend  ver- 
stümmelt scheint,  nur  zu  dem  unvollständigen  Ansätze  von 
1000"'  Quote  gerechnet.  Jene  Gesammtsumme  beträgt  nun  noch 
nicht  drei  Viertel  der  höchsten  überlieferten;  man  kann  also 
noch  sehr  viel  zurechnen  für  die  Staaten,  deren  Quoten  in 
den  Urkunden  fehlen,  und  für  die  in  letzteren  gar  nicht  vor- 
kommenden oder  nicht  mehr  erkennbaren  Staaten,  deren  aller- 
dings nicht  wenige  sind  (s.  Abschn.  VI).  Bedenkt  man  endlich, 
dafs  nicht  alle  Staaten,  die  wir  in  Rechnung  gebracht  haben, 
in  jedem  Jahre  zahlten,  so  wird  man  die  Annahme,  die  Quote 
sei  ^0  des  Tributes,  etwa  aus  der  gefundenen  Gesammtsumme 
zu  bestreiten  nicht  Ursache  finden,  sondern  vielmehr  zugeben, 
dafs  sie  dadurch  bestätigt  werde. 

40* 
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Für  den  andern  Theil  der  Betrachtung,  ob  die  Tribute 
der  einzelnen  Staaten  nicht  zu  hoch  werden,  wenn  die  Quo!e 
nur  j4b  i*ti  haben  wir  einen  sicheren  Anhalt  an  den  vollen 
Ansätzen  in  den  Inschriften  der  zweiten  Klasse,  und  zwar  an 
N.  CXXXIII  und  den  damit  verbundenen  Stücken,  um  Olymp. 
91,  1.  In  einer  Zeit,  wo  die  Tribute  schon  sehr  hoch  gestellt 
sein  mufsten.  Es  ist  aber  dabei  zu  beachten,  dafs  keine  voll- 
ständige Übereinstimmung  erwartet  werden  darf,  weil,  wie 
die  gescliichtliche  Überlieferung  und  die  in  unseren  Urkunden 
verzeichneten  Quoten  selbst  lehren,  ein  und  derselbe  Staat 
bald  höher  bald  geringer  angesetzt  war,  namentlich  Erhöhung 
auf  das  Anderthalbige,  das  Doppelle  und  auch  in  geringeren 
Verhältnissen  aus  der  Vergleichung  der  überlieferten  Quoten 
selber  hervorgeht:  finden  wir  solche  Verhältnisse  auch  durch 
Vergleichung  der  vollen  Ansätze  und  der  mit  120  vervielfäl- 
tigten Quoten,  so  ist  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Be- 
rechnungsweise ebenso  vollständig  als  wo  sich  völlige  Gleich- 
heit ergiebl.  Letztere  finden  wir  bei  Grynchae:  der  volle 
Ansatz  ist  2000'';  die  zweimal  vorkommende  Quote  16"'  4" 
ergiebt  denselben  Betrag.  Nisyros  zahlt,  wenn  die  Ergän- 
zung N[tTJ^toj]  N.  CXXXV  richtig  ist,  2*  voll;  die  zweimal 
vorkommende  Quote  100''  ergiebt  gleichviel.  Seriphos  zahlt 
voll  2';  als  Quote  finden  wir  einmal  in  einer  älteren  Inschrift 
200'',  zweimal  100'',  welche  gerade  wieder  2'  ergeben;  das  in 
älterer  Zeit  vorkommende  Doppelte  war  also  entweder  zwei- 
jährige Zahlung  oder  zeitliche  Erhöhung  auf  das  Doppelte. 
Faros  zahlt  voll  30';  die  früher  zweimal  sicher  und  nach 
meiner  gegründeten  Vermuthtmg  noch  ein  drittes  Mal  vor- 
kommende Quote  von  1620''  ergiebt  den  Betrag  von  32' 
2400'',  welche  30'  und  8  Procent  Zusatz  sind:  dies  ist  eine 
sehr  merkwürdige  Bestätigung  der  Berechnung,  indem  ein 
aufserordentlicher  Zusatz  von  8  Procent,  wie  weiterhin  gezeigt 
werden  wird,  sehr  häufig  wiederkehrt.  Naxos  zahlt  voll  15'; 
aus  den  Quoten  ergeben  sich  13'  2000''  und  16':  ein  hin- 
länglicher Beweis,  dafs  unsere  Quotenberechnung  kein  zu 
hohes  Ergebnifs    liefert.     Andros    zahlt   gJeichfalls   lö'  voll; 
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die  gewöhnliche  Quote  60(1'  giebt  12';  einmal  kommt  die 
Quote  1'2()0''  vor,  welche  21'  ergieht,  also  das  Doppelte;  von 
dem  Kinfachen  12'  ist  die  Vollzahlung  der  I.'/  eine  Erliölinng 
im  Verhällnils  4  :  5,  welche  wir  noch  öfter  fiiiden  werden. 
Gleich  bei  den  Clialk  id  ischen  DIakrern  finden  wir  als 
vollen  Ansatz  2000'',  während  die  Quote  nur  1600''  ergieht, 
sodafs  wieder  das  Verhältnifs  4  :  5  erscheint.  Der  ganze  An- 
satz von  Mykonos  ist  1';  nur  einmal,  in  einer  älteren  In- 
schrift, findet  sich  die  Quote  von  150'',  welche  3'  ergeben, 
vielleicht  zwei-  oder  dreijährige  Zahlung;  im  ersteren  Falle 
wäre  Mykonos  im  Verhältnifs  von  3  :  2  herabgesetzt  worden. 
Die  Dier  vom  Kenäon  zahlen  voll  1';  die  älteste  Quote 
ergieht  2000"^,  eine  spätere,  welche  jedoch  älter  ist  als  der 
volle  Ansatz,  4000'';  man  erkennt  also  eine  Erhöhung  im 
Verbältnifs  1:2:3.  Die  Syrier  zahlen  1'  voll;  die  früheren 
Quoten  16''  4"  und  25''  ergeben  nur  2000''  und  3000'',  so- 
dafs eine  Erhöhung  in  den  Verhältnissen  2:3:6  oder  auf 
das  Anderthalbige  und  dessen  Doppeltes  hier  erscheint,  wenn 
man  von  dem  Niedrigsten  ausgeht,  vor  welchem  sie  aber  auch 
schon  das  Mittlere  bezahlt  hatten:  N.  CI,  welches  ich  in 
Olymp.  91,  3  setze,  enthält  jedoch  wieder  die  Quote  von  25'' 
vor  der  wie  es  scheint  wahren  Lesart  [S'^jjtcr,  sodafs,  wenn  die 
Zeitbestimmungen  richtig  sind,  Syros  damals  nur  die  Hälfte 
des  Ansatzes  zahlte;  was  durch  Nachlafs  begründet  sein  konnte. 
Die  Geringfügigkeit  des  Tributes  niufs  man  nicht  nach  der 
heutigen  Blüthe  der  Insel  schätzen.  Das  Diadische  Athen 
hat  zum  vollen  Ansatz  1';  die  frühere  überlieferte  Quote -er- 
gieht 4000'',  sodafs  eine  Erhöhung  im  Verhältnifs  von  2:3 
stattgefunden  hat.  Siphnos  zahlt  voll  4';  die  früheren  Quo- 
ten ergeben  6';  sodafs  es  im  Verhältnifs  von  3  :  2  herabgesetzt 
worden.  Hephaestia  scheint  voll  3'  zu  zahlen,  wiewohl 
der  Name  nicht  sehr  sicher  ist;  aufser  einer  geringeren  Quote, 
die  keine  regelmäfsige  sein  kann  und  weiterhin  besprochen 
werden  wird,  kommt  die  Quote  300''  vor,  die  das  Doppelte 
ergieht,  vielleicht  für  zwei  Jahre.  Rheneia  hat  zum  vollen 
Ansatz   1000'';    Quoten  finden  sich  zweierlei,   in   der  ältesten 
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Zell  N.  IX,  Im  vierten  Jahre  iG"*  4"  ,  welche  2000'  oder  das 
Doppelte  des  späteren  vollen  Ansatzes  ergieht,  aber  zweijäh- 
rige Zahlung  sein  konnte,  und  zweimal  N.  XXIX  und  XXX.  B, 
im  zehnten  und  eilften  Jahre  5'',  welche  600"'  Tribut  geben; 
sodafs  CS  In  dieser  Zelt  bedeutend  herabgesetzt  war,  wozu 
besondere  Gründe  vorhanden  sein  mochten.  los  zahlt  voll 
1* ;  aufser  einer  Quote  von  14'',  die  gewifs  keine  regelmäfslge 
ist,  kommen  dreimal  100''  vor,  welche  2'  ergeben;  offenbar 
ist  los  auf  die  Hälfte  herabgesetzt  worden.  Diese  Verglelchung 
der  Quoten  mit  den  überlieferten  vollen  Tributen  ist  so 
befriedigend,  dafs  eine  gröfsere  Übereinstimmung  nach  der 
Wandelbarkeit  der  Schätzungen  gar  nicht  erwartet  werden 
kann.  Anhangswelse  bemerke  ich  noch  Folgendes.  Phaseiis 
kommt  im  ersten,  dritten  und  vierten  Jahre,  also  In  einer 
Folge,  welche  verbietet  an  Zahlung  für  zwei  Jahre  zu  denken, 
mit  600''  Quote  vor,  welche  12'  ergeben;  nachher,  und  schon 
in  den  älteren  Zelten,  erscheint  es,  aufser  einer  verstümmel- 
ten Quote,  öfter  mit  300'',  ist  also  auf  die  Hälfte  herabgesetzt 
worden.  Als  KImon  Phasells  angegriffen  hatte,  vermittelten 
die  Chler  ein  Abkommen  dahin,  dafs  die  Phaseliten  an  Athen 
10  Talente  gaben  und  sich  verpflichteten,  gegen  die  Barbaren 
zu  folgen :  o^t-w?  Sma  Ta?.cti'-a  Soi'Tsg  dyoXovB'cJiTi  y.ai  (rVTraa- 
TsvMTiu  sTTi  ToOc  ßu^ßuoovq  (Plutarch  Kim.  12).  Obwohl  8ot'Tsg 
blofs  ein  einmaliges  Geben  bezeichnet,  so  zweifle  ich 
nicht,  dafs  diese  10  Talente  vielmehr  der  jährliche  Tribut 
waren,  wozu  sie  sich  verstanden  und  den  sie  damals  zuerst 
auch  gleich  einmal  erlegten;  nachher  mögen  sie  auf  12  Talente 
erhöht  worden  sein.  Chalkis  und  Eretria  haben,  jedes  von 
beiden,  viel  über  4  Talente  bezahlt,  Avie  die  verstümmelten 
Quotenziffern  nach  unserer  Berechnung  lehren;  hiermit  stimmt 
nicht  übel  überein,  dafs  in  der  Demosthenischen  Zelt  Oreos 
und  Eretria,  zusammen  wie  es  scheint,  10  Talente  a-vvTct^ig 
leisteten  (Aesch.  g.  Ktes.  S.  486), 

Einer  besonderen  Erwägung  bedürfen  einige  sehr  hohe 
Quoten,  bei  welchen  uns  eine  Verglelchung  mit  bestimmten 
Überlieferungen  nicht  zu  Statten  kommt.     Aegina  und  Thasos 


Allgcincine  Berncrkiingcn.    V.  631 

sind  mil  den  liöclislen  Qtiolcn  angesetzt.  Die  Quote  von 
Aegina,  wie  es  scheint  ohne  Ausnahme  iJOOO'',  ergiebt  einen 
Tribut  von  60':  diese  Summe  scheint  auf  den  ersten  Anblick 
übermälsig  zu  sein;  ich  halte  sie  aber  dejuioch  für  riclilig. 
Ks  kommt  nicht  auf  die  Gröfse,  sondern  auf  die  Kräfte  der 
Staaten  an,  wenn  man  beurlheiien  will,  wieviel  sie  zahlen 
konnten:  obgleich  Faros  etwa  noch  einmal  so  grofs  ist  als 
Aegina,  so  kann  es  nicht  befremden,  wenn  letzleres  60' 
zahlte,  Paros  30'  oder  mit  dem  Zuschlag  3'2'  2100"';  ist  doch 
Naxos  wieder  fast  noch  einmal  so  grofs  als  Paros,  und  zahlt 
doch  nur  halbsoviel,  nämlich  15',  und  zwar  sind  diese  Ansätze 
von  Paros  auf  30',  von  Naxos  auf  lö'  nicht  erst  aus  den 
Quoten  berechnet,  sondern  geradezu  überliefert.  Von  den 
grofsen  Reichthümern  der  Aegineten  spricht  bekanntlich  He- 
rodot  (IX,  80.  vergl.  Diodor  XI,  78.  Müller  Aegin.  S.  127); 
Handel  und  Meerherrschaft  hatten  die  kleine  Insel  aufser- 
ordentllch  gehoben,  und  wir  sagen  gewifs  eher  zu  wenig  als 
zu  viel,  wenn  wir  die  regelmälslge  Kriegsflotte  der  Aegineten 
nicht  geringer  als  auf  70  Trieren  angeben  (vergl.  besonders 
Herodot  VI,  92.  weniger  bestimmt  ist  dessen  Stelle  VIII,  46  f. 
wozu  s.  Müller  Aegin.  S.  67.  120  — 125.  ferner  vergl.  Thuk. 
I,  105.  Diod.  XI,  78):  für  soviel  Schiffe  kostete  die  Trierarchie 
allein,  ohne  die  Kosten  des  Baues,  der  Geräthe,  des  Soldes 
und  der  Verpflegungsgelder,  schon  etwa  60  Talente,  und  die 
Athener  hielten  ja  eben  für  alle  Bundesgenossen  die  Flotte; 
sodafs  ein  Tribut  von  dieser  Höhe  nicht  zu  viel  scheinen  kann: 
überdies  aber  halten  die  Athener  gewifs  die  Absicht  die  Aegi- 
neten, ihre  alten  und  hartnäckigen  Nebenbuhler,  so  stark  wie 
möglich  zu  belasten.  Freilich  wurde  Aegina  Olymp.  87,  2 
mit  Attischen  Kleruchen  besetzt;  und  wenn  N.  LXX,  wo  die 
Aegineten  noch  mit  3000"'  Quote  erscheinen,  später  ist,  wie 
ich  setze,  so  könnte  man  sich  um  so  mehr  über  den  hohen 
Tribut  wundern.  Aber  erstlich  ist  aus  unseren  Inschriften 
selbst  klar,  dafs  die  meisten  Kleruchenstaaten  Tribut  zahl- 
ten, wie  Lemnos,  Imbros,  Hestläa,  Melos,  und  zwar  nicht 
geringen,  was  sie  auch  als  Besitzer  von  Dotationen  gar  wohl 
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konnten;  zweitens  blieb  Äegi'na  noch  immer  ein  nicht  unbe- 
deutender Fabrik-  und  Handelsplatz,  und  die  Altischen  Klc- 
ruchen  auf  Aegina,  welche  übrigens  selbst  nun  Aegineten 
hiefsen  (s.  das  Verzeichnifs),  konnten  also  auch  noch  den  alten 
Tribut  zahlen.  Ver\'\  ickelter  ist  das  Verhältnifs  derThasier. 
In  der  ältesten  Zeit  beträgt  ihre  Quote,  eine  ganz  vei'stüm- 
melte  Ziffer  abgerechnet,  nur  '300''  oder  etwas  darüber;  in 
N.  XXV  finden  sich  sogar  nur  54'',  auf  welche  Quote  ich 
weiterhin  zurückkomme:  später  ist  sie  fortdauernd,  und  zwar 
in  fünf  Stellen,  wovon  nur  eine,  ergänzt  ist,  30Ü0'',  welches 
60'  Tribut  ergiebt,  während  früher,  um  die  kleinste  Quote 
hier  nicht  in  Betracht  zu  ziehen,  nicht  viel  über  6  Talente 
bezahlt  worden  war.  Wie  soll  man  sich  diese  grofse  Ver- 
schiedenheit der  Ansätze  erklären  ?  Thasos  war  in  alten  Zeiten 
sehr  reich;  nach  der  Besiegung  verloren  jedoch  die  Thasler 
an  Athen  die  Besitzungen  und  Einkünfte  auf  dem  Festlande 
und  die  daselbst  belegenen  Bergwerke  (Staatsh.  III,  3).  Sie 
hatten  indefs  auch  noch  Bergwerke  auf  der  Insel;  dafs  ihnen 
diese  damals  genommen  worden,  wird  nicht  gesagt;  Tliuky- 
dides  (I,  101),  welcher  der  vollgültigste  Zeuge  ist,  erzählt 
nur,  sie  hätten  das  feste  Land  mit  den  Bergwerken  (ro  lAraX- 
?xu,  worunter  nach  Cap.  100  die  Bergwerke  In  Thrake  zu 
verstehen)  abgetreten  und  sogleich  und  für  die  Zukunft  be- 
stimmte Geldsummen  (yjy,uc<rc<)  zu  zahlen  sich  verstanden. 
Kaum  läfst  sich  die  Verschiedenheit  des  Tributes  In  der  frü- 
heren und  späteren  Zeit  anders  erklären,  als  daraus,  dafs  die 
Athener  Ihnen  von  dem  früher  Entrissenen  etwas  Bedeutendes 
wiedergegeben  hatten  und  dafür  mehr  Tribut  erhielten.  Aber 
an  eine  Rückgabe  der  Besitzungen  und  Gefälle  auf  dem  Fest- 
lande kann  man  nicht  denken:  ich  vermuthe  daher,  dafs  die 
Thasler  auch  die  Bergwerke  auf  der  Insel  in  gewissem 
Sinne  verloren  hatten,  d.h.  dafs  die  Athener  Ihnen  zwar  den 
Betrieb  derselben  überlassen  hatten,  aber  gegen  eine  Steuer 
vom  Ertrage,  wie  sie  in  Attika  selbst  von  den  Bergwerken 
erhoben  wurde;  dies  brauchte  Tbuk^-dldes  nicht  besonders  zu 
erwähnen,  da  es  von  ihm  unter  den  für  die  Folge  zu  leistenden 


Allgemeine  Bemerkungen.    V.  633 

Geldsummen  (y^rixctTa)  begriffen  sein  konnte.  Die  Bergwerke 
auf  dem  Fesllande  warfen  den  TlKisIern,  natürlich  dem  Staate, 
jährlich  80  Talente,  die  auf  der  Insel  weniger  ab,  wie  Ilcrodot 
berirhlct;  rechnet  man,  dafs  die  auf  der  Insel  etwa  60  Talente 
einbrachten,  so  ist  es  sehr  unwahrscheinlich,  dafs  die  Athener 
mit  etwa  6  Talenten  Tribut  zufrieden  waren,  und  dieser  Um- 
stand bestätigt  die  aufgestellte  Vermuthung.  Athen  erhob 
also,  denke  ich,  ursprünglich  von  Thasos  den  geringen  festen 
Tribut  von  etwa  6  Talenten,  aber  aufserdem  eine  nicht  zu 
dem  Tribut  gehörige  wandelbare  Steuer  von  der  Ausbeute 
der  Bergwerke.  Es  konnte  aber  später  beiden  Theilen  vor- 
theilhafler  scheinen,  dieses  Steuerverhältnlfs  aufzuheben,  und 
ein  ohiigefähres  Aequivalent  der  Rergwerksteuer  dem  Tribute 
zuzuschlagen:  so  konnte  der  Tribut  auf  60  Talente  gesteigert 
werden.  Von  anderen  hohen  Tributen  erwähne  ich  hier  nur 
zunächst  Byzanz  mit  16^2400'  bis  30'  und  etwas  darüber, 
ja  bis  51'  840',  eine  Stadt  mit  vielen  Unterthanen  und  grofsen 
Hülfsquellen;  30  Talente  mag  der  regelmäfsige  ältere  Ansatz 
gewesen  sein,  und  dieser  kommt  auch  früher  als  alle  übrigen 
Ansätze  vor:  den  Galatern  mufsten  die  Byzantier  einige  Zelt 
nach  Olymp.  139,  4  jährlich  80  Talente  zahlen,  was  sie  frei- 
lich sehr  drückte,  nachdem  sie  anfangs  nur  Geschenke  von 
3000,  5000,  wohl  auch  10,000  Goldstücken,  also  bis  über 
33  Talente  Silbers  gegeben  hatten,  um  Schonung  ihres  Landes 
zu  erlangen  (Polyb.  IV,  46).  Ferner  nenne  Ich  die  Kari- 
schen  Chersonesler  mit  thells  geringen,  thells  hohen  An- 
sätzen, bis  zu  36',  vielleicht  well  sie  manchmal  blofs  Tur  sich 
zahlten,  manchmal  als  Haupt  einer  Syntelle,  deren  Glieder  nur 
nicht  Immer  zahlten;  Abdera  mit  20' — 30',  Aenos  mit  20' — 
24',  Kyzikos  mit  18',  Kyme  mit  18'— 24',  Lampsakos 
bis  zu  24',  Mllet  mit  10'  und  20',  Perinthos  mit  20', 
Potidäa  mit  12'  und  30',  letzteres  in  späterer  Zelt  und  nur 
einmal;  S klone  mit  12',  18',  30',  Torone  bis  12'  und  24'. 
Auf  Pxhodos  zahlte  lalysos  12'  und  20',  Kamiros  12', 
Lindos  12*^  und  16'  5000'';  dazu  die  Oiiaten  von  Lindos 
1'  600'',  die  P edier  von  Lindos  200'':  der  Hauptsatz  fiir  jede 
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der  drei  Hauptstädte  war  offenbar  12',  zusammen  36';  doch 
fanden  Erhöhungen  statt,  und  man  hatte  auch  kleinere  Orte 
früh  schon  abgezweigt:  mit  jenen  Ilauptsummen  steht  es  nicht 
in  ungünstigem  Verhällnifs,  dafs  die  Peloponnesler  nach  dem 
Abfalle  der  Rhodier  von  Athen  Olymp.  92,  1.  an  32'  Ilülfs- 
gelder  von  den  Rhodiern  zusammenbrachten.  Übrigens  sind 
alle  mit  hohem  Tribut  soeben  angeführten  Staaten  nicht  un- 
bedeutend gewesen,  und  die  Tribute,  die  anerkannt  drückend 
waren,  erscheinen,  als  drückende,  nicht  zu  hoch;  brachte 
doch  Magnesia  am  Mäander  dem  Themlstokles,  als  Dotation  fiir 
das  Brod  gegeben,  jährlich  50  Talente  ein  (Thuk.  I,  138. 
Nep.  Them.  10);  und  Rhodos  zog,  ehe  es  von  den  Römern 
gedrückt  wurde,  freilich  In  einer  Zelt,  wo  schon  mehr  Geld 
in  Umlauf  war,  allein  von  Kaunos  und  Stratonlkela  in  Karlen 
jährlich   120  Talente  (Polyb.  XXXI,  7,  7). 

Diese  Betrachtungen  sollten  besonders  dazu  dienen,  die 
Richtigkeit  der  Berechnung  der  Tribute  aus  den  Quoten  zu 
rechtfertigen  und  gegen  Zweifel  zu  schützen.  Ich  gehe  jetzt 
zu  anderen  Punkten  über,  welche  sowohl  für  die  genauere 
Einsicht  in  diese  Listen  als  auch  für  die  Kenntnifs  des  Tri- 
butwesens der  Attischen  Bundesgenossenschaft  überhaupt  nicht 
ohne  Bedeutung  sind,  und  überdies  zur  nachträglichen  Bestä- 
tigung unserer  Berechnungsweise  dienen,  weil  die  aus  Ihr 
entstehenden  weniger  runden  Zahlen  mittelst  dieser  Betrach- 
tungen sich  als  solche  erweisen,  die  in  runden  Ihren  Grund 
haben.  Wie  viele  Stellen  dieser  Inschriften  lehren,  wurde 
zu  dem  festgesetzten  Satze  häufig  noch  ein  Zuschufs  oder 
Nachschufs,  iTrujiosä,  geleistet.  Über  diese  Bedeutung  des 
"W^ortes  inKpo^a  kann  kein  Zweifel  obwalten.  So  nennt  Thu- 
kydides  VI,  31  den  freiwilligen  Zuschufs,  welchen  die  Trier- 
archen den  Thraniten  zur  Erhöhung  des  vom  Staate  gegebenen 
Soldes  zulegten,  Inupo^äQ:  nicht  ganz  so,  aber  ähnlich  ge- 
braucht DIodor  XVII,  94  das  Wort.  Pollux  III,  94:  iirupo^ä, 
To  TuT  fMT-B'tjj  TZDoeriB'z\xsvov ,  Mg  QovavSthrig.  Dieselbe  Grund- 
bedeutung, nur  auf  einen  andern  Gegenstand  bezogen,  bat 
das    Wort    Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2266,    nämlich    „Zulage   oder 
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Ziischufs  zu  einer  accordirtcn  Zahlung  Tür  den  Fall,  dafs  diese 
nicht  zur  rechton  Zeil  f^clci^lol  werde."  Hiermit  sehr  vcr- 
\%aii(ll  sind  Siic(  iiinbciizgelder  hei  verlorenen  Processen,  welche 
in  einer  Leshnimlcn  Quote  vom  Werthe  des  streitigen  Ge- 
genstandes bestehen,  z.  B.  in  einer  Epohelie,  die  aufser  der 
übrigen  Bul'se  zu  zahlen  Ist;  auf  solche  Fälle  mufs  man  die 
(ilosse  des  Ilesychios  beziehen :  It7ii\''0^uq,  xarnhi^ctQ,  eine  übri- 
gens ungeschickte  Erklärung,  da  l-((/>oj«  nicht  eigentlich  y.ct- 
ruhiy.vi  Ist,  sondern  nur  der  Zuschufs,  der  als  Succumbenzgeld 
bezahlt  wird:  sTrtipo^cc  ist  eben  nichts  als  Zuschufs,  bald  zum 
Lohne,  bald  zur  Strafe,  bald  zu  einer  contractmäfsig  zu  leisten- 
den Zahlung,  bald  wie  hier  zu  dem  festgesetzten  Tribute. 
Diese  sTTuftojce  wird  jederzeit  unmittelbar  nach  dem  Haupt- 
poslen  vermerkt,  z.  B,  N.  LIV: 

[A]AAI-|-|-II   ^oriY.g 

PI  HC  Norrie  intif)Ooag: 
denn  so,  als  Genitiv,  Ist  das  \^^ort  zti  schreiben,  nicht  mit 
Rang.  iTTupojccg.  Dieser  Nachschufs,  der  früher  häufig  gefordert 
worden,  ist  In  der  Schätzung,  welche  In  N.  CXXXII  ff.  ent- 
halten war,  den  Ilauptansätzen  einverleibt  worden,  wenn 
meine  Herstellung  den  Sinn  richtig  erreicht  hat,  und  zwar 
nach  unserer  Verrauthung  etwa  Olymp.  90,  4.  Es  verlohnt 
sich,  das  Verhältnlfs  der  Zuschüsse  zu  den  Hauptsätzen  zu 
ermitteln,  was  vermöge  des  lückenhaften  Zustandes  nur  bei 
folgenden  sieben   Städten  möglich  Ist. 

1)  Astyra,  N.  LH  Im  15.  Jahre.  Haiiptquote  S''  2%  Zu- 
schufsquote  5",  Tribut  1000''  und  lOO''  Zuschufs.  Der 
Zuschufs  beträgt  also  den  zehnten  Thell  oder  10  Procent. 

2)  Dardan  OS,  N.  LIV  Im  15.  Jahre.  Hauptquote  lOO'', 
Zuschufsquote  angeblich  4''  2° ,  Tribut  2'  und  angeblich 
520''  Zuschufs.  Dieser  betrüge  also  4^  Procent;  wahr- 
scheinlich hat  man  aber  den  Zuschufs  In  ganzen  Pro- 
centen  oder  In  einem  in  ganzen  Zahlen  ausdrückbaren 
aliquoten  Theile  der  Hauptsumme  bestimmt;  keines  von 
beiden  trifft  jedoch  hier  zu.  Daher  vermuthe  ich,  es  sei 
statt  hhhl-ll    zu   schreiben  PhH-il  8''  2'',   sodafs   von  2^ 
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Tribut  1000''  Zuschufs  bezahlt  war,  also  der  zwölfte 
Theil  oder  8-|-  Procent. 

3)DIoshieron,  N.  LH  im  15.  Jahre.  Nach  kaum  zwei- 
felhaften Ergänzungen  Hauptquote  8''  2" ,  Zuschufsquote 
5°,  Tribut  1000'  und  100''  Zuschufs.  Der  Zuschufs 
beträgt  also  den  zehnten  Theil  oder  10  Procent. 

4)Lamponeia,  N.  LIV  im  15.  Jahre.  Hauptquote  16''  4°  , 
Zuschufsquote  1''  4",  Tribut  2000''  und  200^  Zuschufs. 
Der  Zuschufs  beträgt  also  den  zehnten  Theil  oder  10  Proc. 

5)  Notion,  N.  LIV  im  15.  Jahre.  Hauptquote  33''  2" , 
Zuschufsquote  5''  3-^",  Tribut  4000''  und  Zuschufs 
scheinbar  670''.  Offenbar  ist  der  Zuschufs  zum  Tribut 
hier  eine  Epobelie,  d.  h.  der  sechste  Theil  oder  16-|- Pro- 
cent; davon  beträgt  aber  die  Quote  nur  5''  3-|-°  .  Allein 
~  Obolos  galt  nicht  als  Kassenmünze,  wie  ich  schon 
anderwärts  bemerkt  habe  (über  zwei  Attische  Rechnungs- 
urkunden, Schriften  der  Akad.  vom  J.  1846.  S.  25  des 
besonderen  Abdruckes):  denn  niemals  findet  sich  in  öf- 
fentlichen Zahlungen  ein  kleineres  Nominal  als  -|-  Obolos. 
Es  wurde  daher  die  nächst  höhere  Münzsorte,  -j  Obolos 
bezahlt:  eine  Abrundung,  welche  sich  auch  in  den  Atti- 
schen Zinsrechnungen,  und  was  sehr  merkwürdig  ist, 
nach  Brugsch  in  den  Ägyptischen  Rechnungsurkunden 
der  Griechischen  Zeit  findet.  Auch  in  der  Inschrift  vom 
Hundertstel  (Bell.  XVH)  ergiebt  sich  aus  der  Summe  des 
Hundertstels  im  Vergleiche  mit  der  Summe  der  Bruch- 
werthe  gleichfalls  eine  solche  Mehrzahlung  in  den  ein- 
zelnen Posten.  Der  in  Rede  stehende  Tributzuschufs 
betrug  dieser  Betrachtung  zufolge  nicht  670''  sondern 
nur  666''  4"  .  Eine  ähnliche  Berichtigung  der  Berech- 
nung des  Tributes  aus  der  Quote  werden  wir  sogleich 
wieder  bei  den  Thranibäern  und  bei  Hallkarnafs  noth- 
wendig  finden.  "Wir  haben  oben  gezeigt,  dafs  unrich- 
tige Jahressummen  entstanden  sein  würden,  wenn  die 
Quoten  als  dreitägiger  Tribut  angesehen  worden  wären 
und    man    durch    ihre    Multiplication    mit    -j-    hätte    die 
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Jahressumuic  finden  wollen;  die  von  uns  soeben  an- 
^estelhe  Belrachlung  und  die  gleichen  Fälle  Lei  den 
Thrauibäoru  und  bei  llalikarnafs  lehren  aber,  wie  ich 
oben  schon  angedeutet  habe,  dafs  die  Rechnungen  auch 
dann  unrichtig  geworden  wären,  wenn  man  den  angeb- 
lich dreitägigen  Betrag,  den  Rangabe  in  den  Quoten 
fand,  mit  1'2Ü  multipllcirt  hätte.  Denn  man  erhielt  dann 
für  den  Zuschufs  von  Notion  den  falschen  Jahresbetrag 
von  670''  statt  666''  4°  ;  und  ähnlich  in  den  anderen 
angeführten  Fällen. 

6)  Pitana,  N.  LIV  im  15.  Jahre.  Hauptquote  16''  4", 
Zuschufsquote  1''  4",  Tribut  2000''  und  200'  Zuschufs: 
die  Hauptquote  ist  nach  anderen  Stellen  ergänzt,  die 
Zuschufsquote  nach  der  Analogie,  die  nicht  irre  geleitet 
haben  wird.  Der  Zuschufs  beträgt  also  10  Procent  oder 
den  zehnten  Theil. 

7)  Stagiros,  N.  LXHI,  nach  uns  im  27.  Jahre.  Haupt- 
quote 16'' 4° ,  Zuschufsquote  1''2'',  Tribut  2000''  und 
160'  Zuschufs.  Der  Zuschufs  beträgt  also  8  Procent 
oder   ^~;t  vom  vollen  ursprünglichen  Ansatz. 

Der  Zuschufs  ist  in  einem  und  demselben  Jahre  bei  ver- 
schiedenen Staaten  verschieden,  bei  1000''  Tribut  der  zehnte 
Theil,  bei  2000''  Tribut  der  zehnte  Theil,  bei  4000''  Tribut 
aber  der  sechste  Teil,  bei  2'  Tribut  wieder  ein  viel  geringerer 
Theil;  der  Grund  der  Verschiedenheit  Hegt  offenbar  nur  in 
den  Kräften  und  Verhältnissen  der  Städte,  nicht  in  einer  all- 
gemeinen Steigerungsregel  nach  der  Höhe  des  Tributes.  Die 
Ansätze  sind  bald  8  Procent,  bald  10  Procent  oder  ein 
Zehnthell,  bald  ein  ZAvölftheil  oder  ein  Sechstheil.  VV^ä- 
ren  mehre  Beispiele  vorhanden,  so  würde  man  vermuthllch 
noch  andere  Verhältnisse  finden ;  wie  bald  ein  Sechsthell,  bald 
die  Hälfte  davon  ein  Zwölflhell  gefunden  Avird,  so  mag  neben 
dem  Zehnthell  oder  zehn  vom  Hundert  auch  das  Doppelte  der 
Fünfthell  oder  zwanzig  vom  Hundert  erhoben  worden  sein, 
oder  auch  umgekehrt  nur  die  Hälfte  oder  fünf  vom  Hundert ; 
und  warum  nicht  auch  wie  8  und  10  Procent,  ebenso  12,  6, 
3  Procent  und  dergleichen  mehr? 
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Wendet  man  das  bei  dem  Zuschufs  Beobachtete  an,  so 
erklären  sich  viele  scheinbar  auffallende  Tributsummen  als 
Erhöhungen  eines  einfachen  oder  runden  Ansatzes  milleist 
eines  Zuschlages,  es  mag  derselbe  nun  ursprünglich  Epiphora 
gewesen  sein,  die  man  auch  früher  schon,  wie  später  in  N. 
CXXXII,  in  die  Schätzung  selbst  oder  mindestens  ununler- 
schieden  von  dem  Hauptsatze  In  die  Zahlungsllslen  aufgenom- 
men hatle,  oder  mag  der  Zuschlag  nur  nach  Analogie  der 
Epiphora  gemacht  worden  sein.  Es  findet  sich  nämlich  In 
solchen   Zahlen 

1)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zehnlheil  oder  10  Pröcent, 
wie  er  bei  der  Epiphora  gefunden  worden.  Die  Quolenzlffer 
der  Oiiaten  von  LIndos  56^^  Tribut  1^600'^,  erglebt  1' 
und  davon  den   Zehntheil. 

2)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zwanziglhell  oder  der  Hälfte 
des  vorigen,  5  Procent.  Die  Myesier  zahlten  gewöhnlich 
100*^  Quote  oder  2^  Tribut;  zwischendurch  einmal  105'^  Quote 
oder  2^600'^,  also  2'  und  davon  den  Zwanzigtheil.  Lepsl- 
mandos  zahlt  2100^^  (Quote  17'^  3")  und  2000"^,  also  von 
diesem  auch  noch  den  Zwanziglhell.  Die  Tributsumme  der 
-  vßafijg  N.  V,  2100'^  (Quote  17'^  3°)  erklärt  sich  ebenso. 

3)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zwölftheil,  wie  bei  der  Epi- 
phora. Hierher  gehört  die  seltsam  scheinende  Quote  54^^  1° 
N.  LXXXI  in  unserem  16.  Jahre  bei  den  Aegantlern,  wel- 
che l'  oOO'^  Tribut  erglebt;  der  älteste  Satz  für  die  Aegantier 
ist  1'  (Quote  50^^);  dieser  erscheint  auch  später  noch  nach 
einer  Unterbrechung,  und  davon  ist  l'  500'^  gerade  1-^.  Auf 
dieses  Mafs  habe  ich  auch  bei  Amynanda  die  wohl  unsicher 
überlieferte  Quote  zurückgeführt.  Die  Thrarabäer  sind  In 
demselben  Jahre  wie  die  Aegantier  N.  LXXXI  in  demselben 
Grade  erhöht.  In  der  Regel  ist  ihre  Quote  lö*^  4"  oder  der 
Tribut  2000*^;  dort  aber  ist  die  Quote  derselben  sehr  unre- 
gelmäfsig  18''-|-'',  scheinbar  2170*^  Tribut.  Diese  Zahl  mufs 
wie  bei  der  Epiphora  der  Notler  berichtigt  werden:  der  Zu- 
schlag betrug  einen  Zwölftheil  des  gewöhnlichen  Ansatzes, 
sodals   2000^^-4- 166"^  4"  =  2166 '^  4"   gezahlt   waren:    hiervon 
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bolrng  die  Tcnipcliiiiole  (,'„)  IS'' -f "»  ^vofii^  18'' -f"  bczalill 
sinil,  well  -{  übuliis  kt-iiie  Kassciiiiiüiizc  war.  Die  gewölwi- 
lidie  Quolc  von  Ilalikariiafs  Ist  l66''-1",  also  der  Tribut 
^aii7.  riiiul  20,000"'  oder  3'  2000';  aber  N.  I.  ist  als  Quote 
1S0''4"  überliefert,  welches  3'  3080"' Tribut  ergäbe.  Auch  hier 
war  sicher  eine  Erhöhung  um  einen  Zwölftheil  eingetreten, 
welche  20,000''-|-1666'' -l"  ergab;  hiervon  betrug  die  Ten)pcl- 
quote  I80''3-Lo,  welches  in  Kassenmünze  180*^  3-^-"  ist;  180"^ 
l"  ist  ohne  Zweifel  Schreib-  oder  Lesefehler,  und  es  Ist  statt 
IUI  zu  lesen  MIC.  Berge  hat  zweierlei  Quoten,  einmal  48'^ 
und  dreimal  02'';  jene  ergiebt  5760''  Tribut,  welche  Ziffer 
durch  Nachlafs  von  4  Procent  aus  1'  Tribut  entstanden  zu 
sein  scheint;  diese  erglebt  1'240''  oder  5760 '^  +  480 '^  oder 
i-p  des  vorigen. 

4)  Ein  Zuschlag  von  einem  Sechzehntheil.  Olophyxos 
zahlt  unter  anderem  und  gewöhnlich  4000^^  (Quote  33'^  2"); 
eine  andere  Quote  (35 '^2-^")  ergiebt  4250'',  also  4000''  und 
davon  einen  Sechzehntheil. 

5)  Ein  Zuschlag  von  8  Procent,  wie  bei  der  Epiphora. 
Dieser  ist  besonders  häufig.  Hierher  gehört  die  oft  vorkom- 
mende Quotenziffer  54'',  welche  1'  und  davon  8  Procent,  zu- 
sammen l'  480''  Tribut  vorstellt  und  gewifs  immer  auf  einem 
vorausgesetzten  Ansätze  von  i'  beruht:  so  kommt  1'  mit  und 
ohne  den  genannten  Zusatz  vor  bei  den  Dardanern,  bei 
den  Eläusiern  im  Chersones  (mit  dem  Zusätze  N.  IV); 
bei  Alopekonnes  nur  mit  dem  Zusätze  (gleichfalls  N.  IV), 
sodafs  wir  den  Hauptansatz  nur  voraussetzen  müssen;  ebenso 
bei  'lA  -  -  und  N.  XXV  bei  Tenedos  und  Thasos,  wo  un- 
geachtet diese  sonst  viel  höher  geschätzt  sind,  eine  aufseror- 
dentllche  Zahlung  von  1'  vorauszusetzen  Ist,  w  ozu  noch  8  Pro- 
cent zugefügt  worden.  Ebenso  ist  die  Quote  18''  oder  der 
Tribut  von  2160''  zu  nehmen,  welcher  sich  in  2000"^  und  da- 
von 8  Procent,  160''  zerlegt,  bei  den  Ch  ers  on  esisch  en 
Eläusiern:  sodann  die  doppelte  Quote  36'',  welche  4320"^ 
Tribut  ergiebt,  also  4000'^  und  8  Procent  Zuschlag;  dieses 
kommt  bei  Hephaestia,    Kos,    und   zweimal  nebeneinander 
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Lei  Tenedos,  in  allen  Fällen  aufserordentlicher  Weise  vor, 
und  scheint  den  Zuschlag  zu  einer  aulscrordentlich  ausgeschrie- 
benen Summe  von  4000^^  mit  dieser  zu  enthalten:  ferner  die 
abermals  doppelte  Quote  72"^,  welche  aufserordentlicher  Weiie 
bei  Kyzikos  vorkommt,  und  8000'^ +  640*^  oder  8  Procent 
Zuschlag  enthält:  noch  einmal  das  Doppelle  hiervon  ist  die 
Quote  144-^  N.  XXXII  bei  K  -  -,  oder  2'  4000'^+  1280''  (oder 
8  Procent  Zuschlag).  Ebenso  Ist  bei  Tenedos  der  Trlbutsatz 
3^  1440'^  (Quote  162^)  in  3'  mit  8  Procent  Zuschlag  zu  zer- 
legen. Endlich  Ist  als  der  regelmäfsige  Ansatz  von  Paros 
30'  überliefert,  und  früher  finden  wir  zweimal  die  Quote 
1620^  oder  32'  2400^^,  d.  i.  30'  und  davon  8  Procent. 

6)  Ein  Zuschlag  von  12,  6,  3,  1  Procent.  Die  gewöhn- 
liche Quote  von  Myndos  Ist  8^^  2°,  oder  1000"^  Tribut;  zwi- 
schendurch findet  sich  einmal  die  Quote  9'^  2"  oder  1120'^, 
also  1000 '^  mit  12  Procent  Zuschlag.  Die  Päsener  zahlen 
in  der  Regel  2000 '',  einmal  zwischendurch  2120*^  (Quote 
17''4''),  also  2000^^  mit  6  Procent  Zuschlag.  Die  Cherso- 
neslten  zahlen  2'  und  2' 360^  (Quote  103'^);  letzteres  ist 
dem  ersteren  mit  3  Procent  Zuschlag  gleich.  Die  auffallende 
Quote  der  Thranieten  N.  V  und  dicht  daneben  der 'O?.«  - - 
17^10  erglebt  2060'' Tribut,  d.  h.  2000''  und  3  Procent  Zu- 
schlag. Die  Summe  bei  Perkote  3030''  führt  auf  den  Ansatz 
von  3000*^  und  1   Procent  Zuschlag. 

W^enn  auf  diese  Weise  eine  grofse  Anzahl  scheinbar 
unregelmäfsiger  Summen  auf  eine  Regel  zurückgerührt  sind, 
so  bleibt  allerdings  noch  eine  jedoch  verhältnlfsmäfslg  geringe 
Anzahl  unregelmäfsiger  übrig.  Aber  manche  Unregelmäfsig- 
kelt  hebt  sich  schon  durch  veränderten  Ausdruck;  so  kommt 
Lei  Naxos  der  Ansatz  von  13' 2000''  vor,  welche  Summe  in 
anderem  Ausdruck  ganz  rund  Ist,  80,000''.  Bedeutend  unre- 
gelmäfsige  Summen  konnten  durch  Abzweigung  (nTTorce^ig) 
und  durch  Nachlafs  entstehen;  manche  können  abschläg- 
llche  Zahlungen  sein  oder  aulser  dem  regelmäfslgcn  Tribute 
nachgezahlte  Rückstände,  wohl  gar  auch  mit  Zinsen 
enthalten:   dafs  'abschlägllche  Zahlungen   stattfanden,    erkennt 
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man  aus  N.  (],  wo  Sclmlilung  eines  Tlioiles  des  Tiihiiles  ein- 
zelner Slädle  vorkommt,  wie  auch  von  Nachzaliiung  des  Schul- 
digen Lei  Chalkedon  die  Rede  ist  (s.  oben  Abschn.  III)  und 
in  dem  Volksbesehlufs  für  die  Metlionäcr  von  den  Beschlüssen 
der  Athener  über  die  Einziehung  dieser  schuldigen  Summen; 
und  Zinsen  könnten  sogar  in  einem  Theile  der  eben  aufo^e- 
führten  Zuschlüge  (nur  nicht  in  der  Kpiphora  im  engern  Sinne) 
liegen.  Die  Zahlen  können  ferner  so  zusammengesetzt 
sein,  dafs  die  Zerlegung  in  ihre  Elemente  fast  unmöglich  ist; 
besonders  mag  dies  bei  Städten  vorkommen,  die  für  mehre 
kleine  Orte  mitzahlten;  endlich  können  anders  uner- 
gründliche Umstände  die  Veranlassung  derunregelmäfsigen 
Zahl  sein,  theils  ohne  dafs  sich  das  Vorhandensein  eines  solchen 
Umstandes  erkennen  liefse,  theils  kann  man  aber  auch  er- 
kennen, dafs  ein  solcher  vorhanden  war.  Von  abschläglichen 
Zahlungen  und  solchen,  in  welchen  Rückstände  oder  Zinsen 
mitbegriffen  sind,  läfst  sich  der  Natur  der  Sache  nach  nicht 
einmal  vermuthungsweise  etwas  finden:  in  Bezug  auf  die  idjri- 
gen  eben  erwähnten  Punkte  will  ich  einige  mögliche  Ver- 
muthungen  aufstellen.  An  Abzweigung  könnte  man  bei 
Mylasa  denken,  welches  früher  zweimal  mit  100'^  Quote 
oder  2'  Tribut  vorkommt,  nachher  mehrmals  mit  86 '^  4°  Quote 
odei*  1'  4400'^;  es  können  hiervon  1600'^  abgezvieigt  und 
wahrscheinlich  mit  Erhöhung  auf  einen  andern  Ort  geschrie- 
ben worden  sein:  dasselbe  kann  man  auch  für  dieselbe  Quote 
bei  Accß  —  annehmen.  Aus  einem  Nachlasse  von  4  Procent 
habe  ich  kurz  vorher  die  Quote  48^^  oder  5760"^  Tribut  (statt 
1')  bei  Berge  versuchsweise  erklärt;  Notion  hat  gewöhnlich 
die  Quote  33<^2<'  oder  4000-^  Tribut,  einmal  31'^2<'  Quote 
oder  3760'^  Tribut,  wobei  ein  Nachlafs  von  6  Procent  denk- 
bar ist.  Singos  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  gewöhnlich  4' 
(Quote  200-^),  N.  IV  aber  SMOOO'^  (Quote  183'^2°);  hier 
ist  ein  Nachlafs  von  -j^  nicht  zu  verkennen.  Die  Cberso- 
nesier  in  Karien  zahlen  N.  IX  im  fünften  Jahre  6',  auf 
welchen  Ansatz  man  später  wieder  zurückkam ;  zwischendurch 
erscheint  die  Quote  270 '^  oder  5'  2400 '^  Tribut,  also  3600 -^ 
II.  41 
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weniiTcr,  worin  wir  einen  Nachlafs  von  10  Procent  erkennen. 
Als  eine  sehr  zusammengesetzte  Zahl,  die  doch  noch  zerlegbar 
scheint,  führe  ich  die  Tribiitzahl  8'  4.5'JO'^  an,  welche  sich  ans 
der  N.  III  ohne  Namen  erhaltenen  Quote  437*^  4"  ergleht: 
sie  enthält  8',  den  zwölften  Theil  davon  4000*^,  zusammen 
52,000'^,  und  ein  Procent  vom  Ganzen  520'^.  Bei  Tenedos 
kommen  verschiedene  aufserordentliche  Ansätze  vor,  deren 
mehre,  soviel  ihre  scheinbare  Unregelmäfsigkeit  betrifft,  schon 
erklärt  sind;  am  häufigsten  findet  sich  eine  Quote,  die  in  ver- 
schiedenen Lesarten  erscheint,  285'^  1..",  285'^  2°,  286'^  1", 
286'^  4",  und  offenbar  in  allen  Stellen  dieselbe  ist.  Am  wahr- 
scheinlichsten finde  ich  die  Lesart  286'^  4",  welche  5^40!;"' 
Tribut  ergiebt;  sie  gewinnt  auch  dadurch,  dafs  auch  die  Quote 
86 '^  4°  für  sich  vorkommt  (wie  unter  \cqx  —  und  MvX^tx-). 
Da  Tenedos  Unterthanen  am  festen  Lande  hatte  (vergl.  Ab- 
schnitt VI),  so  mag  diese  Summe  aus  mehren  Elementen  zu- 
sammengesetzt sein.  Erythrä  ist  N.  IV  mit  einer  Quote 
von  85.)'^  oder  17' 600'^  Tribut  sehr  unregelmäfsig  angesetzt; 
später  zahlt  es  14':  hier  ist  es  ziemlich  klar,  dafs  in  der  hö- 
heren Summe  Beiträge  für  kleinere  Orte  einbegriffen  sind, 
deren  fünf  später  abgezweigt  wurden.  Ahnlich  mögen  die 
Abderiten,  die  Byzantier  und  die  Karischen  Cher- 
sonesier  für  andere  Orte  mitgezahlt  haben  und  daher  die 
zusammengesetzten  Summen  entstanden  sein.  Beispiele  schwie- 
riger Zahlen,  über  die  Ich  keine  volle  Auskunft  zu  geben 
weifs,  finden  sich  aufser  anderen  unter  Abydos,  Gargar a, 
Kos,  Spartolos,  Torone,  Phokäa,  Sermylia.  Beson- 
ders befremden  die  Zwanzig  am  Schlufs  der  Zahl  bei  Abydos, 
Gargara,  Kos,  Torone,  Phokäa,  und  zwar,  um  nur  von  Kos 
zu  reden,  in  den  hohen  Summen  von  7^620'^  und  7^720''; 
doch  scheinen  hier  diese  Zwanzig  daher  zu  rühren,  dafs  eine 
besondere  stehend  gewordene  Auflage  von  4000 "^  mit  8  Pro- 
cent Zuschlag,  zusammen  4320'',  In  den  grofsen  Summen  ent- 
halten Ist,  Indem  anderwärts  Kos  mit  Zd'^  Quote  angesetzt 
Ist,  welche,  wie  soeben  gezeigt  worden,  auf  eine  besondere 
Auflage   von   jenem  Betrage  führt.     Ninmit   man    diese  4320 «^ 
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wog,  so  hlelLcn  6'  'J3()0''  und  6'  2400'^,  die  sich  sehr  wolil 
in  gewöhnliche  Ansätze  zerlegen  lassen^  wie  in  6' -|- 2000"' 
-f- ;?00''  (oder  400'');  nnd  von  diesen  können  die  kleineren 
für  kleinere  Orte  lie/.alilt  sein,  deren  Kos  sehr  wnlirscheliilii  h 
einige  unter  sich  hatte.  I>ei  Serniylia  ergieht  die  Ouolc 
51)0 «^  4"  einen  Trihiit  von  11'  4880'',  wenn  anders  die  Lesart 
richtig  ist  (s.  das  Verzeichnifs).  Eine  ähnliche  Quote,  \'\  ozu 
der  Name  jetzt  fehlt,  von  790'' 4"  in  N.  LXXXIX  ergieht 
94,880'' oder  l.)'  4880''.  Die  In  N.  l  erscheinende  Quole  von 
Sermylia  von  1770'^  4°  ist  das  Dreifache  der  vorgenaniilcii 
von  Sermvlla,  wenn  man  beiderseits  die  OLolen  wegläfst; 
aber  diese  darf  man  nicht  weglassen,  und  vermuthlich  ist  nur 
770''  4"  zu  lesen.  Diese  Ziffern  beruhen  gewifs  auf  sehr  zu- 
sammengesetzten Zahlen,  lassen  sich  aber  unter  dieser  Voraus- 
setzung allerdings  erklären,  was  ich  an  der  Ziffer  790'' 4° 
beispielsweise  zeigen  will.  Man  nehme  an,  der  ursprüngliche 
Tribut,  der  dieser  Ziffer  zu  Grunde  liegt,  sei  87,850''  gewe- 
sen, zusammengesetzt  aus  14' (84,000''),  3000'',  800'' und  50'' 
oder  ähnlichen,  die  von  einem  Staate  für  verschiedene  Plätze 
zusammen  gezahlt  worden.  Man  nehme  hierzu  einen  Zuschlag 
Aon  8  Procent,  welcher  oben  schon  als  vorkommend  nach- 
gewiesen worden,  im  Betrage  von  7028'',  so  erhalten  a'\  ir  als 
den  ganzen  Tribut  94,878'',  wovon  die  Quote  790''  und  ~  der 
Drachme  beträgt,  welcher  Bruch  für  ^  der  Drachme  oder 
4  Obolen  gilt.  Einen  Grund  zu  der  unregelmäfsigen  Zahl 
kann  man  einigermafsen  auch  bei  Sigeion  erkennen.  Dieses 
zahlt  häufig  und  regelmäfsig  2000''  (Quote  16'' 4°);  aber  In 
N.  XXV  ergieht  die  Quote  4''  nur  480''  Tribut.  Es  kommen 
aber  in  N.  XXV  soviele  niedrigere  Ansätze  von  Staaten  vor, 
die  sonst  viel  höher  besteuert  sind,  dafs  hier  ein  aufserordent- 
llcher,  für  viele  gemeinsam  geltender  Umstand  zu  Grunde 
liegen  mufs:  so  von  Abydos  (dessen  Quote  Ich  zwar  Tür 
verstümmelt  halte,  die  aber  doch  schon  nach  Ihrem  Schlufs 
schwerlich  grofs  war),  Byzanz,  Flephästia,  Thasos,  Ky- 
zikos,  Tenedos:  was  für  ein  Umstand  es  aber  war,  ist 
schwer  zu  ermessen.     Gewifs  ist,    dafs    man    hierbei  nicht  an 
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Rückstände  zu  denken  hat:  denn  Thasos  und  Tenedos  zahlen 
gleichviel,  1'  mit  £  Procent  Zuscldag,  Hephästla  4000"', 
Kyzikos  f^crade  das  Doppelte  8000 '^,  beide  mit  8  Procent 
Zuschlag:  wie  sollte  aber  Thasos  und  Tenedos  gerade  mit 
gleichvielem,  Kyzikos  gerade  mit  dem  Doppelten  von  Hephästia 
rückständig  gewesen  sein?  Man  erkennt  vielmehr  in  den  drei 
Ansätzen,  40000^,6000'^,  8000^^,  eine  systematische  Progression, 
und  ich  möchte  daher  eher  an  eine  aufserordentliche  Auflage 
denken,  die  nach  gewissen,  für  die  verschiedenen  Staaten  ver- 
schiedenen Sätzen  bestimmt  sein,  und  wobei  Sigeion  mit  24 
vom  Hundert  seines  regelmäfsigen  Tributes,  also  mit  480'^ 
betroffen  werden  konnte.  Eine  und  die  andere  Ziffer  über- 
gehe ich,  da  die  Behandlung  aller  weder  nöthig  noch  erfolg- 
reich ist. 

Die  grofse  Verschiedenheit  der  Tr  i  b  u  t  a  n  sät  z  e 
könnte  vielleicht  zu  dem  Gedanken  leiten,  die  Quote  sei  nicht 
immer  jJ^,  sondern  wandelbar  gewesen.  Nach  reiflicher  Über- 
legung mufs  ich  mich  entschieden  hiergegen  erklären;  man 
würde  durch  diese  Ansicht  die  Schwierigkeiten  nicht  heben 
sondern  vermehren:  namentlich  wird  dadurch  die  Hauplschwie- 
rigkeit  nicht  gehoben,  wie  von  einer  und  derselben  Stadt  so 
verschiedene  Quoten  vorkommen  können,  zum  Theil  in  nahe 
liegenden  Jahren:  denn  man  müfste  doch  wenigstens  anneh- 
men, dafs  von  dem  Tribut  einer  und  derselben  Stadt  in  dem 
Umfange  einiger  Jahre  nicht  ganz  verschiedene  Quoten  an  die 
Göttin  bezahlt  worden.  Und  wenn  ein  Wechsel  der  Quoten 
staltgefunden  hätte,  müfste  er  glelchmäfslg  in  derselben  Zeit 
viele  Staaten  getroffen  haben;  was  ebenso  wenig  nachweisbar 
ist.  Die  sehr  grofsen  Verschiedenheiten  müssen  vielmehr,  die 
Pvichtigkeit  der  Lesarten  vorausgesetzt,  in  besonderen  Umstän- 
den begründet  sein,  wie  ich  soeben  bei  Sigeion  und  den  vor- 
hin genannten  Städten  in  Bezug  auf  N.  XXV  angedeutet  habe: 
denn  hier  sind  die  sehr  kleinen  Ansätze  eben  nicht  für 
die  regelmäfsigen  Tribute  zu  halten.  Bei  andern  kleinen  An- 
sätzen mag  man  ebenfalls  an  aufserordentliche  Auflagen  den- 
ken oder  vorzüglich  Abschlagszahlungen   und  zeitliche,   durch 
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schlimme  Zeltverliälliiissc  vei;iiilarslo  Ilcialjsctziingon  anneh- 
iiien.  Zu  joiuMi  aulserordentlirlien  Aiillagcn  nuiclil«;  icli  die 
rcclincn,  N-volclie  aus  der  Quote  3()''  hei  Hephästia,  Kos, 
Teuedos,  aus  der  Quote  72"^  hei  Ky  zikos  und  aus  der  Quote 
144'^  entstehen  (s.  davon  ohen).  Ahschlagszahlungen  oder 
Herabsetzungen  sind  etwa  die  kleinen  Ansätze  von  Erythrä 
mit  4000<^  (aus  der  Quote  33'' 2"  N.  II,  durch  kaum  zweifel- 
hafte Ergänzung),  von  2000''  bei  den  Aeneaten  N.  LXXXI, 
wo  die  verschiedene  Lesart  nicht  abhilft,  der  Eläusier  vom 
Chcrsones  mit  2000"^  und  8  Procent  Zuschlag  ebendaselbst; 
sowie  diese  beiden  niedrigen  Ansätze  in  N.  LXXXI  in  dem- 
selben Jahre  vorkommen,  so  sind  auch  die  Kalchedonier 
und  wenn  die  Ziffer  richtig  ist  die  Samothraker  ebenda- 
selbst niedriger  angesetzt:  was  auf  gemeinsamen  Grund  hin- 
weiset. Ferner  gehören  hierher  wohl  die  kleinen  Zahlungen 
der  Arg  i  Her  mit  2000''  (zweimal  in  verschiedenen  Zeiten), 
der  leten  von  1680''  und  der  Galepsier  von  2000'';  der 
geringe  Ansatz  von  Kolophon  auf  1000'',  da  es  früher  viel 
mehr  zahlte,  scheint,  wie  im  Verzeichnifs  angedeutet  worden, 
auf  dem  gesunkenen  Zustande  der  Stadt  zu  beruhen.  Auch 
bei  Notion  mag  die  einmalige  geringe  Zahlung  von  200'' 
auf  solchem  Yerhältnlsse  beruhen  (N.  CHI);  wobei  es  nach 
näherer  Überlegung  nicht  befremden  kann,  dafs  auch  Kolophon 
gleichzeitig  sehr  niedrig  angesetzt  ist.  Auf  der  andern  Seite 
finden  wir  wieder  Verschiedenheiten,  wobei  das  Auffallende 
in  der  Gröfse  des  einen  oder  anderen  der  Ansätze  Hegt, 
da  grofsenthells  die  Mehrzahl  der  Stellen  kleinere  nachweist. 
A  stak  OS  zahlt  zweimal  nur  2000'',  zweimal  3',  also  das  Neun- 
fache (N.  III  und  XIII,  hier  nach  einer  Verbesserung).  Kla- 
zomenä  zahlt  in  der  Regel  3',  einmal  (N.  LXIV)  30^  also 
das  Zehnfache.  Daunion  teichos  erscheint  sehr  häufig 
mit  16'' 4"  Quote  oder  2000''  Tribut,  aber  N.  LXXXI  mit 
266''  4"  Quote  oder  5'  2000''  Tribut,  also  mit  dem  Sechzehn- 
fachen, und  in  ebendemselben  Jahre  zahlt  höchst  wahrschein- 
lich Selymbria,  sonst  zweimal  mit  1800''  (15''  Quote) 
angesetzt,    18'  (900''  Quote),    also    das   Sechzigfache.     Beide 
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Sirnlte  liegen  ganz  nahe  beisammen,  und  die  grofse  Erhöhung 
mag  auf  einer  Verurtheiliing  wegen  eines  gemeinsamen  Ver- 
gehens beruht  haben.  So  scheint  auch  Koressos  auf  Keos 
in  N.  IX  die  3'  3000*^  als  Strafe  bezahlt  zu  haben,  da  diese 
Stadt  sonst  gar  nicht  einzeln  fiir  sich  besteuert  war.  Vergl. 
über  solche  Geldstrafen  Buch  IV,  17.  Argilos  zahlt  neben 
2000^^  einmal  N.  LXXVIII  2',  was  das  Regelmäfsige  gewesen 
sein  dürfte,  aber  ebenfalls  N.  LXXVIII  im  unmittelbar  fol- 
genden Jahre  10^,  und  früher  N.  III  gar  30'.  Kapsa  oder 
Skapsa  ist  im  ersten  Jahre  mit  mehr  als  6',  später  beständig 
mit  2000^^  angesetzt.  Maroneia  zahlt  in  den  älteren  Zeiten 
fünfmal  3',  N.  LXXXI  nach  uns  im  16.  Jahre  6',  N.  LXIII 
aber  zwei  Jahre  nacheinander,  Olymp.  89,  4  und  90,  1.  also 
nach  dem  Frieden  des  Niklas,  jedes  Jahr  20'.  Gleichfalls  nach 
dem  Frieden  des  Nikias,  N.  LXIII  in  unserem  27.  Jahre  Olymp. 
89,  4  zahlt  Skione  statt  12'  oder  18'  auf  einmal  30';  Skione 
war  damals  den  Platäern  übergeben  worden,  und  man  wird 
von  ihnen  für  den  reichen  Besitz,  welchen  sie  überkamen,  so 
zu  sagen  ein  Angeld  genommen  haben  durch  Erhöhung  des 
Tributes  für  jenes  Jahr.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs 
solche  hohe  Zahlungen  ganz  besondere  Gründe  hatten;  und 
am  ersten  bietet  sich  der  Gedanke  dar,  dafs  sie  meist  auf  er- 
kannten Strafen  beruhten:  die  Strafgelder  konnten  zum  Theil, 
was  oft  geschah,  auch  auf  mehre  Fristen  verlheilt  werden, 
wie  Maroneia  zwei  Jahre  nach  einander  die  hohe  ^umme  zahlt. 
Diejenigen  runden  Ansätze,  welche  man  als  regelmäfsige 
anzusehen  berechtigt  ist,  sind  nicht  für  jeden  Staat  immer 
dieselben,  sondern  zeigen  allerlei  Steigerungen,  zum  Andert- 
halblgen.  Doppelten,  Dreifachen  oder  in  geringeren  Verhält- 
nissen. Diese  Erhöhungen  sind  so  häufig,  dafs  sie  nicht  etwa 
als  Strafen  wegen  verspäteter  Zahlung  gelten  können,  nach 
Art  der  öffentlichen  Schuldner  zu  Athen,  die,  wenn  sie  bis 
zur  neunten  Prytanle  nicht  gezahlt  hatten,  dann  das  Doppelte 
schuldeten;  wohl  aber  könnte  in  manchen  Fällen,  doch  nicht 
in  allen,  das  Doppelte  als  zweijährige  Zahlung  angesehen 
•werden.     Da  der  Überlieferung  zufolge  die  Tribute  im  Laufe 
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der  Zeiten  auf  das  ZvMi'fiK  lic  und  luWioi  gestiegen  sind,  so 
sclieinl  die  verscliiedene  Ilülic  der  einv^cinen  rriLtilansiilze  auch 
aiil  die  Zeilljeslinnuuiig  der  lirkiimlon  Kiiiiliils  iiL(Mi  zu  miissctJ. 
ludessen  lindet  sicli  gerade  in  den  siclier  älleslen  Inseliriflen 
selir  häufig  der  höhere  Ansatz,  wodurch  besonders  die  Jlehaup- 
lung  in  der  dem  Andokides  Leigeleglen  Rede  vom  Ostrakisnios, 
Alkibiades  und  seine  Genossen  liallen  den  meisten  Jjundes- 
gonossen  die  Tribute  ohngefähr  verdoppelt,  sehr  /.weifelhaft 
Nvird:  und  will  man  etwa  an  den  verschiedenen  Ansätzen,  be- 
sonders daran,  ob  die  gleichen  sich  in  einer  Reihe  von  Jahren 
ununterbrochen  folgen  oder  nicht,  die  Rangab('V>.(he  und  meine 
Anordnung  prüfen,  so  wird  man  finden,  dafs  das  Urgebnifs 
bald  jener  bald  dieser  günstig  ist.  So  zahlt  Arg  i  los  N.  LXXXI 
und  N.  XCVII  nur  'iOüO'',  nach  Rangabe's  Anordnung  ohne 
dafs  eine  abweichende  Zahlung  dazwischen  fiele;  in  unserer 
Anordnung  dagegen  treten  die  höheren  Zahlungen  von  N. 
LXXVIII  störend  dazwischen.  Man  könnte  zx'Nar  sagen,  der 
kleine  Ansatz  von  2000^^  sei  der  Aristidische  Tribut,  welcher 
N.  LXXXI,  nach  uns  im  16.  Jahre  Olymp.  87,  1.  noch  von 
Argilos  bezahlt  und  dem  Frieden  des  Nikias  gemäfs  später 
wieder  eingetreten  sei  (vergl.  das  Verzeichnifs  in  \\§yu.ici'): 
aber  dafs  Olymp.  87,  1  die  Argilier  noch  den  Aristidischen 
Tribut  bezahlt  haben  und  dieser  für  sie  nur  2000*^  betragen 
habe,  ist  sehr  zweifelhaft;  eher  würde  ich  sagen,  sie  seien 
früher  wegen  ungünstiger  Yerhältnisse  zeitweise  auf  2000*^ 
herabgesetzt  worden,  und  in  einer  viel  späteren  Zeit  habe 
man  ihnen,  auf  Grund  der  früheren  liewilligung,  unter  ähn- 
lichen Verhältnissen  Gleiches  verwilligt.  Betrachtet  man  die 
Zahlungen  von  Pharbelos,  so  stellt  sich  das  Ergebnifs  um- 
gekehrt günstiger  für  unsere  Anordnung,  wie  ich  unten  zeigen 
werde.  Andere  Fälle  sind  ebenfalls  thells  der  einen,  theils 
der  andern  Anordnung  günstig.  Es  ist  daher  auf  diese  Be- 
trachtungen kein  Gewicht  zu  legen  für  die  Anordnung  und 
Zeitbestimmung:  man  mufs  zugeben,  dafs  die  Ansätze  bald 
erhöht,  bald  erniedrigt  wurden,  und  wieder  erhöht  und  wieder 
erniedrigt,  je  nach  den  Umständen,  und  dafs  man,  wie  natürlich, 
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bei  spätem  Änderungen  auf  frühere  Ansätze  zurückging.  Mebre 
bedeutende,  zum  Tlieil  aber  auch  befremdliche,  auf  jeden  Fall 
merkwürdige  Änderungen  fallen  jedoch  bei  meiner  Anordnung 
und  Zeitbestimmung  bald  nach  dem  Frieden  des  Niklas:  ich 
stelle  anhelm,  wie  hoch  man  diese  Beobachtung  anschlagen 
wolle,  und  bemerke  nur,  dafs  während  dieses  Friedens  Athen 
viel  Geld  sammelte  und  hohe  Tribute  erhob  (Staatsh.  III,  15. 
vergl.  auch  die  Bemerkung  kurz  vorher  bei  Maroneia  und 
Skione).  Zur  Erläuterung  des  Gesagten  stelle  ich  nun  Bei- 
spiele der  vorzüglichsten  Verhältnisse  der  Erhöhung  oder  Er- 
niedrigung der  Ansätze  zusammen:  hierbei  lassen  sich  Wie- 
derholungen nicht  vermeiden,  welche  durch  Verschiedenheit 
der  Gesichtspunkte,  unter  welchen  derselbe  Posten  betrachtet 
werden  kann,  gerechtfertigt  sind.  Zwischenstufen  sind  bis- 
weilen berührt,  bisweilen  übersprungen;  bei  den  Zeltbestim- 
mungen ist  meine  Anordnung  und  Chronologie  zu  Grunde 
gelegt  wo  nicht  das   Gegenthell  gesagt  wird. 

1)  Vom  Anderthalblgen.  Abdera  in  der  ältesten 
Zeit  mit  30',  N.  LXXXI  und  LXIII  mit  20S  N.  XCVII  In 
der  spätesten  Zeit  wieder  mit  30'.  Athcnä  Diades,  4000'', 
später  1'.  Aegantier,  in  der  ersten  Zeit  1',  später  4000 '^ 
von  N.  XXXVI  an,  N.  LXXXI  zwischendurch  i'  mit  ^  Zu- 
schlag, und  N.  LXIX  1'.  Aeneaten,  6',  ganz  spät  4',  wenn 
nicht  die  Quotenziffer  verstümmelt  ist.  Aeson,  3000'='  und 
2000^^,  letzteres  später;  Zwischenstufe  2400°^,  Aphytls, 
erst  6^,  dann  4',  dann  wieder  6*  (aufserdem  auch  andere  An- 
sätze). Thyssos,  zuerst  3',  zuletzt  2'  andauernd,  in  der 
Mitte  zwischen  beiden  Zeiten  nur  1' 2000^^.  Karystos,  zu- 
erst 10',  dann  15'  und  wieder  10'.  Knidos,  aufser  der 
ältesten  Zahlung  von  10'  später  6'  und  4'.  Mekyperna, 
zuerst  2',  dann  1'  2000^^;  von  N.  LXIII  an  in  dem  Jahre 
Olymp.  89,  4  nach  dem  Frieden  des  Niklas  wieder  2',  dann 
abermals  l'  2000^^,  und  N.  XCVII  nach  der  Wiederherstellung 
der  Tribute  wieder  2';  die  Unterbrechung  des  einen  Ansatzes 
durch  den  andern  in  der  Zeitfolge  findet  in  beiden  Anord- 
nungsweisen statt.     Da  Mekyperna  dem  Friedensvertrage  des 
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Nikias  7.iifoIt;e  Lei  ühri^er  Autonomie  den  Arislidisclien  Tribut 
z<ihlen  .sollte,  Lefreuidet  <Iie  Krliöliung.  Sollten  die  2'  selber 
der  Arislidisclie  Tribut  sein  und  dieser  dann  ermäfsigt  worden 
sein?  Oder  wurde  der  Vertrag  nicht  geliallen?  Ersteres 
dürfte  schwerlich  an/.unehnien  sein;  letzleres  hebt  alle  Be- 
denken sowohl  In  Bezug  auf  Mekyperna  als  auf  die  in  der- 
selben Kategorie  sichenden  Städte  Sana,  Singos,  Spartolos 
und  Stolos,  bei  welchen  dasselbe  wiederkehrt.  Es  steht  fest, 
dafs  der  Vertrag  nicht  gehalten  wurde;  nicht  einmal  Pylos 
lind  Kythera,  die  eigenen  Besitzungen  der  Spartaner,  die  nach 
dem  Vertrage  an  Sparta  zurückgegeben  werden  sollten,  wur- 
den ihnen  wieder  gegeben,  sondern  verblieben  in  der  Ge- 
walt der  Athener  (Thuk.  V,  3ö.  39.  45.  VII,  57):  um  wieviel 
w  eniger  werden  sich  letztere  in  den  Thrakischen  Angelegen- 
heiten an  den  Vertrag  gehalten  haben,  da  zumal  Amphipolis, 
welches  ihnen  vertragsmäfsig  zurückzustellen  war,  nicht  zu- 
rückgegeben wurde  (Thuk.  V,  '21.  35.  46.  Plutarch  Nik.  10). 
Überdies  war  freigestellt  worden,  dafs  die  Athener  mit  den 
autonom  gewordenen  Thrakischen  Städten  besondere  Verträge 
schlössen,  wodurch  diese  sich  in  die  Bundesgenossenschaft  be- 
gäben, und  vermöge  dessen  konnten  alle  Stipulationen  über 
den  geringeren  Tribut  Avieder  aufgehoben  werden  (vergl. 
Staatsh.  III,  16);  ja  es  scheint  beinahe,  als  ob  mehre  der  im 
Frieden  des  Nikias  auf  Sparta's  Verlangen  begünstigten  Staaten 
nachher  um  so  mehr  gedrückt  wurden,  je  mehr  sie  durch  die 
Spartanische  Verwendung,  die  ihre  guten  Gründe  gehabt  haben 
wird,  halten  erleichtert  w^erden  sollen.  Perkote  zahlt  ge- 
wöhnlich 2000^^,  zwischendurch  einmal  3000'^  mit  1  Procent 
Zuschlag.  Sanäer,  in  den  sicher  ältesten  Stücken  (mit  Aus- 
schlufs  der  kleinen  Zahlung  von  2000"^  in  N.  LXXXI,  nach 
uns  im  16.  Jahre)  l'  2000"^,  sonst  von  N.  LXIII  oder  von 
unserem  27.  Jahre  Olymp.  89,  4  an,  nach  dem  Frieden  des 
Nikias,  2',  jedoch  zwischendurch  N.  LXXX  in  unserem  32.  Jahre 
wieder  1'  2000*^.  Dieselbe  Unterbrechung  der  Ansätze  in  der 
Zeitfolge  findet  auch  bei  Rangabe  statt.  Auffallend  ist  es  auch 
hier,  dafs  unserer  Zeitbestimmung  gemäfs  der  Tribut  nach  dem 
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Frieden  des  Nikias  erhöht  ist,  da  die  Sanäer  diesem  Vertrage 
zufolge  nur  den  Aristidischen  Tribut  zahlen  sollten;  s.  oben 
bei  Mekyperna.  Sermylia,  in  der  älteren  Zeit  unter  anderem 
6',  N.  LXIII  nach  dem  Frieden  der  Nikias  9';  die  höheren 
Ansätze  über  9'  fallen  iheils  in  die  ältesten  Zeiten,  theils  und 
zwar  der  Ansatz  von  10'  N.  XCIII  nach  uns  früher,  nach  Rang. 
später  als  der  Ansatz  von  9'.  Singos,  4'  in  älterer  Zeit 
(einmal  mit  ^  Nachlafs):  nur  N.  LXHI,  Olymp.  89,  4  nach 
dem  Frieden  des  Nikias,  zahlt  es  6',  im  nächsten  Jahre  aber 
wieder  4';  die  Erhöhung  befremdet,  da  Singos  seit  dem  Frie- 
den des  Nikias  nur  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen  hatte; 
doch  genügt  auch  dafür,  v\'as  in  derselben  Beziehung  bei  Me- 
kyperna  gesagt  worden.  Siphnos  zahlt  erst  6',  dann  4'. 
Skione  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  bis  mindestens  ins  12.  Jahr 
(N.XXXYIII),  und  in  N.  XL  VI,  aus  unbestimmtem  Jahre,  theils 
allein  theils  zusammen  mit  den  Thrambäern  12',  und  dieser 
Ansatz  kehrt  später  N.  LXXVIII  in  unserem  31.  Jahre  Olymp. 
90,  4  wieder.  N.  LXXXI  in  unserem  16.  Jahre  zahlt  es  aber 
18'  und  dasselbe  höchst  wahrscheinlich,  oder  vielmehr  nach 
den  Spuren  des  Grundtextes  sicher,  wieder  in  N.  CI,  in 
unserem  34.  Jahre  Olymp.  91,  3.  Diese  verschiedenen  Ansätze 
unterbrechen  sich  in  ihrer  Folge  nach  unserer  Anordnung, 
nach  der  Rangabe'schen  aber  nicht;  indessen  ist  es  denkbar, 
dafs  kurz  vor  unserem  16.  Jahre  (Olymp.  87,  1)  oder  in  diesem 
selbst  Skione  auf  das  Anderthalbige  erhöht,  Olymp.  90,  4  oder 
vorher  wieder  auf  den  einfachen  Satz  von  12'  ermäfsigt,  und 
nach  einer  späteren  Schätzung  wieder  auf  das  Anderthalbige 
erhöht  wurde  und  dem  gemäfs  Olymp.  91,  3  seine  Zahlung 
machte.  Nimmt  man  an,  dafs  die  Schätzung  von  N.  CXXXII 
in  Olymp.  90,  4  falle  und  in  demselben  Jahre  gleich  darnach 
bezahlt  wurde,  so  hätte  dann  diese  Schätzung  (nach  unseren 
Setzungen)  nicht  vier  Jahre  gegolten.  Von  der  in  N.  LXIII 
gleich  nach  dem  Frieden  des  Nikias  vorkommenden  hohen 
Summe  des  Skionäischen  Tributes  30'  ist  schon  gesprochen 
worden.  Spartolos  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  4';  eben- 
soviel   noch  N.  LXIII,    nach    uns   im  27.  Jahre  Olymp.  89,  4. 
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riAth  (lern  Fiii'deii  des  NIkias,  welclu'u»  gcmäfs  es  den  Arisli- 
<lis(lieii  'riibiit  zu  /.aldcii  liallo.  Aber  gleich  Im  folgenden 
Jaliie  linden  wir  <>'  lÜOO'',  also  eine  Krhöluing  um  das  An- 
ticrllialMge  und  darüher;  später  noch  höhere  Ansalze,  die 
sth\\er  erklärlich  sind.  Man  mufs  also  auch  hier  annehmen, 
der  Vertrag  sei  nicht  eingehalten  worden.  Stolos  zahlt 
aufser  anderen  höheren  Ansalzen  schon  im  zweiten  Jahre 
l'l'OOO'^  und  dasselbe  auch  später  noch;  N.  LXIII  aber  In 
unserem  'J8.  Jahre  Olynip.  90,  1.  2',  also  nach  dem  Frieden 
des  NIkias,  dem  zufolge  es  den  Arlstidlschen  Tribut  zahlen 
sollte!  Syros,  In  älteren  und  späteren  Zeilen  3000'^,  zwi- 
schendurch 2000*^  (vor  der  letzten  Zahlung  von  3000''  kommt 
aber  auch  1'  vor).  Torone,  im  ersten  Jahre  8'  1120'',  Im 
14,  Jahre  12',  fast  das  Anderlhalbige.  Phokäa,  6' früher,  4' 
später  (aufser  Anderem).  C  halkelatcn,  zuerst  1',  spälerlOOO''. 
2)  Vom  Doppellen.  Andros,  gewöhnlich  12',  aber 
schon  N.  IX  24'  (nach  welchem  wieder  12'  kommen,  zuletzt 
lö');  die  24'  können  zweijährige  Zahlung  sein.  Aphytis, 
früher  4',  dann  2'  (aufser  Anderem,  s.  unten  beim  Dreifachen). 
Grynelon,  2000'',  4000''.  Dardanos,  erst  1',  dann  2', 
beides  auch  mit  Zuschlägen,  die  oben  berechnet  sind.  DI  er 
vom  Kenäon,  erst  2000'',  dann  4000''.  Dioshieron,  2000'' 
öfter  in  der  ersten  Zeit  und  später  noch  einmal  (nach  den 
zehn  ersten  Jahren),  dann  1000''.  Eläus  Im  Chersones, 
erst  1',  später  unsicher  2'.  Hephästia,  früher  6',  später 
3'  wie  es  scheint;  ersteres  könnte  zweijährige  Zahlung  sein, 
leten,  erst  öfter  2',  zuletzt  l',  offenbar  durch  Herabsetzung. 
Kehren,  rasch  nach  einander  2' 5400'' und  über  das  Doppelte 
6',  doch  beides  nur  einmal.  Kolophon,  nur  einmal  in  ältester 
Zeit  6',  später  3',  dann  nur  sehr  wenig;  das  erste  könnte  zwei- 
jährige Zahlung  sein.  Maroneia  hat  gewöhnlich  3',  N.  LXXXI 
in  unserem  16.  Jahre  6',  was  zweijährige  Zahlung  sein  könnte. 
Milet,  erst  einmal  20',  dann  10';  N.  LXIV  wieder  20',  nach 
dem  Frieden  des  Nikias,  wenn  das  Stück  seine  Stelle  mit 
Recht  erhalten  hat,  Othoros,  erst  2000'';  N.  LXIII,  meiner 
Rechnung  gemäfs  im  27.  Jahre  Olymp.  89,  4.  nach  dem  Frieden 
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des  Nikias,  Mittelstufe  von  1400'^  (Quote  11'^  4°),  und  gleich 
im  folgenden  Jahre  nur  1000'^.  Oenäer  auf  Ikaros,  N.  I 
2'  4000^,  später  zweimal  nur  halbsoviel.  Die  Parparioten 
zahlen  In  der  Regel  2000 '^,  namentlich  auch  N.  XLIV  sicher 
im  13.  Jahre;  N.  L  Im  14.  Jahre  aber  4000 '^j  sodafs  hier 
schwerlich  an  zweijährige  Zahlung  gedacht  werden  kann ; 
nachher  gehen  sie  wieder  auf  2000'^  zurück.  Rhenela  hat 
N.  IX  2000«^,  N.  XXIX  und  N.  XXX.  B  Im  10.  und  11.  Jahre 
offenbar  durch  Nachlafs  nur  600"^,  viel  später  die  Hälfte  des 
Ursprünglichem  1000'^.  Seriphos,  nur  einmal  N.  IX  4',  spä- 
ter 2'.  Syros  hat  3000 '^  und  i*  (s.  beim  Anderthalbigen). 
Termera,  zuerst  zweimal  5',  später  einmal  Im  14.  Jahre  10' 
wie  es  scheint.  Torone,  erhöht  auf  12',  zahlt  auch  hiervon 
wieder  das  Doppelte  24'  N.  LXXXI  und  vielleicht  LXXVIII. 
Tyrodiza,  N.  VIII  2000^^,  später  1000 '^.  Pharbelos  zahlt 
zweimal  in  den  früheren  Jahren  2000^^;  In  dem  ersten  .Jahre  von 
N.  LXIII,  nach  uns  dem  27.  Jahre,  Olymp.  81),  4.  kommt  diese 
Summe  noch  vor,  aber  ebendaselbst  In  dem  zweiten  Jahre,  dem 
28.  Jahre,  zahlt  es  als  Tvo'kig  ccvrr,  ra^cqjLivYj  nur  noch  1000 '^. 
N.  XCII,  nach  Ran  gäbe  später,  nach  uns  früher  als  N.  LXIII, 
kommt  der  Ansatz  von  2000'^  vor,  und  N.  CXVII  wieder 
1000 '^.  Die  Folge  der  Zahlungen  wird  nach  unserer  Anord- 
nung regelmäfslger  als  bei  Rang.  Phaseiis  zahlt  bis  N.  VII 
(im  vierten  Jahre)  dreimal  12',  nachher  von  N.  XI  an,  welche 
vermuthllch  aus  dem  fünften  Jahre  ist,  zweimal  6',  Ist  also 
offenbar  auf  die  Hälfte  herabgesetzt. 

3)  Vom  Dreifachen,  mit  nachweislicher  Zwischenstufe 
oder  ohne  eine  solche.  Aeräer,  N.  III  6',  nachher  dreimal 
oder  viermal  (s.  das  Verzeichnifs  In  'I...o<)  nur  2'.  Aphytis 
hat  dreierlei  Ansätze,  die  Ich  mehrer  Klarheit  wegen  nach 
Rangabe's  und  meiner  Anordnung  und  Zeitrechnung  in  fol- 
genden Tafeln  zusammenstelle: 

nach  Rangabe:  nach  mir: 

N.  VII.  4.    Jahr    6'  N.  VII.  4.    Jahr    6* 

.  XXXVI.    12.     -       ii*  .  XXXVI.    12.     -       4' 

-  XLVIII.  [14]  -       2'  -  XLVIII.    l4.     -       2' 

-  LXIII.       17.-2'  -  LXXXI.    16.     -       6' 

-  LXXXI.    23.     -       6'  -  LXIII.      27.     -       2' 
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Der  geringere  Wechsel  in  der  Folge  der  Zalilnngen  ist  hier 
der  Uaiigalx'selien  Anordnung  günstiger;  flals  aber  Apliytis 
vom  Dreifaclien  auf  das  Einfache  allmälig  erniedrigt,  nicht 
nmgokehrt  erlulhl,  nnd  dennoch  u  ieder  auf  das  Dreifache  zu- 
rückgegangen worden,  ist  auf  jeden  Fall  sicher:  indessen  kann 
das  Einfache  oder  Zweifache  aus  früheren  Jahren  stammen  und 
das  Ursprüngliche  gewesen  sein,  Dier  vomKenäon,  2000'^, 
4000'',  1';  in  dieser  Folge  sind  sie  erhöht  Avorden.  Dikä- 
opoliten  von  Eretria,  erst  6'  blofs  in  N.  I,  dann  2'. 
Eläus  im  (^hersones,  öfter  nnd  In  den  verschiedensten 
Zeiten  l',  zwischendurch  einmal  in  N.  LXXXI  2000'^  mit 
8  Procent  Zuschlag,  vielleicht  nicht  volle  Zahlung.  Kalche- 
don,  nur  N.  IV  6',  was  vielleicht  nicht  volle  Zahlung  Ist, 
nachher  fast  beständig  18'.  Lebedos,  N.  IX  6',  später  öfter 
2'.  Madytos,  früher  1000^,  später  3000 <'.  Mende,  An- 
fangs einmal  16',  dann  einmal  30',  hiernächst  einmal  JO',  zu- 
letzt viermal  wieder  16'.  Samothrake,  gewöhnlich  12', 
N.  LXXXI  zwischendurch  4',  wenn  die  Lesart  richtig  Ist. 
Das  Einfache,  Zweifache,  Dreifache  kommt  auch  bei  Syros 
und  Torone  vor. 

4)  Vom  Vierfachen.  Dieses  erscheint  selten,  und  mag 
zum  Theil  nicht  auf  der  regelmäfsigen  Schätzung  beruhen. 
Die  Eriner  haben  N.  V  1'  2260'^,  später  zweimal  nur  2000'^, 
unter  dem  vierten  Theil.  Limnä,  N.XXV  4000^^,  N. XXXVIII 
1000"^.  Po  lieh  na,  N.  IX  1000"^  sogar  mit  einem  anderen 
Orte  zusammen,  später  für  sich  allein  dreimal  4000^^,  Sane 
hat  1'  2000 '^,  auch  2',  aber  N.  LXXXI  nur  2000 '^,  also  den 
vierten  Theil  des  ersteren,  vielleicht  abschlägliche  Zahlung 
oder  durch  Nachlafs. 

5)  Von  kleineren  Verhältnissen.  Aus  solchen  habe 
ich  bereits  oben,  anknüpfend  an  die  Epiphora,  scheinbar  un- 
regelmäfslge  Zahlen  durch  besondern  Zuschlag  erklärt;  eben- 
solche Verhältnisse  finden  sich  aber  auch  bei  Zahlen,  die  ganz 
das  Ansehen  regelniär>.iger  Ansätze  haben.  Das  Verhältnifs 
3:4  erscheint  bei  Keos  In  8'  und  (N.  CXII)  6';  doch  un- 
sicher,  da  die  Quote  300'^,   woraus  die  6'  folgen,    vielleicht 
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unvollständig  ist,  sodafs  8' (Quote  400'')  dort  angenommen  wer- 
den können.  Bei  Astypaläa  beruht  dieses  Verhältnifs  auf  mei- 
ner Vermulhung.  Fest  stellt  es  bei  Kyme;  dieses  zahlt  In  den 
ältesten  Zeiten  zweimal  24^,  später  viermal  18'.  Olophyxos 
zahlt  fast  durchweg,  in  alten  und  spätem  Zeiten  4000*^,  ein- 
mal mit  ji  Zuschlag:  N.  CXV  aber,  in  unbestimmter  Zeit, 
SOOO-^.  Pelelaten,  erst  zweimal  l',  dann  N.  XXIV  1'  '2000'', 
dann  wieder  1',  und  wieder  1'  2000'^,  wenn  N.  LXXII  richtig 
ergänzt  Ist.  Ferner  findet  sich  das  Verhältnifs  4:5.  Aeson, 
SOOO'^,  2400*^  (s.  gleich  nachher).  Andros,  s.  beim  Doppel- 
ten. Assera,  4800'^  und  l^  Diakrer  von  Chalkis  N.LXVI 
und  LXIX  1600 '',  N.  CXXXIV.  CXXXV,  welches  Stück  spater 
wenigstens  als  N.  LXVI  ist,  2000'';  sie  sind  also  erhöbt:  sollte 
jedoch  N.  LXIX  In  die  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute 
versetzt  werden,  so  wären  sie  damals  wieder  herabgesetzt 
worden.  S  es  tos,  früher  1000 '',  dann  800'';  später  wurde  es 
wieder  erhöht  (s.  zu  N.  C).  Stolos,  1' 2000'' (Quote  öö'' 4°) 
früher,  dann  1'  4000''  (Quote  83'' 2")  vom  eilften  Jahre  an 
(N.  XXX.  B);  hernach  wieder  jene  höhere  Summe.  Nach 
Rangabe's  Anordnung  kommt  auch  die  niedrigere  1'  2000 "^ 
wieder  später  als  die  höhere  vor,  well  er  N.  XXX.  B  später 
gesetzt  hat;  dies  Ist  ein  offenbarer  Irrthum.  Das  Verhältnifs 
5:6  kommt  gleichfalls  vor.  Aenos,  zuerst  zweimal  24', 
dann  viermal  vom  zwölften  Jahre  an  20',  also  offenbar  herab- 
gesetzt. Aeson  hat  dreierlei  Ansätze,  die  Ich  wie  oben  die 
von  Aphytis  nach  Rangabe's  und  meiner  Anordnung  und  Zelt- 
relhe  darstelle: 

nach  mir: 
N.  XXXVIII.  12.  Jahr  3000'' 

-  XLVllI.  14.    -    3000 '' 

-  XCIII.  gegen  das  24.    -    3000'' 

-  LXIII.  27.    -    2/jOO'' 

-  LXIX.  29.    -    2000'' 
(oder  nach  dem  3^i.) 

-  CIL  34.    -    2000'' 
Der  geringe  "Wechsel  in  der  Folge   der  Ansätze  Ist  hier  fiir 
uns  günstiger  als  für  Rangabe.    Man  erkennt  hier  zwei  Herab- 


nach  Rangabe: 

S.  XXXVIII 

.  12.  Jahr  3000'' 

-  XLVllI. 

[l4.]  -    3000'' 

-  LXIII. 

17.     -     24ÖO'' 

-  LXIX. 

19.    -    2000'' 

-  XCIIL 

26.    -    3000'' 

-  CIL 

28.    -    2000'' 
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Setzungen,  «lie  erste  von  3000''  auf  2'400''  im  Vcrhältnifs  o: 4, 
uutl  von  '2400'  auf  '2000''  im  Verhältnifs  6 :  .'>.  Von  letzterem 
liemerke  ich  nocli  folgendes  Beispiel:  Leps  i  mandos  y.ahlt 
erst  N.  V  im  zweiten  Jahre  2100''  oder  2000''  mit  o  Procent 
Zuschlag,  dann  N.  VIII  im  dritten  Jahre  2-100'',  später  2000''. 
Andere  Verhältnisse  stehen  zu  vereinzelt,  um  in  Betracht 
zu  kommen.  In  ]»ezug  darauf,  dafs  wir  die  gröfserc  Zahlung 
häufig  als  früher  hefuuden  hahen,  füge  ich  hinzu,  dals  Kphe- 
sos  in  älteren  Zeiten  lö',  N.CIX,  welche  jünger  scheint,  wohl 
nur  11'  zahlte;  dafs  hei  lalysos  auf  Rhodos  der  höchste 
Satz  von  20'  N.  IX  im  fiinflen  Jahre  vorkommt,  der  geringere 
von  12'  im  vierzehnten  Jahre,  aher  auch  der  höhere  wieder 
N.  CHI,  welches  Stück  jünger  und  vielleicht  viel  jünger  ist 
als  das  zehnte  Jahr;  dafs  bei  Lindos  der  höhere  Satz  älter 
ist  als  der  geringere,  und  beim  Karischen  Chersones  mit 
Ausschlufs  von  N.  IX,  wo  nur  6'  stehen,  die  sehr  hohen  An- 
sätze, welche  auf  Syntclien  beruhen  dürften,  in  den  ältesten 
Stücken  vorkommen. 

VI.     Von  den  Städten.      Verzeichnifs   derselben. 

Das  erste  Erfordernifs  in  der  Bearbeitung  dieser  Denk- 
mäler war  die  Feststellung  der  Namen  der  tributpflichtigen 
Staaten.  Viele  mufsten  ergänzt,  viele  berichtigt  und  dazu  aus 
den  Quellen  die  passendsten  Lesarten  ausgewählt  und  in  die 
Grundtexte  eingetragen  werden.  Hiermit  in  Wechselwirkung 
stand  die  Feststellung  und  folglich  die  Ergänzung  und  Berich- 
tigung der  Ziffern.  In  diesen  Verbesserungen  und  Ausfüllungen 
denke  ich,  obwohl  bisweilen  dem  Zweifel  Raum  bleibt,  den- 
noch nicht  zu  weit  gegangen  zu  sein,  und  ich  glaube  dadurch, 
und  namentlich  durch  die  den  Ziffern  gew^idmete  Sorgfalt  viele 
Schwierigkeiten  gehoben  zu  haben.  Thells  Mittel  der  Ver- 
besserung theils  Ergebnifs  derselben  ist  ein  Verzeichnifs  der 
Städte  mit  den  dabei  vermerkten  Ziffern,  Rangabe  hat  zwei 
Verzeichnisse  angelegt,  eines  (S.  276  ff)  der  Staaten,  -welche 
nach  den  Schriftstellern  und  namentlich  nach  Thukydides  Athens 
Oberherrschaft   anerkannt   haben ,    nebst   einigen   Nachrichten 
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über  Abfall  und  neue  Unterwerfung  derselben;  ein  anderes 
(S.  289  ff.)  von  allen  in  den  Inschriften  erwähnten  Städten 
oder  Staaten  mit  geographischen  Bestimmungen  und  dem  Be- 
trage der  Zahlungen:  er  rechnet  mit  Ausnahme  einiger  ver- 
stümmelten Namen  281  Staaten,  und  schlägt  die  Gesammtheit 
der  zinspHIchtigen  Staaten  auf  300  an,  da  einige  fehlen,  wel- 
che Thukydides  erwähnt:  er  hat  aufserdem  noch  eine  Karte 
beigefügt.  Ich  habe  nur  Ein  Verzelchnifs  angelegt.  Es  ent- 
hält die  in  den  Inschriften  vorkommenden  Namen ;  die  nüthi- 
gen  geographischen  Bemerkungen  und  Untersuchungen;  die 
Angabe  der  Provinzialrubrik  oder  dafs  ein  Platz  unter  eine 
aufserordentllche  Rubrik  (Aufs.)  gestellt  sei;  den  Betrag  der 
verzeichneten  Summen,  wobei  ergänzte  oder  verbesserte  Ziffern 
vorn  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  sind;  die  nöthigsten 
geschichtlichen  Nachrichten,  jedoch  mit  fast  ausschliefslicher 
Beschränkung  auf  Thukydides,  da  die  überwiegende  Mehrheit 
dieser  Inschriften  in  die  Zeiten  gehört,  über  welche  er  die 
sicherste  Kunde  giebt,  und  nicht  mit  der  Ausführlichkeit,  mit 
welcher  Krüger  über  einen  kleinen  Theil  dieser  Staaten  im 
fünften  Capitel  seiner  Commentatlones  crltt.  et  bist,  de  Thu- 
cydidls  historlarum  parte  postrema  In  seinem  Werke  ,,DionysH 
Halle.  Historlographica"  S.  326  ff.  dankenswerth  gehandelt  hat; 
endlich  habe  ich  gewöhnlich  am  Schlüsse  in  Klammern  die 
verschiedenen  Beträge  des  ganzen  Tributes  vermerkt,  welcher 
aus  den  überlieferten  Sätzen  hervorgeht,  sehr  verstümmelte 
Ziffern  aber  dabei  übergangen,  auch  die  Quoten,  welche  zu 
sehr  verstümmelten  und  dadurch  unkenntlich  gCAvordenen  Na- 
men gehören,  nur  in  gewissen  Fällen  der  Vervielfältigung  unter- 
worfen. "Wie  sehr  dieses  Verzelchnifs  von  dem  Rangabe'schen 
abweiche,  überlasse  ich  dem  Leser  zu  beurtheilen,  der  eine 
Verglelchung  anstellen  will:  manche  der  von  ihm  aufgeführten 
Namen  wird  man  hier  nicht  wiederfinden,  andere  sind  neu 
hinzugekommen;  worüber  ich  das  Bemerkenswertheste  schon 
in  dem  akademischen  vorläufigen  Berichte  von  dieser  Arbelt 
angegeben  habe.  Bringt  man  von  den  verstümmelten  Namen 
nur  die  in  Rechnung,  von  welchen  man  sicher  behaupten  kann, 
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sie  seien  in  den  andern  nitlit  schon  enlliallen,  so  finde  ich  in 
meinem  Verzeichnisse  nur  die  267  Städte  und  Staaten,  wclclie 
ich  Abschn.  IV  soviel  als  möglich  in  die  fiinf  Provinzen  ver- 
theill  habe. 

Es  verlohnt  sich  der  Mühe  zu  erwägen,  wie  nahe  die 
aus  der  Gesammtheit  dieser  Inschriften  genommene  Liste  der 
tributpflichtigen  Athenischen  IJundesgcnossen  der  Vollständig- 
keit sei.  l^m  die  Zahl  der  letzleren  nicht  zu  übertreiben  und 
um  also  nicht  noch  mehr  Staaten  zu  vermissen,  erinnere  man 
sich,  dafs  viele  Verbündete  der  Athener  darum  noch  nicht 
tributpflichtig  waren:  die  Inseln  des  Ionischen  Meeres,  na- 
mentlich Korkyra,  Zakynthos,  Kephallenia,  zahlten  keinen  Tri- 
but an  Athen  (Thuk.  II,  9.  VII,  57);  die  Messener  von  Nau- 
paktos  und  von  Pylos,  die  Akarnaner,  die  Platäer,  die  Chier 
und  Lesbier  ebensowenig  (Thuk.  ebendas.).  Selbst  die  nach 
dem  Abfalle  wieder  unterworfenen  Mytllener  wurden  nicht 
dem  Tribut  unterworfen,  sondern  zahlten  Pacht  an  die  Athe- 
nischen Kleruchen  (Thuk.  III,  50):  von  diesen  Kleruchen  scheint 
an  den  Staat  nichts  bezahlt  worden  zu  sein,  obwohl  die  mit 
Attischen  an  Ort  und  Stelle  ansässigen  Kleruchen  besetzten 
Städte  dem  Tribut  unterworfen  waren.  Aufser  Mytilene  und 
Methvmna,  deren  Tribulfreihelt  überliefert  ist,  waren  frei- 
lich noch  andere  Städte  auf  Lesbos;  aber  auch  diese  mufs 
man  nicht  als  tributpflichtig  gegen  Athen  ansehen,  sondern 
als  Unterthanen  von  Mytilene  und  Methymna,  und  also  unter 
diesen  einbegriffen.  Oropos  ist  zwar  den  Athenern  untertHan 
(Thuk.  II,  23),  vermuthlich  war  es  aber  nicht  durch  Tribut, 
sondern  durch  andere  Arten  von  Auflagen  besteuert.  Rechnet 
man  aber  auch  alle  ab,  die  nicht  mit  Recht  als  tributpflichtig 
angesehen  werden  können,  so  vernilfst  man  in  unseren  Listen 
doch  nicht  wenige  Namen.  Von  18  bis  19  Namen,  die  aus  des 
Krateros  Sammlung  der  Tributverzeichnisse  in  unserer  Ein- 
leitung nachgewiesen  sind,  fehlen  6  in  unseren  Bruchstücken; 
dies  ist  jedoch  ein  zufälliges  Verhältnlfs,  woraus  man  keinen 
Schlufs  auf  die  Gesammtzahl  der  fehlenden  ziehen  darf.  Von 
diesen  fehlenden  gehörte  Doros  zur  Karischen,  das  Aeolische 
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Karlne,  nördlich  von  Atarneus  belegen,  zur  Ionischen  Pro- 
vinz; eben  zu  dieser  ohne  Zweifel  auch  Adramyttion;  die 
Derrhäer  zur  Thrakischen,  Markäon  in  Troas  bei  Gergis 
wahrscheinlich  zur  Hellespontischen.  Hierzu  mufs  auch  Nym- 
phäon  im  Pontos,  dessen  Tribut  bei  Krateros  verzeichnet 
war,  gerechnet  worden  sein.  Ein  Nymphäon  lag  bei  Heraklea 
im  Pontos,  welches  letztere  den  Athenern  nicht  tributpflichtig 
war,  obgleich  sie  ihre  Herrschaft  in  jener  Gegend  auszudehnen 
strebten  (lustin.  XVI,  3.  vergl.  Thuk.  IV,  75);  höchst  wahr- 
scheinlich ist  aber  Nymphäon  in  der  Taurischen  Halbinsel 
gemeint,  zwischen  Pantikapäon  und  Theudosia,  welches  auch 
das  bekanntere  und  bedeutendere  ist.  Die  aus  Krateros  ge- 
zogene Tributpflirhtigkelt  von  Nymphäon  bei  Harpokration 
mid  Photios  dient  nämlich  zur  Erklärung  der  Stelle  des  Aeschi- 
nes  (g.  Ktesiph.  S.  561),  in  welcher  erzählt  wird,  Gylon  der 
mütlerliche  Grofsvater  des  Redners  Demosthenes  habe  Nym- 
phäon im  Pontos,  welches  die  Athener  damals  inne 
gehabt,  verrathen  und  sei  als  Flüchtiger  nach  Bosporos,  d.  h. 
bekanntlich  nach  Pantikapäon  gegangen,  und  habe  von  den 
dortigen  Fürsten  Kepoi  (bei  Phanagoria)  zum  Geschenke 
erhalten:  woraus  zu  schliefsen,  Nymphäon  sei  das  Chersone- 
sische,  welches  von  Gylon,  wenn  er  wirklich  die  Schuld  trug, 
an  die  Bosporanischen  Herrscher  verrathen  worden,  die  ihn 
dafür  belohnten.  Aufser  diesen  Städten,  welche  in  den  Tri- 
butlisten sicher  vorkamen,  vermissen  wir  manche  andere.  Die 
Ionischen  Hauptstädte  auf  dem  Festlande  sind  zwar  alle  ge- 
nannt aufser  Smyrna,  welches  nicht  in  Betracht  kommt,  well 
es  damals  in  Trümmern  lag:  daher  es  auch  bei  Thukydides 
nirgends  genannt  ist  (vergl.  Poppo  Thuc.  Thl.  I.  Bd.  II. 
S.  449):  dagegen  erscheint  Samos  in  unseren  Listen  nicht, 
ungeachtet  es  Olymp.  85,  1  unterwürfig  wurde  und  erst 
Olymp.  92,  1  wieder  die  Selbständigkeit  erhielt  (Thuk.  I,  117. 
VIII,  21);  hat  Thukydides  auch,  wo  er  von  der  Unterwerfung 
spricht,  der  auferlegten  Tributpflicht  nicht  gedacht,  so  bezeugt 
er  sie  in  einer  andern  obgleich  etwas  nachlässig  geschriebenen 
Stelle  (VII, 57)  dennoch  deutlich  genug.    Von  den  Äolischen 
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ß  uiiilcsslii  d  teil  finden  wir  in  den  It).scliriflen  niclit  mehr  als 
rüiif,  Gryneion,  Kliia,  Kynn',  Myrina  und  Pitana;  auch  fehlen 
mehre  kleine  Aolische  Inseln,  auf  welchen  kleine  Städte 
waren.  Von  der  Südkiisle  von  Troas  vcrniifst  man  besonders 
Asses  und  Antandros,  wenn  jenes  nicht,  wie  mir  ziemlich 
wahrscheinlich  vorkommt,  in  dem  Namen  ' Hmoi  verborgen 
ist,  und  aulscrdem  andere  ehemals  Mytilenäische  Küsten - 
Städte  (Thuk.  III,  50.  IV,  52).  Von  der  AVestküste  von 
Troas,  welche  zur  Hellespontischen  Provinz  gehört,  sind  nur 
wenige  Städte  in  unseren  Bruchstücken  aufgeführt;  Hama- 
xltos  und  Rhoeteion  fehlen:  andere  Orte  mögen  unter 
Tenedos  einbegriffen  sein  und  dieses  mag  für  sie  bezahlt  ha- 
ben; dahin  gehört  Kolon ä,  Larissa,  Achäion  (Strabo  XIII. 
S.  604  und  Mannert  Geogr.  Bd.  VI.  Tbl.  III.  S.  475).  II Ion 
wird  zwar  schon  gegen  Ende  des  Peloponnesischen  Krieges 
erwähnt  (s.  zum  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II.  S.  878),  mag  aber 
damals  noch  sehr  unbedeutend  gewesen  sein.  Unter  den 
Städten  des  Thrakischen  Chersones  vermifst  man  besonders 
Kardia,  wenn  es  auch  später,  in  der  Demosthenischen  Zelt, 
von  Athen  unabhängig  war;  andere  der  Chersonesischen,  welche 
nicht  vorkommen,  mögen  unter  den  vorkommenden  als  ab- 
hängige begriffen  sein.  Unter  den  Inseln  fehlt  aufser  Samos 
Kythera,  welches  seit  Olymp.  88,  4  zinsbar  (Thuk.  IV,  57), 
Im  Frieden  des  NIkias  Olymp.  89,  3  zwar  w  ieder  abgetreten 
worden  (Thuk.  V,  18),  aber  dennoch  von  den  Athenern  zu- 
rückbehalten war  und  noch  In  der  Zelt  des  SIcIlischen  Krieges 
zu  Ihrem  Bunde  gehörte  (Thuk.  VII,  57).  Psyra  mag  Chiisch 
gewesen  sein  (vergl.  C.  I.  Gr.  N.  2245),  und  ist  vielleicht 
defshalb  nicht  den  Athenern  tributpflichtig  gewesen.  Delos 
mochte  seiner  Heiligkeit  wegen  steuerfrei  sein,  wogegen  Rhe- 
nela  zahlte:  wenn  nach  meiner  Erklärung  einer  Stelle  des 
Hypereides  (Abb.  über  das  Vermögen  des  Dellschen  Hellig- 
thums  In  den  Schriften  der  Akademie  vom  J.  1834.  Cap.  7) 
dieser  Redner  gesagt  hat,  Athen  hätte  einst  Syntaxis  von  den 
Dell  er  n  genommen,  so  dürfte  hier  der  damals  geltende  mil- 
dere Ausdruck  statt   des   alten    (pojog   gebraucht   und   auf  die 
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alte  Trlbiüpflichtigkeit  derer  von  Rheneia  Bezug  genommen 
sein;  denn  Rheneia  bildete,  soviel  wir  wissen,  damals  keinen 
Staat,  sondern  die  Rheneler  sind  eben  nur  die  auf  Rheneia 
begüterten  Deller,  obgleich  in  den  frühesten  Zeiten  eine  eigene 
Stadt  Rheneia,  unabhängig  von  Delos  bestand,  wie  man  gleich- 
falls aus  Hypereides  sieht  (s.  meine  Abb.  a.  a.  O.)-  "Warum 
fehlen  aber  Skyros  und  Halonnesos?  Kaum  wage  ich  an- 
zunehmen, diese  seien  für  sich  besonders  tributpflichtig  ge- 
wesen, da  sie  nie,  und  dagegen  die  benachbarten  Inseln  so 
oft  vorkommen.  Vom  Thrakischen  Festlande  vermisse  Ich, 
so  reichhaltig  auch  die  Thrakischen  Verzeichnisse  sind,  den- 
noch einige  wenige,  namentlich  Amphlpolls,  welches  doch 
bis  Olymp.  89,  1  Attisch  war,  und  Oesyme  die  Thasische 
Colonie,  welche  man  doch  ebensowohl  als  die  gleichfalls 
Thasische  Püanzstadt  Galepsos,  die  in  den  Inschriften  als  tri- 
butpflichtig vorkommt,  für  zinsbar  halten  mufs  (vergl.  Thuk. 
IV,  107).  Indessen  ist  es  möglich,  dafs  Oesyme  unter  dem 
Namen  einer  andern  Stadt  mitsteuerte,  und  Amphlpolls  zahlte 
vielleicht  nicht  Tribut,  sondern  die  Athener,  die  allerdings 
von  Ihm  viele  Einkünfte  erhoben,  mögen  die  Gefälle  selber 
durch  Zöllner  erhoben  haben.  In  welchem  Zusammenhange 
Amphlpolls  bei  Antiphon  in  der  Rede  vom  Tribute  der  Lindier 
erwähnt  war  (Harpokr.  in  'AiJ-iplrroXig),  mufs  dahingestellt  blei- 
ben. Auch  mufs  man  viele  nicht  unansehnliche  Plätze  dieser 
Gegend  wieder  ausnehmen.  So  war  Therme  nur  vorüber- 
gehend  in  der  Gewalt  der  Athener  (Thuk.  I,  61.  II,  29); 
Apollonia  in  Chalkidike  ist  späteren  Ursprunges;  es  kommt 
weder  bei  Herodot  noch  bei  Thukydides,  sondern  zuerst  Im 
Skylax  vor.  Dagegen  scheint  Molykria  bei  Naupaktos,  wel- 
ches nicht  vorkommt,  tributpflichtig  gewesen  zu  sein  (s.  das 
Verzelchnifs  in  IIAst;  — ).  Endlich  setzt  uns  Aristophanes  In 
Verlegenheit,  welcher  in  den  Wespen  (Olymp.  89,  2)  seinen 
Bdelykleon  sagen  läfst,  man  könnte  20,000  Leute  vom  Volke 
prächtig  versorgen,  wenn  man,  da  tausend  Städte  Tribut  an 
Athen  zahlten,  jeder  Stadt  20  Athener  zu  ernähren  gäbe. 
Wenngleich  diese  Schwindelei  keinen  höheren  Werlh  hat  als 
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illejeiiigcn,  womit  «icr  und  jener  die  sociale  Frage  lösen  wolllc, 
so  kann  man  doil»  nicht  voraussetzen,  die  Zahl  lüOO  beruhe 
auf  einer  völlig   ungereimten  ÜLcrtrcibuDg. 

Zunächst  ist  nun  zuzugehen,  dals  in  unseren  Bruchslücken 
nicht  alle  TributpÜichtige  enthalten  sind.  Man  könnte  ver- 
ntuthen,  dies  rühre  daher,  dafs  nicht  von  dem  Tribut  aller 
Städte  die  Tempelquote  erlegt  worden  sei:  dies  ist  aber  das 
Unwahrscheinlichste,  da  wir  im  Gegentheil  finden,  dafs  selbst 
wenn  einem  Staate,  wie  Methone,  der  übrige  Ti-ibut  erlassen 
worden,  doch  die  Tempelqiiote  von  ihm  zu  erlegen  war.  Auch 
bedarf  es  einer  solchen  Annahme  nicht.  Denn  erstlich  haben 
wir  nur  Bruchstücke;  keine  einzige  Jahresliste  ist  vollständig. 
Sodann  würde,  selbst  wenn  von  den  Listen  erster  Klasse  eine 
und  die  andere  vollständig  wäre,  sie  dennoch  nicht  alle  Tri- 
butpflichtige uns  liefern;  ja  In  einigen  fehlt  offenbar  keine 
grofse  Anzahl  derer,  die  darin  verzeichnet  waren,  und  dennoch 
sind  deren  verhältnlfsmäfsig  wenige.  Gerade  diese  Stücke 
rühren  dahin,  dafs  in  diesen  Listen  die  Staaten  nicht  alle  ver- 
zeichnet waren,  Avelche  den  Tribut  gezahlt  haben.  Wir  sehen 
aus  N.  C,  dafs  die  Tempelquote  vom  Tribut  der  Staaten,  die 
an  gewisse  Behörden  gezahlt  hatten,  nicht  durch  die  Hände 
der  Drelfsiger  ging,  deren  Listen  allein  hier  vorliegen;  In 
manchen  Jahren  mag  ein  gr'ofser  Theil  des  Tributes  so  erhoben 
und  eingezahlt  worden  sein,  dafs  die  Drelfsiger  die  Tempel- 
quote davon  nicht  zu  berechnen  hatten;  alle  diese  wurden  In 
diesen  Listen  In  der  Regel  ganz  weggelassen,  und  es  Ist  nur 
in  N.  C  eine  Bemerkung  darüber  enthalten:  denn  N.  C  ist 
eines  der  spätesten  Stücke,  und  In  den  spätem  wird  die  Fas- 
sung ausführlicher.  In  dieser  Auslassung  solcher  Quoten,  die 
nicht  von  den  Drelfsigern  berechnet  und  abgeliefert  waren, 
liegt  wohl  ein  Hauptgrund  der  Dürftigkeit  auch  der  am  besten 
erhaltenen  Listen :  Ich  könnte  Ihn  noch  näher  ausführen  und 
besonders  auf  Samos  anwenden,  wo  zu  Zelten  eine  besondere 
Niederlage  für  Tributgelder  war;  aber  es  genügt  mir  diesen 
Punkt  angedeutet  zu  haben.  Ferner  zahlten  bald  die  einen 
bald  die  andern  in  diesem  oder   jenem  Jahre  nicht,  entweder 
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aus  Geldverlegenheit,  oder  weil  sie  abgefallen  oder  unfrei- 
willig in  fremde  Botmäfsigkeit  geralhen  waren.  Ein  deutliches 
Beispiel  vieler  nicht  geleisteter  Zahlungen  glebt  unter  andern 
N.  C  die  vollständig  erhaltene  Hellespontische  Liste:  da  dort 
selbst  diejenigen  genannt  sind,  weiche  die  Tempelqnote  an 
andere  Behörden  abgeführt  oder  theilweise  bezahlt  hatten,  so 
müssen  die  fehlenden  als  solche  betrachtet  werden,  die  über- 
haupt nicht  gezahlt  hatten,  und  wenn  unsere  Zeilbestimmung 
fiir  N.  C  richtig  ist,  so  kann  nicht  daran  gedacht  werden,  dafs 
alle  diese  abgefallen  oder  in  fremde  Gewalt  gerathen  waren, 
sondern  mehre  derselben  müssen,  wo  nicht  aus  üblem  Willen, 
aus  Noth  nicht  gezahlt  haben:  wiewohl  nicht  zu  verkennen 
Ist,  dafs  mehre,  die  nicht  mehr  als  zahlende  erscheinen,  da- 
mals der  Botmäfsigkeit  der  Athener  nicht  mehr  unterworfen 
waren.  Als  feindliche  Mächte,  in  deren  Hand  dieser  oder 
jener  Staat  gefallen,  sind  vorzüglich  die  Spartaner,  die  Kö- 
nige von  Makedonien  und  die  Perser  zu  nennen.  So  waren 
Antandros  und  Adramyttion  den  Athenern  nicht  immer 
untergeben  (Thuk.  IV,  52.  75.  Diod.  XIII,  42.  und  Thuk.  VIII, 
108,  auch  Xenoph.  Hell.  I,  1,  25);  so  haben  Kehren,  die 
Kasolaber  und  die  Städte  am  Ida,  lelysos  und  Berytis, 
und  die  Parparäer  offenbar  nur  kurze  Zeit  bezahlt,  und 
mögen  In  der  Regel  den  Persischen  Satrapen  gehorcht  haben: 
die  Grenze  f!er  Athenischen  Macht  war  jederzeit  auch  die 
Grenze  der  Tributpflichtigkeit.  Die  Hellenischen  Städte  In 
Asien  waren  von  der  Persischen  Herrschaft  niemals  durch 
furmliche  Verzichtleistung  aufgegeben ;  die  Grundsteuer  der 
loner,  wie  sie  Artaphernes,  wenig  abweichend  von  der  frü- 
heren unter  Dareios  Hystaspes'  Sohn  gesetzten,  nach  der  neuen 
Unterwerfung  durch  denselben  König  geregelt  hatte,  galt  noch 
Iii  Ilerodot's  Zeiten  (Herod.  VI,  42:  (poact  o'l  yccra  %(fjpyiu  Btcc- 
rsKiova-i  z^/jiVTs.g  ix  rovrov  tov  y^ovov  cctsi  kri  nai  ig  sfA,  der 
u^^aiog  huTiMg  bei  Xenoph.  Hell.  III,  4,  25) ;  diesen  Tribut 
verlangte  der  Perserkönig  von  den  Satrapen,  die  Städte  mochten 
zahlen  oder  nicht:  namentlich  forderte  er  Ihn  um  Olymp.  91,  4. 
obwohl   er   wegen   der  Macht  der  Athener  nicht  eingezogen 
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werden  konnte  (Tliuk.  VIII,  ,"»,  vergl.  über  das  ganze  Ver- 
l.ällnils  ütfr.  Müller  Dor.  lid.  I.  S.  107.  d.  eisten  Ausg.  Krüger 
liist.  pliilol.  Studien  S.  [)3  ff.  Meier  über  Andok.  g.  Alkib.  V,  .'5. 
S.  -i)  f ).  Mau  zahlte  an  die  Perser  oder  an  die  Athener,  je 
nachdem  jene  oder  diese  ilazu  zwingen  konnten;  nicht  aber 
ct^^  a  rcgelniäfsig  und  gleichzeitig  an  jene  Grundsteuer,  an  diese 
Tribut,  wie  C.  II.  Lachmann  (de  pace  Cimon.  S.  26)  meinte. 
Zahlte  selbst  Daskyleion,  ein  Satrapensitz,  an  Athen  Tribut, 
so  versteht  es  sich  von  selbst,  dals  der  Satrap  damals  des 
Platzes  nicht  mächtig  war.  ^Yenn  nun  aber  auch  aus  den 
angegebenen  Gründen  sowohl  die  erhaltenen  Bruchstücke  un- 
vollständig sind  als  auch  die  vollständigen  Listen  nicht  jegliche 
alle  Tributpflichtige  umfafsten,  so  ist  doch  aus  allen  Gegenden, 
wohin  die  Athenische  Herrschaft  reichte,  eine  solche  Zahl  von 
Städten  genannt,  dafs  wir  auf  die  fehlenden  schon  viel  rech- 
nen werden,  wenn  wir  einen  Fünftheil  der  Gesammtheit  darauf 
rechnen;  sodafs  wir  von  unserer  Zahl  267  ausgehend  und  noch 
67  zufügend,  auf  eine  Gesammtzahl  von  334  Städten  oder 
Staaten  kämen  und  noch  lange  nicht  die  Aristophanischen  1000 
erreichten.  Diese  Schwierigkeit  dürfte  durch  folgende  Betrach- 
tungen lösbar  sein.  Unstreitig  wurden  bei  den  Tributansätzen 
öfter  mehre  Städte  zusammengenommen :  solche  sind  3-'ju-s}.s7g 
genannt  worden,  und  ihre  Trennung,  die  wohl  meist  gemacht 
wurde,  um  höhere  Summen  herauszubringen,  hiefs  ä-ora^tg. 
Einleuchtende  Beispiele  solcher  abgezweigten  sind  die  Oiiaten 
und  Pedier  von  Lindos,  die  verschiedenen  Ortschaften  der 
Erythräer;  ferner  werden  die  Amorgier  bald  als  Ein  zahlender 
Ort  aufgeführt,  bald  die  Milesier  auf  Amorgos  besonders  und 
die  MInoaten  wie  es  scheint  besonders;  einmal  die  Lemnier 
im  Ganzen,  mehrentheils  aber  Hephästia  und  Myrina  beson- 
ders. Von  Syntelien  ist  ein  wie  ich  glaube  sicheres  Beispiel 
der  Posten  Avy.iot  y.cu  a-^v[TE}.iig'\;  eben  dahin  rechne  ich  die 
Unterordnung  von  Keria  unter  Anaphe;  Amynanda  zahlt  ein- 
mal mit  Syangela;  Assera,  Olynthos  und  Skabla  einmal  zu- 
sammen; die  Thrambäer  zweimal  mit  Skione;  Polichna  einmal, 
Sermylla  zweimal  mit  einem  andern  Orte,  alle  diese  aber  nach 
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anderen  Stellen  auch  wieder  besonders,  und  zwar  für  sich  bald 
früher  bald  später,  sodafs  man  also  öfter  die  gelrennten  ver- 
band, öfter  die  verbundenen  trennte.  Unter  den  Namen  aber, 
die  in  unseren  Inschriften  aufgeführt  sind,  befinden  sich  noch 
viele,  welche  eine  Mehrheit  von  Orten  einschliefsen,  ohne 
dafs  diese  besonders  genannt  wären.  So  die  Lykier,  die 
Karischen  Chersonesier;  so  hatte  Keos  vier  Städte,  die 
alle  unter  dem  Einen  Namen  Ks7oi  befafst  sind,  aufser  dafs 
Koressos  einmal  besonders  aufgeführt  ist;  Amorgos  hatte 
drei  Städte,  Mykonos  zwei,  Ikos  zwei,  Peparethos  drei, 
Skiathos  zwei  (alles  nach  Skylax,  vergl.  über  Peparethos 
Rofs,  Griech.  Königsreisen  Bd.  II,  S.  45);  Karpathos  hatte 
vier  Städte  und  nur  zwei  sind  genannt;  von  den  drei  Städten 
auf  Ikaros  sind  nur  zwei  aufgeführt,  dennoch  scheint  eine 
dritte,  Drakanon,  ebenfalls  schon  bestanden  zu  haben  (s.  zu 
Beil.  VII.  §.  2).  Eine  Menge  kleiner  Städte  sind  gewifs  gar 
nicht  genannt,  weil  sie  genannten  untergeben  waren,  die  für 
sie  mitzahlten,  obgleich  auch  wieder  andere  kleine  als  abge- 
zweigte für  sich  aufgeführt  sind.  Diese  Verhältnisse  konnten 
dem  gemeinen  Athenischen  Bürger  nicht  verborgen  sein;  aber 
in  der  Unkunde  der  Verhältnisse,  welche  nicht  blofs  heutzutage 
ans  Licht  tritt,  wenn  jeder  sich  über  Alles  ein  Urtheil  zu- 
traut, mochte  er  sich  eine  viel  gröfsere  Vorstellung  von  der 
Anzahl  dieser  Städtchen  und  ihrer  Bedeutung  machen.  Man 
setze,  ein  junger  Politiker  von  diesem  Schlage  habe  eine  Tri- 
butliste mit  300  Namen  gesehen ;  er  habe  in  seiner  Weisheit 
gedacht,  auf  jeden  solchen  Namen  seien  im  Durchschnitt  drei 
bis  vier  Städte,  und  im  Ganzen  rund  1000  Städte  zu  rechnen, 
deren  jede  20  Männer  ernähren  könnte,  so  schien  er  sich  einen 
sehr  schönen  Plan  zur  Abhülfe  des  Athenischen  Pauperismus 
erfunden  zu  haben.  Dem  Aristophanes  war  es  gewifs  damit 
nicht  Ernst;  zur  Zeichnung  der  gemeinen  Staatsweisheit  war 
aber  dies  Project  sehr  gut  geeignet,  mag  es  nun  Aristophanes 
selbst  im  Geiste  der  Athener  erfunden  oder  von  einem  andern 
gehört  haben. 
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Zum  Schlufs   fi>lgt  (las  Ver/.oIcliiu(;>   der  Städte  oder 
Staaten,  welche  in  diesen  Urkunden  vorkommen. 


'A--  VI.  200"^  XXXVIII.  Hell.  16'' 4°  XLV.  Thr.  100«^ 
LXXII.Nes. --4"     CIL  ÖO'' 

'AßBr^^lTcet.  Abdera  ist  eine  der  mächtigsten  Sl*ädte  (Diod. 
XIII,  7'J)  an  der  Sü<]küste  von  Thrake.  Abgefallen  von  Athen 
wird  es  OIvmp.  93,  1  wieder  zur  Attischen  IJundesgenossen- 
schaft  gebracht  (Diod.  a.  a.  0.).  1. 12^.')'^  IV.  1500'^  XVIII. 
--4"  (*--200'')  XXIII.  löOO'^  XXXIV.-  XLVI.  l^OO'' 
LXI.  Thr.  -  LXIII.  Thr.  1000 -^  LXXV.  Thr.  -  LXXXI. 
Thr.  lOOO''    XCVII.  Thr.  1500'^    CI.  Thr.  -    CXV.  Thr.  1400 '^ 

[20',  25' 4200 '^j  28%  30'] 

--lor.  Ort  der  Abderiten,  wie  es  scheint,  II.  *10''  [1200*^ 

'Aß'jBriUot.  An  der  Asiatischen  Seite  des  Heliesponts,  ab- 
gefallen Olymp.  92, 1  (Thuk.  VIII,  62).  XVIII.-  XXV.-lO'^l'' 
XXXVI.  -  -  22 «^  2^"  XXXVIII.  Hell.  *400'^  XLVIII.  Hell. 
400''  LIV.  Hell. 400"'  LVIII.Hell.-  LXIII. Hell.-  LXIIL 
Hell.-  LXXVIIL405<'1^''  LXXXL  Hell.  554''2<'  C.  Hell. 
--2"     CXL  -     CXXXLHell..  [8',  8' 630^^,  11' 520''] 

'A^sio/,  ^A^stY;g.  In  Troas.  Steph.  Byz.  'A^ei'SJrctty  s^l/og 
rris  To'jiccBog,  uüg  'EX}.avt>iog  Iv  zolg  ttboi  Avotuu  XByst.  soixs  Ss 
-0  TT^cuTcrvTrov  Aastet  eluat,  lu  ri  wg  M«p«rt  ^lu^stuürr^g ,  'Pucpsict 
'Pm/>j«u;'-v-?.  ?Iyoi'Tai  Bl  xui  'A^sioi  VIII.  ( A^siot)  6'^  A"  LXIIL 
CA^Er?s)  Hell.  -  LXV.  ('A^^*.)  Hell.  -  LXXIV.  (Aist^-g)  HelL- 
LXXXLHell.  6''4<'  [SOO''] 

['A],« J[Tf<«].  LXXII.  Ion.  -  Man  könnte  zwar  auch  'A^toi 
schreiben ;  aber  es  scheint  ein  anderer  Ort  als  'A^stol,  da  die 
einen  Ionisch,  die  andern  Hellesponlisch  sind.  Wie  man  aus 
der  soeben  in  'A^sto;  angeführten  Stelle  des  Steph.  Byz.  sieht, 
galten  'A^si'Sjrcci  und  'A^stot  für  einen  und  denselben  Ort  in 
Troas;  aber  derselbe  Troische  Stamm  konnte  an  zwei  Orten 
wohnen,  und  der  eine,  der  Azioten,  an  der  Südküste  von 
Troas  liegen,  welche  zur  Ionischen  Provinz  gerechnet  wird. 
Über  die  letztere  Form  Hesych.  'A^ziMzai  •  e'S-fo?  ty^  TaiMccBog. 
Xo(po){>.y}g  XwBslnvw  (XvuBsiTruotg).  Derselbe:  'A^imtui  ('A^jwt««)* 
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ed'i'og  T^waSog.  Dafs  Assos  In  einer  von  beiden  Namensformen 
'Allste)  und  "A^stM-at  verborgen  liege,  ist  nicht  glaublich,  ob- 
gleich es  der  Lage  entspräche,  die  wir  für  die  Azioten  vor- 
aussetzen. 

'A^y}utxt  AtctSsQ,  'A^Y,iHTat ,  'A^y,ua7ot.  Auf  Euböa,  nahe 
bei  den  AtYJg  utio  Ki;fa/ou,  welche  davon  ganz  verschieden  sind 
(s.  N.  XLV  und  N.  LXXII.  LXXIII,  sowie  auch  N.  CXXXIV. 
CXXXV);  die  Verschiedenheit  erhellt  wie  aus  den  Inschriften, 
so  auch  aus  Strabo  IX,  S.  446,  und  Mannert  erkannte  sie 
richtig  Geogr.  Bd.  VIII,  S.  252:  wogegen  Rangabe  und  Ulrichs 
(Bellr.  zur  Topogr.  v.  Euböa,  Rh.  Mus.  5.  Jahrg.  1847.  S.  502) 
beide  Orte  für  einerlei  hielten.  Von  'A^Yji/ctt  AtaBsg  führe  ich 
noch  an:  Steph.  Byz.  in  "AS'yji'cct'  shtyi  F,vßctag,  Aiaurog  y.Tixj^cc 
(vergl.  über  die  Gründung  Scaliger's  Zusammenstellungen  Chron. 
Euseb.  I,  S.  28),  Mg  'Eipo^og  tt^wtyi.  Und  hernach:  o  TroXtr»^? 
'AS'Yiuaiog  y.at  ' A^'YiVCtiy.og .  rag  §'  ^A^Y,vag  y.cti  Aiahctg  XzysT^ai  — 
Derselbe  in  Ala:  xat  to  S'YiXvjiou  Aiccg,  O'S'sf  «m  Atabsg  ' A^'^uai. 
Desgleichen  in  A~o":  yat  ro  3'YiXvyoi>  Atag,  wg  §*;?.out<j/  cct  7s 
'TToog  TixVTY^v  i]Tav  AtaSsg  'AS'YiUCci  xaKov}^£vat.  o\  ttoATt««  'Acry)- 
vcÜTcti  (welche  Bemerkung  augenscheinlich  zu  Aiahsg  'aS^i^«« 
gehört,  und  besser  verbunden  lauten  würde  iiv  o\  ttoA.  'AS-.). 
Leben  des  Aratos  (Bd.  II,  S.  430.  der  Buhl.  Ausgabe):  E<Vt  Ss 
tccii  TYjg  'Evßoiag  'AS'Yji'Cct  AiuSsg,  wu  {mj^vYiTUi  iv  T?,c(vy.w  Iloi'-tw 
Alryju^.og  x.  t.  X.  wenn  nicht  wie  neulich  vermulhet  worden 
AiT^iwv  zu  lesen,  was  mir  jedoch  nicht  wahrscheinlich  ist. 
In  unseren  Inschriften  helfsen  die  Bürger  v6n  'AS-j^t'««  AtaSsg 
vielmehr  'A^y^inTm,  wie  N.  LXXII.  LXXIII  und  N.  CXXXIV. 
CXXXV  (vcrgl.  die  Anm.).  Aber  N.  CXXII  finden  sich  die- 
selben 'A^vlvcc7ol  genannt,  was  von  Steph.  Byz.  unterstützt  wird. 
Es  ist  nämlich  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  dort  dieselben  ge- 
meint sind:  denn  wie  dort  die 'ASvjrmo«  auf  die  ^i^ru^i^c  folgen, 
so  folgt  den  letztern  N.  XL.  XLI  'A^Yjuut  AidSsg,  und  in  der 
Nachbarschaft  stehen  die  Xrv^yjg  und  'AS'Tii'at  AtccSsg  oder  'AS"»)- 
vtrca  auch  N.  XLV  und  LXXII.  LXXIII.  Man  könnte  nun  zwar, 
da  es  auffallend  Ist,  dafs  im  Attischen  Athen  selbst  jene  Euböer 
schlechtweg  'A^Yiualoi  genannt  worden,  und  da  sie  in  andern 
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Stellen  der  Insclirlften  'ArnTr«!  Iieifseii,  N.  CXXII  eine  leichte 
Aiulcrung  machen,  die  in  der  Anmerkung  daselbst  angegeben 
ist:  indessen  möchte  Stephanos  davon  zurückhalten.  An  Athen 
im  Ponlos  Euxinos  (Steph.  I>yz.  In  'ASrcrti,  Arrian  Peripl. 
Mannen  Geogr.  lid.  VI.  ThI.  II.  S.  37 J)  Ist  keine  Veranlas- 
sung vorhanden  zu  denken,  obwohl  Athen  im  Pontos  vorüber- 
gehend einen  oder  den  amlern  tributpllichligen  Bundesgenossen 
halte:  auch  ist  es  die  Frage,  ob  der  Ponlische  Ort  nicht  jünger 
als  diese  Inschriften  Ist.  XL.  XLI.  ('x\S-r,ucci  Aici^sg)  Nes.  - 
XLV.  (desgl.)  Nes.  -  LXXII.  LXXIII.  CA^yvItcu)  Nes.  33''  2" 
CXXII.  ('A^rmro.)  -  CXXXIV.  CXXXV.  ('A^k'^-««)  Nes.  1 ' 
voll.  [4000 '^j  1'] 

Atycti'rtct.  So  steht  der  Name  jetzt  fest,  und  es  Ist  nicht 
mehr  daran  zu  denken,  dafs  Ttyc4i>riot  zu  lesen  sei,  wobei  ich 
ehemals  an  Ti^aicc  dachte.  Es  kann  schwerlich  an  einen  an- 
dern Ort  als  Aege  In  Pallene  gedacht  werden;  alle  anderen 
ähnlich  benannten  Orte  werden  durch  den  Umstand  ausge- 
schlossen, dafs  die  Aegantier  zur  ThrakIschen  Provinz  gehö- 
ren, mit  Ausnahme  des  Makedonischen  Aegae,  welches  aber 
zu  weit  Im  Innern  Makedoniens  Hegt,  als  dafs  es  den  Athe- 
nern könnte  tributpflichtig  gewesen  sein.  Aege  In  Pallene 
lag  zwischen  Neapolis  und  Thrarabos:  die  Aegantier  aber  fol- 
gen N.  XXXVI,  LX  und  LXXX  auf  die  Neopollten,  stehen 
N.  LXXXI  zwischen  Q^cqj.ßcaci  und  '^nvaloi,  folgen  N.  LXIII 
diaiQ^ctfxßctioi,  stehen  N.  XCVII  unmittelbar  vor  diesen,  N.  XLII 
unmittelbar  vor  'S.avctioi,  N.  VII  und  XLVIII  zwischen  'At/iuraTot 
und  Mcvhcuoi,  dort  bald  nach  Sklone  und  Thrambos  und  kurz 
vor  Neapolis  in  Pallene,  N.  CXIX  unmittelbar  vor  Msv^ccioi. 
Dies  stimmt  alles  für  den  angenommenen  Ort  zusammen;  wie 
aber  die  Form  Alyctv-ioi  entstanden,  welfs  Ich  nicht:  doch 
finden  wir  ähnlich  T^vy^cci  und  T^jv')^«?  und  davon  T^vyjvg 
und  TD-j^ciu-tog.  S.  Steph.  Byz.  in  Tav'x«».  VII.  50<^  XXXII.50'^ 
XXXVI.Thr.33'^2°  XLII.Thr.  - 'xLVI.Thr.33<^2°  XLVIII. 
Thr.*33<^2''  LX.Thr.*33<^2<'  LXIILThr.-  LXIX.Thr.SO«^ 
LXXX.  Thr.  *33<'  2"  LXXXL  Thr.  54'^  1  °  XCVIL  Thr.  - 
CXVIL  Thr.  -     CXIX.  Thr.  -  [4000 -^j  1  %  1 '  500*^] 
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Aiyu'y,rai.  Seil  Olymp.  87,  2  sind  auf  Aegina  Attische 
Kleruchen,  welche  aber  auch  Alyiu-7ircct  heifsen,  wie  die  alten 
Einwohner:  Thukydides,  der  sich  immer  genau  ausdrückt,  nennt 
sie  ausdrücklich  so  (V,  74.  VII,  57).  Vergl.  auch  Staatsh.  III,  18. 
1.3000'^  VI.  3000'^  XIIL*3000'^  LH.  Nes.  *3000'^  LXX. 
Nes.SOOO«^  [60'] 

Alu  -  -  t  CXVI.  Thr.  - 

Atusärcct  (^AlfsiaTctt).  Aivsia  in  Chalkidike,  an  dem  Vor- 
gebirge im  Innern  des  Thermaischen  Meerbusens;  in  den  Aus- 
zügen aus  Strab.  VII  helfst  die  Stadt  beständig  AfVa«.  Der 
Volksname  ist  nach  Steph.  Byz.  Alvsisvg  und  AIvsu-YjQ,  letzteres 
„Tou  7  cTtyYi^tvTog.''''  In  den  Inschriften  wird  zwar  oft  E  statt 
El  gesetzt,  aber  selten  in  Eigennamen;  es  ist  daher  bedeutend, 
dafs  unter  neun  Beispielen  achtmal  E,  nur  einmal  N.  LXXXI 
El  vorkommt,  und  zwar  letzteres  in  einer  Stelle,  wo  neben 
A<Wt«T««  die  Lesart  A(;i«{«-«t  vorhanden  ist,  welche  aufDikaia 
Lei  Abdera  zu  beziehen  sein  würde  (s.  daselbst  das  Verzeich- 
nifs).  Unglücklicher  Weise  stimmt  in  Vergleich  mit  anderen 
Stellen  die  Ziffer  zu  keinem  von  beiden,  weder  zu  diesen  noch 
zu  den  Aeneaten;  und  auch  in  der  Reihenfolge  der  Städte 
habe  ich  kein  für  die  einen  oder  die  anderen  entscheidendes 
Kennzeichen  finden  können.  Daher  blieb  zur  Entscheidung 
nichts  übrig  als  einmal,  dafs  für  Alvsiarai  mehr  Gewährsmänner, 
und  darunter  zwei  gute  und  ein  geringerer  gegen  Einen  guten 
sprechen,  und  dann  dafs  die  Form  A»««tar«j  gar  nicht  nach- 
weisbar ist.  XLIV.  Thr.  -  LXIII.Thr.  *300'^  LXIII.  Thr. - 
LXXVIII.Thr.300'^  LXXXI. Thr.  16 '^4°  XCIIL300'^  XCVL 
Thr.200'^     CLThr.-     CXX.  Thr.  -  [2000«^,  4%  6'] 

A'lvioi.  Aenos  an  der  Südküste  von  Thrake,  Samothrake 
gegenüber,  als  tributpflichtig  erwähnt  bei  Thukyd.  VII,  57 
(vergl.  auch  IV,  28.  wonach  sie,  wie  auch  nach  VII,  57.  Trup- 
pen stellten,  gleich  anderen  unterwürfigen  Bundesgenossen). 
IV.  *1200'^  XIIL  1200''  XXXVin.  Thr.  1000''  XLVIIL 
Thr.  1000"^    LXXIX.  lOOO''     XCIIL  lOOO''      CXVIL  Thr.  - 

[20S  24'] 


AU^ciueine  Bcincikmi|^eii.     \  I.  001) 

Ato>.7Tfct.      Iin   Süden  dos   Tlirakischcn   Chcrsones,    aUo  im 
üorelclie  der  llellespoDtischen  Provinz:.     Stepli.  Wyz..:  Alö'/.siov, 

Tjir-jj"    Ettojju'C?')]    f«V  TToXtv  AioXsiot'   T^^•    Arr««);',-   ;-i£c   cÜt«i',   tto'/a- 

TSVOtAil>r,f    OS   fXSTCt   TWU  XccXxiScüüU.     TO     iS'l'IXOU   AlO?.StO<;,     tl'ii  '}*OtTetOtf, 

yu\  Ai'o^.y'i'oc.  Das  Übrige  übergehe  Ich.  Pliiiiiis  N.  G.  IV,  11 
nennt  den  südlichsten  Thell  des  Thrakischen  Chcrsones,  wo 
Klaus  liegt,  Aeülium.    LXllI.  Auis.  *8'^2''    .\C  VII.  Auls.  8-^  2° 

[lÜÜO''] 
Aloalot,  A'tJC(7ot,  At^f((Y,g.     In  lonien.      Steph.  ßvz.:    Ahca, 

TToAlC    McOisSoUtCtQ.      STTt     X  CCl    C(X}.Yi    'lwf»«C.      TO     i-^Tf'f'iOl'    AhsVQ, 

TO  OS  TY-ii  Mct;isöci'ic«i  Alocuo^.  btti  y.ai  nccju  'E}.?.YiK^~ofruj,  :^<;  ro 
£Ci'(;ici'  \ijaTY,Q  TiCtj  'Ai'b:iOTiMut  sa  ty.T-t)  'Ar-S'f^'c';.  Der  Volks- 
rame  bei  Steph.  stimmt  nicht  mit  den  Inschriften.  Wie 
A<V»«i'5s"  nnd  'E\'iy,vsq,  so  ist  Al^cti  und  'Ejj«)  einerlei.  Nach 
Slrabo  XIV,  S.  644.  wo  man  sonst  Ysoui  las,  ist  'Ejm  ein 
Städtchen  der  Teier  nahe  bei  Klazomenä,  Teos  nnd  Lebedos; 
es  wurde  mit  Lebedos  Olymp.  92,  1  durch  die  Chier  zum  Abfall 
von  Alben  bewogen  (Thnk.  VIII,  19).  Die  Aeräer  stehen  N.  IX 
zwischen  Klazomenä  und  Lebedos,  N.  XXXIII  und  XXXVIII 
unmittelbar  vor  Lebedos  und  drei  Stellen  vor  Teos,  N.  LIV 
unmittelbar  vor  Lebedos,  N.  CV  unmittelbar  vor  Klazomenä, 
N.  CVIII  zwei  Stellen  vor  Lebedos.  III.  {Alouloi)  300''  IX. 
{A'^zaloi)-  XXIV.(Ab«TcO-  XXXHI.(A?j«To«)Ion.*100'^  XXXVIIL 
{Al3(ti7,g)  Ion.  100'^  LIV.  {Abcuoi)  100'^  C V.  {Al^moi)  Ion.  Kar.  - 
CVIIL  (AljjaToO  Ion.  Kar.  -  S.  auch  'I...0«.  [2%  6'] 

A'iTct,  A'tTj-toi.  Bei  Pallene,  also  im  Bereiche  der  Thra- 
kischen Provinz.  Steph.  Byz.:  Alra,  7to}js  Qcccy.Yig  TrnogsyY^g 
TYi  YlcO.},Y,vf[.  (to  sB'uiyou)  AiTcuog,  WS  At«  Auc7o<i.  XVIII.  (A<t- 
c-ici)  -      LXVl.  (A'tTct)  Aufs.  - 

A'tTwu,  AiTUüinot,  AiTMvtot,  AiTUjPYi<;.  A'arwi'  oder  nach  dem 
Kanon  bei  Steph.  Byz.  AItijjv  ist  demselben  zufolge  in  Thes- 
salien, nach  lason's  Vater  benannt;  Pherekydes  bei  Steph. 
nannte  den  Ort  AItmviu;  Schol.  Apollon,  Rhod.  I,  411  setzt 
das  von  seinem  Dichter  erwähnte  nach  lason's  Vater  benannte 
Alrixvig  noch  bestimmter  In  Magnesia.     Als  Volksnanien  glebt 


670  XX.     Tributlisten. 

Sfeph.  \lTMutog  nebst  zwei  von  Alrwvicc  nach  rler  Analogie 
gebildeten  Alr^wisiig  und  AtTMinccTYig.  Mit  w  in  diesen  Wörtern 
steht  der  Genitiv  des  Namens  jenes  Heros,  Al'-oi'oc,  in  dem 
auf  Homer,  Pindar,  Apollonios  von  Rhodos  gegründeten  ge- 
wöhnlichen Gebrauche  der  Griechen  und  Römer  in  Wider- 
spruch; aber  in  Kyrene,  dessen  Alterthümer  mit  lasen  in 
Verbindung  stehen,  finden  wir  C.  I.  Gr.  N.  5l46  den  Genitiv 
A'tTMvog  in  einem  späteren  Eigennamen,  N.  5160  freilich  auch 
'IÜt'jüuo--;:  und  A'iroji'OQ  wird  bei  Steph.  mit  Hesiod  und  von 
Choeroboskos  z.  Theodos.  (Bekker  Anecd.  Bd.  HI,  S.  1309. 
Gaisf.  S.  76)  mit  einem  tragischen  Trimeter  als  das  regelrechte 
belegt.  Dafs  irgend  ein  Ort  Thessaliens  den  Athenern  tribut- 
pflichtig war,  ist  weder  bekannt  noch  wahrscheinlich.  Die 
Aesonler  gehören  zur  Tluaklschen  Provinz;  vielleicht  war  an 
dem  Flüfschen  Aeson  unweit  Pydna  (Plutarch  Aemll.  Paul.  16) 
eine  kleine  Stadt  Aeson,  welche  wie  das  benachbarte  Methone 
den  Athenern  zinsbar  gewesen;  doch  habe  ich  diese  Ortsbe- 
stlinmung  Abschn.  V  (S.  611)  ihrer  Unsicherheit  wegen  bei  An- 
gabe des  Bereiches  derThrakIschen  Provinz  nicht  berücksichtigt. 
N.  CII  stehen  die  Aesonler  allerdings  gleich  nach  den  Metho- 
näern,  wie  diese  als  freiwillig  zahlende.  XXXVIII.  (A[<T&y- 
rro/])  Thr.2o<^  XL  VHI.  (A'iTm')  Thr.  25^  LIV.  (Alrwuim)  Thr.- 
LXIII.  (AlWnno,)  Thr.  20-^  LXIX.  (Alrm'iot)  Thr.  16'^  4" 
XCIII.  (\iTt,.TY,g)  25 '^  XC  VII.  (Al-ujinot)  Thr.  -  CII.  (AlTi,'u,oi) 
Aufs.  *16'^4''  [2000 ''j  2400 <^,  3000 '^J 

'AncivBict.  Unweit  des  Einganges  zur  Halbinsel  des  Athos. 
Akanthos  erglebt  sich  Olymp.  89,  1  dem  Biasidas  (Thuk.  IV, 
84.  88),  und  wird  im  Frieden  des  Niklas  Olymp.  89,  3  mit 
der  Verpflichtung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen,  an  Athen 
zurückgegeben,  jedoch  mit  Selbständigkeit  (Thukyd.  V,  18). 
XIV.-  XXXVII.-  XLIV.Thr.  -  LXIII.Thr..  LXXVIII. 
Thr.SOO'^  LXXVIII.  SOO'^  LXXXLThr.SOO''  LXXXVIL 
Thr.  300-^      XCVIL  Thr.  -      CL  Thr.  300-^      CXVI.  Thr.  - 

[6'] 

AXiHct^i'ctT(rtot,  \\}.incc^vaiT^Y,g ,  auch  mit  einfachem  Sigma. 
Dorische  Stadt  in  Karlen.    lAGG"^ i°    VL*166''4''   IX.*166''4<' 
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XV.-  XXX.  «166'' 4"  XXXV.  ■»166'^ 4"  XLIV.  Kar.l66''4° 
L.  180'' 4"  (oder  vielmehr  18Ü'' 3^")  LXIX.  Kar.  -  CVII. 
Kar.  *166'' 4 "     C VIII.  Ion.  Knr.  - 

[3' 2000'',  3' 3680''  (3' 3666'' 4")] 

^AXujTnxofi'YiTtoi.  Im  Tlirakischeii  Chersones,  oder  nach 
(lern  Ausdruck  des  Stepli.  Ytyz.  t>5's'  'EXAv-cttoit»«?  Xs^-ioi'y,Tov, 
^vas  glcichbedei.lend  ist.  IV.  54''  LVIII.  Hell.  -  LXIII.  Hell. 
--2'' 2''   LXXVI.HclL-    C.  Hell.  Aufs,  (theilweise  Zahlung)  22'' 

[1'480''] 

'Auo'oyjo«.  Von  der  Kyklade  Amorgos;  anderwärts  sind 
vielleicht  die  ^lilesler  auf  Amorgos  und  wie  es  scheint  Minoa 
auf  derselben  Insel  besonders  genannt.  LXIII.  Aufs.  400'' 
LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  100''  XCVIL  Aufs. 
100''  [2'] 

'Af*ui'm'S*5'?.  Von  Amynanda,  welches  unbekannt,  aber  nach 
der  Form  des  Namens  und  nach  der  Verbindung  mit  Syangela 
Karisch  ist.  I.-  V.  50'' 5°  oder  vielmehr  54'' 1 "  (s.  die  Anm.) 
CXIV.  (mit  Syangela  zusammen)  -  -  30''  [I'IOO''  oder  1^500''] 

'Ai>ctcf}a7ot.  Von  der  Sporade  Anaphe  bei  Thera.  CXXXIV. 
CXXXV.  Nes.  1000'' voll. 

"AvB^ioi.  Von  der  Kyklade  Andros,  bei  Thuk.  VII,  57  als 
tributpflichtig  genannt.  IV.  600''  IX.  1200''  XXXIL  600'' 
LXXILNes.*600''    CXXXIIL  Nes.  15' voll.     [12%  15',  24'] 

'Ao  -  -    CXXXIX.  Ion.  Kar.  -  -  P  voll. 

'A^  -  -  XC.  300''  vergl.  auch  N.  CXXX.  Die  Al§u7oi  kom- 
men einmal  mit  300''  vor,  und  man  könnte  hiernach  an  diese 
denken  und  HAP  für  falsche  Lesart  halten;  doch  ist  diese  Ver- 
niuthung  zu  unsicher.       "  [6f] 

'A^yt?.iot.  Am  Strymonischen  Meerbusen.  Den  Athenern 
längst  verdächtig  fallen  sie  Olymp.  89,  1  ab  (Thuk.  IV,  103), 
werden  aber  Olymp.  89,  3  den  Athenern  zurückgegeben,  unter 
der  Bedingung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen,  jedoch  mit 
Selbständigkeit  (Thuk.  V,  18).  IIL  1500''  XXX VIL  Thr.  - 
XLIV.Thr.-  XLVHLThr.-  LIV.Thr.-  LXXVIIL  Thr.lOO'' 
LXXVIIL500''  LXXXLThr.  16''4''  XCIIL  -  XCVIL  Thr. 
Hß'^i"  [2000'',  2',  10%  30'] 
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" K^tj-ßcttoi.  Arlsbe  am  Hellespont,  zwischen  Abydos  und 
Perkote,  von  Steph.  Byz.  und  nach  Homerischer  Ansicht  von 
Strabo  zu  Troas  gerechnet.  Strabo  sagt  von  etlichen  bei 
Homer  vorkommenden  Städten,  namentlich  Arlsbe,  Perkote  und 
Fraktion  (XHI,  S.  590):  Ovtm  6'  dipavY)  t«  y^w^ia  ravra  sttiu 
w?Te  ovo  oixoAo<yovTi  nspi  ccvruju  oi  iTTOpowT-ig'  tt/.YiU  oti  ttsüi 
' Aßv8oi>  iTTi  neu  Ac4fj'.\ly ccaou  Hcci  Ua^tou  Hai  ort  Yj  IlctT^CitTrs^xMTri 
|J.^TUJl'0!xd(T^y|  ovrwg.  Zur  Zelt  unserer  Inschriften  war  jedoch 
Arlsbe  noch  nicht  in  solches  Dunkel  getreten.  LXV.  Hell.  - 
LXXXV.  LXXXVI.  Hell.  - 

^  A-OHiO-SlCt,        S.     T^CKDTVCi'^Og. 

"Aonaymi'ot,  'Aorräytct.  An  der  Proponlls  auf  der  Grenze 
der  Prlaper  und  Kyzikener.  Der  Ort  heifst  ra  "A^n-ayta  und 
To  ^AoTtuyicv,  letzleres  findet  sich  bei  Thuk.  VHI,  107.  Strabo 
XHI,  S.  587  nennt  Ihn  t«  'AoTraysia;  vergl.  Suld.  in  MivMg. 
Der  Volksname  Ist  nach  Steph.  'AoTrnyictvog.  Gleichnamig  da- 
mit ist  ein  Chalkidlscher  Ort  "AoTrayiou  auf  Euböa  (Athen.  XHI, 
S.  601.  F).     XIV.  5<^     XVII.  (  A^7r«Vo«)  -     XXXVI.  ('A^tt«- 

yiavo\)  -      XXX  VHI.  C  K^TTCiyiciuo))  Hell.  5^^     XL  VI.  {'Aonüyiot) 

Hell.-  XLVH.  ('Afl-«7(«i.oj)  Hell.  5"^  lAY.  (^A^Tvayim'o)) 
Hell.  o<i  LXHI.  {\\o7rayua'o\)  Hell.  6'^  LXXXI.  Hell.  S'^ 
LXXXV.  LXXXVI.  Hell.-     CXIH.  5^^  [ÖOO'^] 

V AoTuiMv^  riiyjig  btti  ruJ 'PvuBaat.  Steph.  Byz.  in'A^r«««: 
eVn  §£  'AoTc<tov  rsiyjig  Tzo^dyinou  Itti  tw  'Pwacoiw  TroTafxw ,  uig 
Küctraüog  iuarw  ttsdi  \lyYiC^)tJ-iji.aTWu.  to  l^vtHou  ' K^TCuoTsi^/jTYig. 
Statt  'AoTcdov  haben  etliche  Handschriften  'A^rcduii^;  dies  Ist 
richtig  oder  'Apraioi',  wie  ^ Ayoocuov ,  Anvviov ,  Aihvixoi',  Xi^^tou 
Ts7%og.  Krateros  hatte  diesen  Namen  aus  den  Tributlisten 
genommen,  wie  aus  dem  Obigen  erhellt,  und  "A^raicuu  oder 
'Aa-c(7ou  füllt  die  Lücke  genau.  Statt  'EvuSaxog  mufs  auch  die 
Form  'PvuSa^  vorhanden  gewesen  sein,  wie  ipvXay.og  und  cpv}M^. 
S.  die  Anm.  zu  CXXXVHL     Hell.  - 

"A^rct-HY^vol.  Von  Artake  bei  Kyzikos.  L-  V.  33'^2'' 
XXXVIH.33'^2''  XXXVm.Hell.33'^2''  XLVIILHell.33'^2'' 
LV.Hell.-  LXin.Hell.33'^2''  LXXVLHell.-  LXXXLHell. 
33"^  2"    XCL('Af[Trt«»jt-o/])  Hell. *33'^ 2''  XCn.33^2''  [4000 '^ 
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^ArrrcTrat,  ' Atty^Itcxi.  Assera  in  der  Tlirakisclien  Clial- 
kiiJike  (Slepli.  Ilyüi.  Aristot.  Tliiergescli.  III,  J2:  ii'  tyI  X«/.^t~ 
Siy.rj  Tri  itzi  T>fc  ^^(fi<Y,q  iv  T»)  ^ XTTY,^irihi,  wie  aus  der  IlaiKisclirlft 
P  statt  "Attvci'tu^i  zu  lesen);  bei  Ilerodot  VII,  122  "At-«, 
obgleicli  Slepli.  Dyz.  Assera  und  Assa  scheidet.  Das  INlygdo- 
nische  Asseros  bei  Plolem.  III,  12  d.  neuesten  Ausg.  Ist  zuweit 
landeinwärts,  um  in  lietrachl  zu  kommen.  I.  (mit  Olynlli  und 
Skabla)--2''  IV.  40-^  XXIX.-  XLIV.  Thr.  -  LXIII.  Tl,r. 
äO'^  LXVII.  Thr.  50^^  LXXVIII.  ('ATTy^f-ai)  Thr.  *A0'^ 
LXXXIX.  Thr.  -     XCVII.  Thr.  50''  [4800'^,  1'] 

'Axr--   V.  100'^ 

'ArTc(y.y,i'ct.  Astakos  im  östlichen  Winkel  der  Proponlis, 
nach  Strabo  XII,  S.  563  von  Megarern  und  Athenern  gegrün- 
det; Skylax  kennt  die  Stadt  nicht  mehr  unter  diesem  Namen, 
sondern  unter  dem  Namen  Olbia:  mittlerweile,  um  die  neun- 
ziger Olympladen,  hat  sie  also  den  Namen  getauscht.  Darum 
weil  die  Ansätze  des  Tributes  sehr  verschieden  sind,  etwa 
den  geringeren  Ansatz  auf  Astakos  einen  Landbezirk  der  Ey- 
zantier  (Theopomp  bei  Steph.  Byz.)  zu  beziehen,  ist  auf  keine 
Weise  rälhlich.  III.  150'^  IV.  16''4°  XIII.  *150'^  XLVI. 
Hell.  IG'' 4°  [2000'',  3<] 

\\rTviTC(}.c(iY;G.  Aslypaläa,  Sporadeninsel,  von  Steph.  Byz. 
zu  den  Kykladen  gerechnet.  XIII.  -  XXIX.  (' ATj-j^TviraXur/;?!) 
200''  XXXIX.  Kar.  -  L.  Kar.  150''  LVI.  Kar.  -  LXXI.  Ion. 
(Kar.)-     CVIII.  Ion,  Kar.  -  [3',  4'  wahrscheinlich] 

'Aa-Tvor^uot,  ATTVDy;Vct  MvTci.  Slephanos  von  Byzanz  nennt 
zuerst  Astyra  „t^o?  tyJ  T^uaSt,'''  welches  östlich  von  Dardanos 
lag,  zu  Strabo's  Zeiten  zerstört  war  und  zu  Abydos  gehörte, 
bekannt  durch  seine  damals  erschöpften ,  früher  ergiebigen 
Goldbergwerke  (Strabo  XIII,  S.  591.  XIV,  S.  680.  vergl.  Man- 
nert  Geogr.  Bd.  VI.  Thl.  III,  S.  516).  Wäre  dieses  gemeint, 
so  müfste  es  zum  Hellespont  gehören;  das  hier  vorkommende 
wird  aber  zur  Ionischen  Provinz  gerechnet:  worauf  Rangabe 
nicht  geachtet  hat.  Vielmehr  ist  Astyra  zwischen  Adraniyttlon 
und  Autandros  gemeint,  welches  durch  sein  Heiligthum  der 
Artemis  und  w  eg^n  seiner  warmen  Bäder  (Pausan.  IV,  35,  10) 
II.  43 
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belcannl  war  und  zum  Rcrelclie  der  Ionischen  Provinz  gehört. 
Strabo  und  aus  ihm  Sleph.  Byz.  an  zweiter  Stelle  nennen  es 
einen  Flecken  («wV»;),  PllnJus  Naturgesch.  V,  32  nennt  es  als 
untergegangen,  Mela  I,  18  als  Stadt.  Dieser  Ort  scheint  vor- 
zugsweise gegen  den  andern  als  Mysisch  bezeichnet  worden 
zu  sein.      Strabo  XIII,  S.  613:    Mvrtu    t^lv    ovu    Ittiv  y,  ire^t  to 

'A^OrtlXVTTlOf      YiV     Bi     7T0TS    V7T0     A'jSoT?,    ftfXt     V\j\>    TTU?.«!     \vOiai    HfC- 

7.0'ZvTat  sf  'Ar)2cqjiVTTtWy  AvbJJi',  w?  (Jmrt,  ty,u  ircXtv  sy.riy.orwv. 
Mt;3-/«?  h\  'XrTVoct  tvji'  ttXy)tIov  yM^xYjV  cpccriV  YfV  Ss  tt o7.iyj-Yi 
710TS,  Iv  r)  TO  rYi<;  'Arru^pv^ri^'c  ^A^rsutBo?  Is^ov  iv  a'/.TSt  x.  r.  ?.. 
Von  demselben  Strabo  S.  606.  LH.  ('Attv^YiVo)  Mvtci)  Ion. 
*8'^2''  und  Nachschufs  5°     CIV.  _     CIX.  S'^  2° 

[1000-^,  Nachschufs  100-^] 

AvXiocTCit,  Av?.iYiTat,  Av}.iaTcti  K«^sc,  dieselben  vielleicht 
auch  OvXiaTcti  (vergl.  auch  Ov  -  -).  Da  die  Grenzen  zwischen 
Karlen  und  Lykien  sehr  unbestimmt  sind,  ist  vielleicht  hier- 
her die  Angabe  des  Steph.  Byz.  in  AvXai  zu  ziehen:  EtVd' 
Ai^Aal  «m  AvyJctc  r^oj^tor,  obgleich  der  Name  nicht  völlig  pafst. 
I.  (AvXuiTcu  Ka^ag)  *8'^2<'  VII.  8<^2''  IX.  8'^2''  XIII.  8'^2<' 
XXX.  (OvXiarat  unter  Karischen  Orten)  8-^ 2»  XUI  Kar.8''2ö 
L.Kar.  8'^2<'     XCIIL-     XCIX.  Kar.  -  [lOOO'^] 

'Acpvraioi.  Von  Aphytis  in  Pallene.  Ein  Bruchstück  aus 
einem  Attischen  Volksbeschlufs  vor  Euklid,  worin  Aphytis  als 
bundesgenossisch  erwähnt  wird  und  der  Stadt  Rechte  beige- 
legt werden,  findet  sich  bei  Rangabe  N.  274.  S.  3ö5,  und  ich 
besitze  davon  auch  eine  Abschrift  von  Rofs.  V.  --*200'^  VII. 
300''  XXXIV.-  XXXVL200<*  XLIL  Thr.  -  XLVIILThr. 
lOO'^  LIV.Thr.-  LXIII.Thr.lOO'^  LXXVIILThr.-  LXXXL 
Thr.  300'^     CXVI.  Thr.  -     CXVIIL  -     CXXL  Thr.  - 

[2%   4',   6^] 

B  -  -    XXIII.  lOO'^  [2']     XXVn.  lO''  [1200'^] 

B«f7v;\<vi?.  In  Karlen.  IV.16<'4<'  XXIV.*16<^4«  XXIX.- 
XLIV.  Kar.  16''4°  LXXXVIL  *16'' 4»  LXXXIX.  *16'' 4" 
CVIL16'^4''  [2000^^] 

BsXßti'ci.  Insel  Im  Süden  von  Sunion  mit  einem  Städt- 
chen.   CXXXIV.CXXXV.Nes.300''  voll. 
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H-3yn7ci.  r.erge,  etwa  '200  Sta-llon  nord«  esllich  von  Ani- 
pliipolis  (S(ral)O,  Auszug  aus  VII.  S.  8.').  Kram,  vergl.  Plolem. 
111,12).      VIII.  48''    XXV.  *Ö2''     LXIII.  Tl.r.  02''     XCVII. 

Thr.*.»2''  [r>760'',  1' 240''] 

Bfjv-T-««  Ctto  rr,  l^r ,  auch  BsDvr7rc<t  ohne  Zusatz.  Viel- 
leicht eine  der  Aeolischen  Städte  „eV  rrj^l^ri"  bei  Herod.  I,  l,j|. 
Pausanias  VII,  3,  8  hat  den  Ausdruck  Tro?.^  Cno  rri  "lüri  von 
einer  allen  Stadt  der  Klazomenier;  vergl.  unten  'ly,}.vTiot  Ctto 
TT  iSrt.  Sleph.  T>\z.  B-j'^ric,  Tju  jWi^  ;ro?.<c.  ro  hd-i'iycu  Bsj'jTi'-y^g  — 
Dafs  B>;^*.3-^c?  hiermit  einerlei  sei,  wie  behauptet  worden,  ist 
nicht  sicher.     VI.  16''4''     XXXIII.  16''4 "  [2000''] 

Borricuci.  Die  liottiäer  in  Chalkidike  waren  den  Athenern 
tributpflichtig,  fielen  aber  kurz  vor  dem  Beginn  des  Pelopon- 
nesischen  Krieges  um  OIvmp.  87,  l  ab  und  waren  gegen  diese 
Olymp.  87,  4  noch  feindlich  (Thuk.  I,  56  ff.  II,  79).  Eine  Stadt 
derselben  war  Spartolos  (Thuk.  II,  79),  und  Stolos  lag  un- 
streitig ebenfalls  im  Lande  der  Rottiäer;  diese  Städte  zahlen 
besonders  und  es  befremdet  daher,  dafs  die  Lottiäer  einmal 
als  Volk  zahlen.  Indessen  kann  es  vorübergehend  geschehen 
sein,  dafs  aufser  Spartolos  und  Stolos  noch  die  übrigen  Bot- 
tiäer  abgezweigt  zahlten,  und  man  braucht  daher  nicht  an 
Bottiäa  über  Pierien  in  Makedonien  (Thuk.  II,  99.  100)  zu 
denken.  Da  Spartolos  und  Stolos  erst  Olymp.  89,  3  wieder 
in  die  Gewalt  der  Athener  kamen,  so  ist  dasselbe  auch  von 
den  Bottiäern  überhaupt  anzunehmen.  Bruchstücke  aus  einem 
die  Bottiäer  betreffenden  Staatsvertrage  der  Athener  finden 
sich  bei  Rangabe  N.  254.  255.  In  dem  zweiten  scheinen 
hundert  Talente  vorzukommen;  übrigens  ist  daraus  nichts  zu 
entnehmen.     LXXX.200''  [4'] 

BcoSsi-^?.  Mit  Übergehung  der  Rangabe'schen  Meinung 
führe  ich  Steph.  Byz.  an :  BovS/«,  Ttc/ug  'lujviag.  Qsc-cixTTßg  Sz 
yjjooiov  (pYTt.  To  l-S'i'i^of  Bov^tmog.  Ebenso  Etym.  M.  in  Bou- 
^ciY,  mit  \Yeglassung  des  Theopompischen.  N.  CV  stehen  sie 
unter  Karischen  und  Ionischen  Städten  unmittelbar  vor  den 
Erythräischen  Eläusiern;  Sldusa  bei  Erythrä  gehörte  ihnen 
(s.  X'^o-jTtoi).     Sie    sind  |also   offenbar   bei  Erythrä   in  lonien 
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zu  suchen.  I.  -  IX.  16'^4°  XXII.-  XXIV.  *16'^4''  CV. 
Kar.  Ion.  -  [2000 <^] 

Bo  -  -  XVIII.--4''  XIX.8''2°  [100Ü<^]  Vermulhlich 
sind  an  beiden  Stellen  Thrakische  Orte  gemeint;  welche,  läfst 
sich  nicht  bestimmen.  Ich  nenne  nur  zwei:  B^vyiou  in  Ma- 
kedonien bei  Pallene  (Steph.  Byz.)  und  B^su  oder  Bosd,  eine 
Altische  Colonie,  deren  Absendung  von  Kratinos  erwähnt  war 
(Ilesych.  und  Steph.  Byz.). 

Bjv?.Xsicevoi.  Bryllion  unweit  Kios  in  der  Propontis,  Plin. 
Nalurgesch.  V,  40.  Steph.  Byz.  B^v?Jjou,  ttcAi?  h  tyi  Uoottoi'- 
-/S(,  mit  dem  Volksnamen  BcvXXtca'OQ.  Nach  Steph.  soll  Ephoros 
es  für  Kios  selbst  erklärt  haben;  nach  unseren  Inschriften  i^t 
es  davon  verschieden.  Es  lag  ganz  nahe  bei  Daskyleion,  wie 
man  aus  Steph.  sieht.  XLVII.  Hell.  (Bj'j^.Xsar'o)  geschrieben)  - 
LXXXI.Hell.50^    CXXXI.Hell.-    CXXXVII.([Bji;XA]j;mc/) - 

Bv^ai'Tioi.  Sie  fielen  von  Athen  zugleich  mit  Samos  ab, 
nach  meiner  Rechnung  (zu  Soph.  Antig.  S.  129  ff.  iS5  ff.) 
Olymp.  84,  4.  und  ergeben  sich  wieder  mit  Samos,  also  Olymp. 
85,  1  (Thuk.  I,  115.  117).  IV.  1500'^  XVI.  -  XXV.  450'^  und 
370^  (zusammen  820^^)  XXX VIII.  Hell.  1571  <^4"  LXIII.  Hell. - 
LXXXI.  Hell.  2557 "^  XCI.Hell.  ..10'^..4'',  Zuschufs  -  XCVI. 
Hell.*1830'^  C.  Hell.*1501'^3°  CXXII.  -  Aus  blofser  Er- 
gänzung [Bi;^«Vr<ot]  LXXXV.Hell."l507'^4°  [16^2400'^,  30', 
30^180'^,  30'920<^,  31^2600^^,  36'3600'^,  51' 840'^] 

B^rßiy.og.  Sonst  BicrßtPiog,  Insel  in  der  Propontis.  LXVI. 
Aufs.SO-^     CXXXVII.  Hell.  -  [!'] 

r--  XII. --3"    r«.-  Lxxxix. - 

r«X«Toj.  Das  Land  bei  Mesambn'a  in  der  Nähe  von  Slryme, 
wo  der  Lissos  sich  ins  Meer  ergiefst,  hiefs  nach  Herodot 
(VH,  108)  ehemals  r«X«i«»53  hiermit  setzt  Rangabe  mit  Recht 
die  TnXaiovg  in  Beziehung.  LXIII.  Aufs.  50'^  XCVIL  Aufs. 
50 '^  [1^] 

Tcc},yi-4^iot.  Ein  FceXyi\yog  liegt  in  der  SIthonia  am  Slngi- 
tischen  Meerbusen  zwischen  Torone  und  Sermyle  (Herodot 
VII,  122).    Dieses  scheint  unbedeutend  gewesen  zu  sein,  und 
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kommt  weiter  nicht  vor,  wenn  man  darauf  nicht  die  gleich 
nnzuHihrcntle  Stelle  des  Steph.  II) z.  heziclicn  will:  wenn  wir 
nniieliinen,  es  komme  auch  iu  den  Trihulllslen  nicht  vor,  so 
kann  es  in  UUcksicht  des  Tributes  unter  einer  andern  Stadt, 
namenllich  unter  Torone  begriffen  gewesen  sein.  Von  einem 
andern  Orte,  dessen  Name  zwischen  Galepsos  und  Gapselos 
schwankt,  wissen  wir,  dafs  er  tribulpilichtig  war;  dieser  lag 
an  der  Südküste  von  Thrake,  östlich  von  AniphlpoIIs)  derselbe 
fiel  Olymp.  81),  1  von  Alben  ab  (Thuk.  IV,  107),  wurde  aber 
Olymp.  89,  3  von  Kleon  wieder  genommen  (Thuk.  V,  6)  im 
ersten  Theile  des  Attischen  Jahres  gegen  Sommers  Ende.  In 
den  Handschriften  des  Thukydides  IV,  1Ü7  wird  diese  Stadt 
Tci\^y,?.c<i  genannt:  Kut  Tu4^Y,}.og  ov  7i-o?,0  vttc^ou  y.cti  OItviayi' 
siri  Ss  cci/Tcci  QctTiwv  airoty.iai.  Stephanos  von  Byzanz  las  je- 
doch in  dieser  Stelle  Tu7.y,'^Ö<;:  T((>.Yi\l^og,  7rc}.tg  Q^ay.vig  y.at 
Yluiov'xv  '^E.y.ciTcilog  E'jJC/uTrri.  Qo'j}fjhihY,g  rsraoTY,  Inouv  Xsysi' 
Ku)  r«Xv;\^o?  ov  7ro?.0  vttssov  ycci  OItvixyi.  Hieraus  im  Etym.  M, 
dasselbe  unvollständig.  Sollte  die  Behauptung  richtig  sein,  Thu- 
kydides meine  ein  anderes  als  Hekatäos,  welcher  ein  Päonisches 
genannt  haben  mufs,  so  müfste  man  annehmen,  das  Päonische 
sei  das  In  der  Sithonia  belegene,  und  in  der  Sithonia  hätten 
Päoner  gewohnt,  wie  Klausen  zu  Hekat.  S.  78  aus  Herodot 
YII,  124  nicht  mit  der  erforderlichen  Strenge  schliefst:  jene 
Behauptung  dürfte  aber  vielmehr  Irrig  und  das  Päonische  das- 
selbe wie  das  von  Thukydides  genannte  sein,  nahe  am  Pangäos, 
woselbst  nach  Herodot  V,  15.  16  Päonische  Stämme  wohnten, 
wenn  Poppo's  Auffassung  dieser  Stelle  richtig  Ist  (zu  Thuk. 
Tbl.  I.  Bd.  II,  S.  386,  vergl.  auch  Herod.  V,  13.  Thuk.  II,  96). 
Auch  Diödor  XII,  68  nennt  die  bei  Thuk.  IV,  107  vorkom- 
mende Stadt  rrtAr^^-oVi  sie  ist  eine  Thasische  Pflanzstadt  nach 
Thukydides,  und  diese  Thasische  Pflanzstadt  nennt  wieder 
Harpokratlon  (in  r«A-<4/o?  und  ^r^vV'])  Tc(7.Y,-^og  oder  r«?.>;\//o?, 
mit  Berufung  auf  Antiphon  den  Redner,  Marsyas  den  Jüngern 
und  Herakleides  oder  Philostephanos  its^i  uy,tu)u.  Galepsos 
nennen  dieselbe  Stadt  Skylax  Cap.  68.  Strabo  in  den  Auszü- 
gen VII,  S.  331.    und   andere  jüngere.     Bei   Thuk.  V,  6.   wo 
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derselbe  Ort  gemeint  ist,  haben  die  bessern  Handschriften  iheils 
r«4/-/^Aoi'  thells  r«Xv;4/oi'.  Man  hat  zwar  daran  gedacht,  in 
letzterer  Stelle  sei  das  Sithonische  gemeint,  weil  Kleon  von 
Eion  aus  sich  zuerst  gegen  Stagiros,  dann  gegen  Galepsos 
wendet;  aber  ein  Blick  auf  die  Karte  lehrt,  dafs  von  Stagiros 
aus  das  östlich  von  Amphipolis  gelegene  Galepsos  leichter  zu 
erreichen  war  als  das  Sithonische,  und  da  Kleon  von  Torone 
nach  Efon  gekommen  war,  das  Sithonische  Galepsos  aber  ganz 
nahe  bei  Torone  lag,  so  würde  er,  hätte  er  letzteres  angreifen 
wollen,  es  nicht  erst  von  Eion  aus  gethan  haben.  Aus  allem 
diesem  ist  klar,  dafs  bei  Thuk.  IV,  107  raXy,4^og  zu  schreiben 
sei  und  dafs  es  ein  rci\l/y,?.og  nicht  gegeben  habe.  I.  150'' 
IV.-  V.  150^  XXIX. --10«^  XXX.  B.-  XXXVI.  Thr. - 
XLII.  Thr.-  LXXX.-  LXXXIX.-  XCVI.*16''4''  CI.Thr.- 
CXVII.  Thr.  -  [2000'^,  3'] 

Ta^ya^Yig.  Auf  der  Südküste  von  Troas.  XXIII.  75 "^ 
XLIII.  Ion.  *77'^4<'     CIII.75''  [l'SOOO'^,  1'3320'^ 

TsvTivioi.  Gentinos  In  Troas  (Steph.  Byz.).  V.  8"^  2" 
XIV.  *8'' 2"    XXXIII.  8 '^  2"    CIX.  8'^2<'    CXXIV.  -     [IGOO''] 

Tiyttivog.  An  der  Ostseite  des  Thermaischen  Meerbusens; 
auch  bei  Thukydides  I,  61  erwähnt.     LXVI.  Aufs.  - 

T§t-.    XXVI.- 

T^vyyßi;,  T§vyyjiy;g.  Auf  Euböa.  Steph.  Byz.:  'Pvyy^at, 
yjji^tov  Evßoiccg.  to  IB-uihou  'Pvyy^cuog.  Derselbe  ohne  Zweifel 
aus  anderer  Quelle:  T^J%«<,  ttoX«?  Evßolag'  A-juacp^wu  81  ixs- 
Tccip^arctg  T^v^/^aurcc  auXü.  to  i3-viy.Qv  Tovyjvg,  tou  81  Tav~ 
'■/jivTog  T^vyävTiog.  Bei  Lykophron  Kass.  374  steht  T^v^arct, 
was  Tzetzes  für  einen  Berg  erklärt.  T^ü'-/jxt  scheint  einerlei 
mit  Tavy^^cu:  die  Verwechselung  des  T  und  f  ist  selten,  aber 
scheint  doch  nicht  unerhört  (s.  In  Xvctyysy.Yig) ,  und  die  ver- 
stärkende Einschiebung  des  Nasenlautes  vor  dem  Gaumiaut  Ist 
häufig,  wie  c]->svyM  ipvyyciuui,  i^svyju  z^vyydvM,  HiK^aw  Ktyy.pciw, 
««X«$'w  y.»yxci^w.  IX.  16''4''  XL.  XLI.  Nes.  -  LH.  Nes.  - 
LXXIL  Nes.*16''4''  CX.  -  CXL  -  CXXXIV.  CXXXV.  Nes. 
2000 '^  voll.  [2000-^ 

r§iiuetr,g.  'H  T^vvsiu  nach  Hekatäos  bei  Steph.  In  T^v- 
voi,  r^vusta  auch  bei  Herodot  I,  149.  auch  t«  Fgvusta,  T^vuetou, 
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V^vi-tov,  alte  Aeolischc  Zwölfsfadt,  spiiler  von  Myriiia  abhängig 
(Manneil  Geogi.  IM.  VI.  Tl.l.  III,  S.  'Sii.'}).  XVI.  .  XXXVlll. 
Ion.  16''4"  LIV.(l'jo.j_«>:v  vielleIcl>t)Ion.*l6'^4''  CHI.  33'''2<' 

Act  -  -    CXXXVI.  - 

Aa^Baiir^i,  An  der  Asiatischen  Seite  des  Ilellespontes. 
VIII.  ÖO"^  XXV.  54«^  XXX.  XXXI.  *.Vl''  XXXVI.  Hell.  - 
XXXVIII.  Hell.  lOO«^  XLVI.Hell.  -  XLVII.  (vielleicht  Aa^. 
6«..r>  'Aß'.Sri'wi')  -  LIV.  Hell.  1ÜÜ<^  und  Zuschiils  A'^2'>  (ver- 
nu.ihlich  8'^2<')  LXIII.  Hell.  -  LXXIV.-  LXXXV.LXXXVI. 
Hell.-  XCII.  -  C.Heil. --11''  CXXII.  -  CXXXVII.  Hell. - 
[1%  1M80'',  2'  und  Zuschufs  ö20'^  (vermulhllch  1000'')] 

Ac(^s7oi>  TTccoct  rrif  MvT««i'.  Dareion  ist  nach  Sleph.  ßyz. 
in  Phryglen;  dafs  dies  gemeint  sei,  habe  ich  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  143  nicht  mit  hinlänglichem  Grunde  bezweifelt,  da  die 
Grenzen  von  Mysien  und  Phrygien  gegeneinander  sehr  unbe- 
stimmt sind,  und  nicht  einmal  gesagt  wird,  Dareion  sei  in 
Mysien,  sondern  nur  Trnjci  ry^f  Mvrtcti'.      CXXXVIII.  Hell.  - 

AaT>:v}.£toi' ,  Actrx-j/.stccvot ,  Aary.vXsiov  iv  l\^onovrlhi.  Nur 
dieses  in  der  Proponlis  kommt  vor,  der  alte  Sitz  einer  Per- 
sischen Salrapie  (Herodot  III,  120.  126.  VI,  33.  Thuk.  I,  129. 
Xenoph.  Hell.  IV,  1,  15).  I.  8'^2''  IV.  8''2''  LXIII.  Hell.- 
und  Zuschufs  -  LXXXI.Hell.  8''2<'  CXXXVII.  Hell.  -  [1000«^ 

AcfjuioTztyjrcti,  Aauvtorsiyjrca.  In  der  Propontis  zwischen 
Perinlhos  und  Selymbria.  Skylax  Cap.  68:  Ilc^ii>Sog  7ro/jg  nett 
7.tfxr^i',  Act\xtvov  (sehr.  Aciixviov)  tzi^/jx;,  Xr,}.vixßoiu  noXig  y.ai  Xiixy,v. 
Steph.  Bvz.  in  Au-^viov  unbestimmter:  Ett«  y.ai  Actuviov  rs7^//3g 
T.Q/.ig  Qjaay^g'  o  7ro/.i-Y,g  AccvvioT£iyJrY,g.  Vergl.  unten  in  ^ficc^^tot. 
In  der  Byzantinischen  Zeit  kommt  es  unter  der  Form  Anouiov 
vor  in  einem  'K.aTC(7.oyog  IniTy.on'jüv  bei  ßanduri  Antt.  CP.  Imp. 
Orient.  Bd.  I.  ThI.  III,  S.  201.  Ven.  Ausg.  im  Ge.  Kedrenos 
S.  397.  B.  Par.  Ausg.  Im  Theophanes  Chron.  S.  226.  Par.  Ausg. 
(im  J.  Chr.  583),  und  Im  Nikephoros  Choniat.  Gesch.  S.  405. 
Par.  Ausg.  Bei  Job.  Kantakuzenos  I,  S.  83  Par.  Ausg.  (im  J. 
Chr.  1321)  heifst  es  Acivsiov.  Im  Itin.  Hierosol.  S.  270  Berlin. 
Ausg.  ist  In  derselben  Gegend   ein   gewifs  damit  verwandter 
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Name  Baunne  angegeben,  obwohl  Sickler  Geogr.  Bd.  I,  S.  491 
daraus  Daonnon  oder  Daminon  anführt.  ^Vas  die  Doppelform 
Anvi'tcu  und  Acqxvicu  betrifft,  so  geht  B  leicht  in  M  über,  wie 
Xs=ß'j/-tct  und  Xs2uv}.uc,  Y  und  B  aber  wechseln  leicht  mit 
einander;  mit  andern  Worten:  Dawnion  wird  zu  Damnion. 
Die  nächste  Vergleichung  hierzu  giebt  das  mit  Sabin!  und 
Sabelli  verwandte  'XavplTcxt  und  Samnites,  dann  (rBij.vo<;  von 
a-tß'M,  l^sixvog  von  l^zßsvvog  u.  dgl.  mehr;  vergl.  auch  unten  in 
AY,-^llxctv^ot.  XIV.*16<^4«  XVI.-  XXVIII.  lö'^l"  XXXIII. 
{Actixv.)  iG'^Ao  XXXVI.  Hell.  -  XLIII.  (Auvi:)  Hell.  16 '^  4° 
XLVI.Hell.  *16<^4°  XLVII.Hell.  -  LIV.(A«ui'.)Hell.  16'^4° 
LXIII.  (A»vL>.)  Hell.  -  LXXIV.  (A«ji .)  -  LXXXI.  (Auvu.)  Hell. 
266^4"  LXXXV.  (Aa-ji'.)  Hell.*l6'^4<'  XC.  (AciiJ.v.)  16'^  i" 
CXXII.  (^Acivv.)  -     248  des  Grundtextes  (Accji>.)  - 

[2000-^,  5' 2000 -^j 
A....oTety7Tcci.    CX.  -    Entweder  Anvuicrsi^/J-at  oder  Ai- 

At  -  -     III.  -     CV.  Ion.  Kar.  - 

Aictyjrg  «770  X.ci>.nthLjov.  Da  sie  einmal  unter  dem  Insel- 
tribut  stehen,  so  können  nur  die  Chalkidier  auf  Euböa  ge- 
meint sein.  Hesychios:  Atcta^yjg  —  'EvßotMi^  riuzg.  Etym.  M. : 
Aiuy.olu  y.ui  AiufiJislg  ot  Kvßoslg  «tto  ooovg  TYfg  E'j.ßo/«?  slprr 
Tcci  —  worauf  ein  Mythos  erzählt  wird,  nach  welchem  der 
Name  sonderbar  von  hicty.^lvsiv  abgeleitet  wird.  Dieser  Mythos 
wird  auch  von  Tzetzes  z.  Lykophr.  Kassandr.  375  zur  Erklä- 
rung des  Wortes  Aiay.^l'xni  angebracht,  mit  der  richtigen  Be- 
merkung: Aiuy.Qia  of/j  Evßoiag.  Von  diesem  Höhenzuge  sind 
sowohl  die  Chalkidischen  Atay.jrig  als  die  davon  verschiedenen 
Ataxjiot  iv  Evßouc  genannt,  welche,  als  andere.  In  demselben 
Verzeichnifs  mit  jenen  vorkommen.  Man  scheint  beide  durch 
die  Endung  unterschieden  zu  haben.  LXVI.  Aufs.  IS"^  2" 
LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  *13<^2°  XCVIII. 
Aufs.  -     CIL  Aufs.  -     CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  2000^^  voll. 

[1600<^,  2000''] 

A«rt[«o]«oi  iiy  'Evßoiu.  S.  in  Atcty.^vjg  «tto  XctXy.iSiuoi'.  Rangabc 
wollte  AiuTiot;  dies  füllt  aber  die  Lücke  nicht,  und  wir  kennen 
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keine  Diasicr  auf  KuLöa,  sondern  nur  die  Aii^s*  «tto  K>;i'«jov, 
welche  mit  den  Aut..tct^-  -v  EC.Soti^  nicht  dieselhcn  sein  kön- 
nen, weil  Leide  Namen  in  demselben  Verzeichnifs  N.  CXXXIV. 
('XXXV  zusammen  vorkommen.  Der  Ausfüllung  der  Lücke 
würde  A««[i'7]«oi  genügen,  von  Dias  dem  Sohne  des  Abas,  dem 
Heros,  ^^elchem  die  Gründung  von  'A^r,ucti  AtaSsg  beigelegt 
wird:  aber  niemand  kennt  solche  Ai^rrjo-js-.  (CXXXIV.  CXXXV. 
Nes.  l''iÜOO'' voll. 

Atii'juorstyjrcu.  Anderw'drts  her  nicht  bekannt.  Steph. 
IJyz.  und  Suidas  setzen  AiB'Jixou  TstyjDg  als  ttoX*?  Kctalag,  Suidas 
aus  Stephanos,  Slephanos  wahrscheinlich  aus  Herodlan,  einer 
seiner  llauptquellen,  llerodian  aus  einer  Tributlisle  vermuth- 
lich,  die  er  bei  Krateros  wird  gefunden  haben,  wo  es  in  der 
Umgebung  Karlscher  Städte  gestanden  haben  mag,  wie  gleich 
N.  I  nach  Kyrbissos:  es  gehört  aber  zur  llellespontlschen  Pro- 
vinz, wird  gewöhnlich  mit  AawioTsiyjrcu  zusammen  genannt, 
und  scheint  also  diesen  nahe  gelegen  zu  haben,  also  bei  Pe- 
rlnthos.  N.  XXVIII  steht  es  zwischen  Perinthos  und  Daunion 
teichos;  denn  die  Ergänzungen  daselbst  sind  nicht  zweifelhaft; 
ebenso  sind  diese  Orte  N.  LXIII  und  N.  LXXXI  gestellt: 
N.  XXXIII  steht  DIdymon  teichos  nach  Tyrodiza  und  Daunion 
teichos;  auch  Tyrodiza  ist  aber  Periuthlsch.  In  der  Byzanti- 
nischen Zelt  finden  wir  bei  Niketas  Chonlates  Gesch.  S.  402. 
404.  407  f.  Par.  Ausg.  Dldymotolchon,  und  um  anderes  zu  über- 
gehen, bei  Job.  Kantakuzenos  sehr>  häufig  als  denselben  Ort 
Didymoteichon;  dieser  ist  sicher  das  heutige  Demotika  (s.  Rang, 
und  Älannert  Geogr.  Bd.  VII,  S.  273  f.).  Dieses  Demotika 
liegt  nahe  bei  Adrianopel  südwärts;  soweit  Ins  Innere  des 
Landes  kann  aber  die  Athenische  tributpflichtige  Bundesgenos- 
senschaft nicht  gereicht  haben,  und  Rangabe  hat  daher  mit 
Unrecht  an  diesen  Ort  gedacht.  Bei  Polybios  V,  77  kommen 
Ai(ivixcc  -sr/j/\  vor,  welche  Schwelghäuser  bei  Kyzikos  setzt, 
und  man  könnte  folglich  auch  dieses  hierher  ziehen  wollen; 
aber  jene  AiSvixcc  rsiyji  lagen  vielmehr  tief  im  Lande  am  Tem- 
nosgebirge  (Mannert  Geogr.  Bd.  VL  Tbl.  III,  S.  534).  Der 
Name  ist,   wie  man   sieht,   ein   öfter  vorkommender  für  eine 
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Doppelfestung.  I.  IG-^i"  XXVIII.  16'^ 4°  XXXIII.  16 -^  4" 
XXXVI.  Hell.  -  XLIII.  Hell.  16-^ 4"  XLVII.  Hell.  -  LIV. 
Hell.  16''4°  LXIII.  Hell.  -  LXXXI.  Hell.  16<^4<^  LXXXV. 
Hell.  *16'^4<'     CXXII.  -  [2000'^] 

Airi<;  UTTO  rcv  AS'u;,  sa  rov  (1^)  AS"cw,  iu  ASw.  ^Toi/  oder 
Alu  (beides  bei  Steph.  Byz.)  am  Alhos,  Herodot  VII,  22. 
Thuk.  IV,  78.  109.  nach  letzterer  Stelle  den  Athenern  gegen 
Brasidas  treu  geblieben;  die  Dier  nehmen  Olymp.  89,  4  das 
den  Athenern  verbündele  Thyssos  ein  (Thuk.  V,  35),  und  fallen 
von  Athen  Olymp.  90,  3  ab  (Thuk.  V,  82).  Sie  können  aber 
vor  dem  Abfalle  In  jenem  Jahre  schon  bezahlt  haben,  und 
mögen  später  wieder  tributpflichtig  geworden  sein.  IX.  (Aei^i? 
schlechtweg)  100<^  XXIX.  (sicher  ergänzt)  -  XXXVIII.  Thr. 
100 -^  XLIX.  Thr.  -  LXIII.  Thr.  100«^  LXVI.  Thr.  -  LXIX. 
Thr.lOO''  LXXV.Thr.-LXXX.-LXXXI.Thr.lOO'^  LXXXIX.- 
XCVII.Thr.-     CI.Thr.-     CXVI.Thr.-     CXVII.         [2'] 

Atr^g  «TTO  KyiI/cxIo-j.  Atcr  oder  Aia  (beides  bei  Steph.  Byz.), 
verschieden  von  'A-S-v««  AictSsg,  welches  jedoch  von  jenen  be- 
nannt Ist  (s. 'AS-r^i'«t  AtccBsg),  auf  Euböa.  IX.  (A«^?  schlechtweg) 
16 '^4''  XLV.  Nes.  -  LXIX.  Nes.  -  LXXII.  LXXIIL  Nes. 
*33'^2°     CXXXIV.  CXXXV.  (At^-g  schlechtweg)  Nes.  1'  voll. 

[2000'',  4000 '',  1'] 

At'xatu  Tra^a  (und  Tzct^')  AßSyi^cc,  auch  blofs  Aiy.aui.  Un- 
terhalb des  Bistonischen  Sees,  zuerst  bei  Herodot  VII,  109 
genannt.  Der  Name  eines  Bürgers  von  Dikala  ist  nach  Steph. 
Byz.  (s.  die  Stelle  In  unserem  nächsten  Artikel)  AiyuionohiTYiQ, 
jedoch  mit  der  Bemerkung,  man  könne  auch  Ai'^cuog  und  Ai- 
y.aizyg  bilden.  In  unseren  Inschriften  kommt  Aty.ctionoT'jiTut 
niemals  von  DIkaia  bei  Abdera  vor;  man  könnte  daher  ver- 
muthen,  die  Einwohner  des  letzteren  seien  zum  Unterschiede 
der  Eretrischen  Dikaioppliten  Aty.ctiaTcti  genannt  worden,  wenn 
die  Lesart  Aiy.aiccTCii  N.  LXXXI  richtig  wäre.  Ilarpokration 
in  Aiy.(xio7ro}.ig  (den  Suldas  verstümmelt  wiederglebt)  erklärt 
zwar  AiycttÖ7To}.tg,  welches  In  der  unsichern  Rede  des  Lyslas 
gegen  Thrasybul  vorkam,  für  das  bei  Abdera,  bemerkt  jedoch 
selber,  es  sei  vielleicht  eine  andere  Stadt  dieses  Namens  (also 
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nalüiliMi  die  Krelilsche).  IV.  50''  V.  öO'^  IX.  (Ai'««.«  schleoht- 
Nvog)  'lO-^  XXIX.-  XXXIV.-  LXIII.  Ihr.-  LXVII.Thr.- 
LMX.Thr.  ^Ü«'  LXXVII.  Ihr.  -  LXXXIX.-  CXVII.  (Ai- 
xcticc  schlechtweg)  Thr.  -  C^'] 

Ai/<««o7ro/.Trnri  Eosrotwt'  oder  Ej5rj(>;i'  ctTTOtyct,  Amc<tn  'Eps- 
Tsfxv,  auch  Llols  Ai;<«io-o?.7r««.  Am  Thermalschen  Meerbusen. 
Plinius  Naturg.  IV,  17:  I»  Thermaico  sinu  oppidaDicaca,  Pydna, 
Derrha,  Scione,  Promontorium  Canastreum.  Ob  in  der  Stelle 
des   Steph.  Byz.   „iliyccict,  7ro}.t<;  Q2ay.Y,<;,  ano   At>cc(tov  rov  HoTst- 

OXI'Oii    'J10\J,     STTt     0£    (TlflCt    tV    TW    1  V^SYil'tXU}    XOKTTU)      l'JJVOOV    CCTTOlXOg. 

To  iSi't;ioi>  A»;i««o;rc?.«rv]c"  unter  dem  zweiten  das  Eretrische 
gemeint,  und  also  statt  Tii:3Y,r{}{w  vielmehr  To^'xvalu)  oder  0f^- 
fxaiy.w  zu  schreiben  sei,  oder  ob  die  Worte  Im  h\  kn^ct  — 
anoiHog  mit  Meineke  durch  Versetzung  auf  Dikäarchia  zu  be- 
ziehen, lasse  ich  dahin  gestellt.  I.  (Ai}ictto7To}.lrca  schlechtweg) 
300''  IV.-  XIX.-  XXXVII.  Thr.  -  XLIV.  Thr.  -  LXIII. 
Thr.  100''  LXXVIII.  Thr.  -  LXXXVII.  -  XCVII.  Thr.  - 
CIL  Aufs.  100''      CXVIL  (Aiymo7ro},7rca  schlechtweg)  Thr.  - 

Atogt^Trcei,  Atogsairctt.  Atog  ts^ov  Städtchen  zwischen  Lebedos 
und  Kolophon  (Thuk.  VIII,  19.  Steph.  Byz.).  Der  regelmäfsige 
Volksname  ist  Aiogts3i-Y,g ,  von  Steph.  aus  Phlegon  angeführt, 
auch  bei  Plinius  Naturgesch.  V,  31  DIoshieritae:  unsere  In- 
schriften geben  Aiogi^lrai  und  unregelmäfsig  N.  III.  und  LXIV 
A(0fsj77«(;  die  Form  AiogsQirwu  führt  Spanheim  (s.  die  Ausleger 
des  Steph.)  auch  aus  einer  Münze  an,  vermuthlich  von  dem 
östlich  von  Philadelphia  gelegenen  Aiog  u^ov ,  von  welchem 
mehre  Münzen  mit  AiogisDstrwv  vorhanden  sind.  III.  16''  4" 
XI.  16<'4''  XIIL16<'4°  XIIL-  XXXVIIL  Ion.  8''4°  LIL 
Ion.  *8''  2"  und  Zuschufs  *ö<'  LXIV.  Ion.  *8''  2"  CIIL  - 
CXV.  16 ''4"     CXXIV.  -     [1000''  und  Zuschufs  100'',  2000''] 

'E  -  -  LIV.  Hell.  33'' 2"  [4000'']  LVIL  Ion.  --4" 
CXXL  Thr.  30''  [3600''] 

'EhD'x'kiot,  XsS^'jj?.ioi.  Unbekanntes  Thrakisches  Volk;  ich 
habe  in  dem  Namen  w  angenommen,  wie  ^rwXiot,  Xt^c^pt^Xioi. 
Die  Lage  läfst  sich  nur  insoweit  bestimmen,  dafs  sie  nicht  im 
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Thrakischen  Chersones  waren.  XXIX.  {'E^^.)  *S'^ 2°  XXX.  B. 
CeSo.)  *8  <^  2 "  LXIII.  (XsS^.)  Thr.  8  '^  2 "  LXXIX.  (vielleicht 
XlsS^t^?.toi'])  -     XCVII.  (Xs^o.)  Aufs.  *8''2«  [1000<^] 

EXccicc  TTceoci  Mvoii'at',  E?.«uT«t,  E?.aiYJg.  Stadt  in  Aeolls; 
den  Volksnamen  auf  -  -  7rca  giebt  auch  Steph.  Byz.  an,  VI. 
('E}.ca7-m)  16'' i°  YIll.  CEXca7Tct)  16'^  ^0  XXXIII.  ('EXms« 
TT«^«  Mu'.)  *l6'^4o  XXXVIII.  ('EX«  --)  Ion.-  LIV.  ('EX«<i^9) 
Ion.  16<^4<'     XCII.  16'^4''     XCVI.  -  [2000'^] 

E?.c(iovTiot  SU  Xs^oci'YiTw ,  auch  blofs  ^E}.c<iovTtot.  Von  der 
Stadt 'EXmou?  im  Thrakischen  Chersones;  der  Volksname  'E?.«j- 
ovrtoi  kommt  im  Herodot  IX,  120.  Thuk.  VIII,  107  und  bei 
Steph.  Byz.  vor.  IV.  ('EX[«joJtjo«])  54."^  XXV.  ('EXmovTtct 
allein)  50'^  XXXVIII.  (ebenso)  Hell.  50 '^  XL VIII.  (ebenso) 
Hell.  -  LXIII.  (ebenso)  Hell.  50<^  LXXVI.  (ebenso)  Hell.  - 
LXXXL('E?.«--)Hell.l8<^  C.CEXmovnot  allein)  lOO«^  unsicher. 
CIL  HelL-  CXXXVILHell.-  [21 60^^,  1%  1'480'^,  2'  unsicher] 
'E?.citouTioi  EovS-oaiMt' ,  auch  blofs  'EKcctcvTiot.  Wo  bei 
letzterem  Namen  andere  Kennzeichen  fehlten,  welche  Eläusier 
gemeint  seien,  ist  die  Entscheidung  für  die  Erythräischen  aus 
der  Umgebung  gemacht.  Rangabe  hält  diese  für  die  Ein- 
wohner der  Karischen  unweit  des  Festlandes  belegenen  Insel 
Eläussa  (Strab.  XIV,  S.  651  f.),  weil  sie  mit  Karischen  Städten 
verbunden  seien.  Damit  sind  sie  aber  meistentheils  nicht  ver- 
bunden. N.  LIV  stehen  sie  nach  Pollchna  und  Pteleon,  wel- 
ches in  der  Erythräischen  Halbinsel  li^gt,  unter  dem  Ionischen 
Tribut,  der  daselbst  vom  Karischen  geschieden  ist.  N.  LXXXI 
erkenne  ich  sie  mit  vier  anderen  Erythräischen  Orten  unter 
dem  Ionischen  Tribut,  der  freilich  dort  auch  Karien  begreift; 
N.  XXII  haben  wir  Eläusier  zwischen  den  Polichnäern  und 
Bulheiern,  welche  letztere  auf  der  Erythräischen  Halbinsel  zu 
suchen  sind;  unstreitig  standen  sie  auch  N.  LVII  unter  dem 
Ionischen  Tribut  nach  Pollchna  und  Sidusa,  welches  auf  der 
Erythräischen  Halbinsel  lag;  N.  CV  stehen  sie  unter  Karisch- 
Ionischen  Städten  nach  den  Butheiern  und  vor  lasos,  welchem 
jedoch  gleich  die  Aeräer,  nahe  beim  Erythräischen  Gebiete, 
folgen;  N.  CIX  nach  fünf  Ionischen  Städten  und  vor  Astyra, 
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welches  gleichfalls  zur  Ionischen  Provinz  gehört.  Nach  allem 
(licseiu  nidls  man  sie  in  lonien  und  zunächst  auf  der  Ery- 
thräischen  Halbinsel  suchen.  XXII.  ('EXr^ouTioi  schlechlweg)- 
LIV.  (ebenso)  Ion.  l''  4"  LVII.  (desgleichen)  Ion.  ^i'^  A» 
LXXXI.  lon.Kar.  -  CV.Ion  Kar.-  iA\.  {'E/.utovTtci  schlcchl- 
wcg)  l'M"^  [200''] 

'EÄf«o-JTio< ,  vielleicht  die  Erythrälschen.  CXXVIl.  (s. 
Anni.)  - 

'Eosroirii;.  Auf  Euböa.  Als  zinspflichtig  anerkannt  von 
Thuk.  VII,  57;  sie  fallen  Olymp.  92,  1  ab  (ders.  YIII,  95). 
XLV.Nos.  -  LII.Nes.-  LXXII.  Nes.  -  -  200^^  CX.  -  CXL- 
CXXXIir.  Nes.  -  [viel  über  4'] 

'Ej/i'^c.  Rangabe  setzt  sie  in  Karlen,  und  sie  stehen  al- 
lerdings biswellen  unter  Karischen  Städten.  Aber  N.  LXVIII 
erscheinen  sie  vor  Polichna,  welches  zur  engern  Ionischen 
Provinz  zu  rechnen  Ist;  und  wenn  N.  LXVIII  sich  nahe  mit 
N.  LXIV  zusammenschliefst,  so  wird  die  Stadt  der  Eriuer 
zur  Ionischen  Provinz  im  engeren  Sinne  gehören,  also  in 
lonien  oder  Aeolis  zu  suchen  sein:  denn  die  Ionischen  Städte 
sind  In  N.  LXIV  zusammengeordnet,  wenngleich  angenommen 
werden  kann,  dafs  unter  derselben  Rubrik  auch  der  Karische 
Tribut  enthalten  war.  Der  in  Rede  stehende  Name  ist  sehr 
häufig:  'Eju'coc  In  der  Dorischen  Tetrapolls,  in  Thessalien,  nach 
Sleph.  Bvz.  in  Italien,  wenn  nicht  statt  ^Iru/.iug  gelesen  wird 
QiTza/.iug,  ferner  nach  demselben  ein  Ort  in  Achaia,  Flufs  In 
Sicillen  (Thuk.  VII,  80),  Ort  bei  Eleusis  (Plut.  Theät.  S.  143.  B. 
Pausan.  I,  38,  5),  Ort  bei  Trola;  auch  in  Rhodos  kommen 
'E:jwufig  als  Flecken  oder  Gau  vor  (Inschrift  bei  Rofs  im  Rhein. 
Mus.  1845.  S.  198  und  Hellenika  Rd.  L  St.  IL  S.  111.  N.  43). 
V.  68  '^  5 "  LXVIII.  Ion.  Kar.  -  XCIX.  16  '^  4 "  CXIV.  Ion. 
Kar.  *16'^4°  [2000 '^j  1^2260'^] 

"Ezohiciy  wenn  man  nicht  nach  der  Analogie  des  Appella- 
tivs 'EacoSjot  oder  'Ejw^tot  lesen  will.  Völlig  unbekannt.  Wie 
aus  s^h-j}  auch  ^-^m  wird,  könnte  man  glauben,  'Ejo§<oj  sei 
gleich  mit  'Eoj'bioi,  und  dieses  statt  'Ec^hoi  oder  'Eo^^o/  (wie 
Herodian  betonte)  oder  'EcjSwToj.    Die  Einwohner  der  Eordäa, 
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Im  Innern  von  Makedonien  zwischen  dem  Lydias  und  Haliak- 
mon  können  freilich  nicht  gemeint  sein;  aber  die  dortigen 
Eorder  wurden  vertrieben  oder  vertilgt,  und  wenige  derselben 
wohnten  zu  Thiikydides'  Zeiten  noch  bei  Physka  ('^s^i  ^vthccu 
Thuk.  II,  1)9);  dieses  ist  wohl  einerlei  mit  Physkos,  welches 
Theagenes  in  seinen  yice>t£Soi'tyo7g  In  Makedonien  setzt,  und 
mit  des  Ptolemäos  ^vTy.cct  (III,  12)  in  Mygdonia.  Diese  könn- 
ten vorübergehend  näher  der  Küste  gewohnt  und  aus  Abnei- 
gung gegen  die  Makedoner  sich  an  Athen  angeschlossen  haben. 
Slephanos  von  Byzanz  In  'Eoor^Vac«  kennt,  wenn  die  Stelle  un- 
verdorben Ist,  zwei  Landschaften  dieses  Namens  in  Mygdonien, 
und  auch  noch  eine  davon  verschiedene  in  Thrake.  Ich  bin 
auch  auf  den  Gedanken  gekommen,  EF>OAIO[l]  sei  falsch  ge- 
lesen; sie  folgen  In  der  einzigen  Stelle,  wo  sie  vorkommen, 
auf  die  Stolier,  und  auf  diese  folgen  N.  XXIX  und  XXX.  B  die 
Hedroller,  deren  Tributziffer  auch  dieselbe  wie  bei  EF'OAIO[l] 
ist;  aber  In  letzlerer  Lesart  stimmen  alle  Abschriften  überein, 
und  HEAPOHO[l]  weicht  davon  sehr  ab.  Doch  vermuthet 
auch  Rangabe  beide  Namen  seien  dasselbe;  sollte  dies  wirk- 
lich der  Fall  sein,  so  müfste  EI>OAIO[l]  ein  Schreibfehler  sein. 
IV.  8-^2''  [1000-^] 

'Eov^^c(7ot.  Erythrä  in  lonlen.  Bruchstücke  von  Bundes- 
verträgen zwischen  Athen  und  Erythrä  aus  den  Zeiten  vor 
dem  Peloponnesischen  Kriege  stehen  im  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  73. 
(Bd.  I,  S.  110)  und  N.  73.  b  (Bd.  I,  S.  891).  Das  Land  erscheint 
den  Athenern  ergeben,  wenigstens  In  Furcht  vor  den  Sparta- 
nern, Olymp.  88,  l  (Thuk.  III,  33).  Doch  fiel  Erythrä  Olymp. 
92,  1  von  Athen  ab  (Thuk.  \'III,  14).  IL  *33<^2''  IV.  855'' 
IX.-  XXVII.  -  LXIV.Ion.-  LXXILIon.Kar. -15^^  LXXXL 
([;EovB^c<7']oi)  Ion.  Kar.  -  XCII.  700-^  CVIII.  -  CXXXII. 
Ion.  Kar.-  [4000-^,  14%  17' 600«^] 

Zwei  Orte  der  Erythräer.     XCII.  - 

Fünf  Orte  der  Erythräer.  Ion.  Kar.  LXXXL  -  Von  die- 
sen habe  Ich  mit  Beobachtung  der  Gröfse  der  Lücken  zwei 
hergestellt,  [^E?.ctiov'\Ttoi  ^E^v^§c<lWl',  von  welchen  s.  oben,  und 
[X«X«<S]*;?.     Eine  Landschaft   der  Erythräer  nämlich,   wovon 
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auch  ihr  drllter  Stamm  lienannt  war,  liiefs  X«>j<7tj?  (Pausan. 
VII,  5,  5);  ilaselbst  moclitc  ein  Ort  X«?.;<i6i^i.-  sein  oder  ein 
Verein  von  Orlcn.  Stiabo  (XIV,  S.  644)  kennt  X(t?.xthyi(:  im 
Süden  des  Krylliräischen  Isllimtis,  rechnet  aber  diesen  Ort  zu 
Teos,  und  eine  liiirg  oder  Gan  von  Teos  biefs  \n}.y.ihs'jg 
((]or|).  Inscr.  Gr.  I5d.  II,  S.  627.  6,)1);  aber  eben  weil  nur 
ein  einzelner  Gau  von  Teos  \u}.y.ihiCi^  biefs,  läfst  sieb  unter 
Er\v;igiing  der  Ausdebnnng  der  Xf<?.«Trjc  scbliefsen,  dals  ein 
grofser  Theil  dieser  Landschaft  Erylbräisch  war  und  die  Cbal- 
kidier  meist  zu  Erythro  gehörten,  wie  ich  scbon  ehemals 
(a.  a.  ().  S.  651)  vermiitbet  habe.  Die  XcO-xItk;  bei  Steph. 
B)z.  in  Xu}.y.tc;  gehört  nicht  hierher,  sondern  ist  die  Skytlii- 
sche  Landschaft  des  Namens  (s.  Meineke's  Text). 

'ET7{«t>5'c.  Auf  Eiiböa.  Die  alten  Hestiäer  wurden  um 
Olymp.  83,  -^  von  den  Alhenern  vertrieben  und  das  Land  der- 
selben mit  Alhenern  selber  besetzt  (Thuk.  I,  114),  und  zwar 
nach  Theopomp  (bei  Strabo  X,  S.  445)  mit  2000,  nach  Dio- 
dor  (XII,  22)  mit  1000  Männern,  welche  sich  in  dem  Demos 
der  Hestiäer  Oreos  ansiedelten.  Da  Hestiäa  Attisch  gewor- 
den, Tührt  es  Thukydides  (VII,  57)  nicht  unter  den  Tribut- 
pflichtigen an,  sondern  unter  den  mit  Athenern  besetzten 
Städten.  Aus  einem  Vertrage  mit  Hestiäa,  unstreitig  dem 
Attisch  gewordenen,  habe  ich  zwei  Bruchstücke  C.  I.  Gr. 
Bd.  I,  N.  73.  c.  S.  893  herausgegeben.  Da  der  Ort  bedeutend 
war,  befremdet  die  Geringfügigkeit  des  Tributes,  der  dennoch 
nebst  dem  Namen  sicher  ist.  XXIX.  (s.  das.  die  Anm.)  *16'^4<' 
XXX.  B.  -  [2000 '^J 

'¥jTsoy.aQ7zci-:jioi.     S.  K«5— «-S-oc. 

'EvyjixctyjTcti.  Ganz  unbekannt,  vielleicht  Thrakisch,  da 
sie  N,  XXIX  und  LXXXIX  zunächst  Thrakischen  Städten 
gesetzt  sind.  XIX.  (Ev  -  -)  16 -^  4"  XXIX.  {...vfxn^/jTui)  - 
LXXXIX.  {..^-j^xccyjTctt)  -  [2000^^] 

'-Eip^Ttot.  Ephesos  in  lonien.  X.  *750'^  XIIL  750'' 
XXIII.  ('E  -  -)  750'^  XXXV.  -  XXXVIIL  Ion.  -  -  100<^ 
XXXVIII.  Ion.  -  XLIII.  Ion.  -  LVIL  Ion.  -  LXIV.  Ion.  - 
XCIV.--177''2''  CIX.*700'^  CXXXILIon.Kar.  -   [14',  15'] 


688  XX.     Tributlisten. 

[Z]£>.EiaTat.  Zeleia  in  der  Nähe  von  Kyzlkos;  da  das  ver- 
slümnielte  Wort  N.  XVI  neben  Kyzikos  steht  und  sonst  gerade 
unter  dem  Hellespontlschen  Tribut  vorkommt,  habe  ich  dar- 
nach die  Ergänzung  gemacht.  Über  den  Volksnamen  s.  Steph. 
Byz.     XVL  -     XLVm.  Hell.  -     CXXXVII.  Hell.  - 

'üTTtot,  "ÜTTiot.  Ein  unbekannter  Ort  der  Karisch -Ioni- 
schen Provinz,  gleichnamig  dem  Lokrischen  Essos  oder  Hessos. 
Sie  stehen  N.  I  nach  Ikaros,  vor  Neandrela  und  Lamponela, 
N.  XI  zwischen  Myrina  in  AeoIIs  und  DIoshIeron,  es  folgen 
aber  bald  hernach  Kc(To?^rcßYjg,  Ks^dyiVioi,  ^s(ci'8^su<,  alle  In  Troas  ; 
wiewohl  andere  Stellen  sie  In  anderem  Zusammenhange  zei- 
gen, scheint  mir  doch,  dafs  sie  mit  den  eben  angeführten  in 
Troas  zu  setzen  seien,  aber  an  der  Südküste,  da  sie  nach  N. 
CV  zur  Karlsch-Ionischen  Provinz  zu  rechnen  sind.  Bei  Steph. 
Byz.  in  Maoy.caov  findet  sich  am  Schlüsse  des  Artikels:  ol  otyr^- 
Toosg  Muoyai'ir-iot ,  aber  mit  der  verschiedenen  Lesart  M«^- 
Huilrcrioi:  dies  führt  auf  Mrir^;<(i:Toj, 'Ho-tjo:,  und  diese  zwei  Namen 
scheinen  aus  Krateros ,  der  sie  aus  einer  Tributliste  gezogen 
hatte,  sodafs  ohngefähr  so  zu  schreiben:  ol  otHYiro^sg  Ma^ncuot. 
KoctTssog'  Mc<^yct7ot,  "ll~a-ioi.  S.  die  Einleitung.  Da  nun  Mar- 
käon  in  Troas  ist,  so  bestätigt  auch  diese  Stelle  unsere  An- 
nahme. Man  kann  an  Assos  auf  der  Südküste  von  Troas 
denken,  welches  In  dem  Bereiche  der  Ionischen  Provinz  liegt 
und  nirgends  in  diesen  Inschriften  vorkommt;  die  Betonung 
"Ara-og  (nicht  '^A.a-rog)  spricht  zwar  dagegen ,  sie  Ist  aber  un- 
sicher, da  'Aa-o-o?  von  Herodlan  gebilligt  wurde,  aus  welchem 
es  Arkadlos  hat  de  Accent.  S.  76.  I.  100-^  XI.  100«^  XXV. 
(E5--)100'^     CV.  Kar.  Ion.  -  [2'] 

'li'pc<iTTir;g.  Auf  Lemnos.  XIII.  (['H(/)f«3-]Ti>5'?)  -  XXV. 
So''  XL.  XLI.Nes.  -  XLV.  Nes.  LIIL  Nes.  -  LXIIL  (['H- 
(;,mT]7«r»  -  LXX.  Nes.  300^^  CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  (doch 
ist  der  Name  unsicher)  3'  voll.  [4320 '^,  3%  6'] 

QaT'^apY,g.  Unbekannt;  in  Karlen  oder  Lykicn.  XVIII.- 
XXX.  8^  2"     L.  Kar.  8^  2"     CXXXI.  B.  (0  -  -)  Kar.  - 

[1000-^] 
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(-)«T/o..     Sie  fielen   ()lym|..  H'i,  I    ab  (Tliiikv(i.  Vlir,  61 ). 
1.  30U''--    VIIl  300-^   XVIII. --  l,')'^   XXIH.  aOO''--    XXV. 
04''     I.XllI.  Tl.r.  -      LXVH.Thr.3000''     LXIX.  Thr.  30(10'' 
LXXXI.  Tl.r.  3000'      XCUI.  3000''      XCVII.  Thr.  *3(I00'' 
CI.  Thr.  -     CXVn.  Tbr.  -  [I  M80'',  6',  60'] 

ösjurnoi    iq  'l^iifjov   oder  sc    Ixa^w.      Von   Ikaros    kommen 
\\\e  Beil.  VII   (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  1.58)  nur  die  Thermäer  und 
üenäer  vor,  die  dritte   Stadt  Drakanon  nicht.      VII.  oO''     XI. 
50''     Xlll.  -     XXXMII.  Ion.  .30''     LIV.  Ion.  -  [1 '] 

[0*;]j«7o<.      Die    Theräer   gehörten    heim    Ausbruche   des 
Peloponnesischen  Krieges  noch  nicht  zur  Athenischen  Bundes- 
genossenschaft  (Thuk.  II,  9).     Während  aber  Thukydides  von 
der    hartnäckigen  W^eigerung   der  Melier   der  Attischen  Bun- 
desgenossenschaft  beizutreten  viel  erzählt,  ist  von  Thera  und 
einem  Angriffe  der  Athener  auf  dasselbe   nirgends    die  Rede. 
Unstreitig  hatte  es  sich   längst  unterworfen,  ehe  Melos  ange- 
griffen   wurde.       Zur   Bestätigung    dient    ein    Bruchstück    bei 
Davidoff  N.  XLVI  und  Rangabe  N.  269.   S.  351   und  in  Rofsens 
Papieren,  woraus  ich  nur  die  Reste  von  Z.  5  — 13  hersetze: 
5    -      -      -      -      u   TTi'XTrstu   7rs[j«]]   ------ 

-     [roi'    <l^'\c:ov    (iucty[^ocf^c<t^       .      _      _      _      _ 

,  üctt   £?   xcciHOi   Tag     --------- 

.  j?   y.cii,   T'Sjf   «— «•yoiT^o.f    r«    ovcixctrct  iv  r-ji    a"«i'<oJ- 
I   iy.ciTTCTS    7rjoi?-S'f[7!'«{.      -----       ACyf]- 

10    cuoig  y.ctt  QY3atci\ß  ---------  r]- 

\ßfV'   '^z ZY^ixar'xv    un>   rr^u      ------- 

[t]wc  civhawv  y.ai   s'i   t[j]   -----   ^a   y^\- 

\Yix\a-u  aTTaystv  'A3'y,i'(]«^£j  ---___ 
Die  Schrift  ist  die  Vor- Euklidische.  Aus  Rofsens  Abschrift 
habe  ich  Kleinigkeiten  zugesetzt,  namentlich  Z.  10  das  erste  ce, 
wovon  nämlich  bei  Rofs  \  übrig  ist:  bei  Dav.  und  Rang,  ist 
falsch  [M-</.]/c£«'  vermuthet.  Die  Ergänzungen  des  Übrigen 
sind  natürlich  nicht  alle  ganz  sicher.  Z.  18  kommt  rov  7tc/.s- 
ufci]  vor,  ohne  Zweifel  In  Bezug  auf  den  Peloponnesischen 
Krieg.     CXXXIV.  CXXXV.  *10'  voll. 

II.  44 
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Q^a!Ji,;2(x7ot.  In  Palleiie.  Die  Form  Q^njxßa'toi  scheint  von 
Q^ccfxßri  oder  Qoafxßctt  abgeleitet.  Bei  Skylax  Cap.  67  haben 
die  Handschriften  QüCiixßx'iq,  Xy.iwvY,,  welches  aus  Ooceixßr,  oder 
Qjciußut,  'Xhimvyi,  entslanden  sein  mag.  Bei  Steph.  Byz.  heifst 
das  Vorgebirge,  wo  der  Ort  lag,  Qjc(ßßog:  der  von  ihm  an- 
gerührte Volksname  Q^cqxßoxio-iog  führt  aber  auf  Qocqj.ßoC<;. 
Ilerodot  "VII,  123  hat  den  Genitiv  Qs^uiJ.ßM,  welcher  auf  den 
Nominativ  Qssdußujg  führt,  wie  AS^w?  'AS^ol'.  Steph.  Byz.: 
'^TDUixßai,  TTsXtg  Qzäy.Yfg.  zo  l^viHOv  ^TCcystJiTcct,  XT^afxßctiot. 
Meineke  hat  gesehen,  dafs  hier  eine  Lücke  ist.  Der  Volks- 
name war  nach  to  I^-vihoi'  angegeben,  und  zum  Belage  eine 
Stelle  aus  des  Krateros  Tributlisten:  ^rccyst^lrat,  Xr^ceixßniot. 
Ich  zweifle  nicht,  dafs  des  Stephanos  —r^außut  einerlei  mit 
der  Stadt  der  Thrambäer  ist;  ob  aber  dem  Artikel  —r^aixßat  eine 
falsche  Lesart  zu  Grunde  liege  oder  ob  der  Name  auf  beide 
Weisen  gesprochen  wurde,  weifs  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Der  Name  ist  Thrakisch,  die  Stadt  aber  war  nach  Skylax  Hel- 
lenisch. VI.  mit  Skione  600-^  VIL  mit  Skione  600<^  XLIX. 
Thr.  -  LIV.Thr.-  LXIILThr.lö«^  4"  LXXVIIL  Thr.  lö-^  4" 
LXXIX.(0^5«--)  16'^4°  LXXXLThr.lS'^-f''  XCIIL16'^4° 
XCVII.  Thr.  - 

[Mit  Skione  12^  für  sich  2000'^,  2170^  (2166'^ 4°)] 

Qzai'iYiTat,  vielleicht  auch  QoceptY^g.  Unbekannt,  wenn  nicht 
Qiovvj  in  Thrake  (Steph.  Byz.)  gemeint  ist,  wovon  der  Volks- 
name Qs^uaiog.  Wie  Qs^ctixßuug  neben  Q^cqxßog  steht,  so  kann 
in  dem  in  Bede  stehenden  Namen  zwischen  0^  (in  Qsduyi)  ein 
E  eingeschoben  sein,  während  zugleich  eine  andere  Form  da 
war,  in  welcher  nach  0j  ein  A  eingeschoben  worden;  oder 
mit  andern  Worten,  s^  ist  in  ^a  verwandelt,  wie  hijy.oixai, 
sh^uxov.  Die  Verschiedenheit  der  Endung  ist  ohne  Belang, 
da  neben  Qi^vyi  oder  Q^äv/i  auch  anders  endende  Formen  da 
sein  konnten.     V.  l/«^!"     CXX.  Thr.  -  [2060-^] 

0'^^^  _  _  Vielleicht  Thydonos  in  Karlen  (Plin.  Natiir- 
gpsch.  V,  29);  wenn  anders  richtig  gelesen  ist.    XVIII.  16 ''4° 

[2000  <^] 
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OvTTio«.  Auf  (loni  Uferlaiide  am  Allios.  Tliyssos  ergieLt 
sitli  dem  Brasilias  Olymp.  8!),  1  (Tlitik.  IV,  lOD),  wir.l  aber 
Olymp.  81),  1.  als  es  die  Dier  eiimalimen,  als  Allisclier  hiin- 
desgenossisclier  Staat  erwähnt  (Tlmk.  V^3.')),  uik]  wird  also 
im  Frieden  des  NIkias  Olymp.  81),  3  wieder  dem  Atlisdien 
Uuiide  einverleibt  worden  sein.  IV.  *15()<'  \X.f)G'^A°  XXIIf. 
*66'''l''  XXXVni.  Thr.  lOÜ«^  LXIII.Thr.  100''  LXIX.Tln. 
lOO''  LXXIX.-  LXXXI.TI.r.lOO''  XCII.Tlu.  lOO''  XCVIL 
Thr.-     CI.  Tlir.  -     CXVI.  Thr.  -  [1' 2000'^,  2',  3'] 

'I  -  -    L.  öO''     LXXXIV.  3''2''  [400«^] 

'Ictß  -  -    XC.  öO''  [1'  1200-^] 

'l...ct.    Viellelclit  AI[PAI]OI;  s.  oben.    CIH.Kar.Ion.  lOO«' 
'Irtxi^'?.     lasos  In  Karien ,  Olymp.  92,  1   von  Tissaphernes 
eingenommen,    eine  Stadt  von  altem  Reichlluim  (Thuk.  Vllf, 
28).    IV.  lOO''    X.  100''    XXXV.  -    XLIV.  Kar.  lOO''    LXXII. 
Kar.  Ion.  *  100 «^     CV.  Kar.  Ion.  -  [2'] 

'Iclra,,  'lr,T(u.  Von  der  Kyklade  los.  I.  ^lOO''  IV.  14'' 
V.  100''  XIII.  100''  XLV.Nes.-  LII.Nes.-  LXXII.  LXXIII. 
Nes.  -     CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  1 '  voll.      [1680'',  1%  2'] 

'lBi>iJ.y,<;,  Iluy.rvsg  'lÖo/ixi^v.  In  Karien.  Sleph.  Byz.  "iB-^iJ-a, 
TToXi«,"  Kc(oicc<;,  ov  xai  lo'jfxog  7roTctiA,o<;.  to  s^i'txci^  'iS'uiAsCg  nca 
'l§V|U(C<?.  Xsysrcci  y.ai  'ISi/Mv;  i^  ■!rc?.i(;.  N.  V  steht  IlafiTvsg  'iSvfjiyig 
nach  dem  Karischen  Amynanda,  unstreitig  einerlei  mit  'lSi>u>jc, 
als  der  In  Idyma  wohnende  Volksstamm.  Ich  schreibe  II«- 
y-T'^sQ ,  nicht  Wccht-^yc;  erstere  Form  erscheint  In  dem  Namen 
der  Bewohner  der  Persischen  Landschaft  Jicty.T'Siy.Yi  (Herodot 
VII,  67),  welchen  die  Hellenen  nach  der  Ähnlichkeit  der  ihnen 
näher  gelegenen  Vorderasiatischen  Paktyer  den  so  gebildeten 
Namen  werden  gegeben  haben:  obwohl  der  Name  von  II«><ru-/5 
im  Thrakischen  Chersones  auf  Ila^^-i/-^?  führen  kann.  Ein  Berg 
oberhalb  Ephesos  heifst  n«^TU'<?.  Vielleicht  Ist  der  Volks- 
stamm von  Idyma  bei  diesem  Berge  In  Lydien  heimisch  ge- 
wesen; von  dort  konnten  die  Paktyer  nach  Karlen  gekommen 
sein,  und  auch  die  Stadt  Im  Thrakischen  Chersones  konnte 
von  Ihnen  oder  von  dem  Lydischen  Berge  den  Namen  haben, 
wenn  etwa  Miltiades,  der  Gründer  von  Paktye,  loner  aus  der 

44* 
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Gegen<1  von  Ephesos  dorlliin  gezogen  halte.  Paktyes  Ist  auch 
Eigenname  eines  Lyders  (Herodot  I,  153  ff.  Pausan.  IV,  3ö,  10) 
und  eines  Karers  von  Mylasa  (M«i'/-«<?  Udy.-vM  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  2691.  e).  y.  i-Ü'^ö"  XXXV.  2'^2°  (vielleicht  unvollstän- 
dig)    CVIII.  -  '  [280<^  unsicher,  2' 1780 '^J 

^lY}.vTtot.  Auf  Rhodos;  sie  fallen  Olymp.  92,  1  ab  (Thuk. 
YIII,  44.  wo  die  Stadt  'IrA-jTcg  heifsl).  IX.  1000-^  XVI.  - 
XXTIT.  -  XXXVI.  -  XXXIX  Kar.  600<^  L.  Kar.  600<^  XLII. 
(['Iv;AjT«o,])Kar.600^  LXXII  Ion.  Kar.-  CHI.  Ion.  Kar.  1000'' 
CV.  Ion.  Kar.  -      CXXXII.  Ion.  Kar.  -  [12%  20'] 

'I*;?.jT/ot  vTTo  -VI  'l^ri.  Ohne  Zweifel  wie  Berylls  (s.  oben) 
beim  Ida  in   Troas.     1.  ir)''4°  [2000''] 

"ly.upog.  S.  QsDiJi.a7oi  und  Oli^alci;  die  einen  oder  die  an- 
dern kommen  vor  LXXXI.  Ion.  - 

''l«(o«.  Ikos,  Insel  östlich  von  Peparethos.  VIII.  2ö'^ 
XXII.  *2o<'  XXXVIII.  Thr.  25''  XL  VIII.  Thr.  25 '^  LIV. 
Thr.25''  LXIII.Thr.25''  LXXXLThr.25''  XCILThr.  *25'' 
XCVIL  Thr.  -     CI.  Thr.  -     CXIIL  *25''  [3000''] 

'IX--     LXXVII.  Kar.  54''     Könnte  Ilaris   In  Lykien   sein. 

"ll/.ßjtot.  Imbros,  Insel  unweit  des  Tlirakischen  Cherso- 
nes,  Kleruchenstaat  (s.  In  Ar,uuiot).  IL-  XLV.  Nes.  -  LIII. 
Nes.  -  LXX.  Nes.  100''  LXXVI.  Hell.  -    C.  Aufs.  Hell.  -     [2'] 

'lir.vioi.     Unstreitig  verderbt.     XL.  XLI.  Nes. - 

'icrivhioi.  In  lonien.  Steph.  Byz.  iTivhog,  tto?.«?  ^Imvic«;. 
0  7to}.iTr,';  "iTiL'Siog,  Das  Übrige  übergehe  Ich,  da  es  nicht 
sicher  auf  den  Ionischen  Ort  bezüglich  ist.  An  Isinda  in 
Pisidien  kann  man  in  den  Stellen  der  Inschriften  nicht  den- 
ken, nach  welchen  es  Avahrscheinlich  bei  Priene,  Pygela  oder 
Ephesos  lag.  XXXVIILIon.  *6''4''  XLIILIon.-  LVILIon. 
6'' 4°     LXIV.  Ion.  *6''4<'  [800''] 

l'jT  -  -    Verderbt.     CXXX  VII.  Hell.  - 

K  -  -  XXIX.  50 ''  XXXIL  144 ''  [2 '  5280 '']  XLIL  Kar. 
300''     CXV.  16''4'' 

K«  -  -  XXIIL  16'' 4°  XXXVI.  (K«,  wo  nicht  K[sB^tä~ 
T««],  s.  die  Anm.)  50''  LXXII.  Ion.  Kar.  -  XCIX.  Ion.  Kar. 
8''2<'    CVIIL-   CXXXVL  vielleicht  Nes. -- 2000'' voll.    Viel- 
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leltlit  liegt  Hl  einlf^eii  »ileser  Slelleii  das  von  Krateros  aus 
den   Tribulliiilen  aiigefülirle  Kariiic  in   Rl^'sicn   verhorgen. 

Ku>.Ä»-o/ «rifi.  llütlisl  u  ;ilu\s(:liL>Iiilicli  Kalli[)()lis  im  Tlira- 
klschen  Chcrsones.    LXlll.  Auls,  lö«^  4"    XC  VII.  Auf^.  *l()'' l" 

['2000''] 

Kct?,\jBi'iot.  Wie  vel•\^  irrl  auch  die  Nadiricliten  über  die 
Insel  K«/.vc)r«  oder  die  Inseln  K«>.o6i'<v(  sind,  ist  K«/.-jSvtct 
«loch  unstrtitiij  nur  eine  andere  Form  Hir  KaÄt/'-ii'ic»,  die  Ein- 
wohner der  Dorischen  In,->el  Kal^mna  unweit  der  Karischen 
Doris  (vergl.  Mannert  Geo-r.  lid.  III.  Thl.  III,  S.  245  f.). 
IMan  kann  aufser  der  Ilauittiosel  noch  einige  kleinere  benach- 
barte, Leros  abgerechnet,  mit  Hols  (Reisen  auf  den  Gr.  Inseln 
des  Aeg.  Meeres  Thl.  II,  S.  108)  unter  den  Kalydniern  be- 
greifen. Die  Form  l\cc}.-^^i'iot  hat  Ilerodot  VII,  DD  mit  mehren 
Spätem;  die  Einheimischen  und  Benachbarten  nannten  sie  we- 
nigstens später  K«xJ/m'«ot  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2671):  andere 
Stellen  übergehe  ich,  aufser  dafs  ich  bemerke,  bei  Skylax 
Cap.  98  sei  Kce?.'juucc  aus  den  Handschriften  wieder  herzustellen, 
■wo  Klausen  nach  Berkel  Kc(/.'^u8n  gesetzt  hat.  V.  150'^  IX. 
150"^  IX.  -  L.  Kar.  150'^  LXXII.  Kar.  Ion.  150'^  LXXXVII. 
(Ka?.  -  -)  Kar.  -  CVI.  CVII.  Kar.  150'^  CVIII.  (K«?.  -  -)  Kar. 
Ion.-  [3'] 

K«[a]x  -  -    LXXII.  Ion.  Kar.  5  '^  [600  <^] 

Kf.v.yrSoi'ioj,  Xa?.>ir,8ci'ioi.  Am  Thrakischen  Bosporos.  Er- 
stere  Form  Ist  die  an  Ort  und  Stelle  selbst  gebräuchlich  ge- 
wesene und  gemeine,  von  y.ä/s/y;  die  Attiker  sagten  yje/^vi 
statt  üäys/j,,  und  daher  X«?.;ir§xi'.  S.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II, 
S.  662.  V.  Leutsch  Im  Rhein.  Museum  von  Welcker  und  Näke, 
2.  Jahrg.  (1834)  S.  129  ff.  In  diesen  Inschriften  kommen 
beide  Formen  vor.  Über  die  Tributpflichtigkeit  von  Chalke- 
don  auch  in  der  Zeit,  In  welche  die  Geschichte  des  Thuky- 
dldes  nicht  herabreicht,  s.  die  allg.  Bemerkungen  Abschn.  III. 
IV.  300^^  IX.  (K«  -  -)  900^^  XVII.  (K«^  -  -  vergl.  die  Anm.) 
*900<^  XXXVI.  Hell.  -  XXXVIII.  Hell.  900^^  XLVII.  Hell. 
900^^  LIV.  Hell.  900-^  LTIII.Hell.-  LXIII.Hell.-  LXIII. 
Hell.  -  und  Zuschufs  -     LXXVIH.  *900<^     LXXXI.  Hell.  585  '^ 
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LXXXV.  Hell.  *900^     XCI.  Hell.  -      XCVI.  Hell,  (der  ganze 
Name  eingeschoben)  900'^     C.  Hell.  -  S.  auch  X«?.  -  - 

[6%  11'  4200'^,  18'] 

KcißtoYig.  Auf  Rhodos;  fallen  Ol^-mp.  92,  1  ab  (Thuk. 
VHI,  44)1  XXXIX.  Kar.  -  L.  Kar.  600''  XCV.  Kar.  -  CV. 
Ion.  Kar.  -     CXXXH.  Ion.  Kar.  -  [12'] 

Kce^  —    CXXXVI.  vielleicht  Nes.  -  Könnte  Ka^vj-Ttot  sein. 

KccpßccTvccv^riQ,  auch  K.  Trcesu  Kavi'Of.  Also  in  Karien ; 
unbekannt.  III.-  IX.  16^^  4°  XIII.  lö'' 4"  XHI.  -  XXX. 
XXXI.  *16''4''  XXX.  16''4''  XLII.  Kar.  16<'4°  L.  (K. 
7r«^.-i  KctCvou)  Kar.  W^  A"  LVI.  Kar.  -  LXXI.  (K.  Trro«  K«{7- 
voi>)  Kar.  Ion.  -     XCIX.  Kar.  -  [2000 ''] 

Zwei  Stellen,  in  welchen  Traget  Kccvvou  vorkam,  scheinen 
N.  LXXXI  zu  sein. 

K-cc^TTccS-og.  Unter  den  Athenischen  Bundesgenossen  an- 
geführt beim  Schol.  Thuk.  H,  9.  Die  Insel  Karpathos  hatte 
nach  Strabo  (X,  S.  488)  vier  Städte,  jedoch  nicht  mehr  zu 
seiner  Zeit,  wie  Rofs  (Fase.  Inscr.  III,  S.  15)  sagt,  sondern 
ehemals;  schon  Skylax  (Cap.  99)  giebt  ihr  nur  drei  Städte, 
und  dafs  später  als  Skylax  sich  die  Zahl  gemehrt  habe,  ist 
nicht  glaublich.  Vielmehr  war  damals  schon  eine  eingegan- 
gen. Eine  der  vier  Städte  hiefs  nach  Strabo  Nisyros;  diese 
kennt  Strabo  nur  noch  dem  Namen  nach  (fxuc  hl  tijJv  txq},swv 
£;{ce?.s7To  NtT'jooc);  sie  ist  unstreitig  diejenige,  welche  zur 
Zeit  des  Skylax  nicht  mehr  vorhanden  war.  Auch  in  unsern 
Inschriften  kommt  sie  nicht  vor;  woraus  jedoch  nicht  folgt, 
dafs  sie  damals  schon  untergegangen  war,  sondern  sie  kann 
einer  der  andern  untergeordnet  gewesen  sein.  Ferner  lag  an  der 
Nordspitze  die  Stadt  Ylocrlciioi',  die  als  solche  noch  bei  Ptole- 
niäos  (V,  2)  erwähnt  wird;  kommt  sie  in  unseren  Inschriften 
nicht  vor,  so  folgt  daraus  nicht,  dafs  sie  damals  noch  nicht 
bestand.  Der  Ort  helfst  heutzutage  ITot/i/  oder  ru  n-^^aSt« 
(s.  über  das  beutige  Karpathos  Rofs  Inselreisen  Bd.  III,  S.  50  ff.). 
Von  den  zwei  übrigen  Städten  ist  eine  "A^xstsicc  oder  'Aoxia-- 
crsut,  welchen  Namen  nur  die  Inschriften  liefern ;  doch  dauert 
er  fort  in  der  Benennung  des  heutigen  Ortes  >j  'K^xctTo-n.    So 
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bleibt  nur  noch  eine  zu  beslininien.  Nun  finden  wir  als  Volks- 
ii.iuien  Kif^TTfcC-ioTToXirrc  (iurp.  luhcr.  Gr.  N.  'Jt^JS.  '2.")3!).  und 
bei  llols  (llellenika  li.l.  I,  S.  lO.'j.  N.  3'i.  i)  In  Rhoilischen  In- 
scliiirteii,  und  bei  demselben  (luscr.  a.  a.  Ü.)  in  einer  iinler  den 
TriJnuiiorn  von  Pusidiun  geftiudenen  Inschrifl,  in  welclier  lelz- 
lereu  man  offenbar  nicht  etwa  bezeichnen  wollte,  die  Person 
sei  Kar|iatliler  überhaupt,  d.  h.  lievvohiier  der  Insel,  sondern 
vielmehr  sie  sei  Bürger  einer  andern  Stadt  auf  der  Insel  Kar- 
(jathos.  Es  ist  also  eine  Stadt  der  Karpathler  anzunehmen, 
K«jTrtC"o?,  Kcej77ctSio-o?.ii.  Und  hierein  füccn  sich  die  K«p- 
7zct<rtot  unserer  Inschriften,  die  N.  XXXIX  und  L  ausdrücklich 
unterschieden  von  'A.o>ciTsta,  nicht  die  Einwohner  der  ganzen 
Insel  sein  können,  sondern  nur  einer  einzelnen  Stadt  darauf. 
Noch  aber  kommen  zweimal  ^Ercouccj-rrct^toi  von  Karpathos  vor, 
welche  Rangabe  (Verzeichnifs  in  \\jxeTsice)  als  verschieden  von 
den  KceorrceS-icn;  und  als  die  vierte  der  Städte  setzt,  da  er 
aufser  Ihnen  nur  drei  kannte.  Dem  Gesagten  zufolge  wären 
sie  aber  eine  fünfte,  die  es  nicht  gegeben  hat.  Man  mufs 
daher  die  KagrraS'to'jg  unserer  Inschriften  und  die  'ETsoy.ujTrct- 
^ic-jg  als  eine  und  dieselbe  Stadt  nehmen.  Man  hüte  sich  zu 
glauben,  weil  letztere  in  beiden  Stellen  einer  andern  Rubrik 
als  anderwärts  die  K«^7r«3«ot  untergeordnet  sind  (nämlich  der 
Rubrik  Il6}.s(g  ccCrcti  rcc^uusi'ut) ,  müfsten  sie  von  den  Ka^na- 
Siotg  verschieden  sein:  die  letztere  Rubrik  Ist  nur  in  wenigen 
Jahreslistcn  besonders  ausgeworfen,  und  sie  ist  natürlich  aus 
der  ersten  Inschrift  der  Art  in  die  andere  übertragen;  da  zu- 
fällig in  der  ersten  der  Art  der  Ausdruck  'E-£o;;«j)-ac-(Oj  statt 
des  gemeinen  KceoTictd-ioi  gebraucht  war,  ist  er  nachher  auch 
in  die  andere  übergegangen.  Ist  in  andern  Stellen  die  Stadt 
der  Kce^77cc3-txu  unter  der  gewöhnlichen  Proviuzialrubrik  be- 
fafst,  so  folgt  nicht,  dafs  sie  nicht  auch  damals  eine  cevTr, 
Ttt^ctfAiv-^  war,  da  in  den  meisten  Jahreslisten  für  die  uv-ccg 
-u^ci'xivug  keine  besondere  Rubrik  gebildet  war.  Ebenso  finden 
sich  andere,  wie  Bysbikos  und  die  Othorler,  bald  in  einer 
Provinzlalrubrik  bald  in  einer  aufserordentllchen;  ähnlich  auch 
Särte,  Pharbelos,  die  Hedroller,  Sinos,  Häsa,  die  Chalkidlschen 
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Dlakrer,  die  Eretrischen  DikUopoliten.  Man  mufs  die  Sache 
so  ansehen:  Im  weiteren  Sinne  sind  alle  Einwohner  der  Insel 
Kf<j-«3-<c«:  eine  der  vier,  nachher  drei  Städte  hiefs  aber  Kar- 
pathos wie  die  ganze  Insel;  die  Bürger  dieser  Stadt  sind 
Kci^-ceS'ici  im  engeren  Sinne,  als  die  ächten  und  ursprünglichen 
Karpathier,  als  welche  sie  denn  auch  'Erscy.aj-a^ioi  helTsen, 
wie  die  ursprünglichen  Kreter  Ersoi^v^-s?,  die  ursprünglichen 
Butaden  des  Geschlechtes  'ErsoßovTc'cSat  zur  Unterscheidung 
von  dem  Gau  der  Bovmhai.  Hiernach  sind  die  Erwähnungen 
der  Einwohner  der  Insel  Karpathos  in  diesen  Inschriften  so 
zu  ordnen: 

Asy.iTsict  oder  'AoftsTTStct.  XXXIX.  (Kc(37raS-ov  'A.oysa-sicc) 
Kar.  -  L.  (KctoTra^lxu  'A^-Arstu)  Kar.  16'^  4°  CVI.  (Ka^rr.  'A^- 
■Ayrsict)  Kar.  -  [2000-^] 

¥ictaTza^iot ,  'ETSoyccoTTccC'iot.  VII.  (K«j— «'^<o*)  16 '^  4° 
XXXIX.  (KaoTTcc^tct)  Kar. -  L.  (Kao-ä^tci)  Kar.  16 "^  4«  LXIII. 
CEtec^.)  Aufs.  16 '^  4°  LXXI.  (Ku^Tz.)  Ion.  Kar.  -  LXXVII. 
(K«^--.)  Kar,  *16^  4"  XCVII.  CET£oy.ct§-ci:=rtci  iy.  Ku^^rrdSov) 
Aufs.  16 '^4"  [2000'^] 

Unbestimmt: iu  Ku^rraS'w.      CI.  Kar.  - 

Kci^vcci'hr^g.  Karyanda  bei  Myndos  In  Karlen ,  auf  einer 
Insel  ganz  nahe  dem  Festlande.  II.  8'^2<'  IV.  8'^2°  VII. 
*8<^  2«  XLIV.  Kar.  *8'^  2°  XLV.  (falsche  Wiederholung) 
Kar.  -     XCV.  Kar.  -     CXXXI.  B.  Kar.  *8<^  2«  [1000«^] 

KajvTTtot.  Auf  Euböa,  von  Thukydides  (VII,  57)  als  tri- 
butpflichtig genannt;  fallen  Olymp.  92,  1  mit  dem  übrigen 
Euböa  ab  (Thukyd.  VIII,  95).  IV.  500 <^  IX.  750-^  LXIX. 
Nes.  -     XC.500'^     CXII.--100'^  [10%  15'] 

KaTiot.  Insel  im  Karpathischen  Meere,  als  bundesgenos- 
sisch angeführt  beim  Schol.  Thuk.  II,  9.  LXIII.  Aufs.  16 '^  4" 
XCVII.  Aufs.  16«^  4"  POOO'^] 

KaTo?.c<ßyjg.  Ganz  unbekannt.  Sie  sind  zweimal  (N.  III 
und  XI)  mit  den  Kebrenern  verbunden,  und  kommen  wie  diese 
in  unseren  Inschriften  später  nicht  mehr  vor.  Ich  vermuthe, 
der  Ort  habe  mit  Kehren  in  derselben  Gegend,  Im  Innern 
von  Troas  gelegen.    IIL  -    VII.  *41'^4"    XI.41'^4°    [5000"^] 
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Kct'ji'toi.  Kntiiios  in  Kaiien,  Olymp.  9'i,  1  in  der  Gewalt 
der  Spailaner  (Thuk.  VIH,  3«.»).  IX.  50''  XXIII.  (K« --)  oO'^ 
XXXlX.Kar.  -    L.Kar.-     LVl.  Kar.  -     LXXI.  Ion.  Kar.  -     [!'] 

Kct\l(t.      S.  — ««\|-rt7o<. 

KsLi'^r^i'toi.  Kehren  oder  Ks/3jy;i*;  im  Innern  von  Troas. 
1 1 1.  300  «^     X I.  1 1 .-)  -^  [2  T.  100  '^,  6 '  ] 

Ki8^iccTcti,  KsbziYjut.  In  Karlen.  Steph.  liyz. :  Kshoictt, 
7ro}AQ  Kccuci'  'E>ic*rctio(?  Ana.  ~o  ic'i'tuci'  KccJjj«»-v^s-  ncet  Kf^j«7o? 
T-'iT*>/X>.«,ooy«',  :ic(t  Ks^jsccTtfioc  Die  Einwohner  waren  halh  har- 
harlsch  {txi^oßäoßctDci),  noch  kurz  vor  der  Schlacht  hei  Aegos- 
polamoi  den  Athenern  verhündet,  und  wurden  damals  von 
Lysandcr  mit  Gewalt  üherwiinden  und  in  Sklaverei  gebracht 
(Xenoph.  Hell.  II,  1,  lö).  I.  -  V.  50'^  XLII.  Kar.  50-^  L. 
Kar.  50''  LXXVII.  Kar.  50''  XCIX.  Ion.  Kar.  50''  XCIX. 
Kar.-    CXIV.  Ion.  Kar.  mit  verderbler  Ziffer.  S.auchK«--  [!«] 

KsiGi.  Von  der  Kyklade  Keos  mit  den  vier  Städten  lulis, 
Karlhija,  Pöeessa  und  Koressia  oder  Koressos  (s.  auch  Kczytioi). 
Als  triLulpllichtig  erwähnt  bei  Thuk.  VII,  57.  IV.  400''  XLI. 
([KcT]c<)  Nes.  -  LH.  Nes.  -  LXXIL  Nes.  *400''  XC.  400'' 
CXII.  300''  unsicher.  [6'  unsicher,  8'] 

Kso  -  -     XXIX.  1000''  (Verderbt.    S.  das.  die  Anm.) 

Kszcc'Mci.  Keramos  in  Karien  östlich  von  Halikarnafs.  I.  - 
V.  *150''  XXVL  -  XXXV.  .-2"  XXXlX.Kar.-  L.Kar. 
150''  [3'] 

Kszla.  Rofs  (Inselreisen  Bd.  I,  S.  174.  Bd.  II,  S.  38), 
•welchem  Rangahe  mit  Zweifel  beitritt,  hält  dafür  die  heutzu- 
tage Keros  genannte  kleine  Insel  zwischen  los,  Amorgos  und 
Naxos.  Die  Tributziffer  steht  seltsam  hinter  dem  Namen; 
woraus  man  schliefsen  könnte,  sie  sei  gar  nicht  mit  den  an- 
dern voranstehenden  von  gleicher  Art,  das  heifst  keine  von 
den  übrigen  gesonderte,  sondern  der  ganze  Posten  enthalte 
eine  ISebeiibemerkung,  nämlich  über  eine  unter  der  vorher- 
gehenden Zahlung  von  Anaphe  schon  begriffene  untergeord- 
nete Beisteuer:  wiewohl  Keros  den  übrigen  ebengenannten 
Inseln  näher  Hegt,  könnte  es  doch  zu  Anaphe  gehört  haben. 
CXXXV.  Nes.  10''3''  voll. 
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K.  -  -    XrX.  6*^  40     XXVI.  -  [800-^] 

Ktctuoi.  Klos  in  Ritliynien  an  der  Propontls,  später  Prii- 
slas  „am  Meer."  XXXVIII.  Hell.  16-^  4°  XLVI.  Hell.  *16'^  4" 
XLVII.HeU.*16^4''  LlV.Hell.*l6'^4''  LXIH.Hell.-  LXXXI. 
Hell.  16<^4<'     XCII.  Hell.*16''4''  [2000^^] 

Ki3-ag.  Vielleicht  in  Tlirake.  Sleph.  Byz.  ^y.iS-ae,  noXiQ 
Q3a>iY,<;  n}.riT(oi>  IloriS«/«?.  KiS-ceg  könnte  einerlei  mit  ^}(t^c^Q 
sein,  wie   ^xctiAuuSoog  Kceixav^pog,  Xuay^ycc   K«\f/«.      LXVI.  Aufs. 

K{uuj?.cg.     Sporade.     CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  1000'^  voll. 

Ktu  -  -     CXXXVI.  vielleicht  Nes.  -  -  2000-^  voll. 

Kii'SvY-g.  Kindve  bei  Bargylia  in  Karlen  mit  dem  Tempel 
der  Artemis  Kindyas,  der  später  von  Bargylia  abhing,  llero- 
dot  V,  118.  Polyb.  XVI,  12,  13.  Slrabo  XIV,  S.  658.  Zur  Zeit 
unserer  Inschriften  war  es  bedeutender  als  Bargylia.  IV.  lOO'' 
X.IOO''  XXIV.  100-^  XXXIX. Kar.-  LVI.Kar.-  CXXXIX. 
Kar.  Ion.  -  [2'] 

K>.a^oiJ.H-toi.  In  lonien.  Sie  fallen  Olymp.  92,  1  ab,  wer- 
den aber  gleich  wieder  unterworfen  und  widerstehen  nachher 
den  Spartanern  (Thuk.  VHI,  14.  23.  31).  III.  -  V.  150 -^  VII. 
150^^  IX.-  XVIL-  XXXIII..  XXXVIII.  Ion.  150-^  XLIII. 
Ion.  -  LIV.  Ion.  -  LXIV.  Ion.  1600'^  CV.  Ion.  Kar.  -  -  4-^ 
CVIII.  -     CXV.  150-^     CXXHI.  -  [3%  30'] 

KXccvi'Bv-g.  In  Karien.  Die  Form  ist  ähnlich  dem  Lydlsch- 
Phrygischen  B>.«ui'Soc  (BAaCSo?  ist  daraus  gemildert)  und  dem 
Karischen  Auß^avi'Sct  (Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II,  S.  502  und 
S.  1108.  b),  welches  in  AaßoavSu  gemildert  worden.  Vielleicht 
ist  Klaunda  nichts  anderes  als  Kalynda  (KXuvuBcc  durch  das 
Mittelglied  von  KXctvvSa  aus  K«?.vi'öfc),  über  welches  s.  Man- 
nert  Geogr.  Bd.  III.  Tbl.  II,  S.  196.  Schon  ferner  liegt  es 
an  Klydä  (Mannert  ebendas.  S.  194)  zu  denken;  ein  Name, 
der  ohnehin  unsicher  ist.  XXXVI.  -  XXXIX.  Kar.  100'^  XUI. 
Kar.  lOO'^     L.Kar.  lOO-^     CXXXll.Kar.  Ion.  -  [2'] 

KXewuca.  Am  Athos.  Ergiebt  sich  Olymp.  89,  1  dem 
Brasidas  (Thuk.  IV,  109).  LXVI.  Aufs.  8«^ 2"  XCVIII.  Aufs. 
*8''2''  [1000-^] 
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Kn8tci.      Dorcr  inKnrioii;   f;ilIoii    Olymp.  1)2,  1   ab  (Thiik. 

viir,  ;r,).    ix.öod'^  xxm. --loo«'  L.Kar.auO'^  cin.ion. 

K.)r.  'JlK)"^     CV.  Kar.  Ion.  -  [4',  6',  10'  ) 

Kobcenr,^-    oilcr    Kx§.<7r»^c.      In    Karlen,    unbekannt.      III.- 
LXXXVII.  Kar.  l«^!",   wenn  (h'e  Ziffer  vollständig. 

['200'',  wenn  vollständig] 
Ko?.Of/ia'i/(0(,  Ko?,o(/)c«,'r7ra<.  In  loiiicn.  Zur  Zeit  des  zwei- 
ten Einfalles  der  Lakedänioner  in  Allika,  Im  Frülijalir  Olymp. 
87,2  (rfiiik.  11,47)  wurde  die  Stadt  Koloplion  von  den  Bar- 
baren unter  Itamanes,  die  von  einer  Partei  herbeigerufen 
\>areii,  eingenommen;  die  andere  Partei  zog  sich  nach  Notion. 
Letztere  gerieth  wieder  unter  sich  in  Zwiespalt;  ein  Theil 
derselben  liefs  sich  von  Pissuthnes  Arkadische  und  barbarische 
Söldner  zu  Hülfe  schicken,  welche  sich  daselbst  in  einer  Be- 
festigung setzten:  Paches,  von  den  andern  herbeigeholt,  kam 
Olymp.  88,  1  nach  Notion,  und  übergab  es  der  nicht  Medi- 
schen  Partei  der  Kolophonier;  später  sandten  die  Athener  selbst 
neue  Gründer  nach  Nolion,  und  zogen  dahin  die  Kolophonier 
aus  den  Städten,  wo  jegliche  eben  waren,  zusammen  (Thuk. 
III,  34):  auf  welche  Gründung  sich  ein  sehr  verstümmelter 
Attischer  Kolophon  betreffender  Volksbeschlufs  bei  Rangabe. 
N.  249.  S.  312  beziehen  könnte,  wenn  nicht  darin  $  gebraucht 
wäre:  sodafs  dieser  Beschlufs  etliche  Olympiaden  älter  sein 
mufs.  Aus  jenen  Zerwürfnissen  habe  ich  schon  ehemals  die 
sehr  geringe  Zahlung  der  Kolophonier  in  Bezug  auf  N.  CHI 
erklärt  (Archäol.  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  5);  es  sind 
aber  alsdann  die  Kolophonier  in  Notion  zu  verstehen,  die 
neben  den  Nollern  besonders  gezahlt  hätten.  In  N.  LXIV, 
■welche  vermuthungsweise  in  das  18.  Jahr  (Olymp.  87,  3)  ge- 
setzt worden,  erscheint  diese  kleine  Zahlung  schon,  und  dies 
stimmt  zu  den  Zeitverhältnissen;  indessen  ist  diese  Nummer 
vielmehr  in  das  28.  Jahr  zu  setzen,  wodurch  in  der  Sache  sich 
nichts  ändert,  da  aus  der  Zwischenzeit  kein  Posten  vorhanden 
ist.  VIII.  ^  XIII.  300 '^  XUl.(Ko?.o(p<^i'7rca)-  XXXIII.  *150'^ 
XXXVIII.  Ion.  *150'^  LI  V.Ion.-  LXI V.  Ion.  *8 '^  2 "  CIIL 
Kar.  Ion.  *8'^2°     CVIIL  Kar.  Ion.  -     CXXXII.  Kar.  Ion.  - 

[1000 '^,  3%  6'] 
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KooYiTtct.  Sie  stehen  mitten  unter  Inselsll'uken;  an  das 
Ephesische  Koressos  oder  Korissos  ist  daher  schon  aus  diesem 
Grunde  nicht  zu  denken,  sondern  an  Koressos  oder  Koressia 
auf  Keos.  ^Venn  dieses  auch  später  nicht  unabhängig,  son- 
dern nur  ein  fast  unbewohnter  Hafenplatz  von  lulis  war 
(Straho  X,  S.  486.  vergl.  Steph.  Byz.  in  Kojv;-to?),  so  Ist  es 
doch  früher  so  selbständig  wie  die  anderen  Keischen  Städte 
gewesen,  und  wir  haben  noch  aus  bedeutend  späterer  Zeit  als 
der  des  Archon  Eukleides  einen  Volksbeschlufs  der  Koressier 
(Beilage  XVIII).  Überdies  hat  Koressos  zahlreiche  alte  Sil- 
bermünzen,  die  ich  ihm  ehemals  mit  Unrecht  abgesprochen 
habe  (Jahrbücher  f.  wiss.  Kritik  1827.  N.  ö.  6),  da  sie  auf  Keos 
selbst  gefunden  werden:  es  niiifs  also  ein  blühender  Ort  ge- 
wesen sein.  Gewöhnlich  zahlen  die  gesanimten  Keier  zusam- 
men, aber  nicht  einmal  doppelt  soviel  als  Koressos  in  dem 
einen  Jahre,  unter  welchem  es,  meines  Erachtens  aufserordent- 
licher  Weise,  besonders  aufgePührt  ist.  IX.  225 '^  [4'  3000'^] 
Korr  -  -  CXVI.  Thr.  -  (vielleicht  verderbt.) 
Kü-jyjg.  Kr)a  in  Karlen  oder  Lykien,  je  nachdem  man  die 
Grenzen  zieht,  in  der  Rhodlschen  Peräa  (vergl.  Mannert 
Geogr.  Bd.  III.  Thi.  III,  S.  194).  Steph.  Byz.  und  Ptol.  V,  3 
(wo  falsch  Kct:vc()  ziehen  es  zu  Lykien,  jener  mit  Berufung 
auf  Artemidor;  Plinius  Naturgesch.  V,  29  und  Mela  I,  16  zu 
Karlen.  Kryassos,  welches  Stephanus  als  Karische  Stadt  giebt, 
ist  davon  schwerlich  verschieden;  der  Name  mag  ursprünglich 
die  Burg  von  Krya  bezeichnet  haben:  wie  mir  scheint,  bezeich- 
nete nämlich  «tto?  eine  stelle  Höhe.  Yll.  33^^20  IX.  33''2<' 
XXIII.  33^^  2°  XXX.  33^2"  XXXVI.  (K- -)  Kar.  33^^  2° 
XLII.Kar.33'^2''  L.Kar.33<'2<'  LYI.  Kar.  -  XCIX.  Kar.  Ion. 
33^^  2"  XCIX.  Kar.  -  CXIV.  Kar.  Ion.  33 '^  2"  [4000 <^] 
Kv--    CXV.  6-^4''  [800^^] 

'K.v^inY,i>ot.  Kyzikos,  von  Athen  abgefallen,  wird  Olymp. 
92,  2  wieder  genommen  und  Geld  von  ihm  erhoben  (Thuk. 
VIII,  107.  Diodor  XIII,  40).  XVI.  -  XXV.  72 <^  XXXVIII. 
Hell.  900"^  XXXVIII.  Hell.  900"^  LV.  Hell.  -  LXIII.  Hell.  - 
LXXXI.  Hell.  858<^2°     LXXXV.  Hell.  900<^     C.Hell.*72'' 

[1'2640'',  17*2000'',  18'] 
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KCS-rtoi.  Von  .I.M-  Kvkl;..lo  Kyllmos.  IV.  300''  XL.  XM. 
Nes.  -     <:\II.  *MH)'  L^)'] 

Kv?.Xrti'7«o»  Oller  Ki;?.?.«i'6'«o(.  Krstcres  sielit  N.  IX ;  «lle 
•inderc  Korn»  halte  ich  in  den  Migiinziingen  f^ebraiiclif,  das  A 
ist  aber  N.  I  in  ileni  A  verborgen.  In  Karicn.  Slcph.  Byz. 
Kv?.P.rtr§0'.',  TTO/.ic  Kccctcc';'  'EnuTct7o>i 'Artu.  ro  hcvi>iov  'K.<j/.}.n\'hivg. 
I.  -     VI.20U''     IX. 200''     XI.-     CVIII.  -  [4'] 

KvuaToj.  Kyme  in  Aeolis.  Olymp.  92,  1—2  ist  es  in  der 
Gewall  der  Lakedämoner  (Tbiik.  VIII,  31.  100);  Olymp.  93,  1 
erscheinen  die  Kyniäer  wieder  als  Athenische  Bundesgenos- 
sen, obwohl  von  Alkiblades  mifshandelt,  nach  DIodor  XIII,  73: 
doch  erzählt  Nepos  Alkib.  7  die  dort  berührte  Geschichte  an- 
ders. IX.  1200'^  XIII.  1200'^  XXVI.*y00<'  XXXIII.  *900^ 
XXXVIII.  Ion.  *900''  LIV.  Ion.  -  und  Zuschufs  -  LXXII. 
Ion.  Kar.  -     C IX.  900''     CXXXII.  Ion.  Kar.  -       [18',  24'] 

'Kjij^ßiT-c(; ,  K-^oßtr-YJg.  Scheint  Karisch;  Rangabe  zieht 
mit  Recht  hierher  Steph.  Ryz.  Kvcßccra,  u'<;  llY,Sc<rc<,  Mibuc(TC(, 

77c'?.K  K«c/«c.    Ö    tto/Jtys  KvjßccTSvg.       1.33 ''2''      IX.  (K'J^ßtT^rg) 

33 ''  2 "   '  IX.  (K::ßij--ys)  '*33 <'  2  °      XXXV.  *33 ''  2 " ' 

[4000^] 
KvTTictot.  Ich  billige  Rangabe's  Ansicht  über  diesen  Na- 
men, die  ich  hier  etwas  anders  ausfiihre.  Bei  Herodot  VII, 
109  wird  eine  Stadt  an  der  Südküste  von  Thrake  westlich 
vom  Flusse  Nestos  angeführt,  deren  Name  in  den  Handschriften 
UiTVoog,  UtTTVßog,  Hirrv^0Q,  Tlvs-ri^og  lautet;  IlvTTt^og  im  Rledic. 
und  Passion,  sehr  guten  Büchern.  Mit  der  letzten  Lesart  stimmt 
auch  der  Name  der  Insel  Pyslira  bei  Smyrna  überein.  Kvmpog 
verhält  sich  dazu  wie  Ktijtou  zu  Tla-otcu,  Kv^ua  zu  Ilv^rcc,  um 
nicht  von  ttu?  y.'xg  u.  dgl.  zu  sprechen.  KvTr/^jo/  sind  also 
die  Einwohner  des  Thrakischen  Kvsliros  oder  Pystlros.  Bei 
Steph.  Byz.  finden  sich' noch  folgende  Artikel:  YliT-t^ov,  (Ulr-i- 
§cq),  iix-cDiGv  Qza-y.YG.  ro  sS-uty.oi'  IliTTtzlTat;  und  BiTri:og,  iro/.tg 
Qzay.YC,  'xg  W.i-7iza<;  ro  ltJ.~cjicu.  ro  s3'i'i>ioi'  Ili~rt:,trY,g  (B(-rbj(7-/<<?), 
o'g  Xraystzcg  llrnystoirY,^.  Alle  diese  Orte  und  dazu  H'irrsißct 
(s.  Äleineke  z.  Steph.)  scheinen  einer  und  derselbe.  Über  den 
Wechsel  von  Fl  und  B  s.  unten  in  Tlu^ya-a.  LXI.Aufs.5<^  [600''] 
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Kwot.  Kos,  von  den  Lakedämonern  verwüstet  Olymp.  92,  1. 
ist  gleich  darauf  wieder  eine  Station  der  Athener  (Thuk.  VIIT, 
4L  44).  IL  36«^  LX.35o'^l<'  XVIIL-  XXV.-  XXIX. *3Ö6'^ 
XXXIX.  Kar.-  L.Kar.  500 '^  LXXXIX.--!'^  CV.Ion.Kar.- 
\  lellelcht  CXXXII.  -  [4320<^,  7'  620^^,  7'  720^^,  10'] 

AaiJi--    XXXIL86'^4''  [1'4400^] 

KcqxTZ'jjvsia ,  AuixTr'x'vsiY,Q,  Lamponeia  oder  Lamponlon  In 
Troas  (Herodot  V,  26.  Strabo  XIII,  S.  610.  Steph.  liyz.).  Eel 
Pllnius  Naturgesch.  IV,  23  Ist  Lamponia  auch  eine  Insel,  wel- 
che unweit  Alopekonnesos  beim  Thrakischen  Chersones  lag. 
L*i6'^4''  XXXVLHell.  *16<^4°  XXXVL  -  XLIIL  Hell. 
16'^4°  XLVLHell.  ^n6'^4<'  LIV.  Hell.  *16'^4'' und  Zuschufs 
l'^4°  LXIILHeil.  -  und  Zuschufs  -  LXXXL  Hell.  23'^  2° 
LXXXV.Hell.  16'^4''  XCI.Hell.*l6'^4''  CXXIL-  CXXXVIL 
Hell.  -  [2000^^  und  Zuschufs  200^^,  2800^^] 

Acqj.-^c(y.Y,voi.  Auf  der  Asiatischen  Seite  des  Hellesponles, 
abgefallen  und  gleich  wieder  von  den  Athenern  eingenommen 
OIymp.92,1  (Thuk.  VIII,  62).  IV.1200'^  VIH.1200'^  XXV.- 
XXXVI.  Hell.-  XXXVIII.  Hell.  1200'^  LXHI.HeH.-  LXXXL 
Hell.  1045<^  LXXXV.IIell.*1200'^  XCVL  Hell. -- 10.5 '^  l-l-" 
C.  Hell.  -  -25'^  (vielleicht  10-l.W)  [20'  5400^^,  24'] 

AaTiMot.  Stadt  Latmos,  später  'Hjof^iXä/«  vno  Adruw  (Slrab. 
XIV,  S.  635.  Schol.  Apoll.  Rhod.  IV,  57).  Skylax  Cap.  98 
nennt  sie  schon  Ileraklea;  Hekatäos  bei  Strabo  soll  sie  nach 
Klausen  Hekat.  S.  109  noch  Latmos  nennen,  was  zwar  aus 
Strabo  nicht  erhellt,  aber  doch  gewifs  richtig  ist.  Wird  ge- 
wöhnlich zu  lonien  gerechnet,  in  den  Tributlisten  aber  zu 
Karlen,  so  lange  der  Karische  Tribut  vom  Ionischen  geson- 
dert Ist.  IV.  100 '^  VIL^IOO"^  X.-  XXXIV.-  XXXV.- 
XLIV.  Kar.  lOO'^  L.Kar.lOO<^  LXXIL  lon.Kar.  *100'^  XCIX. 
Ion.  Kar.  100 -^  [2'] 

Asßi8toi.  In  lonien;  fallen  Olymp.  92,  1  ab  (Thuk.  VHI,  19). 
IX.  300'^  IX.-  XXXIIL  *100''  XXXVHLIon.  100«^  LIV. 
Ion.  100«^     CVIIL  -  [2%  6'] 

Aa^o?,  Aspiot,  Mt?.yjcrtoi  As^ioi,  M(?.v^t(0«  e^  Ajjou.  Sporaden- 
insel.     Nach  dem  Zeugnlfs  des  Auaxiaieues  von  Laiupsakos  Ist 
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der  Slaat  von  lioii  iMilesicni  ^e^riiiidfl  (Slrabo  XIV,  S.  (ü)')), 
nill  wrklifii  er  elll^^e(^^•^  gifirh  Aiifaiigs  oder  sj)äler  so  eng 
verbunden  gewesen  sein  iniifs,  d;ils  die  Ikarier,  als  Milesische 
kloriuhoii,  7,ii^li-i(li  Milesirr  \^üren.  /ii  des  Dareios  llysla- 
.sjies'  Zeilen  rielli  llekaliios  iler  Gestliitlilsclireiber  dem  An'sla- 
goras  und  seiner  Partei,  In  Leros  eine  Feste  anzulegen,  um 
sich  nölliigenfalls  dabin  zurückzuxleben  (llerodot  V,  125). 
Auch  in  einer  In  gemeinem  Griechisch,  nicht  Ionisch  geschrie- 
benen und  also  wohl  späteren  Urkunde  für  einen  liekaläos  bei 
Rols  Fase.  Inscr.  inedd.  II,  S.  68  werden  et  iv  -f,  vy^tw  oly.oCv- 
TSC  T'SJv  —oy.irSJv  oder  et  ciy.Y,70Ds<;  et  i?.  Ar,ow  genannt,  ■wahr- 
scheinlich Milesler.  Doch  kommen  in  unseren  Inschriften 
einmal  Asoio«  schlechtweg  vor,  da  auch  Kleruchcn  mit  dem 
Namen  des  Ortes  genannt  werden.  Eine  Spur  der  Verbin- 
dung mit  Milet  enthält  noch  die  späte  Inschrift  Corp.  luscr.  Gr. 
IS.  2263.  I.  (M<?.vfT,oi  i^  As'^ou)  300-^  LXIV.  (Ail^o^']  hinter 
Milet)  Ion.  -  CV.  (aLos  hinter  Milet)  Ion.  Kar.  -  CXXXII. 
(>lt}.r,Ttot  \Lict)  Ion.  Kar.  -  CXXXIX.  (Asj(ct)  Ion.  Kar.  -  Mit 
dem  verhältnifsmäfsig  sehr  hohen  Tribute  njuls  es  eine  be- 
sondere Bewandtnils   haben.  [6'] 

Xrui'iot.  Thukydides  (VII,  5~)  führt  Lemnos  und  Imbros 
nicht  unter  den  Tributpflichtigen  auf,  sondern  unter  den  aus- 
wärtigen von  Athenern  selbst  gebildeten  Staaten,  was  jedoch 
den  Tribut  nicht  ausschliefst.  Gewöhnlich  ist  In  diesen  Listen 
nicht  Lemnos  im  Ganzen,  sondern  Hephästia  und  Myrina  be- 
sonders aufgeführt.     V.  400<^  [8<] 

Ari4^ luai'bci  (wie  es  scheint,  s.  Anm.  zu  N.  V),  AY,\l/iixau- 
S^?,  Ar^'^^vavhri'i.  In  oder  bei  Karlen.  Steph.  Byz. :  Ay,\1/YiIxc(1'Sos, 
7ro?.iyj'toi'  KccJictg,  ro  i-^i'ixov  AY,\l/Yjiji.ccvos'Jg '  K.zc<riDOQ  h'i'urw  Ttsat 
'^Y,(ptTiJ.ä-{j]\>.  Aus  handschriftlicher  Quelle  hat  jedoch  Melneke 
jetzt  Ay,^ iiJLctvhoQ  und  Av^v^iuro'äsO?  in  den  Text  gesetzt.  Pllnius 
Naturgesch.  V,  36  führt  nach  einer  Lesart,  zu  welcher  es  freilich 
viele  Varianten  glebt,  Lampsemandus  als  Insel  ,,in  Ceramico 
sinu"  an,  ohne  Zweifel  ganz  nahe  am  Lande  wie  Karyanda.  Den 
"Volksnamen  AY,-l/iij.c<vhv^g  halte  Krateros  aus  den  Tributlisten ; 
er  ist  N.  LXXXVII  auch  erhalten,    und  als   der  regelmäfsige 
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in  den  Ergänzungen  von  uns  gebraucht  worden.  A-/^vL()^fa'§c9 
ist  wie  K.v/.}.cct'Sog  gebildet,  A>5\//v«i'S>5?  ist  andern  Karischen 
Namen  völlig  analog,  kommt  aber  in  den  Schriftstellern  nicht 
vor.  Da  letzterer  Name  niemals  zugleich  in  Einer  Liste  mit 
AYi^Ltlxui/SYii;  vorkommt  und  sonst  nirgends  erwähnt  wird,  ist 
es  nicht  gewagt  ihn  für  einerlei  mit  Av;\t «//«t^i;?  zu  halten. 
Ein  Übergang  des  Y  in  M  in  barbarischen  Wörtern  findet  sich 
in  Aavi'ioTsr/jrai  Aauficrstyl-at,  hier  freilich  im  Doppellauter  AY 
und  nicht  vor  einem  Selbstlauler ;  aber  er  konnte  doch  auch 
vor  einem  solchen  stattfinden,  und  dann  die  Einschiebung  eines 
Iota  veranlassen.  Man  mufs  von  einer  Aussprache  ausgehen, 
wonach  Y  nicht  voller  Selbstlauler  war,  wie  etwa  Lepswandos; 
das  so  beschaffene  Y  geht  leicht  wie  B  in  M  über  (vergl.  oben 
in  AciVPioTsiyjTcct).  V.  (A-<%|//f^«i/[6~]o[t])  17 '^  3"  VIII.  {[A]y,~ 
^I/*M.«F[6r>])  20^^  XIX.  (lAy,^!u]ca'Sot)  -  XLIV.  (AY,4.'jlauSr,g']) 
Kar.^Iö^d"  XLV.([A]<vLu«iSy>,  falsche  Wiederholung)  Kar. - 
L.  ([Ay^/JvafSi^t)  Kar.  16''4<'  LXXXVII.  (AY,^i.t|xauBY,g)  Kar. 
«le-^l"  XCIX.  (Ay,  -  -)  Kar.  Ion.  lö-^  4°  CVI.  CVII.  ([Ay,- 
%|.t;a>']§[i^?])Kar.*16'^4°  [2000-^,  2100-^,  2400<^] 

AiiM'C(7ot,  auch  Aiixvcuoi  su  Xso-ovyitw.  Von  Limnä  im  Thra- 
kischen  Chersones.  XXV.  (A<//./[«]ro,)  33'^2<'  XXXVIII.  Hell. 
8'^2°  XLVIII.  Hell.  -  LXIH.  Hell.  --3"  LXXVI.  Hell.  - 
C.  (A.  iw  XsdL)  Hell.  Aufs.  -      CXXXVIH.  Hell.  - 

[1000'^,  4000-^] 

Ah'Biot,  Auf  Rhodos;  sie  fallen  Olymp.  92,  1  mit  lalysos 
und  Kamiros  ab  (Thuk.  VHI,  44);  von  ihrer  Tributpflichtigkeit 
s.  Buch  III,  16.  Vergl.  auch  Oux-c<t  und  UsSiy,?.  I.  =^841'^  4" 
XXVI.-  XXX.-  XXXIX.  Kar.-  XLIV.  Kar.  600 '^  L.Kar. 
600^^  LXXL  Ion.  Kar.  -  LXXVIL  Kar.  600-^  CV.Ion.Kar, - 
CXXXIL  Ion.  Kar.  -  [12%  16'  5000 '^J 

Av^iiot  y.ui  crvv\rs}.stg~\.  Nach  den  Telemessiern  gestellt, 
die  N.  CXXXII  unter  den  Ionisch -Karischen  Staaten  zählen. 
Rangabe  will  aus  Strabo  XIV,  S.  664.  wo  das  Synedrion  der 
23  Lykischen  Städte  beschrieben  wird,  die  Ergänzung  crJi'[£S^o<] 
begründen;  aber  der  Ausdruck  Au;<to«  xai  a-vi'iS^ot  giebt  keinen 
Sinn,  da  a-hvzh^oi  die  Abgesandten  der  einzelnen  Städte  eines 
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l^iindos  sind.  iorr.'X^rv  ist  ein  in  der  Geschichte  der  Trihule 
lickaiuiier  Ausdruck.  \'^xict  y.ret  Tti'75?.f7v  kann  zwar  nicht 
sicher  erklärt  werden,  enlhiiU  .iher  <1ü(Ii  keinen  NA  idcrsnriich 
in  sich:  man  kann  unter  A'^xiot  die  Slüdle  des  I>nndes  oder 
i\ci  Svnedrions  verstellen,  unter  t-jvts?.s7s-  aber  andere  Städte, 
welche  nicht  im  Ininde  shnmifähig  waren,  sondern  enlwctier 
unterwürfig  oder  in  einer  für  die  Tribute  an  Athen  zusammen 
getretenen  Syntclic  mit  dem  Lykischen  Vereine  verbunden. 
Denn  Lykien  zählte  noch  viele  Städte  aufser  den  2ii  des  Ver- 
eines (s.  iMannert  Geogr.  Bd.  III.  Tbl.  IIF,  S.  156).  Da  Te- 
lemissos  und  Phaseiis  besonders  zahlten,  so  sin<l  diese  weder 
unter  den  Lykiern  noch  unter  ihren  rwriXiri  begriffen.  Dals 
beide  nicht  von  andern  Staaten  abhängig  waren,  Ist  gewifs; 
ebensowenig  gehörte  aber  Phaseiis,  eine  rein  Hellenische  Stadt, 
zu  dem  Bunde,  noch  auch  Telemissos:  Appian  (Mithrid.  24) 
unterscheidet  die  Telemissier  von  den  Lykiern;  desgleichen 
Theopomp  bei  Phot.  Bibl.  Cod.  176.  wo  er  von  einem  Kriege 
der  Lykier  gegen  die  Telemissier  spricht,  welcher  mit  einer 
Capitulation  der  letztern  endigte.  LXXIX.  1000'^,  wahrschein- 
lich  verstümmelt,  also  mindestens  2000 '^ 

[20'  oder  vielmehr  wahrscheinlich  40'  oder  mehr] 

M  -  -     CXIV.  Kar.  Ion.  - 

M«  -  -     VI.  - 

M..TCC101.      LXIII.  («T«;<TO()  Tbr.  16 '^4''  [2000^^] 

Ma8u«TY,g.  In  Karlen.  Ohne  Zweifel  derselbe  Ort  wie  bei 
Steph.  Byz.  M;§,u«r«  (die  Handschriften  haben  MiSunTog),  tto/.«? 
Kccjtceg'  'Ky!C(Tct7o<;  'At<«.  to  iS'ut^ou  MsoixccTsiJg  rw  rvirw  ryjg 
y^MJc<g,  wg  WviyciTzvg.  Derselbe  hat  auch  In  Kua/B«T«  die  Form 
Ms§u«T«.  Bei  Plinius  Naturgesch.  V,  29  hat  Holstein  zum  Steph. 
Medmasa  geschrieben;  die  Handschriften  geben  aufser  Medmassa 
auch  Mednassa,  Methnassa,  Niednassa:  nach  unseren  Inschriften 
wird  jMednassa  (einerlei  mit  Mednasa)  vorzuziehen  sein.  Pli- 
nius sagt,  Alexander  der  Grofse  habe  es  an  Halikarnafs  ge- 
geben. AiSixccTcc  des  Steph.  Byz.  Ist  mit  Recht  für  denselben 
Ort  erklärt  worden;  Stephanos  war  vermuthlich  durch  eine 
falsche  Lesart  getauscht.   ILIOO'^  IV.IOO'^  VILIOO'^  XXXV.- 

II.  45 
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XLTV.Kar.  -     XLV.  (falsche  Wiederholung)  Kar.-    L.Kar.  100 -^ 
LXXII.  Ion.Kar.*100'^     CXXXI.  B.  Kar.  -  [2'] 

Mcc^v-tot.  Mac^ytos  im  Thrakischen  Chersones.  XXXVIIf. 
IIell.8'^2''  XLVIII.  Hell.  -- 1-^2 0  LVIII.  Hell.  -  LXIII. 
Hell.  *33^2°      C.  Hell.  100"^  unsicher. 

[1000'^,  4000<^,  2'  unsicher] 

Mcticci'Bptot.  Von  Mäandros  oder  Mäandrnpolis,  einer  Magne- 
sischen,  zu  Tonlen  gehörigen  Stadt.  Steph.  Byz.  Mr««r/§^ovrro?.«<7, 
Mayi'ri^iceQ  noKiQ ,  wg  ^^.iyojv  Iv  'OXvfjLTrinTi.  ro  iS'ut>{ov  Mcticti— 
^O07ro}.irr,<; ,  sl  Ss  irrt  M«/«i'§^oc  vj  7ro?.tg,  ro  sS-fifiov  MaiavS^iog. 
Plinius  Naturgesch.  V,  29  hat  Mäandropolis  in  Karien  als  eine 
ehemalige  Stadt,  deren  Lage  er  nicht  genau  angieht;  er  son- 
dert den  Ionischen  Theil  Kariens  von  Karien:  aher  delshalb 
könnte  doch  sein  Mäandropolis  das  Magnesische  sein,  da  Ma- 
gnesia von  manchen  zu  Karien  gezogen  vi^ird  und  Plinius 
verschiedene  Quellen  benutzte.  Meinte  Plinius  eine  Stadt, 
die  hoch  hinauf  am  Mäander  lag,  so  kann  sie  nicht  die  unserer 
Inschriften  sein ;  diese  mufs  nahe  an  der  See  gelegen  haben. 
Olymp.  88,  1  ging  der  Athener  Lysikles,  um  G<^ld  zu  eriieben, 
als  u^yvDoXoyoc,  mit  seinen  Truppen  von  Myus  (Im  Ionischen 
Karlen)  durch  das  Gefdde  des  Mäander  landeinwärts  bis  an 
den  —a\'8ioi;  Xoipog,  und  kam  dabei  um,  indem  er  von  den  Ka- 
rern und  Ana'iten  angegriffen  wurde  (Thuk.  III,  19).  In  dieser 
Gegend  sind  die  Mäandrier  der  Inschriften  zu  suchen.  III.  66'^ 4.° 
XXX\.*66'^A'>  [1'2000'^] 

M« j3 «'&•*; T(0(.  Maratheslon  an  der  Küste  bei  Ephesos;  ehe- 
mals Samisch,  dann  durch  Tausch  gegen  Ncapolis  an  Ephesos 
gekommen  (Strabo  XIV%  S.  639).  Steph.  Byz.  rechnet  es  zu 
Karien,  welches  allerdings  unweit  Ephesos  anfängt.  XXXVIII. 
Ion.  50''  [!'] 

■  Mr4^üüi'Yig ,  Ma§wi'£tY,<; ,  Mn^ujiHTCit.  Maroneia  auf  der  Süd- 
küste von  Thrake,  östlich  von  Abdera.  IV.  150''  IX.  150'' 
XIII.loO''  XXIX.-  XXXVLThr.150''  XLIL  Thr.  -  XLVL 
Thr.  150''  XLVIILThr.  -  LXH.  Thr.  -  LXHL  Thr.  1000'' 
LXIIL  Thr.  1000''  LXXX.  -  LXXXL  Thr.  300''  XCVIL 
Thr.  -     CI.  Thr.  -  [3S  6',  20'] 
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Ms^'jycmoj.  Unweit  I*\iliia  in  Picria;  ein  anderes,  in 
Tlirake,  wie  man  nach  Str|>li.  I)vz.  f^l.nihen  könnte,  girht  es  niclit. 
ülynip.  8i),  *J  wnnle  ilinen  nach  dem  vniliandenen  Volkshe- 
scldnls  aller  Trihnl  anlser  <leni  Antheile  der  Athenüa  erlassen, 
und  sie  zahlten  daher  nach  N.  (]I[  nur  die  aTrrfjyr',  welches 
eben  dieser  Anlheil  ist,  nnd  zwar  freiwillig.  OIvmp.  89,  ~ 
erscheinen  sie  als  thälige  Unndesgenossen  der  Athener  (Thuk. 
IV,  12*));  auch  Olymp.  91,  1  finden  Avir  Melhonc  mit  Athen 
Lefrenndet  (Thuk.  VT,  7).      (Tl.  Aufs.  -     CXIX.  Thr.  - 

MsuSccToi.  In  Pallene;  sie  fallen  Olymp.  89,  1  an  Brasidas 
ab  und  werden  kurz  darauf  wieder  überwunden  (Thuk.  IV, 
123.  129  f.).  VII.  81)0-^  XXIX.  1  ÖOn'^  XXXVII.  Thr.  - 
XLIV.  Thr.  -  XLVIII.  Thr.  -  UV.  (M^  -  -)  500'^  LXIII. 
Thr.  800-^  LXIII.  Thr.  800-^  LXXXI.Thr.  8üO<^  LXXXVII. 
([M5,.Su?o/])  ÖÜO'^     CI.  Thr.*800<^     CXIL-     CXIX. - 

[10%  16',  30'] 

Mr^fCjTTs^ucaot,  Mr,H'j;Z'S^vce7ot,  auch  My/^vßspvcc.  In  der  Thra- 
kischen  Chalkidike.  Im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3 
wurden  sie  wie  Olynlhos  und  Akanthos  behandelt,  denen 
Selbständigkeit  mit  der  Verbindlichkeit  den  An'stidlschen  Tri- 
but zu  zahlen  gegeben  wurde  (Thuk.  V,  18).  Die  Stadt  wurde, 
während  sie  Attische  Besatzung  hatte,  im  ^Vinter  Olymp  89,  4 
von  den  Olynthiern  genommen  (Thuk.  V,  39).  Dies  mag  je- 
doch nicht  den  Erfolg  gehabt  haben,  dafs  sie  später  nicht  mehr 
zahlte.  I.-  IV.IOO-^  XV.-  XXIV.-  XXVI.-  XXXVI. 
*66''4°  XXXVI.  Thr.  66 '^4°  XLIV.  Thr.  -  XLVIII.  Thr. - 
LXIIL  Thr.  Iü0<^  LXXVIIL  Thr.  *66'^4°  LXXIX.  66 '^4" 
XCVIL  (M  -  -)  lOO'^     CXXVL  -  [1'  2000'^,  2'] 

MY,Xict.  Reim  Ausbruche  des  Peloponnesischen  Krieges 
war  Melos  den  Athenern  nicht  tributpflichtig  noch  Glied  der 
Attischen  Bundesgenossenschaft  (Thuk.  II,  9).  Der  erste  An- 
griff der  Athener  auf  Melos,  um  es  sich  unterthänig  zu  machen, 
geschah  ohne  Erfolg  Olymp.  88,  ^:  genommen  wurde  es  im 
Winter  Olymp.  91,  1  und  dann  mit  Athenischen  Kleruchen 
besetzt  (Thuk.  III,  91.  V,  91).  Diese  heifsen  dann  auch  Melier 
(vergl.  Staalsb.  III,  18).     CXXXIII.  Nes.  15'  voll. 

45* 
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Mi>yiTioi.  Milet  in  lonien,  als  Iributpfllchllg  erwähnt  von 
Tl.i.k.  VII,  57.  fällt  ab  Olymp.  92,  1  (Thuk.  VIII,  17).  IV. 
1000"^  VII.-  X.-  XXXVIII.  Ion.  500<^  XLIII.  Ion.  -  LH. 
Ion.  500'^  LXIV.  (M  -  -)  Ion.  1000-^  CIV.  Ion.  Kar.  -  CV. 
Ion.  Kar.-  [10%  20'] 

Mi'/.YiTtoi  Iv  \^k\j.o^y]j>,  wie  es  scheint.     I.  (s.  Anm.)  - 

M«?>y'T(o«  Ai^ioi   oder  1^  As^ou   s.  in   Aioog. 

Mt}.y.ojstot.  In  Thrake.  Steph.  Byz. :  M'ihxMgog,  Xc<}.yiBty.yi 
TTo'Xi?  f'r  &ja>{Yj.  0  TTOAfvxQ  MtXyw^iog'  QsoTroixnog  sihoj-tw  ttsixtttu) 
^iXtTnrixJjt'.  Ebendasselbe  hat  Steph.  Byz.  wieder  fälschlich 
unter  Mm;.a^o?.      LXIII.  Aufs.  SO''     XCVII.  Aufs.  50^^      [i'] 

[Mn']:/f?r««  wahrscheinlich.  INIinoa  die  Insel  vor  Megara 
war  blofs  ein  für  den  Krieg  wichtiger  Punkt  und  zu  gering 
um  Tribut  zu  zahlen;  selbst  Nisäa  zahlte  wohl  nicht.  Es  giebt 
ein  Minoa  auf  Siphnos  und  auf  Aniorgos;  N.  I  zahlen,  soviel 
sich  ermessen  läfst,  die  Milesier  auf  Amorgos  besonders,  und 
es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  Rlinoa  auf  Amorgos  damals 
auch  besonders  zahlte;  daher  ich  dieses  hier  verstehe.  Die 
Bürger  heifsen  in  einem  Theile  der  Inschriften  Mii/ujyiTut  (auch 
Msii'OY,Tnt) ,  womit  MiiwaTcei  wohl  zu  vereinigen,  wie  'irjctt 
'la-cKt:  Androtion  soll  sie  Mtvno'iTat  genannt  haben  (Steph.  Byz. 
in  "AcffSTtvr,).  In  einer  Inschrift  (archäol.  Zeitung,  1.  Jahrg. 
1843.  S.  108  ff.  Rofs  Inscr.  Gr.  inedd.  Fase.  III,  N.  314)  findet 
sich  der  Ausdruck  o  Srißag  6  'Atxooyiuüv  tmu  xutoihovvtwv  yLn'wctv 
und  0  hviiMog  tmv  'AixoDyiujf  tüui'  iu  Miiw«,  und  in  der  Aufschrift 
eines  Grabgewölbes  heifst  der  Bürger  davon  'Af^o^'y£T[i']o(? 
(oder  ^Aßojynog)  Msiioy^xv^?,  und  ist  zugleich  Milesier  (Rofs 
Inscr.  Gr.  inedd.  Fase.  II,  N.  1 12).  Der  Volksname  MifuJcit  bei 
Steph.  Byz.   in  MmoJ«  ist  falsch.      I.  ISO''  [3'] 

MvSoi'sg.  Karisch  oder  in  der  Nähe  Kariens.  Rangabe 
denkt  dabei  an  die  barbarische  Völkerschaft  MvyBoi'eg ,  welche 
Ncleus  bei  der  Gründung  Mllets  vertrieb  (Aellan.  V.  H.  VIII,  o); 
aulserdem  kommen  diese  in  Karlen  nicht  vor,  aber  sonst  hier 
und  da  in  Asien  un<l  bekanntÜLh  besonders  in  Makedonien. 
V.  25-^     XXX.  25''     L.  Kar.  25''     XCIX  Kar.  Ion.  25'' 

[3000''] 
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MvvTio«,  yivY,TTiot.  In  lunien.  Stcpli.  IJyz.  hat  als  hc- 
somlere  Stadt  MooC«.-  (MvoJtio«)  und  als  besondere  Mhr,Q  Mj»;ro<.-, 
a>s'  *l>a'yj>;c  'l'oc^'jrroc,  ttoXic  lii !■/;<*;•  Ex«rmo?  Atj«.  to  iC'utycu 
Mv>;t«ov,  WS'  4>rt7J>jT«o<,-.  Da  Myus  in  diesen  Inschriften  sonst 
gar  nicht  vorkäme,  ist  es  klar,  dafs  Mo>;t«o<  und  Mvoi/tjo«  die- 
selben sind.  Von  Myus  geht  Lysikles  Olymp.  88,  1  landein- 
wärts, um  Geld  zu  sammeln  (Thuk.  III,  111).  IV.  lOO-^  VII. 
lOÖ'^  X.-  XIIL-  XLIII.  Ion.  -  LH.  Ion.  100''  LVII.Ion.- 
LXXVI.  -     CXXXIX.  Ion.  Kar.  -  ['J',  2'  600'^] 

M-jxöriot.  Von  der  Kyklade  Mykonos.  VII.  150''  LXXII. 
Nes.-    CXL-    CXXXIV.CXXXV.Nes.l'voIl.  S.  auch  Mt^jo-- 

[!',  3'] 

M'^XciTYS.  Mylasa  in  Karien.  II.  100"^  IX.  100''  XXXV. 
*86''4<'     XLIV.  Kar.  Sö-'^"     L.86'^Ao     XCV.  Kar. - 

[1'4400'',  2'] 

Mt/i/§«o<,  MiifBioi  TTccjn  Tsjufj«.  Myndos  in  Karien  ist  be- 
kannt; näher  bei  Termera  liegt  aber  noch  Alt -Myndos,  11«- 
/.«»'avi'Sos-  (Steph.  Byz.  in  Mijvbcg,  Plinius  Naturgesch.  V,  29). 
Ob  beide  hier  durcheinander  vorkommen  oder  nur  eines,  kann 
zweifelhaft  sein.  IX.  (M.  tzccju  TLus^a)  ^S'' 2"  XIII.  8''2'' 
XXIII.  9 '^  2°  XXX.  ^S'' 2"  XXXV.  8 -^  2"  LXXI.Ion.Kar.- 
XCIII.  *8''2°     CV.  lon.Kar.  -  [lOOO'',  1120'^] 

yivotvatct.  Auf  Lemnos.  XL.  XLI.  Nes.  -  XLV.  Nes.  - 
LH.  Nel.  HöO'i  LXX.  Nes.  150'^  C.  Hell.  Aufs.  -  S.  auch  den 
folgenden  Artikel.  [3'] 

Mvcii'cxioi  7r«j«  KvfjLYu,  Mvotucctot  schlechtweg.  In  Aeolis. 
N.  II  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  diese  oder  die  Lemnischen 
gemeint  seien,  da  sie  zumal  wie  N.  C  vor  den  Imbriern  stehen, 
und  N.  C  die  auf  Lemnos  gemeint  scheinen;  indessen  zahlen 
die  Lemnier  in  der  frühesten  Zeit  (N.  V)  im  Ganzen,  und  ich 
bringe  daher  N.  II  hierher.  Dieselbe  Unsicherheit  ist  N.  XVIII 
vorhanden.  IL-  VL  100'^  XL  100 -^  XVIH.  -  XXXIII.  o'' 
(unsicher,  vermuthllch  lOO'^)  XXXVIIL  (M.  Tza^a  K.)  Ion.  lOO'' 
LIV.  (M.  Ti-cc^a  K.)  Ion.  -  und  Zuschufs  -  LXXII.  Ion.  Kar.  - 
CHI.  (M.  Traocc  K.)  Ion.  Kar.  100-^  [600 <^  unsicher,  2'\ 

M-J30  -  -    Vielleicht  Mu[;<]o'[i'<o«].     XXVL  - 
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MvTo/.  Die  von  Stepb.  Ryz.  angenommene  Stadt  Mvt/« 
QilvTtct,  yjxjoa  y.cci  ttoX«?)  scheint  b!ofs  auf  dem  Ausdruck  Mvxt« 
•jToXig  in  Sophokles'  Mysern  zu  beruhen  ;  Strabo  VllI,  S.  356 
bemerkt  aber  richtig,  tto?.»?  bezeichne  hier  wie  öfter  die  Land- 
schaft. Die  Geringfügigkeit  des  Tributes  beweiset  nicht,  dafs 
eine  Stadt  gemeint  sei;  es  kann  ein  kleiner  Stamm  der  Myser, 
der  etliche  Orte,  etwa  In  der  Gegend  von  Adramyttlon  oder 
Astyra  (s.  'A-tv^iji'oj)  oder  etwas  welter  landeinwärts  bewohnte, 
vorübergebend    den    Athenern    Tribut   bezahlt    haben.     I.  35*^ 

[4200 -^j 

N--    LXXII.  lon.Kar.  -     CIX.  -  -  4° 

Na  -  -     XVIII.  - 

Nct^tarcct,  Nct^icc  ttccocc  M.  (MvXcctcc  vermutblich,  nach  Rang. 
Mvifbov).  In  Karlen.  Steph.  Byz. :  N«^/«  itoXig  Kro/«?*  ^A7.i^ctv- 
opog  iu  TTJiMTw  TTSoi  KuDtctg.  To  l^viHov  N«^<sO?  rtxj  rvTTw  rr^g 
^w^ctg  ncd  N«^««r>5?.  Daraus  Suid.  In  N«^-^?,  wo  N«^*wr^? 
steht.     XIII.-     XXX.  8'^2'>    XU V.  Kar.  8^2"    L.Kar.  8<^2<' 

LXXI.  ( urat)  Ion.  Kar.  -  LXXX  VII.  (N«|/«  vrcx^d  M.)  *8  -^  2  " 

[lOOO'^] 

Na^/oj.  Von  der  Kyklade  Naxos,  deren  Unterwürfigkeit 
unter  Athen  Thukydides  I,  98  erwähnt.  LXIL  (N  - -)  Nes. 
800-^  LXXIL  Nes.  *666^4°  XC.  *666'^4<'  CXXXIILNes. 
15'  voll.  [13'  2000^^,  15',  16'] 

^u^tTßa^Y,g.  In  Karlen,  unbekannt,  falls  nicht  mit  ihnen 
Nariandus  zusammenhängt,  welches  Plinius  V,  29  mit  Palä- 
myndos,  Neapolls,  Karyanda,  Termera  und  anderen  nennt.  I.  - 
XIL-    XVIIL-    XXVL40<<    L.Kar.  16'^4°     [2000^,  4800 -^J 

Ns--    LXXXIV. -..  3<^2''     CXVm.  *16'^4« 

Nsai^B^stcc,  NscevS^atYig.  In  Troas  wenig  landeinwärts,  ge- 
genüber von  Tenedos.  Steph.  Byz.:  Nsdu^asuc,  7ird?.tg  T^uiaSog 
iv  'Eyj.YigTTovTw,  i/jg  Xa^cc^.  Der  Volksname  ist  bei  Strabo  und 
daraus  bei  Steph.  N£«r§5j£v'<?.  L*33^2<'  VL33<^2''  XL  33'' 2" 
XLVLHell.  -  XLVILIIell.  -  LIV.ilell.  33''2°  LXV.Heil.- 
CXXXVIL  Hell.  -  [4000 ''J 

^suTToXtg  ccTT  'AS'riuüJUy  NEOTToXTrat  ttccocc  Xsppoi'Y,crof ,  wohl 
auch    schlechtweg   N£ono}.77ui.     Ein    unbekannter  kleiner   Ort, 
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iler  veriimllilich  nü  lit  laiii;«-  unter  dicseiii  Namen  bcslaiul.  Die 
erste  iKnennuiig  kdintut  N,  IA\'  \ov  unter  der  ilcllesponlischen 
Provinz;  da  der  Tlirakistlie  (.liersones  zu  dieser  gehört,  so  halte 
ich  dafiir,  die  erste  und  die  zweite  lienonnung  (IN.  (IXXXVllI) 
bezeichne  denselben  Ort,  da  zumal  der  Chersones  von  Miltia- 
des  her  als  cigentlicli  Altisches  Kigenlhum  erscheint  (twu 
\-CYii'cctu)v  yrY,uct  (ijy^nTof ,  Liban.  Ilypolh.  d.  Demoslh.  Rede 
TTijt  rwv  iv  Xfiioi'.  vergl.  llerodot  VI.  zu  Kiide).  Der  Ausdruck 
netzet  X.  führt  dahin,  der  Ort  habe  nahe  dem  Eingänge  des 
Chersones  gelegen,  und  zwar  aufser  demselben;  denn  die  Macht 
der  Athener  war  nicht  auf  die  Grenze  des  Chersones  selbst 
beschränkt.  Über  diese  Grenze  s.  unten  in  XsdtcvYiTitcci  an 
A<yoo«c.  Aufserdem  habe  ich  noch  zwei  Stellen  hierher  ge- 
zogen, wo  blofs  'Sso-c}Arui  steht,  aber  unter  meist  oder  biofs 
Ilellespontischen  Städten  ohne  irgend  eine  von  Thrake,  zu 
welchem  die  andern  Neopoliten  gehören.  LIV.  Hell.  S''  XCI. - 
CXXII.  -     CXXXVIII.  -  [600-^] 

Nf«ToX«?  (Neo-o/Jr««)  tt«^'  ' Avtitu^uv  (niemals  in  diesen 
Inschriften  nctou  'Ai^r.),  ^sctnoV.ig  eu  Q^uycri,  auch  blofs  NsottoXTt«« 
und  ^sa77o}.tg.  Zwischen  Aniphipolis  und  Abdera  bei  Oesyme 
und  Daton  ;  Antisara  ist  nämlich  der  Datener  Hafenplatz  (Steph. 
Byz.  und  die  Ausleger  das.).  1.  (^sanoXig  iu  Qoccxyi)  *L6'^  A° 
IV.  (Xs«7r.  TT«/  'A.)  *16<^4°  XXXVIII.  (N£07ro?,T-f«)Thr.  16 '^4" 
LXIII.  (NsoTT.  nctf  'A.)  Thr.  16-^4  "  LXIII.  (^son.  na^'  'A.)  Thr.  - 
LXXIX.  (}isänol?.tg'])*i6^i''  XC  VI.  Qiaon.naD  'A.)  Thr.  *16<^4'' 
CI.  (Neott.  nao    'A.)  Thr.  -  [2000^] 

NeottoATt««  sy.  nc(}.XY,i'y,g ,  N.  MsvScttwv  ctnoiHoi,  N.  ^Isvhaiujv, 
^sänoXig  ^Isvhctixv,  auch  blofs  'üsono>arai  und  NgrtVo?.«?.  Neapolis 
am  Meerbusen  von  Torone  in  Pallene,  gegenüber  von  Mende. 
Herodol  VII,  123  giebt  über  Neapolis  in  Pallene  ein  sicheres 
Zeugnifs,  welches  Mannert  Geogr.  Bd.  VII,  S.464  oberflächlich 
beseitigt  hat.  Offenbar  Ist  dieses  das  Mendäische;  theils  führt 
dahin  die  Lage,  theils  wird  es  von  der  Gleichheit  der  Zahlung 
bestätigt.  Die  Verschiedenheit  des  Mendäischen  von  dem  bei 
Antisara  erhellt  aufser  der  Verschiedenheit  des  Tributes  daraus, 
dafs  beide  Namen  In  einer  und  derselben  Jahresliste  vorkommen ; 
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von  dem  Athenischen  oder  Chersonesischen  Ist  es  aber  als  nicht 
Athenisch  und  nicht  Ilellespontlsch  bestimmt  geschieden.  Ich 
habe  auf  das  Mendäische  oder  Pallcnische  auch  einige  Stellen 
bezogen,  wo  blofs  Nso-oXTr««  steht:  hierbei  hat  mich,  wo  nicht 
der  Tribut  ein  Kennzeichen  lieferte,  die  Umgebung  geleitet, 
in  welcher  das  nackte  NsoTroX^r««  steht,  verglichen  mit  der 
Umgebung,  In  welcher  das  Mendäische  mit  genauerer  Bestim- 
mung vorkommt:  was  näher  auszuführen  bei  der  Unwichtigkelt 
der  Sache  überflüssig  scheint.  III.  (blofs  Nsott.) 50''  IV.(M£i/S.)- 
VII.  {ly.  Ua>.X.)  50<^  XXXVI.  (blofs  Neott.)  Thr.  50 «^  XLVIII. 
(M£t/§.)  Thr.  -  LIV.  (blofs  Njott.)  Thr.  50«^  LX.  (blofs  Nsott.) 
Thr.-  LXIII.  (Msfd).)  Tl»r.  50^^  LXIII.  (Mf^§.)  Thr.  50'' 
LXXX. (blofs NäOTT.) Thr.-  LXXXI.(Mai'S.)Thi.50''  LXXXVIII. 
(blofs  NsoTT.) Thr.-  XCVII.(M£..§.)Thr.50<'  CI.  (Msi.6.)  Thr. - 
CXIX.  (blofs  NfOTT.)  Thr.  -  [!'] 

NscivroXtg  und  N£07roX{-m  unbestimmt.  XV.  -  XVIII.  (viel- 
leicht MsuBcctMu;  s.  die  Anm.)  -     XXIV.  - 

N«  -  -    VI.  150-^  (vielleicht  N<[tJ^*o«].  [3'] 

my.  -  -  CXXXVI.  vielleicht  Nes.  -  -  1000 '^  voll.  (S.  das. 
die  Anm.) 

N<tJ^4o<.  NIsyros,  Dorische  Insel  nahe  bei  Kos.  XXXIII.- 
XXXVIII.  Ion.  lOO'^  LIV.Ion.  100"^  LXXIl.  Ion.  Kar.  -  CI. 
Nes.lOO'^    CXXXIV.CXXXV.(N--)Nes.2' voll.  S.  auch  N,-- 

[2'] 
fioTtyjg.  Es  gab  ein  doppeltes  Notion.  Das  eine»  in  AeoIIs, 
kommt  nur  bei  Herodot  I,  149  als  eine  alte  Stadt  des  ursprüng- 
lichen Aeolischen  Bundes  vor,  und  scheint  in  der  blühenden 
Zeit  der  Hellenen ,  nach  den  Perserkriegen ,  nicht  mehr  als 
bedeutender  oder  selbständiger  Ort  bestanden  zu  haben.  Das 
andere  bekanntere  Ist  das  bei  Kolophon  (s.  oben  In  KoAo(/)üJi'«o(). 
Die  KoTi^g  stehen  zwar  in  unseren  Inschriften  dreimal  (N.  VIII. 
XXXVIII.  LIV)  neben  einer  Aeolischen  Stadt,  was  leicht  Zu- 
fall sein  kann,  fünfmal  aber  bei  Kolophon  oder  dem  benach- 
barten Dioshieron,  und  scheinen  mir  immer  nur  die  bei  Kolo- 
phon zu  sein.    VIII.  ^aS'^  2"    XI.  33 ''So    XIII.  31 ''2°    XIII.- 
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XXXVIir.  Ion.  aiV'-i"     LIV.  lon.  K]:\''2'>  und  Zuschufs  S-'S-i-" 
LXIV.  Ion.  *3;3'' 2''     cm.  Ion.  Kar.  *1'' 4° 

[200'',  3760'',  4000''  und  Zuschufs  670''  (666'' 4°)] 

\)-^ojici,  ().?-ojcs\  Tliiakisrh,  völlig  unbekannt.  XLIV. 
Tl.r.-  XLVin.Thr.  *16''4''  LXII.Thr.-  LXIII.  Thr.  U ''4'' 
LWI.  Anis.  B^'J«     CXX.  Tl.r.-         [1000'',  1400'',  2000''] 

OisuTctt  Ati'8i'jui:  Auf  Rhodos.  Out  ist  ursprünglich  Ap- 
j)ellalivLc/.eichnung  eines  abgesonderten  Ortes,  hmu-/},  <-/jj.'^iov, 
^^  eiler,  Hof,  Flecken,  im  Gegensatz  eines  gröfseren  Ortes 
oder  einer  gröfseren  Gemeindeverbindung,  und  hängt  nicht  mit 
oia  das  Schaaffell  zusammen,  sondern  ist  von  oio?,  allein, 
einsam;  ohngenHir  wie  Pliilochoros  bei  Ilarpokr.  (vergl.  Suid. 
Pliot.)  den  Namen  des  Attischen  Demos  Olov  erklärt:  St«  to 
lXY,onix'xg  svotyyjou  totzcv  ^'/Jiv  cOy.u  iasuoi'i^tSc<i'  to  yap  ixci/of 
olot»  iHcc}.c'ju  Ol  djycttot.  So  hat  Apollonios  Argon.  II,  139 
(vergl.  Schol.)  cm  für  y.MiAYi  gebraucht;  mehr  Beweise  für  o'tce 
nnd  ujct  in  dieser  Bedeutung,  und  für  oIyjy,q  oder  oiVcrv;«?  in  der 
Bedeutung  yMfxrjYiC  giebt  die  Pariser  neue  Ausgabe  des  Steph. 
Thes.  Bd.  V,  S.  1711.  obwohl  häufig  in  diesen  Stellen  fälsch- 
lich •AofXY]  und  acixYiTY^Q  geschrieben  ist.  Diese  Appellativbezeich- 
nung ist  auch  in  der  Spartanischen  Form  uißu  für  die  Ge- 
schlechter, welche  nämlich  ursprünglich  wie  die  Attischen  «ysc»; 
abgesondert  wohnten,  übrig  geblieben.  Vergl.  Otfr.  Müller 
Dor.  Bd.  II,  S.  78.  erster  Ausg.  Hemst.  zu  Hesych.  In  ovui. 
^Vie  von  dem  ähnlichen  sT<^^c<ria  ein  Stamm  'Er'y^ci-iiZrcci  ent- 
standen Ist  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2338),  so  sind  dann  Ol«  und 
ähnliche  Formen  Eigennamen  von  Orten  geworden;  dasselbe 
findet  sich  in  anderen  Sprachen  In  Bezug  auf  ähnliche  Namen. 
Dahin  gehören  Oi«  auf  Thera  (Ptolem.  III,  15;  y,  li>  Oi«  tt«- 
?.m~j«,  C.  I.  Gr.  N.  2463.  c.  Bd.  II,  S.  1085)  und  auf  Aegina 
(llerodot  V,  83),  die  verschiedenen  Attischen  Demen  O«  oder 
Slct,  Oyi  oder  Oty,,  Otoi'  Asys}.siy.oi',  Olou  KsscqxEiyov,  auf  Tenos 
Oiov  'Tay.ti'B-ty.öv  (Rofs  Inscr.  Fase.  II,  S.  16),  Olov  Kastell  In 
Lokris  (Strabo  I,  S.  60),  Olog  von  Tegea  (Steph.  Byz.  0\og, 
TToXi^/viov  Tsysctg,  AIt%v?^os  MuTolg.  ol  TroXlrat  OlöcTcti.  to  iS'ftHOu 
oixol'jjg).     So  Ist  also  auch  der  Name  der  Lindischen  OuctTcti  zu 
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erklären:  dafs  statt  0<VTr«{  gesetzt  ist  0a«7f«,  erklärt  sich  nach 
der  Analogie  von  cixctog  oder  oixolcg  und  oßoitog.'  Doch  könnte 
man  auch  '^uctry,g  lesen   (s.  Anm.)     III.  oö"^  [1*600'^] 

Oli'uioi  "lycccjo'j,  l'q^  ^\h.  iv  ^lycecw.  Oenoe  auf  Ikaros  (Steph. 
Byz.  Strabo  XIV,  S.  639.  C.  I.  Gr.  N.  158).  I.  *133'^2''  IX.- 
XXXIII. '»öö'^  4«  XXXVIII.  Ion.  66  <^4°  LIV.Ion.-  LXXII. 
Ion.  Kar.  -  [1'  2000^^,  2'  4000<^] 

'0A--    XIV.  100 '^ 

'O?.«--    V.  IT'^I"  [2060''] 

"OXoipv^tot,  auch  'O.  1^  ' AS-m.  Olophyxos  auf  dem  Ufer- 
lande am  Athos;  fiel  Olymp.  89,  1  ab  (Thuk.  IV,  109).  IX. 
33''2''  XXXIII.  35 ''2-^''  XXXVIII. Thr.33''2°  LXIII.Thr. 
*33'^2<'  LXXV.  Thr.  -  LXXXI.  ('O.  1^  ASou)  Thr.  33^^  2° 
XCII.33'^2''    CI.  Thr.-    CXV.  20'^    [3000^4000^4250'^] 

'OxJi^.S-to«.  Olynthos  in  der  Thrakischen  Chalkidike  fällt 
um  Olymp.  87,  1  kurz  vor  dem  Ausbruche  des  Peloponne- 
sischen  Krieges  ab  (Thuk.  I,  58  f.),  ist  gegen  Athen  noch 
Olymp.  87,  4  feindlich  (Thuk.  II,  79),  desgleichen  noch  Olymp. 
89,  1  (Thuk.  IV,  123),  wird  im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3 
wieder  zurückgegeben  mit  der  Verbindlichkeit  den  Aristidischen 
Tribut  zu  zahlen,  aber  mit  Selbständigkeit  (Thuk.  V,  18): 
doch  nehmen  die  Olynlhier  Olymp.  89,  4  das  mit  einer  Atti- 
schen Besatzung  belegte  Mekyberna  (Thuk.  V,  39);  woraus 
indefs  nicht  folgt,  dafs  sie  für  dieses  Jahr  nicht  bezahlt  hätten. 
Die  Zahlungen  von  N.  LXIII  und  LXXVIII  fallen  nach  der 
Bangabe'schen  Anordnung  der  Inschriften  in  das  17.  und  21. 
Jahr  der  Flnanzperlode,  welche  Jahre  unserer  Berechnung  nach 
Olymp.  87,  2  und  88,  2  sind:  wodurch  eine  anderwärts  er- 
wogene und  gehobene  Schwierigkeit  entsteht.  I.  (mit  den 
Skabläern  und  Asseriten) --2"  XVIII.-  XXIV.-  XXXVI. 
('O  -  -)  Thr.  -  XLIV.  Thr.  -  XLVIII.  Thr.  200'^  LIV.  Thr. 
--100'^    LXIII.  Thr.  200''    LXXVIII.  Thr.  -  [4'] 

Ot;  -  -    XXVIL-    Vielleicht  0u[X(«7«(]  stall  OuP.iar.^*. 

OvKtuTctt.    S.  Av?.tarcit. 

n--    XXXm.lö'U"     L.  Kar.  16 '^  4» 

n«  -  -    XCL  wahrscheinlich  Hell.  300'^  (vielleicht  Parlon). 

[6'] 
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nmT»;i'ci.  Päsos  au  der  Asialisclwii  Seile  des  Ilellespontcs 
zwistluMi  Lain|)sak()s  iiixl  l'arlon.  Vlll.  16'' 4»  XXIII.  17'^  4" 
XIAl  Hell.-  XLVllI.Ilell.  16''4''  UV.  Hell,  ifi'^  4°  LXIII. 
Hell.-  undZuscIuils-  LXXXI.  (11«  - -)  iiell.  16^°  CXXII.- 
CXXXI.  -  [200U'',  2120-^] 

llc<>,ccinsfxu)Tiot.  All-Perkote,  bei  Perkote  zwischen  Lam- 
jtsakos  und  Abydos  an  der  Asiatischen  Seile  des  Ilellespoiites, 
\\clcher  Strich  gewöhnlich  noch  zu  Troas  gerechnet  wird. 
Slpph.  Byz.  in  Ih^y.wrr,,  Straho  XIII,  S.  590.  XVII.  S'' 2° 
XXIX.  *8'^2''  XXX.  R.-  XXXIII.  8 ''2 o  XXXVIII.  Hell. 
8' 2"  XLVI.Hell.-  LIV.Hell.8''2°  LXXVI.Hell.-  LXXXI. 
Hell.  8"^ 2°     LXXXV.IIell.*8''2''     CIX.8'^2''         [1000<^] 

n«^--    XIV.  1'^  4"  [200 '^] 

IlccoyccTY;':.  In  Karien.  Wenn  auch  N.  XXIV  Iln^yvXtriQ 
statt  BccayvXiYii;  niclit  begründet  ist,  so  ist  doch  die  Vertau- 
schung von  B  und  Fl  nicht  selten,  wie  MYiXvßs^i'u  Mr^y-vTrs^ua 
(s.  oben),  Bu^«s-  iK^ag  (metrol.  Untersuchungen  S.  88  nach 
Byzantischen  Münzen  und  Anecd.  Gr.  Bekker  Bd.  III,  S.  1186), 
BtT-i3og  llvTTtJOG  (s.  oben  in  KvT-t-itot) ,  Vlv&tog  Bwrto?.  Mit 
Recht  bezieht  daher  Rangabe  die  TT«^'y"^^'''  3"f  Ba^ycercc,  was 
Strabo  XIII,  S.  656  als  Städtchen  mit  Keramos  zusammen  In 
Karien  nennt,  und  gleichmäfsig  Steph.  Byz.  Bccjyccrct,  TroXtg 
Kuctcxg,  mit  dem  Voiksnamen  Bct^yccTY^vög ,  welcher  von  den 
Münzen  bestätigt  wird,  während  die  gewöhnliche  Karische 
Namenbildung  Bct^ycersCg  erwarten  läfst.  LXXXVII.  Kar.  *16'^  4" 

[2000'^  wie  es  scheint] 

Haoicti'oL  In  Asien  an  der  Propontis.  I.  100*^  XXIV.- 
XLVIII.  Hell.  -  LXIII.  Hell.  -  LXXVI.  Hell.  -  LXXXI. 
(n«^:;  -  -)  Hell.  35«^  C.  Hell.  100"^  CIL  Hell.  -  CXXXVIL 
Hell.  -  S.  auch  Hcc  -  -  [4200 '',  2'] 

n«5,«o,.  Von  der  Kyklade  Paros.  IV.  1620"^  XC.  1620'' 
CXXX.  (vermuthungswelse  eingesetzt)  *1620''  CXXXIII.  Nes. 
30'  voll.  [30%  32' 2400  «^J 

n[«£!;r«]p«7o[t],  [na^7r«]^«To[j  irit]  rul  'A7r[t§at'äi'] ,  jenes 
XVII,  dieses  XXII,  beides  ohne  erhaltene  Ziffer.    Den  Namen 
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des  Flusses  habe  Ich  ergänzt  mit  Rücksicht  auf  Sleph.  Byz. 
in 'Attj«'  AYifXYiTotog  0£  nai  7roTaiA,oi>'A7riS(xuou7-?fgTowa8og  (pY^Tiv, 
snfiaXXovTct  slg  tyiV  sTTrsptou  SrccXccTTctv ,  wc  TifytocrS'Ei'yjv.  Ich 
glaube  jedoch  nicht,  dafs  dieser  Flufs  in  Troas  war,  sondern 
in  dem  nächst  gelegenen  Tlieile  von  Aeolis,  wovon  Denielrios 
in  Verbindung  mit  Troas  als  von  benachbartem  Lande  wird 
gehandelt  haben,  wie  auch  Strabo  thut.  Dort  Ist  unweit  der 
wahrscheinlichen  Lage  von  Perperena  ein  kleiner  Flufs,  der 
sich  in  das  westliche  Meer,  zwischen  Aeolis  und  Lesbos,  er- 
glefst,  nicht  wie  andere  der  Gegend  in  den  nordwestlich  gele- 
genen Adramyttenischen  oder  den  südlich  gelegenen  Ela'itischen 
Meerbusen.  Der  Name  der  Stadt  oder  des  Volkes,  soweit  er 
aus  beiden  Inschriften  sich  herausstellt,  ist  il.... ^aiot,  woraus 
man  Tl\^£ü7rs]^cciot  oder  n[«j7r«]ja7o«  machen  kann:  beides  Ist 
einerlei,  da  E  vor  P  häufig  in  A  übergeht;  Veranlassung  zu 
dieser  Ausfüllung  giebt  eben  das  erwähnte  Perperena,  bei  Pllnlus 
Naturgesch.  V,  32  Perperena  civitas,  bei  Strabo  XIII,  S.  607 
HsoTTEDYii'a ,  bei  Galen  Bd.  VI,  S.  800.  Kühn.  Ausg.  im  Dativ 
nspTTSßivYi,  wohl  statt  Hs^TTsoYiUY}.  Hlervou  ist  der  Volksname 
HsoTTsoYiUtog  (C.  1.  Gr.  N.  3142);  auf  den  Münzen  steht  ge- 
wöhnlich I\s^7rsDY,vMu ,  selten  Hs^7r£^Yii'iMi> ;  bei  Galen  Bd.  X, 
S.  833.  Kühn.  Ausg.  (ou-o?)  ns^Trs^luog,  wofür  wohl  Ils^ir£^Y,uog 
zu  schreiben.  Damit  hängt  wahrscheinlich  auch  der  Smyr- 
nälsche  Name  n3§rrs^Y,g  (C.  L  Gr.  N.  3189.  3195)  und  der 
Name  UioTrsoog  zusammen,  welcher  aus  einer  Mysischen  Münze 
angeführt  wird;  der  Römische  Perperna  kann  nicht  sicher  hier- 
her gezogen  werden.  Die  Form  Ils^Trs^Yiua  oder  nsoTrs^Yit'Yi, 
welche  in  späterer  Zelt  die  gebräuchliche  ist,  scheint  aber 
nicht  die  ursprüngliche,  sondern  In  Rücksicht  der  Endung  eine 
abgeleitete,  und  auch  In  Bezug  auf  den  Selbstlauter  E  eine 
jüngere,  da  in  einer  altern  Quelle  das  A  erscheint;  es  Ist 
nicht  gewagt,  als  die  Form,  woraus  XIs^Tre^j^f«  (Aeollsch  statt 
Tis  OTT  spYjVYi)  abgeleitet  ist,  Tla^Tiasu  (^wieTcc^ya^a)  zu  setzen,  wo- 
von II«^7r«^rtTo{  der  Volksname  ist.  Vom  A  in  den  beiden  er- 
sten Silben  giebt  Steph.  Byz.  den  Beweis:  ncc^Trcc^Mf,  ^w^iov  iv 
'Arla  \ioXiHoi',  ai'3'a  iTTopovyt  Qo'j>{v8(By,i'  a7ro3'«i'c~f  (Irrthümlich). 
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7lf»C  Ot   ntOlt'Yif   (sclir.    Hf^Tfjyjl'*;!')     rOVTO    }<Ct}.OVTH>.    0     TToXlTY^t;  11«^)- 

TTCtowi/ioc  uno  TY'<;  ll«jrrii{j«.cO"."  ysviHYtQ.  to  •Cry;?.t;«oi'  Hc<27rua'j<i'tcc. 
AfÖJOTiiuii  o  fi'  raiTw  At-S'jocc  II«J7r«JC/,'r<:«;TrtC  (/»^tm'.  far«  bt  wt 
f(77o  ToC  ll(t27rct:ii< ,  wi  (:dcTTC(?.u(  (dsTTcO.iJüTYt; ,  'Ems^icc  'Ettte- 
fioyr»;s:.  Es  ist  unklar,  ob  stall  nctsTrcc^wun/jTcts  zu  scIueiLen 
rir<^rr«j«oür«c,  oder  slalt  YluDTrctptct  IIccD77rc2u.'i'tn.  Wie  dem  auch 
sei,  so  erscheint  YlnüTtcc^uüi'  (wohl  Aeolisch  statt  Uccottcc^mu) 
und  \\i^:T7c(2j  rta  otler  U((:-c<2icc  wieder  als  abgeleltele  Form. 
In  unseren  Inscliriflen  findet  sich  der  Ort  nur  zweimal,  und 
zwar  in  den  älteren;  er  war  nämlich  etwas  landeinwärts  be- 
legen, und  steuerte  daher  nicht  lange,  gerade  wie  Kehren  und 
andere  landeinwärts  belegene.  Von  Rangabe's  Meinung  siehe 
den  folgenden  Artikel. 

IlcKoncc^iiJüTctt.  Karisch,  übrigens  unbekannt.  Wenn  das 
in  Tlce^-ccjotot  Gesagte  richtig  ist,  so  sind  die  hier  gemeinten 
als  Karisch  von  den  vorigen  gänzlich  verschieden;  überdies 
kommen  beide  N.  XXII  zusammen  vor.  Rangabe  setzt  die 
Parparioten  als  die  von  Perperena,  und  führt  die  Form  Uaa- 
Tvazcdci,  die  er  nicht  erkannte,  gar  nicht  an,  sondern  eine 
andere  Yiix^Tra^ioi  als  gleichbedeutend  mit  YloeouciüiiM-at.  Zur 
Annahme  einer  Form  Ylctsnaoioi  Ist  jedoch  in  diesen  Inschrif- 
ten kein  genügender  Grund  vorhanden.  Unter  UnüTTccpiMTat 
gehören  folgende  Stellen:  IX.  (J1u2tvc<2lw7cci ,  zw^ischen  zwei 
Städten  der  Karischen  Provinz)  -  XXII.  ([n]«57r«:;([wrr«],  zu- 
fällig in  einem  Gemische  zwischen  etlichen  Thrakischen  Städten, 
in  demselben  Stück  mit  den  Parparäern  am  Äpidanos)  -  XXXV. 
(n«07r«j«üuTa«,  zwischen  meist  Karischen  Städten) *16'^4''  XLIV. 
(Xlcc2nct2i'S:[rat],  vergl.  die  Anm.)  Kar.  16<^  4"  L.  ([n«a7rrtjj]t/Tra<, 
vergl.  die  Anm.)  Kar.  ^SS-^'i"  XCIX.  (n«j[7r«ojwrar])  Ion.  Kar. 
16'i  4"  CVI.  CVII.  {licco^aßt'j-jrai)  Kar.  16''4''  CXIII.  (H«^- 
7rrtj«[wrm]  in  einem  Gemische)  *16'^4''  [2000'',  4000'^] 

n«T  -  -  XXXVIII.  Hell.  ^aS'^  2"  Pasanda  zwischen 
Adramyttion  und  Kisthene  (s.  den  folgenden  Artikel)  kann  man 
schwerlich  hier  annehmen,  da  dies  wohl  nicht  mehr  zur  Hel- 
lespontischen  Provinz  gehören  konnte.  [4000*^] 
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n«T«i'Si^?.  Pasanda  in  Karlen.  Steph.  Ryz.  hat  nach  dem 
gemeinen  Texte  Folgendes:  ndxra,  Tro/.tg  Q^c(y.Y,g'  -o  i.^i'txcf 
n«TT«To<,'j  ouc  'lTTa7og  lYfi  Ittvjc.  Et7«  h'z  neu  Wcx,7ya\'ou-  yjiiaiov 
TTsot  'Aopcciji.vrsioi'  7to}.iv  ycct  KjT-C^'yji'v^t'.  ro  S'^uihou  n«Tr«i'0£i/?  rw 
rri<;  ^wpck;  tv~w.  E(/)Oio?  •  'O?.tyot  os  Tivsg  slg  ro  tmv  TIrtTT«t'- 
hituv  y^üüoiou  scf->v'yov.  Was  hier  von  riarTavSa  gesagt  ist,  kann 
nicht  unter  dera  Artikel  Ilua-Ta  gestanden  haben;  es  fehlt  daher 
vor  "Ej-ti  Ss  acci  der  Anfang  eines  neuen  Artikels,  welchen 
ich  so  ergänze:  TiarTcivha ,  rroXtg  K«otorc.  Auch  das  folgende 
Tc/j  ryjg  'y^woag  tvttuj  kann  sich  nur  auf  diese  Karische  Stadt 
beziehen,  da  Steph.  oft  bemerkt,  die  Endung  auf  svg  sei  Ka- 
rische Form  (s.  in  AÖDorrct,  wo  er  freilich  Karien  mit  Lydien 
in  dieser  Beziehung  nennt,  In  A/3«(,  ' AZ-viJ.ß^u ,  M;Si/,c(Ta, 
AuXoc,  TlXaTy'tg).  In  dem  Periplus  oder  Stadlasmos  bei  Iriarle 
Reg.  Bibl.  Matritensis  codd.  Gr.  Bd.  I,  S.  491  (Cod.  121)  findet 
sich:  'Atto  'Kvaccotctg  slg  Yiaa-a^ccv  s-raS.  ^.  diro  IlccTaocci'  slg 
Kaüi'oi^  TTuS.  A.  In  dieser  Stelle  liegt  offenbar  das  Karische 
Pasanda  unserer  Inschriften  verborgen,  und  es  erhellt  daraus 
seine  Lage.  Ilcc-ceSrc  Ist  keine  Karische  Form,  wohl  aber 
TlaTarbct,  wie  JLcxovai'Sce,  Aaß^cxi'Bct,  'Amui'«i'S«  und  dgl.  IV. 50'^ 
IX.  5Ü<^  XXXVI.  -  XXXIX.  Kar.  ÖÜ'^  XLII.  Kar.  ÖO'^  L. 
Kar.50'^     LVI.Kar.  -    LXXI.  Kar.  Ion.-    LXXVII.  Kar.-     [1^] 

n«T[^>»o(].  Von  der  Sporade  Patmos.  CXXXVI.  wohl 
Nes.  --1000'^  voll. 

m--    XIV.  12'^l''  [1460<^] 

nsBivig  sy  AiuSov,  iX  AIvBm ,  iv  A.  Eine  kleine  Lindische 
Landstadt  auf  Rhodos,  v\'ie  die  OiiaTcti.  Rhodische  Inschriften 
bei  Rofs,  Ilellenika  Bd.  I.  S.  104.  N.  31.  a.  b,  enthalten  den 
Volksnamen  Uc^jauc.  Steph.  Byz.  hat  Hshiiig ,  noXig  'Kaaiagi 
vielleicht  Ist  der  Artikel  aus  einer  Karischen  Tributliste,  wo 
die  Lindischen  TlshiY^g  gemeint  waren;  doch  kann  es  auch  Ile- 
hiY^g  In  Karlen  selbst  gegeben  haben,  wie  In  Phokis  (Herodot 
VIII,  33),  und  wie  Hchtcv  ein  Ort  In  Arkadien  (Pausan.  VIII, 
25,  12  Bekk.):  aber  in  den  Tributlisten  sind  Rbodische  gemeint. 
XXXIX.  Kar.  -  L.  Kar.  1<^  4"  LXXXL  ([mS»^?]  ly  AUov) 
Kar.  Ion.  -     CV.  Kar.  Ion.  -  [200«^] 
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lls}.siautt,  nf?.cnrt<t,  oder  II>;X.  Karlscli,  iiiiLekannt.  Die 
Stellen,  in  welchen  itli  lliXetdrai  vor  utto  K«jtai;  ganz  oder 
grolsenlheils  ergän/.l  habe,  künnlen  zweifelhaft  scheinen,  \'\«'il 
^^ir  amlere  Pelelalen,  von  denen  sie  dnrch  den  Zusatz  uko 
Kajt(x<  unterschieden  würden,  nicht  kennen.  Aber  dieser  Znsatz 
beweiset  nicht,  dafs  es  zweierlei  Peleialen  giebt;  so  wird  Kuj- 
ßccTvccrhrjc  TTctacc  K«t7i'0i^  gesagt,  obwohl  andere  nicht  vorkommen, 
lind  ebenso  A'J?.««7-«i  K(7jcC.  II.  öO''  IV.  oO"^  XYII.  (unsicher, 
LlliXlfuTa,)-  XXIV.66''4''  XXXV.-  XLV.Kar.  -  L  Kar. 
fiO-^  LXXII.  ([nsXsulrca  uno]  K«^:;/[«c])  Ion.  Kar.  ^öö-^  4" 
LXXXI.  ([nj?.f(f7]7«.  cItto   K«j/«<?)  Ion.  Kar.  -      [1%   1'2000'^] 

Hst:c<jyC-ici.  Peparethos,  Insel  nördlich  von  Euböa.  VI. 
liOO'^  vlll.  300'^  XXXVI.  Thr.  300''  XLII.  Thr.  300'' 
XLVllI.Thr.-  LXIII.  Thr.  ^300'^  LXIII.  Thr.  -  LXXX. 
Thr.  300'^  LXXXI.  Thr.300''  XCVII.Thr.  -  CXni.*300'' 
CXVI.  Thr.  -     CXIX.  Thr.  -  [6'] 

llfj7«  —  Ob  Ils:yc([^ixr,rot]  in  Mysien  oder  ncj;7fi:[Toi]  in 
Pamphylien?  Da  Pergamos  etwas  weit  landeinwärts  belegen 
ist  und  der  Posten  zunächst  bei  Karischen  Städten  steht,  ist 
letzteres  wahrscheinlicher.  Man  kann  auch  an  liargasa  (Pargasa) 
denken;  doch  halte  ich  dies  für  gewagt.    CXIV.46'^4''  [5600"^] 

nfj/r3-<c(.  An  der  Propontis  In  Thrake.  Xlll.  -  XXVIII. 
(n  -  -)  1000'^  XXXVIII.  Hell.  lOOO'^  XXXVIII.  Heil.  1000'^ 
XLVIII.  ([m^./,S<c/])  Hell.  1000'^  LXIII.  Hell.  -  LXXXI. 
([n]j[^^/r.r£c<])  Hell.  1000 '^  Vergl.  auch  N.  XXIX.  5  mit  der 
Anmerkung.  [20'] 

U-jy.jjrr,  Usjy.UiTiot.  An  der  Asiatischen  Seite  des  Helles- 
pontes, zwischen  Abydos  und  Lanipsakos,  welche  Gegend 
bisweilen  noch  zu  Troas  gerechnet  wird;  dem  Themistokles 
vom  Perserkönig  nebst  Paliiskepsis  für  das  Gewand  und  Lager 
gegeben,  wie  Magnesia  am  Mäander  zum  Brode,  Lampsakos 
zum  Wein,  Myus  zum  Opsoa  (s.  die  Ausleger  des  Thuk.  I,  138). 
VIIL*16''4''  XXIL  -  XXXin.  *16<^4''  XXXVIII.  Hell. 
16'^4''  XLYLHell.  *16'^4°  XLVn.HeI1.25''l^°  LIV.Hell. 
16-^  4"  LXXVLHell.  -  LXXXL  Hell.  16''4°  CIX.*16''4'' 
CXXIL-  [2000'^,  3030 ''J 
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TIviScxa-Yig.  Karisch.  Nach  Strabo  XIII,  S.  611  Ist  von  den 
Lelegern,  welche  Pedasos  In  Troas  Inne  hatten,  im  Innern 
Lande  von  Hallkarnafs  UyiScc-cc  gegründet  worden,  welches  zu 
seiner  Zelt  nicht  mehr  bestand;  denn  er  sagt:  ru  llr,SctTa  vtv 
avTiJiJv  ovcixciT^stTCi  YiV  TTc/.ig:  das  Land  hiefs  aber  noch  nv;o«Tti.', 
und  auch  ein  Städtchen  der  Stratonlker  hlefs  HY^hairGv.  Jene 
Pedaser  leisteten  besonders  durch  Befestigungen  auf  dem  Berge 
Lide  dem  Harpagos  grofsen  Widersland,  wurden  jedoch  mit 
der  Zelt  vernichtet  (Ilerodot  I,  175  f.).  Dennoch  kommt  unter 
Dareios  Hystaspes'  Sohn  der  Ort  des  Namens  noch  vor  {Iv 
TlY.Sarw  Herodot  V,  121),  und  nach  der  Überwindung  Milels 
gab  dieser  König  den  Pedasern  die  Gebirgsgegend  des  Mile- 
slschen  Landes  (Herodot  \'I,  120);  Horodot  selbst  sagt  von 
ihnen  (VIII,  104),  dafs  sie  oberhalb  Hallkarnafs  wohnen 
(olüiovrt).  Also  waren  sie  doch  nicht  völlig  vertilgt.  Nach 
Pllnlus  Naturgesch.  V,  29  kam  „Pedasum"  durch  Alexander 
d.  Gr.  an  Hallkarnafs.  Nach  allem  diesem  Ist  kein  Grund 
vorhanden,  das  Hallkarnassische  Pedasa  oder  Pedasum  (Pedasos) 
mit  Mannert  Geogr.  Bd.  VI.  Tbl.  III,  S.  286  nicht  für  das 
alte  von  Harpagos  eingenommene  zu  halten.  Ob  das  Strato- 
nlkische  damit  einerlei  war,  weifs  Ich  nicht.  Steph.  Byz.  sagt: 
nYiyaTa,  TtöXtg  K«j/«?,  ovBsrs^uig.  Hcii  TlYiyuTsvg  to  sS'uttcov.  Bs^ 
Bs  ov  Buc  ~o\J  §  ypcapsiv  IIv^oVfT«,  d?.}.a  oiu  rov  y  TlYiyctTct.  o« 
7ro?.Tr«i  IlYiyars7g.  IlYiyccTu  nennt  er  es  auch  in  "A^Trccra,  Aj- 
Bixnrct,  Avi/^arop;  aber  diese  Schreibart  rechtfertigt  sich  nicht 
aus  den  Inschriften :  In  Kvoßcera  hat  er  die  Form  n>;^«T«. 
IX.IOO«^    XXIV.  200<^    XXVL  -  [2%  4'] 

n«  -  -    XXXIIL  16-^4'' 

n,«7 --  (verderbt).     XXVL  10''  [1200-^] 

Tlt>MJoog.  Bei  Singos  und  Sarte,  In  der  Sithonia  auf  der 
Westseite  des  SIngitischen  Meerbusens  (Herodot  VII,  122); 
Steph.  Byz.  sagt  ungenau:    ttsd)   tou    A^oui'.     LXVI.  Aufs.  10*^ 

[1200''] 

nlxTcta-og.  Völlig  unbekannt;  Steph.  Byz.  hat:  BißctTTog, 
Q^auYig  TToXtg:  der  eine  Name  kann  aus  dem  andern  verdreht 
sein.     LXVLAufs.8'^20  [lOOO''] 


Allgemeine  Bemerkungen.    VI.  7"21 

Ihrmmct.  In  Aeolis.  XIII.  16' 4"  XVI.-  XVII.- 
XWIII.  *ir)''4"  LIV.  Ion.  *ir>''  4"  iiixl  Zuscliurs  *l'/4" 
LWII.  Ion.  10'   un.l    Zirsiliuls  -      CXXII.  - 

l  r.'UO'  im.)  Zuschufs  -,  2000''  un.l  Zusclmfs  200''] 

II?.«  -  -  XMV.  Kar.  *:)3'^2°  Man  könnte  an  Plarasa  bei 
Aphro.lisias  .lenken  (s.  Corp.  Inscr.  Gr.  IJd.  II,  S.  494),  ^^a.s 
jedoch  zu\>elt  landeinwärts  zu  liegen  scheint,  oder  an  die 
Insel  Plale'is,  wovon  Sleph.  Byz. ;  IlXccTyj'c,  vY,Tog  naocc  tyj  Av- 
xtce'   To   i^i'tfiov  W.cerccisvg   Btct   to   yjxtzstv  to\jq  Kctsccg  tm   zIq   svg 

'Uw.  [4000''] 

Wy.vj  -  -  LXVI.  Aufs,  lö-^  4"  Die  hier  gemeinte  Stadt 
steuerte  frelNvIilig,  nach  Rangabe  Pleiiron  In  Aelolien.  Die 
Aetoler  waren  zwar  gegen  Athen  sehr  feindlich;  aber  auf 
Pleuren  ist  dies  nicht  auszudehnen,  wie  es  scheint  (vergl. 
Thuk.  III,  102).  In  der  Nachbarschaft  hatten  die  Athener 
Naiipaktos  inne,  und  Molykria,  noch  näher  bei  Pleuron,  war 
ilinen  unterthan  (Thuk.  ebendas.).  Es  Ist  also  nicht  unmög- 
lich, dafs   Pleuron  hier  gemeint  sei.  [2000''] 

Wo7a  -  -   -aza  ^  -  -     CXVI.  Thr.  - 

TloXr/j'cuoi.  Sie  gehören  zur  Ionischen  Provinz.  Daher 
Ist  nicht  Pollchna  in  Troas  (Steph.  Byz.),  In  der  Gegend  von 
Skepsis,  sondern  Pollchna  oder  Polichne  bei  Klazomenä  zu 
verstehen,  welches  Olymp.  92,  1  von  den  abgefallenen  Klazo- 
meniern  besetzt,  bald  darauf  aber  wieder  von  den  Athenern 
eingenommen  wurde  (Thuk.  VIII,  14.  23).  In  der  Mehrheit 
der  Stellen  steht  es  auch  in  der  Nähe  Ionischer  Städte,  na- 
mentlich von  Erythrä  und  Erythräischen  Orten;  N,  CVIII, 
mit  Zwischentreten  blofs  von  Erylhrä,  vor  Klazomenä.  IX. 
(mit  einem  andern  Orte  zusammenzahlend)  16''4''  IX.-  XXII.- 
XXVI.-  LH.  Ion.*66<'4''  LYII.Ion.*66<'4''  LXVIII.Ion.- 
CIV.  -     CVIII.-     CIX.  66''4''     CXIII. - 

[2000''  mit  einem  andern  Orte,   1'  2000''] 

TLoTi^sioi'    S.V    ECßoia.       Durch    Poseidonstempel    sind    In 

Euböa  Aegä    und  Gerästos    ausgezeichnet.     Aegä    war    früher 

Stadt,   in   Strabo's  Zelten  aber  sehr  unbedeutend   (er  erwähnt 

es  VIII,  S.  386,  IX,  S.  405);   Geräslos  war  zu  desselben  Zelt 
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(s.  TX,  S.  446)  der  beriilimteste  Tempel  in  dieser  Gegend  und 
■wohl  bewohnt.  Einer  oder  der  andere  dieser  Orte,  oder  ein 
Ort  dabei,  niufs  gemeint  sein,  auf  jeden  Fall  ein  sehr  kleiner, 
wie  die  Geringfügigkeit  des  Tributes  zeigt.  CXXXIV.  CXXXV^. 
Nes.  100"^  voll. 

UoTsiSainrcd,  UcrstBcc7rc<i.  Potidäa  In  Thrake;  tributpflichtig 
auch  nach  Thukydides  I,  56 ;  fällt  ab  um  Olymp.  87,  1  kurz 
vor  Ausbruch  des  Peloponnesischen  Krieges  und  wird  Ende 
"Winters  Olymp.  87,  3  wieder  eingenommen  und  mit  Athenern 
besetzt  (Thuk.  I,  58.  II,  70  und  Diod.).  Von  seinen  Zahlungen 
fällt  die  N.  LIV  nach  der  sicheren  Überschrift  in  das  fünf- 
zehnte Finanzjahr,  nach  unserer  Rechnung  Olymp.  86,  4.  wobei 
keine  Schwierigkeit  ist;  eine  andere  N.  LXII.  und  eine  drille 
N.  LXIII  fallen  nach  der  Rangabe'schen  Anordnung  der  In- 
schriften in  das  sechzehnte  und  siebzehnte  Finanzjahr,  nach 
unserer  Rechnung  Olymp.  87,  1  und  2 :  wodurch  wenigstens 
in  Bezug  auf  das  letztere  Jahr  eine  anderwärts  möglichst  be- 
seitigte Schwierigkeit  entsteht  wie  bei  Olynthos  und  anderen. 
XXXVIII.  Thr.  600'^  XLIV.  Thr.  -  UV.  Thr.  600-^  LXII. 
Thr.-  LXIII. Thr. 600<^  LXXVIILÖOO'^  XCIIL600<^  XCVII. 
Thr.  1500 '^  [12%  30'] 

UoKXTZYiQ,  Hdiccttoc.  Au  dcr  Asiatischen  Seite  der  Propontls. 
XXIII.'-  XXIX.  8'^2<'  XXX.  B.-  XXXIIL  8^2"  XLVL 
Hell.  *8'^2°  XLVIIL  Hell.  8'^2''  LIV.  Hell.  8^^ 2°  LXIIL 
Hell-     LXV.Hell.  -     LXXVI.  Hell.  -  [1000<^] 

n^tY,uY,g,  n^iai'^s.  In  lonien.  IV.  lOO«^  XXIV.  100'' 
XXXVm.Ion.  -     CVIIl.  lon.Kar.  -     CXXIL  -  [2'] 

Ylocy.oin'riiTtct.  Von  der  Insel  in  der  Propontis,  Die  Schreib- 
art IlüOfioi'Yijrioi  kommt  ebenso  wenig  als  "AXujTrs^ioi'Yicriot  in  diesen 
Inschriften  vor,  obgleich  in  dem  Attischen  Theile  der  Sigeischcn 
lnschrl(tmoyoi'Y,^!o'j  sieht.  XXXVIIL  Hell.  300'^  XXXVIIL 
Hell.  -  LXIIL  Hell.  -  LXXVI.  Hell.  -  LXXXL  Hell.  300'^ 
LXXXV.  Hell.300''     CXXXVH.  Hell.  -  [6'] 

TLTsXsovTiot.  Von  Pteleon  in  lonien.  Steph.  Byz.  erwähnt 
drei  Orte  dieses  Namens,  in  lonien,  in  Troas,  in  Thessalien 
(s.  von  diesem  Iliad.  ß,  697.  Liv.  XXXV,  43.  XLII,  67.  Slrabo 
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I\,  S.  133.  '\'An.  Joli.  K;iiil;ikiiz.  (lesrli.  III,  f)3,  wo  dieses  7,il 
verstehen  scheint).  Von  nlleii  dirseii  verschieden  scheint  ri7:?.fcV 
bei  i  hiik.  V,  IK  in  einer  (iffendlt  lien  l  iktinde,  vielleicht  dns, 
welches  zu  Nestor's  Herrschaft  gehörte,  in  Sir.iLo's  Zeilen 
unbewohnt  war  und  den  Nnnien  Mn/.sccTuxcv  rührte  (Slrabo 
VIII,  S.  311)),  wenn  anders  dieses  an  der  Küste  lag,  wie  das 
bei  Thiikvilides  erwähnte  gelegen  haben  mufs.  Ein  fünftes 
Pteleon  endlich  findet  sich  am  Eingänge  des  Thrakischen 
("diersones  in  der  metrischen  Grenzbestimmung  bei  dem  Red- 
ner von  ILtlonnes  S.  86.  Rangabe  nimmt  das  Chersone- 
sische  Tür  das  in  den  Tributlislen  vorkommende,  weil  die 
Pleleusier  meist  unter  Städten  dieser  Gegend  erwähnt  wür- 
den, mit  Ausnahme  von  N.  IX,  wo  das  Ionische  gemeint  sein 
könne.  Die  Sache  verhält  sich  aber  nicht  so;  nur  das  Io- 
nische Pteleon  kann  gemeint  sein.  Dieses  war  ein  befestig- 
ter Ort  im  Erythräischen  Lande,  in  der  Gewalt  der  Athener 
(Thuk.  Vlir,  24  in  Bezug  auf  Olymp.  92,  1.  vergl,  auch  VIII, 
31).  N.  LH  stehen  die  Pleleusier  unter  dem  Ionischen  Tri- 
but, Avas  schon  allein  entscheidend  ist,  nnd  zwar  zwischen  den 
Pollchnäern  und  Eläusiern,  von  denen  jene  bei  Klazomenä  in 
der  Nähe  von  Erythrä,  diese  Erythräisch  sind;  N.  IX  folgen 
sie  auf  die  Erythräer,  Policbnäer  und  Sidusier,  welche  gleich- 
falls im  Erythräischen  Lande  wohnten;  N.  XXII  folgen  sie 
zwar  unmittelbar  auf  die  Hellespontischen  Perkosier,  wenn 
die  Ergänzung  richtig  ist,  aber  jene  Nummer  ist  ein  mannig- 
faches Gemische,  und  dennoch  gehen  unmittelbar  vor  den 
Perkoslern  wieder  die  Butheier,  Eläusler  und  Policbnäer  her, 
wovon  letzlere  bei  Klazomenä,  die*  beiden  andern  im  Ery- 
thräischen Lande  wohnten;  N.  CXIII  folgen  sie  wieder  auf 
Polichna  und  Sldusa  der  Butheier.  IX.  -  XXII.  -  LH.  Ion. 
i^Ao     CXIII.  -  [200 <^] 

n--72?.-^c,  Il'j'yc(?.Y,g.  Pygela  in  lonien,  zwischen  Ephesos 
undMaralhesIon.  XX\IU.(U:ya}.ys)-  XXXVIILIon.-  XLIIL 
Ion.-    LH.Ion.  100-^    LVIL  Ion.  -    CXXXIX.  lon.Kar.  -    [2'] 

Hvdvioi.  Pyrnos  in  Karlen  (Steph.  Byz.  Plin.  Naturgesch. 
V,  29).      Den    Volksnamen    Tlv^iics   bestätigt   Stephanos;    auf 
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Münzpn  stellt  nVPNHßN  (EcUel  D.  N.  B<].  II,  S.  o90).  IX. 
*16<^4<'  IX.  16-^  4"  XXIII.  -  XUV.Kar.  *16'^4°  L.Kar. 
16'^ Ao     LXXXIV.*16;'^4<'     CXVIII  *16'^4«  [2000<^] 

'FY,vcir7,g,  'Pyvcuoi.  Der  Name  der  bezelclineten  Insel  bei 
Delos  ist  im  Steph.  Byz.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  'Py,yy,, 
'P-i]rig,  '^Pr,i'cticc  (Hymn.  Hom.  anf  Apoll.  44.  'Py^vctTa,  wenn  nicht 
'PY,i-atct  zu  betonen);  in  den  Altischen  Inschriften  der  besten 
Zeit  nach  Euklid  'Py^rs/«  oder  'Py'fft«  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  l.'iH. 
luxl  Insrhrifl  in  den  Abhh.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1834  in 
meiner  Schrift  über  Delos  Cap.  9),  und  ebenso  'Pyi^suc  bei 
Thnk.  I,  13.  III,  lü4.  Slrabo  X,  S.  486  und  andern  mehr. 
Ionisch  wird  statt  'Prifuiu  gesagt  'Py,v2Yi,  wie  bei  Herod.  VI,  97. 
Ilarpokralion  legt  dem  Hypereides  die  Form  "Pyvcuu  bei;  aber  in 
dem  Stücke,  -worauf  er  sich  bezieht,  giebt  Sopatros  (z.  Hermog. 
Rhelt.  V.  Walz  Bd.  IV,  S.  446)  '?■<■■£(«.  Skylax  hat  Cap.  59 
'Pvfi'/j  Cap.  112  'Py,vc(iu.  Mehr  über  die  Formen  des  Namens 
giebt  Poppo  Thuk.  Thl.  L  Bd.  II,  S.  277  f.  Als  Volksnamen 
bat  Steph.  'PY,\'utsvQ  und  'Pv^cjoc,  deren  ersteres  bei  Athen.  IV, 
S.  173.  B  mit  Recht  in  den  Text  gesetzt  ist;  in  dem  soeben 
erwähnten  Bruchstücke  des  Hypereides  sieht  meist  'PyiUsi^  oder 
andere  Casus  davon,  und  einmal  ^PyiVchmv.  Auch  '^PY^vcuog  ist  aber 
vollkommen  analog,  von  'Py,vyi  gebildet  (s.  zu  N.  XLV).  IX. 
16'^4<'  XXIX. S-^  XXX.  B.  ö<^  XLV.  ('P-^^^TgO  Nes.  -  LIL 
Nes.  -     LXXIL  Nes.  -     CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  1000^  voll. 

[600-^,  lOOO'^,  2000  <^] 

'Po5o?.  Als  Bundesgenossen  werden  die  Rhodier  bei 
Thuk.  VII,  57  erwähnt,  nicht  deutlich  als  unterwürfige,  was 
sie  aber  wirklich  waren, •  S.  ^Ir'/.va-ici,  'K.aiMaY^c,  Aivhiot,  Olicirai 
Atvhl'jiv ,  YlshiY,g  I7  Airhc-j.  Unbestimmter  Ort  auf  Rhodos 
LXXXI.  (-  -  0.  V^  'Po^o-j)  Kar.  Ion.  - 

1:  -  -  Xn.  l'^4°  [200-^]  XXIX.  100<^  LXIL  Nes.  50-^ 
LXXXV.  Hell.  500 <^ 

'^ctiJ.c^^uHsg.  Von  der  Insel  bei  Thrake.  Über  die  Tri- 
biilpflichtigkeit  der  Samothraker  s.  Staatsh.  Buch  III,  16.  IV. 
*600'^  XIII.  -  XXIX.-  XLIV.  Thr.  -  XLVL  Thr.  600-^ 
XLIX.Thr.-    LXLThr.-    LXIH.Thr.600''   LXIX.  Thr.'*600'' 
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LXXVII.  Tl.r.  -      LXWI.  Tl.r.  'Jim'  (s.   je.loih   .Ik-  Aim.eik.) 

L\\\i\  -  xciii.^uü''  xcvir. Tl.r  -  <:i. Tl.r.-    cxvii. 

Tl..-.  -     CWI.  Tl..-.-    Vcr-I.  at.cl.  V-\T.  (ii)  11)  luIl  der  A.mi. 

[1'  vielleicht,  12'] 

— <<i'«7o..  Um  über  Saue  mir  die  bedeutendsten  Stellen 
der  Alteren  anztifiiliren,  so  ist  ein  solches  bei  Akaiithos  am 
Kit. gange  des  LTcilaiides  {'Ay.Tr)  vom  Atl.os  beim  Di.rchsliche 
tia  Xerxes,  unweit  Akanthos,  erwähnt  von  He.odot  VII,  22 
und  Th..k.  IV,  109.  Diese  Stadt  blieb  Olyn.p.  8*>,  1  beim 
Angriffe  des  JJrasidas  den  Athenern  Iren.  Ein  anderes  iu 
Pallene  Hihrt  bei  Gelegenheit  des  Zuges  des  Xerxes  lierodot 
VII,  123  so  an,  dafs  man  sieht,  es  habe  zu  seiner  Zeit  be- 
standen. Im  Frieden  des  Nikias  erhält  Sane,  ohne  nähere 
Bezeichnung,  wie  Olynlhos  und  Akanthos  Selbständigkeit  mit 
der  Ver[)llichtung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen  (Thuk. 
V,  18).  Da  \%  edcr  bei  dieser  Gelegenheit  in  der  öffentlichen 
Urkunde  noch  in  unseren  Inschriften  eine  Unterscheidung  des 
einen  Sane  von  dem  anderen  vorkommt,  vermuthe  ich,  dafs 
beide  ungeachtet  der  örtlichen  Trennung  einen  Staat  bildeten. 
IV.  -  XXII.  -  XXXVI.  Thr.  66 -^  4°  XLII.  Thr.  *66'^  4° 
XLIX.Thr.-  LXII.  Thr.  -  LXlII.Thr.  100-^  LXIlI.Thr.lOO'' 
LXXVIII.Thr-  LXXX.*66<^4<'  LXXXI.Thr.16'^4''  XCVII. 
Thr.  100"=^     CI.  Thr.  -     CXIX.  Thr.  -      CXXI.  Thr.  *66<^4<' 

[2000'^,  1*2000'^,  2'] 

'^ci::toi.  Unbekannt.  Saros  ist  ein  Flufs  Kilikiens,  an 
dessen  Mündung  ein  gleichnamiger  Ort  könnte  gewesen  sein; 
aber  die  Gegend  ist  zu  entlegen.     CHI.  Ion.  Kar.  5'^    [600^^] 

^aozalot.  In  Thrake,  nach  Herodot  VII,  122  in  der  Halb- 
insel Sithonia  unterhalb  Singos.  Ungenau  Steph.  Byz. :  — «jjtt;, 
7ro?.(?  TTsai  rov  AS'ücu.  to  i^i't^iou  — «jt^To?.  LXIII.  Aufs.  25'* 
LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  25 "^  XCVII.  Aufs. 
25'^     CXIX.  Thr.-  [3000«^] 

^c:}upiGt.  Seriphos,  Kyklade  (bei  Steph.  Byz.  Sporade). 
IX.  200*^  XXXII.  (XsD-.)  100"^  s.  die  Anm.  XL.  XLI.Nes.  - 
LH.  Nes.  -  LXXII.  Nes.  -  XC.  (Xso  -  -)  100-^  CXXXIV. 
CXXXV.Nes.2'  voll.  [2%  4'] 
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Xs3iJ.cuci,  ^s§iJ.^g.  Thraklscli.  Unbekannt,  wenn  es  nicht 
die  Einwohner  von  Seriha  oder  Serrheion  (Sleph.  Byz.)  sind, 
sodafs  dieser  Ort  auch  lis^w^j  oder  Üsju«  geheifsen  halle,  an 
der  Südküste  von  Thrake.  IV.  8'^2''  XXII.-  XXIX.- 
XLVI.Thr.8'''2''  LIV.Thr.  8<'2''  LXIII.  Tlir.  8<^2''  LXIII. 
Thr.  *8''2''  LXXXVIIL  -  XCIII.8'^2°  XCVII.Thr.  *8'^2« 
CXIII.*8''2<'  [iOOO'^] 

^s^u-j}.t^gy  'Eszß-j}.iY,g.  Sermyle  oder  Serniylia,  in  einer 
Lesart  bei  Thuk.  I,  65  auch  Hermyle,  in  der  Sithonia  am  Meer- 
busen von  Torone,  ungenau  bei  Steph.  Byz.  tts^i  -cv  A^mu. 
Im  Friedensverlrage  des  NIklas  werden  die  Sermylier,  die  in 
Athens  Gewalt  waren,  dem  Gutdünken  der  Athener  überlassen 
(Thuk.  V,  18).  I.  1770'^  4  "  oder  vielmehr  770^^  4  "  (s.  die  Anm.) 
IX.(:S5^:.--)o90<^4'' oder591<^4''(s.  dieAnm.)  XXIV.-  XXIX. 
(^jjß.)  300^^  XXXIV.  (mit  einem  andern  Orte  zusammen)  - 
XLIV.  Thr.  -  LIX.  (Zlsj)--  mit  einem  andern  Orte  zusammen)  - 
LXIII.  Thr.  450'^  LXIII.  Thr.  450-^  XCIIL  500^^  CXIL 
(is^.ß.)  -     CXVII.  Thr.  -     CXX.  Thr.  -     CXXI.  Thr.  -  -  3" 

[6%  9',  10%  11*4880'^  oder  wenn  N.  IX  die  Quote 
591^40  richtig  sein  sollte  runder  11'  0000"^,  35'  2480'' 
oder  15'2480'^] 

'^YiXvij.ß^iavol,  Xy,>.vßDtai'ot.  An  der  Europäischen  Seite  der 
Propontis.  XVIIL-  XXII.-  XXX  VL  Hell.-  XLVLHell.- 
LXm.  Hell.  15 -^  LXV.  Hell.  -  LXXXL  (Iv]  -  -)  Hell.  900^^ 
(s.  die  Anm.)     XCVL  Hell.  15^^  [ISOü'^,  18'] 

2;>;t7jcj,  Seslos  im  Thrakischen  Cliersones  am  Hellespont, 
fesler  Platz  In  der  Gewalt  der  Athener  Olymp.  92,  1  (Thuk. 
VIII,  62).  XXXVIII.HelL  8'^2''  XLVHI.  Hell.  8'^2''  LVIIL 
Hell.  -  LXIII.  Hell.  *6<^4''  (s.  die  Anm.  zu  N.  C.)  LXXVI.  - 
C.  Aufs,  (tlieilwelse  Zahlung)  6'^  4"      CXXXVH.  - 

[800  <^,  1000«^] 

::;*7--   XXII. --2"    Civ. - 

XtyctTot.  Diese  und  die  ^tystrig  sind  verschieden,  da  sie 
in  einer  und  derselben  Liste  vorkommen.  Steph.  Byz. :  -Ü/y*;, 
7To?.tg  T^iuaSog'  to  sSviy.oi>  ijt-yjfrvjc,-  (so  ist  zu  lesen  stall  Xtyi'ry]g). 
Dies    ist    die    alle    Stadt    von    Xtyüc,    dem  Boden,    wo    später 
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Alexandria  Troas  gegriin<lel  \Mir<le  (Strabo  XIII,  S.  601),  Von 
Sige  war  Damastes  ilor  Gesclilclit.schi>ciber ;  Avieiius  Or.  inarit. 
2.11  Anf.mg:  ()iiiii  et  Daiii.isles  nohili  iialiis  Sige.  DIoDysios 
von  llalikaniaLs  Köm.  Anli.  1,  S.  '^i^.  'il  Svib.  nennt  ilin  ^u- 
txc(TTx<;  0  —tysv^\  welches  weder  in  —lysis'jii  zu  verändern  noch 
«lamit  gleirlibedentend  ist.  Bei  Snidas  liest  man:  Aauü-ryi;, 
—  lysis'^i:,  (J-o  —lyno'j  •yyj's-  rrj'«,' Tj!/.'«ioc;  yy;c  fehlt  z^^  ar  in  mehren 
Ilandschririen,  ist  aber  gerade  das  wichtigste.  Man  lese:  2Lt- 
7Jbc,  rt.To  ^tyr,','  rfc  Td-mccSoi^.  Synkell  hatte  allerdings  aus 
der  Stelle  des  Dionvsios  2ütyst:--X-  gezogen,  wie  die  Lesarten 
bei  ihm  (S.  192),  ungeachtet  sie  verderbt  sind,  beweisen;  und 
nicht  minder  ist  bei  Agalhemeros  I,  1  KimiCv  (oder  Kr-tsg 
und  Kr7(cCs"  der  Ilamlschriften)  aus  2LiysisC<  verderbt;  merk- 
würdig dagegen  ist  es,  dafs  in  der  Übersetzung  der  Diony- 
sischen Stelle  im  Armen.  Euseb.  (S.  204.  Mai)  Damastes  Sidetes 
steht,  welches  auf  —lyrjyc,  den  von  Steph.  gemeinten  V^olks- 
namen  derer  von  Sige  führt.  Der  Volksname  ist  dreifach, 
i.j'yrtT&c,  2ityrTYi(i,  ^tys'jg.      CXIII.  - 

^lyyiof.  Singos  auf  der  Sithonischen  Halbinsel  (Herodot 
VII,  122),  bei  Steph.  Byz.  ungenau  tts^j  rci'  ''a^xu.  Im  Frie- 
den des  Nikias  erhalten  diese  Selbständigkeit  mit  der  Ver- 
pllichlung  zum  Arislidischen  Tribut  (Thuk.  V,  18).  Steph. 
Byz.  führt  als  Volksnamen  ^tyyicg  und  hinter  dem  nry-tnou 
auch  ^tyyc<7oQ  an,  Avelches  letztere  in  der  Friedensurkunde  bei 
Thuk.  als  Volksnarae  gebraucht  ist.  1.200^  IV.  183<^2'' 
IX.  -  XXIII.  (i:«  -  -)  20Ü'^  XXXVI.  Thr.  200^^  XLII.  Thr.  - 
XLVI.  Thr.  200"^;  vergl.  über  diese  Stelle  i^.Vo?.  LXIII.  Thr. 
300'^    LXIII.  Thr.  200«^     XCVILThr.  -     CXVIL  Thr. - 

[3'4000^  4%  6'] 

'^tystrg.  Sigelon  am  Hellespont,  für  welches  Steph.  Byz. 
auch  noch  einen  zweiten  Volksnamen —t^sjo?  anführt.  IV.  16'^4° 
XXV.  4-^  XXXVI.  Hell. --1°  XXXVIII.  Hell.  16 '^  4"  XLVL 
Hell.-  XLVII.Hell.*l6''4<'  LIV.Hell.16'^  4"  LXIILHell.- 
LXXXLHell.  16'^4''     LXXXV.  Hell.  -     CXIIL*16'^4° 

[480 '',  2000 '^J 
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l£,i8cvTtoi,  XthovTioi  BovBsfjJi'.  In  lonlen.  Steph.  Byz. : 
'Xlho'JTu,  7vd?.ig  'Iwi'/«"?.  'Ey.c<~cx7oc;  'Axt«'  'Ev  ü£  "XtBovTcc  Tro?.t<i. 
Verschiedene  Lesart  ist  — ('6c'jtt«.  Derselbe  vorher:  XtSoCn: 
-  -  STTt  y.ui  ns^i  K?,cc/^oiJ.si'dQ  yM}j.Yi,  Hat  aXXr,  r^c,-  'Eov^^^cilcte, 
y.ui  ronog  TY,g  HaiX'pvV.iag.  to  13'iny.QV  "Xi^ovj-iog.  Das  Klazome- 
nische  und  Erylhräische  wird  wohl  eines  und  dasselbe  sein. 
Thukydides  (VIII,  24)  nennt  Sidussa  mit  Pteleon  zusammen 
als  befestigten  Ort  im  Erythräischen  Lande,  welchen  die  Athe- 
ner Olymp.  92,  1  inne  hatten;  Plinius  (Naturgesch.  V,  38)  hat 
es  als  Insel  Sidusa.  In  den  Inschriften  ist  der  Name  nirgends 
vollständig  vorhanden;  aber  ich  zweille  niclit,  dafs  die  von 
mir  darauf  bezogenen  Stellen  richtig  bezogen  sind.  Buthela 
lag  offenbar  im  Erythräischen  Lande,  und  den  Butheiern  mag 
Sidusa  eine  Zeitlang  gehört  haben;  die  Ergänzung  [i](5oucr«ot 
Bou.3'f[«ä)^j]  in  N.  CXIII  läfst  sich  schwerlich  bestreiten,  und 
daselbst  stehen  diese  zwischen  Polichna,  welches  in  der  Nach- 
barschaft von  Erythrä  liegt,  und  den  Pteleusiern,  die  im 
Erythräischen  Lande  jenes  Pteleon  bewohnten,  mit  welchem 
Thukydides  Sidussa  zusammen  nennt.  Ebenso  steht  N.  IX 
nach  Erythrä  und  Polichna  und  unmittelbar  vor  Pteleon  "Xi — , 
und  N.LVII  dasselbe  — <--  zwischen  den  Polichnäern  und  den 
Erythräischen  Eläusiern.   IX.- LVILIon.8'^2°   CXIII.- [1000^ 

X:yAVYjm.  Von  der  Sporade  Sikiuos.  CXXXIV.  CXXXV. 
Nes.  1000«^  voll. 

Xivog.  Ilerodot  (VII,  123)  nennt  Slndos  am  Thermaischen 
Meerbusen,  wie  es  scheint  im  innersten  Winkel;  dasselbe  in 
veränderter  Form  Steph.  Byz. :  Xu'^og,  iröXig  nct^ci  tw  Qsojxalw 
y.o7.nui.  'n^ohcrog  sßScfXYj.  ro  i^uty.ov  Xli'^tog.  Weder  Sin  dos 
noch  Sinthos  findet  sich  in  den  Inschriften;  N.  LXVl  aber 
steht  SINOC,  welches  Rangabc  für  Fehler  statt  Xtu-zrog  hält. 
In  den  Thrakischen  Namen  finden  sich  viele  verschiedene  For- 
men; ich  halte  daher  dafür,  derselbe  Ort  könne  auch  Xluog 
geheifsen  haben.  N.  XL  VI  wollte  Rangabc  XtvS'ioty  wo  Ich 
—«77(0«  lese;  blofs  zu  letzteren  pafst  die  Ziffer  HH  daselbst. 
N.  XVIII  habe  ich  Xtfog  verbessert,  wie  mir  scheint  klar;  s. 
die  Anm.     XVIIL25'^    LXVL  Aufs.  25"^  [3000''] 
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i/./....c«.  Von  der  KykLi.le  Sij.haos.  IV.  30Ü''  LH.  Nes,  - 
JAMI.  Nes.*3llÜ*^     CXWIII.  Nes.  4'  voll.  L^',  ^''] 

::ixc(ß?.ct7oi.  Tlirakiscli,  venmillilich  in  der  Nähe  von  Oiyn- 
tlios,  welches  damals  Chalkidisch  wiir.  Rangabe  zieht  mit  Hecht 
hierher  Steph.  Byz. :  7l.xc'tß«}.(c,  x^V"  'E^s"^'S'''i''  OcorrcixTiog 
sIhottji  -cT((z7j.<  Au}.i~TTiii<xv.  To  iS'i'tiiCf  '^y.ctßcc/.ctiog.  Böhnecke 
Forschimgeii  l)d.  1,  S.  3.')  sucht  Tlieopünn)'s  Skabala  in  Eiibüa, 
und  es  wäre  niü^lich,  dals  das  in  Thrake  von  einem  EuLöischen 
benannt  war;  Theoponni  halle  jedoch  in  demselben  Buche  auch 
Assera  genannt,  und  es  ist  daher  unbedenklich,  bei  Theopomp 
d;i<  Thrakischc  zu  verstehen,  welches  er  eine  Xf  j«  "Kosr^nMv 
nennen  konnte,  w  ie  das  eine  Dikaia  ja  sogar  den  Namen  Aiy.auc 
^V.zsrziZv  führte.  I.  (mit  Olynthos  und  den  Asseriten)  --2° 
IV.5LM  XV.-  XVIII.-  XXIX.  oO'^  XLIV.  Thr.  -  XLIX. 
Thr.  -  LXIII.Thr.33''2<'  LXVII.Thr.öO'^  LXXVIII  Thr. 
*33''2''     XCVII  Thr.2.)<^     CXII.  -       [3000-^,  4000 <^,  1 '] 

i'«rt\|'«<c/,  '!E,y.a'l/iot,  K«\|/«.  Zur  Thrakischen  Provinz  ge- 
hörig. Stephanos  von  Bvzanz  führt  zwei  Städte  an,  welche 
man  hierher  ziehen  könnte,  KÜ^lu  und  —y.iiJ.4^cc.  Die  letztere 
scheint  jedoch  nicht  im  Bereiche  der  Thrakischen  Provinz 
gelegen  zu  haben,  und  w  ir  werden  ihrer  Im  folgenden  Artikel 
nähere  Erwähnung  thun.  Von  der  ersteren  sagt  Steph.:  Kct\jycc, 
':7o/.t>  Xc(?.y.tStHYjg  ^Msctg  y.ara  IIce/'/.Y,i'y,i' ,  qixosovtcc  tw  Qssixcum 
y.o'/.-u.'.  0  Tzo/.iTY^g  K«v^«7oi^  Die  Breslauer  Handschrift  hat 
KrtuvfcTci,-.  Steph.  hatte  also  auch  die  Form  K«,u\k«j  die  bei 
Ilerodol  VII,  123  vorkommt,  woraus  man  sieht,  dafs  der  Ort 
am  Thermäischen  Meerbusen  südlich  von  Aineia  lag.  Die 
Einmischung  des  Lippenlautes  bedarf  keiner  Erläuterung.  Schon 
Rangabe  hat  K«\i«  hierher  gezogen;  es  Ist  gleich  mit  2i;^«\|/«, 
■wie  cTHEbca'i^'JiM  y.sb.  Xy.ciuuvh^o<;  K«/>i.  Ich  erkenne  aber  diese 
Form  K«\^«  selber  In  N.  I,  und  wenn  dabei  eine  höhere  Tri- 
butziffer steht  als  bei  den  Skapsäern  oder  Skapsiern  der  Thra- 
kischen Provinz,  so  darf  dies  nicht  befremden,  da  In  den 
ersten  Stücken  häufig  höhere  Ziffern  erscheinen:  übrigens  steht 
jenes  von  mir  hergestellte  K«^/«  dort  unter  vielen  Städten 
der  Thrakischen  Provinz.     Die  Form  %auyl/ioi  von  Xxci'^a  kann 
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befremden,  ist  jedoch  schwerlich  zu  entfernen.  I.  (KÜ-^u) 
*300<^--l^  VII.  16'^4°  XXII.-  XXXVIII.  Thr.  16^4" 
LlV.(X^u^iGt)lLhr.i6'iAo  LXXXVIII.*16'^4''  Xai.*l6'^4'' 
XCVII.  Thr.  16 '^4"     CXIII.  *16'^4''     CXIX.  Thr.  - 

[2000 <^,  über  6'] 

^««4^(0«.  Hellespontisch  wie  es  scheint,  in  Thrake.  Ich 
unterscheide  diese  von  den  vorigen,  weil  sie  nicht  zur  Thra- 
kischen  Provinz  gehören,  sondern  nach  N.  XLVIII  zur  Helle- 
spontischen;  N.  VIII  stehen  sie  zwar  nach  Sparlolos,  welches 
zur  Thrakischen  Provinz  gehört,  aber  vor  ^A^siol,  die  zur 
Ilellcspontischen  zählen.  Pxatigabe  hat  an  Skepsis  dabei  ge- 
dacht; aber  dafs  dies  je  '^y.a-^i>i  geheifsen,  Ist  nicht  glaublich, 
und  es  Hegt  weit  landeinwärts,  noch  weiter  als  Kehren,  v*ar 
daher  schwerlich  den  Athenern  tributpllichtlg.  Sleph.  Byz. 
bat  folgenden  Artikel:  '^y.iix-^cc,  tzo^-k;  Q^aHY,(i.  to  Z'Btixov  '^y.sfx- 
4/ct7og  (Var.  S;i£\^«To<,-)  *  y.ui'^-A^x-^ioi  (Var.  '^y.i^ioi)  Aavi'toTst^/jTai. 
Melneke  hat  gesehen,  dafs  hier  eine  Stelle  aus  den  Tributlisten 
des  Krateros  angeführt  war,  soviel  Ich  erkenne  um  eine  andere 
Form  des  Volksnamens,  '^yAi^-^ioc,  zu  erweisen:  wie  anderwärts 
bei  Stephanos  etliche  Male,  sind  mehre  Namen  ausgezogen 
gewesen,  die  auf  einander  folgten:  '^y.'iiJ.4^iot ,  Actwio-n^/j-cu. 
Daunion  telchos  ist  in  Thrake,  aber  in  der  Hellespontlschen 
Provinz;  so  dürften  auch  die  Skempsler  dort  zu  suchen  sein: 
für  '^■A^x'^ioi  oder  '^yA\ltct  kann  aber  auch  "^y.a-^iot  gesagt 
worden  sein.     VIII.  100 '^    XLVIII.  (:S««^// --)  Hell.  100 <^    [2'J 

'^ytc!^lct.  Insel  Sklatlios  nordwärts  von  Euböa  an  der 
Magnesischen  Küste.  XXX  VHI.  Thr.  *16^4°  XLVIII.  Thr. - 
UV.  Thr.  *16<^4''  LXIIL  Thr.  *16'^4<'  LXIIL  Thr.  *16'^4<' 
LXXXL  Thr.  16 <^  4"  XCIL  16<^  4"  XCVIL  Thr.  *l6'^  4" 
CXIX.  Thr..  [-'OOO'^] 

'^y.iüovc<7ot.  In  Pallene.  Sie  fallen  im  Fiühjahr  Olymp. 
89,  1  ab,  werden  Im  Frieden  des  Nikias  der  Willkür  der 
Athener  überlassen  und  gegen  Knde  des  Jahres  Olymp.  89,  3 
nach  Einnahme  ihrer  Stadt  vernichtet,  die  erwachsene  männ- 
liche P>evölkerung  getödtct,  Weiber  und  Kinder  verkauft  und 
das  Land  den  Platäern  überlassen  (Thuk.  IV,  120.   V,  18.  32). 
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VI.  (mit  Jen  Tluambäern)  GOÜ'^  VII.  (ebenso)  600"^  XVIII. 
(..o.--)-  \\\Vlll.(i  --)Tlir.  600'  XLIV.  Thr.  -  XLVl. 
(:;--)  6(K3''  XLVIll.Tl.r.-  LXIII.  Tlir.  1 ',00'^  LXXMIl. 
Till-.  (.00 "^  lAWI.  Tlu-.  DOO'^  XCIII.  -  CI.  Tl.r.  *900'' 
CXX.  Tlu-.  -  [12',  18%  30'] 

i'u/ÄA«.  IJci  ileroilut  VII,  123  "^ixi'/.a,  in  der  Chalkidlke 
am  'riieiinalschen  Meerbusen,  bei  Slepli.  liyz.  gleichfalls  '^[xiy.n 
als   Sladt  Thiake'-s  aus  des  Ilckaläos  Europa.     LXVI.  Aufs.  - 

i'7raj7ii,'/(c».  i-ajTi^'/>.cc  oder  nach  Arkadios  und  der  Analogie 
von  ^-'jj/.oc;  oder  ^i^y.üj?.^  vielmehr  2i-«a-w?.oc,  wie  bei  Thuky- 
dides  und  Isäos  (v.  Dikäog.  Erbsch.  S.  llö)  betont  ist,  in  der 
Chalkidischen  Doltike.  Sleph.  liyz. :  X'!^c<zTt/j}.og ,  7rö}.t<;  Mct>is- 
bcnccii,  Uli,-  Qo'.i<'jOio-/\<,'  ov^tczu.  ~o  i^Zri'inci'  ^7icco~w?.io(;.  Ilaruokr. : 
—  —cc3T'jt}?.0Q,  Avrnpjju  iv  TU)  smyoaipoixii'ijj  E— t7007r(«c?  'Ytixoxaurst, 
77o?.n  i-rt  Tv^v  BcTTixY'i  r'  "^TT  et  CT  uc}.oi,\  Daraus  Suid.  und  Phot. 
unvollständiger  Ilesych.  Die  Botliäer,  zu  denen  Sparlolos 
gehört,  fielen  um  Olvmp.  87,  1  ab  (s.  Borrtalot);  sie  \'varen 
noch  Olymp.  8~,  4  gegen  vVlIien  feindlich,  und  Spartolos  wird 
zu  jener  Zeit  von  den  Athenern  ohne  Erfolg  angegriffen,  ob- 
wohl diese  daselbst  eine  Partei  hatten  (Thuk,  II,  79);  im  Frieden 
des  Nikias  Olymp.  89,  3  wird  es  an  Athen  zurückgegeben  mit 
der  Verpllichtung  den  Aristidlschen  Tribut  zu  zahlen,  jedoch 
als  selbständig  (Thuk.  V,  18).  N.  LXII  und  LXIII  zahlen  die 
Spartolier  nach  Rang,  in  dem  voraussetzlich  16.  l7.  und  18. 
Jahre  der  Finanzperiode,  nach  nnserer  Rechnung  Olymp. 
87,  1 — 3,  und  N.  LXXVIIl  nach  demselben  in  dem  voraussetz- 
lich 22.  Jahre,  unserer  Rechnung  zufolge  Olymp.  88,  3:  welche 
Schwierigkeiten  ich  anderwärts  betrachtet  habe.  III.  200^^ 
YIII.  200^^  XIII.  200-^  XVI.-  XXXVI.  Thr.  200 '^  XLII. 
Thr.  200'^  XLVL  Thr.  200-^  XLIX.  Thr.  -  LXII.  Thr.  - 
LXIIL  Thr.  *200''  LXIIL  Thr.  308'^2''  LXXVIIl.  ÖOl-^ 4" 
LXXXVIIL-  XCVILThr.403'^2«  (vielleicht  *308'^2'')  CXVL 
Thr.  -  [4%  6'  lOOO'^,  8'  400'^  (unsicher),  10'  200-^] 

:$-  -  -  XIV.  100''    XXVII.  50<^ 

'^TC{yi27Tni.  Stagiros  oder  Stagira  in  der  Chalkidike  am 
Slrymonischen  Meerbusen.    Sie  fallen  Olymp.  89,  1  ab,  werden 
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Olymp.  89,  3  Ende  Sommers  ohne  Erfolg  von  Jeu  Athenern 
angegriffen,  aber  In  demselben  Jahre  durch  den  Frieden  des 
Niklas  unter  der  Bedingung  der  Selbständigkeit  mit  der  Ver- 
pflichtung zu  dem  Arlstidischen  Tribute  zurückgegeben  (Thuk. 
IV,  88.  V,  6.  IS).  IV.  16 <^  4"  XXVL  -  XXXIII.  lö-^  4° 
XXXVIIl.  Thr.  16<^4''  XLVIIL  Thr.  16^4"  LXII.  Tbr.  - 
LXIII.Thr.*16^4''  und  Zuschufs  1<^2''  LXXXI.  Thr.  16 '^4° 
XCII.  Thr.  16^^  4^  [2000''  und  Zuschufs  160^^] 

^ro2\//«7o<.  In  dem  Makedonischen  Theile  von  Thrake. 
Steph.  Byz. :  ^72£\f/«,  —o/.iq  M«>f?§ci'««?.  tq  l^viy.cv  '^rps-^cdog  ^tai 
^TJi\l^tog  y.at  Xr3s\pic<vc(;.  Harpokratlon  (mit  Bezug  auf  Aesch. 
TT.  77C(act—p.  S.  212):  Tro}.ig  im  ty/Q  Qoay.YiQ,  w?  'E?A«i'«ho9  gf 
Bs'jnguj  Tls2~t>iwi'  inoTY,fj.uii'Si.  o\  hi  ^^o}^ra^  r-^i;  2rjs\i/v]C  Ho/.ovurcti 
^7-jj\^mo«.  Daraus  kürzer  Suldas.  Photlos  giebt  es  ebenfalls 
als  Stadt  Thrake's  und  führt  aus  Arlstophanes  die  '^-os-^movg 
an.  LIOO'^  XVIII.-  XXXL-  XXXVI.  Tbr.  *100'^  XLII. 
Thr.-  LX.Thr.-  LXill. Thr.  100^  LXIII.Thr. lOO'^  LXXX. 
Thr.-     XCVII.  Tbr.  100^     CXVII.  Thr.  -  [2'] 

^-■j^-^c.  '^T-jzct  auf  Euböa,  als  tributpllichtlg  von  Thuk. 
VII,  57  genannt.  IV.  {tr  -  -)  lOO'^  XL.XLI.  Nes.  -  XLV. 
Nes.  -  LH.  Nes.  -  LXII.  (^  -  -)  Nes.  lOO'^  LXXIL  Nes.  - 
CLNes.lOO'^     CXXIL  -  [2'] 

^Tw?.(Oj.  Von  "^-JjXog  In  Thrake.  Steph.  Byz.:  "^TÜi/.og, 
7ro?.<?  iMcc  ruiu  ßa^ßapiySjv ,  ug  jASTY/fsyaccv  Ix  -ij}v  Hoc/ji'wi/  ol 
Xa}.y.iba7g  stg  rag  ctvroüu  7ro?.sig.  ro  l-^viyoi'  '^r'jj}.tog.  Zonaras 
S.  1675:  I^T'jjXog,  no}.ig  Q^ayr^g.  In  den  Inschriften  v.Ird  es 
N.  XXXVI  und  XLII  mit  Spartolos  verbunden.  In  dem 
Vertrage  über  den  Frieden  des  Niklas  Olymp.  89,  3  werden 
als  die  Stallte,  welche  von  Sparta  an  Athen  zurückgegeben 
selbständig  sein,  jedoch  den  Arlstidischen  Tribut  zahlen  sollen, 
Argilos,  Stagiros,  Akanthos,  Skolos,  Olyntlios,  Spartolos, 
in  dieser  Folge  genannt  (Thuk.  V,  18):  auch  Sti-abo  (IX, 
S.  408)  weifs,  dafs  ehemals  In  der  Gegend  von  Olynthos  ein 
Skolos  gewesen;  woraus  Eustalhlos  geschöpft  hat  zn  Illad. /3, 
S.  265.  Rom.:  ^Ht-  h\  y.m  'OAui'^m^r)  '%yiZ>.og.  "Wie  Stolos 
aufser  den  Lexikographen    nur   in    den  Inschriften   vorkommt, 
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so  findel  sirli  «lagegcii  ein  l'liiaklsclii's  vSkolos  in  den  Iiisrlirif- 
ti'M  j^ar  iM(  lif,  anili  nitlil  im  Sle|ili.  !>)/,.  I«li  wage  zu  heliaii|»- 
teii,  ^"rjvo,  1111(1  i"^>r?.oc  seien  nur  verscliiciieiie  Aiiss[»iaclicu 
desselben  Tliiakisrhcn  Naincns,  der  in  der  Thrakisclion  Sprache 
einen  noch  stärker  xns.immcngoselzlen  Anfangslaut,  wie  Sklolos 
oder  Slkolos  enthalten  haben  niag.  Slolos  ^^■ar  also  einige 
/eil  vor  Olymp.  89,  3  nicht  in  der  Gewalt  der  Athener,  und 
zwar  ohne  Zweifel  seit  dem  Abfalle  der  Hottiäer,  zu  denen 
es  gelnirt ,  also  von  Olymp.  87,  1  an  (doch  könnte  für  dieses 
Jahr  noch  von  Stolos  gezahlt  worden  sein).  Über  die  hieraus 
entstandene  Schwierigkeit  gegen  Rangabe's  Anordnung  ist 
oben  gehandelt.  I.  *'200'' -  -  2"  IV.  Tir)-^-!"  XXIX.  *83''2'' 
XXX.  B.  *83''2''  XXXIV. --2°  XXXVI.  Thr.  66'^4''  XLII. 
Thr.  66'^ 4"     LXIII.  Thr.  100''     CXXI.  - 

[l'  2000 '',  1'  4000^,  2%  über  4'] 
^yayys/.Y,^\  —•j,-<yys?.y^i;  Kujic,  und  deren  Dynasten  Ao/.ittcq, 
Tli72Y<i  oder  n/;ijv;c  (Uiy^YiC;),  TJ[mi'v5c].  Sleph.  Byz.  nach  Meineke : 
"^oi/ccyysKcc,  Tro?.ig  Kfcjtac,  si'S'ce  6  rccipoc  v'c  rcv  Kctzog,  mq  oy,}.o7 
;<««  ~ovi'CiJi.ct '  ücü.c'^Ti  ycxj  ci  ]\cco£<;  a-c^ai>  reu  Tcc(j'>oi',  yiAuv  os 
rof  ßuTÜ.zCt.  c  —q'/.ityc;  ^G'juyycy.shg.  "^'^ayyO.cc  scheint  eine 
hellenisirle  Form  für  "^c-^ayysy.cc  zu  sein;  eine  von  beiden  For- 
men ist  bei  Strabo  XIII,  S.  611  zu  setzen.  Dieser  erzählt 
nändicb,  dals  nach  einer  Überlieferung  die  Leleger  ehemals  lii 
der  Gegend  von  Halikarnafs  acht  Städte  gehabt;  sie  hätten  sich 
durch  ganz  Hellas  zerstreut;  Mausolos  habe  sechs  der  Städte 
nach  Halikarnafs  zusammengezogen,  zwei  aber  bestehen  lassen, 
^fi'rt'yaX«  Hcc(  MvuBoi',  wie  Kallisthenes  berichte.  Die  Hand- 
schriften haben  /Tvi'ctys^.ccg,  r-ji'  uyiXcc,  crvv  ayi'/.a  und  die  jüng- 
sten s-uv  cey-}xe.  Casaubonus  schrieb  '^ovayz}.a  aus  des  Steph. 
altem  Text;  besser  ist  die  Änderung  in  "^uciyysy.cc.  Rangabe 
hielt  "^vuyysXce  für  eine  andere  Form  statt  Qsäyys7.c(,  wie 
c-jcc  statt  S-co?;  woraus  aber  das  Y  nicht  erklärlich  ist.  Von 
Theangela  sagt  Steph.  Byz. :  QsdyysXct,  -rroXig  Kcclag'  6  TToXiTYig 
QsayyO.VJQ.  Bekannt  ist  ^b.t-rroQ  QsayysXsvg  (Athen.  VI, 
S.  271.  B.  vergl.  Schweigh.),  Verfasser  eines  Werkes  über  die 
Karer.    Nach  Plinius  Naturgesch.  V,  29  schenkte  Alexander  der 
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Grofse  Theangela  mit  fünf  andern  Slädten  an  Hallkarnafs.  Auch 
ich  halle  dafür,  dafs  dieses  Theangela  derselbe  Ort  war  wie 
Syangela,  und  vermulhe,  dafs  nach  der  Zeil  dieser  Inschriften 
die  Einwohner  ihre  Stadt  eupheniisch  in  Theangela  umnannten, 
M  ie  Pordoselene  von  manchen  Poroselene  genannt  wurde  und 
dgl.m.  (Strab.  Xin,  S.619).  Vergl.  unten  'Tj;:,^/-;^?.  Hinter  ^^«7- 
yi}.Yig  findet  man  öfter  eine  Zeile,  welche  unverständlich  schien, 
und  worin  man  den  Namen  einer  unbekannten  Stadt  annahm;  ich 
habe  gefunden,  dafs  in  fiinf  Stellen  von  Syangela,  worunter 
drei  aus  zwei  Zeilen  bestehen,  ein  Dynast  von  Syangela  an- 
gegeben war,  indem  die  nach  Syangela  stehende  Zeile  nicht 
ein  besonderer  Posten  war,  sondern  nur  eine  Nebenbestim- 
mung zum  Vorhergehenden :  worüber  ich  schon  in  dem  Monats- 
berichte der  hiesigen  Akademie  der  Wiss.  v.  Februar  1848. 
S.  81  f.  das  Nöthigste  bemerkt  habe.  Am  deutlichsten  ist 
diese  Nebenbestimmung  N.  CV:  '2-jceyys/.Y;Q  wf  ctoyji  Ulr^y,g. 
Man  erkennt  hierin  alsbald  den  Namen  flZ-y^v^c,  welcher  in 
Karien  und  namentlich  in  der  dortigen  Dynastenfamilie  des 
Mausolos  und  der  Artemisia  gebräuchlich  war.  Ui'yoYiC  0  2fA- 
BwiJLo-j  ist  unter  Xerxes  Führer  der  Karischen  Flotte  (Herodot 
VII,  98);  Pigres  der  Verfasser  der  Batrachomyomachle  ist  nach 
Suidas  und  Eudokia  der  Bruder  der  Artemisia,  heifst  jedoch 
bei  Plutarch  (de  Ilerodoti  malign.  43)  ilty^rQ  0  'Ao-siJ.iriccc, 
sodafs  er  ihr  Sohn  gewesen  zu  sein  scheint;  und  mit  Recht 
wird  auch  der  Dolmetscher  und  Unteranführer  des  Jüngern 
Kyros  Pigres  (Xenopb.  Anab.  I,  2,  17.  5,  7.  8,  12)  für  einen 
Karer  von  vornehmer  Abkunft  gehalten,  da  zumal  die  Karer 
als  Sly/M-Tct  zu  Dolmetschern  gebraucht  wurden.  Den  Pigres 
erkannte  in  jener  Inschrift  ohngefähr  zu  gleicher  Zeit  mit  mir 
Vlscher  in  Schneidewin's  Philologus  Bd.  II,  S.  289  f.  er  hielt 
jedoch  die  Zeile  wi'  cc^yjt  IL  für  einen  selbständigen  Posten, 
als  ob  TvöXsiQ  MV  cisysi  11.  gesetzt  wäre.  Übrigens  wage  ich 
nicht  Ti'typY,Q  zu  schreiben,  da  alle  vier  Abschriften  WIt^y^q 
haben;  vielmehr  scheint  T  und  P  vertauscht,  wie  in  T^vyync 
TovyjKi  (s.  oben),  wie  in  TsXImu  Ff^iai',  welche  letztere  Form 
aufser  den  anderen  Quellen,  nach  denen  ich  im  Corp.  Inscr.  Gr. 
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r»!  II,  S.  '.K?3  sie  ziigpgi'hen  liabe,  diirth  den  /eiis  Gelcon  der 
Insclirifl  Lei  Rofs  (Deinen  v.  All.  Vorrede  S.  VII)  neu  Lcsläligt 
isl,  ohne  dals  liienlurcli  <IIe  andere  'Vi?.cjt'  im  Mindesten  er- 
schiillert  würde,  wie  man  zn  voreilig  gcnrllicilt  hat.  Wenn 
in  N.  CV  die  Svangeler,  unter  <les  Pigres  Ilerrscliaft,  als 
zahlende  genannt  sind,  so  war  dagegen  N.  I  dieser  selber  als 
der  zahlende  anfgeHihrt;  dort  scheint  Il[('];;jrc  gestanden  zu 
haben  (s.  die  Anm.).  N.  LXIX  erkenne  ich  gleichfalls  einen 
])vnasten  von  Syangela  als  zahlenden,  sowie  N.  LXXXVII  In 
Ao?.i[t]tcc,  einem  Namen,  den  ich  nicht  verbürge;  der  Name 
ist  vielleicht  derselbe  wie  in  der  jNIvlasischen  Inschrift  Corp. 
Inscr.  Gr.  N. 'i()iH.  c.  'Aj^ittic,  was  dort  zweimal  vorkonimt: 
entweder  dürfte  in  der  Tributlisle  U  in  A,  oder  in  der  Myia- 
sischen Inschrift  A  In  A  zu  verwandeln  sein,  wiewohl  N.2691.  c 
In  beiden  Stellen  auch  die  zweite  mir  später  zugekommene 
Abschrift,  djeren  verschiedene  Lesarten  Dd.  II,  S.  473  vermerkt 
sind,  das  A  hat  und  dieses  folglich  richtig  zu  sein  scheint. 
Die  Verschiedenheit  der  Endung  scheint  nicht  von  liedeulung: 
doch  ist  die  Endung  t-rtg  nach  einem  anderen  Beispiele  (Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  261)3.  e)  der  Karischen  Sprache  angemessen.  Je- 
ner Mylaser  konnte  sogar  ans  demselben  Geschlechte  wie  der 
unserer  Tributliste  sein.  N.  CVII  endlich  Ist  uv  Tu  —  klar. 
Will  man  nicht,  wie  in  der  Anmerkung  gesagt  ist,  PI  statt 
TY  lesen,  so  kann  man  Tv[ai  •<?]  ergänzen.  Illstiäos  der  Sohn 
des  Tymnes  von  Termera  war  unter  Xerxes  mit  Pigres  dem 
Sohne  des  Seldomos  Führer  der  Karer,  und  kommt  auch  sonst 
als  ein  bedeutender  Mann  vor  (Ilerodot  VII,  98.  V,  37):  dessen 
Sohn  kann  ein  jüngerer  Tymnes  gewesen  sein,  der  hier  ge- 
meint wäre.  I.  (n[/];;;-<c  2v«7  - -)  -  IX.  (2- -  unter  Karischen 
Städten)  100'^  L.  {^-j  -  -)  Kar.  lOO-^  LXIX.  (-  -  -  [^o«77£- 
Xjsuc)  -  LXXXVII.  {^•ja\"^jz).r,q  [wi']  ' \o>.i\y\TQg  \ci°yj^  Kar. - 
CV.  (2u«77?/'.v5?  iiv  ce^yji  ntr^vi?)Ion.Kar.  -  CVII.  ([^•jft]77s?.>^<? 
[Kf7j]s?  cTi'  Tv[,M'Y,c;  azyu'])  Kar.  lOO'^  CXIV.  (:St>[«7]7[2?.r'?] 
y.ca  'Auui^«[i'§-;;c])  Ion.  Kar.  -  -  30^^  [2'] 

'^■jlj.Y,.     Insel  zwischen  Rhodos  und  dem  Knidlschen  Cher- 
sones.     LXVL  Aufs.  30'^     CIL  Aufs.  -  [3600^^] 
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^v3tot.  Von  f^er  Kyklade  Syros.  VIII.  25'^  LH.  Nes. - 
LXII.(S--)Nes.  16'^4'>  LXX.Nes.  16'^4''  LXXII.Nes.  *2o'^ 
CI.  {ltvD']iCi)  Nes.  25^     CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  1'  voll. 

[2000 '^,  3000 '^,  1'] 

T  -  -     CXXXVI.  vielleicht  Nes.  2'  voll. 

Tu  -  -    CXXXVI.  vielleicht  Nes.  1'  voll. 

Te  -  -    XIV.  ÖO"^ 

Tbc--     Xn.  3'^2«     Kann  T5,[7ro':TT«]  sein.        [400-^] 

Tsr/jcv-TC{,Tsr/jcvTa.  Im  Milesischen  Gebiete  amiasischen 
Meerbusen,  Thuk.  VIII,  26.  28.  SlCT^h.  Byz.  in  Tsiytosrirct,  Ar- 
cheslralosb.  Athen.  VII,  S.320.A;  bei  Athenäos  VII,  S.325.D. 
VIII,  S.  35i.  A  Ts.yiotJ?.  XV.-  LXIV.Ion.-  LXXIL  lon.- 
CV.  Ion.  Kar.  -  -  1 "    CXXXII.  Ion.  Kar.  -   S.  auch  Tst  -  - 

Tc}.sixY,T~ioi.  Telmessos  In  Lyklen.  Es  gab  aiifser  einem 
Termessos  In  PIsidIcn  oder  vielmehr  zweien  daselbst  (Schön- 
born Beiträge  zur  Geographie  Klelnasiens,  Posen  1849.  4. 
S.  25),  welche  auch  Telmissos  genannt  wurden,  zwei  andere 
Städte  des  Namens  Telmessos  oder  Telmissos,  die  bisweilen 
vermischt  werden.  Die  eine  lag  in  Karlen  60  Stadien  von 
Ilallkarnafs  (Polemon  bei  Suid.  In  Ts/mr^ig,  Phot.  Mich.  Apost. 
XVIII,  2.5.  Etym.  M.  S.  751).  Pllnius  Nalurgesch.  V,  29  nennt 
sie  Telmlssum,  und  führt  an,  Alexander  der  Grofse  habe  sie 
an  Halikarnafs  gegeben.  Die  andere,  über  welche  Ich  be- 
sonders auf  Mannert  Geogr.  Bd.  III.  Tbl.  III,  S.  174  verweise, 
liegt  an  der  Karischen  Grenze  zunächst  bei  Dädala,  und  v-n  ird 
bisweilen,  namentlich  bei  Steph.  Byz.  zu  Karlen  gerechnet, 
von  Philon  und  Strabo  aber,  wie  Steph.  beifügt,  zu  Lyklen. 
So  auch  Plinius  Naturgesch.  V,  28:  Lyclanj  finit  Telmessus. 
Doch  werden  diese  Telmessier  von  den  Lykiern  noch  unter- 
schieden (s.  in  \'.jy.ioi  y.ai  --ji'Ti/.sig).  In  der  spätem  Zeit  kommt 
von  beiden  letztgenannten  nur  noch  das  zweite  vor.  Aus  diesem 
sind  die  berühmten  Wahrsager  (Suld.  in  Tz}.fxi7-stQ),  von  welchen 
Ilerodot  I,  78.  Cicero  de  div.  I,  41.  42.  Arrian  Exp.  Alex.  II,  3 
reden.  Die  Stellung  der  Telemessler  In  N.  LXXIX  vor  den 
Lykiern  und  N.  CXXXII  nach  den  Phaseliten  führt  dahin, 
daselbst  die  Karlsch-Lykischen  zu  verstehen.     Der  Volksname 
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en(llp;t  ges^  iiliulit  li  auf  itc:  indessen  fiilirt  Siepli.  Hyz.  aiu  li 
'l'i/.'A>rTt:^-  au,  und  diese  Kndiing  war  N.  (IXWll  siclier  ^c- 
braiuiit.  Übrigens  lieilseu  sie  in  ileu  Iiiscliiiflen  Tc-äsu/tt/cc 
auf  einer  Münze  (Mionnet  Desrr.  des  Med.  Suppl.  Ud.  VI, 
S.  ')'>[)  stellt  'li/.suY-Tixr,  von  'r3?.cUYiTTsts',  wie  auch  Arislo- 
phanes  die  Form  Tj?.£uiTrirs'  oder  Tj?.sm*;tt)^?  gebraiulit  liat 
(s.  die  liruclislücke  und  Stepli.).  Noch  in  dem  Peri()liis  bei 
Iriarte  Reg.  liibl.  Malrit.  codd.  Gr.  S.  IDO.  41)1  findet  sich 
die  Schreibart  Ts}.susi'Tog,  welche  die  ursprüngliche  scheint. 
Auch  die  in  der  bekannten  Lateinischen  Inschrift  vorkommen- 
den Schreibarten  Thermeses  und  Thermenses  könnten  auf 
verscliiedene  Schreibart  des  Namens  jeuer  Pisidier,  Tscurrug 
und  T!2ixsi>Te7<; ,  beruhen,  wenn  nicht  die  Uiimer  das  N  auch 
in  andern  ^A'ürlern  ohne  solche  Gründe  einschüben,  wie  in 
Scaptensula.  LXXIX.  -  -  2"  (wenn  nicht  vielmehr  -  -  100'^) 
CXXXII.  Kar.  Ion.  - 

TcfsStct.  An  der  Trolschen  Küste,  als  tributpflichtig 
erwähnt  bei  Thuk.  VII,  57  (vergl.  auch  III,  2.  28).  II.  (i-g 
Tjiääoi' zweimal)  36 «^  IV.  162'^  V.  405-^  XIY.  (Tsu  - -)  - -2'^ 
XXV.  54''  XXVI.  -  XXXVI.  Hell.  --2<^  XXXVIII.  Hell. 
280'^  1°..  XLVI.  Hell.  3ä0<^  XLVII.  Hell.  *28ö'^2''  LIV. 
(der  ganze  Name  zugesetzt)  Hell.  286'^  4"  LVIII.  Hell.  - 
LXIII.  Hell.  -  LXXXI.  Hell.  285'^ 2"  CI.  (der  ganze  Name 
zugesetzt)  Hell.  *286'^1''  [4320*^  zweimal  nebeneinander 

(zusammen  1'  2640^^),  1*  480-^,  3'  1440^,  ö'  4240'^, 
5'  4340'',  5'  4400'^,  7%  8'  600'^] 

Ts:usz-?g.  Termera  (neutr.  plur.)  in  Karien,  nahe  bei 
Myndos  (Plinius  Nalurgesch.  V,  29).  Slrabo  XIV,  S.  657  nennt 
es  ThiJLBooi',  als  unansehnlichen  Ort  (y^u<^ici')i  daher  es  zweifel- 
haft ist,  ob  die  ßenierkung  bei  Plinius,  Termera  sei  frei,  nicht 
vielmehr  mit  Spanheim  auf  Bargylla  zu  übertragen  sei.  Nach 
Philippos  von  Theangela  in  dem  AVerke  über  die  Karer  soll 
der  Ort  von  dem  Leleger  Termeros  Termeron  benannt  sein 
(Schol.  Eurip.  Rhes.  508.  vergl.  Steph.  Byz.  in  T=';y.?.-«),  Steph. 
Byz.  setzt  Telmera  als  Karische  Stadt,  und  sagt  er  halte  sie 
für   dieselbe    wie   TcjyJ/.Y,   was    er   nachher   aufführen    werde; 

II.  '  47 


738  XX.     Tributlisten. 

im  Folgenden  hat  er  Termera  als  Lykische  Stadt,  und  sagt, 
Herodot  im  ersten  Pmche  nenne  die  Einwohner  Ts3'm/.«c. 
Termera  ist  aber  vielmehr  Karisch  und  wohl  einerlei  mit  des 
Steph.  Telmera  (Telmera  ist  auch  bei  Plinius  als  verschie- 
dene Lesart  von  zweiter  Hand  angemerkt);  die  Ts^a/?.«/  des 
Herodot  (I,  173.  VII,  92.  vergl.  Eustath.  zu  Iliad.  ß,  S.  369 
Rom.)  dagegen  sind  Lykier,  und  haben  nichts  mit  Termera 
gemein.  Zur  Zeit  dieser  Inschriften  war  Termera  nicht  un- 
bedeutend, und  bedeutender  als  Myndos.  III.  250''  XIII.- 
XVII.  2)0'^  XXIIL-  XLV.  Kar.  -  L.Kar.  *500''  CVIIKar.- 
CXXXIX.  Ion.  Kar.  -  [ö',   10'  wie  es  scheint] 

Trj'ot,  auch  Tyiioi  (vergl.  Anm.  zu  N.  III).  Die  Teier  in 
lonien  ergeben  sich  Olymp.  92,  1  den  Spartanern;  gleich 
darauf  aber  wird  die  Athenische  Flotte  wieder  von  ihnen 
aufgenommen  (Thuk.  VHI,  16.  20).  IX.--100'^  XVn.600'' 
XXXH.  600'^  XXXIH.  *600''  XXXVIH.  Ion.  *600<'  LIV. 
Ion.  600<^     CIX.  (T  -  -)  ÖOO''     CXXXIL  Ion.  Kar.  -     [12'] 

Tri}.cä'htoi.  In  Karien  oder  Lykien,  also  wahrscheinlich 
in  dem  Theile  beider,  welcher  bald  zu  der  einen  bald  zu  der 
andern  Landschaft  gerechnet  wird.  Steph.  Byz. :  Ty/.ai'b^og, 
Tro7.iQ  'üuslciQ,  y.at  TYi7.ctvhüict  ax^a.  'A/.i^ui'S^og  o  6  IIcXÜttw^ 
ovhsr'ip'jJ?    TY,v    7ro7.iv    TyiXco'Soov    hcc}.s7   h'    ttomtw    A.vniaxuJi> ,    xui 

TY,}.C(t'8jElCtU    TYiU     CCVTYil/.     TO     |C'1'(«0I^    TYi7.Ctl'B^SVg,     TCV     OS     Tri'ACtl'ODOV 

TY/.ai'Spto<;  TO  i^viy.cv.  Plinius  Naturgesch.  V,  28  setzt  Telan- 
drus  als  Lykische  Stadt,  V,  3.5  aber  Telandria  als  Insel  im 
Lykischen  Meere,  auf  welcher  die  Stadt  untergegangen,  wie  es 
scheint  in  der  Grenzgegend  von  Karien  und  Lykien.  Wahr- 
scheinlich lag  Telandros  an  der  Landspitze  Telandria  auf  einer 
mit  dem  Lande  verbundenen  Insel.  XXX.  50*^  XXXIX.  Kar. - 
LVLKar.-     LXXLKar.Ion.  -     CXXXIL  Kar.  -  [1*] 

Tyi>.ioi.  Telos,  Insel  unweit  Knidos  und  Rhodos.  CV. 
Kar.  Ion.  - 

TyjVio«.  Von  der  Kykladc  Tenos,  als  tributpflichtig  er- 
wähnt bei  Thuk.  VII,  57.  IV.300''  XXXIL300''  LXXIL 
Nes.  *300''  [6'] 

T,  -  -    LXXIL  Kar.  Ion.  - 
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Tii'Srtioi.  Vuii  riiule  in  Tlirake.  SIojjIi.  ll^z.  in  '['iibtoi'-. 
Krrt  xcct  Ttvor,  fc)j^<;<>;c  \(c?.}<totnYi  tto}.^:.  to  i-lri't;<cu  TtiBccTot;, 
LXVI.  Auls. - 

TcjiL'iiac«.  Torone,  Ledeulendc  Sladt  in  der  Sillioinst  licn 
llalbiii^iel,  ülvtiip.  81),  1  von  Ilrasidas  genüninicn,  Olymp.  SD,  '2 
iu)  lelzten  Vit-rttd  des  Jahres  von  Kleon  wieder  erobert  nnd 
im  Frieden  iles  iSIkias  dem  Gutdünken  der  Athener  überlassen 
(Thiik.  IV,  110  ff.  V, '2  f.  V,  18).  ILdÜD^'J"  XXXVII.Thr. 
-  100'/  XLIV.  Thr.  -  XLVIII.  Thr.  600-/  LIV.  Thr.  - 
LXXVIir.Thr.  200'' (vielleicht  1200'',  durch  Ergänzung  von  X) 
LXXXI.  Thr.  1200'/     LXXXMI.  Thr.  -     CI.  Thr.  - 

[4'  unsicher,  8'1120'/,  12%  24'] 

Tvuvtct.  In  Karien.  Stcph.  Byz. :  Tvui'oq,  7ro}.tg  Kugiug. 
0  7zo}.trY<;  Tourjos-.  'A?.S;^«i'Sjot  si'  rw  nsüi  Kc<siaq  hsursow.  Der 
Sinus  Thymnias  (Plinius  Naturgesch.  V,  29.  Mela  I,  16)  und 
Thyniniä  Promontorium  (Mela  das.)  scheint  nicht  damit  zu- 
sanunenzuhängen.      CVIII.  Kar.  Ion.  - 

Tv^öhi^a,  Tt/joS«^<«[oi].  Nach  Herodot  VH,  2i)  im  Gebiete 
von  Perinthos,  also  In  der  Propontis,  vvonjit  auch  das,  was 
er  dort  erzählt,  wohl  vereinbar  Ist.  Hiermit  stimmt  überein, 
dafs  Tyrodiza  zur  Hellespontischen  Provinz  gehört.  Steph.  Ryz. 
sagt:    T'^jcSi^rt,    -c?jq   (d^ccxr,'^  imtu   "^ij-ici'.      'E/J.aviy.a;   Ss   Tv- 

^ctioQ,  '2q  Tci^ctioi;'  vCi/  0£  Tv^ooi^r^voi  '/.sycvrcu,  ouc  Koctncog  iu 
TziTw  7Ts:i  •S'y^ifHTiJLuT'xi'.  'El'  TJi-L"  oder  y  ist  Lesart  von  Hand- 
schriften; die  Rehdigersche  hat  dagegen  -S-,  wie  zuerst  Meineke 
berichtet  hat,  dessen  Ausgabe  des  Slcphanos,  als  Bd.  II,  S.  370 
unseres  ^Verkes  gedruckt  ^^  urde,  noch  nicht  erschienen  war; 
in  Passow's  früherer  Vergleichung  jener  Handschrift  ^'^  ar  die 
verschiedene  Lesart  C"  niclit  vermerkt.  Dafs  Krateros,  der 
aus  den  Tributlisten  geschöpft  hatte,  die  spätere  Form  TvjoBi- 
^vyoi  als  die  gangbare  angeführt  habe,  ist  nicht  glaublich:  es 
dürfte  vor  'Jiq  Kj.  et^'^as  ausgefallen  sein.  Die  Bezeichnung  der 
Lage  tJ-sru  —izhiav  ist  ganz  unklar,  da  man  nicht  weifs,  ^^  ovon 
dabei  der  Ausgangspunkt  genommen  Ist.  Die  Ansetzung  von 
„Tyrodiza  Perinthlorum    ora"    zwischen    Aenos    und   Abdera, 
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auf  Kiiise's  Generalkarle  des  alten  Griechenlands,  ist  damit, 
dafs  es  zur  Ileliespontlsclien  Provinz  gehört,  unvereinbar.  Im 
Illn.  Illerosol.  S.  270.  284.  Berl.  Ausg.  findet  sich  ganz  nahe 
bei  Heraklea  (Perinthos)  Beodizo  oder  Bedizo;  ebendas. 
S.  269  und  Itln.  Anlonin.  S.  107.  Berl.  Ausg.  Tarpodizo, 
ferner  Ostodizo  (Ostidizo,  Ostudizo)  hier  und  da  im  Itin. 
Anlonini,  und  Burtudizo  ebendas.  S.  64  und  107  (Burdidizo 
S.  153),  alle  in  der  benachbarten  Thrakischen  Landschaft: 
in  den  Namen  dieser  Ortschaften  ist  am  Schlufs  dasselbe 
Klement  wie  in  Tyrodiza  nicht  zu  verkennen.  VIII.  lö'^  4° 
XXXIII  *8'^ 2°     XLVI.  Hell.*8'^2''     CXXXVIII  Hell. - 

[lOGO-^,  2000-^] 
'T  -  -    XC.20'^  Vergl.  auch  N.  CXXX.  [240U<^] 

'rSi  -  -  vielleicht  von  'r8,.  XC.  lOO'^  'Y[^]  -  -  CXXX. 
100*^  Ob  die  'T^oeccTut,  von  der  Insel  "Thjsa,  gemeint  sind? 
Den  Volksnamen  'YSjsurat  hat  Steph.  ßyz.  Hydra  bei  Hesych. 
scheint  dieselbe  Insel  zu  sein:  'YBocc,  Tio/.tg  svtsXyiQ  Ao/.c—'j;t'. 
Dafs  Doloper  dort  wohnten,  ist  kein  Beweis,  dafs  dieses  Hydra 
ein  anderes  als  die  bekannte  Insel  sei.  Übrigens  kann  man 
noch  auf  verschiedene  andere  "Weisen   ergänzen.  [-'J 

"^j'jiuY.g.  In  Karien.  Nicht  etwa  'ls:jccuc<t  (wovon  s.  Steph. 
Byz.),  sondern  vielmehr  Euromos  (Eurome  Plin.)  bei  Mylasa, 
nicht  weit  landeinwärts  nahe  dem  Berge  Grion  (Strabo  XIV, 
S.  636.  658);  s.  davon  Mannert  Geogr.  Bd.  III.  Thl.  III,  S.  286. 
Steph.  Byz.:  Ei;j'jj/-to?,  tzcXh;  KacucQ,  djro  Hvz'jji^ov  tov  'iBjtsuig 
K«jo'?.  ~o  iS'viHcv  'Ev2'j:u£vg'  'A~o}.?.D.iHog  iTTTCcy.uihsy.urw  ¥>.ci:,iy.Mv. 
Ebenso  lautet  der  Volksname  auf  den  Münzen.  Euromos  ist 
ein  angeblicher  Heros,  Sohn  des  Idrieus,  des  Sohnes  des  Kar. 
Den  mythischen  Idrieus,  Sohn  des  Kar,  kennen  wir  aus  Steph. 
selber:  'IcJj««?,  7ro?.ig  -rfi  K«^««?,  »;  tt^o-cdov  \o'jtccooic;,  ano  'l6"-(£w 
TTCiihoQ  Kn^ög  (anders  Steph.  in  EJ^'jjtto?).  Er  ist  das  mythische 
Symbol  der  Landschaft  'tSjiag,  oder  des  Stammes  der  ^iS^tslg 
(vergl.  über  Landschaft  und  Stamm  Ilerodot  V,  118.  Strabo  XIV, 
S.  678).  Wenn  Idrias  vorher  Chrysaoris  geheifsen  haben  soll, 
un<l  der  Name  Chrysaoris  noch  fortdauerte,  als  die  Stadt  schon 
Slralonikca  hiefs,  so  nuifs  man  defslialb  nicht  glauben,  Idrias 
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sei  von  dem  Lekoniiteo  jiini^crn  Dviiasloii  Idrlcus  oder  Illdrlciis 
beiiaiuit.  (diivsaorls  war  der  Name  des  gaii/.cn  [tolilistlioii 
Svslcms,  wo/.ii  Idrias,  sj>iU'r  Slratonikea  benannt,  j^eliürle; 
so  \%ar  Idrias  ein  Tlieil  von  Clirysaoris,  dieser  Tlieil  wnrde 
aber  dann  llaiiitlurl,  und  so  ersciiien  dann  der  Name  Idrias 
als  späterer  Name  von  Cbrysaoris.  S.  das  Näliere  Corp.  Inscr. 
Gr.  Bd.  II,  S.  473.  Übrigens  steht  die  Lesart  'Yawr>f^?  in  den 
Inschriften  fest;  Eujoif^to^-  scheint  daher  eine  hellenisirte  enphe- 
mische  Umnennung  des  Yju.juos'  zu  sein,  um  den  Schein 
der  Sau  aus  dem  Namen  zu  verdrängen;  vergl.  oben  in  2t;- 
ayyO.Ys.  IL  41'^  4"  IX.-  XXX.-  XXXV.  *4I'' 4"  XLIV. 
Kar.*4l''4°     L.Kar.-     CXXIV.-  [5000'^] 

^cc.Gy/.ioi,  <i'«';oy?.os-.  In  Thrake.  Steph.  Ryz.:  ^cc:,Qy,?.o?, 
7tc}.k;  'EzsT3t-'jL<i>.  To  iS'i'tHci'  ^rti/Ov^Ato?.  Ohne  Zweifel  war  es 
ein  Küstenort,  ursprünglich  Thrakisch  wie  der  Name,  dann 
von  den  Eretriern  besetzt.  Man  könnte  verniuthen,  es  sei 
dasselbe  wie  das  Makedonische  Olbelos  (Steph.  Byz.),  und  der 
Name  derselbe  wie  der  des  Thrakischen  Gebirges  Orbelos; 
<t>  ist  ein  dem  Digamma  verwandter  Laut  wie  in  (pihirta  (s'StVi«); 
das  Digamma  aber  geht  leicht  in  O  über,  wie  'A^cg,  Fa^og, 
"Occ^og,  Nimmt  man  also  als  Urform  F«j/3r?.o?  an,  so  konnte 
daraus  leicht 'Ort jQy/.og,  '  Ojßr^.cg  und  "0?./3-/;Xo?j  und  wiederum 
*aj/3rXo9  werden.  IV.  *16'^  4«  XXX.  16 «^  4"  XXXL - 
XXXVILThr.-  XLIV.  Thr.  -  XLVIII.  Thr.  -  LXIL  Thr. - 
LXIIL  (ccray.rot)   Thr.  ^lö'^  4"        LXIIL    (*  -  -)  Aufs.  S'^  2" 

XCIL  {^ucßY,?.ag)  16 '^4°     XCVIL  Aufs.  8-^2°     CXX.  Thr.  - 

[1000  <^,  2000 '^J 
iciTY,}.7rc(i.  Phaseiis  in  Lykien  nahe  der  Pamphylischen 
Grenze  wurde  von  KImon  genommen;  es  wurde  ein  Überein- 
kommen getroffen,  wonach  die  Phaseliten  10  Talente  zahlten 
und  den  Athenern  im  Kriege  gegen  die  Barbaren  folgten 
(Plutarch  Kim.  12).  Aus  den  Stellen  des  Thukydides  erhellt 
wenig  über  das  damalige  Verhältnlfs  von  Phaseiis  zu  Athen. 
Die  Stadt  war  Dorisch,  von  Lindos  aus  gegründet,  und  ge- 
hörte   nicht    zum    Lykischen    Bunde    (Strabo  XIV,    S.  667). 
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111.600'^  V.*600'^  VII.600'^  XL  300'^  XXXVI.-  XXXIX. 
Kar.SOO'^  XLII.([<l>«Tr/.r-ra])Kar.300''  L.Kar.  300''  LXXIL 
Kar.  Ion. --50'^     CXXXIL  Kar.  Ion.  -  [6',  12'] 

^Yiyrjioi,  ^Y,y'iv-ict ,  ^Y^yo'jvTiot.  In  Thrake;  unbekannt. 
Ich  habe  ^riyr-ioi,  nicht  ^sysTioi,  geschrieben,  da  die  Hellenen 
fremde  Namen  gern  ihrer  Sprache  analog  machten  und  letz- 
teres dem  Hellenischen  auf  keine  Weise  ähnelt.  ^uy3-/,(;  bei 
Amphipolis,  wovon  ^aysYiTioi  oder  ^cijoyiTcuoi  (Steph.  Byz.), 
kann  damit  kaum  bezeichnet  sein.  IV.  26''4''  XXIX.  ([4>»5- 
7]ou[i'no/])-  XXXIV. (^vj^ouV-ro,)--!"  XLIV.Thr.-  XLVIIL 
Thr.  16''4<'  LXIIL  Thr.  *16<'4''  LXIIL  Thr.  -  LXXVIIL 
Thr.16'^4''  LXXXIX.([<t'>,7]ouVnoO-  XCIIL(*-c/sV-:o«)16'^4° 
XCVILThr.  -     CXIL-     CXX.  Thr.  -  [2000 <',  3200 ''] 

^o}.iyuvB2oc;.  Sporade  zwischen  Melos  und  Thera.  CXXXIV. 
CXXXV.  Nes.  2000 '^  voll. 

'PuDficctYjg.  Phokäa  in  lonien.  Olymp.  92,  1  befinden  sich 
dort  vorübergehend  Spartaner  (Thuk.  VIII,  31).  XHL  --  lOO'' 
XVIL300''  XXIX. 300'^  XXX. B.-  XXXIIL126''  XXXVIIL 
Ion.  200 «^    LXXXIX.-    CVIILIon.Kar.-     [2^3120'',  4',  6*] 

X«? XXni.  750'^  (s.   das.  die  Anm.)     W^ahrscheinllch 

Kalchedon  oder  Chalkedon,  wo  nicht  Chalkis.  T"^^'] 

XctXüstuTut,  XaXy.iä-ai.  Von  der  bei  Rhodos  westlich  be- 
legenen Insel  Xcü.y.Y,  Xa/.y.zic<,  Xa/.ytct  (s.  über  die  Formen  des 
Namens  Poppo  zu  Thuk.  Tbl.  I.  Bd.  II,  S.  471).  Eine  Stadt 
darauf  erwähnt  Plinius  Naturgesch.  V,  36.  Unter  dem  Namen 
Chalke  erwähnt  die  Insel  der  Schol.  Thuk.  II,  19  als  bundes- 
genossisch-, sie  war  den  Athenern  ein  nicht  unwichtiger  Posten 
(Thuk.  VIII,  41.  44.  55.  60).  Steph.  Byz.  sagt  in  Xd?.y.sm: 
Em  -Mit  Kct^iccg  Xct}.y.stcc,  yi?  to  I^vihov  XctXy.sclrat,  w«?  Kocctsüw 
hoy.ii.  So  hat  Meineke  richtig  geschrieben.  In  Karien  werden 
die  Chalkiaten  von  Steph.  gesetzt,  weil  sie  Krateros  unter  der 
Karischen  Provinzialrubrik  gegeben  hatte.  IX.  (unter  Karischen 
Städten)  ÖO'^  XXXVL(X«- -)Kar.33''2<'  XLILKar.33'' 2" 
L.  Kar.  33 ''2''  LXXVII.  Kar.  *33''2°  LXXXL  ([X«?.«e,]«r«0 
Kar.  Ion.  -     CV.  Kar.  Ion.  -  [4000'',  1 '] 
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Xc<X}<YTOJSQ.  In  Karlen  bfi  Kiironios  und  Mviasa  nahe  «lern 
Ilcrge  Griun.     Sleph.  \\y/..:   \iü.y.Yjö^ioi',  tto^.iv  K^r'r»;i,\   ö  T:o},iTYfi 

X«/j<r;rcj«i.-  «uTot/i.-  </>>;tii'.  Slatt  ec  rw  mufs  die  Zahl  des  Bu- 
ches des  Krateros  if  -  -  rw  gesetzt  werden,  iin<i  statt  Kjvi'r»;? 
ist  K«j««i;  zu  lesen:  denn  Krateros  kann  nur  die  Karischen 
XuXyYjojst;  angeführt  haben,  da  seine  Quelle  die  Tribullisten 
sind  oder  vielmehr  diese  selber  von  ihm  mitgetheilt  waren, 
und  die,  von  welchen  Steph.  sprach,  sind  ja  dieselben,  von 
denen  bei  Krateros  berichtet  war,  wie  die  ^A'orte  selbst  be- 
sagen. Auch  kennt  niemand  sonst  ein  Chalkelorion  in  Kreta. 
Slrabo  XIV,  S.  636  nennt  im  Genitiv  die  Stadt  Xa?.y.YjÖDwu, 
S.  658  aber  im  Nominativ  Xcc}.hy,-i>:j ,  wofiir  er  wohl  hätte 
Xct}jiYTo^sii  sagen  sollen.  Die  Stadt  hiels  wie  die  IJewohner, 
gleiclnvie  As?Al^ct,  Ascurtrot.  Nachher  mag  man  auch  Xccauy,- 
T03101'  für  die  Stadt  gesagt  haben,  wovon  Apollodor  XuXy.Y^To- 
pOi"  bildete,  wofür  jedoch  XuV^.rjcziz'ji;  erwartet  wird.  Geht 
man  von  diesem  Xa}^.YTo^sC(;  aus,  so  könnte  man  in  den  In- 
schriften Xc(}^.Y-02Y,g  lesen;  aber  Krateros  und  Strabo  stehen 
{■(IT  Xa}^.Y-o^sg.  XI.*35'^  XXXV.-  XLIV.  Kar.  Sö'^  L.Kar. 
35 '^     CXV.  35''  [4200 -^l 

Xu}.y.ihYig.  Auf  Euböa;  als  tributpflichtig  erwähnt  bei 
Thuk.  VII,  57.  vergl.  VI,  76.  S.  auch  Aiuy.gY,g  utvo  Xcc}.y.ihziuv. 
XLV.  Nes.  -  LH.  Nes.  -  LXXII.  Nes.  -  -  200^  CXXIL  - 
CXXVIIL-  [Viel  über  4'] 

[X«?.;«Sj|>5'?  'E;i/>3"j«<ii'i'.    S.  in  'EjvS'florTo«. 

Xs§aou?.<o*.     S.  'Eo^x'/.jo«. 

Xs^Tovr^7toi ,  Xs^hci'YiTioi.  Die  Ionische  und  Alt- Attische 
Form  Xj-t.  welche  bei  Thukydides  die  einzig  richtige  ist, 
kommt  in  diesen  Inschriften  nur  N.  VII  und  XXIII  zum  Vor- 
schein, und  zwar  N.  VII  sicher  im  dritten  Jahre:  eine  Zeit- 
bestimmung für  die  Bruchstücke  im  Verhältnifs  zu  einander 
von  der  Verschiedenheit  der  Schreibart  herzunehmen  wäre 
gewagt,    da    die    Schreibart    in    der  Übergangsperiode    gewifs 
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sclnvankte:  nur  In  einer  und  flersclben  Urlcunde  wird  man 
nicht  gerne  beide  Schreibweisen  annehmen  (vergl.  zu  N.  XXIII 
und  XXIV).  Xs^^ci'YiO-toi  ist  nach  Steph.  Byz.  der  Volksname 
derer  vom  Karischen  Chersones,  von  welchen  ich  in  diesen» 
Artikel  handle;  doch  findet  sich,  dafs  auch  die  Chersonesiten 
vom  Thrakischen  Chersones  so  genannt  worden  (s.  hernach), 
und  vielleicht  könnte  man  nach  Mafsgahe  der  Ziffer  (1800'^), 
in  Vergleich  mit  N.  VII,  in  der  Inschrift  N,  III  auch  umge- 
kehrt [Xs^Toi'y^rjTrat  als  Name  der  Chersonesier  von  Karlen 
setzen.  Im  Übrigen  habe  ich  die  Stellen  der  Inschriften 
zwischen  beiden  so  vertheilt,  dafs  ich  die  gangbareren  En- 
dungen, und  wo  diese  fehlen,  das  Mafs  des  Tributes  in  Ver- 
gleich mit  anderen  Stellen  dabei  berücksichtigte.  Was  das  Ka- 
rische Chersonesos  betrifft,  so  scheinen  folgende  Bemerkungen 
nöthig.  Knidos,  an  der  äufsersten  Spitze  der  Karischen  Halb- 
insel, lag  theils  auf  dem  festen  Lande  theils  auf  einer  Insel 
(Strabo  XIV,  S.  656);  die  Insel  war  aber  mit  dem  festen 
Lande  durch  eine  Brücke  verbunden,  und  hiefs  daher  Xfpöot'vjTo? 
(Pausan.  V,  24,  7.  Bekk.).  Die  Einwohner  dieser  Knidlschen 
Insel  Chersonesos  hatten  für  sich,  unabhängig  von  der  übrigen 
Stadt,  ein  Weihgeschenk  in  Olympia  gesetzt,  den  Zeus,  Pe- 
lops  und  Alpheios;  in  dem  Epigramm,  welches  dabei  stand, 
heifsen  sie  ol  au  Ki'iBuj  Xcc^oi'y,Ttoi:  ihre  Weihung,  sagt  Pau- 
sanias,  Ist  so  anzusehen,  wie  wenn  die  von  Ephesos,  die  den 
Koresos  (xoi'  ovoixa^oixivou  Koav^toi')  bewohnen,  abgesondert  für 
sich  ein  Weihgeschenk  weihten.  Dasselbe  Weihgeschenk  er- 
wähnt Aelian  V.  H.  11,33;  die  weihenden  heifsen  auch  bei 
ihm  X£|j^oi'>^T(ü(  o'i  uno  KviSov.  Da  mit  diesen  Ausdrücken  doch 
nicht  die  Bewohner  des  gesamniten  Karischen  Chersones  be- 
zeichnet sein  können,  so  niufs  man  die  Thatsache  zugeben, 
dafs  nur  der  Stadttheil  von  Knidos  Xs^qoi'YiTo?  hier  gemeint 
sei.  Auf  diesen  Stadttheil  von  Knidos  kann  man  jedoch  den 
hohen  Tribut  nicht  beziehen;  die  Knidler  werden  In  unseren 
Inschriften  öfter  als  zahlende  genannt,  und  unter  ihnen  sind 
natürlich  auch  die  Bewohner  jenes  Stadllhelles  begriffen.    Aber 
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anfsenlcm  bcilst  die  ganze  Halbinsel,  an  «leren  S[)It7.e  Knidos 
\:\^,  Y  Kit:i}{r  X-'.'io' /TOS"' (Paiisan.  I,  1,  3);  iinlessen  imlerscheiT 
(li'l  Diodor  V,  61  diese  Xscicv/ro'i  von  dem  Knidisclien  Gebiete, 
und  llerodot  I,  173  f^iebl  an,  das  Knidisclic  Gebiet  beginne 
von  der  Xfcjoi'vjroc  B-^!s«ttuc.  Anch  in  nnseren  Inscliriflcn 
können  die  XsjTorrrtoi  nnr  die  Einwohner  der  Karisclien  Ilalb- 
iiisel  mit  Ansschiufs  der  Knidier  sein.  Dieser  Name  umfafst 
offenbar  mehre  Städte,  die  zusammen  zaiilten:  dafs  darunter 
eine  Stadt  Xörjcirroc  gewesen,  ist  nicht  erweislich;  eine  solche 
ist  nicht  bekannt.  Stephanos  sagt  zwar:  Xs2^ouY,(rog ,  ttc^.k;  iv 
vf  HCtTCt  Kl'lOOl'  XslhcvY^Tw ,  xcti  -Jl7T0}.t?.  6  7rc?.tTy^g  XsscGUY^Ttog. 
At}.tnvOg  iV  TTZ'MTW    \~T02lHY,g    OICt}.S^S'j:g'    Xs3CCI'Y,Tl0t    8'    «770  Ki'/S'ov. 

Aber  der  Belag  aus  Aelian's  Stelle,  derselben  die  wir  schon 
angeRihrt  haben,  und  die  er  unrichtig  bezeichnet,  beweiset, 
dafs  hier  nur  der  Stadltheil  von  Knidos  gemeint  ist;  einen 
andern  Beweis  giebt  er  nicht  für  eine  einzelne  Stadt  Cherso- 
nesos  in  Karlen.  Die  Worte  fica  rzt77c?.tg  kann  man  mit  grofsem 
Schein  in  y.ccru  ^zio—icv  oder  y.ura  -o  Tj.  verwandeln  ('verel. 
Steph.  in  Irrzog  und  in  Xicc);  aber  es  ist  auch  möglich,  dafs 
sie  unvollständiger  Auszug  aus  einer  Bemerkung  sind,  es  habe 
im  Karischen  Chersones  aufser  dem  Knidischen  Stadttheile 
Xzllöi'YTog  auf  der  Karischen  Halbinsel  noch  eine  Xslzzw-og 
rzt-c/.ig  bestanden,  d.h.  ein  politisches  System  von  drei  Städ- 
ten, welche  zusammen  Xszzci'Y^-og  oder  XsszcuriTict  hiefsen.  Es 
konnten  drei  Städte  die  unabhängigen  gewesen  sein;  der  zum 
Theil  sehr  hohe  Tribut  läfst  aber  schliefsen,  dafs  in  den 
Inschriften  bisweilen  noch  mehre  unter  Xszzovytioi  begriffen 
sind,  und  man  kann  dazu  ohne  Bedenken  Akanthos,  Loryma, 
Tisanusa,  Hyla  und  Physkos  rechnen.  IV.  (Xs  —  in  einem 
Gemische  von  Ionischen,  Hellespontischen  und  Karischen  Städ- 
ten) 1380'' 4"  VII,  (Xsz-o-  -  hinter  benachbarten  Städten  des 
Karischen  loniens)  1800'^  IX.  ([XjcJicivf  —  vor  Karischen 
Städten)  -  IX.  (vor  Städten  der  Karischen  Provinz)  300'' 
XV.  ([X£ir]ci'v;T<c[i]  in  einem  Gemische)  -  XXIII.  (XcZTci'YiTtot 
zwischen  zwei  Karischeu  Städten)  -  -  100 '^     XXIV.  (Xs^oop-^  -  - 
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in  einem  Gemische  zwischen  einer  Ionischen  und  einer  Ka- 
rischen Stadt)  1700''  L.  (Xs^yoi'Yi  -  -)  Kar.  270 «^  LXXXIV. 
(der  Name  ist  ganz  eingesetzt,  s.  die  Anm.)  SOO''  CVIII. 
(Xs^^  -  -)  Kar.  Ion.  -     CXVIII.  (Xe  -  -)  SOO'^ 

[5'  2400^  6%  27'  3680'',  34',  36'] 

XeogovYjiTiTai  «tt'  'A<yojf79,  XsphovYiTirai  schlechtweg.  Stadt 
Chersonesos  Im  Thrakischen  Chersones,  auch  Agora  genannt, 
ohngefähr  nordwärts  von  Kardia  (Ilerodot  VII,  58.  Re'de  von 
Ilalonnes  S.  87),  nicht  am  Ufer,  sondern  ohngefähr  in  der 
Mitte  zwischen  beiden  Meeren  (Skylax  Cap.58),  nach  Mannert's 
Urlheil  (Geogr.  Bd.  VII,  S.  203)  etwa  an  der  Stelle  des  spä- 
teren Aphrodlslas.  Einem  alten  Denkmale  zufolge  war  die 
Grenze  des  als  Attisches  Besllzlhum  gehenden  Chersones 
zwischen  Leuke  Akte  und  Pteleon ;  Philipp  von  Makedonien 
behauptete  jedoch,  die  Grenze  sei  Agora  (Rede  von  Ilalonnes 
S.  86):  woraus  man  erkennt,  dafs  Agora  innerhalb  der  alten 
von  Philippos  bestrittenen  Grenze,  nach  dem  Innern  der  Halb- 
insel zu  lag.  Übrigens  wird  es  ursprünglich  allerdings  an 
der  Grenze  gelegen  und  davon  seinen  Namen  erhallen  haben, 
weil  die  Nachbarn  auf  der  Grenze  ihre  uyaoci  hielten  (Demoslh. 
g.  Arlstokr.  S.  632.  vergl.  Sleph.  Thes.  L.  Gr.  Bd.  I,  S.  414  f. 
Par.  Ausg.).  Ich  füge  noch  folgende  Stellen  bei.  Steph.  Byz. : 
'Ayopd,  TToAt?  iu  XsooouyjTw'  6  7ro?.iTY,g  Ayopa7og.  Schol.  Aug. 
zur  Rede  von  Halonnes  (jedoch  eben  nur  aus  der  Rede  selbst): 
'Ayo3C(,  TOTtog  ty,?  Xsd^ovyiTov.  Eustath.  zu  Illad.  a,  S.  4o.  Rom.: 
Ucton  Ss  'HaoBcrw  «f7r««  «««  ttoX««?  Qoccy.ia  y.ci7,ov^xzvYi  Ayo^rc. 
Steph.  Byz.  in  Xs^ooi'Yia-og'  'Etti  Ssvts^cc  TroXtg  tv  rrj'  Q^ciy.Yi  Xs^~ 
aovYiTog,  TTspt  Yi?  ''EiiiCiTCiiog  Iv  Eu^wTrr] '   „'Ei/   ö'   ctvToiri  TtoXig  Xs^- 

pOVYiTOg  (wohl  XSOT.)  il>  TU)  trS'IJ.M  TY,g  Xs^^OUY,TOV  (XfjJT.)."  XCCt 
T(Jf      T10}JtY,U     XspOOl/YiTlOU      C^^TIV  '       „' A\l'tl'3'iOta-t      Tt^Og      IJ.STY,U,'^^t(XU 

oiJLOoiovrt  -  _  -  -"  „XsflToi'vjrTrfa  «tto  toüi-'  Trvaywu  ij-Y,iXYii'cii'ro 
ToiTtv  ' A'^Y^vaioiTi  To  ysyovog.^'  rovTovg  ncci  Xsp^oi'Yi<rtovg  }.iysi. 
"Wo  ich  die  Lücke  bezeichnet  habe,  hat  diese  schon  Valckenaer 
zu  Ilerodot  IX,  118  angemerkt,  und  zwar  mit  Einfügung  von 
Xe^^ouYjT-iot ,  und  zugleich  die  Anführung  des  Ilerodot  vermls- 
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send;  aiicli  Klausen  zu  Ilokat.  S.  Sl  hal  <li"e  Lücke  erkannt, 
("lu'rsonesos  ahcr  fil-iililirli  für  Kardia  gcliallen.  Ks  ist  mit 
Riuksiclit  auf  die  Sddle  tlvs  llciodot  1\,  1  IK  ohngcfälir  so  zu 
sclireilien  :  „'A\^ii'C"i'oit«  ttjos'  ^xsTaf^OJo^r'  ouo^iovxt  XfjToi'>;T<o«." 
'Mjcficroc  hi  XsjTovY,TiTcci;  nc(?.s7'  „XiotovyitTtcci  y..  r.  ?.."  und 
lioruach :  rovrovc  cCu 'E,HC(Tre7o<;  xcct  Xsc^orY,Tto'jg^}.i'yst.  Ilekaläos 
lialto  also  aucl»  die  Einwohner  von  Agora  X£D~ot'y,Tiov<;  ge- 
nannt; in  den  übrigen  Sthriftstollern  heifsen  die  Kinwoliner 
dos  ganzen  Tlirakischen  (ühersones  Xsj-cvyTTrat ,  aufser  dafs 
man  bei  llerodot  IX,  118.  120  nicht  genau  unterscheiden  kann, 
ob  er  die  von  Agora  allein  oder  im  Allgemeinen  Einwohner 
der  Halbinsel  bezeichne  (s.  aufser  diesen  Sielleu  llerodot  VI,  39. 
Xenojdi.  Hell,  I,  3,  10.  III,  2,  8.  Sehn,  das  Decret  bei  Demosth. 
V.  d.  Krone  S.  2ö6.  Rede  von  Halonnes  S.  87).  Dafs  in  diesen 
Inschriften  die  von  Agora  Xs^ioi'vj-jot  genannt  werden,  läfst 
sich  nicht  sicher  zeigen.  Die  Stadt  war  wie  alle  Chersonesischen 
nicht  von  grofser  Bedeutung.  XXXVIII.  (Xso  -  -)  Hell.  103 "^ 
LVIII.   ([Xsi].'ci'<T?7[ra])    Hell.   -        LXIII.    (Xslo^DOVY^j-Ircti    «tt' 

'Ayood^)  Hell.  -     LXXXV.  (X )  Hell.  ioO<^     C.  {Xs^- 

^oi'Y,T7rcct  avT  Ayojcl?)  Hell.  Aufs.  -  CIL  (Xsojour;  —  «tt'  'Ayo- 
[cJc])  Hell.  -     CXXXVIL  ([X5^ii]oi/>5T7[r«t  «tt'  'AvJoj«?)  Hell.  - 

[2',  2'  360^] 

Von  Namen,  deren  Anfang  fehlt,  führe  ich  nur  diejenigen 
an,  von  welchen  einigermafsen  sicher  ist,  dafs  sie  nicht  in 
den  schon  aufgeführten  enthalten  seien: 

.  ccaßay.TVQ.      XIII.  - 

..^siu  7r«j«   \ßo]-j>.7.,iou.       CXXXVIII.  Hell.  - 

.vßnvY^g  {o^cr  "£ßav7^^).      V.  IT-^S"  [2100-^] 

Das  Verzeichnifs  ist  vor  Erscheinen  der  Meineke'schen 
Ausgabe  des  Steph.  Byz.  ausgearbeitet  worden;  der  neue  Text 
ist  daher  nur  nachträglich  benutzt  worden,  wo  sich  besonderer 
Anlafs  dazu  herausstellte. 
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Den  Grundtext  s.  bei  den  Tafeln  der  TrlLulIIsten,  Taf.  VII, 
Diese  Inschrift  ist  in  der  'Eihyjj.sst';  asycao/.oyiy.Yi  vom  April 
lind  Mai  1838.  N.  45.  in  Steindruck,  später  von  Rangabe  Antt. 
Hell.  Bd.  I.  N.  250,  S.  313  ff.  genauer  herausgegeben.  Aus 
der  Ephcmerls  hat  sie  Scholl  in  den  archäol.  Beiträgen  aus 
Griechenland  nach  Olfr.  Miiller's  hinterlassenen  Papieren  H.  1. 
S.54  ff.  wieder  gegeben  und  Dankenswerlhes  dazu  beigetragen, 
auch  das  über  der  Inschrift  befindliche  Bildwerk  erläutert;  und 
mit  sorgfältiger  Herstellung  ist  sie,  jedoch  blofs  in  der  Mi- 
nuskel, von  Sauppe,  Inscriplt.  Maced.  quattuor  (Weimar  1847) 
S.  6  ff.  gegeben  und  erläutert,  wobei  auch  eine  Abschrift 
von  Rofs  benutzt  ist,  die  Ephenieris  aber  nicht  selbst  sondern 
nur  nach  Schöll's  daraus  entlehnter  Abschrift.  Ich  habe  aus 
der  Ephemeris,  Rangabe,  den  von  Sauppe  mitgetheilten  Rofsi- 
schen  Lesarten  und  aus  einer  Abschrift  des  altern  Curtius, 
die  jedoch  Z.  42  mit  PIT  abbricht,  alles  nach  meiner  Ansicht 
in  Betracht  kommende  in  den  Grundtext  eingetragen,  und 
verweise  wegen  der  verschiedenen  Lesarten  vorzüglich  auf 
Sauppe.  Die  Schrift  Ist  die  gewöhnliche  vor  Euklid;  doch 
ist  einmal  die  spätere  Form  des  Gamma  P,  und  zweimal  ein 
Eta  eingemischt.     Folgendes  ist  der  hergestellte  Text. 

M'\s^u)vatüov  SK  Iliso^iag. 

Eo'\o^su  TYj   ßo'j'y.Yj   HCii  TM   h'/nxw'  'Eosy^YiiQ  Ittüvt^uv- 
£'S\£,  XxoTTCcg  ly^ceiJLiJicersvs,  T{/.iOü('t§*;?  iTrsTvaTsi,   [Aiott- 
5      EiJ'S"*;?  sliiE'    b^^tccy^stooTouriTcct   ~ov   or^ixov   aC-t'y.^cc  ttjo- 
g  M^sS'üuvatovg,   \_syt~s'  cj)ooou   O0ris7  rarTStu  toij  8Yiixo[y  ccvt- 
ix]ct  jxcty.cc,  Yj   l[^^cxoy.sti'  nvro7g  Ts}^s7i^  oxou  tyj   3's^w   «tt- 
0   r^ov   (pooov   syi[yi'£^To,  ou  roig  irporspotg  Tlcci'^^uB'Yii'aio- 
<?]  iTSTCcyjtro  ipspsiv,  rcv  Ss  c{?,?.ov  ccTs7^{ig  s\vc([t '  twv  hz  cif)- 
10      £r\KYiiA,ccT(jji>y  «   [y^syaaipctTui   rw    o>5,uot<uj   t||w   ti/ju  'AS-/;- 
i'cct^wi/,  M£3'(juu^n7^ot   o(jiii?.cuTBg,   iaf   wt«   iTr/^TvjösiO»  'A- 
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Cr]i'f«o(C  lucrr.'j   rs    vCi'  xcti   sri   «usii-ouc,    im^r^iTtui'  t- 
s   rlui^ii'  TTJJi   Trtf   7rjrt^5Ct?  'A-3">'r«to"jc,  ««*   S(Ji'   [aotio- 

1."»      Xslri   '^'i'yr*;7««,   ^iy;osi'   T720iir,y.i7M    MiCu,i'«jci[^c,   £«i'   />t- 

C  6]e  TJfu'  Tr[sa]vrtt  C77S3  TrsvTYiy.o\'-ct  jr*j  •y£7c[ior«? 
üji;]  ri5co(x;f[^rtrJ,  fl~s't\>  oi  Tis oöiyycc ,  ort  oo;ifr7  hma- 
101']    5ii'«j   srti'   M£'Crt«i'«<o"j?  Tyj'  '^«^-arryi   "^jijrCarj  ycci  I- 

20        ^JöM'ftl     Oj[u»TjrtTC"«<,    XCil    seil'    fJ«f*7rop£U£T'9'«[t    H?    ;^'- 

i'TTfJj  T£xc  [s^>:]i'  yjj)^m',  y.c<i  ixy/TS  c<8t}is7i'  fxrjs  ah[ty.EiT~ 
^■«i]'  txY,hc  [t]7[j«t](«('  Sjrt  Tvj^?  <y^ttjjc(g  Tv}i;  MsS'ifji'Cduj^u  8ta~ 
ysti'  c{Jyci'~x[i'  Mc'^^xvctixi'.  nett  icqjt,  usu  oixo}.[^o^ySjrtu  \lft- 
UTS^zoi,  ^v[jxßtß^aTC(i'T'jji'  Ol  TTjcTßctg'  s«[i'J  Ss  iA,yi,  [ttost- 
2o      ,C5j]«i'  snuTS^oot^   TTSu—ci-Tt/ju   Es"  ilioi'VTuc   Ti/.og   [sycv- 

.Trtl'J     TTSOt     UJl>    au     Öirt</'[3jja)l'7«<j    TfDOg    TYil'    ßoii?.YiV    yK^t   TOU 

8yjx]oi',   «/-[sT])'   bs   [Jl^-jbiyy.ci,  oti   lui'   cl  a--oa-[r,yot 
ot]    iix   TlcTciöiw   S77ceirJj~i,   yvitjuctg   ayct^ag  s[_^olg'i 
775:1^    cxvTC'j    A'Cr[^ri'.'fJ?c«.    sy^sijorovYiTsi'   o   OY;Uog   [McCiuv- 
30      «lO'jcJ    7s?.[j?j!'    [c-oji'   rY\  S^sw  cliTO  Tov  (fyojov  Eyiyi'c^To,   hu 
Toil^Q  7rjCTSj[^o»c]    nrti'«'Crv;i'««oj?   irsrayc(TO    (p[sosiu,   ~ov 
bs   ct^}J.cv   c([Ts/.s7g  £ji'J«i.      Eoc^sv  rn   ßav?.Y,  xai  [rw  By,ix- 
ü;]  •  'I-7ro5"[au'-«?   Qttj-jtccvsVc,   Mcyay.?.sibY,g  i\y^ct!xixu- 

TS'j'\s,     ^l\jf\o []lj7r£3T«r£<,    'K.'/.EMVVJJI.Og    SITTE'     [^IsS't/JUCit- 

35      0(]?  I[^«?i'«t   s^ct'jystu  sy  Bv^cturtov   a-trcj   ixsy^s^^t . . . .  a- 

^cig^yj/.i'jj^y^  iXEO'.avxu  roü  Euufj-cj  sy.uTTO'j,  ol  fos  'E?.?.v;- 
ff-]o!'[7]o(f)i^[/.Jf<[;i]H9  [|a]vir£  «uro«  ftwXvourwu  s^aystu,  ix[yiT- 
E  «AjAoi'  s'xuTwu  y.'x\/.yjciu  »j  Et/'CT'jj/gT'i^oüi/  fj.V2iaiTt  o:j\c(yj- 
fxatTt^u  syctTTog.   yDccd/nixsuovg  bs  nsog  Tovg  'E?.}.Yjg7r\^ou- 

40     ro~\(pv/.c(ycig  l^uysiu  ixz^y^^i   tov   rsTccyixzvov.   a^yjxtog   ^be 
£3-Jt>j  yc(i   Yi    uccjg   Yj    s^uyovTct,    c,Tt    o     au  y.oivou  \yY,cf}i^_Tix- 
ct  TTsJat  rJöu  \J^vjx^ixayjj\i'  ^^Y(pi^jüvrai  'A3-<i'«Tc«  7r£[^j<  /3- 

OY^^Siag    j|y;    «?.?.Jo    7t    — j[of  J7«7701'7£?  7v5'3-t   7i0}.E-l    Yi    [^TTSO- 

i  crifi^'SJi'  [r]J  7r£;t  r-SJu  tto/.^s'x^u,  o,ti  äu  oi'OIXUTTi  nsDi  r^yg  tt- 
4o      oP.eJu,'?  ~L'<^j  ^Is-^'j-'vai'xu  ^-^y^^cpi^xf-ai,   tcZto  TraogY^^xsiu 

ci'jTolg,  ra]  bs  [«J^[^]«  t-'-^i '  a/.?.a  cp'j}.aT-oi'Tsg  Ty,v  !T(pE-\sga~ 
u  ctCrSiu  s\u  TW  TSTayjxsuw  cvt-xu.   u  hs  vtto  n.Eüb\jx.'<- 
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OV  Yi^tW.T^^CU   CpCiTt,  ßov}.SV!TUT^Ctt  ' AS'r,t'CUO'jg,  0,TI  [/<l'   ^0- 
H~\^   C"     O"*^   £tl'«t   TTS'Zl   MsO'C/JI'f.'JC»'!',  eTTclOav  CCTTCXU^-YiT- 
50        W^Tl   s[c  Tojl'   OrIXOl'   Ot   TiJi-ßstg   ol  TTUSU   YlsJOtfmOV    [^Cl  T-  i 

al  (u,£r||«  Qs^utmov  oly[o^usiot  nai  et  iji,stu  A.suJyo2^_o'J.   st 
hsl  Sc[7  i'u^VTi  7rc[j]£[(0i;,  y^2r,ixaTtJ-at  Insihuv  igt'/.^\Y\  Yj 

TZ^gM^KU^SlCt   Yj    hz'jT\iDa\   IA.STC(    Tag  Iv   TM    l'SUDJtW   i^n^tT- 

HEvag,  i^Hy.XYiTica'  [ncY^rnvriQ.    a-xjvzyßjg  os  nosiv  T[ccg  Ix- 

56      «?\v;Tj]n:c,  suug  av  ^i\/''^f\^%^\ji],>  c(}J.o  oe  7r^o'y^ü-/iiJi.n[rtT(ci 

toJtw]i'  iJ.Yi^st',  suiJ.  /^[-^t]«  Ol  T-j«7[y;]-yoj  8iMi'rc{[^i.       E5o- 

Y,g  l'yD(XIXIx\^ci\Tc^j£^,    '\^S^Jc\j<'p.ilhYig  l\jViJ-TCtT£ly  . , 

SJTTS  '     ItTSIÖY)     Yi-----~- 

60        -        -        -        -        ilVCCl        __----__ 

Der  gröfste  Theil  dieser  Ilerslellungen  ist  von  mir  mit 
Franz  vor  vielen  Jahren  gemacht  worden,  ehe  Rangabe's  \^erk 
erschienen  war;  Einiges,  was  Rangabe  und  Saiippe  nach  der 
Abschrift  des  ersteren  anders  und  richtiger  fanden,  habe  ich 
nachgetragen.  Da  Sauppe  Vorzügliches  geleistet  hat,  beschränke 
ich  mich  darauf  von  den  Stellen  zu  reden.  In  deren  Lesung 
ich  von  ihm  abweiche. 

5.  6.  [ttpo?  M^s^wcmob?.  Sauppe  [tteoj  M]£'S-i/ji'f£(ctj[p]j.  Letz- 
teres erwartet  man  allerdings :  aber  das  letzte  t.  ist  in  der 
Ephemerls  und  bei  Rang,  und  Rofs  erhalten;  nur  bei  Curtlus 
ist  dafür  eine  Lücke.  Wenn,  wie  kaum  zu  bezweifeln,  Me- 
thonische  Abgeordnete  In  Athen  waren,  gegen  die  man  sich 
sogleich  (uCrty.a)  über  die  Angelegenheit  erklären  wollte,  so 
pafst  TTJog  M£^lJcuato•Jg,  wie  Rang,   schon  wollte,  sehr  gut. 

10.  11.  t[w  tJju  " A^Y,uc{i^!jJiJ.  M5.&ü<.i'[«T]oj.  Sauppe  t[w  'A.S->5- 
pctiMi^l  o[i]  Ms^-uüjr'Citot.  Rang,  und  Rofs  haben  zu  Anfang  der 
11.  Zelle  HOMM,  die  Epheni.  und  Curt.  wenigstens  MM.  Daher 
habe  ich  mich  für  ^ A^y,u(u'j.i!ji.  Ms'9-.  entschieden,  und  zur  Fül- 
lung der  Lücke  gegen  den  sonstigen  Gebrauch  des  Verfassers 
dieses  Beschlusses,  In  welchem  übrigens  auch  ol  Ms^.  nicht 
vorkommt,  toUi'  'AS.  gesetzt.  Das  Z.  11  zu  Anfang  gegebene 
H  mufs  dann  geändert  werden,  was  kein  grofses  Bedenken 
hat,  da  das  H  nur  in  zwei  Abschriften  vorkommt. 
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l'J.  etcTfj  Ti  iCi'.  Saii|)|ie  u<77:-3  Tic  i'Cf.  Die  Stellung  des 
71   ist  zwar  frei,  aber  dorli   ertrüglii  li. 

14.  Ty[^T<].  In  TYTt  ist  (las  lola  siihscr.  in  dieser  In- 
sclirifl  Z.  4;i  ausgelassen;  Saiipiie  bemerkt,  man  müsse  anneh- 
men, es  sei  hier  geschrieben  gewesen,  um  die  Zahl  der  l>u(  h- 
staben  ans/.tifüllen,  und  er  belegt  dieses  Schwanken  mit  Corp. 
Inscr.  Gr.  I>d.  T,  S.  101).  Ks  scheint  jedoch  hier  und  da  ein 
liuchslab  weniger  am  Schluls  der  Zeile  gewesen  zu  sein,  und 
zwar  vielleicht  hier  und  Z.  25  (jedoch  unsicher),  27,  ö3. 

ly.  20.  [«m  i^^£7i'c<t  cj[a(3-]fi:3-Srt(.  Sauppe  [av^^i  A«u]5i'rt[<,] 
ojf/rJrt-Sm.  Z.  20  haben  alle  Abschriften  ENAI,  welches  Sauppe 
in  ENA£  verwandelt.  'Ow[u/3-]«TC-rt«,  was  auch  Scholl  wollte, 
ist  so  natürlich,  dafs  ich  es  gewagt  habe,  dasselbe  aufzuneh- 
men, obw  ohi  nur  für  zwei  IJnchstaben  in  der  Lücke  Raum  ist. 
Dagegen  bleibt,  wenn  man  das  ebenfalls  sehr  natürliche  i^sTi'ui 
setzt,  bei  dieser  Ergänzung  vorn  ein  Buchstabenraum  unaus- 
gefüllt:  es  ist  nicht  gewagt  anzunehmen,  der  Schreiber  habe 
vorn  Z.  20  zwei  Buchstaben  in  drei  Stellen  ausgedehnt  und 
um  die  Zahl  und  Ordnung  der  Buchstaben  wieder  herzustellen, 
nachher  drei  Buchslaben  auf  zwei  Stellen  genommen. 

20.21.  [si.-  r,i'Trs^2  Tiuiq  [s'^i^ji'  yjjüoctv.  Sauppe  \y.u<ru-B^o 
Ti'jjg  [=<«■  r<]i'  y^j:zc(v.  Kangabe's  Lesart  5;aN,  Avofür  die  andern 
nur  ..N  haben,  führt  von  dieser  Ergänzung  ab,  die  sonst  die 
einfachste  ist,  obgleich  der  Gedanke  etwas  zu  allgemein  scheint. 
Ich  ergänze  und  bessere  ..CAN  in  [EXjSEN,  welches  das 
einzig  passende  Ist:  r^v  war  EN  ohne  asper  geschrieben,  der 
öfter  in   der  Inschrift  fehlt. 

2ö.  26.  [£')^ooT«i'].  Die  Ergänzung  ist  um  einen  Buch- 
staben zu  kurz  In  Z.  2.'),  daher  Sauppe  [(3-';;^o'jt«i']  gesetzt  hat. 
In  der  Urkunde  bei  Thuk.  IV,  118  steht  r'i/.og  z'-^^^cy-si;  (Voll- 
macht habend).  Vielleicht  war  wie  öfter  syjj-jrav  geschrieben. 
So  steht  N.  X.  2.  A.  Z.  6  und  D.  Z.  22,  desgleichen  N.  X. 
3.  B.  Z.  32  im  Grundtext  ex^'S  wofür  sich  in  die  Minuskel 
s%ow  eingeschlichen  hat;  N.  X.  3.  B.  Z.  4  (S.  173)  ist  richtig 
^X"'"  gezeichnet.  In  der  Baurechnung  vom  Poliastempel, 
Rangabe   Antt.  Hellen.  N.  57.    ist  der  Gebrauch  des  asper  in 
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syjii'  gewöhnlich,  aber  freilich  auch  in  andern  Wörtern,  worin 
er  durchaus  unerhört  Ist.  Vergl.  auch  Franz  Eiern,  epigr.  Gr. 
S.  111.  Doch  konnte  hier  in  N.  XXI  die  Zeile  auch  um  einen 
Buchstaben  kürzer  sein. 

27.  28.  CT-2a-[r,yoi  oi]  lix  WcTuhiw.  Sauppe  ■rr2a-\z\jöiJ.svoi~\ 
Ifj.  nc[-]£(5[s«].  Ich  finde  crTDC(Ts->.oßsvot  nicht  wahrscheinlich: 
man  erwartet  die  Führer.  Ergänzt  man  Tr^ctT[y,yc\  cj],  so 
bleibt  eine  Stelle  leer,  Avas  jedoch  nicht  eben  anstöfsig  Ist 
(vergl.  zu  Z.  14).  Was  den  Namen  des  Ortes  betrifft,  so 
sind  die  Lesarten  folgende:  Ephem.  CO  I  EIA  . .  I ,  was  freilich 
auf  UoTsthici  führen  könnte,  ob^^olll  T  nicht  klar  Ist;  Rang. 
r:)<EIA;OI,  Rofs  POSEIA.AI,  wo  t  von  UoTiibsci  abführt, 
A  aber  allerdings  darauf  hinleltet;  Gurt.  TDSiEIA...  In  S 
stimmen  also  Rang.  Rofs  und  Curt.  überein,  und  das  O  der 
Endung  hat  Rang,  dem  es  doch  ebenso  n^he  lag  an  Potldaa 
als  an  ein  Poseldlon  zu  denken  (s.  S.  324) ;  nicht  minder  spricht 
für  UcTsihtM  das  auf  A  folgende   I. 

36.  37  und  39.  4Ü  habe  ich  statt  ^E?.?.r,g7zöuTov  (p-SXay.sg 
der  anderen  Herausgeber  'F.XXyig7iov-oipvXccy.sg  geschrieben;  es 
ist  offenbar  Name  einer  Behörde,  und  für  einen  solchen  pafst 
das  zusammengesetzte  ^Vort  viel  besser,  wie  'EX?.»;i'or«f>c/«<, 
^'Ey.Xctvchiy.at;  auch  setzen  die  Hellenen  sehr  gern  mit  (/)J>.«^ 
zusammen,   Avie   (ri-oip'j}.uy.cg,   voucipv/.uy.sg,  yori'ccpvXccysg. 

43.  44.  Yj  [ttj^j«  j-t/)]uJf  [-<]  TTs^i  -tjji'  7roA[£c/j]i^.  Sauppe  s[t 
ßovXsvovxJt  TTsci  -MV  no}\ß<jii\v ,  mit  Veränderung  des  N  In  t.. 
Aber  das  N  haben  alle  Abschriften;  überdies  würde  wohl  viel- 
mehr wie  Z.  48  das  Medium  gebraucht,  also  ßcv?.svor7r(i  gesagt 
sein,  und  der  ganze  Satz  ist  müssig.  ^Vas  die  Structur  be- 
trifft, so  mufs  o,Ti  §'  «1/  y.oiuov  y..  -.  A.  als  absoluter  Satz  ge- 
nommen werden:  ,, Betreffend  jegliches  allgemeine  Psephlsma, 
so  soll,  was  über  die  Methonäer  uamentlich  beschlossen  wird, 
sie  angehen,  alles  andere  nicht." 

46.  Sauppe  führt  aus  Rofs  als  Anfang  der  Zeile  an: 
....OC;  dies  scheint  aber  irrig,  da  nach  der  Ephem.  an  dieser 
Stelle  die  Oberlläche  des  Steines  so  verletzt  ist,  dafs  keine 
Schrift  mehr  daselbst  erkennbar  sein  konnte. 
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IH.  -li).  0,71  £(<('  <So.^]»i  (<<0i^oi'  sii'rt«  -5_<  MjC".  ((iiiae 
a(M|(iiim  vitlcalur  «le  Mcthonaeis  slaliii.)  Saiippc  c',7< 
I  <^o;^«r  ^^].'(>.rlTr]ol'  fii'ui  tts^i  Mf-r.  \%as  der  Lücke  iiitlil  ciil- 
spricltt.      A^ioi'  venntilliele  auch   Uaiigabe. 

•4'.). .')0.  itrr«i[7v;TU']T«.  S^u\)[m  (c7Ti<\yy:-i?.'j.>']Ti.  Das  iiieliiioe 
hat  schon  Uaiig.  und  von  N  ist  noch  der  erste  Verlic;;!sliich 
vorhanden. 

öO.  77(<cc<  Jlizhixxo'j.  Sauppc  77CIJU  Hsz^i'y.y.u.  Das  O  steht 
deutlich  hei  Rang,  und  fast  vollständig  auch  in  der  Ephern. 
Aus  l\ols  ist  nichts  angemerkt.  Es  sind  zwar  Athenische 
Gesandte  gemeint,  die  aher  vonPerdikkas  zurück  er^^arlet 
werden,   und   dies  bezeichnet  cl  -«w«  Ti-^hly.y.cj. 

50.  öl.  [ci  -s\  fxi'lji  Qc\ixi~-io-j.  Uangabe  ebenso;  San])pe 
[c(]  u5r[rt  Miyjtrr/cv.  Die  Lesarten  sind:  Ephem.  ..IIISTIO, 
llofs  ..EISTIO,  R;ing.  wie  unser  Text.  In  o<  war  der  aspcr 
Aveggelassen,  wie   öfter  in  dieser  Inschrift, 

51.  52.  £<  hf\  6i"[7'  i'rt]o-<  7ro[j]i[io'j].  Sauppe  [cjt]'  f^E 
\ßit  ~]ff~«  77cXc[-j].  Die  Lesart  lAE  bei  Ixang.  führt  allerdings 
auf  o,Ti  Si,  aber  ebenso  leicht  auf  [~5||j]«  bs  -  - ,  wozu  ich  je- 
doch keine  passende  Fortsetzung  finden  kann.  Aufserdein 
findet  sich  bei  Rols  lAT,  und  in  der  I^diem.  AE,  ohne  das 
vorangehende  I.  Iliernächst  liest  Rangabe  YSIPOIP,  Epliem. 
ESIPOir,  Rofs  ESIPOUE  (wie  ich  <leuke:  Sauppe  führt  POAE, 
nicht  POUE  aus  ihm  an).  Trrt  ttc/.s-i  ist  daher  sehr  scheinbar; 
aber  Rang;ibe's  Lesart  ist  zu  berücksichtigen,  da  nicht  vor- 
auszusetzen ist,  dafs  er  von  der  Lesart  der  Epheni.  abgegangen 
wäre,  wenn  er  das  Y  nicht  auf  dem  Steine  ziemlich  sicher 
sah.  Der  Gedanke  c,ti  hz  8i7  -y,ti  TTo7.srt  ist  meines  Erachtens 
zu  allgemein:  man  erwartet  nicht  etwas  auf  die  Staaten  über- 
haupt, sondern  zunächst  oder  allein  auf  iNIethone  bezügliches, 
und  das  Folgende  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  von 
Schiffen  die  Rede  war.  Dafs  das  mittlere  Supplement  (hsi  t.) 
um  einen  Buchstaben  zu  lang  ist,  will  ich  nicht  einmal  gel- 
tend machen.  Rangabe  hat  lAE  in  EAE  verwandelt,  wie  öfter 
in  den  Abschriften  dieser  Urkunde  I  statt  E  geschrieben  er- 
scheint;   für   POir  setzt  er  aber  BOEG,   liest  also   {il  ^]£  hc[l 
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i'rtlux)  [■2]o[>5^£7i'].  Hiervon  hält  mich  die  Übereinstimmung 
der  Abschriften  Im  P  zurück.  Wie  mir  scheint,  war  auf  eine 
zarte  den  Perdlkkas  nicht  herausfordernde  Weise  angedeutet, 
nöthigenf.ills  wolle  man  die  Methonäer  mit  einer  Flotte  unter- 
stützen; dies  konnte  so  ausgedrückt  werden,  wenn  Geld  zur 
Absendung  von  Schiffen  erforderlich  sei,  solle  darüber 
zu  bestimmter  Zelt  verhandelt  werden,  wohl  zu  merken  nur 
zur  Absendiing,  also  fiir  den  Sold  und  dergleichen,  indem 
vorausgesetzt  wird,  die  Schiffe  selbst  würden  fertig  bereit 
sein,  wie  aus  dem  Folgenden  erhellt.  Dafs  dieses  Geld  mit 
Trojstou  bezeichnet  werden  könne,  zeigt,  wie  mich  dünkt,  der 
analoge  Gebrauch  des  Wortes  für  das  den  Gesandten  gege- 
bene Reisegeld  (Staatsh.  11,  16.  C.  I.  Gr.  Bd.  II,  S.  415.  a) 
lind  die  Glosse  des  Phot.  und  Suid.  ttoosIcc,  tu  sIq  tvo^siuv  y^^v,- 
crißct.  Die  Lücken  füllen  sich  genau  durch  [EIAE]AE[INA] 
YSIPO[P]E[IO] ,  et  Bs  Bsi  vccvcri  noosiov.  Man  könnte  zwar 
vielmehr  sciu  8s  hiY]  erwarten;  aber  sl  Bs  8s7  stellt  das  Ein- 
treten des  Falles  als  zweifelhafter  dar  und  Ist  daher  als  leisere 
Andeutung  diplomatischer.  Wird  im  Folgenden  vorausgesetzt, 
es  dürften  mehre  Volksversammlungen  erforderlich  sein  um 
die  Sache  zu  Ende  zu  führen,  was  sich  für  eine  einfache  Geld- 
bewilligung nicht  scheint  voraussetzen  zu  lassen,  so  bemerke 
Ich  dagegen,  dafs  der  Antrag  auf  Berathung  über  diese  Geld- 
bewilligung zugleich  die  Berathung  über  die  ganze  gegen 
Perdikkas  anzunehmende  Stellung,  über  Krieg  und  Frieden 
verhüllt  In  sich  schliefst,  und  hierzu  konnten  allerdings  mehre 
Volksversammlungen  erforderlich  werden.  Noch  bemerke  ich, 
dafs  POir  oder  POIE  auf  POIE[IN]  führen  kann,  und  dadurch 
di«  Lücke  hinter  POIE  allerdings  gefüllt  würde;  schriebe 
man  nun  [o:  bs^  8c[7  vce^vn  ttoisTu,  wofür  man  jedoch  ü,ti  b^ 
hv  bi-f]  erwarten  sollte,  so  würde  darin  eine  ähnliche  Andeu- 
tung wie  In  dem  von  mir  gesetzten  liegen:  ,,Was  aber  mit 
einer  Flotte  zu  thun  Ist,"  darüber  solle  später  verhandelt 
werden.  Indessen  wage  Ich  es  nicht  POIEIN  zu  lesen;  denn 
obwohl  der  Schreiber  sich  In  der  Vocalbezelchnung  nicht  gleich 
bleibt,    wie  er  bald  EINAI   bald   ENAI   gesetzt   hat,    so    ist    es 
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(loch  niclil  walirsclioliilicli,  «l.ifs  er  liior  POIEIN  sclin'ch,  da 
j^li'icli  lifni.'iili  Z.  .')t  (lalur  POEN  .slelil  iiml  t'ljcii(iasollj.sl  auch 
|POE|s:ANTE^   stati.l. 

03.  54.  f[7r<T;<fj «<••].  Saiippe  s[ß^c<i;  eJcru«?].  Diese  Er- 
gänzimg, wobei  an  Sil/.iingen  des  Käthes  zu  denken  wäre 
( Andok.  de  niysl.  S.  öö.  Vulksbesehliifs  in  den  Urkunden  vom 
vSeewesen  S.  466.  Pollux  VIII,  145),  füllt  die  Lii(  ke  vollstän- 
dig; aber  svct/s'  ist  zu  sehr  nur  Flickwort.  Raiigabe's  int- 
thcXjc«;  ist  das  natürlichste,  und  wenn  es  am  Scldiifs  der  Zeile 
einen  iMichstaben  zu  \^enig  giebt,  so  ist  dies  kein  (irund 
gegen  seine  Richtigkeit.  iSa<  h  yj  ösv-cj«  ist  kein  Komma  zu 
setzen;  es  ist  nicht  die  zweite  Prylanie  des  Jahres  gemeint, 
wie  die  früheren  Ausleger  meinten,  sondern  die  nächste 
Prylanie  nach  den  i-iTy.&'^cw  der  Schiffe:  r  bs-un^cc  ixiru  rag 
ist  soviel  als  r]  Jxrsj«  fjuTcc  rctc,  von  welchem  Gebrauche  schon 
in  ilen  \A  örlerbüchern  Beis|)iele  sind,  wenn  auch  nicht  ganz 
vollkommen  ähnliche.  Erst  so  kommt  ein  voller  Zusammen- 
liang  in  die  Stelle. 

54.  [jtOY^TctvTsg.  Sauppe  [-o^Jr^ir^a]','.  Jenes  ist  sicher, 
obwohl  nnregelmäfsig.  Ebenso  in  dem  Dodonäischen  Orakel 
bei  Dem.  Mid.  S.  oo  l.  civiTyjuvTsg  ij.i'cctic)j-'os7i',  Theokr.  XXI V^,  93. 
i/iiT^'ai   i(T-o£—7oc,   C.  I.  Gr.   N.  93.  ?.oytTC(usuot   c((ps}.sh'. 

56.  [-ourx]i/.  Saujjpe  [n-^Syix»].  N  ist  bei  Rang,  voll- 
ständig,  in   der  Ephem.  fast  vollständig  erhalten. 

Da  dasjenige,  was  zur  Erklärung  des  Inhaltes  dient,  bereits 
bei  den  Tributinschriften  bemerkt  ist,  handle  ich  hier  nur  von 
den  Zeitverhältuissen  <lieses  Denkmales.  Die  ßestimmung 
«lerselben  ist  grofsen  Schwierigkeiten  unterworfen,  und  ich 
kann  nur  geben,  was  ich  wahrscheinlich  fin<le;  obwohl  ich 
an  den  Stellen,  in  welchen  ich  das  erste  der  Psephismen  in 
Olymp.  89,  2  (nicht  1,  wie  in  der  Abb.  über  zwei  Attische 
Rechnungsurkunden  S.  18  der  bes.  Ausg.  gedruckt  ist)  gesetzt 
habe,  nicht  immer  zu  bemerken  nölhig  fand,  dafs  diese  Be- 
stimmung nicht  ganz  sicher  sei.  Unter  der  Voraussetzung, 
dafs  im  ersten  Beschlüsse  Potidäa  als  ein  in  der  Gewalt  der 
Athener    befindlicher    Ort    genannt    sei,    in    Verbindung    mit 
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cinigrn  anderen  I>etraclitunj^pn ,  liat  der  letzte  Herausgeber 
sich  chihiii  enlschieden ,  der  erste  lieschliifs  könne  nicht  älter 
als  das  J;ihr  vor  (]Ur.  423  sein:  da  ich  diese  Voraussetzung 
nicht  lh(Mle,  so  könnte  man  verlangen,  dals  i^h  auch  die  frü- 
heren Zeiten  in  llctraeht  ziehe,  in  welchen  die  Athener  schon 
mit  Perdikkas  dem  Könige  der  iMakedoner  in  Verbindung  ge- 
kommen \^'aren.  Indessen  halte  ich  dies  und  auch  die  Rück- 
sicht auf  <lie  spätem  Zeiten  nach  dem  Jahre  vor  ilhv.  422,  in 
welchem  Perdikkas  ^^ieder  in  Verhältnisse  zu  Athen  getreten 
war,  dariiiii  nicht  für  nöthig,  weil  meines  Erachtens  die  in 
der  Insciirift  vorhandenen  Anzeigen  unmittelbar  auf  das  Jahr 
vor  Chr.  423  führen;  ich  gebe  also  gleich  einen  Überblick  der 
Begebenheiten  dieser  Zeit,  soweit  sie  zur  Beurtheilung  der  Zeit 
dieser  Urkunde  zu  kennen  erforderlich  ist.  Im  Sommer  Olymp. 
~—  hatten  die  Athener  den  Perdikkas,  nachdem  Rrasidas  nach 
Makedonien  und  in  die  Clialkidike  gekommen,  zum  Feinde  er- 
klärt (Thuk.  IV,  82).  Olymp.  89,  1.  den  14.  des  9.  Monates 
Elapbebolion,  unter  dem  Archon  Isarchos,  vor  Chr.  423,  wurde 
der  einj"ihrige  ^Vaffeuslillstal)d  zwischen  den  Athenern  und 
Lakedätnonern  geschlossen  (Thuk.  IV,  1 18).  Zwei  Tage  dar- 
auf fiel  Skione  von  Athen  ab;  Rrasidas  begiebt  sich  dorthin, 
und  versucht  von  da  auch  Potidäa  und  Monde  zum  Abfall  zu 
bewegen;  nachdem  hierauf  die  Abgesandten  angekommen, 
welche  den  Waffenstillstand  verkündeten,  bestreitet  Aristo- 
nymos  der  Athenische  Abgeordnete,  dafs  Skione  darin  be- 
griffen sei,  da  es  erst  nach  dem  Abschlufs  desselben  abgefallen 
sei  (das.  120  — 122).  Nachdem  Aristonymos  hierüber  Bericht 
erstattet  hatte,  waren  die  Athener  gleich  bereit  Skione  anzu- 
greifen; hiergegen  erklärten  sich  die  Lakedämoner  durch  Ab- 
gesandte und  verlangten,  die  Sache  solle  auf  dem  Rechtswege 
entschieden  werden:  die  Athener  schlugen  dies  ab  und  be- 
schlossen so  schnell  als  möglich  Skione  zu  bekriegen  und  die 
Skionäer  zu  vertilgen;  im  Übrigen  verhielten  sie  sich  ruhig, 
rüsteten  aber  gegen  Skione.  INlittlerweile  fällt  auch  Mende 
ab,  und  Brasidas  nimmt  die  Mendäer  an;  die  Athener,  dies 
alsbald   erfahrend,    rüsten   nun,    um   gegen   Mende   und  Skione 
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zu  Kielien :  Iiiasiilas,  crNAarlfiid  dafs  «lie  Athener  bald  ankom- 
inoii  ^^  iirden,  bringt  die  \VeIbor  und  Kinder  der  Mendiier  und 
Skioiiäer  nach  Olyiilbos,  niid  schickt  beiden  Städten  Ilülfs- 
liii|i|ieii  (das.  i'22.  V2'^).  Er  selber  unternimmt  mit  Perdikkas 
den  zueilen  Keldziig  gPgf'i  Arrhibäos  nacli  Lynkos  in»  obern 
Makcdüiiicii ;  besorgend  jedocli,  wenn  die  Athener  ankämen 
cl:c  er  von  dort  znrii(  Lj^ekelnt  w'ärc,  möge  Mende  ein  Un- 
{jli'ak  eileideii,  will  er  früher  umkehren  als  Perdikkas  (das. 
l'J?);  auf  die  Nachricht  aber,  dafs  die  Illyrier  dem  Arrhibäos 
biij^elrelen  seien,  eiilschlielsen  sich  beiile  zum  Rückzuge  (125). 
Aul'  diesem  Pxückznge  \\  erden  die  Makedoner  von  den  Lako- 
nischen Truj)[)en  verletzt,  und  nunmehr  zuerst  hidt  Perdikkas 
den  ßrasidas  für  feindlich  gesinnt,  und  bemüht  sich,  auf  jede 
^^  eise  soi)ald  als  möglich  sich  von  den  Peloponnesiern  zu 
befreien  und  mit  Athen  auszusöhnen  (128).  llrasidas  begiebt 
sich  nach  Torone  und  findet  Mende  schon  in  der  Gewalt  der 
Athener.  Denn  zu  eben  der  Zeit  als  der  Krieg  von  Lynkos 
geführt  wurde,  ^^aren  die  Athener  gegen  Mende  und  Skione 
ausgeschifft,  angeführt  von  Nikias  und  Nikostratos;  sie  halten 
50 'frieren,  1000  eigene  Hopliten,  600  Bogenschützen,  JOOO 
Thrakische  Söldner,  und  andere  bundesgenossische  Peltasten 
aus  jenen  Geqenilen,  darunter  auch  Methonäer,  deren  120  aus- 
drücklich erwähnt  werden.  Von  Potidäa  aus  landeten  sie  beim 
Poseidonion,  und  gingen  von  da  auf  Mende  los  (y.cu  cryju-sg 
riceru  rc  HcTstS'j.'i'tci'  iyjjjaohv  lg  TCh'i  Msi'Orttcv?,  129).  Am 
dritten  Tage  des  Angriffes  wurde  Mende  mit  Ausschlufs  der 
Burg  eingenommen  (130);  die  Burg  wurde  hlernächst  durch 
einen  Wall,  der  beiderseits  bis  an  das  Meer  herabgeführt 
wurde,  abgeschlossen  und  der  Wall  mit  einer  Besatzung  ver- 
sehen (131).  Hierauf  begaben  sich  die  Athener  nach  Skione, 
und  umgaben  dieses  mit  einem  Walle.  Während  dieser  im 
Bau  war,  schickte  Perdikkas  einen  Herold  an  die  Attischen 
Feldherro  und  einigle  sich  mit  ihnen,  was  er  schon  seit  dem 
Rückztige  von  Lynkos  zu  betreiben  angefangen  hatte  (svB'vg 
TGTs  ci:^cii/.svog  Trzamti',  132).  Als  der  Sommer  zu  Ende 
ging,  war  die  Umwallung  fertig,  und  die  Athener,    nachdem 
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sie  eine  Besatzung  des  Walles  zurückgelassen,  zogen  mit  dem 
übrigen  Heere  ab  (133):  dies  war  also  ohngefiibr  Ende  Sep- 
tembers des  Jahres  vor  Chr.  423,  Olymp.  8*J,  2  gegen  Ende 
des  ersten  Vierteljahres.  Später,  als  Kleon  von  Torone  nach 
Araphipolls  schiffte  und  von  Eion  aus  Galepsos  eingenommen 
hatte,  schickte  derselbe  Gesandte  an  Perdikkas,  um  von  ihm 
dem  Bündnifs  geniäfs  Truppen'  zu  verlangen  (Thuk.  V,  6). 
In  E'ion  v\'ar  Kleon  lange  verweilt,  bis  er  gegen  Ende  Som- 
mers, im  Jahre  vor  Chr.  422,  Olymp,  89,  3  unter  dem  Archon 
Alkäos  das  Treffen  bei  Aniphipolis  lieferte,  in  welchem  er 
und  Brasidas  umkamen.  Die  Absendung  jener  Gesandten  fällt 
also  in  den  Sommer  Olymp.  89,  -f-;  aber  es  läfst  sich  nicht 
bestimmen,  ob  noch  in  das  zwelle  oder  erst  in  das  dritte  Jahr. 
Wir  haben  uns  dafür  entscheiden  müssen,  dafs  in  der  In- 
schrift Z.  27.  28  die  Feldherrn  beim  Poseidion  erv\'ähnt 
werden.  Dies  ist  das  Vorgebirge  bei  Mende,  von  Livius 
(XLIV,  11)  Posideum  genannt,  noch  heutzutage  Cap  Possidhi; 
offenbar  einerlei  mit  dem  Poseidonion,  woselbst  die  Athenische 
Flotte  landete,  um  von  da  aus  Mende  anzugreifen:  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  Dobree  über  die  Einerleiheit  des  Vorgebirges 
Poseidion  und  des  bei  Thukydides  genannten  Poseidonion  er- 
hoben hat,  sind  so  unbedeutend,  dafs  sie  jeder  leicht  beseitigen 
kann.  Dafs  gerade  hier  nun  eine  Attische  Flotte  oft  dauernd 
gelegen,  ist  nicht  wahrscheinlich;  ihr  Verweilen  daselbst  v\ar 
blofs  auf  den  Angriff  gegen  Mende  berechnet,  und  kann  damals 
allerdings  nicht  kurz  gewesen  sein,  da  die  Einschliefsung  der 
Burg  durch  Wälle  viele  Zeit  erforderte;  haben  doch  die  Spar- 
taner mit  einem  grofsen  Heere  und  bei  steter  Tag  und  Nacht 
fortgesetzter  Arbeit  auf  ein  blofses  yjjJiMt  gegen  Platää  70  J  age 
verwenden  müssen  (Thuk.  II,  78),  wogegen  eine  Uminauerung 
noch  bedeutendere  Arbeit  erfordert,  die  in  der  Erzählung  von 
der  Belagerung  von  Platää  nicht  wie  Dodwell  und  andere 
glaubten,  in  jenen  70  Tagen  mit  einbegriffen  ist.  Ein  sol- 
ches längeres  Verweilen  wird  aber  auch  in  der  Inschrift  vor- 
ausgesetzt. Es  ist  daher  höchst  wahrscheinlich,  dafs  das  erste 
Psephisma  in  die  Zeil  fällt,  während  die  Attischen  Fcldherrn 
mit  ihrer  Flotte  beim  Poseidion  vor  Mende  standen,    um  die 


aus  dcv  Zeit  dos  Poloponnesischcn  Krieges.     7')I> 

l^invallimg  der  IJiir^  /.ii  bewerkstelligen,  also  vor  ihrer  Ab- 
fahrt nach  Skionc:  denn  dafs  etwa  die  liefehlshaber  der  lie- 
s  a  t  X  u  n  gs  l  r  II  [)  |»e  n  In'i  Monde  In  «Icni  Decret  ^cnicinl  seien, 
enlhehrl  aller  ^^  alirscfielnllthkelf.  Oh  diese  Sache  nun  noch 
in  das  Kndc  von  ()lvin|».  8*),  1  oder  schon  In  den  Anfang  von 
Olvinp.  8*>,  'J  falle,  lälst  sich  ans  der  Krzähliing  des  Thnkydides 
nirht  ersehen;  doch  eines  von  beiden  Ist  nothwendig.  Vor- 
ansgeselzl  aber,  dal's  die  Erwähnung  der  Feldherrn  beim  Po- 
selillon  in  unserer  Inschrift  ihre  Richtigkeit  habe,  nuifs  die 
Sache  in  Olymp.  89,  2  fallen,  nicht  in  Olymp.  89,  1.  Als  das 
erste  Decret  beschlossen  wurde,  hatte  nämlich  die  Erechtheis 
den  Vorsitz.  Sollte  nun  das  Decret  aus  Olymp.  89,  1  sein, 
so  niüfste  In  diesem  Jahre  die  Prytanie  der  Erechtheis  gegen 
Ende  des  Jahres  und  zwar  bedeutend  später  als  der  Monat 
l"d.iphebolIon  gefallen  sein,  \'\ie  aus  der  obigen  Erzählung 
leicht  erhellt.  In  der  Abhandlung  über  zwei  Altische  Rech- 
nungsurkunden ist  nachgewiesen,  dafs  das  Jahr  Olymp.  89,  1 
ein  Schalljahr  war:  rechnet  man  die  12  regelmäfsigen  Monate 
desselben  zu  abwechselnd  30  und  29  Tagen  und  dazwischen 
den  Schallmonat  zu  30  Tagen,  die  6  ersten  Prytanien  aber 
zu  38,  die  4  letzten  zu  39  Tagen,  so  reicht  die  achte  Prytanie 
vom  2.  Elaphebollon  bis  10.  Munychlon:  will  man  aber  auch 
diese  Voraussetzungen  nicht  machen,  wiewohl  ich  sie  mit 
gutem  Vorbedacht  mache,  so  wird  jede  andere  kein  sehr  ab- 
weichendes oder  für  unsere  Betrachtung  wesentlich  verschie- 
denes Ergebnifs  liefern.  Die  achte  Prytanie  war  aber  in  d^m 
Jahre  Olymp.  89,  1  die  der  Akamantls,  da  der  14.  Elaphebollon 
damals  in  die  Prytanie  der  Akaniantis  fiel  (Thuk.  IV,  118). 
Folglich  müfste  die  Erechtheis  in  dem  Jahre  Olymp.  89,  1  die 
neunte  oder  zehnte  Prytanie  gehabt  haben,  wenn  das  erste 
Decret  und  der  darin  erwähnte  Aufenthalt  der  Feldherrn  beim 
Poseidion  In  Olymp.  89,  1  fiele.  Dagegen  steht  fest,  dafs  in 
Olymp.  89,  1  die  Erechtheis  die  sechste  oder  siebente  Prytanie 
gehabt  habe;  dies  erhellt  unwidersprechlich  aus  der  Rechnungs- 
urkunde von  Olymp.  88,  3  bis  89,  2.  Folglich  mufs  das  erste 
Decret,  wenn  darin  jenes  Poseidion  in  der  von  uns  angenom- 
menen Beziehung  vorkommt,  in  Olymp.  89,  2  fallen;    und  da 
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die  Ummauerung  von  Skione  schon  gegen  Ende  Sommers 
vollendet  war,  das  Heer  also  doch  schon  wenig  gerechnet  etwa 
zwei  Monate  vor  Skione  gelegen  haben  niiils,  so  ist  nichts 
wahrscheinlicher,  als  dafs  das  Decret  gleich  In  den  ersten 
Monat  des  Jahres  Olymp.  89,  2  falle,  und  in  dieser  Zelt  die 
Feldherrn  noch  vor  Mende  heim  Posei<lion  ihren  Stand  hatten, 
während  sie  nachher  vor  Skione  standen.  In  diesem  Jahre 
kann  die  Erechtheis  die  erste  Prylanle  gehabt  haben;  weiiigsteus 
ist  bis  jetzt  das  Gegentheil  nicht  bekannt:  denn  der  Kanon 
zur  Beurthellung  der  ersten  Prytanien  aus  dem  Demos  des 
ersten  Schatzmeisters  (C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  234.  b),  aus  welchem 
das  Gegentheil  folgen  würde,  Ist  nicht  anzunehmen  (s.  zu 
Beilage  XII). 

Sauppe  setzt  das  erste  Decret  zwar  In  dasselbe  Olympi- 
sche oder  Attische  Jahr,  aber  erst  In  den  Winter  (vor  Chr. 
j^),  weil  die  Athener  und  Perdikkas  sich  erst  während  der 
Ummauerung  von  Skione  vereinigt  haben  und  die  Absendung 
von  Gesandten  der  ersteren  an  letzteren  einen  friedlichen  Zu- 
stand voraussetze,  endlich  auch,  weil  die  Abseiuliing  von  Ge- 
sandten zu  den  DIonysien  den  Methonäern  und  dem  Perdikkas 
vorgeschlagen  werden  sollte,  falls  sie  sich  nicht  würden  ge- 
einigt haben.  Er  setzt  dabei  voraus,  dafs  damals  Truppen  der 
Athener  in  Potidäa  gewesen.  Diese  Voraussetzung  Ist  be- 
denklich: denn  diesen  Winter  über  ruhte  der  Kampf  zwischen 
den  Athenern  und  Lakedämonern  wegen  des  Waffenstillstan- 
des (Thuk.  IV,  134);  doch  machte  ßrasidas  gegen  Ende  Win- 
ters einen  Versuch  Potidäa  zu  überrumpeln  (das.  135):  dies 
hätte  er  aber  nicht  thun  können,  ohne  die  Athener  selbst  an- 
zugreifen, wenn  sie  Heeresmacht  zu  Potidäa  gehabt  hätten. 
Dagegen  scheint  es  mit  den  geschichtlich  überlieferten  V^er- 
hällnissen  nicht  In  Widerspruch,  dafs  das  Decret  bereits  wäh- 
rend der  Ummauerung  der  Burg  von  Mende  geschrieben  sei. 
Schon  vor  der  r»elagerung  von  Mende  hatte  INikias  Methonäer 
bei  sich;  die  Athener  konnten  also  schon  während  dieser  Be- 
lagerung zu  einer  Begünstigung  von  Methone  sich  veranlafst 
fniden.  Das  Verhältnifs  des  Brasidas  und  Perdikkas  hatte  sich 
schon   vor    dem   Zuge   der   Athener   gegen  Skione   aufgelöst, 
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iiüiiiliili  r.iir  Z«'il  des  Uiickziigps  von  Lyiikos:  dies  konnlc  tleii 
nio|H'illios  vciaiil.tssj'ii  vorziisrlilagoii ,  flal's  die  Alln'iicr,  die 
Angcicgt'iilirih'ii  der  Mcllioiiüpr  zum  Vorwande  iiflirncinl,  eine 
Gesaiidlsrliafl,  wobei  ein  llcroI(J  stillscliweigend  voraiise-eselzt 
werden  darf,  an  Perdikkas  srliicken  möclilen:  Perdikkas  selbst 
betrieb  Ja  scbon  damals  eine  Aiissöliniing  mit  Alben,  vm]  es 
lülst  siib  wobi  denken,  dafs  einer  und  der  andere  Albener 
ibn  darin  unlersliil/.le.  l'berdies  bemerke  man,  A^fs  nur  Le- 
s ob  I essen  wurde,  zur  Abslinjmung  zu  bringen,  ob 
den  MelliOMJiern  <ler  Trll)iit  mit  Ausscidufs  der  rempelquote 
solle  erlassen  werden,  und  ob  man  Gesandle  an  Perdikkas 
scbirken  wolle:  dals  aber  bescblossen  \^orden,  die  Gesandten 
zu  scbioken,  ist  nicbt  angemerkt,  sondern  nur,  dafs  den  Metbo- 
näern  der  Tribut  zu  erlassen  sei;  es  ist  also  anzunebmen,  dafs 
aufser  diesem  Punkte  alle  übrigen  nicbt  genebmigt  und  die 
Gesandten  gar  nicbt  abgescbickt  wurden,  indem  man  sieb  mit 
Perdikkas  nocb  nicbt  einlassen  wollte.  Aucb  der  die  Melbo- 
niiiscben  Angelegenbeilen  gar  nicbt  betreffende  Ausdruck  des 
Diopeilbes,  ,,wenn  die  Feldberrn  beim  Poseidion  sich  günstig 
äufserlen,  würden  die  Atbener  von  ihm  eine  gute  Meinung 
haben,"  erscheint  mir  als  eine  Redensart  der  Annäherung,  des 
Entgegenkommens  gegen  Perdikkas  vor  der  Aussöhnung  mit 
ihm,  ohne  der  Würde  des  Staates  etwas  zu  vergeben:  hiitte 
Perdikkas  schon  ein  Bündnifs  mit  Athen  geschlossen  gehabt, 
so  wäre  diese  Erklärung  sehr  überflüssig  gewesen.  Auffällig 
ist  es  freilich,  dafs  vorgeschlagen  wurde,  wenn  Perdikkas  und 
die  INIethonäer  sich  nicht  einigten,  sollten  sie  zu  den  Diony- 
slen  Gesandte  nach  Athen  schicken,  also  etwa  acht  Monate 
später,  wenn  man  unsere  Zeitbestimmung  befolgt.  Aber  es 
konnte  vorausgesetzt  werden,  dafs  die  Verhandlungen  sich 
lange  hinschleppten,  ehe  alle  Hoffnung  auf  Einigung  ver- 
schwände; überdies  war  erst  abzuwarten,  dafs  Perdikkas  sich 
mit  Athen  aussöhnte;  endlich  mochte  man  an  den  Dionysien 
zur  Verherrlichung  des  Festes  gern  Gesandte  annehmen.  War 
nun  das  Decret  im  ersten  Monat  Olymp.  89,  2  geschrieben, 
so  sind  die  zu  Anfang  desselben  erwähnten  tt^ctspcc  n«i'«.9-y'[/«<« 
die  von  Olymp.  89,  1.  Ich  sehe  keinen  Grund,  wefshalb  man 
II.  49 
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die  vorhergegangenen  grofsen  Panathenäen  verstellen  niüfsle, 
also  die  von  Olymp.  88,  3.  Es  kann  freilich  den  Schein  haben, 
in  den  Übergab-  und  Abrechnungsurkunden  helfse  der  Aus- 
druck in  Wcivu'^Yivcii'jiv  I?  W.ava^Y^vaia  ,,von  den  grofsen  Pana- 
thenäen  bis  zu  den  grofsen  Panathenäen ;"  aber  ich  halte  es 
eben  nur  für  Schein,  und  erachte  die  C  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  117 
und  179  gegebenen  Gründe  noch  für  entscheidend  für  das 
Gegentheli.  ^«^'«^y'l'«<«  bezeichnet,  wie  ich  schon  C.  I.  Gr. 
Bd.  I,  S.  209  (vergl.  S.  117)  bemerkt  habe,  jegliche  Panathe- 
näen; es  werden  also  auch  die  grofsen  so  genannt,  wo  es  sich 
von  selbst  verstand,  sie  seien  gemeint,  wie  Clinton  F.  H. 
Bd.  II,  S.  348  Krug,  mit  einigen  Stellen  zeigt,  die  sich  leicht 
vermehren  lassen:  aber  in  der  Regel  und  besonders  in  den 
amtlichen  Schriften  werden  die  grofsen  ausdrücklich  Wavu^r^- 
vctiu  TU  [jLiyäy.a  genannt.  S.  oben  Beil.  I.  (C.  I.  Gr.  N.  147) 
Pryt.  IL  und  C.  I.  Gr.  N.  251.  Rangabe  Antt.  Hell.  N.  ö'i. 
S.  43,  eine  mir  handschriftlich  zugekommene  Inschrift  aus 
Olymp.  108,  3:  ' Ky.ufxct\j-i\g  iviy.a  XaixTvahi  Hccvcc^'y^vchcc  r«  fJLS- 
<ycc\y.a\  irr  'Apy^tov  aoyjovToq'  E£i'o«X[>fJ?  iyvixi'ctTiu^y^st;  ferner 
die  Actenstücke  bei  Thuk.  V,  47.  bei  Demosth,  v.  d.  Krone 
S.  265  (gleichviel  ob  acht  oder  unächt),  bei  Hippokrates  in 
den  Briefen  ßd.  III,  S.  830.  d.  Kühn.  Ausg.  (unächt),  und  aufser 
den  amtlichen  Urkunden  Thuk.  VI,  65.  Arlstoph.  Frieden  417. 
Plalon  Parmenid.  S.  127.  B.  Euthyphr.  S.  6.  C.  Xenophon 
Gastmal  1.  Lysias  anoX.  B'j:^oB.  S.  698.  Isokrates  Panath.  8. 
Demosthenes  g.  Leochar.  S.  1091.  Rede  g.  Neära  S.  1352. 1353 
(in  Zeugnissen).  In  später  Kaiserzeit  kommt  auch  der  Aus- 
druck T«  iJ.eyn?M  HctuaS'yii'aici,  mit  Umstellung  der  Wörter  vor, 
C,  I.  Gr.  N.  380.  381.  Weit  seltener  wird,  wo  die  kleinen 
gemeint  sind,  ausdrücklich  tu  imk^o.  gesagt,  wie  zur  Unter- 
scheidung gegen  die  ebenfalls  genannten  grofsen  bei  Lysias 
a.  a.  0.  und  bei  Menander  im  Hypobolimaeos.  Die  kleinen 
beifsen  auch  Ylctvcc^CYiVctiu  y.uT  inccvrov  (Inschrift  bei  Ussing 
Inscr.  Gr.  inedd.  S.  46  f.),  sei  es  dafs  diese  Benennung  eine 
ungenaue  ist,  oder  dafs  auch  in  dem  Jahre  der  grofsen  die 
kleinen  etwa  als  eine  Vorfeier  begangen  wurden,  wie  ich 
C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  209  vermuthet  habe. 
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Für  (las  Jalir  des  zueilen  Uesclilnsses  folilt  es  an  allen 
Kenn/.eicIuMi.  Ks  ist  darin  von  7,\vci  (icsaiidK(  liaften  die  Rede, 
die  von  PerJikkas  zurtiik  erwartet  werden;  wir  kennen  aber 
keine  von  Leiden.  Dafs  die  eine  diejenige  sei,  welche  in  dem 
ersten  IJescIiiiisse  beridirl  wir<l,  könnte  man  sagen,  wenn  über- 
haupt gewifs  ^^'.ire,  dals  jene  abgesandt  worden;  die  von  Kleon 
abgesthitklen,  welche  zu  linde  von  Olymp.  89,  2  oder  zu  An- 
fang von  Olymp.  8'.',  3  abgingen,  kann  man  auch  nicht  mit 
Sicherheit  hierher  ziehen.  Wahrscheinlich  war  dieser  Beschlufs 
im  ^^  inter  verfafst;  gegen  das  Frühjahr,  denke  ich,  wurden 
die  Schiffe  wieder  in  Stand  gesetzt,  und  nach  diesen  Arbeiten 
soll  dann  in  der  nächsten  Prytanie  darüber  verhandelt  werden, 
ob  und  wie  mit  einer  Flotte  den  Methonäern  zu  helfen  sei* 
ein  Zusatz,  der  bei  der  Unbestän«ligkeit  des  Perdikkas  wohl 
ganz  angemessen  scheinen  mochte.  Man  kann  dieses  alles  In 
Olymp.  89,  2  setzen:  denn  dafs  nicht  die  zweite  Prytanie  des 
folgenden  Jahres  (Olymp.  89,  3)  gemeint  sei,  ist  schon  be- 
merkt; und  es  mochte  sich  nicht  leicht  ein  Grund  denken  las- 
sen, warum  etwas  das  Seewesen  betreffendes  absichtlich  gerade 
in  der  zweiten  Prytanie,  Im  hohen  Sommer,  verhandelt  worden 
sein  sollte.  Von  dem  dritten  Psephlsma  kann  natürlich  gar 
nicht  die  Rede  sein:  übrigens  konnte  noch  ein  viertes  folgen; 
überhaupt  wissen  wir  nicht,  wieviele  es  waren.  In  irgend 
einem  späteren  Jahre  wurde  dann  unter  dem  Secretariat  des 
Phäuippos  das  Denkmal  selbst  errichtet.  Ob  dieser  Phänippos 
derselbe  sei,  welcher  in  Olymp.  89,  1  Schreiber  unter  der 
Akaniantis  war  (Thuk.  IV,  118),  läfst  sich  nicht  bestimmen: 
wären  die  Beschlüsse  in  Olymp.  89,  2  aufgeschrieben,  so  würde 
ich  dies  In  Abrede  stellen,  da  Ich  überzeugt  bin,  dafs  man  nicht 
zwei  Jahre  nach  einander  Senator  sein  konnte,  und  da  diese 
Schreiber  Senatoren  sind.  Aber  die  Beschlüsse  können  sogar 
viel  später  zu  Ehren  der  Methonäer  aufgeschrieben  sein,  und 
darunter  auch  viel  jüngere  sich  befunden  haben,  da  Methone 
lange  mit  Athen  in  gutem  Vernehmen  war,  namentlich  noch 
Olymp.  91,  1  (s.  das  Verzelchnifs  zu  den  Tributinschriften); 
und  da  in  dieser  Inschrift  einmal  T,  und  zweimal  H  als  Eta 
eingemischt  ist,  so  entsteht  der  Verdacht,  dafs  dieselbe  eher 
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aus  <ler  91.  als  ans  (\er  89.  Olympiade  sei.  Beispiele  des  H 
als  Eta  kurz  vor  Euklid  liabe  ich  hier  und  da  bemerkt;  um 
hier  ein  besonders  merkwürdiges  anzuführen,  so  ist  die  selt- 
samste Vermischung  der  Schrift  der  freilich  nicht  zufällige 
sondern  aus  Ziererei  beabsichtigte  Gebrauch  des  S  und  H  (als 
Eta)  In  der  Aufschrift  einer  Säule,  womit  Arislokrates  o  —>i£~ 
}.to'j  (oder  ^y.£}.y.tov)  einen  Dreifufs  weihte  (Rangabe  N.  341. 
S.  387),  offenbar  den,  welcher  zu  Athen  im  oder  beim  Pylhloii 
stand  (Plalon  Gorg.  S.  472.  A,  wo  jetzt  falsch  Im  IIvS-oT  gelesen 
wird):  diese  Inschrift  ist  ohne  Zweifel  vor  Euklid  geschrieben, 
da  dieser  Ari^tokrales,  dessen  Thukydides  VIII, 89.  Aristophanes 
Vögel  126  (vergl.  die  Scholien)  und  der  Redner  gegen  die 
Neära  (gegen  Ende)  mit  Nennung  des  Vaternamens  Erwähnung 
thun,  schw  erllch  ein  anderer  ist  als  der  Feldherr  in  der  Schlacht 
bei  den  Arginusen,  welcher  in  Folge  dieser  hingerichtet  wurde 
(Xenoph.  Hell.). 

Noch  entsteht  die  Frage,  was  für  ein  Schreiber  der  unserer 
Inschrift  übergeschriebene  Phänippos  sei.  W^as  Rangabe  über 
diesen  Schreiber  sagt,  beruht  auf  einer  Verwechselung  des 
Schreibers  Irgend  welcher  sTrtT-ct-iiji'  SriixoTtwu  sj^oDf  mit  Raths- 
Schrelbern,  indem  er  solche  i—iTruTctg  für  die  intTTctTCiQ  der 
Prytanen  hielt.  Sauppe  erklärt  unseren  Phänippos  für  den 
Schreiber  des  Rathes  Qyoaixij.uTsv'i  tyiC;  ,ßoi>/.>^c) ,  weil  die  Auf- 
schreibang der  Decrete  diesem  obgelegen.  Ich  bin  hiermit 
einverstanden,  jedoch  nur  unter  der  Voraussetzung,  dafs  der 
Schreiber  des  Ralhes  damals  derselbe  war,  welcher  sonst 
Schreiber  nach  der  Prytanle  heifst  (vergl.  Slaatsh.  Buch  II,  8). 
Bei  Rangabe  N.  259  (Ephem.  archäol.  N.  888)  findet  sich  näm- 
lich ein  mit  den  Beschlüssen  für  Methone  in  dasselbe  Zeitalter 
fallender  Volksbeschlufs,  über  welchem  der  Schreiber,  ebenso 
wie  hier  Phänippos,  übergeschrieben  Ist:  A.ioyv^Y^rog  ^osa^piog 
iyDaiA,unTs[ys^;  In  dem  Volksbeschlufs  stand  aber  derselbe  als 
Schreiber  der  Prytanle  (Z.  4):  [Atcy^i'v^ro?  iyDc<fx\j.rtTs\js;  also 
ist  der  über  den  Beschlüssen  stehende  Schreiber,  der  die  Auf- 
schreibung besorgte,  der  Schreiber  der  Prytanle. 
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